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Entwickelnng  einiger  Gleoetee  für  den  Oebranoh  der 
Grieoihisohen  Präpositionen. 

Mmi,  wip  voä  dfM  }Mi  deo  Bpikera. 
I  L   Die  Präpo8ltioH«a  avv  and  fu%ä  t.  Oen.' 

Bi  iflktut  m^infaiitli  luA  lit        wkiPf  dMi  imb  QlMr  sww  dnr  f  ^^^*'^"^'**"** 

Wörter  der  Oriechieohen  Sprache  bisher  vollständig  im  IrrthuB  gniwen  ist.  Tch  meine 
die  Präpositionen  arvv  und  ittxd  mit  ilem  Genetiv.  Xri»  peb!5rt  in  guter  Zeit  fast 
nur  der  edlen  Dichter  spräche  und  dem  Xonophun  an,  während  hetcx  c.  Gon. 
fast  nur  bei  Prosaikern  za  finden  ist  oder  in  solchen  Dichtern  und  Dicbter- 
■tell«B,  wal«ke  lieh  der  Pro«»  nfthern.  Mam  d«r  mMlnrllrdigrtMi  and  utandiHF 
dan&too  KcnuaidMii  fOr  dta  Stil  d«  OiiadiiMlMii  Foede  imd  Fra»  M  Unit  biahnr 
aabtmtefc  geUkboL  Wie  m  ngagaagMi  iit,  da«  mnmXßäk  die  SeHealMit  dee  in 
der  Attiaehen  Prosa  aach  sorgf&Itif^n  Beobachtern  entgangen  zu  sein  scheint,  weiss  ich 
nicht,  wenn  es  nicht  daher  rührt,  da.>?a  die  vielen  Composita  mit  <yvv  (die  nattlrlieh  wie 
bei  andern  dichterischen  Prilpositiotien  z.  B.  bei  än'pl  festgehalten  und  weiter  gebildet 
wordeu)  das  Auge  täuschten,  und  dass  man,  wie  frUher  auf  das  Neue  Testament,  so  später 
«nf  lenoplMn  vMwe  Chtwuwntilw,  aneh  wäbA  die  berten»  ta  wwwiMtewIieli  aoflNwieh  Bi 
ist  iS»  flWheivt  «in  WaagtiS  in  onserni  gwemmten  Oriedneohen  Unterricfci  —  dar  ddi 
bekannilieh  aelbat  Ue  in  die  Oeaat^getiaag  Terirrt  1»t  :  denn  von  nllan  Vertretam  der 
Attischen  Prosa  ist  gerade  Xenophon  der  am  wenigsten  zum  Muster  geeignete,  dar  aa 
letzten  empfchlenswerthe  fQr  das  Qriechisch-Schreiban,  da  ihm  die  Reinliaii  ond  Ebenmlaaog- 
keit  des  eigentlich  Attischen  Ausdrucks  fehlt. 

Da  diese  Blätt«r  nur  einen  kleinen  Theil  der  D^tail-Unteraochang  (etwa  den  Ge- 
Inmcii  d«  Epiker)  umspannen  bOuan,  dM  nygamame  Baaultaft  aber  för  alla^  die  nA  fBr 
das  Giiaehiaebe  intavaaairen  und  namantiiab  fltar  die  Seirainilnnar  wo  Belüg  aein  dürfte, 
80  nlJge  bier  wrUnfig  eine  Uoaa  laaMrUalie  üeberaieht  daa  Beftundaa  gageben  werden, 
dttraih  «akihe  allein  schon  dar  oben  Mdgestcllte  Satz  bewiesen  wird.  Vln  versteht  sieb  von 
aeOiat,  daM  die  NaekmiBingaii,  unter  welcban  Umatlinden  bei  eioaelpen  Proaaikani  doch 
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ftuch  cvv,  bei  einzelDen  Dichtern  auch  uex»  c.  Gen.  zugelsaaen  wird,  dies  noch  acblagm» 
der  erhärten  werden. 

ISn  w  nmflugniditr  Sehnfliteller  wie  iMkraiea  (500  Settm  Tsnlnwr)  bietet  in 
kaiDBr  eohtea  Bede  ein  lielieM  Beispiel  von  eboneoiraBig  eUee  wm  wir  Ton  den 

Bfldnern  Lykurg,  Hyperides,  Dinaroh,  von  den  Taktikei-n  Herou  und  Philon, 
und  von  Epiknr  besitzen.    Aach  einige  ältere  Theile  der  LXX  (wie  die  Q-eneeie,  1. 

2,  Regum)  und  der  Apokryphen  V.  T.  (z.  B.  Jesus  Sirach),  ingloichen  einige  Schriften 
des  N.  T.  (Apokalypse,  Hebräer brief)  so  wie  der  Hirt  des  Hcruias  vermeiden 
crbv  gänzlich.  Ebensowenig  habe  loh  in  den  wissenschaftlichen  Werken  des  Aristoxenos 
nnd  Arckimedei,  in  den  IVegtiienten  die  Theopomp,  PhiloelioroB,  Phylareh  oder 
in  einem  betrachtUchen  TtteOe  der  Weite  des  Tkeophraet,  der  DisserUtienen  des 
Epikteti  des  QrtmmetikerB  Bferodian,  des  Ckariton,  des  Job.  Obrysostomos,  ja 
selbst  nodi  in  der  Institntiaiien-Üebcrsotzang  des  Nou-Römischen  Antecessors  Theophilos 
ein  einziges  Beispiel  von  friv  enttlecken  können,  withrend  fttr«  c.  Gen.  Uberall  reichlich 
vertreten  ist,  z.  B.  216  Fälle  l)tn  Isokrates,  162  in  der  Genesis,  101  im  Hirten  des 
Hermas,  40  in  der  Apokalypse  u.  s.  w.  Bei  allen  Klteron  Prosaikern  und  bei  vielen 
qplleren,  die  jenen  nasbettem,  —  nvr  die  dialektieebe  Flroea,  Xenophon  nnd  seine  Kaehsbiner 
and  die  sptteren  nureinen  BtOisten  anagsnommen  —  ereobdnt  vi»  selten  oder  nie  nnd 
ihst  mir  in  «imalnen  mb  wiedsrboknden  Wendungen,  über  die  nun  sieh  dnceb  die  in 
den  älteren  Inschriften,  bei  Isttos  und  Demostbenes  Torkminienden  Beispiele  aa 
besten  oriontiren  kann.  Um  sich  eine  Vorstellnng  von  diesem  Froqnonz-VerblUtniss  zu 
machen,  genüge  da«  Zusammenstollon  einiger  der  haiiptaiSchlichsten  Prosaikur  aller  Zeiten 
und  Stilgattungen,  wobei  der  Umtaug  vorn  aufs  UngelUhro  angegeben  und  die  nicht  ganz 
gelesenen  mit  einem  &ens  bennohnet  nnd. 
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Natürlich  liegen  zwischen  diesen  den  poetisch- dialektischen  Sprachgebrauch  stark 
oinmischenden  und  jenen  rein  Attisch  schreibenden  oder  doch  nach  Sprachreinheit  Btre- 
benden  Prosailcem  noch  viele  in  der  Mitte,  die  sich  nicht  Belteo  ein  inoorrectee  <tvv  eni> 
•ddapfai  laHeo,  di»  idi  aber  in  diwar  Uebamidit  nidit  wafllBlinn  will,  w«il  rie  IBr  (hn 
BrnraiB  nnweaentlidi  aud.  ffi«  gahOvan  alle  obna  AvanaluBia  der  RBmiadi-ByaMitiniaBlM» 
Zeit  an,  und  laaoen  doch  matstens  (*rr«<  Torwiagao.  Auch  wird  daa  Besnlta*  dadoreh 
nicht  amgi'Ht^ssi^n,  dass  einige  Spätlinge  in  der  TTmkehr  des  poetischatt  md  pIMtiaalMNI 
Ausdrucks  so  weit  gehen,  dass  sie  nur  <tvv  branchen.  Als  solche  nenne  ich  vor  allen 
den  jüngeren  Philos tratos,  Holiodor,  Prekop  von  Cilsaroa  (der  GazÄtr  braucht 
beides ,  doch  häufiger  ucxa)  und  A  g  a  t  h  i  a  s  ,  lauter  Vertreter  der  äuBserston  Geziertheit. 

IGdit  uundar  roUatUndig  ergiebt  aidi  diaa  aaa  dar  Bafaaalitiing  dar  Gegenaeite,  dar 
Diahtarapraehe.  Avf  dan  anlan  BliiA  laigt  aiah  rina  Baibe  gaasar  Warka»  ia  daaaB 
BOT  (vad  ^a),  kaiii  (itvd  a.  Gan.  m  fiadaii  iat  Balitn  aad  ca  vaeiiiMiii  dia 
Werke  und  Tage  des  Heaiod  (828  tt.)>  grSSBeren  Homerischen  Hymnen 
(1914  vv.),  <lie  B  atrachomyomacb  ie  etc.  (416  vv.),  der  Pseu  do  -  He  b  i  odoische 
Schild  (480  vv.),  die  Hymnen  und  Fnxgmento  des  Kalliraachos  (10R4  w.),  das  ganze 
fipoa  des  Apollonios  Uhodios  (5851  vv.)t  die  Oppianischen  Halieutika  (3506  tt.)i 
aalbai  nntar  dan  apätaren  Epen  ^Orphiteliaa  Argon aatikm  (1878  ttO»  Tryphiodor 
(591  TT.),  Kolvtboa  (898  ▼r.X  «m^  dia  Orphlaakaa  Hymaaa  (1100  tt.)  andFrag- 
maata  (420  tt.);  —  fbraar  da«  Dnuaa  daa  Lykophroa  (1474  tt.);  —  «adlidi  häL 
alle  Epigrammatiker,  Ton  denen  ich  mir  Laoaidae  von  Taraat  (618  TT.),  Maleagros 
(R.'T  vv.),  Krinagoras  (821  tt.)»  Straten  (476  7v.),  Juli  an  von  Aegy  pten  (813  vt.) 
und  Paulua  Silentiarins  (."iSS  vv.)  als  die  umfUnglichston  hervorhoben  will.  —  Aber 
auch  bei  den  übrigen  emsthaften  Dichtern,  Euripides  ausgenommen,  ist  (Kra  c.  Gen. 
aalten,  <rvv  häufig.    Man  vergleiche  zwölf  der  bedeutendaten : 
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Stallt  m&Q  hiermit  den  Oebraach  dar  Komiker  uad  andrer  Vertreter  der  achtn» 
kkftM  Mose  «h  Mwk  den  «tnigar  entvteiea  Dibhter  dw  Mittalalten  saHuniBen: 
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•0  tritt  dadurch  eine  Mittelstufe  zwischen  poetischer  Strenge  und  dem  Einmischen  nüchtern 
pwAelwr  AMänAmmiam ,  nuimitlidii  dfo  dallugthn^  Ihßommg  ^  Buripidet,  in 
«in  eigenthOmliobes  Lidit.  An  dieior  niauBt  ntarigena  «oeb  8opliokl«i,  bMonden  in 
•nnm  jflngwsB  StOolmi  (Fluloktet),  Ini  n  anen  gewiHm  Qnd*  Tlml,  inglnaiMD  der 
am  mekln  sor  rnnttm  Fto»  nngend»  tptkun  "EgSlut  Qaintns: 
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Hiermit  sind  alle  Dichter  von  einiger  Bedentang  und  Umfäogiichkoit  auigezKhJt. 
Solche,  die  nur  o*  Ctan.  and  kein  o49  babo,  gitbfc  m  tMUL  Dean  dm  dia  Fng- 
ninto  dw  BmpedokldiB«h«n  GdBciita  und  da«  Pseado-PliokyUdaiaelie  kein  B«i- 
ipial  Ton  «r*»  (dt  haben  «udi  keines  Ton  fiami  aoaMr  o.  Bat.)  Hakn,  du»  die  dBrlUgan 

Bmchstflcke  der  Sappho  oder  dra  Stosichor  ob  oder  der  klune  Hymnus  des  Ariphron 

nur  eine  oder  zwei  Belegstollen  ftlr  {i$Td  c.  Gen.  (keinen  für  avv)  aufweisen,  dass  ariv 
wlbst  in  einzelnen  Gesünf^eii  des  Hotner  (z.  B.  Od.  w)  fehlt,  kann  die  Richtigkeit  des  im 
Allgemeinen  ftir  die  Dichtersprache  beobachteten  Gesetzes  nicht  tweifelhaft  machen  und 
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Mbeint,  wo  08  aieht  auf  dUdcüBehar  oder  indiTidiMllar  Abnannitftt  bwoht,  bloBMr  ZoUl 

s»  aein.  Ebenaoireiitg  wird  man  neh  einbilden,  class  die  grosse  HKnfigkeit  des  einen  Vor> 
Worts  in  der  Prosa,  des  andern  in  der  Poeeie  auf  einem  gefÜhU«n  und  bewnssten  be- 
grifflichen Unterschiede  beruhe,  als  ob  ein  Dichter  nur  ein  „mit"  der  CohUrenz,  ein 
Goschicbtsschreibor,  Philosoph  oder  Redner  nnr  ein  „mit"  der  Coexistonz  habe  brauchen 
kennen.  Ich  wenigstens  glaube  nicht,  dase  wenn  Xenophon  „den  Feldherm  und  die  mit 
ihm"  ilarab  «rdir,  TlmkydidaB  durdfa  und  Madriickt,  olnsn  irgend  weldM  OoUhniu 
oder  Oocxistans  aMhr  ab  ^  andani  mit  ihram  FOhnr  gababk  baben.  Daai  damiodi  aololie, 
oder  andre,  tjtumtjmaäM  üntexadiiede  nnprUi^^idi  da  gaweaan  rind,  daM  iia  «Mb 
•in/ohirri  SchriftataUam  (obwohl  in  verschiedenster  Art)  obwalten,  ist  durchaus  richtig  und 
wird  die  spätere  Anseinandorsotzung  zur  Genüge  nachweisen.  Dadurch  aber  wird  der  Sfttl» 
dass  luTct  das  prosuische  trvv  und  crvv  das  poetische  fietd  sei,  nicht  umgostossen. 

Uebrigens  wird  dem  aufmerksamen  Leser  und  Vergleicber  schon  aus  den  mit- 
getbmlten  Namen  und  2Sablon  erhellen,  dass  die  strengere  Beschränkung  des  prosaischen 
Avadraeka  enk  mit  laokrataa  aaftngt,  and  daaa  die  alrangata  Sdieidnng  doaaalhan  von  dar 
Diehtanpcaohe  ia  dam  thaocatiaehan  AkBUBdridachaa  Zntaltar  haciadite.  Bi  iat  nidit  sa- 
fim^,  dasa  ApollonioB  Bhodioa,  Ealfimaeboa,  Lfloopluntt,  Leonidas  von  Tamit  ata  elMiiio 
sichtlich  das  luxd  c.  Oen.  ▼anuidan,  wia  Ariatotelaa,  Tbeophraat,  Thaopoffli»,  Ben», 
PhUoa,  Epikur  oto.  daa  viv, 

Ist  dem  nun  so,  so  mag  jeder  bei  seiner  Weiso  bleiben,  uml  auch  unsere  Schüler 
m8gen  6  o'TiJaTi;705  xal  oi  <Tvv  atTM  in  ihren  Hxercitien  schrrihen.  Nur  aollen  meine 
Herren  Collegen  wissen  und  erfahren,  dass,  wenn  sie  dabei  keiueu  Asteriscus  an  den  Rand 
malan,  aia  mit  dar  poatiadMn  Ftoaa  dm  Harra  von  nnd  in  Xsnoplion  mttaiftnif  waa 
ilmen,  daa  SeboMaab  von  dorn  sie  nmgeben  sind  angsaahen,  gar  niebt  an  vanurgen  tat 

g  2,  Guig  der  Vntersncliiing. 

Die  TnranlaawiMfl  diaaor  Ihtaranshmut  tvar  aahr  baschwidona  AI«  uh  {mi 
Sommer  1869,  von  einer  Znwimmanatallnwg  der  OotUseben  PrBpontionen  mit  dm 
Orieehisobea  nnd  Latataiachan  anagahand,  mieh  baaondan  mit  dorn  Bpnahgalifnoidt  daa 

Tlmkydidfia  bescbKftigte,  fiel  mir  im  6.  Buche  die  Spai-^amkeit  des  auf;  iah  aoahta 
dann  den  in  der  YortrifTlicbcn  K rüpcr'schen  Grammatik  anpetrcbenen  aber  nnr  ans 
Xenopbon  belegten  üntorschieil  zwischen  (itv  und  mr«  c.  Gen.  mir  durch  Beispiele  zu 
verdcutliclien,  und  fand  nun  sehr  bald  das  obigo  Resultat,  da  ich  ganze  Schriften  von 
Raton,  mdirsra  Attiadio  Bednar  n.  a.  w.  dnndiias,  obaa  anf  ain  dssigaa  o4v  m  itoaasn. 
Bahr  willbommen  vrar  dann  mir  dia  Sebrift  von  Rudolf  Bnokan  flbar  den  Spmohgabranab 
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dte  Aristoteles  (Berlin  1868),  wo  diescllio  I3cobachtiing  Air  den  Philosophen  gemacht,  war 
(p.  29  f.),  nml  ab  ilif<'er  lioLenswllrdign  Freund  zu  nns  als  College  trat  (Herbst  1S60), 
konnte  ich  ihm  bomitg  mittheiieii,  dasa  seine  Beobachtung  in  viel  weiterem  Umfange  als 
er  selbst  ahnte  richtig,  und  dies  Vermeiden  des  avv  keine  JBigenthtimlichkeit  des  Aristoteles 
ttmdHB,  TOn  X«Bopkaii  abgeadMii  und  «iii%o  tadmiirfit  BadeoHwiai  »iMgenommeii,  ein 
EflnnuielNn  dM  gHuen  AttiidMit  Pranilils  ni  Eneken  ulini  mm  in  fimmdliAlMr  W«iM 
an  d«r  ArMt  ^niail,  indiiii  «r  mahnf«  Scinifken  TCn  FIbIob,  EoUid,  Philo  Jnttns  daftr 
nnd  ftlr  einige  andere  sprachliche  Erscheinungen  durchlas  und  cxcerpirto,  wie  in  fthnlichir 
Weise  auch  einige  jflngere  liebe  Freunde  (mein  Neffe  Carl  de  B o o r  und  mein  ehemaliger 
Schüler  Ludwig  Bock)  gclcgontlich  Beistand  leisteten.  Ich  gab  dal>ci  der  Arbeit  eine 
weitere  Ausdehnung,  indem  ich  nicht  nur  a^a  und  das  dativische  ficra,  sondern  nach 
und  nach  alle  Pr&poBitionen,  namentKoh  dft^^,  Avi  nnd  in  den  Kreis  der  ünter- 
aadrang  IdneiBBog,  nm  fliber  dm  üntoMhied  xwiielMo  Poaai«  nnd  ProM  in  dam  potnn 
QeUete  toU»  Kbttbrtk  m  gewinnea.  Dar  gMammto  Yeilmif  dar  latlerator  toi  der 
ilMan  bis  znr  spätsten  Zeit  wnrda  donlumutart,  vüiaa  mm  iweiten  nnd  dritten  Mal  ge- 
lesen und  obwohl  sich  im  Wesentlichen  nichts  Neues  Uber  die  onprttngliche  Frage  ergab, 
so  trat  doch  sowohl  manche  einzelne  littcrarische  Erscheinung  in  ein  besonderes  Licht 
als  auch  wurden  allgemeine  sprachhistorische  und  gnindbegriffliche  Resultate  gewonnen. 
Indem  ich  nun  von  den  Ergebnissen  dieser  fast  i'UnQährigen  Bemühung  hier  einiges  mit- 
theile,  wir»  für  nidt  daa  hüdwte  Sei  enmeht,  wenn  idi  meht  nnr  von  dem  ma  mir 
onwiderspredilidi  scheint  andi  andere  redliche  Foreeber  tfbeneogen,  sondern  wenn  ieb  amb 
anf  die  Methode  der  Befaaadlnag  grammatiwher  Knge  com  Bemera  einwirkan  kOnnte. 
Denn  in  der  Tbat  acheint  mir  da  eine  Arnderung  nothwendig.  Nur  wenn  die  sprach- 
lichen Einzelheiten  von  Anfang  bi.s  zu  Ende  in  ihrer  Starrheit  wlcr  W.indelbarkeit  vor- 
folgt werden,  wenn  jede  Stilavt  dabei  genau  bcrllcksichtigt  wird,  kann  man  z;i  cim^r  guten 
Griechischen  Sprachlehre  gelangen.  Es  fehlt  gftnzlich,  obwohl  manche  gute  Yorarlieiten 
(s.  B.  die  Loh'eok'sdien)  da  sind,  an  «iner  litterarhistori sehen  Grammatik.  Zn 
ihr  kann  nneh  die  Spruhvorgleidinng  nur  dnaelne  wenn  anoh  widitige  Omndgedankea 
liefern:  das  WesentUohe  aber  heraht  anf  ToUer  Hingabe  und  rastloeem  Sieiaa  im  OeUete 
der  einen  Sprache  selbst,  die  (vom  Byxantinismas  ganz  abgeeehen)  mehr  als  1000  Jahre, 
allein  in  ihrer  Prosa,  als  eine  lebendige  bestanden  hat,  und  lange  noch  nicht  ausgebeutet 
ist.  Da  ich  mir  nicht  einbilden  kann,  noch  dazu  mehr  als  höchstens  auf  dem  einen  Ge- 
biete der  Casnslobre  etwas  beitragen  zu  können,  so  würde  eine  grosse  Freude  ftir  mich 
darin  heatdien,  in  sehen,  dass  andre  und  jüngere  Kräfte  sich  der  Sache  in  dieser  Weise 
•nnlhneB.  Tielleidit  bleibt'a  dn  fimmner  Wnnseli;  midi  warngs^sne  beeeUeidit  oft  der 
Gedanke,  als  ob  es  in  nnsrer  rauben  Zeit  —  thatenreiob  doch  gedankenam  —  mit  der 
dassiachen  Philologie  anf  die  N^ge  gehe.   Doch  mrOek  m  meinem  Bericht. 
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Für  äna  m\>\  für  die  Ai.(  usal.ivvi  rhiiulungcn  von  ntiKfn  und  äva  ergab  gich  eine 
abnlicbo  BeschrHiikung  auf  wenige  Gebrauchsweisen  in  der  Attiituhen  Frosa  wie  für  avv; 
tOr  ^tvtk  «.  dat  deMen  AbmluiM  in  dar  AkttMbidMlini  Fbads  ittid  fl^«***«  Vai^ 
•eliinndea  im  Antgßoais»  dar  Uttamtor,  in  den  Uainaren  HmncriaeiMi  flynuun,  bei  KonnM 
und  wtnar  Schale  and  noch  Späteren.  Die  Orphiea,  Qnintoi  vom  Smycoa,  du  14.  Bodi 
der  Oracnla  Sibyllina,  Gregor  Naz.  in  einem  Epigramm,  und  Dionysios  dw  Periflgsi 
sind  die  letzten,  die  diese  altfriiiikisehe  Fügung'  Inauchon.  Von  vorn  herein  war  es  ein 
Nachtheil,  dass  sie  ans  der  n  iclun  Homerisclii'u  Sprache  nicht  in  den  Gemeinbesitz  üher- 
gieng  (nicht  eininaL  in  den  der  nicbt-epischon  Dichter,  die  sie  selten  oder  nie  zulassen, 
inktrt  AriBtoj^unM  in  dar  I^nirtnrtft),  da  non  im  6riecbisoh«n  ein  betonderar  Anadraolc 
fllr  dM  LatainiMiia  kOer  foUto,  ein  Verlnil,  den  nooli  die  gneddaehen  Joiiilen  des 
aeduten  ohriatlioben  Jdnrfaonderta,  ab  sie  BOmiaebe  Beobtaformdn  wie  Mar  amkoa  dontiieh 
wiedet<geben  wollten,  sattsam  emp&ndon.  Ptlr  A<  endiidi  atelHa  aieb  eine  merkwOidige 
Analogie  mit  utxä  e.  Gen.  heraus,  da  es  sich  ebenfidla  als  fiwt  gHmlich  von  der  ernsten 
Poesie  ^(mieden  und  im  Ganzen  nur  der  Prcaa«  besonders  aber  der  Attiacban  GouTer- 
satioussprache  angehörend  zeigte. 

Auch  die  Aequivalente  iUr  „mit"  6fM«{,  AfuSfe  «wvf»  tr^vofm  n, n.  m.  eo wie  die 
Tsrbalen  AnMbOeb  dafBr  dnrab  Ix****  *•  w.  worden  in  Betneht  geiogen, 

denmlehet  aoeb  alle  Übrigen  meist  genetiriscb  yerbandenea  Pripositional-Adrerbia 
and  PostpositiTa;  deqgldobaD  dieFlUle,  in  denen  noch  der  einfaohe  Oasma  MMtotfc 
der  Piaposition  zalHesig  war,  /.  B.  das  arnnt;  ävd^wiv  und  ähnliches.  Hiebei  ergab 
sieb  ein  eigenthUmliches  Z\irUf  kj^reifcn  der  Spätröraischon  und  Byzantinischen  Grficitllt  auf 
die  ältere  Dichtersprachc.  Für  diese  kam  dazu  die  W  o  rt  s  t clliin gafrage  in  Hezug  auf 
Tmesis  and  Aiuistropbe,  woran  die  Prosa  nur  einen  selir  geringen  Antheil  bat ;  es  fanden 
eifib  dabei,  nameitttlidi  ftr  Euripidee  und  Arietophanee  nnd  deaaen  Nachfolger,  denUiolie 
Sparen  dee  weehaetaiden  Kunetgebranelis.  Zalatst  worden  aneh  fehlerbaften  FOgoniien 
bei  den  ByauitiiMm  erwogen,  wobei  es  Idar  woid^  daaa  s.  B.  «.  Oea.  nidit  etwa 
dem  Ktcsias ,  sondern  dem  Pbotioa  und  dm  ibn  amgebenden  «n^^iirttn  donUen  Jelu> 
bonderten  angehfirte. 

Waren  nun  slimmlliche  Pri^pu^itilalaltälle  ins  Auge  gcfasst,  so  lag  es  nahe,  die  all- 
gemeinsten Unterscbiedo  des  prtlpositionalcn  Ausdrucks  aufzusuchen.  Dies  geschah  in  drei- 
fiioher  Benebnng.  Zverefe  wurde  das  VailAltniaa  desselben  sar  flbrigen  Rede,  die  Oe- 
sammtfreqnenz,  ob  oUgoprotbe^eh  oder  poljpnrilwliiob,  bebcaeUet;  dann  eine  Ver- 
gleidiang  der  Caansreeiionen  tmtereinander  aqgeatellt,  al>  emer  der  drei  (Miqaea  Omob 
vorherr'^che  oder  irfdit;  drittens  die  bei  weitem  sebwisrigste  and  waitiBoflgite  Fmge  nach 
den  Eiiizolfreqnensen  and  der  Bedeutung  und  dem  Gebrauche  jedes  Vor- 
worts behandelt,  wobei  es  sieb  um  Einförmigkeit  oder  HannigiUtigkeit  sowohl  in  .Besag 
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auf  die  Zahl  der  vorkoiumünden  oder  fehlenden  I'rtipoüitionou  Überhaupt  als  uui  deren 
VttklUaiM  n  «iMUidar  baadalto,  ob  i.  B.  «ine  oder  nielirere  in  nagewAlmlidier  Wdie 
überwiegen  oder  nkM;  ftmer  dnmm,  irie  ^er  Sofarifieteller  das  eanMle  nwegen"  oder 
„mit**  oder  Nn»eh*'  oder  „Ton*'  hmm  FiMeiv  «.  ■.  w.  MudrOfike.  Denn  lilr  Aok  «Ue  Be- 

deatungen  finden  iidb  doppelte,  ja  drei-,  vier-  und  ftnffiKhe  Ausdrucke  in  dieser  reichen 
Sprache,  die  zwar  nrsprünglich  nicht  gimz  gleich  waren,  doch  aber  vielfach  nach  Stilart, 
Zeit,  Ort  (Dialekt)  oder  ludividualitiit,  auch  nach  dem  Grade  der  Bildung  oder  Nicht- 
bildung  der  eine  für  den  andern  als  vüUig  gleicbgeitend  gesetzt  wurden.  Kia  Mihun  tiuhcr 
gehegter  Gedanke  Uber  den  Ctmndiuiterflelded  der  Omos  find  hier  maadie  Bestätigung, 
da  dieser  nirgends  hdler  sa  Tagt  tritt  als  bei  den  dreifUligan  PrKpoeitioaen  (s.  B.  bei 
hU  und  MfOr  ^»  nlmHoh  woU  eine  rlnmüche  Vontellnng  sn  Oronde  liege,  aber 
nicht  eine  nach  den  drei  Beziehungen  des  Wot  Wobiaf  und  Woher?  sondern  nach  den 
Begriffen:  Punkt  (Dativ),  Linie  (Accusativ)  und  FlBche  oder  Raum  (Genetiv),  all- 
gemeine Ortüvorslellungen ,  die  dsnn  durch  diis  hinzutretende  Adverb  verstiirkt  oder 
gpecialisirt  werden  niusston,  je  mehr  die  Urbedeutung  der  Casus  durch  Llinschiuolzen  der 
Specialcasns  eioli  verwirrt  and  verflacht  und  das  QefiÜd  dafilr  sioh  verdunkelt  hatte.  — 
Zo^eioh  wurden  hierbei  mandfae  Fragen  der  hüheren  Kritik  berOhrt,  sobald  es  sich  xaa 
Usbevelastimmvng  oder  Widerspruch  mit  dem  sonstigen  individasUen  und  fmfliflhwn  Qe» 
brauch  handelte;  —  eine  Seite  der  üntersoehung,  ioB  wohl  sehr  iridiiig  ist,  von  mir 
aber  keineswegs  bei  allen  Schriftstellern  hat  verfolgt  weiden  kOnnen,  und  die  Überdies 
mit  ffrossor  Vorsicht  zu  behandeln  ist,  da  manche  Verfasser  innere  Wundhingori  durch- 
machen (ich  nenne  nur  die  Tragiker,  vor  allen  Euripidcs)  und  auch  Stofife  und  ^chrift- 
gattung  (z.  B.  bei  Xenophon)  Unterschiede  des  Gebrauchs  bedingen.  Uobngens  verräth 
die  Uneofatheit  «insr  SehriA  lioli  weit  leiohter  auf  diessm  Qefaiet  nad  Ibalioben  als  aa( 
dem  Insikalisohen  oder  dem  .des  Feriodenbans,  thsQs  wegen  der  Unschsinbarkeit  dieser 
Usinsn  WQrter  UberiHM^  theüs  wsgen  der  grossen  Leiobygkeit  der  Verwechslung  unter 
so  vielen  Synonymen.  1^  denke  nur,  wie  selbst  sehr  geecbeidto  und  geistvolle  Nach- 
ahmer wie  Lncian  gerade  durch  die  hin  und  wie<ler  ihnen  entseldüpfrudiii  unattiaohen  Prttr 
Positionen,  Uoi^unctionen  und  kleinen  Adverbien  sich  als  solche  verratben. 


§  S.  CtaMamtfhmiMis  der  PripodtliniM. 

Ehe  wir  zu  trvv  und  fttrd  zurückkehren,  sei  es  erlaubt  einige  der  bislier  gewonnenen 

allgemeinen  Resultate  hier  kurz  mitzutbeileu ,  zunUchst  Uber  die  fl  esam  m  t  f  t  e  q uoUS 
der  PrH Positionen.  Obwohl  sie  noch  in  mehreren  Pai'tien  der  Ergiin/ung,  liistHtipang 
oder  I^richtigung  bedürfen,  will  ich  sie  nicht  zurückhalten,  weil  sie  meine»  Witiäens  neu 
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sind,  und  weil  ihre  voUstündige  Durchfllhrung  loicht  meine  Kr&flo  übersioigen  dürfte,  die 
gegenüber  den  nnerfreulichon  Znstiii]<]eii,  welche  hier  seit  einigen  Jnhron  eingetreten  aind, 
sieb  vielleicht  vor  der  Zeit  erschöpfen  worden. 

1.  T>io  Prosa  hat  von  vorn  herein  mehr  prB|>oHitionalon  Ausdruck  als  die  Poesie. 
Es  Tersteht  sich  dies  im  Grunde  von  lelbet  und  atinunt  mit  dem  Gebr&ncb  aller  Völker 
und  Zeiten  Uberein. 

2.  In  der  Epik  zeigen  aich  erhobliche  Yrrschiedenheittn.  Spiitu  oder  dem  Sehens 
zancigenJü  (ndichtc  sind  entweder  auffallend  poljprolhetisch  oder  anffallend  oligoprothetisch. 
Alle  ornüthaiten  Epen  guter  Zeit  stehen  in  der  Mitte  und  gruppiren  sich  um  die  b«iden 
HomeriMimi  Oediidite,  und  warnt  m,  itm  &  odml  —  AjpoHomM  Biradki»  Hemd,  die 
Htbumii,  die  malten  Orplnoa^  Ttypbiodor;  «neb  Amt  lioh  mit  einer  gitaeren  FOlle 
TOB  Prlporitionen  am  die  Iliu  (8, 14)»  die  andem  —  Knllimneho»,  Niknodroi,  Oppiaa  — 
mit  «iUBT  geringeren  um  dio  Odynseo  (^,9U)  gruppiren.  Auch  Theognis  und  rindar 
nehmen  ongofHhr  dieselbe  Stufe  ein,  bo  das»  in  jeder  ;{ten  hin  ■iten  Zeile  eine  Präpobition 
steht.  Dagegen  sind  Dionys  (2,16),  die  liatrachomyomachie  ,  Quintus,  Theokrit  und  ein 
Theil  der  Oracula  öibyllina  (IV.  V.  XII.  XIV.  VI.)  polyprothetisch ,  so  dass  z.  B.  Dionys 
fast  in  jeder  2ten  Zeile  ein  Yonrort  hnt;  —  wKbrend  Nonnos  (5,17)  und  sein  Alter 

KolntlKN»  die  OrpUacben  i^mnen,  FlWQdiH)|ppiMi|  («neb  MoalM)  itnrk  oligoprotiie- 
tieeli  riad,  ao  dew  i.  B.  bei  Honnoi  nageftbr  in  jeder  Sten  Zeile  eine  Pripodtioii  atdit. 
lM«ie  Oligoprotheeie  filUt  der  Zeit  naob  zusammen  mit  der  aflbstirteii  Yenneidmig  der 
YorwOrter  in  der  Prosa  bei  Tbemisiios,  den  Romanschriftstellern ,  Pseudo-Aristünet  und 
manchen  Andorn ,  und  charakteriairt  jenen  merkwürdigen  Versuch ,  der  im  4.  .lahrh. 
getuocbt  wurde,  einen  neuen  Stil  in  Poesie  and  Prosa  zu  grUnden,  der  aber  xu  nichts 
Kechtem  führte. 

8.  Ein«  beiebteniwertbe  innre  Bkfewiekfamg  fon  tiebtar  Oligoprotbetie  an  hobir 
Poljpnitbeaie  Migt  aiob  bei  den  Trftgilcern.  Yon  dam  llfeeaten  vnd  atterthflmlieheten 
Stacke  dee  Aeiebjk»,  den  Pariam,  -wo  «nt  aof  6*/i  (geoan  6,52)  Zeilam  eine  Prtpoii- 

tion  kommt,  bis  m  dan  Bftkehen  des  Euripide^,  wo  sie  schon  fast  in  jeder  z  ^3,77) 
Zeile  erscheint,  ist  ein  grosser  Alistand.  Alle  iStücke  des  Sophokles  liegen  in  der  Mitte 
(5,41  —  4,67),  wie  auch  lim  Uhrigen  Aeschyloischen  (5,30  —  5,03)*)  —  nur  der  Pro- 
metheus (5,90)  steht  den  Persern  näher.  Von  Euripides  zeigen  die  meist  nachweislich 
iltarea  Dramen  Medsa  (5,86),  Haranlidae  (5,38),  dann  Heoaba,  Hare.  ftur,  Aloaetii, 
KppolTt ,  Ojolopa  (4,88  —  4,68)  —  alao  audi  beide  Satyrapiale '  —  eine  den  Bepbo- 
kleiadiBn  oid  jOageren  Aeaebsf leiadien  Ibaliebe  Geaamatfreqaens,  dagegen  bnben  alla  flbrigan 

•)  Beiheafolge  dort  El  -  Ai,  —  0«d.  CoL  —  Ttaeb.  —  PUl.  —  Aat  -  Oed.  B.  -  hier 
SappL  —  Gh.  —  8epi  —  Bern. 
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bedüatMid  mahr  prttpoütioittls  Fügungen  (4,43  —  3,77X  und  »nur  in  folgandar  Ordnaiig: 
FIkmb.  —  J<»i.  —  TxoaA.  —  SappL  El.  —  IpL  Aal.  — •  Iph.  Tiwr.  —  Onat  — 
H«L  —  Aadr.  —  BimIim.   OkM  Baoboelitiing  dmlti  lllr  dk  Rag»  flb«  dM  Ahn  d«r 

Stücke  und  die  Möglichkeit  oiner  üebcrarbeitung  von  Nutzen  sein.  Ljkopbrons  Alexandra 
(4,44)  ,  der  Uhcsos  (4,22) .  wie  auch  die  mittelaltorlichcn  Quasi-Dramen  des  Mau.  Philes 
(4,18)  und  Theod.  Prodrome»  (4,08)  stehen  den  jüngeren  Euripidciscbcn  gleich;  noch 
reichlicher  polyprothetisch  iai  der  Dramatiker  des  2.  Jahrb.  vor  Christo  Ezechiel  (3,54). 
Dag^en  hat  Obutul  fttiens  (4,98)  des  4.  ohristlichen  Jahrb.  bedeutend  woniger  Prft- 
poaHioBWi  («oU  m  banwkeii,  gludnaitig  mit  iwc  aflMirtMi  Oßgopn/OmM  \m  JXwm» 
vnd  dm  Bratikaeii)  wid  stellt  pwcftU«!  mit  Soph.  Fliiloefc.  (4,98)  und  Bor.  Hm.  (4,88). 

4.  WillkBiliflli»  md  Bioht  dar  Obronologi*  «ntapNted  diid  üSm  Volflndnwfe  bd 
Aristophanes.  Zwischen  den  oligoprotbetischan  Tbeunophoriazaaai  (6,81)  nnd  den  poly- 
protbi'tischen  Bittem  (4,00)  ist  eine  grosse  Kluft,  die  wohl  mehr  auf  zufttlligen  durch 
den  luhalt  bedington  Umständen  beruht,  doch  flehen  die  beiden  jUngaten  Stücke  Ekkles. 
(4,61)  und  Pluto«  (4,52)  dicht  b«i  eiuauder.  Die  Fragmeute  der  Obrigeu  Komiker  lassen 
mr  «rliennw,  dMi  fm  Kiatin  bis  auf  Diphilos  die  Zahl  der  PrttpuaitioDen  immer  im 
StrigHi  iit 

5.  Anoh  dis  Prosa  laigt  «rhsbUobsktn  Yerachiaientoitsn  dir  QssMiiintfrsyMia, 
Bsoii  Zeit,  8tflg»ttn»g  nad  Inhalt,  Büdaag  und  Bjgsnsrt 

8.  Die  Kltere  Proaa  halt  im  (Manzen  ein  mittleres  Maan  t&n^  das  aarvoa  eiBBBhmi 

—  wie  Thnkydides  und  Aeneaa  Takt.*)  —  Oberschritton  wird.  Dag^en  kommen  in 
RSmischer  Zeit  und  später  bei  denen  die  sich  nicht  nach  der  Schulaprache  richten  — 
wie  Folybios  und  Arrian,  auch,  doch  weniger,  Appian  und  I'ausanias  —  ungebübr* 
_  liehe  Vermahrongan  des  prttpoeitionalen  Ausdrucks  vor,  die  früher  nur  in  einem  oder  dem 
aadsra  dir  Eehthsit  naA  saviMliaflan  Wn^a  (s.  B.  in  Xenoph.  Hallen.)  eiaebeiat. 

7.  IK»  Historikar,  die  Taehnikar  and  «adar»  Varlretar  der  Binselwisian- 
aebaftan  haben  dnndnng  mehr  PrtpoeitioBen  als  die  Pbllosophan,  Badaar  and 
Bpiatolographaa.  NaaMatfieh  isl  aUia  was  dialogisebe  Fenn  bat  oligoprottistiseli. 

8.  Unter  jenen  haben  Xenophon  (Anabas.),  Hippokrates  und  Herodot  bedeutend' 
woniger  Präpositionen  als  Thukydides,  Aeneas  Taktikos  und  die  übrigen  eigentlich 
Attischen  Schriftstcllrr  der  .\rt;  unter  diesen  sind  die  ältesten  wie  namentlich  Piaton 
(und  alles  was  sich  ihm  unschlifsst :  Plutarch  in  den  Philosophicis,  Lucian,  Maxi- 
mos  Tyrios)  und  Xenophon  (Memorabil.  Gjrop.);  Antiphon  und  Andokides, 
nach  Lysias  und  Isias  cl^protheüiofaar  ab  Isokratas  and  die  jOngeraa  Bednar 
nad  PUksopliaa.   Piaton  hat  tob  allea  llterm  Pnsaikeni  am  weaigsten  PrlpostHonaa, 

*)  l>e«gleiohett  in  einigen  der  letatea  ächriften  PlatouB,  wie  iunMn,  Kritias. 
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itoit  iIm  tohoii  dudanh  der  portiidim  Dietfon  riUier,  w«dgrt«N  in  dm  m  nuiitoB 
kSnittariHli  ugBhgta»  Dwiflgaft  wie  in  Ptotagonw.  Chme  Beil«  duin  wie  in  den  He- 
monUUen  XanophoB«        w,  die        eine  eindge  FritpoiBtioai  ertttlten.  Bs  Hegt  Um 

InniptsSchlich  darin  ,  das«  viel  mehr  Verba  ilir  Object  noch  durch  einlachen  Casus  bezaielft- 
nen,  itn  l  dtisa  auch  die  adrerbialon  VorhliltniBso  aller  Art  weit  weniger  durch  PtäpOBltioBeH 
aU  durch  Casus  oder  formales  Abverb  oder  suiiatwie  ausgwlrtickt  werden. 

9.  Eine  affectirte  Oligoprothesie  herrscht  im  4.  christlichen  Jahrb.,  namüuüich 
bd  den  Bomnatehriflitellern  (M  allen,  deeh  nm  «avigrten  bei  Heliodor,  bei  den 
ftineren  am  meiataD).  INeae  enefaeint  in  einaelmn  Waten  eohon  frtttier  wie  in  denen  des 
'ilteran  Fhüoatntoat  nadi  aplter,  &  B.  bei  Ftokop  von  Gaaa. 

10.  Bei  den  Byzantinern  tritt  dieselbe  affectirte  Vermeidung  der  prilpositionalon 
Wonditngon  im  Stil  der  Peinergobildotrn  (AvTAthiaH,  Tbeophylakt,  Loo  Diakonue,  .lo.  Zonaras) 
in  den  schroffsten  Gegensatz  zu  dem  diu  Priipositionen  häufenden  Vulgarismus  der  Unge- 
bildeteren oder  Nachlassigeren  (Jo.  Malalas,  Ö.  SynkeUos,  Oenesios,  Constantin  l'orph., 
JOb  Boeae),  aooh  schon  einiger  UebergangsschriftsteUer  m»  Bonmoa. 

11.  Diei  UebeenuMM  der  B8miaeif  ^yiantiniaidien  Zeit  wird  jedoeh  nidbfc  nnr  erreieiit 
eondam  TieUbeli  flberboten  in  dar  hebrEiairandan  Litterntnr.  So  gehen  in  der  Uebev- 
aetznng  der  LXX  die  QaaeaiB,  unter  den  Apokryphen  des  A.  T.  Judith,  Siraoh,  1  Makkab., 
Barnch,  im  N.  T.  Rom.  und  QaL  und  die  meisten  andern  Panlinischen  Briefe  (aaaser 
1  Cor.)  über  das  höchste  MaasB  der  Ocsiironitfroqucuz  liti  Profianacribenten  hinana.  Im 
Epheser-  und  Ko losser-Briefe  (.böide  paeudupaulinisMjh;  iler  Vf.  Übertrieb  offenbar  den 
Stil  des  Apostels)  iat  Uberhaupt  das  höchste  Maass  an  vorwortlichem  Aoedrook  erreicht, 
«elohM  mir  im  «mmmi  Dmlhng  der  Gfieehkahen  InMentor  begecnni  iit  Wo  Et.  Matth, 
(die  oligapio«l»tiee)i8te  Sdurift  dea  ET.  TO  eine  VMpoaUion  hnt,  bnben  dieaa  Biiafa  denn 
awei»  wo  Fialen  (Xnoph.  Mmn.)  eine  hat,  dann  mindeatana  drei,  wo  Folybioa  drei 
hat,  deren  vier.  —  Fasst  man  Poesie  und  Propa  zusammen,  so  ist  von  den  Persern 
des  Aeachylos  und  dem  wunderlichen  Heldengedicht€  do>  Nonnoa  bis  zu  lUcson  Briefen 
Pauli  der  grösste  Abstand,  indem  sie  da.s  \'ior-  und  Fünffurhü  von  Jonen  haben.  — -  Die 
Apokryphen  des  N.  T.  bieten  in  ihren  älteren  and  echteren  Theiieu  (Üarnab.  —  1  Cor. 
dem.  Bom.  —  BeeBenaas  —  ente  Heinere  HUfte  tob  Hermae  Itetor)  eine  annihemd 
gleiehe  Falle  wie  dnrdweg  das  N.  T.;  üb  flhrigan  aind  Ton  mitUerer  Qattong;  daa 
ThoinB»>E«angel.  (in  beiden  Formen)  iat  aogar  oligopsfftheüfldi. 

12.  Bie  Kirche nTÜter  nehmen  an  dieser  ITeberftille  nur  geringen  Antheil.  Job. 
Chrysostomos  ist  gerade  so  spanam  mit  Vorwörtern  wie  die  heidnischen  Dichter  und  Pro- 
saiker seiner  Zeit;  Justin,  Thcophilos  und  Clemens  .\lcx.  halten  ein  bes(lnMi:l«inen  mitllens 
MaasB  ein;  andere  gehen  dartlbcr  hinaus,  wio  namentlich  Irenttos,  Origeneä  und  dt-r  spüte 
Buagrios,  dessen  Poljprotbesie  indes«  keine  hShere  ist  als  di«  gleiohzeitiger  Profiinachriflen, 
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/,.  B.  der  Novellen  .Tiistinians.  Doch  kann  ich  mich  nicht  rühmen,  die  Patristik  vollständigr 
zu  keuoeo;  ich  habe  nur  diu  6  ältostoa  KV.  gan^^  und  mehrere  der  nacii  EiuebiuH  Icbonden 
voohgar  Bifibt  gelesen.  Dagegen  dnd  di»  Briefe  der  Mdm  Ap»atoliie]i«m  Yftter  (Ignat  — 
Poljcup),  10  mit  00  viUUt  inteipoliit  A»ä,  etark  poljpiiaaMliMli,  guu  dem  N.  T. 
IhaUeh.  —  Der  Otasd  flir  dM  prtpoeiMoiiile  Debennoaie  im  SemitiBahen  Stil  kfc  loiralil 
deeien  Amiath  an  eigeniUohen  Adverfaiea  ale  MMb  die  daria  Tonnlteode  BreMe  der.  tw- 
worUidMii  OlgeetivooiwtriiBfeiQneiB. 

§  i.   yerhältni88  der  CMiu-Re«iiODett  bei  Präpositioiieo. 

» 

Ebeneo  wollen  wir  utmäbnm  Uber  das  VetUttaim  der  CMne-BMtioaeB  W  Ptft- 

poeitionan  fällige  der  H^ptergebniaee  coBaanmenzastellen ,  indem  wir  nur  die  Thatsacben 
iu  der  Kane  angeben  und  deren  BegrOadaag  aadenlen,  aiolit  alle  ZahlTethllhiiMe  lad 
alle  einzelnen  Schriftsteller  auffuhre-n. 

1.  Obgleich  das  VorherrBchen  des  einen  oder  andern  Casus  obliqons  oder  die  Gleich- 
müstiigkeit  aller  im  Wesentlichen  von  der  Sohrifigaitung  und  dem  Inhalt  eines  Werkes 
aUilag^  iet,  so  ]»t  doeli  aodi  die  Zeit  dannf  ebuo  liedeatnideB  fialamt 

2.  Dae  Haaptgaoefa  ist:  Dm  Terwattaa  dee  Dativs  bei  FMpoeUionni  geUrt  dm 
llltarea  «ad  der  poetisoliaa,  dae  dee  A««tiaaiiTe  der  jflngarea  Spraehe  and  der 
Broea  aa,  das  des  Otaetivs  den  rhotorleeh-philoeopliiaolian  Blemeates  ia  Poeeie 
nad  Proea. 

8.  Das  ZurUcktri'tcn  des  (ienotivs,  wie  wir  es  in  der  Hlteren  epischen  und  in  der 
lyrischen  Poesie  vortindeu,  hätte  in  weiterer  natursprachlicher  liintwicklung  zu  dem  prlipo- 
utionalea  Zwei«C!asas4jalem  dee  lateiaiieiwn  aad  der  jüngeren  germaaisdien  Spracbzweige 
IHhxan  mOsaen;  der  GeaettT  wfaa  daaa,  wie  ia  disesa,  als  PM^oattfamatOssas  oate^ 
gq^Higan  nad  aaf  die  yerUadong  mit  aaaigaatliiiliea  Tonrttrlsra  (Adverbien)  besabstaki 
worden.  Aber  die.  Utterarische  Tmdition  und  insbesondere  in  der  Dichtenpiaelie  dae  Atting 
Dnaw,  in  der  ncnentsteheuden  Prosa  die  rhetorisch-philosophische  Bildung  hielten  den 
GenetiT  aufrecht :  ein  deutlicher  Fiogeneig  für  den  Zuaammenhang  beider  doroh  die  Wirk- 
flomkeit  der  Sophisteu  iu  Aüien. 

4.  Die  UebeigriffiB  dee  Aocusaiire,  die  eudi  tob  Bui^idM  aa  zeigen,  bitlmi  im 
naiflriifbiTB  Yeilaaft  das  CMacUHha  sma  Bia-Oaaos-flljratam  dsr  BomsaiseiMa  aad  Kocd- 
ganaaaisAea  Spmebaa  briagen  mtaan  aad  baban  ia  dar  Tbat  aaab  kagem  stima  Widern 
slaada  ia  der  Nengriecbiacbaa  Volglnpraehe  snletzt  so  weit  geAlhrt  Diese  Angriffe  rich- 
iaieii  sich  zonnchst  aaf  VecdrtagaDg  aller  Dativ-Präpositionen  ausser  iv ,  welches  sich,  in  den 
^pftkaraa  Jahrbandertea  aaeh  dnreh  SinfloH  dee  hebraisirenden  Stilee  gaeebtttit,  bis  aas 
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En<1e  der  Bjnantiiitsctaen  Littemtar  lebendig  erhielt.  Die  Verwecbslangen  zwisdMB  ip  und 
tt«f  die  AteamAf  b«!  dvo,  ftnd  noA  fii,  (=:  mit)  •rftow  dir  ToihrthflmlidierBii 
SofarifMeller  leigeii  devUieb,  vohia  die  Katar  die  Spraobe  trieb;  die  ungakalirteB  ¥Mm 
wie  ttfMi  c  Gw.  bei  Photio«,  clMi  e.  Gen.  bei  DocM,  rind  lettaer. 

5.  Der  Dativ  prtlponderirt  in  der  lyrischen  und  cpiHchen  Poesie,  am  stärksten 
bei  Pindar,  aach  bei  Thfognis ;  dcninflphst  in  (hr  lUarlc,  bei  Hesi<Hl,  bei  ApoUonios  Rbo- 
«liiis.  Nikanriros  und  auhr  entschieden  bei  Oppian.  Die  meisten  übrigen  Epiker,  von  der 
Odyseee  an,  geben  dem  Accuaativ  schon  mehr  Raum.  Empedokie«  nnd  Arat  und  was  zum 
Mbenhifteii  Stil  hinnrigt  —  die  dni  enfan  Homerieebep  Hymnen  mid  nebr  nodi  die 
DatnwbomyoBMMe  mid  Tbeokift  »  Immb  den  pmelidMre»  dem  benifti  db  Hemoheft, 
die  dBoa  ■m  Ende  der  Peiiqgei  Dionjnoe  und  der  leitete  Neuerer  Nbnmoa  flun  TflUig  ein> 
xfWlneB.    Aach  in  den  spKton  Anacreonticis  tritt  der  Dativ  sehr  zurflck. 

6.  In  der  Tragödie  zeigt  sich  zu  Anfang  noch  das  alterthüniliche  üeberwiegen  der 
Dativ- i'rüpoHitiorien.  wenigstens  ist  dieser  Casus  in  drei  Stücken  (Sept.  —  Cho. —  Kum  ) 
und  in  den  Fnigmenton  des  Aeschylos  entschieden  im  Vorrang,  dagegen  in  zwei  andern 
(Snppl.  —  Ag.j  der  Genetiv,  der  AocnsatiT  nor  in  dem  wBhnaheiaüoh  ipiterflber- 
arbeiteten  nromeHieiie;  in  den  Vtmm  bnHen  die  drei  Ohob  obfiqiii  eieh  nngefidir  die 
Wage.  Dagegen  tritt  in  allen  Bopboklei sehen  Bmiaen  der  Daftir  dentlioh  in  den 
Hinteigrmid  nad  der  Genetiv  (beeolidere  durch  die  Zonalune  von  ht  nnd  ^rpttc)  apielt^ 
erste  Rolle,  nnr  dass  im  Pliiloktet  (einem  der  jüngsten  wem  nieht  fiberarbeiteten  so  doch 
in  Eoripides  Ton  eingehenden  Stücke)  der  Accusativ  ihm  nahe  kommt.  Dieses  im 
Philoktet  vorliegende  Verhftltniss  ist  dann  auch  das  einiger  ällteren  Dramen  des  Euri- 
pidee  (Medea,  Heraciid&,  ann&bemd  auch  Hecuba,  Andromache),  w&hrend  in  allen  übrigen 
nfMf  Tranerepielen  deeerfben  der  AeeualiT  vorbeneebti  nnd  nrar,  wie  bei  Hennaa»  hmp^ 
lumA  dneb  dia  HtoHginit  der  Wendungen  mit  tlc 

7.  BeaoMMMwerth  ist,  da«  «ir  dae  Tammthlieh  iltate  erbaltena  fiaek  dee  BniipMea, 
dia  Alkestie,  ein  andres  VerhSltniss  der  casus  obliqni  bei  den  Präpositionen  zeigt,  und 
xwar  das  de«  Epos  (spiv.  das  der  Odyssee),  und  wenn  der  Kyklops  fast  s^anz  dasselbe 
darbietet  wie  auch  die  mit  vielen  Satyrapiel-Bruchstücken  fremischten  Fragmente  dee 
Sophokles,  dos  Euripidee  und  der  übrigen  Tragiker,  so  führt  dies  auf  den  Schluss,  dass 
das  ei^aeha  BertrartMten  der  Oali?-Pripositionen  zu  dem  bekaantiieb  eofar  aiiblflen  ICnib- 
gebmndi  daa  Sntyrapiale  gehörte.  Dafb  epricbt  aneh,  daai  die  KbmSdie,  die  eonat 
niigendft  eine  9pu  davon  aeigt,  nnr  in  den  Fragmenten  einiger  Diditer  dar  mitOeten  dem 
Satyrspiel  var«wndten  Gaitnqg  (Bnbnloa,  Anaxandridae)  ein  ihnliahea  Yerblltniaa 
offmbart. 

8.  Das  (TesanimtergebnisH  für  die  vier  grossen  Dramatiker  läast  sich  so  zusamnien- 
flMaea :  bei  jedem  stehen  zwei  casus  obliqoi  fast  gleich,  wttUi-eud  der  dritte  Uberwiegt  oder 
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nnterliegt:  bei  Aeachjrlos  steht  «1er  Aocnsaiiv,  Inn  Vrisf npluines  dor  Dativ  zurnck;  bei 
Sopboklos  überwiegt,  der  GeiMiir,  bei  Eoripirlea  der  Acciuativ.  Oder  in  Zahlen,  anfs 
Ungef&bre  angedruckt: 


9.  Die  Komödie  nllmliph  hat  nicht  von  vorn  hort'in.  wohl  abor  später,  dnsoi'lltc 
Uebergowicht  der  Accusativ-IVapositiouen  wie  der  Euripideisclie  Stil ;  fi,-,  rri'Oij,  xata, 
auch  t^i  und  <^(oc  gewinnen  iuinior  mehr  an  Umfang.  So  bieten  die  Fragmente  des  Phore- 
krates  noch  ein  Aeecbyleiecbes,  die  der  Komiin«  swiMhem  fiapolls  und  Flaton  ein  Sopbi>- 
UeiadiM  BeetioatreilikltDin  dar.  Ariitophanes,  der  eine  HittelBtellmig  am  Ende  der 
atttti  KomUdie  fliDnimint,  wmii  in  lUerra  StOckeii  wie  Adi.  —  Yeap.  —  Lji.  —  ein 
dem  Sophokleischen  Philoktet  oder  der  Boripidoiscben  Mcdea  ähnliches  gelindes  üeberwicgeB 
des  Genetiv»  (die  Eqn.  sogar  ein  grßssercs  rein  Sophokloisches),  in  jüngeren  wie  Ran.  — 
Eocl.  —  Nub.  (den  zweiten ,  meine  ich)  ein  dem  spätoren  Knripidoischen  Gebrauch  ahu- 
licbcs  Vorherrschen  des  Accusativs  auf;  in  allen  seinen  Stttckon  abor  tritt  der  Dativ 
merUicb  zurück.  Der  Acousativ  r^iert  von  da  au  entschieden  bei  AnUphanes,  Alexis, 
UoMiiider;  am  sttrksten  bei  Philemon  und  Diphitei,  so  datt  s.  B.  bei  diesen  Diditem 
elf  die  «nie  «md  »wrd  die  dritte  FreqpieniBlelle  babeq,  wünend  hei  Fherslnates  nor 
die  dritte,  »«%d  erst  die  16.  Stelle  bat.  —  Dmb  bd  einigen  Dkditeni  der  Media  der 
Dativ  daneben  sich  wieder  vordrSngt,  wnrde  soiion  oben  bemerkt.  —  Aneh  Babrios  ll«t 
den  Acoisativ  sehr  ?tark  vorwalten. 

10.  lh\s  durch  Euripides  geaohaffeuc  Uebcrgcwicht  der  Wendun^'en  mit  dein  pro- 
saischeren Casns  bleibt  nun  Regel  in  der  nachabmuaden  Tragödie,  z.  D.  im  iihcsos,  im 
Ohrietne  Patiene,  ond  irird  von  den  elenden  Diehtem  des  Ifitteialters  ins  Ibassloee 
gesteigert;  die  Tetblltninulilen  fllr  Hannel  Philes  sind  Gen.  :  Dat. :  Acc.  2  ;  1 ;  5; 
sl«  eneifliiit  da  eine  FrequemhOhe,  wie  h  im  edileehtesten  Jnden-Grieeblsok,  nnd  nimmt 
ober  Vs  srimnitlicher  PrttpositionalfttUc  einj  Bhnlich  TTiftoc  nnd  tlc  bei  Theodor  Prodronios.  — 
Doch  dringt  bei  einwlnen  neben  dem  Aecnsativ  ein  an  l^^ror  rn8iis  vor,  wie  liri  Lykophrnn, 
dem  Nachahmer  des  Aeachjleischen  Ötil«,  der  Dativ;  bei  dem  rbetori«irenden  Ezechiel 
der  GeneÜT. 

11.  Li  der  Prosa  tritt  der  Dativ  als  der  sinnlieb-poetiBdiste  Casus  von  Anfong 
■n  in  den  Knteignind,  am  moigsten  bei  Xennpbon  (kaapteBdilieli  dnzeh  cnSy),  im 
Jonism««  nnd  in  den  llteren  Theilen  dee  Tbakydidea.  In  dieser  »irBckgesagenen 
Stellnng  bl^t  er  aneh  dnreh  ifie  gmiie  Litteratnr  hindnreb,  ja  dnreh  das  Eintreten  der 
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mtint  in  dieselbe  und  dnrcb  deren  nngcböhrlirhe  IVivorztigung  Hnr  Accii!=ativ-PrtpoBitionon 
wird  er  noch  weiter  ziirückgc scliobiin ,  ro  bei  Hol  yhios,  Apollodor,  Philoilemns  *jft 
schon  bei  Epikor  scllist  ),  AsklepiiKlot;  —  bis  dann  am  Eiult'  der  ff\.men  Entwickelung 
eine  poetische  Prosa  ihn  wieder  zurücktUhrt.  Vorläufer  dieser  Neuerung  sind  A  r  r  i  a  u  , 
FiweaaiM,  Aeliaa,  CMnos  Dio,  der  HiBtoriker  Herodiaa,  der  Utere  FtnloittmioB  u.  a.  m.} 
ihr  errter  dentiioher  Vertreter  Dezippoe  md  mneiitlidi  der  jüngere  Fbiloeiratoe. 
Sie  erreidit  ihren  Gipfel  in  den  Werkoi  des  5.  and  6.  Jehrhnnderte  bei  Zoeimoe, 
Frieens,  Procop.  Cacs.  und  Agathias,  und  bricht  dann  plötzlich  ah  mit  dem  srlion 
nachlassenden  Meuauder  Protector.  In  allen  diesen  meist  historisehen  Schriften 
riiiauit  der  Accusativ  zwar  den  ersten,  der  Dutiv  aber  den  zweiten,  der  denetiv  erst 
den  dritten  Hang  ein.  Ganz  am  Ende  der  Byzantinischen  Zeit  tritt  eine  monströse  Er- 
scboinung  auf  in  Job.  Dnoas,  dem  einzigen  Profanscribenten  dieeer  Art,  im  2000jilbrigcn 
Verlnnf  der  QriediiaelMin  Fron  der  mir  bis  jelst  Iwgegnet  iet,  mit  einem  rSSßg  epiacfaen 
Verblltnin  der  PrBpositionilcasttB  (2  :  8  :  8,  wie  bei  Apoilotüoe  Bbod.).  Der  Chrnnd 
daf&r  bei  ihm  liegt  besonders  in  dem  Znrltekweiehen  too  Begau  h  (welches  wie  bei 
lo.  Mahllas  Uber  ','4  aller  PrSpositionelftUe  am&ast,  damnter  ein  Drittel  aboiiT  flir  «l«) 
und  in  der  Pindarischen  Fülle  von  avv, 

12.  Die  Iwiden  anderen  Casus  herrschen  in  der  Prosa  vor,  und  zwar  mit  dem  Unter- 
scbit'dc,  dass  alles  mehr  Erzählende  die  A  c  c  u  s  11 1  i  v  -  Präpositionen .  alles  mehr  Hc- 
tracbtondo,  Bä«oanireudo,  Dialektische,  Uoducrischc  die  Genetiv  - Präpositionen  he« 
gOnetigt,  nnd  cw«r  Irtstera  beeondm  dnitb  ht^  ntflt  'Mf*  9td  und  die  Fkaeiv 
Oonetmetianen  mit  ixA  (q^lier  tmii  mit  iif6f  nnd  «eiptf).  Unter  den  Attiscben  Rednern 
heben  Antiphon,  LjrrinB,  laHoa,  Hyperides,  Dinarob  ein  grOeeeres,  Anddkidee,  Ljlnug^ 
Demoetboies  nnd  Aeschines  (wie  auch  Xenophon  in  den  Memorabilien  und  Theopbrast) 
ein  geringeres  Ufbergewieht  den  Genetivs ;  bei  Iffukrates  (wie  bei  Piaton)  wieiren  beide 
Casus  ungefähr  gUieh.  Nach  dem  Auitrotfii  der  xoiij;  wird  das  Vorwiegen  des  (rtnelivs 
Überhaupt  seltener,  da  die  Aocusativpräpositionen  Ucberhand  nehmen.  Bei  Dion.  Hai.  (in 
seiner  Einleitniig  üb.  I),  bei  IN0  Chryeostomoe,  in  der  tnb.  Oebetas  stdit  der  Aoe.  sehr 
nahe.  Noeh  spHter  finden  sioh  mnige  Sehriftsteller ,  in  denen  die  Oenetivprilpoeitionen, 
meist  wegen  enntldmder  Wiederiiolnng  dmelner  Wendungen  nnd  Fbrmehi,  den  Vomng 
haben,  so  Plotin,  Thcophilos  Antccessor,  die  Novellen,  To.  I-anr.  Lydus, 
lo.  Malalas,  G.  der  Synkellos,  Constantin  Porpli,  (de  aola  Bjrs.,  nicht  in 
der  vita  Bas.),  Manuel  Moschopalos.*) 

*}  Dieser  beMbsidsne  Gelehrte  i<t  nach  Form  and  Inhalt  von  dem  dHnMhaften  Pe- 
nietrios  Triklinio«  leicht  /n  unteinrheiden.  Seine  Paraplirase  der  Pindarisrbcn  Olympioniken 
stimmt  eben  so  genau  mit  andern  -seiner  Schriften  z.  B.  txciu  nu$r<är  Kt^ai  Uberein  wie  die 
Trikliniantsehen  PindarsdioUea  mit  den  8opbok1e«eboli«i  deseelben  TeifMwre.  Er  lieflnt  eine 
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18.  Das  •ttUrkei«  Vovdriagwi  des  Aeoustttivs  Migt  rieb  nierst  in  «nnlDeti 
Spurm  bei  X«aopbim  (Pbkton,  Tim.  and  Critias)  und  Ammm  l^wt,  dami  weik  nogebflhr» 
lieber  «nt  bei  Spiknr,  im  bSdutea  Uebenna««  aber  bei  Polybios,  Phflodemoe,  Ai- 


klare  und  tirauchUaro  Umsohroihnnf,'  de«  Texffr-,  jodi'n  oinwlne  Klem<>nt  f^ciiau  1)erQcksifih< ijrvinl 
uud  auaserJeui  oft  durch  gniinmatische  Dciueikiiiigeii  (auch  längere  z.  B.  zu  1,  3S)  erläuternd, 
doch  das  Eingehen  auf  Siuherklilrung,  auf  Kritik  und  Polemik,  vermoiJond ;  alloa  ist  bei  ihm 
ol^ethr  gehalten.  Gerade  das  Umgekehrt«  gilt  für  Triklin,  vou  d<sswu  hQufigeo  «abjectiven  uad 
potemieehen Vfendnogea  nHo4  9ti,  ot<  xaXäc,  uii  X«rf}i;c,  tyo}  !i'nJuat,  iuelq,  &f  itwl  ^oxet, 
xtiv  TO  ir.t.i'/.y'bi;  TTf/.i'  l(tov,  »al  ipuuer,  «Vfoc  tiTEü'  ki'iiie  Spur  l«n  Moscliopnl  ei-^eVieint, 
hOchsteiu  einmal  ein  bescheiden««  Referat  zweier  Meiuungeu  uubeuoinander.  Auch  in  der  Form 
iiatenduideB  eie  eieb  «ebr  dentUeb.  üm  nur  eiaigee  •»  dem  mir  nmSebii  liegenden  OeUet  an- 

ztiftlhrfn:  Pie  Polybiani^di-Arriunische  Polyprothc'iie  Moifliopiils,  bediagt  dadnrdl  dtss  fiist  ullo 
poetinchiMi  I 'a)<UH  durch  Pripositiouen.  poetische  Phl|K>äitioueu  durob  prosaische,  auch  durch  zwei 
hinter  einander,  expoiiirt  werden,  und  durob  die  Häufigkeit  technischer  Wendungen  der  Paraphnvatik 
ifirri  %ov)  und  OtammaÜk  to^  «cif  dk  x6t  i^l  tov)  ist  weit  grosser  als  die  Duom  ähnliche 
dee  Triklin.  Er  esponirt  oft  den  DatiT  dnreb  npoq  e.  Aee.,  den  AoensatiT  durch  xarä  c.  Acc, 
den  Genetiv  park  durch  Ütiii:  Triklin  nie.  der  wiederum  unz.'ihlige  Male  7t^>6<;  c.  Acc.  in  gram- 
matisch •techniiebem  Sinn  von  referri  ad,  interyungert  in,  ooupmgere  cum  u.  s.  w.  braucht,  wie 
nur  aelteii  UbeehopnL  TriUin  bat  oft  irapa  e.  Oen.  beim  Pastiv  (aoeh  Ix  nnd  bei  änatäa&tu 
inchrfiieh  Jm6),  Terwech.">>1t  il^  nnd  tr,  braucht  aJe  InstrunjcntiiHH;  all  dieses  Moschopul 
»eltt  n  oder  nie,  der  wiederum  da.'«  bei  Tr.  Hclfne  l^ie.  Acc.  (auch  c.  Dat.j  häulig  braucht  und  der 
Oberhaupt  reiner  eehreibt  als  der  andere,  nur  ihi>ii  Triklin  in  der  Yemeiduog  TOn  avp  (aasaar 
lo  Pjrth.  8t  140,  wenn  die:«  nicht  au«  einem  altera  Conuue&tar  abenommen  ist;  sonst  nor  aus  den 
Worten  de*  Pindar  oder  Sophokles  wiederholt)  cotreeter  nnd  io  der  m&««igen  Aaadebnang  von 
xf-tx«  e>  Aee.  weniger  ruotlern  ist.  Wuh  nun  di.'  HLlUiimen,  in  einer  uodi  luitfillligercu  Farm  nie- 
dergelegten Behauptungen  bethflt,  welch«  Herr  K.  Lohrs  neulich  Ober  den  Unterschied  dieser  beiden 
Pindar-Erbiftrer  attf|(estellt  liat»  io  mflseen  eie  einstweilen  —  abgeeeben  von  dieser  knnen  Ab- 
wehr von  meiner  Seite  uii  widerlegt  hleihen ,  da  mich  diese  gnUttOtttiBChe  Arbeit  wohl  noch 
geraume  Zeit  festhalten  wird  und  ich  weder  gestimmt  hin  noch  die  glückliche  Mu*.'e  h;ihe  wie 
Hi>rr  Lohrs,  Jahr  ans  Jahr  ein  ein  üuch  erxcheinen  ym  liu.^en ,  anch  fürchten  würde  in  diesem 
Kill!  IHM  h  weniger  r.n  gentlgen  als  Herr  Lehr«  mit  seineu  Werken  fll)er  Horaz  und  die  Pindnr- 
m.-hoiien.  Bekanntlich  iid  seit  der  verdienstlichen  Kritik  Tlöekh'd  maucheii  geschehen,  um  «owohl 
bessere  Handschriften  nachzuweisen  und  diu  Clu.'^scu  <1'.M»olbeu  richtiger  zn  grappireo  als  auob 
die  spftteren  Scholien  «am  tolnngen  ron  den  offenbar  früheren  Moschopuliscben  wid  TriUiaianiidieii 
Binselwholien  Unrer  ra  nnterseheiden  al«  BQekb  die«  nach  seinen  unzDreiehenden  Hilflimitteln  thua 
koiiii(<-.  Freilich  nuws  man  ,l,il»ei  wimon,  das«  lieli  dies  nicht  au»  dem  Mose.  B.  oder  (len  si  hr 
jungen  UresUuer  Handschriften,  sondern  aus  wichtigeren  uud  besseren  Codices  ergiebt,  wie  z.  H. 
die  laeberUehen  Einniaehnngen  von  tatein  im  Vmt.  F  keiner  Krwibmmg  wertb  sind,  wonn  man 
weiss,  das«  die  weit  filteren  und  v  nl !  ?  t  "i  n  d  i  ^'c  n- n  M-s.,  die  diesen  Triklinianischen  Commen'nr 
mitsammt  dem  int-u-pnlirten  'rrikliuiiiiii-H.-lien  Texte  enthalten  (Cod.  Ab.  Flor.  -  Amlir.  F)  nhei-all 
■aalait  der  Latuini^^ehen  Flicken  gewöhulicfaej*  Grii  chieeh  haben;  das»  ciii'  nicht  Bre«lauer  (wenn 
man  nieht  au»  kleinlichem  Locol |Mitrioüamaa  den  tfamen  von  einer  werihloaen  gun7.  jungen  Ab* 
■ebrift  entlehnen  will)  «ondern  Ambroeinnischen  Scholien  mit  einer  böidiKt  wichtigen  bosondem 
alten  U<'b«'rlicfenin<;  des  Text.-s  zu-innimenhängen  u.  h  w.  All  dieses  ist  aber  schon  vor  lo  — )2, 
aom  Theil  schon  vor  27  Jahren  in  umsUadlicber  und  wie  mir  acfaien  flbeiaeugender  Weise  dor- 
gethan  worden:  Rh.  Hne.  1847  Yt.  487;  —  Sobolia  Oermnni  1861  mit  Tolbtttndiger  Angabe  der 
Trennung  der  Hestandtheilc  der  neueren  Scholien  au?  den  li.^s^er.m  Qui.'llen ;  K<1.  inai.  fPraefat.) 
18^;  —  Progr.  Franoof.  1865  und  1  8t>7,  letzteres  mit  den  früher  unedirten  Irikliniosscholien  zu 
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klepiodot  und  FutiMiiio«,  bewndm  daidi  den  vermafartea  looalon  Oebianch  von  ^nd 
und  dcäsoii  Verwendung  za  itdundea  Fonnelii;  dann  mmJi  doidi  «ft($  und  dq.  Die 

nun  folgündcn  ^^ehriflä toller  streben  wieder  nach  grösserer  Feinheit  und  drSagen  don  Tol' 
giiren  Casus  mehr  zurück,  bis  Appian,  M.  Aurel  und  namentlich  Arrian  ihm  wiedw 
freiere  liubu  geben,  endlich  Loiigus,  Iloliodor,  Zosiinus,  Prokop  Iv.  Cä».)  nnd 
Agathiasden  Aocusativ-Missbraucb  bis  mm  L'ulybianiscbea  Uuburmtuiss  steigem.  Auoh 
von  BysauUnun  im  «ngeren  Siiui  «ind  Uir  numehe  nt  nMumn:  Theuphjlakt,  Ftoado- 
KalUatlMnes,  Leo  Oiak.,  beide  Eostaibe,  Gemg  PmAfneim.  Doeh  iefc  unter  allen  diesen 
Iceiner,  atudi  nicht  die  am  «eitrten  gellenden:  Heliodor  nnd  der  Brotik«r  Bnsiatb, 
der  die  Acctisativ-Massen  bei  Polybios  QberbOtc. 

14.  Die  Ii  oll  riiisirende  (Jrilcitlit  hiit  Ubulicbo  aber  doch  besonder«  Oesetzo. 
Ui'ber  tlie  LX\  kaTin  ieli  noch  nicht  vollständig  urtheilen,  da  ich  nach  dieser  Hichtung 
bin  nur  eiuigo  ihrer  historischen  Bücher  untersucht  habe;  in  diesen  (Genes. — Estb.j  herrschen 
die  AeonatiT-VorwSTter,  wie  4M  fibr  die  Alexaadriniaolw  Zeit  Begel  ist,  stariE  vor.  Für  die 
Apokryphen  |plt  folgende«.  Lt  dem  lyriach  - poettachen  Werke  dee  Siredden  walten 
Ihnliehe  Beetionereriilltaine  wie  bei  Pbidar,  mit  starkem  Dativ  •  Uebeqjewiebt.  Einige 
kleinere  Partien  von  mehr  rhetozücher  flirbniig  wie  Bamcb  B  (d.  i.  das  wahr* 
scheinlioh  ursprünglich  Griechischo  letzte  Stück  3 ,  5  ff.) ,  Epist.  Jerem.  und  Theilo  von 
Esther  lassen  den  Genetiv  vorwalten  (aus  rein  zufilUigcr  Umche  auch  Ksra);  das  philo- 
sophische Buch  der  Weisheit  hat  fast  alle  Itectionen  in  gleicher  Ausdehnung,  auch  also  den 
Dativ,  wegen  dee  blnfigen  h.  Sonst  ist  alles  historisch  und  hat  Accusativ-Frftr 
ponderanz,  a.  Th.  in  grossem  Uebermaaas  wie  das  dem  Polybios  gleielneitige  2.  Bush  der 
llakkabler,  dodi  auch  das  armselige  dritte.  Bei  den  Sieker  ans  üebersetnaig  hervoigegaqgenen, 
also  stark  hebraisircnden,  wie  1  Hakk.  —  Baruch  A  —  Jaditb,  ist  diee  natflrlicb,  wegen 
des  vielen  miasbrttaeUieben  ip$  sogleich  mit  starkem  Vordringen  dee  Dativs  verbanden.  — 

Pyth.  V — XII,  wie  die  wenigen  (und  alierciiii^jM  nümier  er!ieblichenj7.u  den  Nem.  u.  bthm.  achon 
(in  8.)  1865  bei  Gelegenheit  des  Hanauer  Jubiläum«  lierHu^gegeben  wurden;  —  darunter  aucli  da», 
daaa  der  von  Triklin  unter  aeincm  Namen  heruiugegobene  Commentar  sehr  viele  fremde  Be- 
standtbeilfl  (uamentlicb  die  loTufitai)  enthftlt,  dis  sich  nirgends  in  den  MoM^hopuIiscbcn,  wobl 
aber  in  einer  Mittelclas.''o  von  IT)  Handschriften  (Schob  Germ.  p.  XIII  sq.  —  I'raef.  ed.  luai. 
p.  XX  aqq.)  —  welche  ich  (am  IKmgat  mitgetheilten  Granden)  einstweilea  Thomuniicbe  genannt 
babo —allem  (d.  i.  nnvenniMbt  mit  eigmtUeh  TOkliniaaiNieai)  laden»  «id  die  wiedernm  giCwten- 

theilfe  nur  Au.szii^'f;  oder  Wiffilfrhnlniip'n  iuiH  den  alten  Sobolieu  sind.  Wer  die?  alles  nicht  weiss 
oder  nicht  beachtet,  muss  notiiweudig  sowohl  was  längst  abgetban  ist  als  neu  vortragen  als  auch 
in  die  baodgreifliehsten  Irrthamer  verfallea,  es  sei  denn  dus  man  in  Königsberg  amb  das  an* 
Intuition  besser  weisn,  was  liingst  anderswo  aus  sorgfältiger  Reiuitzung  der  Quellen  enuitlelt  int. 
Bei  dieser  T^age  der  Dieigo  und  aiM  mancherlei  andern  Ursachen  bitte  ich  zu  cutschuldigen,  wenn 
ich  die  mir  im  Lehr^'schen  Werke  aogethane  Ehre  der  Besprechung  eiustweileu  unerwiedert 
and  da«  Buch  wie  das  über  Horas  vorerst  angekauft  lassen  mos».  Vielleicht  wird  es  ioswisohaB 
doreb  eine  neue  Bearbeitang  oder  wie  edler  Wein  mit  den  Jahren  besser. 
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Nkht  in  dm  Knau  dianr  Littantvr  gphOri  4.  Makk.;  es  hni  die  gewöbnlicbaii  BeetioiU' 
TerhlltniaM  der  giricdiiaclMiB  Fxom  der  Zeil,  irie  Joee^oB  eolbrt. 

15.  Kooh  eiaflwher  und  doeh  damit  thmmtiiäiammi  iit  dai  Gesetz  fllr  das  Neue 
Testament  Wir  können  in  ihm  einen  dmCachea  Stil  nnteracbeiden,  den  hii^lnr isohen 

iler  Kvangelien  und  Act«,  den  p  p  i  s  t  o  1  iir  i  s  cho  n  und  den  propliotisch-rhctorischeu 
dor  Ai>ukalyj)se.  .Ic  nach  der  Gattung  des  Stils  htrrscht  einer  der  ^.'asus  obütjui  bei  den 
Präpositionen  vor.  Der  biätoriscliuu  füllt  naturgeniättä  da&  Uebergowicht  de»  Accuaativs, 
d«r  rhstoriaflilien  das  6m  OenetiTS  zu;  eigentüdi  neu  isk  nur  die  settasme  epistolariaobe 
Mittelgattaiig»  in  der  der  DaÜT  aab  entseliiedenBte,  dureh  das  Uebermaa»  nnd  den 
Almaos  too  <y>  in  den  Tordergnind  teitt,  und  swar  Imnenregs  allein  in  den  eebten 
Fsnltnischen  Briefen  sondern  fast  noch  mobr  in  den  unechten  und  den  katholischen,  so 
weit  diese  als  nicht  allzukur/  ein  Urthcil  erlauben.  Dieser  im  Allgeiueinon  feststehende 
Unterschied  ist  dennoch  in  den  Einzelheiten  bedingt  und  beschriinkt,  indem  z.  ß.  das 
Johannes-Evangelium  eine  ao  starke  Mischung  mit  dem  rhetorischen  ätil  hat,  dass  in 
ihm  Genetiv  nnd  Aneasativ  gleichstehen,  wohin  ddi  aadi  Et.  Hatih.  neigt;  wUmad 
Mareos  and  Lucas  nnd  nameBtUdi  <Ke  Aeta  das  entMdnedene  historiadw  Oeprflge  des  Ao- 
«asatir>Ueb«rgeiriehts  tragen,  and  swar  noeh  mit  «ribhUehen  üntersehiedea  untersinander, 
so  dam  nur  Marcus,  das  jüngste  (?)  der  Evangelien,  den  Verhaltnissen  der  damaligen  Profan- 
Pnsa  sich  nähert  in  Bezug  auf  das  Weithintanstehen  des  Dativs  hinter  beiden  andern 
Casus.  Denn  bei  Lucas  überragt  der  Dativ  den  Genetiv  und  selbst  in  den  Actis  steht  er 
diesem  nicht  sehr  fern.  Umgekehrt  giebt  es  auch  unter  den  Briefen  Annäherungen  au 
die  andern  Stilgattungen,  so  im  Galaterbrief,  wo  ähnlich  wie  in  der  Äpol»l7p6e  sastst 
G«ntiT,  dann  Aeeosativ,  sdetsk  Datir  endigt.  Im  BOmerbrief  veaA  1  Fetr.  Uber- 
wiegt  der  AooasatiT  am  etwas  beide  andec«  Ossos,  die  nntsr  rieb  gleiobsteben  (so  andi 
Bamab.)»  so  dass  alle  drei  wie  8:8:4  stehen  (nngefthr  wie  Enripidee);  in  andrer 
Fkosa  selten,  etwa  nur  bei  Dexippos.  Besonders  aber  ist  ein  verschiedenes  Verh&ltniss  in  dem 
ganz  anders  stilisirten  Hcbrtlerbriof  sichtbar,  dessen  starkes  Abtallen  der  Dativ-Prä- 
positionen sich  in  keiner  andern  Kpintel  (auch  in  üal.  nicht)  findet,  wohl  aber  mit  einigen 
ttltsten  apokryphischen  Schiifteu  dieser  Art  (Clem.  Uom.,  Uermao  Past.  B)  völlig  Oberein- 
stisomi.  Denn  diese  in  beasoem  Oriechisdi  g«sohriebeD«n  jflngmn  Werlte  leigen  sidi 
nach  in  dieeem  Pnakte  dem  profanen  Usus  der  Zeit  eonfocmeir  als  die  Sltem  Imbcai- 
rirenden  mit  ihrem  ananfhftrlieh  wiederholten  h.  -~  Endlidi  sm  fSr  dis  beiden  gedroekten 
Casus  bemerkt,  dass  in  den  Paulinischen  und  Pseudopaulinischen  Briefen  (iiusser  in  'lul. 
2.  Thoss.)  der  Genetiv  gegen  den  Accusativ,  in  den  katbolisohen  (besonders  in  1  Joh.  und 
Jac.)  der  .\ccusiativ  gegen  liiMi  (Jenetiv  in  Schatten  tritt. 

16.  Die  Apokryphen  N.  T.  haben,  wie  gesagt,  im  Ganzen  mehr  die  btilver- 
hlltnisss  der  profanen  Ihrosa;  so  der  erste  Brief  des  Clem.  Born,  nnd  Hecm.  Fast.  B 
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genau  diesulben  wie  ilur  Platoüischo  l^rotaguras  (3  :  2  :  dia  erat«  mehr  rheturiscbu 
Hälfte  vom  Uirtoa  dea  Uorinaa  (Uonu.  Fast.  A)  ungeftlir  die  der  AttiBchen  Redner 
(7:8:  5);  fiber  Ep.  BAmal».  ■.  oben.  —  Bei  deo  apokiyphtaehan  EhnuigelMii  ist  mir 
die  gtOeaere  Keigoi^  inoi  rlMtoriaclieii  Cmris  erwlbneunrartb,  bernndm  im  Er.  Nieodeml 
(uMer  m  A«l.  Pikti  B).  —  Dit  Uein«  parttnetiwlit  Bp.  ad  Diogaeiam  bwfc  wie  Ep. 
fiamaib.  ein  ftir  Proüia  nngewOhnliehes  &8t  Aescliyleisclies  RectionsyerlilltiiiM  (4:4:  8), 
doch  ist  sie  zu  ku)/,  als  das8  man  daraus  SchlÜHSf  /.iebi-ii  könnto. 

17.  Von  den  beidi-u  l'at  res  A  pus  t  ol.  hat  ilie  Mii:lit-intrr]iolii  to  slai  k  hfliraisirendc 
Form  der  Ignatius-Briefe  ein  uulfailcndcs  ZuiUckbulteu  des  tionctiTä  gegou  beide  andre 
Oma  (wie  bd  FUlottBftt.  im.);  —  umgekehrt  bemehi  in  dem  des  Polykarx),  der  itark 
rbetorifleb  gefibrbt  M,  der  CtoBetir  allein  vor. 

18.  IKb  KirehenTftter  baboa  aiflbt  vid  gemein  mit  der  Sonderstelluiig  der 
hebraisirenden  Söbrifton,  sondern  ttlMlen  «ich,  wie  die  übrige  Prosa,  zwischen  Gonetiv-  nnd 
Accnsativ-Bevoniugang.  Nur  Origenes,  disson  Sj)r.ube  mehr  von  Paidinisiuus  durchdrunj^en 
ist,  rliunit  dem  Dativ  doch  mehr  ein  als  <i-\m  lieidniisf lion  Zeitgtnossen.  l^ei  Tatiari  und 
CJem.  Alex,  herrscht  der  Accasativ,  bei  Ireuiius  der  Genetiv  am  cntachiedeustou ;  die  an- 
dern fheilen  Am  Hegiment  mehr  gkidmässig  zwiaekeii  beide  Canu,  in  der  Art  wie  Platoo 
und  ihr  Ctogliar  Lnobui,  alM  so  harmomaoh  wie  mOgUeb.  Dieie  ftltiten  Apologeten  waren 
ja  audi  vreprltiiglicb  wofalgeedralte  beidnieebe  Fbiloeopbea. 

Far  die  trefflichen  PorBcher  Uber  die  Eutwioklnng  der  meosoblioben  Spiacbea  Uber' 
Haupt,  deren  wir  Gottlob  noch  oiiiigo  haben,  dürfte  daa  gewonnene  Resultat,  wenn  es  auch 
in  einigen  Punkten  noch  der  Vervollatilndigung  bedarf  und  hin  und  wieder  nlehl  rein  ist, 
Von  Interesse  sein,  du  es  die  mit  der  Ernüchterung  der  Rede  entstehende,  oft  bekiiiniil'tc, 
biswuticn  mit  Glück  zurückgeschlagene,  doch  stete  wacbuende  und  zuletzt  »^reiche  Macht 
dei  Aeovsatirs  uudiweiBt.  Sie  ist,  wie  die  PrBpontiou  aelbet  gegenaber  dem  Oamis,  in 
dem  Kampf  iwiadran  Boeaie  nnd  Ftaea,  Sobnle  und  Natnr,  Sjrntheate  nnd  Amlyals,  eine 
etarke  Vorftebtenn  aof  der  linken  Seite,  ^  Theil  ron  jener  eanetundan  Kraft,  die  eteta 
das  Böse  will  und  stots  dlt  Gute  schafft.  Denn  das  gewaltsame  Fc3thalt«n  des  Widernatür- 
lichen führt  am  Ende  mir  /n  Chinesischen  Zustünden  der  Starrheit  und  des  Ungeschnuuks. 
Statt  der  lebendijiTi  Natur,  da  tiott  «lio  Menschen  scluif  hinein,  wird  eitel  Pedanterie 
Mode  der  Gelehrten,  iias»  und  Verachtung  der  (Toschoidtcn,  wie  die  ganze  Uömiuch-B^^an- 
tinisehe  Zeit  snr  Qenflge  darthni. 

§  5.   Methode  der  Torigen  Untersuchung. 

Zum  ScIilaSB  dieses  Abeehnittes  will  ich  das  Verfahren  angeben,  wodurch  ich  geglaubt 
habe,  obige  MeaasverbiUtnieae  ermitteln  ui  künnen.  —  Da  die  Arbeit  eiob  tXL  An&ng  nnr 
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auf  einzelne  Prä|>08itionen  wie  rrvv,  ^tra  c.  gen.,  auCh  ä$  otc.  entreckte,  hierfür  aber 
Mihon  vie1«8  dnrehgotenii  und  ezearpirt  mv,  alt  aie  ridi  bja  la  dnar  üntnnadraiig  ttber 
iSmmtlielM  PrSpodtiooeo  «rweH«rte,  mlllr  deun  All«  IntU  aoeb  mhiimI  darehgaaoaunMi 
und  nach  den  89  Tanehiedanen  Alien  und  daran  aiualnan  Unterarten  eingaÜiaQt  nnd 

azoarpirt  worden  sollen,  —  so  musste»  um  die  Sache  nicht,  aber  Gebühr  aufzuhalten,  bei 
Aen  Hiufiinglichoren  boi*eits  dnrchgeloacncn  Schriftstellern  ein  bestimmtes  kleineres  Miiasa 
eingehalten  wiTilen.  Zwar  für  die  Dramatiker,  für  I'indar,  für  das  N.  T.  und  die  beider- 
seitigen Apokryphen  wie  auch  flkr  die  Apostel.  Väter  und  die  älteren  KircbouvKter  gelang 
es  alle  PrUpositionen  TolUtfindig  tu  ordnan,  dagcgan  mur  aa  nicht  mOglicb  die  fbr  die 
aaftnglieha' Frage  bereita  dorabgearbaitete  ganae  BpOc  und  Tonrialoteliaeba  Proa»  (ab- 
abbliaBalicb  der  LXX)  in  ainer  iwaiten  Laanng  n  bewiltigan.  Bai  dan  waitlln6gac«n 
SchrifUtellem  der  aptteran  Prosa  batte  klt  tob  Tomhorcin  auf  VollHtilndigkeit  Ter> 
ziehtet ;  alles  Kürzere  wurde  auch  hier  ganz  gelesen.  Das  Maass,  welches  vou  jtsdem  für 
den  orwoiti'Hcn  Zwefk  nirht  ganz  gelesenen  Prosaikor  eingehalten  wurde,  war  durchschnitt- 
lich mindestens  40  —  ."jO  Seiten  der  kleineren  Teulmersthen  Texte,  bei  den  Epikern  niin- 
destaDB  750,  meist  ISOO  Zeilen.  Nacb  diesem  geririgsteu  Maass  von  40  Seitep  oder  1280 
Zeilen  (1500  Hemmater)  wurde  die  TergWebmde  Baraebnnng  aller  Proaaiker  (fipiker)  an- 
gastellt  Diea  nuwbta  viala  ftvaaerliobe  Mfiba,  indem  «iaeatbdla  dk  ntebt  in  d«r  Ttabnenehen 
Sammlung  gedmektan  Tente  (i.  B.  die  meisten  Bysantiner,  KirebenTiter,  Apotaryplian)  auf 
ein  aolebea  Maass  rcdncirt ,  andemthdla  die  dasselbe  nioht  erreiebmden  kleineren  doch 
aber  bedeutenden  ^'chrifton  durch  proportionale  Berechnung  auf  dasselbe  orbüht  werden 
mussten.  Auch  bei  der  Ausscheidung  <!es  Fremikriigen  --  z.  B.  für  Ignatius,  Hippolytos, 
Euagrios,  U.  Syncellus,  Photios,  Demetrios  Trikliti.  —  und  der  directen  und  indirecten 
Citate,  und  bei  der  Benutzung  der  Fragmentaamnihingen  (z.  B.  dar  HOUar'ioliaB  fr.  hiato- 
rieor.)  war  groeae  Vonklit  nOthig,  am  nicbfc  daa  Rdatnm  mit  dem  Stil  dea  BeGarenten  an 
▼erwaehadn,  wie  ea  s.  B.  bei  den  Anariigen  dea  Photioa  gaaBiialien  iit,  daaa  der  Miaebraiidi 
des  9.  christlichen  .Tahliiunderta  Ältem  Autoren  wie  dem  Ktesias  aufj^ebürdet  ist.  So  war 
es  riUhlich,  bei  manchem  nur  aus  Kxocrpten  und  Citaten  l>ekanutcn  wichtigen  Schriftsteller, 
da  diese  jitilistiseli  ungenau  sind,  die  Gewinnung  eines  Kesnltats  lieber  anfzitgelien  als  durch 
ein  irriges  die  andern  zu  stören.  —  Nachdem  für  die  „mit"  bedeatcndcn  Trapositionon 
und  einige  andre  alle  Stellen  von  Anfang  an  ansgeschneben  und  naeh  Bedentang  und  Ge- 
brandi  geordnet  worden,  wurden  nun  anek  kOnere  Bseerpte  über  alle  80  Arten  und 
Ober  die  AdTerbialprilpoailionen  angelegt,  welche  die  waaentliebatan  UnteraeUede  der  Be- 
dentnng,  die  sich  häufiger  wiederholenden  Wondungen,  wcitl&ufiger  einzelne  seltnere  Qo- 
brauchsweisen  angaben.  Nach  diesen  Exreri>ten  wurden  dann,  um  Ober  Gesammtfrcqiienz. 
Reefionsverhltltni<«se  und  KinzelgoVunueh  klar  zu  werden.  FrequenztabeUen  entworfen,  welche 
nach  verschietlenen  Gesichtspunkten  die  ötufc  jeder  einzelnen  Präpotiition  und  Kection  bei 
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jpflom  Schriftstpllcr  in  üborsiohtlicher  Weise  daret^llon.  Sie  wunlen  tbeils  n;ich  lien  ein- 
zelnen i^üpositionen,  theils  nach  der  Zeit  und  den  Schriftstellern,  tbeils  auch  nach  der 
Stilgattong  zasanunengeordnet.  Als  Stufen  aber  nahm  ich  folgende  sieben  an:  1)  über  \s 
—  2)  flbw  Vt«  -  8)  Aber  *<^o  -  4)  Absr  >^o  5)  Ober  Vie*  ~  6)  unter  Vio»  ~ 
7)  wtB  fthlt  oder  n  feUen  idieuit.  —  Gdegentikh  wnrde  dabei  noeb  violeB  Andre 
vwniohnet  und  ttber  den  Stil  jedes  VerfiMMca  ein  kunea  ürtheil  niedergeedhrieben. 

Obgleich  ich  nan  so  in  Besag  auf  das  aus  dem  TOrUegenden  Material  gewinnbar« 
Resnltat  nieht  leicht  glaube  haben  irren  zn  IcBnnen,  muss  ich  doch  zugeben,  dass  mit  Rürk- 
Hicht  auf  das  noch  Fehlende  dies  Resultat  einseitig  und  zweifelhaft  erscheinen  könnte.  Ks 
würe  z.  B.  bei  der  Frage  über  Gesammtfrequcnv,  und  Hcctionsverh&ltnisee  möglich,  daes 
40  Beilen  oder  1500  Verse  der  einen  Scbrift,  des  einen  Boebes  des  Xeno(itaon,  Herodot, 
Homer  n.  s.  w.,  ein  ganz  veradtiedenee  Brgebnias  liefertai  als  40  Seiten  oder  1500  Verse 
einer  anderen  Sdmft  und  dnos  anderen  Buebee  desselben  Verfitssen,  trio  dtos  bei  den 
Dramen  bis  za  einem  gewissen  Gi-ado  nacbweisbar  der  Fall  ist.  Dass  dies  doch  im  Qanien 
nicht  so  ist,  hat  mir  die  nicht  selten  angestellte;  doppelte  Prüfung  z.  R.  bei  Horner.  Thu- 
kydides,  Aristoteles,  Pliitarch,  hewiest  ii ;  nbt^'leich  dabei  auch  bisweilen  .sich  ^'rii.sserr  His- 
crepanzen  heransstcUtcn  (wie  für  Xeuophons  Meinorabilicn)  und  hier  immer  nach  6to8 
und  Stilgattong  und  naeb  dem  im  Lanfe  des  eigenen  Lebens  ▼eritnderlen  Gesebmaek  dee 
Ver&asers  mandm  Verachiedeaheit  obwalten  mag,  die  mir  entgangen  ist.  Dass  bei  SdnüU 
steilem  der  spliesten  Zeit,  wie  bei  Oonstantin  Pbrpb.  und  Boslatb.  Tbsss.  —  die  «gentikdi 
gar  keinen  Stil  haben  oder  einen  wirklichen  und  einen  erkUnst' Itrii  —  anch  grosse  Ver- 
schiedenheiten vorkommen,  i^it  wahr.  Sodann  ist  cinzurKomen,  ditss  in  Itezug  auf  die  nega- 
tiven Schlüsse  nltor  Kinzelfrc'juenz  oder  Kinzolgebninch  diese  nur  bei  Lesung  des  ganzen 
Schriftstellers  vüliig  sicher  »ind.  Es  kimnte  z.  B.  sein,  dass,  wenn  ein  Autor  auf  40  Seiten 
kein  ntfi  e.  dat.  oder  kein  w^6q  oder  jtu^d  c.  gen.  beim  Paadram  bat,  dtea  auf  den 
niebsten  40  Briten  vorkonunt  leb  habe  nun  freQicb  die  Vorsiebt  gebrandit,  wo  mir  der» 
gMeben  bseondres  lUilen  auffiel,  noeb  danuif  bin  bettldbtliebe  Streeken  weiter  so  snohen, 
muss  aber  zugeben,  dass  zwischen  dem  ntis  gar  nicht  und  dem  was  sebr  selten  vorkommt 
bei  nicht  vollständiger  Durchnabrtio  ein  Zweifel  übrig  bleibt,  ebenso  \m  den  nur  theil-  oder 
bmehstUckswoiso  erhaltenen  Sehriftstellei-n  ,  ob  eine  rtebruuchsirt  nicht  in  den  verlorenen 
zu  finden  gewesen  sei.  Die  unten«te  Chiüse  der  Fre<|uenz  (die  7t«)  ist  daher  von  mir  mit 
,,8elten  oder  nie"  bezeichnet  worden.  Endlich  ist  nicht  za  vergessen,  dan  die  durcb  dio 
Nothwendigkdt  dee  Btoifos  bedingt»  HKuQgkeit  der  einen  oder  andern  pripoeitionalen  Wen* 
dnng,  namenilicii  in  ieebnisaiMrissonseluiftlieben  Werken  über  Hnsik,  Taktik,  Blatbe- 
matik  u.  s.  w.,  eigentlieb  spraddich  genommen  Zoflilligkeiten  sind,  und  dass  die  Vergloi- 
chung  nur  bei  einigerraaassen  gleichem  and  raannicbfaltigem  Inhalt  ein  sicberes  ürtheil  zn- 
Usst,  am  meisten  bei  den  Epikern,  Historikern  n.  s.  w.  unter  duander.  Aber  trotz  aller 
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dieser  Sohwiengkmton  und  UnToUkommeolMtteii  lutlte  ieh  d«oh  dia  Uaoptreoiillais  Ar 

gewiss. 

Wollte  man  die  hier  befolgte  Methode  Überhaupt  angreifen,  m  habe  ich  nur  im  AU- 
gamaiiieii  nt  «ntgegnen,  daaa  mir  in  der  Kanst  alles  auf  Mauas  und  Verb&ltniss  der  Tboil« 
sa  beruhen  sduint.  Wia  in  der  hildendep  Kumt  an  einem  Dorisobea,  Joniseb«n  oder 
Korinthisdben  Tempel,  wi«  in  dar  Mnnk  M  Anoidnnng  einea  Ohorliedia  allei  auf  YerhUi- 
niflsmhlen  ankam,  SO  müssen  ftucb  in  den  Stilgattnngea  der  redenden  Ktlnste  in  Poeeie 
und  edler  Prosa,  bewusst  oder  nnbewusst,  Khnliche  Gesetze  geherrscht  haben,  die  anfeu- 
aucbon  und  in  ihrer  Harmonie  oder  ihrem  Widerstreit  mit  dem  blos  nattlrlichen  Vorlaufe 
der  sprachlichen  Entwickelung  zu  erkennen  der  Mühe  werth  iüt.  Dass  keineswegs  alle 
ProoB  ktlnstlerisch  ist  und  auch  nicht  alle  Poesie  reinen  sprachlichen  Gesetseo  folgt,  ist 
▼oUkomneii  lichtig,  aber  mmIi  diMe  Abwdduiagen  ood  AuMolumtaageii  liiid  tob  LtteraiM. 


Doeh  genug  der  Betntohtnngen  ans  der  YogelperBpecUve.  Sollten  wir  nun  auf  das 
Bimelne,  auf  die  Qrundbedentaug ,  den  OebnKudi  tutd  dessen  geeddehtlkAe  Entwickelung 
bei  jeder  PHjpoiiiiaa  eingeiieii,  m  nflide  hier  ein  Baoli,  niohi  eine  Abbaadlniig  gaa^rieban 
werden  mOaMn.  Doch  ein  Punkt  mag  aus  dieaer  dritten  Katagotia  aiooli  bofaaadalt  werden, 

als  mit  den  zuletzt  erörterten  Reoüonsverhttltnisaen  aufs  genauste  zusammenhängcud ,  ehe 
wir  zu  der  Auaeinandersotzung  tlber  <rvv,  uerd  und  aita  zurückkehren.    Ich  meine  die 

Frage  nach  den  die  hÖchdte  Proquenzatt^llo  <  innohniciidon  PrEl Positionen. 

In  allen  Sprachen  ist  wohl  ,,in'"  das  htiutigst«  Vorwort,  welches  sich  bei  den  Griechen 
in  iv  und  (t(  spaltet,  obwohl  diese  beiden  Wörtchen  ursprünglich  kaum  yerschieden  oder 
wanigataiia  ans  t&u»  Wimal  entsprungen  «ann  (Oartina  Qr.  fit.  p.  277)  und  mlatit 
wieder  in  eine  Einbeit  maammenfloeaan,  uaobdem  man  lange  hin  und  her  verweohaelt  und 
geaohwankt  hatte,  ob  h  oder  üq  allein  gelten  aoltte.  Die  AoouaatiTprSpaaition'  behielt 
aatOrlbdl  aoUif^sslich  den  Sieg.  Ab  aber  der  Unterschied  noch  liestand,  hatte  h  xu  An* 
fang  weitaus  den  Vorrang,  und  zwar  mehr  in  der  Poesie  als  in  der  Prosa,  wo  von  vorn- 
herein im  .Jonismus  und  bei  Xenophon  t's  (ei«)  überwoi,'.  Unter  lyh  Dichtern  und 
Dichtergruppen  führt  iv  bei  43  die  Herrschaft,  und  nur  wenige,  wie  Aristophanes,  Amt, 
Orpb.  Arg.,  die  Anaknoatika  taaaaB  fl$  awdi  nnr  naha  kODUaan.  Erat  mit  fiuripidea 
und  noeh  aulir  mit  PhlUmon  aad  Diphilos  tritt  st«  aa  die  l^taa^  dam  jadoab  ip  nodi 
nandidi  nahe  stau,  daim  ttaat  Theokrit  aa  (aoit  naliaataliandam  9m*l  o.  Am.)  herraehan; 
die  Ausartung  in  völliges  Uebermaasis  findet  aber  erat  bei  Nonno»,  Koluthos,  Babrios, 
in  einem  'fbeU  der  Onw.  Sibyll.  (VI.  VII.  VUI  —  aooh  Xi)  imd  in  geachmafikloaeater 


I  6.  Liebliogs-Prftposltioneii. 


4 


—   26  — 


Weise  bei  Man.  Philes  statt,  so  da»ä  lii  aller  F&lle  (bei  ü.  PbfleB  Uber  Vs)  fUr  sich 
in  Anspiuch  mmmi.  Man  «rkennt,  daasesdie  Neuerer  hn  Konstgebraocii  auNi:  Eoripides, 
Fhilamon,  Theokril»  Nffum  —  welcbe  diea  üebatgewiobt  dea  üt  ttber  ip  herbeiflUnwi,  und 
daas  ea  andi  bei  Earipldea  hauptaMeUieh  die  jOngwmi  BtOeke  (s.  B.  die  Fli8iii»ai)  aind, 

die  ea  deutlich  zeigen.  —  Auch  in  der  Prosa  herrscht  fr,  doch  minder  ausschliesslich. 
Unter  100  Profanscribenten  hat  nur  ßi-tt  die  Hälft«'  iv  an  erster  Stelle,  darunter  al>er 
mebrere,  wie  Thnkydirlea ,  Lysias ,  Luciau  mit  beinahu  gleich  ausgedehntem  fi'c.  Sd  uucli 
bei  den  mcist<:'n  Kinhcnvätcrn,  bei  den  LXX,  in  dem  grössteu  Theil  der  .\i)okiyiilieu  V.  T., 
faet  im  ganzen  N.  T.  und  bei  den  Apostolischen  Vätern,  in  allen  dicsmi  letztgenannten 
Schriften  vagen  des  SemÜiadien  Miaabranebs  der  PitpoiiÜon,  nnd  awar  in  Tielen  Briden 
in  aolchem  Uebennaaai,  daaa  ja  Vi  »Uer  präperitiionalen  Wendnagen  mit  iv  geWklet 
wird.  Ein  solches  üeberbandnehmen  Ton  iv  kommt  bei  Profimscbriftstenem  in  gntcr  Zeit 
nicht  vor  (bei  Antigen.  Caryst.  beruht  es  auf  /.ufiilligen  Umstünden  des  Inhalts);  erst  der 
Semite  lo.  Malalas,  Constantin.  Porph.  (de  aubv  Byz.)  und  lo.  Dneas  bringen  ähnliche 
Uebertreibungen  zum  Vorschein.  Dagegen  zeigen  von  jenen  lOn  ungefähr  £i«  an  erster 
Stelle,  darunter  von  ültoren  Attikem  nur  Xcnopbon  (und  auch  dieser  nicht  in  Memor. 
Q.  Cynp.);  aonat  am  «ntaohiedeneten  Harodot,  Farthenioe,  Appian,  Arrian,  Famaniae, 
LongoB,  Flrokop  Cfta.,  Agathiaa,  Paando-Kalliathenea»  Anna  Coauieaa  nnd  finatath.  Thaaa. 
(da  nib.  'DieaB.),  s.  Th.  wie  namentlieh  Prokop  m  naaaBloaeater  Weiae.  Von  das  habn»* 
airanden  Werken  gehören  hierher  nur  die  beaaer  nnd  nraprtlnglicli  Giieohiacb  geaabri^ 
benen.  wie  Mnkk.  2  Tobias  IJ  u.  a.  m.;  vom  N.  T.  nur  das  Marensevangelium 
und  der  Helirilcrbrief,  doch  steht  autli  im  lOv.  Joli.  fc  dem  tv  nahe,  wie  sie  in  Herin. 
Ftat>  fost  ganz  gleich  stehen,  bester  und  ältstor  Attischer  Prosa  geui&tä.  Auü  dieser  Ueber- 
aieht  gdit  henror,  daaa  daa  Vordringen  tvn  H  gegen  «in  dianicfeeriatiflcher  Zag 
dea  Joniamaa  nnd  der  Kotp^  war,  welehee  in  aeiner  Portontwieklung  cor  glnzHehen  Ver^ 
dringnng  roa  Ip,  der  letift«n  lebenakrtftigen  Sativ-Pripoaition,  (Uhren  mnaate,  und  wobei 
das  Untermaass  von  ric  gi'i^en  iv  in  der  Semitischen  GlieitAt  ala  aof  abnomwn  UtMMdian 
beruhend  nicht  in  Anschlag  gebnicbt  werden  ilaif. 

Es  ist  nun  merkwürdig,  »la-ss  zwei  andere  Accusativpriipositionen,  walirsclirinlicli  'lurch 
den  Eintluss  der  Philosophon,  von  Isokrates  an,  sich  neben  oder  Uber  das  iv  uud  ti^  drän- 
gen, zuerst  -^^6^,  dann  aneh  rntTo,  indem  aie  die  looalen,  temporalen  und  andmn  meti^ 
phoriaeben  Beaebnngen  von  Iv  nnd  elf  und  hin  nnd  wieder  andi  von  andern  VorwOrtam 
übemdunen.  So  inden  deb  unter  jenen  100  Antoran  12  bei  doneu  »p^i  9  bei  denen 
xara  den  Vorrang  einnimmt,  woan  noch  einige  eUdaaiaatiaohe  SdhEiftateUer  hinsnkommen. 
leh  will  sie  nennen: 

itf6i  c.  Acc.   ist  die  LieblingsprKposition   bei  Isokrates,   Plutarch,  Porphyrioü, 
Pseudo-Aristänet,  Prokop  von  Gaza,  Georg  Pachjmeres,  Demetrios  Trikli- 
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nio8  (auch  in  Acta  IMhiti  B);  bei  oinigiui  derselben,  wie  )ici  l'lutarch  in  den 
Moralien ,  in   ivrht   ermüdender  Woisi'  ;   ebenso  das  dorische  nuri  c.  acc.  bei 
Tim.  Locr.  (man  vergleiche  Theokrit);  —  in  VerbiAdoog  mit  iv  und  ti<i  in 
Oebetis  teV.,  bat  Heliodor,  P«tnu  Flttridiu,  d«iii  Kirebeiditotoirikir  Euagrios, 
in  dm  AMopiob«  ftooh  liei  dem  hSbenwii  Diehtor  dei  Miitetaltwi  ThMdom 
FkodiomoBS  —  «*P^  nnd  «a/rd  bn  Jonpho«  und  (mitMiDiDt      bei  Oonstm- 
liD.  Porpfa.  in  der  Vitn  DasiHi  Mac.;  audh  idKMi  in  dm  H«lllor»bl]i«ii  Xeno- 
phons  und  bei  Strubon  iV'tn  n  si  hr  nahe, 
xurä  c.  nec.  ist  weitaus  vorhiirrsclifnil  in  l'htt^jns  Tim.  (wie  mit  tv  im  Gritias),  sodann 
in  aliuni  was  wir  von  den  Fnigineiiteu  Epikurs  besitzen;  ferner  b«i  PoljbioB 
(mit  <U  vod  3K(>ö«),  Philodemos  (mit  iv  mid  »fo«)  aad  Diodor,  bei  Sextae 
Empiricns,  in  dan  wittaneoiiaftlioben  Sohriften  des  AeUspiiodofc  und  Anoojnnii 
BjK.  TUct  (irie  edion  Mulhflnid  bei  Heron)  und  den  NoveUen  JnetiaiMs; 
auch  bei  den  Kirchcnvitern  Iktinn,  Athenagoimi  nnd  Eoeebioe;  eodlioli  uooh 
(mit  5t(>o?)  bei  tJonesios. 
Oft  sind  CS  Kunstatisdrttcke,  dir  dies<'s  üphorgewicht  hervorrufen.    Aus  gleicher  Ur- 
sache herrscht  in  der  Taktik   iint>T  Aeliaus  Namen  i^ii  c.  acc,  welches  auch  bei  Theo* 
phjhikt  neben  lic  eine  wichiige  Rolle  spielt;  —  nns  Shnlidien  OrOnden        o.  nee.  im 
sog.  4ten  Book  der  Kakk.  (Pnndo-Jceephns).  Eine  der  seltaamrten  Bnebeinnngen  das  Hittel- 
•Iten  aber,  der  Erotiker  Bnstatb,  lleet  ntfi  o.  aeo.  (eine  sonst  gaas  tmtergeotdnete 
Bpeeiae)  in  dem  Grade  Torherrsdwn ,  dass  «s  aber  '/s  sftmmtlicher  Waldungen  ooenpirt: 
um,  auf,  in,  zu,  bei,  neben,  an,  nach  —  alles  ist  bei  ihm  ■nttn  c.  acc. 

Dagesion  fin-len  sich  Gencti v-Pr!lpositionon  nur  sehr  selten  an  erster  8toUe,  und 
dann  fast  nur  wegen  bestimmter  oft  wio<lerholter  Lieblingswendnngen  der  wissenschaftlichen 
Spraeiie,  meiste ns  mit  ix.  So  bei  dem  Taktiker  Heron  mit  ix  und  itd  und  bei  Manuel 
Mosehopnlos  mit  drti  und  6in6,  bei  Istos  mit  ht  nnd  ntfl,  im  Anfluig  der  Aristote- 
fisohen  PoHtik  mit  J»;  in  den  nnr  sUssirten  Tebslogien  des  Antiplion  mit  Aodi 
in  der  Apokalypse  nnd  im  Oaktariwiefe,  bei  Ib.  Lordos  (mit  Ait6)  nnd  I».  Zonsiaa  stakt 
i»  dem  fv  nahe. 

Dichter  haben  nie  eine  genetiviische  l'riiiiosition  an  der  Spitze,  auch  Sophokles  nicht, 
bot  floin  jedoch       (wie  bei  Ae8cliyl<t^)  dif  /.weite,  .T()oi  c,  ^cn.  die  ftinfte  Stelle  einnimmt. 


iMgegen  findet  sich  eine  zweite  Dativprttpositiou,  das  von  der  spHteren  Prosa  fast  ganz 
ntrackgeechobene  hd^  als  laeblingswort  in  den  spiten  Spen  des  Tryphiodor  (Uber 
aller  FUle)  «nd  Dionjsios  Periegetes;  ebendahin  neigt  auch  Kolnthos.   Die  Prosa 
bat  anaser  iv  nirgends  tüM  Datifpriporition  ersten  Baoges. 

Ans  all  diesen  Braebainniigen  gdit  Uar  bervor,  wohin  die  freche  wiOf  sor  Herr- 
Schaft  des  Accasativs. 
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DStMin  gegenüber  kOnute  mm  auagsfObri  mrden,  wis  dis  Dativ prapoaitiaBm  m 
sind,  die  aehr  frflhe  toboa  —  wie  Dualis,  LoottÜT»  Instnuneutalis,  Ooqjoiwttv  in  dieser  nnd 
andern  ^mebea  —  ale  ein  Tenehwindendei  Btanuni  in  Phm  vaA  Pioene  saflnfteB,  idelii 

nur  Sivdf  nträ  und  ^(t^  SOHldem  auch  alle  flbrigen,  nur  iv  und  bis  zu  einem  gewissen 
Grado  tVri  und  ■!to^)u  aii%'euonimen.  Allein  ea  fehlen,  um  das  vollstHndigo  Absterben  einer 
solchen  Spefiies  behaupten  zu  können,  noch  manche  Daten,  wie  schon  vorhin  gesagt  wurde. 
Nur  im  Vorbeigehou  sei  erwähnt,  wenn  dies  nicht  schon  früher  bemerkt  sein  sollte,  dass 
in  dem  Pfeeodo-Oppianieolieii  0«diobte  »^ö«  oder  viebnehr  «ori  in  allea  BeetiBf  Mit 
Kehren  wir  aleo  an  nuenn  AnfluigiRlIiam»  inrilek,  eo  wird  ea  sunt  obfiegeo,  die 
HomeriaelieD  Aoadneksweieen  fflr  „mit**  oder  „nnter  (vielenV*  sa  enOriem. 

§  7.   McTu  c.  dat.  bei  Homer. 

MtT«  mit  dem  Dativ  kommt  —  »ach  die  violleicht  der  verbalen  Tmcsia  an- 
gehörenden Fälle  mitgerechnet  —  227  mal  bei  Homer  vor,  129  mal  in  der  Iliade,  9Ö  mal 
in  der  Odyssee,  ist  also  gleiob  bttufig  in  beiden  Gfediebten.  Jedee  der  48  BQeher  bat 
Baiaj^^  am  «erngplon  B  (dar  SeUfUnkilog  gar  toiiw),  O  (n6Kot  fkijoi  die  Gütteriegaide) 
nnd  P  (fi/bvtkdom  dpurvefai). 

Ala  der  Unteraobied  der  alten  ^^eehkaana  Loeativ,  bubrmmatalia,  AbhÜT  ridi  ver- 
dunkelte and  dieae  mit  den  gvoereBeran  DaÜT  nnd  Oenetiv  in  eins  TerBcbmolaBn,  bedorfke 

ea  für  die  VerstKndlichkeit  der  Rede  eines  die  Bpecialbeadehnng  niher  beeeicbnenden  Ad- 
verbs, welches  für  den  foinialon  Verlust  Ersatz,  wenn  auch  nur  einen  »usserlichen,  ge- 
wtthrte.  Eins  dieser  Adverbien  war  fWTot  ..mitten"  im  Sinne  von  inmitten,  dazwischen 
darunter,  dabei,  damit.  £ä  hatte  ursprtiugUch  eme  lose  Stellung  neben  od«r  zwischen  dem 
gebogeoen  Neun^  nnd  Sieitwork  nnd  woide^  je  mebr  ee  aiob  an  daa  ecaten  aaedtkei»  som 
Oaanaeipooenten  d.  i.  rnr  Prftpoiitioni  je  mehr  ea  aioli  mit  letrteram  vaNinigte,  mm 
pii^MMitionalen  Yerbom  in  einer  beatinmiten  CanafanutiaB.  Es  fragte  dob  om  die  Qe- 
wObnang  an  ein'  feste  Stellung  des  Adverha  Tor  dem  Nomen  oder  vor  dem  Verbnm; 
man  hatte  sich  entscheiden,  ub  man  nur  utra  xotatv  ht-ntv  oder  nur  tolariv  fiexittittv 
sagen  sollte.  Die  Homerische  Hprachstufe  nun  deutet  uns  nicht  nur  im  Schwanken  der 
Stellung  des  kleinen  „Zuwortes"  den  Zusammenhang  mit  einer  Zeit  an,  wo  man  desselben 
gpr  aädit  bedorfke,  sondern  aeigt  ^sasn  am  dsntiishatn  dadmthf  dam  aie  noeb  nadi  nr- 
alter  Weiae  olme  dieem  in  gnns  demaslben  Sinne  teSaw  tttmuf  sagen  komile.  Demi  diea 
iat  nieiit  der  gewOhnliohe  Dtüf  sondem  beJaet  „nnier,  bei,  vor  dieeen  spreeben*\ 
Der  sogenannte  Dativ  des  Plurals  namentlich  war  ja  aodh  in  Wabrbsit  der  Loontiv 
nnd  wurde  als  solcher  durch  die  sehr  deutliche  Endung  nocb  empftmden;  r&Unv  hien 
ei<^ntlich  ,,an  dem  Orte  dieser",  ,,da  wo  diese  sind  (waren)",  also  ,,bei,  unter,  vor 
diesen".    Dies«  älteste  Sprechweise  ohne  erläuterndes  Zawort  wurde  indess  nur  in  gewissen 
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Wendonijen  festgehalten,  die  an  sich  vorstKndlich  waren,  wie  xolaty  . . .  ^{rx^ro  (xvdrav  — 
xoloi  3i  ni)Xd!tr,i;  aSivov  t^^px'  Y^olo  (2  316)  —  tolct . . ,  uaro  (S  523  bei  diesen 
iBMen)  —  Xaoloi  Ttriutvoi  (N  28;  cf.  302)  —  xaTtynfa  KvxXämaaiv  (t  510  er  alterte 
bei  den  Kjklopen)  —  woUb  idui  aiicii  wM  M»»m  ^fum  ^(thv  Mftttv»  otn 
^tlotaw  («  46)  mit  Krttger  (P.  B.  48,  15. 15)  and  iXkikotatv  hihiforrat.  (B  290  sie 
wrtUigen  vater  oder  mit  dnuder)  m  redmeii  hat.  Aneh  An^b/nv  (v  148)  ImU»  ioh 
für  einen  terminalen  Locativ  und  die  neue  ErklBrung  von  Am  ei  8  als  sei  ee  loBtroiim* 
talis  für  falsch,  weil  iüWuv  nicht  ,, aufreizen"  sondern  „entsenden"  heiast.  Im  6Rnz<<n 
hatten  sich  die  Fülle,  wo  man  den  Exponenten  nöthig  fand  und  wo  nicht,  schon  fest- 
gestellt, doch  gab  ee  Ausnahmen,  so  dass  man  z.  ü.  vom  Adler  sagen  konnte  sowohl 
n^fivo  npoi^i  ipifuHo  (a  95)  „er  flog  (unter,  in)  den  Hauchen  des  Windes",  als  aiudi 
ntwtiKo  fstTd  mfc  AK^fiM»  (ß  148;  «C  V  867)  ..er  flog  millni  (wOm,  te)  dm  HmoImi 
d.  WA  dl  aneh  idwo  ii^a  np.  i».  (ü  842}  et  H  149  T  415)  ^  flog  wofgidA  (mit) 
den  H.  d.  W."  —  Ameis  also  (in  ^  80  «  224  o  400)  kehrt  die  Sache  gendesa  mf 
den  Kopf.  Nicht  zu  norl  ist  yai'p  (ß  80),  nicht  zu  fifToi  ist  rotai  (t  224)  der  er- 
l&uterndü  Beisatz,  sondern  hier  offenbart,  sich  nur  die  gerade  dieser  Sprachstufe  eigene 
poetisch-complexive  Fähigkeit  weiter  rhetorischer  Trennung  des  erläuternden  Exponenten 
Ton  tsiaem  im  Qnuide  schon  dieselbe  Beziehung  ausdrtlokendeu  Casus,  und  man  hat  ohne 
Fngo  notX  ytt%  und  |«stA  xolvt  m  wtaindaB,  «io  ee  fiflkmale  in  prosoiselHnr  NsIm- 
steUnng  Terinmden  wurde.  Ebenso  ist  o  400  iXyw  nieht  anmittelbar  sa  xifn9t«u  ge- 
fllgt  sondern  nur  vermittelst  des  Tonageoetiteii  BspoMoftoB  fievtf.  Ob  mm  dioNii  u 
die  znnftchststehende  Biegung  äXytai  oder  enger  an  das  Zeitwort  fi^tmau  anschlicssen 
soll,  hängt  weniger  von  der  Wor-tstellung  —  die  ja  als  eine  rhetorische  sinnlich-complexive 
hier  wie  in  vielen  andern  Fallen  beides  zulässt  —  als  vielmehr  lediglich  von  dem  da- 
maligen Gebrauche  ab.  Da  wir  diesen  nun  nicht  immer  kennen,  so  bleibt  uns  manch- 
mal ein  ImtUA  ttbrig;  ja  es  iit  möglich,  äam  anoih  ■II*  kundigo  Leoar  d«  Homor  bier 
jmdtiaämj  die  einen  (mv*  di/^ftn  xifxt/tm,  die  Midoni  pewrlpastra»  <ni|«o*  Terbnadeii 
und  danuudi  betont  haben.  Duo  «u  mit  der  Honurieoben  Spnohe  Terfarantor  Gnecbe 
pETtt  !ti  in  Herodots  Weise  f&r  ,, hernach  aber"  geaomnMn  baibon  kSnne,  glaube  ich 
nicht.  Denn  die  Beuiorkung  Fäsi's  u.  A. ,  dass  (itra  bei  Homer  nirgends  rein  zeitlidic 
Bedeutung  habe,  ist  ^'aiu.  richtig.  Es  ist  zwar  in  gewissen  Partien  der  Odyssee  wie  in 
X  (Nekjiä;  in  dem  so  häufigen  fura  —  „zunächst  im  Range  nach,  hinter,  secimdttm" 
dar  üebergang  zn  der  apUaren  (anob  bei  jOngeren  Epikam  aebr  gewObnliolMa)  Geimeiii- 
bedontaag  dea  aoooaiUsviadMD  psra  au  «rkemiaii,  «bar  nigesda  iai  aa  «in  oigaBfliobaa  blom 
laMliahaa  aaob.  Ea  iat  vielmabr  nur  daa  matapboriaoh»  aber  idebt  aalttidHiiatephoriaoh 
gebrauchte  „hinter",  ,JuBitedtrabi*'.  ürsprOnglich  heisst  nXtiv  fUitä  x^*^'"  >if»hroD 
mittoB  oder  g«r»doaw«ga  (loa  »nO  En"»  das  nloa  «of'  iat  bw  eine  plomp«  V«r- 
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dsatliehuDg  des  Accusativs,  des  Casus  der  fortbewegten  uler  nur  beeinflas8t«n  oder  der 
aoh  fortl>ewcgenden  („geöflfheten"  wie  dio  scharfsinnigen  Orientalen  es  ausdrHckten)  Sa^'he 
oder  PersHH  feine  Vorstcllunp,  dio  der  des  bewegten  l'unktes  O'ler  der  Linie  glcirbkoinint)- 
Da»  locale  „nach",  „binter-ber"  liegt  aisu  von  vomiieruin  nicht  ia  iifrd  sondern  im  Castis- 
begriff,  d«M6ti  YmcMtikang  (nldbt  8psai«liaining)  (lera  ist,  so  dm  dMislbc  m/k'  pw  &b 
et  aefiM  m  der  Bhro  gekagt  dae  lonl«  nach  a&d  dum  —  Mkr  per  «mbages  —  emd» 
lidi  Mob  das  leitlidie  naoh  an.  bedentea,  irdehas  bei  Homer  dnroih  Ixi  e.  iat.  (eig. 
fibei,  henuMUt**)  mnqgedrflckt  wird.  Vermuthlieb  gab  es  eine  Zeit,  wo  man  ebenaognt 
IfküV  Jdü^Mip  sagen  konnte  wie  h'vai  oly.nv  und  xrtrr^Xv^or  r;riir£(io>'  r^'". 

Die  Bedentung  der  Präposition  liegt  also  klar  und  cint'a<2h  vor.  Es  ist  das  tici-- 
manische  „mank"  „aiuong"  frz.  parmi  und  heisst  zunächst  und  hauptsiichlich  unter 
einer  Anaabl  oder  Menge.  Doch  aeigt  uns  die  Homerische  Sprache  wohl  noch  eine 
Utore  UMlir  ooaorat-abinlielie  Bedevhing.  8ie  findet  doih  in  den  beiden  AuadrOcken  der 
Iliade  „awisehen  den  Kinnbaeken"  (A  416  futA  j^ftarr^tr»  yhwntv  N  200 
(SCtA  fa^^Xfmt)  nnd  „zwischen  den  Beinen"  {yLtxit  voaoiv  N  579  T  110),  ferner 
in  dem  in  beiden  Qediehten  hSinftgcn  „zwischen  (d.  i.  in,  mit)  den  Hilnden"  (jicra 
y^ioaiv),  zuineist  mit  „halten"  seltner  mit  andern  Verben  (E  344  fi>i'<T<TaTo  372 

?/nrTf)  7  10  fvcju«)  vorbanden,  und  in  dem  nicht  minder  häufigen  ,,/.  wischen  den 
Zwcrgtellülappcn"  d.  i.  „im  Henen**  ((icxä  <p\itaiv)\  endlich  in  dem  in  der  Iliade  mehr  als 
in  der  Odynee  vorkommenden  „s  wie  eben  beiden  (Parteien)'*  (fur*  ii^^oxi^ow)  %.  B. 
Zank,  Fried«  atiflen»  «rann  aiob  das  ebanfidl«  blnflger  in  der  Iliade  atekende  peri  ir^ura 
auchliaaat,  wonut  aber  das  pmleptiadie  (irr'  ä.\t(poTiiioi<ti  x  204  (—  am  utrisque,  nidit 
SS  inter  utrosque)  nicht  verwechselt  werden  darf.  Vielleicht  dass  diese  besonders  in  dorn 
alteren  Homerischeti  Gedicht  sichtbare  liedeutung  betwecn,  betwixt,  cntro  (unter 
Zweien)  nachher  von  der  abgetiachteren  among  unter  Mehreren)  überwuchert 
wnrde.  Jedenfalls  rettete  sich  von  den  zahlreichen  Constructionen  mit  dem  dativischen 
fie-ra  gerade  ein«  obiger  Sonderbedeatung  angehBriga  H**^^  K*^^*  ^X*^**  ^*>^ 
mehr  deren  Teruutalteto  acenntaviaebe  Form  fieri  'x**^  ("^^  Mb»  aber  kdnea- 

«ega  allainatebendea  Bindringen  dea  inoorrectan  Vntglraaaaa)  allein  in  die  apliere 
Spncke  bintlber,  wahrend  die  in  der  Homerisdien  Zmt  vorwaltende  (among)  mit  Änsnahme 
einiger  Spuren  in  den  Compositis  spilter  »^n  piit  wie  verschwunden  ist.  Denn  allerdings 
beruhen  Fügungen  wie  ^trix»v  tim'  (tu  o^)  auf  dem  dativis' h'^n  uiTa,  da  man  eine  Zeit 
voraussetzen  muss,  wo  man  eben  so  gut  e^**  f»<^'  'if*^*'  '^'s  }"'*'^Z**  ^{*'*  ''^^  ä^fov 

sagen  konnte.  Daas  ureprOnglicb  der  loeattv«  Dativ  aocb  der  Soetatir  war  nnd  man  tinat 
in  demielben  ffinne  hatte  sagen  kSnnan  Xx«  Affoi  i^Vt  daftr  mnaat«  daa  GeflBU  beieita 
aehr  Tcrdnidcfilt  sein,  als  man  stehend  firrct  aar  Brlttntemng  bdfttgt«.  dehwerlieh  aber 
bembla  j«  «in  nltea  Oompoaitom  nidit  anf  uaprttn^idHr  Treanbarkait  der  Fri^orition. 
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Man  gteng  also  «obl  nie  van  wuem  t^u  «%««to«  iiftlv  uBmittollMr  zu  utti^^u  niüv 
«XoifTov  Uber»  soiidani  daiwiacihan  li^  die  Homeriidie  SpcuhatoCi  des  SehwaakiBiM  siriadMB 
Bominalgr  oder  verbaler  Yerbindnqg  oder  NiehlrerlNiidiiiig  (Tmeeu)  der  AdverUalindpoettieti. 
Der  DetiT  des  Singulars  \m   ihm  neTä-VerUam,  wie  in  Piodare  o4  et  fMT^(n  dfdfftoff 

wurde  gewiss  erst,  sj>iitor  düin  des  l'lurals  nai^hgobiltlct. 

Denn  in  iUt  IJiHleutiing  des  Wfirtchens  utxä  lag  es,  il.iss  i'igfntlich  mir  i'lurale*)  damit 
verbunden  wurden  konnten.  Es  iai  uhio  nur  ein  l'oruiuler  .Siugukii  mit  riur<iib€griti  dabei  statt- 
iMft.  So  hei  bd  fiffd  e.  dsfc.  dielliBde  4,  die  Odyssee  2  Beispiele  von  Colleetivek  wie 
Verse mmlnng  (^/opff  T  50,  &  1S6),  Heer  («rrforn  X  49),  Zahl  {Mtfäv  AfA^if 
X  449),  Staubwirbel  (oTfit^»kifft  novÜK  4>  508X  Blut  nnd  Staubwolken 
(xela^ai  onov  vty.vtam  (leÄ'  otfiar»  xal  xoviriariv  O  118);  gerade  wie  auch  wir  sagen 
„unter  der  Menge",  „nnti  r  Kegeii  und  Schneegestöber",  mit  einer  noch  bereitwilli^-eren 
Ueb«rtragung  des  zerstreuten  riur.il begriffe»  auf  eine  Einzaiil  als  sie  die  Huinerib,<  lio 
Sprache  liebte.  —  Alle  Übrigen  Homerischen  Beispiele  (22 1>  zeigen  das  dattviäcbc  iut« 
nar  in  Yerinndong  mit  den  Vluial. 

Ebenso  liegt  es  in  der  Bedeutung  dieiee  (Mtä^  daas  ee  in  der  Regel  mit  persOn- 
liehen  Olqsetea  verbunden  enobdnt,  insofern  ein  „untM-  dner  Mehrheit  s^  oder 
handeln"  an  und  (Wr  sich  meistens  auf  Personen  gehen  muSB.  Eanm  ein  Drittel  aller 
Homerischen  Hoispiclc  liefert  sachliche  Begriffe.  Hier  zeigt  sich  indess  ein  Unterschied 
zwischen  lliiido  und  Odyssee.  Das  Sachliche  tritt  in  prsterer.  ilom  vermothlich  filteren 
Werke,  n<K'h  mehr  in  den  Hintergrund.  Eigentlich  sind  es  hier  nur  die  4  doppclt^edachteu 
Eürpertheile  (Beine  [FUsse],  Arme  [HKnde],  Kinnbacken,  Zweigfellsk4)pen),  welche  von 
Saebnamen  bei  und  stehen  —  da  die  Sterne  (X  28.  817)  und  Fische  (9  122)  ab  metsr 
phorifldie  Peraonalia  gelten  kSnnen  — ,  wShrand  in  der  Odjssee  nieht  nur  HeeresweUen 
{f  91),  Sdiüb  (9  499),  BemeteinkoraUen  (o  461)  also  mebr  wirkliche  Sachnamen,  sondern 
auch  Abstracta  wie  , »diese  Dinge"  (e  224  =  (•  285  Toim)  und  „Schmerzoa"  (o  400 
u7.yim)  mit  HEX«  verbnn<ien  wenlen.  Denn  mit  Unrecht  hat  man  an  diesen  drei  Stellen 
die  prüpositionale  Natur  von  uet«  bezweitelt,  wie  auch  «r  4t;i  ohne  Krage  nicht  oj)(»o< 
uer/tpTO  iiXimfotcty,  sondern  (ttx  •nkinr^ourtp  Sfftoi  U^o  d.  i.  „unter  BemeteinkoraUen 
war  das  Halsband  gereiht"  Ar  „des  Adsbaod  war  ans  Gold-  und  BwmsteinhQgeldMa  ab- 
wechsfdnd  rasaauneagereihi"  mit  ^er  Ihnliehen  Fkolepsis  gesegt  werden  könnt«,  wie 
X  204  und  fft  870,  an  letaterer  Stelle  riehl%  von  Ameis  erUtrt  Das  „zwisdien  Bemstein- 
korallen  sein"  kann  im  Grunde  nicht  VOB  dem  ;ran/en  Halsband  sondern  nur  von  den 
darin  befindliehen  GoldkOgelehon  gelten,  wie  das  „unter  den  Unsterblichen"  nicht  von  dem 

*)  Oder  Dnale,  doch  Hude  ich  nii]g«nde  ein  Beispiel,  wahfaclieialioh,  weil  die  Orieohiaehe 
Spiaehe  den  Locativ  dei>  Duals  frflh  rerloieu  oder  nieuali  als  lieeondaiu  Ossm  bwcwen  bette;  im 
SiUUifcrit  schon  wird  er  durch  den  (jeuvtiv  vertreten. 
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„Anflehen"  selbst,  sondern  von  dem  QehÖrtwerden  di«M6  Anflehens  gemeint  i  t,  nnd  wie 
das  fiCT*  äuffoTfVoia*  nicht  von  !>Ti<iitiv  selbst  Tündern  von  dem  daraus  Iblgeiiiioii  Mit- 
gehen des  Führers  unter  oder  mit  den  Andern  zu  virst^hen  ist.  Diese  jiroloptischt)  Küliu- 
heit  findet  sich  nur  in  der  Odysaee.  Daftlr  spricht  auch  a  49ü  und  liymu.  Uum.  1,  104, 
wo  in  demselben  Sinne  das  gold«a«  HalllMUMl  iiKi*x^unv  U^vo^  =  „mit  oder  bai 
(twiidMB  daii  GoMkngebi  beflndlfehwi)  Bmwlaiakmlleii  gBrdht'*  gmaat  wird.  Dar  Dativ 
MinpPflK  igt  Uar  daaaalbe  was  dort  der  nit  Zathai  von  {Mni  vardestlklita. 

In  «änar  andern  Einzelheit  des  Gebrauchs  btg^ga«!  ikh  baid«  Gadkikte:  \a  jedem 
steht  einmal  utxä  3vy<H$(  avtuoio  (f  367,  ß  148),  wo  man  rffia  erwarten   sollte.  Ein 
merkwtlrdiges  Beispiel,  wie  sich  die  drei  PrUpositiom-n  lUr   ni  i  t  berühren ,   bieten  in  der 
Odyssee  die  3  Stellen  i  260  and  i;  300,  304  wu  vom  Ueheu  des  Od.  mit  den  Mllgden 
der  Nausikaa  die  Bsdc  ist.    D»  dort  %;(codai,  &yuv  and  fxsada*  das  Prttdicat  aoa- 
naohan,  sollto  naii  anf  den  aittsn  Bliek  dia  Prapotitim  d«a  Mitgabana  oad  Hii- 
gabanlaaaana  arwartan.  Abar  gerad«        stobt  biar  nioU^  viabMlir  stand  Mbtr  an 
allan  8  StsUon  r^v,  bis  nach  Wolfs  Kritik  in  dar  niitüarsn  (»sv^  gssatet  wurde.  Disa 
ist  anob  ganz  richtig.    Naosikaa  heisst  nicht  den  Odyssoos  ihren  Dienerinnen  nachgehen, 
sondern  ihn  mitsammt  ihren  Dienerinnen  den  Maulthieren  und  dem  Wa^en  nachgehen 
{i,  260).    Alkinoos  macht  seiner  Tochter  i\xva  Vorwurf,   das.s  sie,   als  Udynseus  sie  an- 
gefleht habe,  ihu  nicht  sogleich  m  i  t  oder  unter  ihren  Dienerinnen  ins  Haus  gebracht 
baba     800).  Odysseoa  wiadanun  varlheidigt  seina  larta  Baaebatsarin  dnrob  ansdraoUkbs 
Wiodnbolmig  ibraaQMiflino%  mitanmmt  don  Dionarinnan  ibr  (odsr  don  Ffednvagan)  an 
folgan;  v  solbot  abar  bnba  nidit  gawoUt  (i|  804).  So  ist  aUordiags  o^v  in  dar  «rston 
nnd  dritten,  tutd  in  der  zweiten  das  treffendste  Wort,  KpxM'da«  und  tnta^ai  sind  abar 
keineswegs  in  jenen  mit  nvv  ronstruirt,  sondern  es  t^'ehfirt  arvv  in  der  dritten  Stelle  zu 
dem  Subjectsaccusativ  ut  und  in  der  ersten  zu  lIliii  ui  l^yi^ia'^ai  liegenden  gleichboHchaffonen 
at.    Es  liegen  also  die  Vorstellungen  „Du  und  die  Dienerinnen",  „ich  und  die  Diene- 
rinnen" M  Omda.  In  dar  smilon Stall»  wir»  civ  insafan  onpaMender  gewesen,  sls  das 
Inabanskonmen  dar  IHen»rina»n  an  rieb  glriebgiltig  ist;  4fia  wIn  biar  artrilglkli  g^ 
woaan,  an  dan  aadam  gomdosn  anpassend,  da  der  Zqg  ja  niobt  Ton  dan  Iftgdsn  sondom 
TOB  Naosikaa  geftlhrt  wird.  —  So  Ist  es  nun  überall,  «rrfv  gobBrt  bei  Homer  nie  zu 
IffofUKt,  wie  wir  am  deutlichsten  ans  einer  Stolle  wie  ra  116  sehen,  in  der  ein  grobes 
Missverstllndaiss  entstehen  würde,  wenn  mau  avv  «»'ttSH.»  MtreXotcp  .  .  .  aft'  inin'bai  so 
auffassto  als  biesse  es  „dem  Menelaos  folgen",  während  der  richli)^'i>  Sinn  „ich  mit  Hilfe 
des  Menelaos  (ich  und  Monriaos)  flberrsdetan  dicb  (mir)  zu  folgen'*  gerade  dnrob  ai>y 
genügend  auBgedrflokt  isti  froiliab  liga  di«  Anfibssang  „idi  UbsRadste  disb,  daas  dn  mit> 
anaumt  (dn  nnd)  Manohos  ndr  folgtost**,  nocb  nibor.  Das  Couporitam  owyiin»(iat, 
wslnbos  andon  Diriitar  (ancb  spltsre  Bpikar  nnd  Prosaikor)  bmndien,  kennt  Homir  nocb 
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nicht;  der  dazu  gelUgte  Dativ  bäugt  von  ^Troftai,  nicht  von  avv  ab.  Dagegen  können 
die  VwIm  det  Gebens  aach  mit  firra  c.  dat.  verbunden  werden,  nur  ist  die  N'ui-atellung 
nioht  gN»  dieselbe  wie  bei  d^fta,  wie  rieb  „wir  geliaii  unter  eiaer  Meng«,  injnitten 
einer  Sdnar"  onlenoliMdei  von  „wir gehen  sugleieh  mit  oder  hinter  riner  Sehsar 
her",  die  uns  gewisaenuMuson  leitet.  Im  «rsten  lUle  ist  der  Hitgehende  als  einer  nnter 
vielen,  im  lefactm  als  sieb  gleichzeitig  an  viele  anschliessend,  als  nach  ihnen  folgend  ge- 
dacht. Beispiele  von  fiträ  c.  dat.  bei  Verben  des  Gehens  liefom  N  •  234  («wofuu), 
a  782,      173,  T  430  =  437;  auch  x  204. 

Wenn  also  <rvy  mehr  das  blosse  Zusammensein  zweier  Dinge  oder  Personen,  uctck 
c  dat.  das  Danu)terb«findliohssin  oder  Danmterbandebi  einer  Person  (oder  Saehe)  unter 
mehreren  ansdrOekt,  so  gehBrt  aiv  mehr  der  nominalen ,  (teni  mehr  der  verbalen 
YerUndong  an.  viiv  ist  mehr  ein  bloisea  Plasidielien  für  die  Tefbindug  zweier  OrOssen, 
fteru  als  auf  Eines  unter  Mehreren  hinweisend  verlangt  schon  mehr  die  Vorstellung  oines 
gemeinsamen  Znst^indes  oder  «ner  genaiwnsohafUicben  Thfttigkeit,  gehört  also  mehr  dem 
(iedanken  (Verbum)  an. 

Einer  Aufzählung  aller  der  verschiedenen  Verbalbegrifie,  mit  denen  dieses  ptT«  ver- 
honden  «cBoheint,  bedarf  es  wohl  niobt.  kb  finde  bei  persBnliebem  Object  swieoben  Diade 
und  Odyssee  keinea  erbeUieben  (Tntenobied.  Anob  die  Ar  ans  Dentsebe  oft  mber  Usgende 
Uebenetnuig  dnndi  bei,  vor  (soraM)  nimmt  nidit  mg,  dass  im  Grlsebischen  die  Grand- 
Vorstellung  zwischen  oder  unter  (eintr  Menge)  ist.  Nur  /iir  Erinnerung  flir  die- 
jenigen, welche  im  aogenannten  Dativ  <li  ri  Wu-Casus  sehe»,  sei  liomorkt,  da.<w  dies  lutd 
sieh  ebenfalls  bei  Verben  der  iiewcgung  findet,  wie  bei  nStrat  (T  321  A  16,  83  y  136 
•  476,  546  A  413)  t^ui'  i¥  698),  ^aXXeo^at  (I  434  A  428).  Eine  Häufung  wie 
'  w  886  f(iv  pa  fte'ajrat  ^texik  Ufiafirtv  tiut»  ist  nbibt  anffiftUend  bei  «neni 

Diobter,  der  Pleonumen  wie  »wfUpotm  Wkinfv*»  mxjioI  tmtufr^MSTttt  wJ^mii  j^ifmv 
.bnmebt 

Anastrophe  pura  findet  sich  kaum  irgendwo  sicher,  da  die  Fälle  dieser  Art  wie 
r  303  I  623  T  292  Q  777  x  561  ^^  172  auch  Tniesis  verbalis  sein  kimncn  ,  und  da 
o  227  seit  Wolf  luy  fUr  pfV  golcHon  wird.  Desto  hHutigcr  i.st  die  Einschiebuug  des 
Fräpositionaladverbs  in  beiden  Gedichten,  17mal  in  der  lliade,  8mal  in  der  üdjssee;  nur 
wenige  (4 — 6)  damnter  sind  ansstropbisdu 

Was  die  Compositn  mit  (/i9xd  anbstrUR,  so  mnss  man  swiscbsn  swsi  Arien  woU 
«ntSKScheiden.  Einige  sind  nnabhlngig  von  dem  Prilfiz  mit  dem  einen  oder  andern  Oasos 
verbanden;  bei  andern  Idbugt  die  Casns-Bection  mit  dem  Prflftx  zusammen,  ja  fOr  Hemer 
meistens  bis  m  dem  Grade ,  dass  das  Prftftx  auch  getrennt  vom  Verbum  mit  dem  Casus 
verbunden  werden  kann.  Dieser  zweit*!)  Art  ^ohiireii  viele  mit  dem  .^rcusativ  oder  Dativ 
conatruirte  fiCTu- V erba  bei  Uomer  an ;  keiu  einziges  derselbeu  ist  mit  dem  Ueuetiv 


S 


« 
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Tarbattdan.  Dübb  dk  dni  nah  b«l  Bmner  t.  gas.  eoDitrairten  Varl»  fuffnkdvv^mf 

fieraxpeiTnuat  nnd  (ledtqui  sind  alle  nicht  von  t1ies«r,  sondern  von  der  ersten  Art.  80 
ist  W  207  Iva  «J^  xai  iy^  utTaSalfrouni  '.(lüiv  in  Bezug  atif  sein  Sachobject  wie  -rtätraa^at 
crltor,  TVpäv  aivru^vor^,  AoToio  (payö)v  mit  dem  Gen.  part.  constniirt,  ohne  Rückaicht 
auf  fiCTtt ,  welches  Tielmohr  zu  dem  p«rs{}nlicben  Dutivobject  gehOrt ,  wie  Homer  öfter 
wnraU  ^mlpwAtu  prrd  ^tmw  (T  299  ß  911  ip  290)  alt  uoA  fttrwMvwt^iai  xunv 
(X  498  V  48)  «i^  Ebanw  BlaU  A  180  (et  M  188)  sS»  ot  «»  fimwfiivy  «MT 
dH^j^N«  ni  I  880  oMI  (Mvorrf^iimt»  ^iX^rvoS  iwtUfmv  dar  GanatiT  dar  TamnlBMMig 
dar  Sorge  oder  des  Kummers,  wie  oft  bei  Homer,  oadh  Analogie  Ton  äXtyo,  oKeyl^sy, 
tuwa^nfiai  und  solclicr  PUgiingen  wie  rij;;  aj^imv,  ^oiriyv^oio  ynXo'i'tU.  Endlich  liat 
Bach  in  der  hUutigon  Verbindung  von  (a&i>;ui  mit  liem  tienitiv  (u«Si'fT£  ^ovpUfot;  äX»f,f, 
SoT^q  TtoXtfkOlo  {ic^et?; ,  or  crelo  pi^cro,  seltner  in  der  Odyssee)  dieser  Genetiv  |iic|ite 
mü  ^a/wd  m  flraiit  aondam  iit  amimder  der  dar  Sonderung  wie  in  ;(a^ovTO  »fSMit^oip^ 
'/a^^t  oder  «oAe'fioto  ifmiup,  dfMWv,  lfi6vwAm  o.  a.  w.,  oder  alganflidi  ain  (MiitiYttßi 
bombend  auf  dar  VanMlnng,  beim  Fahren  xn  Lande  oder  au  WaaMr  ein  St&elf  de»  Tttgfls 
oder  des  Segeltauee  naehmhMaen.  Dann  wtro  „70m  Zorn,  vom  Gnun,  von  der  Gewalt  nach- 
biaaen**  (<p  377  x«!  <fK  .uf&««v  -^aXenm^)  yöXoio  —  P  539  (x^p)  äxto^  uf^ti;xa  —  <I>  177 
<rpi?  9e  u£&i;x£  ßiv<^  wo  din  alte  Vulgata  fiir,  llnainn  ist)  ein  gelinderer  partitivor  Aus- 
druck neben  dem  stärkeren  aocusati vischen  „den  (ganzen)  Zorn  etc.  &hren  lassen"  (A  283 
a  77  und  Sfter).  Anoh  dar  Datir,  dar  hin  md  «iader  neben  AoeniiatiT  oder  Gfinetiv  liei 
uAinfu  vorkanuttl»  bat  watwchaialidi  niehln  mit  (lerdl  m  tbnn,  waa  aelum  dann»  «ImW» 
daaa  er  aonat  kein  Batir  daa  SIngQtem  adn  küanta.  So  odiaint  S  884  fuddftev  ^MTOf t 
vbaff  ^  377  '^'1  u^^'<v  x«^^"^«'"  70X010  T^Xtfiapt»  der  Dativ  daa  latamaia  bair 
gtfUgt,  obwohl  eine  dritte  Stelle  P  418  ei  tovxov  TtniniTtn  u«&»f<Touev. . , .  ^ct»  ttot! 
«r<f>rrfpov  ^(»rtrai  die  Auflftsung  in  proleptischer  Weise  ,,so  dass  or  unter  die  Troer  gerftth 
und  nun  anter  ihnen  liegt  and  in  die  Stadt  gesclileift  wird"  an  sich  zulassen  würde. 

Dagegen  giobt  ea  eine  b^riUditiiglia  Zahl  von  fMvi^yerbeu,  weiche  den  Daüv  mit 
Hilfe  eben  diaaaa  Pilfina  r^giaMn;  tie  üaA  wie  daa  ohan  geaaaata  fifradioifyvfM»  laieht 
arkannbar  an  dar  daoabao  voihaadanan  nominalen  ttertM^onatnistioii  mit  dam  Biaiplai, 
wia  bri  ans  „den  FInaa  Obersohreiten"  neben  „Ober  den  Flnm  sohrMten"  geeagt  wird,  nlAt 
aber  „dan  Flnaa  eMdireiten".  Dahin  gehören  vor  allen  die  Vorba  des  Sprechens  (unter,  vor 
einer  'WO)!'!)  turhinev,  uttr.vHa,  nzT(<pK ,  itttttpi'-tvtt ;  ferner  ufretfu,  fUTttUi'^ofiCV, 
^itTanpena  (ilas  Adj.  (i«TawpfT>;s  ^  '570),  tiiärjuat,  fit^ofuXio,  utälaraa^ai  E  514 
\ivtiwi  X  tTopoun  fiAiwetroi  dagegen  steht  bei  dem  Activ  ^  612  xotja^  iyAxmtttBTa 
fterwnin»'  Mvauat  ycip  dar  DM.  oommodL  Auch  u(t£pxo(u»  (S  884  n  487  a  184  i  223) 
im  ffinna  von  ttnart  Mar,  oMre  laler,  aeceim  Uaat  den  Dativ  von  find  abt^tiii^, 
obwohl  daaaelbe  Yei)»  in  einem  andam  Btnna  (jwrwfNO  den  dam  afleaaaiiviBehan  (urci  n- 
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^8rig6n  AdCoMtiT  regieren  kftidi  (£  429  Z  280  r  83  3*  814  ud  «ftMr)|  dv  DiÜv  bti 

^ot^ouai  (t  24)  ist  ein  Dat.  cotttmodi  zu  <j^a')c  olau. 

Die  Accusativ-Verba  kümmern  uns  hii  r  weniger,  doch  ist  derselbe  UntarHchied  vor- 
handen; z.  B.  ist  in  fUTo^Xt^Uf  o^nai;  (Sl  567)  der  Accuaativ  von  fterä  anabhiUigig, 

Dm  «hnig«  Btiipisl  aw  tob  fit«^  regiertea  flMiettTTwUiidang  nit  «inem  (wrdU 

Compositam  war  die  alte  Lesart  Q  400  ^öv  utxa-jiaXXofuvoq  xX^f  «>  Xa^ov  iv^äS'  Ixia'S^iu* 
dir  Isirgst  beseitigt  ist ,  und  die  eine  noch  soltenerc  Coustrnction  sein  würde  als  die  neu 
eingeführte  Trennung  tüv  fUra.  Im  Gnuid«  ist  eioB  wie  daa  udra  so  gut  wie  an- 
bomeriach. 

I  8.  Mtni  e.  gen.  bei  Höver. 

Me««l  nit  A%m  Qtnvtiv  nlmlich  ist  fttr  di«  HomairiMha  Spneha  togotwit  viobt 

vorhanden  Es  erscheint  nur  an  folgenden  fünf  Stellen,  stets  mit  dam  Plural  verbunden;  eiM 
sL-ciiblc  (A  51)  an  der  inun  früht-r  ut^'  Inv^P  lai,  irt  Mit  F.  A.  Wolf  baasitigt,  der  «M 
Uandacbrifleii  («V'  für  f*e&'  herstellte. 

1.  N  700.   imB^vp  dfiih^ofayoi,  f»<T&  B 

CPoiaidon  n  Apolbni) 

2.  ^  458.   T«^  H  if99  "KaoUfi  ^ifut  X^^»        f*'^*  f 

S.    O  400.    TSV  aixa  naXk6utvoi  xXi{p(9  Xtxyov  ^vda^  fmirda* 
(wo  Tor  Wolf  utxanaXMuevoi;  gelesen  wurde). 

4.  ■  880.   i^X***        frvtfttövSty  utx  dXXtav  Xifyt  ixaifmv 

5.  n  140.   (LMrtee)  aftt^etv  d*  M  otkf 

TTlve  .  .  . 

Die  Br'ieutuug  dieses  fiCTa  ist  an  Bic)i  von  dem  Dativiachon  nur  wenig  vtCKfaiedan, 
d»  m  dem  „inmitten,  unter"  vnr  bi«r  die  Vontdhivg  dM  BereiebM  oder  der 
Krelintebe  (OenetiT)  wie  dovt  die  des  Orte«  wo  (Mr-Loeetb)  bumtritt:  fu»  ifuiv 
beiMt  eigeniUeh  „idmitteii  d»  wo  wir  einen  Krrii  büden,  inmitten  des  BsnidM  nmrer^*; 
wie  4((S»|  Mianiitten  an  dem  Orte  wo  wir  sind",  nd  die  eine  Teibiiidvng  iit  von 
torabatein  ebanio  aotbwandig  plurnliicb  wie  die  eadre. 

Dn  flbmdl  d«r  eomlige  CWbiMMh  md  dM  Melram  Midi  vip  oder  ^ifcu  «.  dni 
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zugelatsSPi)  hättt-n  .  ci-Rrhoinon  jene  fünf  Sk'llfin  zuniichst  nur  wie  oinc  launische  Willkür 
oder  wie  eine  Zutbat  jUngurer  Zeiten.  Letzteres  könnte  mindeäteuii  Itir  die  ätellen  der 
IBado  geltend  gemadit  irarden.  Bi  wt  mOglich,  dan  gerade  disM  fkrlii  m  N  (wo  dis 
Jaonor  [6851  oder  Atbener  [689]  unter  IfeaastlMiu  Torkommen)  ei^gegdiolMii  ist;  m3u- 
■dMjnUeh  gefaOri  dw  mikt  «bUillirt«  Aunwhoig  des  9  Bttoher  (A— S)  vmfiuMBdmi 
26!<ten  Tages  der  K&mpfc  Uberhaupt  zu  den  jtLngeren  Bestandtheilen  der  Ilias;  in  N 
kommt  der  ZaulKjrstab  iayrjnaviov  Ti9)  des  IV^eidon  und  die  A»;u»jte()o£  axfr,  f:?22)  vor.  -  ■ 
Die  Mapf);  Tra^aTioxdutoi;  trägt  bokiinntlich  einen   ganz  hesondorn  sprachlichen  und 

mythologiacbeu  Charakter,  voll  von  abweichenden  Wörtern  und  Wendungen,  mit  einer 
eigentbnmBdieii  failb'UlBnjm'boBidwB  lalb  iB»rchftnhaft»bnrle«ken  AnfiMnug  dar&BIUm- 
wilt  (Aiffufvipo«  dbi<nf  76),  «ndi  doroh  UaUsiliat  und  Widanpnuh  liiik  dk  Feigen  Tir> 
nMMBd.  Dm  ft^wd  c  gen.  «Mit  in  der  «eitwmen  Sdieltnde  de«  FMeidon,  wo  «r  dm 
Apollon  daran  erinnert,  daas  Laomedon  statt  ihnen  Lohn  sa  goben  dem  Ap.  damit  gedroht 
habe  ihm  IlUnde  und  Ftlsse  zu  binden  und  ihn  nach  fernen  Inseln  zu  verkaufen,  beiden 
aber ,  dasa  er  sie  mit  abgosrhnittenen  Ohren  fortachicken  wolle.  .Später  folgt  der  nicht 
minder  seltsame  Monolog  des  Agenor.  —  Die  "ExTopoi,  Xi  rpa  endlich  (ß)  waren  jodcn- 
fikUs  ein  gesondertes  StUek  oder  später  als  Scblnaestflck  angefügt;  die  FKrbung  ist  durch- 
weg eine  jOngen. 

Aber  es  scheint  u  den  beiden  OdjMC»  Otollen  and  an  der  rorbin  genannten  *  468  mit 
grosserem  Rechte  eine  andere  ünaobe  ftr  (uvd  o.  gen.  wirlnam gewseen  n  sein:  der  mi«- 
drigere  fast  burleske  Ton,  der  den  Dichter  veranlasste  eine  Wendung  des  täglichen  Lebens 

aufzunehmen,  welche  sonst  der  ernsten  Erhahenheit  des  Epos  fremd  war.  Iiier  l<ieiet  «c  eine 
willkommene  Analogie.  Dies  Wörtchen  litulel  sich  nur  eiuiniil  bei  Homer  als  Präi)o8ition  ver- 
wandt in  einer  durch  nichts  al»  unecht  erkennbaren  dlelle ,  in  der  höhnischen  Schimptrede  des 
gemeinen  lieibuittMW  f  218  A$  aStX  vfti»  iuolov  äfu  ^tbf  tAv  iftotov.  Non  aber 
flndet  deh  meinoa  WiaaeiM  niebt  nur  in  der  gamen  Übrigen  Epik  eoBdeni  ttberiuii^  in 
der  geeammten  grieebiioben  Poesie  kein  einiigea  ^  ab  PrSpoeition.  allein  die  Komödie 
und  (obwohl  diese  es  sehr  selten  haben)  die  beiden  jtlngoron  Tragiker  aufgenommen} 
Pindar  und  Aoschylus  z.  B.,  die  sonst  alle  Rectionen  aller  Präpositionen  zulassen  (ausser 
dass  Aeschylus  kein  'iirx  n.  dat.  hat) ,  meiden  nur  dies  ''>?.  Offenbar  nalimen  Sophokles 
und  Kuripides  das  Vorwort  aus  der  attischen  Conversatiousspi'ache.  der  sie  iliren  Stil  in  ' 
sehr  vielen  Punkten  mehr  als  Aeschylus  annttherten;  die  K<nnOdie  hatte  von  vornherein 
keinen  Gnud,  eine  prosaiaalie  Fügung  zu  aebenm.  Eben  dieaelben  Dnwiintiker  aber  sind 
ea,  die  aoch  (Mvi  e.  gen.  in  die  Poeato  in  reMiliehawm  Maan»  «iafllhrten,  «bna  Finge 
ana  denslben  QoeUe  nnd  «ob  denMlbett  Chnnide,  wibrend  die  arimbenare  Spsaobe  dcaemafcan 
Epos  und  der  Lyrik  nnd  die  Aeschyleische  TragSdie  es  nur  sparsam  zugelaaaen  hatten.  — 
Hiemit  also  stimmt  die  Beobaehtuog  vOUig  Uberein,  daas  selbst  bis  in  die  apKteete  Zdt 
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d«8  £po8  boi  tlf'ii  weniROD  Stellen,  in  ilcncn  man  sich  pin  »«xex  c.  gen.  erlaubte,  ein  Gc- 
fbU  davon,  dass  es  mehr  dorn  nvherzhAll  nicdrigt^n  'Ion  angehört,  nachzuweisen  ist;  man 
Tergl«iebe  manelie  Stell«  i.  B.  mm  Hohikm,  im  eeber/haften  Epigramm  u.  b.  w. 

I  9.        bei  UoBMr. 

Svv  oder  crvv  mit  seinem  Casus  verbunden  hndut  sich  (wenn  man  T  331*) 
oad  n  800  •)«  mH  F.  A.  Wolf  bsButigt  anndmiD^  ISliml  im  Homer,  107mal  in 
der  Diode,  74im1  in  der  Odjaeee.  Sowolil  Kagokr  ole  Ploril,  bowoU  Sedie  ab  Pereon 
dad  onter  den  bti  v4v  «mibmunäm  Nondsilme  Terteeten,  dooh  aieht  gens  ^eicii> 

mSssig,  indem  in  der  Tilade  die  sachlichen  und  die  pluralischen,  in  der  Odyssee  (bei 
gleichem  VerhKltniBs  von  Singular  und  Plural)  diu  poraönlichen  Dative  die  Mehrzahl 
bilden.  Bei  Anknüpfung  eini'3  aus  persönlichon  und  sachlichen  Substantiven  gemischton 
Objecte  gehen  immer  die  sachlichen  voran  (A  179.  183;  £  641;  n  382;  (A  162) 
«  182;  '  175;  r  888.  869;  •  178).  Bai  TereohiedeBeii  Nvoeris  geht  regelmasaig  der 
-BiagnUr  voro»  (A  188.  807;  I  846;  a  188;  r  898;  *  173);  oor  an  eiaer  Stelle 
finde  ieh  «ine  AVweiolmQg  9  175  trhv  ut^nmn  nml  vfon  f  nol  nämv  XaoIo»v.  Dae 
Gesotz,  dass  der  Singular  vorangeht,  wird  von  den  mailtea  Diehtern  mit  grosser  Strenge 
beobachtet.  Hesiod  freilich  sagt  Op.  399  rrvv  TaUttcrcn  y^vouxI  xt.  Vgl.  Orac.  Sib.  1,  205; 
2,270;  10(12),  109  ff.  —  Gleiche  Numeri  werden  hüniig  unter  einem  onJv  verbunden, 
der  Plural  mit  dem  Plural  13mal  nur  Inder  Ilias  (A  179;  A  162.  277;  £  219.  474. 


*)  Ieh  gettehe,  dan  die  aeoKeb  von  Berra  ta  Soehe  aagwMntBn  Orfhide  nr  Wiedetato^ 

nalinip  des  crrv  fiir  iri  mich  nicht  vrllig  "ilirrzcugt  haben.  Die  Stelli  n.  in  n^n  äytiv  oder 
otjrca^ou  mit  avv  verbanden  wird,  sind  anderer  Art,  weil  da  vom  Wegführen  eine«  Menaohen 
milaaiBiirt  winer  Habe  (.8  175)  «der  Tom  MiWeliRIliim  einer  fleelie  BitMamt  anderen  8adi«n 
829)  und  zwar  wie  es  da  ganz  richtig  heimt  .in  oder  auf  {iv)  den  Schiffen"  die  Rede  ist; 
dagegen  liease  Hieb  da«  synonyme  Ttiuittiv  xiva  trvv  di^pea  t«  xoi  vui  (y  369)  and 
flrifi««»v  (rhv  litnonnv  ttal  6xM<pt.v  (£  237)  daillramann.  Aber  ninittiv  ist  nicht 

äifuip»  aad  man  kann  eher  mgaa  »Juand  mit  den  Wagen  wegseadea"  ab  „JmaaA  mit 
dem  HehtfÜB  wegfQhren  oder  ablielea",  obwohl  wir  nna  allenfiüla  m  aoadrHelnii  Unneo,  da 
unser  „mit",  wenn  ef  nicht  betont  wird,  auch  den  LnKtnimentali»  vertritt.  »Telemnchw  und  der 
Wagen"  tioUen  abgesandt  werden  aaeh  Lakedftmon,  aber  .Meoptolaaioa  nnd  das  Schiff*  aollen  nicht 
aas  SiTrM  abgehoK  werdea,  fondern  daa  Rdiilf  eoll  etst  am  Phtbia  binfthnn,  v»  iba  abndiolea. 
Oder  et  milnwtc  2'ov  n-hv  vj:)  fitXaivri  von  xov  italSa  getrennt  und  mit  dem  Subject  (Patrokloe) 
verbunden  werden,  was  allerdings  mOglich  aber  nicht  minder  hart  iat,  al8  wenn  a  llt>  (in  einem 
der  unsichenten  Theile  des  Homer)  avv  «vri^iro  MtreXda  von  dem  diebt  davorstehenden 
'Oivciia  getnnnt  und  mit  dem  in  6xovvimv  liegenden  Subject  iyt!)  (Agamemnon)  verbunden 
werden  sdl.  —  Da  also  weder  eine  vSUig  analoge  Stelle  lu  finden  ist  noch  der  begriff  recht 
pasBt ,  scheint  es  mir  misslich .  von  der  anf  die  belle  Haadeehrift  gcrtülatea  fiMk  F.  A.  Wotft 
wieder  abeogebeo.  —  Ueber  q  300  s.  q^tar. 
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641;  I  384;  M  II!».  a03  ;  II  248.  382;  2:  2:57;  <^  4R0,  darunter  ftlnfiiial  in  der 
Redensart  <tvv  tTrtrrotffu  xm  o^to^cpiv),  der  Singular  mit  dem  Singular  zuaammen  achtmal 
in  beiden  Gedichten  (E  2y7;  Z  372;  H  864  =  *  825;  T  192  j  y  369;  t  199;  »  118). 
Ent  die  späte  Epik  (NoanoB)  lliti  bri  DoppekiMbllekm  aodi  die  rhtAorinlw  iMtphoia 
wni^biiA  mit  dem  AmjuMm.  «totreten;  ieh  finde  bei  Homer  der  Art  mir  eine  fllMriiMipt 
imgBw9lm1iclM  Stalle  Ä  162,  die  gleidi  wieder  «nrtOmt  irarden  wird. 

<rvv  ist  bei  Homer  der  gewöhnliche  Aosdruck  fOr  die  Zugehörigkeit  eines  Be- 
griffes zu  einem  amlom ;  die  Bedeutung  theilt  sich  nach  zwei  Soiton,  je  nachdem  die  Pril- 
position  mehr  mit  Zuthat  von  oder  mehr  mit  Hilfe  von  bezeichnet.  Die  durch  (tvv 
angeknüpfte  Sache  oder  PerHon  erscheint  im  Clanaen  weniger  als  glcichborcohtigt  oder 
M  ümfang  oder  Zehl  ttberwiegead  (wie  bei  lurd)  wilden  ele  dae  Seoond&re,  oft  geradem 
täu  AiititngaaL  tSa»  Beihe  stebender  oder  unter  aidi  IhaUdier  Bedeweodtingen  bietet  sieh 
dar,  in  denen  dnreli  triv  Dinge  oder  Peieonen  iagelai11|iA  «erden,  die  in  einem  natfliUdiett 
ZngehörigkeitsTerfaaitnlas  zu  andern  Dingen  oder  Peceonen  stehen.  So  in  beiden  Gedicbten 
„die  AchSer  mit  (ihren)  Schiffen",  „der  Sturm  mit  (seinem)  starken  Wirbel";  — 
nur  in  der  Iliadc  „die  Reiter  (Kampfer)  mit  (ihren)  Rossen  und  Wagen",  der 
Mann   mit   (seiner)  ROstung"  (orv  Tevx««^*  einmal  in  der  Od.  ^  76),  „mit 

(aeiuem)  Zeug",  mit  Waffen  aller  Art  (Lanze,  Speer,  Schild  und  Speer,  Stab),  doeb 
«neb  mit  miderm  Owrltb,  weldm  er  trtgt  (BSneberwerk  Z  270,  Feuer  O  744)  eelbet 
die  Botin  mit  (ihrer)  Boteehaft  (B  787),  mitenmmt  dem  Helm  der  Kopf,  die 
Hirten  mit  (ihren)  Hvnden  nnd  Spieeeen,  dne  Schwert  mit  (seiner)  Seheide 
nnd  (seinem)  Wehrgehank,  der  Schild  mit  dem  Schildveasel,  die  Boeee  mit 
ihren  Lenkern,  Andromachc  mit  (ihrem)  Kinde  und  (ihrer}  Dienorin.  die 
Troer  mit  ihren  NA'eibern  und  Kindern;  —  nur  in  der  Odyssee  ii  h  mit  :meitiem) 
schwarzen  äcbitfe,  mit  (meinen)  göttergleichen  Gefährten,  mil  Diuseu,  mit 
Jenen;  die  Herrin  mit  den  (sie)  amgebenden  Dienerinnen;  der  lehlnfende 
Odyeaene  mittnmmt  den  Decken  in  die  er  gebullt  iet;  Odyssene  mit  seiner 
Habe,  eeinem  Bohne  und  nll  eeinen  Mnnnen,  ieh  mit  dieeen  (meinen)  Gittern, 
Lacrtes  mit  seiner  alten  Dienerin,  Nestor  mit  seinen  SShnen,  Maren  mit 
Weib  und  Kind,  Thetis  mit  ihren  göttlichen  Meeresjunj^fraucn  u,  s.  w.  — 
l>.vgegen  tritt  in  andern  Verbindungen  das  Hinzukommende  mehr  als  mitwirkend  auf,  wie 
von  göttlichem  Heistande  „mit  Hilfe  der  Athene"  (F  43^  2>  493  r  2=52),  der 
Athene  und  des  Zeus  (T  192),  Here  mit  Hilfe  des  Doreas  (O  26),  Apollon  mit- 
enmmt Artemis  (o  410),  Athene  mitenqsmt  Zone  (ihrem)  Tater  («  260);  nnr  in 
der  Unde  (I  49  A  792  O  408  ü  480)  eintgemale  in  der  nllgemeineran  Fhseong  mit 
Gottee  Hilfe  (ohv  . . .  ahp  Sai^om,  triv  yt  dsotatv) ;  doch  auch  von  mentchUelMr 
Hilfe  ope  fnbrornm  (Z  814),  ope  piorinm  (A  825),  mit  Hilfe  dee  Teiemaeboa, 
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des  göttergleiohen  Menolaoi  (<d  116  165)  u.  a.  w.  Oft  steht  in  beiden  üfldiehten 
bd  FttrwQrfeini  mit  mir,  <lir}  ia  dar  Diade  «nch  mit  unt,  mit  ibm,  mit  ibr»  htHam- 
«flgp  «bor  brt  chv  ifiol  I  616  dit  T«a  Bb^gon  «iganrnniwme  abatneten  BaÜwtong  meß 
fpMm  «tpMPNC   Hin  tmd  iriadsr  migt  Mb  loboii  «fam  XTaignng  tum  UabarBHf  bi  dm 

Iwtnunentalis  wie  bei  unsem  tonloam  mit,  z.  B.  n  279  orvv  ivriai  uap^aipovra^ 
und  in  der  hftvifigen  Uiaswendang  crvv  ttryitri  ^ta^')^ivtt<; ;  einzeln  auch  streift  die  Be- 
deutung an  (i«TU  c.  dat.  z.  B.  f  829  tov  {aöXov)  dytx'  tv  vr^iaai  aiv  aXXoiai 
»xiättaatv.  Abetracta  aind  Überhaupt  selteu  bei  Homer,  hIsü  auch  bei  seinem  avv 
nr  whr  sparaam;  daUa  kOuta  man  (anamr  B  787  «rr^^ij^  aktyuv^  —  $  191  qfit 
a€««(  p«9]f(ro(i«»  iXkk  ohw  —  X849  «r%c«OTlpii  ak»  x<Hf^  ^Aqv  i«  rnnfUt  laloi^) 
reehiwii 

A  161    ..•  orvv  Tt  fttydXa  äni-eurap  (mit  groflsem  Vcrlosta) 
<ri>v  a«pf,(nv  uttpaik^m  yvvaüii  t<  moL  xtiU$(nnv 

<a  193    ^  df«>a  trhv  fUfdXrf  u^ex^  jxr^ac»  äiewn» 

letztere  Stelle  einem  der  jüngsten  ZusiUse  zum  Homer  entnommen.  Uebrigcna  ist  nicht  zn 
vcrkeuiion,  duas  der  prüpositionale  Ausdruck  sich  in  beiden  Qedichten  auch  manchmal  mehr 
an  das  Verbom  als  an  ein  bestimmtes  Nomen  anscbliesst,  z.  B.  in  Auadrücken  wie  in  der 
lUad«  vfo  ^nt)pot9  iXro  x*i^^        üi  der  Odjeaee: 

9  808.   VV9  ttS  itif  lü^fut»,  "Ufa  toI  vh9  (*f  T*r  4^Jipm. 
(irtbrand  I  846  viv  ool  -w*  nal  äKKowt»  ßcunUSnv  «iobt  la  ^po^o^s  aoadani  la 
v^aatv  <&X<(4(MM»  ASlEöv       üb  ffinn  ?oa  „ar  «baa  auob,  aar  aut  £aeb  (olo«  a^)*' 
gahSrt) 

t  8S2.    oari^  ToXfi^o-euv  i^oi  avv  ^oj^Xqv  äc»pa( 

e  208>    iv^ädt  x'  avü^  ptvovv^v  tfiol  TÖ^e  däfiu  ^vXäaao(( 
lUMmvö«  t'  e&K  .... 

aber  doch  henraoht  daa  Nomen  mit  Nomen  verbindende  «rey  so  deatUch  vor,  daaa  wir  dies 
für  dia  anprflngUab  la  Ctranda  lisganda  YantaUnag  baltan,  alaa  eigeatlidi  auch  in  den 
abigan  Edlan  tob  ifit       «r«^  äXKoq  ^tt  o<by  iftoi,  «rb  of^ir  ifuU  aiugsban  mOaaaD. 

UabDgena  kann  ea  abanunrobl  ain  otj^aetiTea  ab  ein  snlijeetiTaB  Namen  sein,  an  daa 
akdi  «fia  Zaibai  aaacblisaat;  aa  beimt  dabar  aneb  .»den  mit  Roaun  and  Wag«i"  (S  287), 

„den  Hektor  mit  der  Rüstung  (angethan)"  (11  068),  „mitsammt  dem  Hsbn  den  Kopf" 
(3  498),  ,,raich  mit  (meiner)  Rüstung"  (X  76)  und  so  als  Zugabe  zum  Olsject  wohl 
no<  h  20mal  (meistens  in  der  lliade).  rlarnnter  auch  w  193  „eine  (iattin  mit  grosser  Tugend 
(begabt/*.  Nicht  selten  gehen  if'i,  ai-rrii^  a.  s.  w.  oder  t6v,  tovtov  u.  s.  w.  in  ziemlich 
weiter  Tnamong  tob  dem  «rv'v-Auailrudc  voran,  der  dufk  daraof,  wie  ana  dem  Zammmen- 
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hvsg  erlieUt,  lartisktaogan  wodmi  mnw;  «imdiM  Zwaidsatigkriten  sind  dabei  anvermeid- 
Uoh,  di»  ■Ubrkito  «  116.  —  DkM  AidehnliMlnit  d«  «rih'  w  dM  OlQ«ot  (bai  Sojphokl« 
Midi  u  dum  Obj.  GmmÜt  Oed.  Rex  55.)  geht  dardi  die  geaammte  Diohteraprache  bin- 
doKb.  Die  Anlehnung  an  ein  niciit  m  Nominativ  siebendes  Snbject  ist  aasserdem  hänfig, 
z.  B.  an  eineo  DfttiY  «  193.  All  dieaes  gih  auch  von  unaerm  ,,iiiit"  und  dem  Lateini- 
schen „cum". 

Von  beiden  Bichtungen  des  Homerisohen  Qebraocha  hat  sich ,  obwohl  die  AttiMba 
Pro»  dM  Wert  ab  poeliadi  im  Chunn  ao^tb  und  dumh  pttvd  e.  gm.  ecMtate,  dodi 
ndi  in  dimr  unter  dm  vmigm  tetgdialtaBm  Bedmmrten  die  Spur  erbdim.  Denn  dm 
bm  uid  «iedw  TorboniBimd»  Wir  dtff  uatsr  Oottss  Beittaad  gdiSrt  ebonio  dem 

Begriff  der  Mithilfe  m,  wie  die  Auedracke  des  Attiechen  Finanzwesens  <rhv  to7;  r^oi«  etc. 
inclusive  der  Zinsen  ete.  dem  Begriff  der  Zuthat,  de«  Anh&ngsels,  der  Adhärenz. 

Wie  für  ui-xd  c.  dat.  in  gewissen  Wendungen  sich  auch  noch  der  einfashe 
Dativ  1>ei  Homer  tindrt ,  so  ist  dies  auch  filr  (ti?v  der  Fall.  Es  war  ohne  Frage  einst 
nur  ein  den  Casus  expumrüQdes  Adverb.  Wa^  freüich  dies  ursprünglich  bedeutet  hat,  weiss 
ich  nicht  und  es  soll  mir  lieb  sein,  wenn  ein  Andrer  ee  weise.  Mir  ist  der  lingimtiiebe 
Unproog  und  dio  nodi  die  Urbedeatnag  dee  WOrtaben,  wie  bd  vidm  andern  Pri^ 
ntioiim,  dnnknL  Sicberlidi  batte  ee  in  Undtm  eine  ainnlidiare  oonenitare  Bedeutung  ala 
Zntbat,  Hilf«»  Antehlnaa,  vemmtfifidi  awk  dart  eine  iwdta  SUnbe,  die  ee  deatUoher 
als  Oam  eines  Nomens  erseheinen  lieas,  wie  bri  dm  meietm  VorwDrtem,  wie  s.  B.  V>oi 
ivi  —  fv,  n^irxl  —  n^oq;  auch  mag  i'^voq  =  leotvnq  damit  verwandt  sein,  wie  u.  A.  Pott 
und  Curtius  (Ktyni.  477)  meinen.*)  Ebenso  weui^i;  sicher  ist  es,  welchem  B^tandtheil  des 
Griechischen  Dativs  ursprunglich  irvv  angehörte  ,  oh  vielleicht  auch  dem  lustrumentaliä 
oder  von  vomherain  vor  dem  Leeattvns;  wenigstens  kOnnte  die  TerUndu^  der  dnat 
geeondertm  Loeativ-  nnd  InttmmwtaKa'EndBigm  in  trhv  tttnoim»  tuA  Sx^^*" 
ihr  Bratom  apcaeban.  Wir  woUen  daher  aoeh  moht  davftber  entedieidm,  ob  <nS»  nnprOi^ 
lieh  mehr  einen  Insirumentalia-Sociativus  nur  verstftrkt,  oder  einm  LocatiTua  speeialilirt 
und  diesem  den  Bogriff  mitsammt  erst  hinzugefügt  habe.  Nur  so  viel  steht  fest,  dass  fllr 
die  erstere  Aiiffasäung  der  Umstand  sprechen  kunnto,  das»  der  Horoorische  Dativ  auch  allein 
als  äociativus  vurkommt.  Am  deutlichsten  erscheint  lUeser  in  den  Wendungen  mit  uvvä, 
a^oI$  etc.,  und  zwar  ganz  synonym  mit  dem  in  ebendenselben  Phrasen  eiugcsciiobenen 
ffdy.  Kan  TWgkidw  s.  B.: 


*)  Ich  mache  auf  die  Länge  von  avv  oder  ^vv  in  ftolixirenden  Gedichten  wie  Theoer.  28, 2S 
nnd  (wo  es  allcrdingH  durch  Hermann's  Conjeetur  ^if»*  verdiingt  ist)  Find.  Istha.  Vtl,  46  ani^ 
awckaaiB,  was  für  di«  ?erwaadtseh»ft  mit  ^vv6q      *mp6i  von  Bedeatung  ist 
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w49  T$  Xivif  mal  ^if'^  at/aXtfii^v». 
^  186  if  pa,  Kfll  «4t«  <pdf9t  JiMk^a;  MriMv 

8»  B  498  a^xf  erhv  irifX««*  Mifv,  T  488  aWr  nur  a4vf  «r4Xir«t  «rffli 
4im1i  alMOM  qrnoajm  »ooh  dM  einfache  «r^i^  ohni  ai^^i 

V  884  T«At^5  döMv  (Ufa  ^doyapov  ii^m 

ahv  itoXtS  rt  <pi^v  xal  Hxfi^Ttf  TfXaftäy«. 

In  swei  Venen  findet  sioh  dieser  Auadruck  wiederholt: 

I  642  ctix^tnv  ^fat  «al  afrolf  av^tm  u^Xav. 

Nor  dreimal  (ansser  den  beiden  obigen  Stellen  E  498  v  118  nur  noch  I  194 
xnrfiiiiv  Xavöoovatv  WyiXXevi;  a^Ti;  avv  «Jifiputy/t  d.  h.  „mitsamrot.  seiner  Leier, 
ohne  erst  dio  L^iiT  abzulegen"  —  denn  daJä  von  AmPis  zu  v  118  angeführte  ti  v  aiToiaiv 
M  112  gehurt  gar  nicht  dazu,  da  es  einlach  „mit  ihnen"  heisst)  findet  sich  dieses  avy 
mi  wmat  tiett  nidh  «ie.  eingwaholiea,  nie  voiMgeitallt  (dm  M  112  aidit  dahia 
gebort),  wdmnd  «abunal  (aeduDMl  Iliai,  vieriMl  OdjMee)  die  Weadnng  mit  o^rf  ete. 
ohae  aiv  vorkommt.  la  allea  18  StdUea  elier  (wie  Krftf  er  P.  S.  48,  16,  16  riditig 
Vxinicrkt,  da  von  M  112  abzusehen  ist)  etehen  nnr  sachliche  (aneh  Thiemamon  v  219, 
Tliier-  und  Sachnamen  vprlmnden  ^  B),  nirgends  perst^nliche  Sabslantivp  im  Dativ;  darunter 
erscheint  auch  zwoimal  ((")  290  und  A  699)  die  alte  Instrumentoknilung  (avrolaiv 
6j(^ta<fiv).  Obwohl  also  an  sich  die  Möglichkeit  einer  Ellipse  von  (tvv  nicht  ausgeschlnsaen 
iat,  10  fthreo  doch  ■owohl  Tide  anakge  KnebeininigeD  «beihaapt  «ii  sodi  dl«  Beednrfta- 
knag  Siam  Oatin  aof  aadiUolie  Begril»  -von  dieear  AaaaluM  ab  aad  aaf  die  Ternm- 
thaag  «inea  doiah  <lc  ventliktea  taetromealalaii  Datin,  weMar  eaiaam  Weeaa 

oa^  der  eacblichen  BegriflbsphKre  angehört.  Wir  kOnnen  uns  dann  die  Sache  eo  vor- 
stellen ,  daas  der  Rofawache  Instrumentalbegriff  (das  tonlose  deutsche  tn  i  f  in  „mit  der 
Hand"  u.  dgl.)  durch  das  nachdrücklich  vorangesetzte  «vtm  etc.  ebenso  zum  Sociativa?  gestei- 
gert worden  ist,  wie  durch  ein  hinzugefDgtee  adverbiales  avv,  Denmach  hHtten  wir  eine 
dqpiMlte  Art  der  Prlgaaui  «nd  aamwdem  imm  pletamtHmka  Tevebigung,  wodnrob  der 

ImtraBNalalii  som  Sodativat  geeteigert  koaate.   Aae  dem  laitraaieatalia  it^v^ 
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„mit  duD  Helm'*  worden  dw  koden  prlganAw  ImUi—M italw  «dar  SwiitiTO  adrf  infXnw« 
(gnrUwnBMMMii  «nlb  Hehn'*)  nnd  <r^  «f^w  „milMunait  (eriaem)  Helin";  in  nraitar 
Sfedgenu«  «Hf  (gMriwawMiMMP  „Mlb  nitnanifc  Miaem  HUm"),  nie  «oMm 

YttdoppnhmgeiB  oad  Pleonasmen  gerade  in  der  HomeriAchen  apwehe  fibenll  ▼orliegen, 

man  danke  nur  an  äu.<pi  ncpt.  Erst  durch  eine  üebertragnng  warde  dieser  prägnante 
iMtrnmentalia  anch  anf  Menschen  angewandt,  so  dass  toau  ebeoEalls  avrolq  ävdfäai  sagte. 

Wonigor  deutlich  zeigt  tk-n  üehorgang  des  Instrumentalis  zum  Sociativus  der  bei 
Homer  sehr  häufige  Dativ  lit  r  Srhallljcgleitung  wie  »Xa^yf,  t'  Ivoitf,  t'  *<rav,  <TtYJt,  crwmjj, 
^j^ijl  bcanfaüi,  pc^aX»  c(Aa/.i;rü,  xvfia-tt  xa<(>M,  3coXX$  ^o^f  u-  w.  —  solche  Aua- 
dxttak*  wie  fioXir^  t  iv^'fiü  t<,  ftviaßit^  dttnrtatji  la^f ,  sind  vitUaiilit  nnr  nndi  Aadogie 
von  XcmXip  ^Mf  (difibtv)  X  571  gelnldet  —  od«r  nnden  Dnfiv«,  Ittr  di*  anoh 
«.  dnfc.  TOifeonant,  win  •  68  dw$^  .  .  .  XalXavti  htvntvly  —  «  189  diAftq 
ukXn^ovq  vr,va\v  Tcti^öaai  ^uXatratv  T.  58.  439  etc.,  sowie  Khnlicbe  Dative  dar  milill» 
riBchen  Begleitung,  welche  sich  durch  die  ganze  GrücitKt  halten,  eigentlich  aber  nur  eine 
Abart  ile3  lustrumentalis  sind.  Vgl.  anch  S  168  wo  xX7;l5t  xpi^ttti;  nicht  „durch  einen" 
sondern  „mit  einem  künstlichen  fichlfleael  (venehea)"  zu  heisseu  scheint;  £  506  Tokrtv 
(ax^Tpotf)  ^Ißomiv^  wö  «otmv  as  tmiSta  fxowt«  kt  Dodi  aind  darnator  anah 

adur  kOluM  Baiapiale  wie  X  161  v^t  va  ml  ietAfttoi  (iiAdl*  liHii>aK),  woftr  aa  vier 
andacan  Stalkn  o-^y  in|S..iial...ivdfo*ny  atolit^  iaiaiar  nut  TonaKaatelltam  SaeUiagriff 
(s.  oben) ,  vielleicht  weil  der  Personenbegriff  für  diesen  Casus  der  uneigentliche  war. 
Wie  weit  dies  etwa  wirkliche  Lnoative  waren,  ist  nicht  mehr  erkennbar.  Jeden- 
falls ist  auch  dieser  Casus  ^lei  Homer  noch  sehr  deutlich  vertreten ,  z.  B.  xt"**>  ^efi/?«», 
^yff«  y*^?»  M*"^?  «yofp»  P**^!?»  Ji^'X'?  «VTpot',  dvub),  (p^ttfi  etc.,  welche  ebenso  oft  mit 
BipoaaBlan  wepl  x^^ol^  InX  tvyiß^  kvX  oder  wort  j'ati;,  2vl  ^h^*.,  ftcTa  <p^%ai  o.  s.  w. 
vndantlklit  anahaiaaa.  Sa  kflaata  dar  oft  wrkaaiaMnde  Aoadniek  i{i»Av  TwaoUadaa 
gaftaat  «acdan. 

Wenn  aber  nun  viv  den  laatrawaatalia  snm  Soaiattr  auMdii,  ao  iat  ea  aaHlriidit 
da»  im  Enialanf      %ndM  dieo  «vi»  iriadar  milaaaiBit  aeiaam  Oa«u  aidi  sam  batn- 

mcntalis  abschwächt.  DaToa  Beigen  die  oben  erwibataa  FKUe  wie  TI  156.  279  schon  bei 
Homer  die  AnfSnge.  so  dass  avv  ivrtai  uapu'/iVovxa^  und  Ttiytai  Xayiiföiuvoi  510) 
so  gut  wie  gleich  gelten.  Wenigstens  sprechen  manche  Bevorzugungen  der  sachlichen  Be- 
griffe t>ci  ovv  fUr  diese  Authuüsung. 

Unter  den  mit  aiv  zusammengesetzten  Verben  waltet  derseUic  Cnt«r8chie<l 
wie  bei  denen  mit  ^irä.  Eine  grosse  Menge  von  ai-v-Compositis  steht  mit  dem  Ac- 
eatatW  wie  ovptaXiOf  o^jmaXdarrw,  avjfnkovia^  avy^iuf  »vftud^not  tn^ißaiKka  (aud 
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«vrvwfoürac» ,  m^rtlSbt^,  «mfaifi*  lud  mnrii^  QtMm  Mftr  oft  «.  ftatÜTO) 
g»Bi  vnabkftBgig  to»  d«m  Vorwort,  mklMi  aar  toi  y«talb«|riff  aiii  Zaiunmon 
ote  am  Uwailgi.  VM«  aodr»  iMim  iatnuuitiv  oder  pMaMiah  ohno  Ol^Mt.  IGoht  aelton 
•UM  aadl  Iwi  MkliM  VwImd  «in  Dstiv,  der  mit  (rvv  nichtt  n  than  bat    So  ein  d«t. 

commodi  oder  incotnraodi  II  47  fivia  (rfiav^X^o  Sl  9bS  <rvv  91  fifoim  vooi 
X«To  *  687  (yvv  ßa^ücu  ^'^^  eftix^«»'  (wahrscheinlich  anch  ^  296  "iva  oi  ahv 

«popxev  ujroifu)  4  888  y^cK  mttto^wovy  tä^  oi  $oMci{av  dfcXXa«  467  Iv«  oi  <rvp 
9«(*oir  ifitn^f  (m.  IXedir);  —  «in  dai.  initramoatali»  O  tB4  (j/mt  ««Mote  «m|) 
dli^«id«iC.««9^XW>B  «ovi»  mA  '  lOS  xfo^^  ^  ««(MAefMfyilow  II  j|77  d*  etdvK 
$«^Je0<v»  <rvW9fafiov  (  293  »  68  «  S14  o^v  9i  v$ipUarat  ndhr^  faZa»  6ftov  maX 
««irroy;  —  ein  dat  locativus-sociati vus  der  Schallbegleitung  B  393  ol 
^vixoav  ii4]r<i%^  aXaXitvt^  o  391  «rtyiT  v€v  ^fvift  xaV  t^pirro;  endlich  ein  eigentlicher 
dat  locatiTni  o  27  ai  dk  avi&to  dvf»^  H  44  xaiy  (^täv)  "E.Xevoc...  (rvv^Cfo 
dvft^  ßuvU(if  a  828  <p^(a»  «roydero  d^irmy  dot<}>H'-  Hierher  rechne  ich  auch  i^t^t  und 
fta;(>]  nddM  M  M  ovvaUidiw,  .a«v»«(i«»  o^Mtfu  (nm  «»fu),  avu<piqo{/Mk  tlt  LMatire 
iiiHimii  T  184  Sm^  Ipi»»  ^MldffVtt»  ^.894  Ml«  (viwiadMK  X  188  Ifidk 
{«veXavy^ifv  A  6  ^  o^km         Ipt^t  %vvvvu  ftixnahtu  A  786  «pupfe^pcod« 

uotxii«  denn  dieser  locative  Dativ  iteht  bei  Humer  eben  so  oft  flQr  dai  Wohin  ale  ftlr 
düs  Wo.  Dieeen  Beispielen  scheint  nachgebildet  zu  sein  H  210  (''Ap7;c  ijq  x  tlatv  yroXtfiovUe 
ii«t'  ävii<aq,  uvq  Tt  K^ovUav)  ^vfioßögov  t^uto^  fUvtl  ^vvfiixt  itdj(ta^M  d.  h.  im 
Uriuim  oder  in  den  ürimm. 

Dagegen  fiadafc  lidh  da  lar  Dativeoastraetio«  das  Varbaua  gehürigee 
«ad  diMdba  bwHi^i»!  «ifv  M  iam  aUkt  aaltonan  («{(i^«««^  (dfi^kirro  ate.  (H  27.  881 
i  54  X  108  a.  •.  wOt  ovftfi/oT**«*  (B  758),  «roft^paaaaTO  (A  587.  840  468  I  874 
o  202),  avvarväa^at  and  ffrvavTeaSai  (oft),  ^wiaiaStu  (n  270)  und  ffuvSjc'crfTa» 
(f  34'i).  im  Ganzen  also  minder  häufig  als  das  Umgekehrte.  Denn  ttberbanpt  MdÜiflMt  lie 
das  dativisclie  "^^  v  mehr  an  das  Nomen  als  au  dius  Vcrbum  an. 

Von  Adjectivun  Endet  Bich  mit  wirksamem  tx'v  verbunden  uur  avy^o^of  (d  99 
^öfiuyi  Jenvl  vw^ofoi)  and  Tialliidit  ««(««pfeSdfi»»  B  878|  wo  iadew  fMM  anob  m 
gahOren  kOaato.  TTabarbaapi  iife.M  m  baacbtra,  «io  leKen  dia  nit  <rdy  gsbOdatoa  Ai(jM 
tiva  bei  HooMr  siad;  Findar  s.  B.  bat  1»  dmolbaa,  die  aiobt  HttnariaA  dad,  «i« 
vpfftp^Sf  vijfomi,  «rvvtT^,  vtlvMnv;  n.  s.  w.  Ausser  daa  baiden  erwilhnten  hat  Homer, 
nur  noeb  avunavxe^  (oft),  o-vrrp«?  (i  429  wo  Ameis'  Bemerkang  ükisch  ist )  und  £t  v 
cctKoct  '.>8)  —  <Trj<Vro  6ndet  sich  erst  in  den  Hymnen  —  and  av^ffcftii  N  237' 
eodlieh  mehrfach  das  Adverb  awtj^ii. 

Aaob  SabataatWa  ank  «ify  4ad  afci^  .Migi  wbon  Fiadar  hat  doppelt  lO 
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wl».  Ich  finde  m«r  im  ni  dir  Diade  (rv  ^vro^^  ¥  880,  ip  mmox^^  B  465,  trvvnfi»- 
0i69aq  (mm  oviAlfiMf)  X  Ml,  ow^dtutim  B  889  «wBwMiair  E  819),  nur  «ins  in  dar 
O^yMBB  (II  818  44iw<c  «t  Mi  mv^fidhr). 

Dms  Oberhaupt  Wörter  wi«  (rrMwavTf^  und  «rr'vT(>«i?  gebildet  werden  konnten, 
deutet  auf  eine  Neignng  de«  <Trv  zur  noiniiialon  Verbindung  hin  :  denn  die  übrigen  Adjec- 
tiva  und  Substantiva  mit  (tvv  sind  mir  Ton  VerbalcompoBitis  abgeleitet.  ,,  (  I  n  s g o)  8  am  m  t 
drei"  (ein  AoHdruck  der  mit  dem  dialektischen  „mit  Vi«ren"  =  „unerer  vier"  [Olden- 
fong]  air  aahr  eiiille»iit»  AdmUehkeit  hat),  „alle  (in8ge)eammt",  mwlu  »nmittolbar 
Iii  eiM  iMMiBMa.  Jkt^te&A  UMetMi  «ffia  niirrtt  (all«  nanl,  ngMoh),  dtp*  Umno 
and  llmHflten  «faw  solehe  Wortmbeil ;  lUea  Achrert»  wrde  aM&  noeh  alt  dgaii- 
nBiMa  mwvn  oBa  wuuun  gHmmi 

I  10.  'Apt  e.  dat.  bei  Momer. 

Ikfim  mit  d«ni  Dfttiv  —  aneh  dto  FHb  wHgVMhnM  wo  «  didil  mIm«  mid 
bMRHiden  wo  «•  rot  dem  ▼trimm  akeibt  ud  «•  mi  dcb  mraiftllwft  M,  ob  dar  mMmilm 
atalMide  Datiy  mehr  ah  tarn  mit  dfuc  oder  mehr  ala  aia  mit  eiiam  I>aliv»Varimmi  nii 

^TTofiai,  oTfti^ia  verbundener  gefBlilt  wurde,  Fftlle  dag^gn  wie  f  819  •  117  (ausser  bloss 
äusserlich-grammatischcn  Ellipsen  wie  t  r>28,  wo  vor  Strvu;  ein  tä  zu  ergAnren  ist),  welche 
als  rhetorische  Ellipsen  betrachtet  werden  könnt^en,  ausgeschlossen  —  steht  bei  Homer  im 
Ganzen  149uiial,  85mal  in  der  Iliade,  64nial  in  der  Odjeaee,  ein  dem  Umfang  beider  Qe- 
diolifta  OBgiaiir  «BtOKiohmdm  YmiillldBa.  Baolmat  maa-jadodi  dan  8ebif£tktttalog ,  in 
d«  b«  aabr  •»"♦""■ip—  madarimfamg  beatfmmter  ä^WtoSrngm  90  Baiq^iab  von  «ff» 
«.  dat.  (18  in  dar  BoMTvin,  8  im  Tanaiobiiiw  dar  Troar)  vfirkommaii  «id  in  dam 
nnd  fisrd  fehlen,  ab^  ao  ergibt  akb,  da«  «,  dat.  in  dar  O^pnae  bSoflgv  iat  ala  in 
dar  Biade. 

Die  Bedeutung  von  «'•«  liegt  klar  vor,  dc-ssen  Grenzen  enger  gesteckt  sind  als  selbst 
bei  (icra ;  es  giebt  nur  wenige  aber  oft  wiederholte  Phrasen  mit  afxa.  Das  Gehen 
mgleich,  ansammt  mit  dem  Oeboadan  Iat  dto  Ubanll  n  Qmnda  üagaada  ▼onfedtang. 
Dar  QaibffBfaah  Mt  aioh  in  aaaha  Ommd.  Dia  gxOaaai«  HUAa  dar  FUla  (81)  Icemat  ntf 
die  beldan  «ratan  Ohaaeii,  dia  aligemaiimi  Varban  daa  CMiana. 

].  Ein  Drittheil  aller  Briqnde  (81)  flUt  anf  die  Construetion  titofiat  dt^ia  rtyl, 
in  beiden  Gedichten  häufig.  T-n'oum  beisst  nicht  eigentlich  folgen  oder  mit-  und  aaeb- 
gehen,  sondern  nur  sich  rühren,  (sich)  eilen,  sich  sputen,  von  sich  aus  ga- 
schftftig  sein;  erst  der  hinzutretende  Dativ-Locativ  „mit,  bei  Einem",  der  dann  oft 
noch  durch  «fut  verstärkt  nnd  verdeatlidit  wird,  gieht  dem  Verb  die  Bedeutung  mit- 
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geben  oder  folgen.  Diee  erhellt  nicht  nur  aas  i^«>  sondern  auch  aua  dem  Impcmtiv 
Imo  scfoWfo  ->  „konm  weiter  vorwtrto!"  „komm  aKlier  btraal'*  (£  S87  [<  91]); 
Muh  C  45  iit  in  der  Anna«  BnalM  an  OdjiMW  ^*  bu»,  nkutUpf  9  U^,  yifnv, 
nnler  fmo  -tvnDVÜiHdi  „spnte  Dioh"  «  guaäbA,  obmU  amdi  (mw  luam^tdMht 
und  „folge  mir"  verstaoden  worden  kann.  —  Mit  Sieberheit  Ittast  sich  natürlich  nicht 
■gen,  ob  der  einförmige  aber  vieleinnige  Griechische  Datir  in  diesem  Falle  der  Locativ 
Mrar  (wie  sich  bei  utxa  als  wahrscheinlich  zeigte)  oder  ob  wie  bei  <rvv  so  auch  bei  e'jrouai. 
und  äua  fOr  den  Instmmentalis  GrUiule  vorhanden  sind.  Doch  mOchte  ich  mich  eher  zu 
•nterer  AaflEusong  (eigentUob  also  gehen  da  wo  ein  aodrer  geht)  hinueigfln.  —  Jhm 
4(w  (ns  dful  wtoil)  idM  vmvOlUk  tim  IntiuMBttUboB  M  ua  »it 
(BAr.  Oath.)  «i  mimm^  idm;  OSd.)  —  simmi  «kB.  iMMaiiwahMiigt,  iifc  mU 
akkfc  n  bomUa:  vgL  0«ry«t  Or.  8.  288  £  (nd  404)i  Um  wttrdi  dm 

pciporfttoiulra  Adml»  dfnt  tm  lairtm  «mv  «»mmt  (AM.  «omI)  writytiechML 

2.  Ih-cissig  Beispleto  filQni  «tf  *adre  allgemeine  Verba  des  Gehaag,  ffior 

ist  t\oT  Gebrauch  der  OdjrBiee  etwas  mannigfaltiger  als  dor  der  Qiade,  da  die  Formen  von 
(I;u  {^afti4mv  . .  .  euriv  &  161),  *iov  (xi«v)  und  2px<»^«*  ('•'Z'"*^"*  *  826  —  ^XÄov  B  289 
CifTQ^de  ^  377)  in  beiden  Werken,  dagegen  die  Ton  irnidin  and  ßouvo  nur  in  der  Odyssee 
twtoiMwu.  Dm  «Hertibtbnliohe  Wort  »lov  (xUv)  wiedwom  iMit  lo  aoMfandii  Uliifiger  in 

8.  Die  Andelmmig  i&mr  Oomtnutiott  uf  epeeinlleirende  Verba  der  Be- 
wegung, wie  fliegen  (wIto(i«»),  Innfen  0^«*);  anfQkren,  Tornngehea,  AafHbrer 
eeia  (fj^cpove^o,  äfx"^,  fgvp^  dnu  N  491);  sieh  rtthren  oder  bewegen  —  «ne 
Analegia  ftlr  fnoftMi 

A  880  volou  dffi*  AUiiTtaw»  9wr^(f>iav  aiirjäv 

Iti^iov  it6Xt(tov  TtvMvai  *  IvvvT  o  (f>d\aYYti;  — 
i m  Zuge  marschiren,  sich  schaaren,  geschaart  wandeln  {irxij^äouou, 
^6t^)(divTt<i  t<TTi,x»v  n  257,  Sopijo-ffojxat  A  236  B  817,  x<i<r(*»;&«i»  au  >;yt(iov£<To-iv 
Ikootoi  r  1,  vgl.  »ovfiißivTBi  off*'  ii7«ftd»eawiv  fKorro  M  87),  findet  sich  14mal  in 
dm  Uiade^  nnr  wobbI  in  der  OdjutHt  wo  ebuMl  ifx»  471)  «»  oonetndrfe  iii,  dreioMl 
das  in  der  IUm  nidit  mH  4fMi  9.  dat.  Twbnadea«  von  dnnnen  gebn  (o{x<»|>«»  f  104 
T  188  —  6  25). 

4.  0«e  Oehea  bwn  anife  eantatiT  geflMrt  ward»  ab  Miigehenlaeestt  mit 

einem  Vorangehenden,  wovon  Beispiele  in  beiden  Qediehten  gleichmtaig  verth^lt 

sind,  13  in  der  lliitde,  10  in  der  Odyssee.  So  finden  «ich  oon-stmirt  bntä^v  (nur  in  dem 
Sohlusastück  der  Iliade  Q  461,  wie  nur  in  dor  Odysj*ee  ö-msiitiv),  Tt^fiTreti'  ficniuitup, 
Tc^ot^fUy  oT^aot,  oTfvvuv;  besonders  aber  auch  «fi^y  uud  (nur  in  der  Iliade) 
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Jtoivai  äfttv,  im  Bfauw  von  mitbringen,  naebtrsg^n,  mit  forttrngtn,  «!■ 
B«ignbe  mitgeben.   Bnige  ihm  Mle  sind  dmOleh  emptiidh  gadwht 

d.  L  ibr  nachtragend  aetxie  hin 

r  458  «fiel;  y  'Affi^^v  TXiiFSt»  iwl  •*i(fMPv'  i2f»*  oAvy 

d.  i.  Helena  und  die  sie  begleitenden  iSchätM,  wohl  «S/orrc«  oder  Ayttv  (H  850 

5.  Selten  nnd  Ihet  nnr  in  der  OdjBMe  gebt  die  Terwendnng  dw  ttber  dM 
Mitgeben  nnd  Mitgebenlneeen  binane.  Owb  Ihgt  dieee  Tentelbag  immer  m  Gninde. 

Bei  den  gemumten  Beispielen  von  <fi(>ur\  Ti&e'vat  u.  %.  w.  xi  äua  -rir»  stdit  tlbenll 
dicht  vorher  ein  Vorb  (los  Gehen«  in  der  Art,  dass  der  Bringende.  Ftthrondc  a.  e.  W.  dem 
vonuigehen<lun  Andern  etwaä  nachträgt,  nachfahrt.   8o  geht  den  vior  Versen 

M  372  Toic  d'  d'fia  Yiav9üov  Tc^xpov  <piqt  MajkniXa.  to^a 

«  484  •••  i  oi  4^  alftvfiiim«  Mltaq 

<r  SOS  Tf  ar  dtf'       dfif^Mo»  Ifi^  «ifuMMia  94ftt 

f  dl  «9  a*  «f*  dfifMm  Kjnnor 
dem  ersten  iwe'/Ji;  Afa?  und  Tevxf o$  au'  f}«  —  dem  sweiten  (428)  TijWfiaxo*; . .  «i« 
ivvr,v  —  dem  dritten  und  vierten  (von  Penelope)  dvißaiv  viteoMÜ*  und  ßr,  p'  lueva» 
ui^a^oySt,  wie  dem  oben  geuanuteu  Verse  S  123  i»  i^'  'EXfv»;  S'aActuoio...  »'Xr^ev  voran. 
£benw>  ist  es  bei  einigen  andern  Verben,  in  denen  das  Mitgehen  oder  Mitgohenlassen 
elwgwinWomen  qHm  Hiiiitiiibnrinnh  biiHintfidanbt  wild.  One  Geboren»  und  Ersogenwerden 
mit  Jemand  (A  251  {MfAitmv)..  o%  ol  »prfodcir  dffia  vfd^tv  1^  k]fhov%o  IldXf  ..0 
ietgetmet  wie  ein  Hitwaobeen,  MitbetTorgeben,  dae  Breieben  (o  SS8  o#««na  «dvik 
%^i^Ev  dna  Krtfiivfi  TawntnXto)  wie  ein  Mitaufgeheulassen;  ähnlich  das  Mit- 
Sflin,  A  ufilerseitesoin  252  xow  atpiv  rfit'  ta-ri  Mii^vtP  »nfiv^  xa\  ^tioi;  ao*Ärt?  —  248 
fitarnl  tJruvTf<i)  und  das  Mitspielen  {4  I0r>  fli  S'  dua  vvu<pat-..  riyi<i>vaiioi  nai^oia  i  — 
102  stand  "ApTct/t.^  thri  xar'  ov^toq)  als  Ilesultat  oder  unter  dem  Bilde  des  Mitgehens 
ndt  Kriegs-  und  JagdgefthitMi  aufgofasst;  desgleiebeB  die  Sterben  S8S  »«21 
Saum  (^tr^Koil)  tfp*  oMt  \  elaf  h  AlgrfsAoM  9dp9V  mI  «nfrfiey  IstAmop)  nnd  das  In 
dem  Sinne  von  Sterbenlaeeen  etebende  Tereebren  den  Fenere  (9  182  8^4Anm... 
Tpof'wv..  v'Uai;...  tot;  rfjio  aot  wot»Ta^  irrp  iadisi)  nicht  sowohl  als  ein  Untergehen 
nnd  Vorgohonlassen  Überhaupt  denn  vielmehr  als  ein  Begleiton  im  Tode,  als  ein 
Mitgehen  des  Dieners  mit  dem  Herrn  gedacht.  —  Wo  eine  solobo  Idee  nicht 
mOglieh  ist,  z.  B.  A  804  nf6xoöv      d^ia  l^ovaa^  ist  cfpx  immer  Adverb. 

6.  Sebon  Hemer  tarnt  die  4fm  der  prägnanten  C^leiebneitiglceit,  bmnofat  es 
jedodi  nv  bei  dval  DeettuiMieugen  dee  Tageennbniebe  -nnd  Sonaennatergange  4^* 
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iol  (mit  oder  ohne  <f>ouvoiUv^<pt.v),  dfi  (d(pa  iiM^  Avtdvxt  und  dffta  8"  ^eki^  narcf 
Miws  aaiuuMl  m  dw  IHm,  mtllhai  im  i»  Odyssoe ;  jid«  dar  bnkii  GidkU«  hftt  ille 
dmi  RednMttaB.  Za  Qmiid«  l^gfc  ^  YoraMlong  d«  Hitgebeat  in  d«r  Art,  da«,  «mm 
di»  80HM  Mif*  «dar  mied«rg«lit,  andh  dir  MmaA  »wMi^l"  od«r  h»  Batt»  griit**,  alao 

mit  der  gtshenden  Sonne,  MorgenrSthe  geht,  der  roraagehenden  nachgeht.  —  Diese 
Qattiing  allein  hat  auch  bei  Homer  das  prUdioative  Particip  bei  aua,  welches  erst 
später  allgoraeiner  tlblich  wonle.  —  Nur  hier  erscheint  die  alte  Inatruuientalondung ;  wie 
sehr  sie  iu  voUsUiadigster  Unklarheit  mit  dein  Locutiv  zusammeugeworfea  wurde»  zeigen 
dis  hinfigea  ZBWwnwatellniigBn  iMidtr  in  ganz  gleiolier  ^wiabang,  obwohl  bai  «ia|g«B 
daraalban  wie 

n  734  ontt$f  'ht"^  Itipf  ^»  Xojnra  lUrfov 
wtHfStia^ßA  veraehieden  „in  (aa)  dar  linken"  und  „mit  der  aiidani  (Hand)"  verstanden 
flein  mag.  —  Diese  Gattung  yon  fiiuz,  auf  Jahreszeiten  u.  8.  w.  ausgedehnt  und  auf  die 
prfignantc  Gleichzeitigkeit  allor  Handlungen  überhaupt  übertragen,  ist  am  lüngHten 
im  Gemeingebrauch  aller  Uelleoen  tealgt»ii&ltea  worden.  Vorgebildet  findet  sich  diese  £ut- 
mUUbtng  aehan  bai  Bonar  iu  aliiaaha»  der  genaaatatt  aadam  BeiHiiele;  ao  tot  vSt  itt  uai 
9P»*f  Zaf  4f  »»o  diotfUf  gleiab  aolmall  wie  dar  Wind  bafai  (T  415)»  «otob 
daa  qpitava  tff»«  vo4t5p  am  tuglaieb  biamit,  4fm  to^tos  UfVf^htH  wftbrend 
diaa  gtaagi  wurde  n.  d|0.  aar  aiM  abatoMlaN  ina  «AUgenainai»  binObaigaBQgeBa  Ab- 

«•■fcog  ist. 

Geiien  kann  nur  der  Lebende ,  also  auch  nur  Torangchcn.  Daher  finden  sich  nur 
lebende  Weseu,  vorzugsweise  Menschen  (llSmal),  doch  auch  Thiore  —  vorangetriebene 
Haardaa,  daM  dv  Hirt  ab  EBiar  oadiwMidalt  (S  577  «  S97  C  86  ts  9)  mttdtfia 
varbnadaa;  dar  MM-  «der  NaalgabaBda  aalbai  lat  aatOiliob  in  dar  Bega!  «noh  ein  labaadea 
Wean.  AUae  Andn  iat  apdahwOrtlicte  valkathflnliaha  MeUphar  vod  astorai^bolagiaeba 
oder  sonstige  Personification,  so  aoaser  von  Bonne  und  HorgcnrQthc  von  den  Hauchen 
des  Windes,  die  selbst  fliegen  und  denen  nach  (oder  gleich)  andni  Wesen  fliegen  (11  149 
T  416  12  342  =  e  46  =  «  98)  und  vom  Schiffe,  das  selbst  geht  oricr  läuft  und 
mit  dem  der  geldgierige  Mercator  gewisse ruaasson  um  die  Wette  Iftufl  l^t)i  solche 
Bagrift  Warden  nocb  jeUi  in  dem  ToUtstbOmlioberen  Tbeile  anderer  Sjtraoben,  1.  B.  im 
A^UMhan,  peraanUlaict  Bbw  Midava  Ari  dar  Peraaniflnttn  iak 

r  976  «eunk  9^  %fv^dkuu  4fi  fawavo  x*^9^  ^^^6*^ 
wo  die  «iebeode  Hand  für  den  Ziebendan,  pan  gn  ioM^  atabt.   Sttbber  ist  die  Ueber- 
iragnng  des  Vorangehens  auf  die  den  Ge&ngenen  vorangetragenen  Scb&tzo  der  Kriege- 
beotc  (7.  420),  wiihrond  die  umgekehrte  Auffassung  bei  der  freiwillig  mitgehenden  Helena 
(r  458  und  öfter)  obwaltet,  so  daas  die  Schätze  ihr  noehgotragen  werden,  —  and 
A  270  ht  y  t<ftt(ov  ^v/ödea{i4^y  dua  iv^^  i9Ptmaij(v 
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auf  das  Joch,  welches  dem  Jocbbimd  n»chächleppt ,  wenn  in  letzter  Stelle  (die  einem  der 
jilngerm  UmO«  da»  Homar  aagAhOrt)  die  IMqdiw  ttbalMpi  aooh  «iklie  empfan- 
dsB  mid. 

Dagagm  Hogfc  ia  dfta  akkt  wie  in  (MvdE  da»  mttbigQiig  odtr  mch  mr  «ia«  IM- 
gnng  mm  Plural.  Man  kann  sowohl  einem  als  mehreren  Pohfm  Mgn.  EImbw  itahan 
Mudl  porsünlicho  CoUectiva  z.  B.  A  236  [aua  Xaä)  v  89  («««  «nrpOTc»). 

Es  geht  nlso  afiflt  ebenso  auf  die  Leitung,  Führung,  wie  uerä  auf  die  üm- 
gebung;  jenes  ist  ebenso  lediglich  persönlich,  wie  dieses  lediglich  pluralisch  nnd 
aaah  vonriqgwd  p«r«dttli«h.  BaMen  ilehfe  aiv  gefcenuber,  nakr  ■»ehlieh,  AoA  muA 
persSnlieh  (Muh  [wie  ifta]  ohiw  PatendiiBd  phmBwh  ud  d^gdiriMh)  ud  stets  soi- 
ii«d«r  liisr  aaif  Beiliilfs  oder  dort  anf  blosse  Znthftt  bssH^idi,  tob  vom  hsrsbi  «iMr 
bestimmt  Nonun  mit  MomsB ,  alfllit  («rts  fiM«(  vad  dffia)  Nooisn  mit  Ysrbam  nt  w 
binden. 

üa  tTTfaSat,  Ö7tr,Sitv  und  ahnlicbo  Verba  auch  mit  dym  blossen  Dativ  der 
Begleitung  ohne  äfta,  und  zwar  mindestens  ebenso  oft,  oonatruirt  werden,  so  ergiebt 
sich  daraus  als  wabrsoheinlioh ,  dam  (£(ta,  in  noch  hobarnn  Grade  als  <rvv  oder  {trrd,  in 
seinar  mnpirflnglidisii  ITatnr  sli  vanUrtedss  Znwort,  das  ftUsn  IcBmta^  bei  soMhb  luad 
aadsvsn  YwUndnagan  anffbndaa  imzde.  IMsssr  losere  Obarakter  Toa  d^a  arigt  aidi 
ioeh  ia  mefararan  andersa  Zügen.  Erstlich  in  der  anastrophischen  BsteauBf  des  Worts, 
wodurch  es  weniger  auf  stehenden  Anschlnes  an  ein  folgendes  Nomen  angewiesen  is^t  als 
durch  den  katastropbischen  Accent,  von  dem  die  Anastropbo  nnr  die  Ausnahme  gebUdct  hätte, 
sondern  ebenso  gut  auf  Kdckanschluss  und  gilnzlioh  freie  Adverbialnatnr.  Zweitens  in 
der  angleich  hKofiger  bei  difta  als  bei  irgend  einer  andern  Prftposition  vorkommenden  Ver- 
«eodniig  «iafludi  als  Advarb  flir  sugleieb.  Dritfesas  ia  dsr  aosasraidsatliab  IMsa  Wort* 
stellaag  von  dffu»  ttberbanpt.  Yierieas  ia  dem  thnüchea  Ckibtaaflb  der  aaeh  Abeiarnnrang 
und  Dedsuiung  IhaHehea  Adverbien  6(tov  und  dfidlf.  Badlidi  aocb  darin,  daaa  es  Ibst  sie 
als  Prttfix  mit  einem  Nomea  oder  Yerbom  ia  Bas  niaammengewaehssa  ist  —  bei  Homer 
findet  sich  nur  ^  422  p'  clyiv  MevAao?  ä  na  t  ^ox'^^'^  n^tttvoiv  —  xac;  tmv  rpojfwv 
ovyxiwifTti^  räq  änti  täv  aXXojv  d^fiaTo>»>,  während  o  451  das  der  sehr  populären  Sprache 
entnommene  iuaT^oxömvra  jetzt  getrennt  geschrieben  wird,  wie  stets  das  auch  oft  allein 
Ohas  OasQS  voikonunsade  <lf**  fmsfda»  —  ein  StaAnbsa  gagaa  jeden  nltasra  Aasehhua,  dsa 
(man  Tsq^eiehs  die  sdttsasn  aad  uadohsra  BdeiBS  ftr  ij^uanro«,  Apaifvdilit,  AfidffVHoy) 
doreh  die  gsnss  Chfldllt  bswakrt  hat.  Deaaoeh  kann  nicht  gellagnet  wmim,  dass  in 
vielen  Püllnn  rfiia  auch  bei  Homer  schon  wirkliche  Präposition  ist.  Denn  es  steht  auch 
bei  solchen  Verben,  die  ontwe<ler  nie  mit  einem  blossen  Dativ  der  Begleitung  verbunden 
gewesen  sind  oder  doch  zur  Zeit  des  Homer  nicht  mehr  9<>  verbunden  wnnien.  Dann  ist 
in  gewissen  Utideusarteu  ein  Uung  zur  festen  Stellung  vor  dem  Dativ  zu  bemerken,  so  in 
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dem  zohnmul  vorkoimiiernlon  «rx  o7o<,  (olr;),  an<i  xm  yt  (rt;  yt)  uml  in  'YXivriv  xal 
xT^uod'  a(t  avT^  (dreimal),  wo  aUerdiuga  stets  ein  Verb  des  Gehens  oder  Führens 
d»b«totoU,  dodi  aber  maiwlmal  wotor  entrttakt  irt  «It  d«M  aiMi  4pa  dunit  «nger  als 
mit  dem  Datir  TerbindsB  kSnote.  Aach  findet  ndi  saweilen  das  Verb  gaos  aangwlaMmi, 
i.  B.  T  86,  wo  ««ov  M«  86  sn  snppUnii  iat 

So  zeigt  die«  WSriohen  mehr  n<x-li  als  <tvv  und  aeroe  die  in  voller  FhlOtoatioil  be- 
findliche Hotnerische  Sprache,  eine  Stufe,  auf  welcher  Civsas  uml  Prflposition  mit  Casus, 
Simplex  mit  Adverb  and  prttpositioiuilee  Verbum  compositum  sich  noch  nicht  gegenseitig 
abgegrenzt  haben. 

Am  MiUeaitM  k*  dar  EaD,  daas  twaimal,  loiwlil  liaim  Noman  ala  beim  Ter- 
bwBt  lieht;  ich  finde  aar  «iae  Stdle 

X  871  04  T»iw«  iatt&knf  Mfmp  till^,  oS  t««  dfn*  a4%^ 

"YKiov  el?         tTTovTo  xoei  arro»  w^tuo»  InlvTrov... 
Auch  btii  :i»dern  l'rilpositionon,  die  wirklii  hf  V.'rl'  ileomposita  bilden,  ist  diese  der  a])at.oi*en 
Sprache  ao  gewöhnliche  Abundanz  im  Uomer  nicht  hilaiig,  —  ein  Fall  von  dt^peltem 
iv  ist 

—  ganx  natariich,  da  die  Piipontiom  damali  noob  trennbar  v<bd  Verbom  war  nnd  stärker 
empfonden  nkht  dar  Wiederbolnog  bedurfte.  Uebarliaqit  aber  fladen  iUi  dieae  Züge  daar 
jOngara  apracblicben  Anschauung  in  der  Odyssee  zahlreicher  als  in  der  I1i:ide.  Gelegenheit 
zu  einem  zweiten  «na  bot  der  Hexameter  »ehr  oll;  so  hilttc  der  Dichter  I  88  ebenso  gut 
d*  d^'l*(Mn(j  ala  i(l  i»äaxif,  »  66  ebenso  gut     d^a  ni       «l^'u^a  oi  schreiben  können. 

I  11.  NMhbOBMrlMlie  Epiker« 

Ueberblicken  ^  aan  alle  flbrigen  Dichter  epischen  oder  den  Bpoe  nKchst- 
verwandten  Stiles,  so  zeigt  sich  zuerst,  daas  allein  ovv  vou  Anfang  bis  zu  Ende  sich 
in  seinem  ll«cht-e  bi  liaupt-t.  Denn  dass  ApoUoniuii  Uhodius  und  die  ürphiechen  Hymnen 
es  in  etwas  reichlicherem  Maasao  bieten  oder  daee  das  stark  der  Prosa  aaneigende  Lehr- 
gedialit  daa  Empedoktaa  ia  daa  aaa  «cbaltaaea  Rtagaiantea  aa  gar  aieU  anfmiit,  iat  kaum 
erwIbaeaanarUi,  da  ja  «adi  eiaaeiaa  Hoaieriadie  GMage  ea  raicUiehar  (a.  B.  y)  aadara 
aeUeaer  oder  <T  «r  «)  gar  aieht  darbielea.  Zif  v  bleibt  voa  HonMr  bis  aaf  MaMaa  «iaa 
Präpositioa  dea  eptieiim  Sdlea  Ton  aiittlerar  Freqaaaa,  voa  weaeatHdi  deanalbea  Ga- 
brauchc. 

Anders  ist  es  mit  'Icm  ikitivischcn  mit«  und  au«  :  diese  schrumpfen  offciil  rir  L'ci-^en 

Ende  der  Griechischen  Littcratur  ein.    In  den  kleineren  Homerischen  Hyuiueu,  hei 
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Nonnas  und  Mimer  Schill«  (Tiypblodor,  Colulhiia,  IIuIh)  ftklt  fitfä  o,  d»t.  gäiis> 
lith,  Alwr  anob  bei  Amt,  mkaadar  md  m  den  OrphiselMiB  Eymam  iai  m  Mltanj  bn 
Calliiiiadrai ,  Tbwkrit  (Bion,  Moidnw),  j»  nlbafc  bn  ApoUoiiiut  und  Quintus  tritt  es  be« 
deutend  gegen  crvv  zurOck,  deagl«ch(m  in  dem  peeudo-Uesiodäschen  Schilde  und  in  der 

Batrachomyomachie.  Von  den  späteren  Epikern  macht  nur  Oppian  eine  Ausnahme,  bei  dem, 
wie  in  den  gröiMeren  Hümerischen  ilymnen,  ufxa  c.  dat.  ein  noch  stJirkeros  Uebergewicht 
Uber  tTvv  bat  als  bei  Uomer  und  Husiod.  'Aua  c.  dat.  tehlt  in  den  kleineren  Uomerisoben 
Hymnen,  Ui  inkMid«r,  hA  Dkmj*  dim  Periegeten,  in  dm  LifUew»  b«i  GUnthw  und 
Muiaa  i^buliob;  tin»  AbnnJinie  saigt  aidi  Cut  bei  «Umi  AlanuMbinen  und  BpUnen, 
Quintus  «n^genommen,  der  nioht  Um  otfia  reiehlieh  branobt,  aoadani  «nob  daa  Uun  eigan- 
thttmliche  mtotq  c.  dat,  wie  «ich  auch  von  Apolloniua  an  i^ov  e.  daiL  hlufiger  findei. 
In  gleichem  Gnid.-  wie  m-rrrf  r.  dat.  und  «Um  c  dat  abnebmaw,  waduMU  auoh  dl«  Adver- 

biftl-Aequivalente  uiyu,  limnyu  u.  8.  w. 

Für  da«  bchwiudendo  tirra  c.  dat.  kutuuit  dagegen  das  vulgttre  fcfT«  c.  gen.  nach 
und  naeb  «dbat  in  der  BpOc  etwa»  nalir  in  Anflnin«.  bb  fiada  «In  Beispiel  (das  iilteat« 
mit  d«m  BingnUr)  in  der  Tbeqgonia  (892),  eins  in  Rr.  2  der  AtäUa  de«  Hegeainoa, 
riaa  bei  Amt  (Pbaen.  672X  eina  in  d«n  kleinen  Hjmnen  (ZX,  2),  iwei  bei  TliedErit  (16, 
61  —  18,  21,  und  Bion  I,  66  f781?),  zwei  oder  drei  bei  Nikander  (Alex.  98.  204.  499?) 
»wei  bei  Pseudo-Oppian  (Cyn.  3,  1H2.  483),  eins  bei  Dionys.  Per.  ^7021.  dreizehn  bei 
Quintns  (1,  50  —  2.  527  —  H,  181  —  diese  drei  c.  gen.  plur.;  alle  übrigen  zehn  c. 
gen.  sing.:  2,  268  —  5.  445  —  6,  1«8.  »r.l,  552  —  7,  217  —  10,  186.  208  — 
14,  150.  800),  nur  aiaben  bei  Honnos  (2,  608  —  8,  168  —  12,  264  —  18,  148 
—  24,  814  —  46,  84  -  47,  580,  alle  mit  einem  peraSnUeben  Singular),  fflnf  in  den 
Lithioia  (219.  500.  602.  604.  662,  alle  aIngnUriaah.  vom  Hiaeben  raH  «iner  Fl1liaigk«it), 
eins  bei  MusÄoa  (290),  4— ."i  in  den  Oraeulis  Sibyllinis  (3,  374  —  5,  149  —  8,  221 
--  [493]  —  9(11),  20!)).  niese  41  —  43  Beispitlo  zu  den  fünf  Homerischen  ge- 
rechnet ergiebt  46—48  luxu  c.  gen.  in  ungeföhr  9.'j,ü00  Hexametern.  Also  war  und 
blieb  es  eigentlich  doch  gemieden  im  gansen  Griechischen  Hcldengesangc.  Der  umfang- 
reicbste  Epiker,  der  es  gftmdidi  varmetdat,  iat  ApoUonioa  von  Khodo8,  derjenige,  der  es 
am  meisten  Twllmt,  Quintus  von  ämyma. 

Eine  eigantUeba  Terlademug  dea  Gebrand»  aUar  diaeer  PripositMweo  und  Prtpo- 
ritiottal>Adverbien  tritt  also  erst  mit  Quintus  und  Nonnus  ein ;  «rat  Ton  NonnuB  und  Dionyi 
•n  gewinnen  anob  ili  und  hti  die  Ueberliaad  Uber  iv. 

'  (Die  genanera  AnsfUirnug  ttber  den  Gebrauch  <lf  r  naf^hhomerifichen  I!|dkar  nuss 
«hier  aaderen  Oelegenbeit  vorbobalteu  bleiben.) 


Digili^ca  by  GoOglc 
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Schuluachrichteii. 


Du  QjmiMiiBiini  Tirlor  iq  Aofrag  duMS  SobvQalim  dnrdi  dm  Tod  dM  Homi 
Frof.  Dr.  Sehmidt  «aen  criaer  jUtotten  and  IwwIhrlaalMi  Lehrer.  Br  starb  nuh  konar 
KraaUint  am  10.  Mai  1878  md  wurde  an  18.  Hai  nitar  deoi  GaleH  der  Lehrer  nad 

SdiBler  and  vieler  Freande  zur  lotsten  Ruhe  beitattet,  wo  der  Unterzeichnete  nnd  der 
Jugendfreund  dop  Verstorbenen,  Herr  Pfarrer  Roos,  am  (Jnil'e  oinigi'  Wtirt«  soinem  Andenken 
widmeten.  Er  war  noit  tlein  Herbst  184ti  lA-hror  ajti  i i yiniia^iuni .  seit  Ostern  1859 
Clautseniehrer  der  (Quinta.  Während  dieser  langen  Ämtätbdtigiieit  hat  er  durch  unaus- 
geeetite  Piliohitiaa«,  dordi  die  liebavoilste  Tfaeilnabme  an  den  Wohl  «einar  Bohfllar,  daveh 
die  OSenbeit  md  Biederiieii  eeiaeB  edit  deutedwa  gamIttbToUan  Weeane,  dnrdi  die  aoe 
waiuwr  Fiettt  hanrorgebende  TUttigkrit  fttr  die  IdmUiehen  und  eooaligeia  Attereeeea  eeiner 
Vaterstadt  sich  einen  Platx  in  den  Herzen  aller  derer  gesichert  die  ihn  kannten.  —  Sebon 
vor  diesem  Verluste  war  der  Clasaenlehrer  der  Quarta,  Herr  Dr.  Honstodt,  von  uns  ga> 
schieden,  um  einem  Rufe  als  Kreisschuliuspector  in  ScluKiidemüld  zu  folgen.  Das  Gymoa* 
äiom  ist  dieeem  jungen  Lehrer  für  seine  energische  und  erfolgreiche  Wirksamkeit  —  ob» 
wohl  eie  nur  1  '/i  Jahre  gedauert  bat  —  nun  besten  Danke  rerpfliohtet.  —  Herr 
Prof.  Dr.  Greisen  ach  war  in  An&ag  des  SdniysbrB  nebrare  Wadian  duroh  l&ankbett 
behindert,  von  der  er  jedodi  sa  nutrer  Frende  bald  vlttlig  wieder  genas.  —  Alle  diese 
Locken  konnten,  da  sie  narernnthtt  entstanden  waren,  Ar  den  Avgenbüok  nur  provisiK 
rieoh  aoflgeftUlt  werden;  es  mnsste  zugleich  darauf  Bedacht  genommen  werden,  fUr  das 
Gymnasium  einen  eigenen  Keligionslehrer  zu  gewinnen,  da  Herr  Prof.  Dr.  Genthc  diesen 
Unterricht  nur  interimiatisch  Übernommen  hatte.  Zunttchst  wurde  Herr  Cand.  theol. 
Fr.  Battenberg,  dessen  Aashilfe  aobon  im  vorigen  ächu\iafar  dem  Gymnasium  ?.u  Thcil 
geworden  war  and  der  iuswisoben  die  Leitai^  der  evangel.  Sohole  in  Neapel  Oberoonunen 
hatte,  Tsraahast  von  dort  xarOeksukehren ,  um  von  Ostern  1878  an  auf  dn  Jahr  bug 
proTisoriscb  die  Stelle  eines  Rsli^oaslehreni  far  die  oberen  nnd  mittleren  Claasan  md  des 
Hauptlehrers  der  Qaarta  sn  versehen.  Die  ttbrigen  Lücken  wurden  wftbreind  des  Sommei-s 
theils  durch  tias  Lehrercoll^ium  thoila  durch  mehrere  jangore  hiesige  Lehrer  ausgefllllt. 
So  haben  wir  den  Herren  Dr.  Rauscher,  Dr.  Trommershansen,  Dr.  Noll,  Dr.  (!ott- 
bold  und  dem  leider  inzwiacben  verstorbenen  Dr.  Heidt  fUr  Uire  bereitwillige  Hilfe  den 
Dank  der  Sebnla  «lanispreehsa.  In  Herbst  rOekts  dsnn  Harr  Dr.  Jäkel,  dar  bisharlg» 
Ordiaaqos  der  Ssitaf  snin  ObusenMuner  der  Qdata  anf,  wibrsnd  Hnr  Dr.  Tromnars* 


hsnsen  (von  der  luaqgen  hUhtnu  BOigenGbalo)  mm  NaehüBlgar  im  Herrn  Dr.  Jekel  er> 
Mumt  wutd«.   D»  indan  Herr  Dr.  Trommersliftas«ii  «ua  mim  Amt  mM  vor  Ostern 

1874  antreten  konnto*  wwde  die  Sexta  tHr  den  Winter  dorn  ProbeeMididat«ii  Herrn 
Dr.  Knill  Römer  aus  Giosscn  Oberwioson ,  dessen  Beistand  Hchon  im  zweiten  Sommcr- 
quartiil  für  Ilnttrti'rtia  ^ohr  willkommon  powoHcn  war,  als  Herr  Prof.  Dr.  Rieso  wegen 
emstliober  Erkrankung  mehrere  Monate  hiudnrch  vertreten  wenlen  nrnsste.  —  Auch  für 
den  fcnUioiMchen  BeHigioninnterriiAt  and  ftr  das  EngUscb«  find  «in  Leluetweeheei  ilBit. 
Eenr  Kapliii  Brilekmnnn  —  den  dm  Gynrnaiiom  wtgm  seiner  trensn  nnd  erfiilgreielwn 
Wlrkaainkeit  «in  freondliebes  Andenken  bewahrt  —  wnrde  im  Voraomnur  mm  Pflurer  in 
Oberrad  ernannt.  An  seiner  Sfcsils  ward  zuerst  Herr  Kaplan  Butz,  and  als  dieser  wegen 
Kränklichkeit  zurückgotroton  war  und  ilcr  hiesige  Stadtpfarrer  Herr  Goi^tlif^lior  Rath 
MUn/.onbcrgcr  eine  Zeit  hing  die  Güte  gehabt  hatte  selbst  die  Stunden  zu  halten,  Herr 
Kaplan  Breuers  als  Beligionslehrer  der  Katholiken  füi  das  Gymnasium  ernannt  und  trat 
vom  Beriist  an  in  Fanotion.  Wir  kflnnon  mdit  nmfain,  Uebd  dem  Hoekwflrdigan  Ham 
Bisohof  von  Limburg  nmem  «brfbrohtevollen  Dank  abiaatatten  fftr  die  Bereitwilligkeit, 
mit  welcher  er,  anf  die  ürtermsen  des  flymnesinms  «mgehend,  in  die  AnfUsang  der  Ter* 
trindnng  doR  ReligionRlohrers  an  der  Seteetenschule  und  am  Ojibnasiam  einwilligte.  Was 
das  Englische  anbetrifft,  war  es  lange  von  dorn  Unterzeichneten  und  den  vorgesetzten  Be- 
hörden als  eine  Nothwcndigkoit  fllr  das  Gymniisium  erkannt  worden,  die  Zahl  der  Nel>on- 
lebrer  zu  Termiadern,  und  wie  es  im  vorigen  Öchu^abr  mit  Rücksicht  auf  den  mathema- 
tisdhen  mid  BeehenrfJnteniidit  geeeheben  war,  <br  aas  der  Hand  mehrerer  Nebenlshrer  in 
die  einea  nnr  für  da«  Gjmnsainm  angaaielllan  (des  Berin  Baabe)  ttbeqi^aBg,  wnide  non 
aaeh  Ten  Oetem  1878  an  das  Boglisehe  dem  Leiirsr  des  FnunOBbeh«n  ttbertKagen,  da  sidi 
in  dem  provisorisdi  angestellten  Herrn  Armand  Ganmont  eine  geeignete  Lehrkraft  ge> 
funden  hatte ,  nm  beide  Unterrichtazweige  mit  einander  zu  verbinden.  —  Am  Ende  doe 
Schuljahres  erfolgte  die  definitive  Ernennung  der  Herren  Battenberg  und  Caumont  von 
Ostern  1874  an.  Wir  lassen  nun  die  LebensumBtüude  der  ftinf  neu  angestolltcn  Lehrer 
folgen,  unter  diesen  auch  die  des  Herrn  Baabe,  der  schon  seit  Torige  Ostern  (1878) 
definitiT  eraaunt  nnd  am  84.  Mai  1878  vor  dem  Lslnteroolkgnun  vereidigt  wurde. 

Bmsk  Baabe,  Sohn  dee  Terskorbeaen  BnreanfAsristentett  C.  Baabe  in  lieber  worde 
am  89.  September  1842  so  Fisdibaoh  in  Knrliessen  gebacen.  Den  ersten  Unterricht  er* 
hielt  er  in  der  Elementarschule  zu  Bieber,  wurde  dann  von  seinem  9ten  bis  zum  16ten 
Jahre  durch  Privatlehrer  für  dos  Gymnasium  vorbereitet,  und  besuchte!  von  IR.'iS — 1861 
das  Polytechnicum  zu  Caesel,  um  eich  einem  technischen  Fache  zu  widmen.  Diesen  Plan 
gab  er  jedoch  bald  auf  und  beaog  nach  erlangter  Reife  zum  Stadium  der  Mathematik  and 
Nalunsiweneohaften  iwi  Herbst  1861  bis  Ostsm  1866  die  üniTerdtlten  Machnig  nnd 
Mttnehsn.  —  Naehdem  er  im  Sommer  1866  das  GHaatasBamen  abBdtSt»  tnt  sr  im  Herbst 
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daCMlbn  JdiTM  in  die  Q.  HaMel*iohe  Uskorrfohto-  und  BniehaiigHiiitBU  all  Lehm  ein, 
•iMoMrto  MchtUi^  dM  nnditUlBDilHige  FMb^r  tmi  MMuatto  1868—1860  un 
GyiBBMhup  und  m  der  Bathdraln  I.  Ordnniig  u  Dokbnig,  and  kehrt«  meh  AUanf 

d«fl8elbcti  wietlor  in  Heine  frühere  Stellung  zurück,  aas  welcher  er  Ostern  1872  pvoiisoriaeb, 
WiiOtt'Orn  1873  detiuitiv  als  Lehrer  der  Mathematik  am  liiosigen  Oymnasinm  angestellt  wurde. 

Clemens  B  reu  eis,  geboren  zu  Hüla  bei  Crefeld  am  22.  November  1844.  Bis  zur 
ünterseconda  besachte  derselbe  die  Rect«>rat8chule  in  seinem  Geburtsorte,  darauf  wahrend 
Jakr»  dM  Qpuuiiam  n  Kempen  am  Bhiui.  Im  HafUt  1867  «ibMt  ar  4m  Zengnin 
dar  Beiffl  nnd  b«og  «Ke  AkadMtie  sa  MflsstMr,  woMllMi  w  aidi  im  entan  Jahn  nebm 
dtm  pkUoeopkiMh»  auoh  den  pUiologiMlien  BtndicB  widmete.  Dia  beiden  Mgenden  Jahn 
botrieb  er  aoseoblioSBlich  das  Stndium  der  Theologie.  Herbet  1870  wurde  er  in  daa  bisch8f> 
licho  Prinsterseminar  zu  Limburg  a.  d.  Lahn  auf^'i-nommcn.  Nach  erhaltener  h.  Priester- 
weihe —  am  12.  August  1871  —  wurde  er  als  Kaplan  in  Uingonschwallnuh  angestellt, 
von  wo  er  am  15.  April  1872  an  die  bieeige  Domkirche  berofen  und  am  5.  September 
1878  Mm  Religionelelirer  am  dymmmm  ananst  wmda. 

Bmat  Tromm erebaueen,  geborra  am  7.  September  1845  in  Wiedeneik,  Be^ 
nugabenrk  CDln,  bemohte  ]8$9— 1865  dM  Oymmdnm  in  Ooterdoii  md  efcadirle  1865—1868 
in  Bonn  und  Tübingen  Theologie.  Nedidem  er  im  April  1869  in  Coblenz  das  Examen 
pro  licontia  concionandi  absolvirt,  studirto  er  bis  Ostern  1870  in  Bonn  Philolugio  tind 
Philosophie,  absolvirte  im  Ortober  1870  in  Coblenz  das  Kxamen  pro  miniati  rin  und  begab 
sich  sodann  nach  Berlin,  um  an  der  dortigen  UniversitAt  da»  Studium  der  Philologie  und 
Philosophie  fataMtMa.  Oetern  187S  begann  er  an  dem  Künigl.  WUhetaw  fljBiinlaiii  in 
Berlin  eein  pidagogiaolMe  nrob(|j«lir»  hgta  im  Jnli  deeedben  Jabiw  in  Bonn  dM  Bnmen 
pm  ÜMoltatB  doeenffi  ab  und  eiUeK  im  Herbet  1878  «n  dam  WiUielma^Sjrmnainam  in 
Berlin  eine  wiseenschaftUcho  Hilftüebrenielle.  Im  April  1873  warde  er  als  ordentlicher 
Lehrar  an  die  stildtischen  h(5heren  Schulen  in  Frankfurt  a.  M. ,  zunilchst  an  die  höhere 
Bürgerschule,  berufen  und  üsteni  1874  als  ordentlicher  Lehrer  an  das  stiidlische  (iym- 
nasium  versetxt.  —  Zum  Dr.  phil.  wurde  er  1873  in  Leipzig  promovirt  auf  Örnud  seiner 
Diwmtaliim:  „Darstellung  onl  BearOeilniig  der  Anächt  Pktons  Ober  dM  WeiM  dar 
Seele  nnd  ihr  VeriilltalM  ram  Laibe.** 

VHedriflh  Wilhelm  Battanberg.  Am  16.  Nai  1847  wurde  iefc  hier  in  Frankfhrt 
geboren,  ein  Sohn  dee  Lehrers  an  der  DreikBnigschule  Job.  Friedr.  Battenbarg.  Ich  be- 
sachte die  damalige  Mittolschulo  zu  Sf.  Catharinen ,  dann  die  hnh.  Bürgerschule  und  erst, 
nachdem  ich  diese  Schule  absolvirt  hatte,  in  meinem  17.  Lebensjahr,  entschloss  ich  mich 
zam  aead.  Stadium.  1864  iu  die  Tertin  aufgenommen,  besuchte  ich  die  Oberclassen  unseres 
Oyrnnasiiuna  nnd  wurde  Ostom  1868  mit  dem  Zeogni«  dar  Beift  tat  üniTeniftt  enU 
Immb.   b  Laipaig  atodirte  iah  Theologie  nnd  Fhiblcgia,  gani  beeendera  aber  nntar  der 
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Laifall«  das  verobrtaii  Herrn  ProC.  ZiUer  FhiloMphia  und  FUagoglk;  »ndi  war  idi  wlh- 
rettd  viar  Semeator  MilgUfld  dis  ZillarWian  pMdag.  Sminw^b  and  PraktikMit  an  der  damit 

verbundenen  Uebangsschale.  Onieni  1870  bezog  ich  die  Univereittt  Berfin,  um  dort  bei 
Horner,  Brückner  und  Twosttm  Theologie  zu  studiren.  Als  aber  nach  wenig  Wochen  iler 
Krieg  auflbmch,  meldctt!  ich  tiiieh  beim  2.  hessischen  Infantorie-Regimont  No.  82  als  Kriegs- 
freiwilliger und  machte  als  Bolcber  den  Feldzug  mit.  Nach  Abechlusa  des  Praeliminar- 
flriedMis  woide  idh  in  &  Henistk  enthwen  nnd  ■tudirfce  min  noeb  1  Jahr  bei  Biiechl 
nnd  de  Lagaide  Tbeologie.  Ostem  1872  nahm  ich  hier  in  Aankfiirt  eine  HanridiranteUB 
an,  beitaad  dann  nacih  Pfingiten  das  tbeol.  Saunen  (pro  lie.  eon«.),  war  eplterhin  nie 
Vicar  im  Schul-  und  Prodigtamt  tbfttig  and  ging  endlich  Anfang  des  Jahres  187^  ab 
prstrr  Lehrer  an  die  Schule  der  deatach-evai^eliBcben  GemcinJi'  in  Neapel.  Aber  schon 
nach  wenig  Wocheu  erhielt  ich  eine  Anffordening  an  dem  Gymniisium  meiner  Vaterstadt 
eine  Lehrerstelle  provisorisch  zu  übernehmen  und  wurde,  nachdem  ich  im  November  vorigen 
Adune  dai  Biamen  pro  &o.  doe.  in  QOitingen  bestanden,  darob  BeecUnss  hoaUBU.  Oniap 
torinms  und  ICsgtstmts  hiesiger  Stadt  mm  definiÜTea  Lehrer  am  Gjamaiinm  emanat. 

Annaad  Engte«  Canuont  wnrde  im  Jahr»  1842  n  Basel  gebonn  nnd  ist  der  Bohn 
eines  Lehrers  an  der  höheren  TGcbtorschuIe  daselbet.  l^achdem  er  im  Gjmnaaiura  und  der 
Industrieschulo  seiner  Vaterstadt  »eine  Vorbildung  erhalten,  studirte  er  vom  Frühjahr  18t»l 
ab  an  der  Ba^ulei  Universität,  nnd  ein  Jahr  darauf  zn  Berlin,  wn  er  bis  Michaelis  1864 
thoila  Vorle<;nngeii  besucht,  theiis  Unterricht  ertheilt  hat  Nach  kurzem  Aufenthalt  in  der 
Sohrcis  ging  er  im  Herbst  1865  nach  Paiia.  Dort  bOrte  er  Vorlesungen  an  der  Sorbonne 
md  dem  ColUgB  de  nraaeai  Ms  ihn  eine  Hanslehrenkelle  gans  in  Anapraoh  nahm,  welebe 
«r  im  Sonuner  1868  gsgsn  einen  AnSmthalt  in  Iiondon  verlausbhte.  Noch  m  dcmaelbaa 
Jahro  folgte  er  einem  Bnfe  naeb  Belfittt  in  Irland ,  und  wirkte  daselbet  vier  Jahre  lang 
als  l/ehrer  der  neneren  Sprachen  an  einer  Öffentlichen  höheren  Lehranstalt  (Methodist- 
College).  Im  November  1872  wurde  ihm  der  üntorrichi  in  der  franziSi^ischen  und  englischen 
Sprache  am  Gjrmnaaiuin  zu  Frankfurt  a.  M.  zuerst  provisorisch  und  spiiter,  nach  crlLHligtom 
Prolxgahr  und  Erlangung  der  facultas  doeendi  anf  dem  Wsge  des  vorgeschriebenen  preussischen 
Staatsenuaans,  der  fnuüOiiBdn  üntarrieht  debiitiT,  der  «i«lisdie  oommisdonBweiae  ttbar* 
tragen» 


Vom  17.  bis  20.  Juni  187R  revidirte  Herr  Provinsialschulrath  Dr.  Rum]M>l  das 
Gymnasium,  wofür  wir  demselben  vielen  Dank  schuldig  ?find,  da  sich  aus  seinen  Beobach- 
tungen und  AenderutigHvi)r,«rhlii;Tf>ii  niancht?  gute  Folge  sowohl  für  das  Lehren  sielbsl 
(namentlich  fUr  die  Mcthtxle  des  Lateiuuuterrichts)  als  auch  tUr  einige  äusserUcbe  fciiu- 
riebtungen  ergab.  Vom  Herbat  an  watden  geaaneca  nnd  ToUstKndigere  (SamiiUtalier  ein- 
gariohtet«  üeber  di«  nothwendiga  Besohrtnlrang  dar  Anfoidornngen  an  die  hlualidben  Ar* 
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beiten  der  «icbOlcr  fanden  eingebende  Ucmthungen  im  Löhrercollegiuui  statt,  desgleichen 
flbwr  diA  Behandlang  der  Correstar  der  HtAe  and  dimo  Confinnittt.  Dm  HinnntwlMOon 
der  SehOlsr  in  den  SshnUxrf  nncb  in  den  karaeran  FnoMn  ward«  ab  d«m  kOrpeiliehen 
Wohl  der  Jugend  ntclc^ieb  beedUoeMu  nnd  anageführt;  wegen  dei  OonfirmBlikMii-UntM^ 
richts  der  Herren  Gaiitlichen  wurde  der  Beginn  der  Fmiw  xao  11  ülnr  Torlivflg  nin 
5  Minuten  noch  gegn  Ende  dea  Winteta  Terfrfllit. 

Herrn  Dr.  Genthe  wurde  im  September  1878  vom  kSnigl.  UnterriehtaminiBteriam 
der  PMftaeortüel  ertbeat. 

Bei  der  Beerdigung  des  Directors  der  höheren  Bürgerschule  Herrn  Dr.  Paldamns 
wurde  eine  Deputation,  Iteatehen«!  aus  Herrn  Prof.  Dr.  Crcizenach  und  doiu  Uuterz«ich- 
neUrn,  abgesandt,  um  die  Tbeilnahme  des  Lehrercollegioms  zu  bezeigen. 

Mit  dam  ZeogiUH  der  fiaUb  wurden  Oatem  1878  entlwaen: 

1.  Ferdinand  JßcM,  19  Vt  »^t  »»»  Stodiun  der  PliUologie,  naeh 

Heidelberg ; 

2.  Philipp  Anton  itoti/i,   18  Jahre  alt,  zum  ätudium  der  Mediciu,  uadi 
Marburg ; 

3.  Hainridi  Emat  Adolf  /A^af,  17*/4  Jabra  alt,  snm  Stndium  der  Medidn, 
nadi  Wflnbnig; 

4.  Ernat  Friedrioh  Karl  EisOen,  19  Jahre  alt,  snm  Stndiom  der  Mediein  nnd 

NaturwMsenschafl,  nach  Marburg; 

5.  Kurl  .\ugMst  Lorenz  Magnus  Unueism,  19'/a  Jahre  alt,  zum  Studium  der 
Tlioologie  und  Philologie,  nach  Göttingen ; 

6.  Georg  Karl  Friedrieb  üottbold  Scriba,  20'/:'  Jahre  ult,  zum  Studium  der 
«v»qK.  Theologie,  naob  Oieaaan. 


]>er  Bericht  Uber  den  Studientag  in  Prima  ial  der  „Ueberudii  dea  Ldiventaa»" 
aingaOlgi.   Siebe  dort  Seite  68.   

Dia  QgmmMMiioOiat  bat  fiilgande  Warka  neu  tmgeadkiffl: 
Bpiatolographi  Qiaeei  ed.  Hereher;  InaoriptioMa  Attleaa  ed.  Kirebboff  I;  Heajebiua 
ed.  M.  Sobmidt  5  Bde.;  Callimacbea  ed.  0.  Schneider  2  Bde.;  Artemidomi  ed.  Heveher; 

Steinhart,  Piatons  Leben;  HoffmeiHtcr,  Lebonsanschannng  des  Herodot;  Beigk ,   0  riech. 

Litteraturgeschichto  l;  Uregorovius ,  Enphorion;  Grnppe'?  Aeaeus :  Juvenal  crklilrt  von 
Weidner;  Ihne,  Kßm.  Geschichte  :t  Bde.;  Uergk ,  MünunK  utiim  Ancyr.inuui  ;  Lübhert, 
Stadien  znr  laiein.  Urammatik  I;  Herbat,  Leben  von  J.  U.  Voss  1.  Bd.;  Holtzmaun, 


Digitized  by  Google 


C6  — 


Q«mMiüabhe  AUertfattner;  DmimI,  Towlng»  Ltbm  2  Bda.;  ButiUt  OaognphisdM  und 

athnologiacfae  Bilder;  Schillm  Werks,  kritische  Äxugth»  tob  CMdatA». 

Ferner  sind  als  Fortsetzungen  anzaflihren: 

Grimm,  DoutscheH  Wörterbuch  IV  2,  6.  V  12;  SchmiJ,  Hiidftgugisi  hc  Eiicyklopiidii' 
89  —  96;  Jahrbücher  für  Philologie  und  Piidagügik  (nebst  äupplementhaml  VII  Ii;  Rhei- 
nisches Museuiii  ftlr  Fbüolügio;  Hwmea;  Philologus;  Philologischer  Anzeiger;  Berliner 
Zeiladirift  für  QjinMrfklwtm;  OmtimlUati  fllr  das  UntenieUnraMu:  v.  Sybel,  HiibwiMlbe 
ZiitMlirift}  Grogoronm,  OMdndit*  'd«r  Stadt  Born,  Bd.  8;  Banfan,  Gaognpliw  tod 
GriMdiMilwid  n  1,  8;  Ourtiiis  Bnfi»  «d.  Togal»  H;  AiiitoUlM  «d.  Mud.  Bd.  Y. 

Für  den  mathemaiisch-physikdlisehen  Apparat  sind  angi^achaflFt : 

Bardey,  Mathomatischn  Anfirabensammlung  ;  Tymiall,  Das  Wasaor;  Procli  in  Enclidis 
libnun  I  commenturii  eil.  Friedlein;  Zeitschrift  für  mathemat:.  uml  natiirwiaa.  üntorricht. 

Von  Oesc/ietiken  sind  mit  gebührendem  Danke  zu  verzeichnen  in  erster  Linie  folgende 
von  Hem  Pn£  BSder  uns  ngswndttni  biatoriMiben  WnkiB;  F.  Clur.  SddiMMr,  Weli* 
gsMiliidite  in  lOMunmenhtogendar  EnIUQqg  8  Bde.;  Deeaen  OeeehiBlite  der  alten  Welt 
9  Bde.;  Deaeen  Geediidite  der  bOderetllrBranden  Keieer;  Deeaen  Geeduolito  dee  18.  Jahr- 
hunderts 2  Bde. ;  Manso ,  Geschichte  dos  preassischen  Staats  8  Bde. ;  Dessen  Leben  Con- 
stantins  des  Grossen;  (Joldschmidt ,  Hi«toire  ]X)litiqne  de  (Juilhuinie  III;  Vorhand hinpen 
des  dont^rhen  I'arhiments  1848.  Ferner  vom  Kgl.  CultusminiHteriiim  :  Riedel,  (iesihicbtc 
des  prcussiscben  Königsbaases  2  Bde. ;  Dessen  Zehn  Jahre  aus  der  Geachichte  der  Anhorm 
dee  preuaaiedMi  KOnigaihaueae;  O.  StiUftied,  Mier  die  AMnmanuig  dee  preoeeiaaben  KOnige* 
baneae;  von  Berm  PnT.  Qenthe:  Deaeen  Indei  oommentationnm  Bophodflamm  irqdex; 
Ton  Herrn  Prof.  Creiaenaeb:  deaeen  an  dee  Eaieere  Oebartstag  gebaltene  Bede;  TOn  Herrn 
Dr.  Foll  deeaen;  der  Pik  von  Teneriffa;  von  Herrn  Prof  RiHse:  Vanicek,  Latein.  Gram- 
matik; von  Herrn  Hofmth  Dr.  Pauli:  Plinius  Hist.  Nat.  ed.  Hardonin  3  Rde ;  von  Herrn 
Dr.  Dcchent  dessen:  Telier  das  1..  2.  und  11.  Buch  der  Sibyllinisehen  Weissagungen, 
sowie  Tacitua  ed.  Bipout.  Bd.  I ;  von  dem  Qberprimaaer  G.  Völcker :  Clemoiis,  de  Uomeri 
elipeo  Addlleo.  Yam  Kaie.  Bneriedien  Ifiaialarhun:  Beridit  ttber  den  Znetond  dee  Uoter- 
riobteweeene  1871;  von  KgL  PnmaäalediiileolbginiD:  Beridit  der  3.  SeUeeieeben  Dires> 
torenoonbreaiy  eowie  die  Fhjgnunme  der  ibre  Sdiriften  anatanaebenden  Aaalalten. 


Die  Wittwe»-  md  Waitm-Otttae  erbielt  folgende  Geeobenke,  weldie  wir  mit  bestem 
Dank  verzeichnen  : 

A.  bei  dem  Äbyamjc  t-mi  SciuHem: 

Von  Herrn  List  5  ti.  15.  —  Von  Herrn  Mumm'SIpim  15  fl.  —  Von  Herrn  Direetor 
Dr.  Eiadm  5  8.  —  Yen  Harra  Dr.  Smaurtad  8  fl.  —  Yen  Haem  Lehrer  BänpMt 
8  fl.  —  Yen  Hann  Mmdd  6  fl.  —  Yon  Horrn  VogeUrnji  10'  fl.  —  Yen  Fkan  Dr.  EMur 
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4  i.  —  Ton  Horb  Dr.  Sfmek  &  fl.  —  Von  H«trn  Baomfli  Dtiukigtr  5  fl.  —  T« 
H«rra  CMk»  4  fl.  —  Von  Eun  ApcMmw  1  1.  45.  —  Von  Hern  Banm  «w»  SOmeeiUdi 

5  fl.  —  Ton  Harm  Baron  «m  Muigdm  20  fl. 

B.  an  erhöhten  FAntrWsgpMmi : 

Von  Herrn  Dircctor  Ileßuüif  3  tl.  30.  -  Von  Herrn  li'inip  f»  fl.  —  Von  Herrn 
Dr.  Herrn.  Zinulorfer  3  fl.  30.  - —  Von  Herrn  L)r.  Volger  3  H.  30.  -  Von  Herrn  Urlfnrh 
3  fl.  —  Von  Herrn  Wemtrm^  5  fl.  —  Von  Herrn  Jügfor  5  fl.  —  Von  Herrn  üchweniütaym 
8  IL  —  Tob  Herrn  BmiitH  8  fl.  80.  —  Ton  Horb  Lifartr  0.  iShriodk  8  fl.  80.  — 
Tob  HMm  Obantalwuit  Dr.  SVwi^^  8  fl  80.  —  Von  Harm  lAOmmm  7  fl.  —  Ton 
Horb  Pbnw  JM««  8  fl.  —  Ton  Boirn  BmUt  5  fl.  Ton  Hncin  C  Ocrlndk 
10  fl.  —  Von  Herrn  Pfarrer  ScHosspr  5  fl.  ."iO.  —  Von  Heim  Ahich  3  fl.  —  Von 
Herrn  Ijehrer  WiederMd  3  fl.  —  Von  He  rrn  D.  Slrausn  5  fl.  —  Von  Herrn  Turn* 
inspector  Danneberg  5  fl.  —  V^on  Herrn  Pfatn^r  Krebs  3  H.  30.  —  Von  Herrn  Lehrer 
Köhnlem  3  fl.  —  Von  Herrn  Auffarth  U  fl.  —  Von  Herrn  li-mser  3  fl.  —  Von  Herrn 
Rittmoiatar  Freiborni  wm  Lenmr  8  fl.  —  Tob  Hk»  Dr.  Seriba  5  fl.  80.  —  Von  Horm 
Hhbi.  Jflwn»  MB  dOiKmmuletH  80  fl.  Ton  Hon»  Banm  TT.  m»  Aitmnr  80  fl.~ 
Tob  Hemi  Olniii  «m  HmduA  8  fl.  45.  —  Ton  1^  Anitr  6  fl.  —  Ton  B«cm  Jo/fo» 
5  fl.  —  Von  Homi  Dr.  Juncker  3  fl.  30.  —  Von  Uemi  A.  L.  Smm  5  fl.  —  Ton 
Herrn  Mathey  8  fl.  80.  —  Von  Herrn  Bemh.  Kami  20  fl.  —  Von  Prau  Dr.  TMiaam 
3  tl.  30.  —  Von  Herrn  Hotratb  l>r.  üimrt  3  fl.  30.  — '  Von  Herrn  Qenerftl  om  Loo»  9  fl. 

C.  (IN  sonstigen  Qabett: 

Von  Herrn  Hamm  Im  dor  Vorsetsang  aeinor  SObno  5  fl. 
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XJebersicht 

des 

von  Ostern  1873  biB  Ostem  1874  vollendoton  Lebrcuniu. 


Glaswnlehrer  im  Sommer:  Dr.  Md;  im  Winter:  Dr.  RSHMT. 

IMig^ionsleblft :  Evangelisch-proteRtantiBche :  Biblische  Oeacbichte  dea  A.  T.  von  der 
8ofa<)pfang  tri»  nr  CMbnit  Jen  Ofariiti,  iMeh  O.  AAmidK,  die  Oeadriditon  der  beffigen 
Schrift  Im  AnaehloMi  daran  Bntwiekhaig  und  Beqmdrang  der  ersten  BeHgions- 
begriffs,  woni  entspredMode  Lieder  aus  dem  Prankftirter  UrohUdm  Oeeangbneb  und 

ßibelvnrH^  auswendig  (gelernt  wurden.   Die  mIui  Gebote.   Bnitiniiliiiig  der  BOeher 

des  A.  T.    '\  St.    Dr.  MpI. 

Katliolisclie :   BiMische  tiesr  liirlit*-   <les  alten  Bunde^^.     Wiederholung  des  kleinen 

KaiecliisiQus.    Ausführlicher  Beichtunterricht.    2  St.    Kaplan  Breuers, 
LaMaiaeh:  L  Wamaithrt:  Die  5  Dediiiatioaen  mit  den  Qenoa-  nad  Oanw-Begeln  nnd 

den  wiohtigBten  Aomalunen;  die  Ad}eoliva  und  deren  Oompamtion;  die  Nimenüia 

eardinalia  nnd  ordinalia;  die  Fronomina;  daa  Verbnm  enm;  die  vier  rageHmiai^^Bn 

Conjungationen  M^bafe  den  Depnncntien.  sowie  Verba  mit  unregcImHenigen  fittannHWiten; 

die  Frappositionen :  nach  Schmidt  §§  2  — r>:  7  —  11;  13  —  20  r;  2T  a— c;  22 — 2fi ; 

28—3«,   nebst   Bedeutung  df^r  Wörter;   44-  47:   49  Auswahl ;  ^0 ;   -.2— 56  a; 

57,  1;  T)«».  1  und  2;  60-6^;  68—74;  76—79  Auswahl;  80—81,  2;  82—97; 

98,  5;  142;  148;  171  nnd  172.  IT.  Mmwrirm  darVocabeln  ans  Otkmam^s  To- 

ealralar  fOr  Sexta.  117.  UübemUen,  mOndlicli  nnd  meiat  a«oh  eohiifttteb,  ana  Oder- 

mmm*»  TTebaagdmidi  ftr  Saita,  Abadmltt  I— XVII,  nebet  Fabeln  und  BnRblnngen. 

10  St.    Im  Sommer  Dr.  Jekel ;  im  Winter  Dr.  Römer. 
Itontificli :  Orthographie :  Zahlreiche  dictirte  rrhungcn  als  Grundlage  zur  Bcfestigimi/  der 

ort hogniphiwhen  Regeln;  (irammatik  nach  Kröger,  1.  Gang  und  Formenlehre      1  -  24. 

Lernen  und  Vorti-agen  von  Uedicbten ;  Uehnngcn  im  Lie»en.    2  St.    hu  •Summer: 

Dr.  JeM;  im  Winter:  Dr.  MBmer, 
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Ctoographie  nach  E.  von  Se^Us,  Kkiue  Schiil-Giwgr. :  Onmdxügo  der  Geograph»;  die 

Erda  tberluMpi,  pig;  1  niid.8i  Sorop«  p«^  8—17.  3  St  Im  Sonuner:  Ür.  /«M; 

im  Winier:  Or.  MSmu, 
NAtnrgOHchiehtc.  Im  Sommer:  IVti-achtting  cinselnor  Gewiic1is<-,  lu-sundora  Niit?.])Han«on. 

2  St.    Dr.  X')fl    Im  Winter:  JJeaobraibaiig  eüueluor  tUogeUiioc«,  beeomlers  Hau»- 

thii'ie.     2  8t.     Dr.  Romer. 
Itovlineil :  Diu  vier  Species  iu  unb«naiiat«n  uml  bouanutou  ganzen  Zahlun ;  nach  Btcker- 

Band.    DcbuigM  im  KopfrMfcMB.   4  St  JtMi5«. 

OsHsiilelirar:  Or.  Mtl. 

Sdl^OMlehre:  Evangelüdh-protMtantiwhe:  Die  biblische  UeBcbichtc  des  N.  T.  nach 
G.  Schmidl's  Geschichten  d«r  baligeii  Schrift.  Gntspreubeude  BibelverHe  und  Lieder 
aus  dem  Gesangbuchc  wurden  pelernt.  Das  Allgemeinste  von  der  Kinlheilun;/  der 
Bibel  lind  Reihenfolge  der  biblischen  bUcber.  3  6t.  Im  Öommer:  ür.  ChUfuAd; 
im  Winter:  Dr.  Jekä. 

KsHwliMhet  oomUaM  mit  Sexta. 

LhMiIiA:  WiaiMralnig  der  rqplmlaslgeii,  ffiMdAiiig  der  HumMlM  FMUMiilchn  and 
VwToIlilladigaag  dw  JNmm»  der  vorigen  Claeae,  naeh  Sc^mUU.  lünfiMluto  tyntiA- 
tische  Begebi  naoh  Ostermann's  Uehnngnbucb  fUr  Qninta  und  T/ernen  (laradignmtischer 
Öfttze  und  einiger  Proverbieii.  Vocabel-Ijernen  auH  Osternninii'a  Vocabular  für  Quinta. 
UeberHelEen  mündlich  und  schriftlich  aus  Osirrmanu  (Quinta)  pag.  1  — 103.  l'iüpH- 
ration  ond  Debereetzen  der  Erzählungen  aus  dem  3.  Tbeil  peg.  103  —  111:  A,  I, 
II.  III;  pag.  129—184:  C.  —  10  Hi  Im  Soauer:  Dr.  gVwmMwftiiiiwii  ond 
Dr.  BmmUmt  im  Winter:  Dr.<r«M. 

Bratoch:  I.  SiM^Am  nBterZngrandelegu^^  von  KTSgaf**  denteelMr  Qruumilik.  S.  Ortho- 
gmphischc  üebnngcn.    '^.  Ijcsc-  und  Ifmoorirfibangen.   2  St.  Im  Winter:  Dr.  Jrket. 

^amSslMll :  8<inimer:  Ploett'  Eloinentargrammatik  Leot.  l--;iO.  Die  Beippioli'  wurden 
alle  ül>ei"8et7.t.  moistenH  nnr  mündlich,  und  dio  W5rtpr  gelernt.  Die  Hülf'hverba  iivoir 
und  etre  wurden  gelernt  3  St.  —  Winter:  Ebend.  Lect.  31 — t>U.  Die  Kegeln  er- 
lillrk;  dia  Baiapule  nm  Thafl  aehrifiliflh  litenaM.  Die  WQrler  galmat.  Lommi 
der  vier  regelmlaiigwi  Oo^jngationen.   8  8t  (kmmoitt. 

SagMlgMellidMet  Daa  unebtigrta  ans  dar  09ll«ri«lu»|  dia  Koamogonia;  Fbaatboa,  Dmi- 
dalos,  Perseus.  Tbosrus,  Herakles,  Meleagros,  Atffonantenzng.    1  St.  Bamberg. 

0(N)S1'<^p)'i^:  Nach  von  Spiidlitz  kleiner  SchuMfCographie :  weitere  Ausführung  der  iillge- 
meinen  Geographie  pag.  21  —  83;  Europa  pag.  .'>4  und  5.");  Mittol-Kuropa :  das  Alpon- 
system,  die  deutseben  Mittelgebirgslaudschaiten,  das  deutsche  Tiefland,  die  Flnss* 
sjitamai  von  Mitteianropa:  pag.  67*-85.   8  fit.   Dr.  /«M. 
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Hftturgesehichte:  Im  tiominer:  B«tc*obteu  vcrscbiedener  Pflanzen  und  ZoiiammunäteUeu 
eiBMtnar  Inohter  arkatmbaren  PflunenfivnilMn.  8  St  Dr.  2fM,  —  Im  mntw: 
Biaehraibeii  dar  wieUigrten  Ölngethiere  vaat  OrdnoBgm  und  FMoflim.  2  St. 
Dr.  RUmtr. 

BMdUMM:  MOndlkii  und  idiriftlidi  die  vier  Spedee  in  gewdhnlinliein  BrOdien;  Deeimel- 
brOcbo,  mit  besonderer  Bei-Ückeichtignag  der  neuen  Mflnun,  Motwb  xoA  Gewiebte; 
fiin&ohe  Bagel  de  Tri.   Sopfredmeii.   4  Bi.  Jtaabe. 

ciii-SL-nlL-hrer:  Battenberg. 
Beli^Onslehrf; :  Evangelisi^^h-pruteutautiscbc:   Von  Üstcrii  bis  Augast:  Kalochisiuuftlohre, 
1.  und  2.  HauptotOck.    Memoriien  dazu  passender  Bibelverse  und  -  Kirchenlieder. 

KalboltMbe  (in  dieevu  Sehn^  in  Qnaxto  knn«  KnÜlioUkMi). 

latoilliMli:  1.  Naeh  EOenM-Segtflufg  Lateiiiiwliar  Omauntik  Syntaiia  eonveaientiae 
«  189—142,  OebcMioli  der  Omh  ü  148—186,  Ofti-,  Iknm-  nad  MMinir 

Ölungen  fH  187—  201  in  beständiger  Verbindung  mit  entsprechenden  mündlichen 
Uoborsütznnfron  ans  Ostcmumti  \\\.  mit  wöt-bt-ntlicLen  Extemporalien  nnd  Excirition. 
Für  jeilL-  wichtifjcro  Regel  wurde  oiu  Satz  meniorirt  und  in  ein  ftuch  in  dt-u  nikhst«n 
Olaasen  fortiutUltrüuUus  Hoftcheu  oiagetragen.  5  St.  Aas  EUmdt-Seyffert's  Materialien 
nun  ITaWrülMn  am  d«  lAtaimadhaat  int  DraM»  Iftr  QaaHa  wvsdM  gdeaan, 
gHMMmatiach  nad  aaeidiA  dnidiganoninien,  idurifllidi  fllwraatat,  retnvrarlart  md  in 
gitaann  Fkrtion  mOadUeh  naahttboraetrt  die  viar  arataa  AlMehnitta.  Oaaddalito  der 
Assyrier,  Perser  und  Moder  bis  auf  Dariuii  Hyataapa,  GtBchichto  der  Persurkriafa» 
Einiges  aus  der  Geschichte  Spartas  und  Messenes  vor  dein  Beginn  des  Peloponn. 
Krieges.  Hierbei  \vurdc  ein  bosondcros  Angenniork  gerichtet  auf  Erweiterung  der 
Wort-  und  Phnusenkenutniiis,  auf  Aneignung  der  histckrischen  Daten  und  Orientimug 
in  den  geographiioiien  Varhiltoiaaan  8  8i.  FfeeC  Qwrfiii  Bapetition  der  anreget- 
iBlwifan  Vefban  aaeh  &ilfM  |  108  f.,  vrobai  die  aiaaeU^aadan  qmtaktiadMB 
Btigulii  in  nUrMobea  mBadlioban  Baiainalan  wiadwlaiH  wmdaa.  Tn.  AnaoUvaa  aa  dia 
grammatischen  Hebungen  wni-den  dann  noch  die  übrigen  Gebiet«  der  Formenlehaa 
möglichst  wiederholt  und  die  wichtigst43n  Regeln  über  den  Conjunotiv  abhängig  von 
Conjunctionen ,  den  Conjnnctiv  in  Rolativslitzcn .  den  Altub.  c.  Inf.,  die  Participia, 
den  Abi.  absol.,  die  Partie.  Fat.  Act.  und  Pa&s.,  da^  Gerimdium  und  das  tiupiuiun- 
(Marmmm  III  p.  65—87  eingeübt    S  8t.  Battenberg. 

Gri6Chl80h;   Die  Formenlehre  bis  zu  dem  zweiten  Aoristen  wurde  nach  Koch' 8  Schul- 
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grauuuattk  (§S  1— 50)  gelernt  und  io  mündlichem  üebenwtaen  (nach  Hahn  L  1),  in 
wqctwntlicbgp  Büraittai  und  BctoBponliaB  oiqgrilbt.  Dit  aianbun  AbM^nitte  wnr- 
dm,  u  Tb.  mehrlMb,  repetiri,  bflaoodon  aodi  im  Anwhhiw»  an  dn  LeotUr»  (Jacob»' 
Klemeiitarbaeb  1).   Dm  MoBorinn  grieoh.  Sttie  wurde  dam  Privatfleias  dar  Schiller 

üborlaHüen.    5  St.    Battenberg.  Rap«tition  and  UabarNta«  am  dem  Dentsdien  ins 

Griechische.    2  St.    Dr.  St^te. 
Dont^ch :  Sprachliche  und  ssichlinho   Durnhmihme   von   Li>se8tUcl«'n   aus   deni  Lesebuch 
(Colshom-Gödeke  II);  leicbtu  AutHüize;  Dictate  Uber  Orthographie  und  Intorpnnction ; 
Kamoriren  toh  Qodieliteii,  mm  Tkefl  aas  dem  ItmkudL   RepetftUn  dar  Satdebre. 
2  8k   FMf.  AfaM. 

PnaiMMll ;  Boet»  ElaiiwBteigniniiMitar.   Die  LeatioMD  60  bis  90  winden  swdBial 

dnrohgenommen ;  die  TTobungen  theile  aMbldlich ,  tbeils  aohrifüieb  fibersetzt.  Lernen 
der  Wörter.  Wiederholong  der  Tiar  ngeliBtNigeii  Goii\ji^tioiien.  Leeeattlcke.  2  St 

Caittmnt. 

Geschieht« :    Vorbegnffo.    Uebersicht   der  alten  GMteiMgeii.    Morgeiillwdiedie  Ge- 

iehiehta.  Beedirribiiiig  dai  fWnimliftwa  der  bellaoladien  GeaeU^te.  OeeeUciite  dar 

OriaelMB  Mb  anf  Atamidar  d.  Gr.  2  8t.  Piroi:  Omtmaeh. 

Für  die  ksOoUaelieB  BehOlar  (ndt  TeriaB  Tereioigt):  Qaedudita  dee  Altarthune 

nach  dem  Lebrbnebe  ton  Wdter.   8  Sk   Prof.  Jonetm, 
Geographie:  Die  deutschon  Stromgobi ßto  ,  die  Alpen,  die  Schweiz,  Danemark,  Bdgieo, 

Holland  mit  seinen  ColonialHÜiatLii,  Ruasland.     1  St.    Prof.  Creitenach. 
Jlatbeiuatlk :  a)  Aufnugsgrllude   'l*  i   •  V  oncn  (tconiotrio  (Linien,  Winkel,  Figuren,  inabe- 

eondere  Dreiecke,  Parallenlenlohro).    Geoniotrisches  Zeichnen.    2  St. 

b)  Einfuhrung  in  die  ersten  Grundbegriffe  der  allgemeinen  Anthnietik,  vermischt 

mit  Uebvagan  im  praoliaeben  BaAnea,  aamentiieb  Wiederholung  der  gemeinen  BMdie 

und  DedmaUnlUlie.   1  Bk  Raabe. 
Bechaen:  Befeatignog  der  Bmofalelure.   ESaftcha  nnd  aoBammangeeelita  Regel  de  Tri. 

BeUnaareehnnag.   Kette.   2SnBrechnnag.   GeeellBcbafte-  und  Mieohnngaredmungan. 

Kopfraohnen.   2  8k  JteMft«. 

UBter-I«rtia. 

Claaeenlehrer:  Pnf.  Dr.  RISM. 

BeligiOIlNlehre :  fivangelisch-protestantiwhc  :  Fdr  rla.s  Sommerhalbjahr :  siehe  Ober-Tertia; 
im  Winter:  Katechistnnalehre ,  1.  nnd  2.  HauptHtück;  ijassende  Bibel verse  und 
KudMuBadar  (anah  mit  BflakriAt  aaf  daa  Knahe^jahr)  mamoijrk  2  8k  Man^ery. 
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K»<hidiadM:  Kune  Bepetition  dar  Lohra  von  d«r  Qmde,  von  den  Saerar 
uMateii  im  AllganMuan  und  im  BaaoadBrao.    IMe  Krclwaananhidite  bia  OHwtMitin 

2  St.  Bmurs. 

hMiviüisvh  t  In  der  Unuiiiiiiitik  wmde  dif  syntaxu  oougJTicntia«-  et  c^iaiium  re|>etiri  um! 
diü  Lehn  vnin  tifbrauch  licr  ti  iiipor.i  und  niodi,  der  paitici|)ia,  dos  «^trundiiun  und 
de«  supiniiui  (EUemli-Sej/ffcrt  §§  234—342)  erläutert,  gtilernt  und  vielfaoh  eingeübt. 
Zur  üdbung  im  UabaiBatun  ua  dam  Oautaehen  iu  Lalainlaoiiia  wuidan  wUeliaattkii 
mh  BMinätilun  acholMtiniBi  und  BxtMiiporaliK  in  oirtor  ud  swtitar  BaMbailug  ga* 
liabrt  «ad  gaoMi  iMapiraakaii,  nun  Thail  auch  nemoriit.  4  SL  PfN^ariit,  Oliar* 
setzt,  erläutert,  repetirt,  xom  Tboil  meinorirt  und  groesonthoils  rücküberaotit  wurde 
Wdlir's  Losebucli  auH  Livius  oap.  1—8,  10-12,  IT.— 19.  4  St.  Prüf.  Rir.ie.  Als 
Vorbereituug  zur  ersten  LectOre  poi'tischer  Stücke  wurde  itus  FMrn<U-S<';if}'<rt  die 
Lebro  von  der  (juautitftt  der  Silben  durcbgeuoiiunen.  äodaiiu  wurden  aus  Hiebelin 
tiradn.  poet  Bndi      IV,  4  fibanabt,  arklärt,  repatixt  nod  warn  Tliail  naoioriri. 

3  8t   Praf.  Mars. 

ÜrlMMaAt  In  dar  Onunniatilc  wurdan  nadi  JDm*'«  8aiiulgnuiinMtik  2.  Aufl.  M  1—49 

rapatirt,  §§  r>0  —  fil  erklärt,  gelernt,  eingeübt  und  nochmals  rcpetirt,  sowie  mich 
Milllf-r.s  Talnjllun  die  irrej^ulilren  Verlw.  niehriiiiil.s  incmorirl.  In  Jiicoh.s'  Klemerit.i»rbuch 
wurden  im  ersten  Curaus  X,  XI,  im  /weiten  Curaus  Ab84ihnitl  I  — VI.  foruor  einzelne 
Abschnitte  aus  B,  C,  a,  b  und  E,  1—5  pi-äparirl,  Übersetzt,  granunatisch  auütUhr- 
lidi  liaaiiraelien ,  repetirt,  maiafc  aa^  aumorirt  und  rBakObenetst  Zw  Valmag  im 
Uabanataan  ana  dorn  Deatadian  ina  CMeobiadia  wudan  naoh  JiSala»  I  und  II  wBoliant* 
lioh  Exerdtia  scholastiea,  sowie  Extomporalia  in  «atar  und  sweiter  Bearbeitung  ge- 
liefert und  genau  durchgegangen.  6  St.  Prof.  Rkw.  —  Jaeob'a  II,  A,  I  S8  58  —  109 
gelesen.  Den  Lesest  ticken  nachgebildata  Extampomliea.  1  St.  (waldw  indeaa  oft  ans- 
fiillen  mua-<te).  Dir.  Monimsen. 
Deutsch:  Somnierhulbjahr  :  Aufsätze  meist  erzählenden  Inhalts,  (icdichtc  und  l'rcisantUeke 
aus  Cdshora  und  Guedeke  wurden  gelesen,  besprochen  und  von  den  SchQlem  wie- 
dergegeben. Dabei  wurde  beBondata  die  Worte  nnd  Satdehn  rapatirt  nnd  erweitart. 
Zu  Jadar  Stande  laratan  je  iwai  SehOiar  daataeha  Gadiehta  answandig.   2  Si. 

Winterhalbjahr:  Aufsfitxc  meist  refleetirenden  InhivltR;  Beepreohen  von  Stücken 
an»  Colahorn  rmd  (htedeke  zur  Brweiterang  der  Satslebre ;  Memoriran  von  Gedtohtea. 

2  St.     Dr.  liOvur. 

FfBOlÖsiseh :  Sommer:  Hudz'  Elenientargranimatik  LecL  73—104,  nebet  Ueborsetzung 
aller  Beiapieie,  thaila  mllndlioh»  thaib  aduifUieli.  —  Lanan  dar  Toonbeln.  Laae- 
atttaka  bia  28.  —  Winter:  Botbt  Sahulgraounatik  Laat  1—12.   Dia  Uabnngan 
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theils  mUndlicb,  theiU  schriftlich  Ubersetzt.  Lernen  der  nurt^elinUasigen  Zeitwörter.  — 
I4ld$diktff  I«  IiMnMdks  1  —52.   %  8t>  dnMMNf» 
CtaMhtelite:  AtoxMdar  der  Gram.   OMgrapU«  dM  «Itan  Haliflot.   ROnlwlM  GMiefato 
Bdt  BfauoUiiii  dar  KMa«tM«i.   8  flt.   PtoL  Onigaiaat. 

Für  die  Katholiken :  siehe  Quaria. 
Geographie:   Itai  ien.    Die  Pyr<>n!U->rht'   Il-iUtinsel.    Die  atiR8ereurop!tiflcnpn  Besitzungen 

FortngniH  nnd  Spaniens.  Halkanbalbinwl.    Oronbritannieu  und  «eine  Cokmial» 

Staaten.    1  Öt.    ProL  Creumaeh. 
IbibOMtik:  ■)  QMmwtrie  (FhniiBelrie).  inilwMiBdeire  die  PAraUelen-  und  Congruenz- 

Lalnre^  nalMi  AmraadangM.   S  Bt 

b)  AriUnMtik,  indMwiidM«  die  emAwliiUin  BedminigsopeistiaiiieD,  ia  Beiqg  inf 

poflitiTe  und  negative,  aaf  bestimmte  und  mbeitimmte  GtOmwo,  auf  ganie  ZeUen 

und  JJrüchc.     1  St.  Haabe. 
NfttlUrk linde :    Im   Sommer:    Genaue    Betrarhtun^    einzelner   Pflanzen    nach  vorgelegten 

Exemplaren  mit  steter  Hinsicht  auf  Morphologie  and  Ph/siologie.  ZnaamroenAtelleD 

der  wichtigsten  Familien  aas  den  besprochenen  PAmnien.  0u  Linn6*aehe  System.  — 

Im  Winter:  Der  Ben  der  WiilMltinere  nneb  Beprtsentwiten  der  verediiedmien  Ord- 

nunfien  deredben.    8  St   Dr.  Xdl. 

Ober-Tertia. 

Clai58cnl.'brer:  Prof.  Dr.  EberZ. 

Rali^OnMldhr«^ :  EvaJigeliseh-pnitestantisrhe;  Dii-s  Rvantfelinm  Matiliitei  im  Urtext,  gelesen 
und  eingebend  besprochen.  HÜHlverRe  uiul  Kirchenlie<l<>r  in)  AnM<hlu!»  an  die  Ijec- 
ttre  menorirt.  (Im  aoaunerhalbjolir  mit  Unter-Tortin  oombinirt.)  2  BL  Jaüwhwy. 
KttUttliBehe:  Combinirt  mit  Untar^Mie. 

LlttDinlMli:  Wiederliolu^  und  Einftbaag  der  gaearnrnten  Qratax,  woni  wSebeotiieli  ein 
Exerdtiom  eeholi.'iticunj  oder  tlotnesticum  and  ein  Extemporale  geHchrieben  nnd 
durchg^angen  wurde.  "  St.  Uehersftzt,  erklärt  un<l  repctirt  wurde  Civeaar  B.  ^{ali. 
Üb.  V  —  VII,  60.  4  St.  Prof.  Kberx.  Ovid'a  Metamorphosen.  Ausgewilhitc  Abschnitt« 
aus  den  BUcbam  XII— XIV  (n.  37 — 48).  Bepetitiou  der  Prosodie  and  der  üugeln 
ttber  den  HeuuietM'  naeli  MmMSi^iH.  IMrieolw  üebangen.  8  Bt  FtaC  Qaatte» 

QrlediiMdi:  In  der  Qrammaük  wnrde  die  Formenlehre  repetirt  and  die  Syntax  bis  zur 
Lebre  von  dea  llodiB  geienit  and  in  eienatSe  extempp.  eingeObt ;  jede  WooIm  «nvde 
ein  Exercitiuni  aeliolastirmn  odi-r  domeaticnm  geschrieben.  H  St.  Prof.  Ebere.  Ans 
Xe!ini)h.  Aiiab.  lib.  1  und  II  erklilrt,  re|>etirf  nnd  zum  Tlieil  memorirt.  "  St.  Prof. 
Elm-.  Fi-rner  wunle  (1  St.  wiWien flieh)  iti  der  Udyssee  lib,  III  gelesen,  erklilrt^ 
rttpetirt  und  zum  Tbeil  ntotnorirt.    Prof.  i'Merz. 
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Deutsch;  ErUlnug  mu^simtUbu  MkU«  von  MU,  AMbr,  UWM  a.  ».  m.  Die 

Jongfrsa  von  Orleans  \ini1  die  Braot  von  Menin  Ton  Sdiiller  gelesen  and  besprochen. 
Wöchentlich  llhtcn  sich  3  l>is  4  Schüler  im  Vortrag  deutscher  Gedichte;  alle  vier 
Wochen  wurde  ein  Auinat/.  gülu  tcrt  und  nach  der  Correctur  sachlich  und  aprachlicb 
durchgenomuien.    2  ät.    l^of.  Eberz. 

FiraillMMh:  Sonmtr:  Mb  Schnlgnmmttik  LaolioB  29—88  adfc  üebvMtaug,  thtUi 
nttiidliob.  fhnlB  «hrifllidi.  Am  JMtOki^»  hmOnuh  (Tli.  II)  di«  8Mok»  1—7.  — 
WutMi  IMg  Sdnügrainiiiaük  Leotion  89—^.  Ob  Udraagm  aom  Thiil  aakriftUdi. 
Lädeckmg  II  TenaUedene  pEHMÜsche  und  poetuche  Stocke.    2  St.  CAtumoHt. 

Englisch:  Sommer:  Grammatik  narh  Plates  Klomentarbuch  Lt^ct.  1-  2»).  Lesesttlcke 
1  — 10.  Mündliche  und  »chridlirlie  IJebungon.  —  Wint-i^r :  (iraminatik  nach  Plate 
Lact.  27 — 38.    MUudliche  und  schriftliobe  Doboqgen.    LesestUcke  11 — 26.    2  St. 

AcaAkhte:  BOmiadie  KaiaaRdt  VMknrwMideraiig.  Oenteha  Kümcmü  Ut  nm  Aw- 
gMg  dM  16.  JalurbuMkrtai  8  8i  FkoL  Cr^inmuh, 

Ftlr  die  katholischen  Schfller  «.  Quarta. 

Cl60grap]ll6:  Das  Königreich  Prensaen.  Das  dentuchc  Reich  in  seinen  frOherm  Qflltal- 
tnngen  und  in  der  nenesten.    Amerika.    1  Stunde.    Prof.  Cre'uenaeh. 

Mathematik  :  a)  Eepetition  und  Fortsetzung  der  ebenen  Geometrie  (Planimetrie),  insbe- 
süudi'ie  die  l^ehrc  vom  Kreise,  geomotrischc  Oertcr,  Anwendungen.  2  St.  —  b)  Fort- 
setzung der  allgemeinen  Arithmetik,  insbesondero  Moltiplication  and  Division  uiit 
BrOdMo.  RvtiaUMimv  Qaadrato  oad  Gaben  voa  BinoBMi  ud  PiIjnmmmd,  Zmt- 
^affgk^  in  Monb  und  HMmi  dir  BrOoha.    1  Bt  JSmA«. 

Nntarinuiiie:  flomiMr:  FflaaBni*AnatQniia  nnd  Phjdolagie.  Boimditn  vandriedenar 
PflauMBfiHiiilion  and  «imalner  liiaakbfili«h  da«  Banw  <wtiiniiiiiiw*Br  Qmrifaifaie  (PIm- 
nerogamon  nnd  Kryptogamon).  Natflriiches  und  kflnatliafaea  Sjstem.  —  Winter:  Die 
wichtigsten  Mineralien  nach  fiigeoMsliaftan,  Vorkomiuen  nnd  Anwendung.  2  ät. 
Dr.  HoU. 


ltoHgion8lehre  :  Evang.-prot.  Da?  Johannes-Evangcdium  im  Urtext  gelesen  und  eingebend 
besprochen.  1  St.  —  Kinieitung  in  ilic  canonischcn  Utlcher  des  Alten  Testaments; 
ausgewählte  Abschnitte  aun  den  meiütcu  BUcheru,  t>oaouders  den  Propheten,  wurden 
gelesan.  JfldiadiB  KOnigsgesohiehte.  H«aorireB  einiger  Ftalam  nnd  ^rüdia.  1  8t. 
(mit  Ober-fiesnnda  veidnigt).  ÜMoatoy. 


Kaliholiaehe  (out  Ober-Seeonda  nnd  Prima  faninigt).  DogmaÜk:  Labre  von  den 


ünter'Secimda. 


Claseenlehrer :  Dr.  Steitz. 
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6«onin«nieii  noA  dan  leMen  Diagen ;  Kililiolttcba  Sitienlehra :  bia  mr  Gottaivereiinmg 
{mOk  Wümtn^\  KiniMagaNhiohto:  Ente  P«riod«  dM  I.  ZeitnanM  (nadi  MMitO^. 
2  8t  Bnmn, 

LaMnlsdl:  Gelesen  wurde  TvigO,  Aaa,  VI.  nnd  VII.  V.  1  —500.   Zwei  längere  Ab- 

sehnitto  vmrden  memorirt.  2  St.  Prof.  Genthe.  Cicero  orst.  pro  Mtirena.  2  8t.  — 
Livin»  III.  Uobersiclit  der  Topograpliie  Koihh.  '\  St.  —  Exercitia  ilomestica  ond 
extemporaliii  nach  Süpflo  IT  No.  7')  — 98,  ext«niporalia  aits  ciceronischeu  .Schriften. 
Bepetition  der  Grammatik,  beginnend  mit  der  Lehre  der  Tempora:  FAletuil-Seyffcri. 
Ii  234—814.  8  Si  Dr.  SkÜM. 
OrieeUiefc:  Gelflan  und  eikllrt  warde:  Herodoi  vm,  1—70.  0«benielit  der  Ab> 
waidioiign  des  IwradotiMlMA  IKalaeli  naoh  dar  ZawuannmirtellQng  tob  8Um.  1  St.  — 
Homer.  Odyas.  IX—XII.   2  St.   —  In  Jlßcob^  Atiika  die  AuszQge  ans  PIntarch 

1  — IX.  1  St.  Exeicitia  ilomestica,  irti  Sommfr  nach  dentschen  Dictiitcn.  im  Winter 
ans  Ca*\s.  beil.  Gall.  Iti  der  üramniatik  Kniger  §§  53 — 55.  (Lehre  von  den  Tem- 
poru.  den  Mo<ii  und  dem  Infinitiv.)    3  St.    Dr.  Steitt. 

Deutsch :  AuMtce.  Ooethe'e  „Wahrheit  imd  Diohtung"  lih.  I— V  gelanD.  MutergUltige 
ProM  mid  Votta»  wurde  menorirfe.  1  Bt.  BaUmberf.  —  Mittelhoebdeutelw  Ponnen- 
lehn  dietirt  und  vialfiuh  geBU.  OeleMii:  NiebalniigenliAd«  Anflug;  (lUMh  J>lk.  TToriter» 
nagd,  Edebteine).   1  8i.   Dir.  Mmmtm. 

FlranMlldi:  Sommer:  Plodz  Scbnlgranumtik  Led:.  49  — .'18.  Die  üebnngen  nieiflt«n8 
schriftlich.  Lndecking  II.  Bilder  ans  dorn  Volks-  und  Naturleb^n.  Gedichte.  Wintflr  : 
Ploett  Schlügram matik  Lect.  .")<•  —  üie  Hebungen  meistens  schriftlich.  Wioder- 
holnng  der  unrcgelmässigeu  Zeitwörter  Lüdecking  II.  Geschichte  11.  Moli^re,  Ic 
Bourgeois  gmtUhonaiie.   Spfeahllhaageii.    8  St  OamoML 

IhyliimfcT  (2  Si)  Soauuer:  Me,  Elemeuterboeb  88—48.  Die  Debnagen  nun  Theil 
^n^^^^^M.,  mm  UmQ  Hhrifflkli. '  Leettve:  Waähii^ton  Irring**  Sketeh-Boolc.  — 
Winter:  Qrammatik,  Lect.  37—60.  Die  Uehnngen  wie  ohen.  Leettlre:  Fortwtrang 
von  \V.  Irving'«  Sketch  Book.  Cautmuf. 

UebräiHch:  Die  EU m.  nturlehr«  und  ein  Theil  der  FormeDlubrc.    tieffer^a  Eiemeutarbuch. 

2  St.     Dr.  Aurrhnrfi. 

Geschichte :  (Mit  Uljor-Secnnda.  vereinigt.)  a)  Qeaohiohte  des  preassisdwn  StMites.  b)  Be- 
petition  dar  aUea  Qssdnobte  bis  anf  Alexander,  e)  OeograpUsolie  Bepetitioiien.  8  8k. 
PMf.  Onkmaek.  Nr  die  katholischen  SehOler:  1)  Repetition  dar  raaiiseben  asaeUefato 
bb  anr  Kaissiseit.  2)  BOaiiaobe  Staatialtertblbaer.  8)  Qeseiiidite  des  MittslaUevs  bis 

auf  die  salischen  Kaiser.    8  St.    Prof.  J^mssm. 
llJithematik :  a)  Geoniftrio.  Fort.^ct/,nntj   der  cb^mon  Geonictrie,  insbesondere  Lnlire  von 
den  FaraUelogrammen  nnd  vom  Kreise  (2.  Abadinitt).    Inhaltsbercchnuug  ebener 
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gndliaigwr  Figaren.  (kmi^tmdtkmulgiAta.  8  'St  Btuibe,  b)  ArHIiiiMAIk:  Fortwitwmg 
d«r  allgsiiMiiMii  Aritbnetik,  iiuilMwnidei«  FurtiaMiTiiMii,  SSorlagm  in  FmUim,  Heben 
nnd  Oleiehnamigmachen  von  Brüchen.   Bmfiulie  Olaiolraagen  des  enton  Qtnda*  mit 

einer  ünbekannten.    2  St.  liaahr, 
Phjrsik:  (Im  Bommor):  Oescbichtliche  nnd  Hachlirhe  Eioleitong.  AUgeoieine  E^genaohafibeii 

der  Körper-  und  Grundgesetee.    1  St.    l'rof.  Oppti. 
Hbthem.  G«Ognphto:  (im  Winter):  Anfiulgtgrflnde.    1  St.    Prof.  OppH.  . 


Religionslehre :  Siehe  Ünter-Seonndn. 

Latoinisch :  (>e1(>son  wnrden  Horatü  carm.  I.-— III.  fast  voIlst.Sndig ;  carm.  saec. ;  einiges 
aus  carra.  IV.  2  St,  Prof.  /?jV,w.  —  In  Prona:  Cicero  do  aenectute,  in  Vorrem  IV. 
(StiliatiHcbe  und  pliniseologische  Bepetitionen.)  3  St.  Livins  XXI — XXII.  3  Si,  — 
Wfioheniliobe  Extemporalien,  die  memorirt  wurden.  Exercitia  nach  Süpfle  II.  Anf« 
eltM.  üebnngen  im  Lateinqiredien.  Wiedeihalniigen  dnwlner  Partien  der  Onin- 
Batik  (bee.  Oebnmeh  der  Casus).   2  8L   Prof.  QmUie. 

GriedÜMh:  Hoomt  und  Hendot  €Meeen  wvrde  Herodot  üb.  TIII'-D:  1—80  in  8  St. 
wöchentlich,  Homer  Odyssee  f* — *  nnd  Anfanj;  ir  ebenfalls  2  St.  wJSohentlich.  Prof. 
Ruiiij^f^  Gflesen  tinrl  i-rklnrt  wurden  Plato  Apologie  U.  Grito.  1  St.  WiJdientlioh 
Exercitii'ii  und  Ext«.'mponilien.     1  St.     Dr.  Steift. 

Deutsch:  AufsBtze.  Disponirübungen.  Khetorik  (Lehre  vom  Genus  historicom  nnd  von 
den  Sohlflesen).  BinfUunng  in  die  Technik  des  Dnmae  im  AnsofaloMe  an  die  Leotflre 
von  Sehiller^  Marin  Stnart.  Freie  Vortrage  im  Sommer  mit  Jkmag  anf  die  Livin»- 
leeMfa,  im  Winter  mit  Bemig  anf  die  dentiebe  Ohwanleelttfe.  1  St  Pnf.  OmO«.  » 
Nibelnngenlied.  WaKher  wn  der  Yogelwride.  Onmautieohe  BepetttioBan.  1  St. 
Dir.  Mommsm. 

FmiZÖ8iKCh :  Sommer:  Phni^.  Schulgranimatik  Lect.  51  —  tH.  Schiiftliche  und  mttndliche 
Uobnngen.  Uarhw,  Athalie.  Thiers,  Campagne  d'Egyptc.  —  Winter :  Plodt,  Sohnl- 
grammatik  Lect.  05 — 75.  Die  Uebungen  meist  schrilllieb.  Thiers,  C'an4it%iii' 
d'S^ypte  m  Bade;  JTelMra,  l'Awe.   Spreohflbnngen.    8  St.  Cmmmt. 

EagliMh:  (liehe  Unter-Seonndn). 

HcMUieli:  Die  wiehtigiton  Thelk  der  FannenUhre  wordMi  tiMik  «iadaAolt»  theile  neu 

eritlilH  nnfl  eingeübt.  (Stffet's  Elementarbuch.)  Dir  in  den  üobnn^'sstilriken  vorkom- 
menden Wörter  wnrden  memorirt.  Gelesen  nnd  erklArt  wurden :  Gen.  1—4.  Exod.  20. 
Psalm  42  nnd  43.    2  St.    Dr.  Auerbar/i. 
Geschichte:  (siehe  Unter-Secanda). 


Oaeaenlehrer:  FmT.  Dr.  CtonUw^ 
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HftthsniAtik :  a)  Geometriu  St.):  FurtuvUun^  uud  \'uiUsuduug  liur  ubeiicn  Guuinetrie 
(PianinMtrifl) ,  inabemidan  ArtnlMhkdtilehte  und  KraiibenQhnuug.  Prot.  Oppel. 
b)  AriOnMlik  (9  81.):  Iftwrtwtwiiig  dar  nUgeniMiiaii  Arithimtik,  WandManabiing. 
Bqgiaii  dar  aMtna  A]g»lw»  (GMohmgen  das  1.  und  2.  Ondw)  nMk  Anfrandnag 

aaf  mannigfiftche  Aufgaben.    Prof.  Oppel. 
Physik:  (im  Sominer):  Sohweio  und  aUg«insiiia  Qravitntioii,  nebst  Aiiweudoiig«!!.    1  St 

Prof.  Oppa. 

JUthem.  Geographie:  (im  Winter):  AntaugugrUnd«  (lurtgt^tzt).    1  St.    Prof.  Vppä. 

FrSma. 

nMunlnhmr  in  OntopiimB:  Pnrf;  Dr.  Rinip^  in  OWrpriiiiA:  Dir.  MdMMMn. 

Migtonlefere:  Ewagtliieh'ptoteBtMitiiclw:  Im  8oBim«r:  Glanbemldm.  —  Im  Winter: 

Geschichte  der  christlichen  Kirche  Im  mm  AbschloBs  der  Ri'furmation.  Bepetition 
di't-  früheren  Ourse.    Meinorin»»  eiuuluer  Panlmon.    2  Üi,  BaäeMberf. 

Katholische  x.  Untcrsi'cunda. 
Lateiulsch:  Unter-  und  Oberprma;  Üeleaen  and  erklArt  wurden:  Tacitus,  Annal.  III, 
IV,  1—61.    2  8t.   Dir.  Mmm$m. 

ÜMerpHma:  Cioero  TnienL  I— IV  oad  die  PnoSmien  von  IV  and  V.  2  8i  FroT. 
Bmi^.  BmA.  Odra  and  BfeMdeB  (th^lweiM  rqwtirt);  im  Winter  Efnetob»  I  gau. 
2  St  Prot  Rumpf.  Wöchentliche  StilUbnngen,  voa  Zeit  «i  Zeit  aoch  Aufefttae.  1  St. 
Prof.  Rumpf.  Lateinisches  Extemporale  1  St. ;  im  Winter:  Repetition  einzelner  Ab- 
schnitt« der  latoinisolieii  Gratnuiatik.  Anleitung  xom  Dieponiren  «to.,  latein.  8precb> 
abnngeu.    1  St.    Prof.  flumpf. 

Obarfrima:  Cioero  de  tinibus  1.  Ii;  pro  Cloentto.  2  St.  W^öchentliohe  Extem- 
poralien, linreltlen  an*  AMfe  II.  Ottaere  AalMM.  Hlofige  Ideinera  «tUieUiol» 
Veimdh«.  INaponirttbvngen  mit  Awlblanag  einadner  Theil«.  üelmngein  im  I«tein- 
■preehen.  2  8t  PMt  flMe.  -  Hont.  Sntine  (bit  gMv),  1^  lih.  U.  2  St. 
Dir.  Mammaen, 

Oltoeiiifich :  Unter-  md  Oberprima  :  Uomeri  IUm  XXI— XXIV ;  I— II,  494.    2  HL 

Prof.  lUtmpf. 

Unterprima:  Dcmoätheu.  urat.  tielectau  ikI.  Westennann  1  BBndohcn,  mit  Aiis- 
ndbmn  dv  Phil.  HI,  gnas.  —  Bnripidee,  Iphigen.  fam,  bi»  gegen  1080;  im  Som- 
mer 4,  im  Winter  8  Sk  FmC  Biimpf.  —  Bnnitia  aaoh  Salhiit  iind  Sftera  Biteo- 
p<iinlia>    1  8t.   Prof.  StHHff, 

Oberprima:  Platonis  Protagonu.  —  8oph.  Electra.  —  Oed.  Bex.  -■  Thuojr* 
dides  n,  l — 47.  —  4  St.  Dir.  Mammaen.  —  Exercitia  nach  Tacit.  Ann.  i,  1 — 11 
und  naeh  Uaaoke,  liaterialien.  fiitemporali«.    1  St.   Dir.  Mimmtm. 
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OeatMh:  Gniudsage  d«  BlMtorik.  ÜwatMho  Natuwallitenlar  voa  Opils  bis  Mf  flaUIM 

Tod.   StiliatiMiM  ArMtra.   8  8t.  Pn£  CMNRodk. 
FnwiOBiseh:  Unterprima:  Sommer:  Pfoe^« Seholgnininalik  IiMk  46—57.  Die  Uebangpn 

neiflteiiB  MhrifUioh.    Mdihe  Miaanthrope.  Xav.  de  3!aistre,   Voyag«  aatour  de  ma 

chambre.  —  Winter;  FloHz  SohulRnimmatik  Lt-ct.  58  —  65.  Die  üelmnpcn  meistous 
Hchrittlich.  Xav.  tk  Maistre,  ha  Löpreiu  de  la  täü  d'Aoüte.  Jiacme,  Atbalie.  Sproob- 
übuDgcn.    2  at,  CaumoHt. 

Oherprimtt:  SomniMr:  SchulgrammaUk  Leot  67—77.  Die  üobingMi  mm  TheU 
schrifUioh.  Siffitr,  Jm  Ounpagne  de  Rnasie  za  Ende.  MaiUire,  Le«  Eemuraa  nnoteH, 
Kune  OttMdiMhte  der  fimBeiaobeii  Spmebe.  —  Wak»:  Wiedediohng  der  mekSgf^ 
grammatischen  Regoln  nach  Ploetz ,  mit  Bchriftlichen  und  mündlichen  üebungen, 
Guisot ,  Higtoiru  de  la  civilisation  cn  Eurupe.  Knne  Geeebiohta  dar  finuiMBeienhon 
Litcnitur.  Sprechübungen.  2  8t.  Caumonl. 
Unglhch:  JHate')«  Urammatik,  2.  Stufe,  Lect.  1  —  28.  Die  Uebangen  z.  Tb.  mUndlich, 
*.  Th.  ecbrifllich.  —  Shakespeare,  Macbeth.  Macatde^,  Lord  Clive.  BpredhaboiigeD. 
2  8t.  Catmoiä. 

Hebrüsdi:  CMeeen  und  «rklirt  wurden:  Otn.  87.  89—48.  Pnlmen  6,  15,  19,  88,  24, 

27,  29,  33,  46,  90,  198.   Wiederlioltuig  dar  Gnumnatik.    2  St.   Dr.  Äuertaeh. 

fiWChichte:  Neuere  GeHchichto  von  Karls  Y.  Ausgang  bi«  zum  Jahre  1868.  Bepetitumea: 
im  8«imiiorhalV>jahr  Geschichte  ilrr  aksandiinischen  Reiche,  mit  Zurückgehen  auf  die 
griechische  Geschichte;  im  Winterhalbjahr:  römische  KaiMCSeit,  Völkerwanderong  und 
Mittelalter  bi«  911.    a  St.    Prof.  Creuenadi. 

FOr  die  kathdiielMn  8ebl|]«r:  a)  GeMhiahte  der  moeran  Zeit  bie  1740.  2  8t. 
b)  ROmieche  OeseUdite  Ui  mr  KidaenBii  xepetirt.   1  Bt  ProC  Jmum. 

UhCMSttk:  ünterpriaia:  a)  Oeomeiri«  (2  St.):  Forteeteiuig  mi  Tidlendnng  der  Stereo- 
metrie, b)  Arithmetik  (2  St.):  \\'eiten  üebungen  tlber  quadratische  Oleicbungen : 
diophantidche  Aufgaben ;  Grensbestimmnngon  mittelst  üngloichungeo;  BeohlMll  mit 
Potenzen  uiid  Wnr/.eln,  Rationalmachen  der  Nenner.     I*rof.  OppH. 

Oberprima:  a)  Geometrie  (2  St.) :  Wiederholung  der  Steroometrie ;  b)  Arithmetik 
(Porteetzuog  and  Anwendungen  der  Logarithmenlebre)  und  ebene  Trigonometrie. 
8  St  Prof.  Oppek 

Pbyalk:  Bepetitkm  der  Eleetridtltdebra;  die  wiehtigeten  Lehien  der  Statik  und  He- 
cbanik,  ^ydraetatik  und  Aln«t&.   2  St.   Pkof.  Oppd, 

PriTStetadien :   (Stndiontag) :   2  St.    Dir.  MommseH. 
Ton  den  23  Primanern  wurde  Folgendee  geleeen: 

Oberprima: 

1.   T/mcyduie.s  (ganz);  —  Aristopii.  üan. 
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2.  m^b.  III— VII;  —  Väiei.         (giuu;;  öuctvH.  Tiber.  —  Galig.  —  Claud.} 

—  ftÄ  Amt.  VI.  XI— XIV. 

8.  3%Me9d,  I.  n.;  —  Bomtr.  U.  Iil--X. 

4.  Oto.  VpUt.  (die  HoftMu'Mlw  AnsmU);  —  (dia  BMMiMwtMB'telM 

Auswahl;  —  8oph.  Aiax. 

5.  Aristoph.  Ran. ;  —  Homer.  IL  III — X. 

6.  Ulfil.  Ev.  Luc.  —  Korn.  —  Cor.  —  CW.  —  Phiüpp.  —  Tit.  —  Philen.  — 
Coloas.  —  Theiw. ;  —  Skeireim. 

7.  Giiediiache  Qrammatik  repetirt;  —  Xm.  Anab.  I,  1 — 8  aohrifUich  über- 
teirt  und  witiUfCiUiL 

8.  Humr.  II.  I— Tl.;  —  Gm«,     ehr.  I. 

9.  «.  10.  GtiMkiMlw  CkaraiBtik  goBMiMolMlIBeh  MiMfeirt;  ~  Zmi.  BOL  I, 
1^-8  tthnvlrt  vnd  ivLniveflbrU 

üntorprima: 

1.  (Jic.  (Hcchs  Bedeo);  —  Xm.  Auab.  (3  Bücher);  Lj/n.  (7  Beden);  ArUkph. 
Bon.  £.  iL 

8.  Mw(8BadMr);-~0l&lMl.— GiiiLI— IT.{  — €toa9.KChlLV.yi.m 
8.  JEfiMwr.  Od.  XI— XXIV.;  —  Xm.  Qynp.  I— IV.:  —  Ckm,  b.  «rr.  1. 

4.  Börner.  Od.  XI— XXIV.:  —  IWM.  Thea.;      F«yi.  Aen.  IV.  V. 

5.  Hm».  Od.  X— XVI. ;  —  Tarit.  aarm.  (aiit  BoMonMiB^t  OenoMk  AUmili.); 

—  OiV.  Catii.  I— IV. ;  —  Lucian.  Somn.  ~  Pronu  Tinot?  —  Xe». 
Auab.  III,  1  sqq.  (mit  Rückübersetzung). 

e.  Börner.  Od.  XI— XXIV.;  —  Lucian.  Timon;  —  Xen.  Anab.  III.  IV,  l.  2. 

7.  Homer,  Od.  XI— XXIV.;  -  TaeiL  Hist  I.  H. 

8.  Bmer.  D.  IX.  X.;  —  Xai.  HalL  m.  IV.;  —  2ke.  Qenn.;  —  Xm. 
Aub.  L 

9.  £iNN«r.  Od.  XI— XVIU. ;  -  (Xft.  6  Bedea  —  UbL(  -  Arrim.  Anb.  I;  — 
Xen,  Cyrop.  I.  und  Bepet.  dar  Qriech.  Onunm. 

10.  Homer.  XI— XXIV. 

11.  Xe».  .Kn&b.  I.  II,  V,  5  —  zu  Ende;  —  Hmner.  Od.  XIII— XVII. 

12.  Homer.  Od.  XI — XVIL;  —  Ctc.  0»t.  1 — IV.  —  de  »eneot. ;  —  Lucian. 
dkL  deor.  Alisiiidir  —  CtalliH. 

18.  Bmer,  Od.  XL^XVHI;  —  Cid  18  Bed«;  —  JAuiam,  dial.  deor. 
I— XXI;  —  'biiMk  QmniB.  npet 


Ausserdom  wurde  der  Unterricht  im  Zeichnen  während  des  tiommers  und  WintuiB 
dnrali  ■11«  Claasen  (von  Sexta  bis  Quarts  lad.  oUigatoriadi)  ia  10  StnadoD  tw  Bem 
BotffkFt  im  Siagen  ia  6  Staadea  ia  daa  oatcNa  aad  dea  aiittlama  daiMa  voa  Herra 
JÜMM,  iai  Sehrmbea  ia  dm  beidn  aaftma  CkMaa  ia  6  Stoadm  voa  Hflna  Or^ 
«iheUt. 

Das  Tarnen  wurde  io  14  wQehentlicbeu  Standen  von  Herrn  Turninspector 
hrmnebcrtj  g:eleitet.  lu  den  unteren  und  mittleren  CMassen  fanden  die  Frei-  und  Ordnnngs- 
UbiuigcTi  mit  den  Gerathülniiipon  gleiche  Berücksichtigung,  wtthreiul  in  den  oberen  Classen 
die  ersteren  mehr  zurücktraten  und  meistens  in  Verbindung  mit  Uaatel-  und  ätabübnngeu 
betridwo  wurden.  In  dar  Prima  tnl  nebenbei  auch  dw  Btowhditea  aof.  Tornipiele  wur- 
den ia  allen  Olawea  roigaBoainien. 

Arn  18.  Mai  waidaa  aiU  aUea  C^aiiea  aMh  wailriedwMB  Oi^gaadin  graww«  Aq>> 
flttge  in  Begleitung  von  Lehrern  gemacht:  mit  I.  nach  Gross-Oernu,  mit  II.*  nnch  Linden- 
iels, mit  11.*'  nach  Aom  Niederwald,  mit  III.*  nach  Schlangcnbad,  mit  III.''  uml  IV.  naoh 
der  Bergsiraaee,  mit  V.  nach  Kronberg  und  mit  VL  nach  dem  Frankfurter  Wald. 


ZaM  der  SohOlor  «tot  GymiasiiiiM: 

L      II.    m.*  my    IV.    V.     VL  Suana. 


Von  Ostern  bis  Herbst  1873  .  . 

25 

35 

28 

37 

40 

26  1 

Von  Herbst  1873  bis  Ostern  1874 

23 

84 

25 

38 

40 

82 

Das  BoauamaaMtn'  Ui^Bat  Maalig  d«a  18.  April  aiit  dar  AaftaJimiiprtBiBg  dar 
BWMintvetMidea  Sohakr.  Die  YierwOobntliahn  Soauaeiftriaa  aohami  Moatag  daa  6.  Jvli 
ihren  Aniaag. 
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Zu  dor  beronteluHdan  FrOfting  und  xnr  PirogreMioatSriariialikrit  beehre  ioli  nieh  die 
▼erebiüoben  BebOrden  wie  «aeh  alle  uidereii  Froanda  and  Otenar  dee  OyiwnMinmi,  iae> 
beeoodeira  die  lioeligeeebltiteD  Ettera  naasier  SoiilUar  eigebenrt  einsnleden. 


Anordnung  der  PrMungen 

im  XlaMOttiamtr  IL 

IDienstag  den  24.  M&rz  1874* 


riiM«  Ohr. 

P-      »'/4       TacitQs  .    .  ^fomm^ett. 

9*/t—iO\»  Üeutach  .   .  Cnuenach. 
^       lO'/^l     -  - 


  Ohr. 

II*-     3— 3Vt  Mathematik   .   .   .  Oppel. 

»V« — *    liivius  Gtnthe. 

II*'  4— '»'.'j  Mathfiiiatik    ,    .    .  llcMbe. 

4'/s— 5    Attika  SteiU. 

Mittwoch  den  35.  März. 

Yormittags.                        1  Nachmittaga. 


Ohr. 

ni>-    9~9*/«      Oeenr  ....  £fe«v«.        m»-  S-S'A 

9"4— lO'A  FranzdsiKh    .   .   C«mmont.  '   VT.  3'A-'4'/i  GriiNtoch  .   .  JeWwfcwy. 

lU»-   lO'/t—n     Natorkande    .   .   NoU.       >  4' «-6     Matfaeouktik .   .  Jbuk. 

IDonnersta^j  den  März. 


Uhr. 

V.  9— 9»  4       Latcinigch  .    .    .  Jekel 
9*/«— 10'/4  FnuuMacb   .  .  CoMmmt. 

VI.  iov«-n   


Progressions-Feierlichkeit  im  Kaiser-Saale. 

Fx^eitag  den  ä27.  März  um  3  Ulu*  Naohmittaga. 

Gesang. 

Eröfinungarede  des  Directors. 
Aatrittarade  dee  Hemi  A.  Oaoinoiii 
Yonitiaiig  und  PreievertheilitBg  io  VI.  mid  T. 

Adolf  Schneider  II"-:  Der  Minnegesang. 
Yeraetzung  und  Preisvertheilung  in  W .  und  III. 

Karl  Wolf  l** :  Dio  Ho^ni'nin^  dtr  Tiberius. 
Verdetzuug  und  rreiavcrthcUuug  iu  II.  und  I. 

Louis  Hendel  I**:  GnecM  tngoedine  prineiiieB. 
°-fn-^-g  der  AMtnrienten. 

T.  MommBeii,  Dr. 
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Ldirblaii  des  ChnimBsfaimB  za  Frankftirt  a.  M. 

SouBwr  1874 


Benennuntr  ilrr 
Unterrichtagegeiutiade. 

SexU 

OBintejonsirta 

Tertu 
Unter- 1  Ober- 

Se<randa 
Unter*  j  Ober- 

Prima 
Unter-|  Ober- 

BanwfcngMi. 

Bflligion. 

3 

(2) 

3 

(2) 

2 

2   1  2 

2 

2 

f.d.JUtlu>IUc«n. 

Deutoch. 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 
10 

3 

Lateiniwh. 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

6+2+6 
8  8 

PUloIogiscbe  Privtt- 
atadien. 

2 

GtiMbiidi. 

7 

7 

7 

2 

7 

7 

5+2+5 
7  7 

Französisch. 

3 

2   i  2 

2 

2 

Oeaebidito  und  Geo- 

2 

3 

3 

3 

3 
3 

3 

3 

Ifatiwmatik  «.  Beehneii. 

4 

4 

3 

3 

4 

4 

4   j  4 





1 

1 

2 

Naturkunde. 

2 

2 

2 

2 

1 
! 

Zeichneu. 

2 

2 

2 



SdunÜMo« 

4 

2 

Sanmui 

29 

81 

31 

31 

31 

26+5+26 
31  81 

17+14+17 
81  81 

f.  d.  KftthoUkan 

(28) 

(30) 

1 

Gesang. 

2 

2 

2 

TomeiL 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

BnglwiA  (fiuMilbitiT). 

- 



2 

2 

2 

Hflbrftuch  (facultativ). 

2 

Zeiehnen  (flwnltativ). 

2 

2 

BeduMB  (llKDlIiitiv). 

2 

i 
1 
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T^hdlung  der  Leotlomm  am  QynmafliiiiD  zu  Frankftut  a.  M. 

im  Sommer-Semoater  1874. 


Namen  der 


Prima 


ObM»  ÜBtar-  Ober> 


Secunda 


Untar- 


Tfrtia 
Ober-  lUnter- 


Qowta 


Quinta 


Sexta 


Ge8.-Zahl 

d.  wöchentL 

üeschäftu- 1  g. 
■tundan. 


A.   Ordentliche  Mitglieder  der  Lehrer-Conferenzen. 


1. 

I». 

i  l'.'ivttUtiiitien 
2  Latein  ; 

)  T.aUlii.  1 
»  Uriaak.l 

1  HUla). 
kack- 
daiit««k 

1  Miltal. 
kMk- 
dautMfc 

t  OrtMli. 

U 

a. 

Prof.  Dr.  E«npf, 

ordeatl.  Lfllirvr. 

Ib. 

8  nrieohlMth 

I«  LaUla. 
1«  Kriach. 

1  (Iriaob 

10 

nof.  Dr.  9ntk», 
wiML  Mmt 

IIa. 

4  LatalB. 

1  Dautach 
t  LaMa. 

a  Lata!.. 

1  UMIa. 

ai 

4. 

Ih-.  BMtB, 

ordeail.  t^hr«r. 

IIb. 

I  OrlMk. 

»  Orlaok. 

7  Orlaek. 
s  LalalB. 

19 

s. 

Klvutf    Iii*    f1  paI  bahiiaIi 

ord.  Lvkrvrd.  Oi*i<^Kti-tii«  j 
Qaocr.  ■.  d«  DauUclitii. 

aOaulMh 
a  «iaalilnlin 

aCMaeUfliM 

1  Oasfr. 
1  Oaack. 

1  Oaocr. 
1  Oaaab. 

1  OtOft. 
t  OMtb. 

—  



1» 

0. 

PNt  Dr.  JMaaw, 

onl.  LakMT  Mr  OMAIckt« 
für  dl«  KUbolikas. 

- 

aOMcUflUa 

aOaaaUtMa 



V 

1. 

Prüf.  Dr.  OpptL 
ordasll.  (.«hrar  d«  lutb. 
u.  Fh/ilk. 

8  Ph 

4  MMk. 

4  Matk. 

1  njraik 
4  MUh. 

1  Fkjraik 

s> 

•rtartl.  Lihnr  Pnn». 
ti«kn>  Am  fcgMirhan. 

X  Englisch 

8  V^ana.  j}  Prttjki. 

a  Rnt 

t  Fiaaa. 

»»««a. 

t  F.n»l, 
I  Kran». 

1  Praaa. 

t  Prana. 

•  Fraaa. 

aa 

9, 

IMt  Dr.  Um, 

IIU 

tDaiit.oli 
I  Latein. 

I  Orlotli. 

1  I.alcio. 

la 

lOi 

"  ProtTbr.  M.M, 

<iHi«.tl.  L.lmr  and 
Bibllothakv, 

Illb 

1  Uatain. 



«  Qriaük. 
e  Lalaln. 

t  DaatMb 

., 

1  Biblio- 
thek. 

la 

II. 

B.ttCBlMrr, 

ordanll.  Lolirfr. 

IV 

>  Bdlvton 

lUautaek 

1  Kai. 

t  Rai. 

1  Orlaab. 
T  Lataia. 
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Die  Idealisirung  der  Naturvölker  des  Nordens  in  der 
grieohiBchen  und  römisclien  Literatur.*) 


Za  den  hKofigst  beqNrooheiMii  Fragen  der  •Iten  Literatar  gehört  auch  die  nach  der 
Absicht,  mit  welcher  Tacitua  seine  Germania  YTfiMlt  haben  m»ge.  Diiss  diese  Schrift,  das 
wichtigst«  Denkmal  gerade  t\hfv  unsere  Vorfahren  ist. .  und  das«  sie  wie  man  sich  wohl 
aaadrUckte  »an  moderne  Denkart  sti-eift« :  beides  zusamtuen  regte  die  Fragelast  an  and  gab 
■nuatUflli  in  MlMir«r,  hMoviseli  iimIi  weniger  geedmltor  Zeil  m  mnadiaM  (hik  alMmtener- 
lioben  Beantwortangen  AnlaM.  Wir  dOrfto  Antworten  der  Art,  wie  daes  Tacttos  den 
Kaiser  durch  diese  Schrift  vom  Krieg  gegen  die  Germanen  abschrecken,  oder  andei-neitg, 
dass  er  ihn  gerade  dazu  antreiben  wollte,  femer  daaa  wir  in  der  Germania  nur  Materialion 
für  künftig  beabüichtige  Darstellungen  besässen,  heute  wohl  nur  noch  als  Carioeitäten 
Mnaen.  All«  Anriebt»,  wnkho  jeW  «rwtthnanwwtt  rind,  lallen  eidi  iwledben  swei 
MwMB,  enmiti  nindieh  der  MMnang,  itm  din  Oenaenia  ledi|^  «in  geqgnplnaehee 
und  ethnographisches  Werk  und  nar  durch  das  allgemeine  rnteresse  an  Beschreibung  von 
»sUiui  gentium^  (Tac.  ann.  IV.  33)  hervorgerufen  sei,  und  anderseits  der  Vorstellung,  dass 
Tacitus  die  Deatscben  den  ROmern  gegenüberstellen  und  ihr  Dasein  in  idyllischer  oder  elegischer 
oder  mmaatiMhnr  ed«r  nuntalMAar  oder  «ÜtiiehBr  eder  aenatwie  tandanriOaer  W«iw  an»- 
anten  wdlt«,  nni  dadneh  da  Rflnan  ein  Ideal  v«n  Vnfenr,  Tagend  nnd  GttglmUglMit 
an  «eigen.  Erstere  Anmdit  vertritt  z.  B.  Kritx,  dia  aweita  Pallnuum  nnd  Clerlaoh;  die 
BMiiten  Forscher,  wie  gesagt,  nehmen  eine  Vereinigung  von  Beidem  an  —  sie  finden  sich 
in  eehr  grosser  Zahl,  wenn  auch  nicht  mit  ganser  Uabe&ngeaheii,  besprochen  bei  Baomstark, 
MtttMte  ainiMMKtiilteMr  (Beriin  1878)  &  68ft  -  nnd  eehen  ein«  lieeendera  penOn- 
BriM  DiepeeitieB  daa  Anton  ab  den  Gmad  an,  weeriinlb  ar  gerade  die  den  BOaoMm  an 


*")  Der  (iegeastand  dieeet  Abhandlung  in  leinem  gansen  Znsammenhaag  ist  hier  meinM 
Wissens  meiet  liearbeitefc.  Nor  in  dem  ebenso  gelehrtan  wie  verattaidigeB  oad  klar  geordneten 
Band  III.  2  von  Ukert'i«  »Geographie  der  Griechen  und  BOmer«  fand  ich  ein/.tilne  der  betreffenden 
Stellen  der  Alten  im  richtigen  Sinne  aufgeftwst,  allein  bei  weitem  nicht  alle,  und  auch  die  sin* 
lalnen  ebne  die  firklirmig  Ihres  isnerea  Zusammenhang«.  Mll11eBlioff*s  treffliebe  »Deatsohe 
AltacilnnnikuDde«  wird  wohl  in  ihren  kilnfligen  B&nden  auch  dieses  Thema  zu  behandeln  habeik  — 
Bhrfgea  ans  der  vorliegenden  Abbandhing  wurde  bereits  in  einem  Toctnge  >die  Beortheihug  der 
Oemansa  in  der  lOmtehan  Uteratar«  fof  der  allgem.  Fbflologeaveieammlang  sn  Innsbroek  am 
n.  Seplaeibev  1874  vm  mir  aritgaHwOt 


und  für  sich  interessanten  Germanen  beschrieb,  wolici  aber  die  strenge  Wahrheitsliebe  des 
Alltors,  eein  Streben  die  Sachen  möirlichst  genau  zu  erfahren  und  mi5glichst  wahrheitsgetreu 
darzutiteilen,  jetzt  bei  aller  lietouung  mancher  Schwächen  und  Unkiarheiteu  kaum  mehr 
Ton  Jaawndni  ia  Alind»  gMtalU  wird.  Dma.  komnt  ^  IVig»  bmIi  dam  YtitlMMm  d«r 
GtnuniE  m  Am  BUbwif.  Iii  ds  (wie  o.  Bote  1880,  BmIbbI  1849,  Holtzmami 
1878  munen)  geradezu  ein  Theil  der  verlorenen  Bttcber  der  Historiae,  oder  eine  Vorarbeit 
ta  deOMlben,  oder  ist  sit.«  aus  den  Vorarbeiten  zu  denselben,  indem  diese  sich  zu  sehr 
CTwntflirten  ifo  Euseuer)  oder  indem  ein  anderer  Grund  zu  ihrer  sobnelleron  Veröffentlichoog 
Toxlag,  httntgnmima.  und  sa  «aar  «igann  Sehrift  gawordnt  LsMara  Aadflht  IibIm 
ioh  (Em  n,  1888  p.  198—808)  la  iMgrilnden  gModitf  ai«  iik  aaitdan  vob  A.  Baanar 
(Jabrbb.  f.  PbiUL  1868  p.  660)  and  nenetdings  auch  Ton  W.  Teoffd,  (Bfen.  Lit-Geech. 
S.  749")  angenommen  worden,  und  auch  ich  habe  seitdem  keinen  Gruud  (gefunden  von 
üur  abzugehen.  Danach  gab  der  um  85  n.  Cb.  begonnene  grosae  Krieg  der  Eömer  gegen  die 
QamaiMB  «nd  Mdara  YOlkar  llagi  dar  guaan  Donangnoa  Twaiihwiiim  mr  Ahfaasuug 
aiaaa  Bwiima  flibar  dia  QannaiHn  b  dan  ffiakoriaii;  diaaar  kHn  in  dia  «u  varlomMi  BOalNr 
daiaelben;  während  er  aber  im  höchsten  Fall  den  ümfiuig  von  12  bis  15  Capitaln  haben 
konnte,  verarbeitete  Tacitns  die  Materialien  für  diesen  Excurs  gloichzcitig  mit  der  A  is- 
arbeituug  der  Uistohae  auch  lür  die  um  so  viel  ausfÜhrUohere  Sjpeoialschrifi,  welche  dann 
88  Ob*  andiian.  Ehanao  auahia  aa  an  diaaelbe  Zatt  Aniaa,  iadaia  ar  aafaur  «a^ 
fthrliflhan  Qaachiohte  Akuadara  d,  Gr.  aodi  dk  luM  als  Spaoialaaluift  felsaa  Uaaa, 
>  welche  sich  gleiehfiüla  aof  Alexaadar  banalit«  wie  die  Schlussworts  taatan,  aad  dia  ia 
ihiar  Anordnung  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  der  GennaBia  zeigt. 

Diese  hat  nun  ausser  ihrer  sachlichen  Reichhaltigkeit  aueh  jene  oben  erwfthnte  eigen- 
thUmliob  sabjective  F&rbuog.  Ifir  acheint  es,  als  habe  ftir  letatere  Horkel  (Qescfaichtschreiber 
dar daataehanünait,  L  pag.  636)  daa  aigaatikha  teeibaada  Mathr  ausgespradian  ia  daa  Wartaa: 
>Waa  dia  Hatar  daa  Laadaa  im  Gaaaan  ariEaaaan  liaaa,  m»  bwainhnond  «ar  Bir  daa  Volkaa 
Mmi  nach  anaimi  and  innen,  und  woraus  man  abnehmen  konnte,  ans  welchen  Quellen 
dieses  Volk  seine  Kraft  und  seinen  Math  schöpfte,  dan  alles  musstc  gesammelt 
werden«  u.  s.  w.  War  dies  aber  ifirklich  das  treibende  Motiv,  —  und  alles  Einselne 
atimmi  damit  Hbtnän  aad  auiilB  «idanpridit  ilmi  —  ao  liandii  diaaa  Aafiara^g,  diem 
Beohaoirittnag  Ganaaidaoiiaa  Hjathaa  vnA  aafanriloliaigar  Kcaft,  ja  dia  Fofidii  datw  abao 
auf  dem  G^ensatz  der  ur^MHtia  imperii  fcsta  (Germ.  83;  cf.  ann.  XI.  20.  hiai.  IV.  26; 
64).*)  ThiH  Reich  war  aber  im  Herabsinken,  wie  der  aristokratische  Tacitus  meint,  seit 
die  alte  libertas  der  gentüicischen  Herrschaft  dem  obsequinm  gegen  die  Kaiser  gewichen 
war.  Zaglakh  «ar  aaeb  adnar  Anrieht  Bom  jalafe  and  aait  laagfi  aUar  BaUachtigkeit  aad 
Tarfdbmag  TarfUlaa  and  hatta  daa  frflbara  nataigaaolaaa  Laban  gKadioh  vadanl  Dalwr 


*)  8pftter,  um  250,  spricht  schon  Uommodiaans  (apolag.  708  IE.)  die  bestiauBta  FkopliaiaivBg 
aaa,  die  Qotbaa  vOrdaa  einst  Bom  ecobem! 


ftUftft  IMate  «ad  OUok.  Br  glinU*  au,  Md»  tbm  dm  mwiwIilMw  GMrittk«  (Ütor 

cig0nthUinliob«n  Taoflohuog,  alles  hier  verminto  dflok  m  der  Fan*  andmi  n  sollen,  bei 
jenen  Naturvölkern ,  und  so  kommt  es  dass  er  anaser  ihrer  Kraft  und  ihrem  Muth  audb 
ihr  Glück  bewandert.  Hier  aber  kommen  wir  wfort  in  das  roman tische  Gebiet,  — 
mBehte  nioht  mit  Baumstark  sagen:  das  Qebirt  dM  Bwianhaftsn,  weil  man  danrator  ein« 
iMwoat*  Ertndug  la  Tsnldwii  pAagt.  Denn  das  GtOek  der  Qarmaai,  mfear  kaanto 
«r'tV  Waaa  ihr  Gegenbild,  die  BSmei*,  anglOeUich  waren,  muaaten  dealhalb  die  aadailiaB 
sich  nngotrtlbten  (ilückes  erfreuen?  Nein;  sondern  diese  Vorstellung  geht  ob«n  aug 
des  Schriftstellers  subjectivor  Empfindung  hervor,  sie  ist  eine  romantische.  BeiBpielo  derselben 
anzoftthren  ist  wohl  kaum  nöthig;  zu  den  bekanntesten  gehören  etwa:  nemo  illic  vitia 
ridd  nm  «mmmfmt  w  ewTMwjpi  smoiim  «oeoiar  (o.  19);  ftmar  tm  «Da  orMMfa  fnKa 
(20);  ttrgmttim  et  aunim  propfUitte  an  irati  di  negaverisU  dMta  (S);  aaepta  puHeUit 
mdlis  epectaadorum  inJecdiris,  nuUis  conviviorum  inritat'miilnts  comtpfae  (19);  ea  cura  forntat, 
Med  innoxia  (38);  (Man  non  tucor  marito,  sed  uxori  maritus  offert  (18)  u.  a.,  welche  alle 
das  Glück,  die  Sittenreinheit,  und  —  wie  »pares  valida6f[ue  miscaUur,  ac  robora  paretUum 
lOtri  nßnml€  (90)  —  die  Kraft  d«  ToUni  dort  (*mie*  »Oie)  im  boatfauataii  Gaganarti 
lu  Born  beaehreibeu.  Die  Qoelleo  dar  Kraik  und  dea  Mothaa  dar  Ganaanen:  dahin  gahOrt 
aber  für  einen  römiscben  und  wahrheitsliebenden  Autor  auch  die  Grenze  ihrer  Kraft  und 
ihres  Muthes,  welche  sich  in  S&tzen  ftussert  wie  laboris  aique  openm  nou  eadetn  paiientia, 
mmtmesue  sUim  aeetumque  tcierofe  .  ■  adetterwU  (c  4);  si  indulseria  ebrielati,  haud  mtmu 
faeS»  «fKto  ^aoai  anaif  «iaoMfMr  (2S),  aad  ta  dem  bartOuataa  Waaaoia  mmeat  jaaaaa 
imntgut  fmMbaf  . . .  oäitm  md,  qtmdo  wrgvmtihta  tarn  Mtpen»  fetia  mhi  im  prtMäan 
/Manft  Mows  possit  f{t(am  hostium  discordiam  (o.  33);  ihre  Trifgheit,  Trunksucht,  Spielsocht, 
Jähzorn,  Uneinigkeit  hebt  er  klar  horvor,  —  nicht  als  Parteigänger  dos  Kaiserthums, 
sondern  einlach  ala  patriotischer  Uömer.  Wie  wenig  er  der  Biohtung  in  der  Beschreibung 
dar  DaaftMhBB  hold  war,  wakha  iah  die  »kaiaarliah*  Vndana«  aaaaa  aad  daraa  BohOdaniag 
ioh  avf  aiaa  aadara  Galagaaluil  Tatiahiebm  wan^  der  Bidhtaagf  walahe  die  GkraauMa 
aar  ab  onversöhnliche  Feinde  ansieht  und  sie  als  die  Besiegten  mit  YaHMlhhuig  nnd  stolum 
Siegesjubel,  ihre  Siege  aber  als  Wirkung  hinterlistigen  Venraths  bespricht,  —  in  vrie  klar- 
bewuastem  Gegensatz  sich  Tacitus  dazu  wusste,  zeigen  u.  a.  einige  ironisohe  Stallen.  Seit 
daai  «ntaa  EtaMl  dar  GMiani  bto  jetrt.  aiad  210  J^lna  farflpaaaa;  <aai  dk$  tfanaiawa 
«iaeifar  (c.  87):  d.  h.  mM  aar  lai«a  Tanaohaa  wir  (laoaiaift  la  baaiegoa,  «*aa  dia 
Ziel  noch  erreicht  zu  habaa«,  wie  bmui  die  Worte  meist  aoflhast,  sondern  geradezu:  >ao 
laage  wird  Germania  besiegt,  wenn  man  nämlich  den  Siegesberichten  Glanben  sebenkatt 
darf;  acU.  und  doch  ist  es  noch  unbesiegt,  also  sind  jene  Berichte  erlogen«.  Gerade  so  am 
BeUvM  de*  Ch^atolai  irmmfkaN  magis  quam  eiett  «aa^  auf  die  Zattan  Donitiaaa  Iwriti^Uoh, 
aber  aad)  aut  iraaiiaiiBm  AaUaag  aa  SalniAitaUar  jaaar  HiaarlialiaB  TMeai  gaaagl^  wie 
i.  B.  an  Orid  Am.  I.  14,  46,  walaher  die  Garaauiaa  »Irtmgltata  jwaa«  aanai. 


florial  Uurfon'  ganflge  für  jeM,  ieh  Um  wutA  n  dar  idatliairauba  Attflumaig 
d«r  Deutwban.  Wlt  km  IMIm  Uamt  IK»  gMrtftwHalw,  Hhon  oban  aBgsdmtete  Ant- 
wort lautet:  die  Unbefriedigtheit  mit  den  rCmischen  VorhSltnissen,  die  Knechtachafl  der 

Kaiserzeit ,  Aas  Unbehagliche  der  Ucbercnltur  lies«  ihn  den  wohlthuenden  Gegenaatz  dazu 
in  dem  Glück,  der  Freiheit,  dem  naturgemä&äen  Leben  der  Germanen  finden.  Am 
goBtcigortstM  findet  lidi  diiM  AmAMoog  auagesprociben  in  e.  46,  wo  nach  BewhMnmng  der 
iHt  ÜäHMm  BedOiteiidodgkrit  der  Mtni  ihaen  fblgendM  Lob  ■pandei:  monH 
adventu  iemmes,  mcmW  adverstts  deos  rem  diffieiUmam  adteeuU  sunt,  ut  Ulis  ne  vcto  gjniim 
opus  essd.  —  In  der  That  ist  jene  Auffassung  in  ihren  allgemeinen  Grundzügen  richtig. 
Nicht  beitreten  aber  kann  ich  ihr  in  ihrer  speeiellea  JOnrchfUhrung ,  bei  welcher  man 
iMhauptet,  gemde  in  IttMrnvilirivtaB  (nad  oft  dm:  in  poütiwh  onglfliflAidun)  Zeiten 
•nistoho  jene  ktnaUnfto  Soebt  nach  wttaxgomlaMa  Zmündon,  mu  weklMr  hemns  des 
Tacitus  Germania  eben  so  gut  wie  manche  weiter  unten  bertthrte  Erscheinungen  des  acht- 
zehnten Jahrhunderts  zu  erklären  soien.  Bedarf  es  denn  zu  der  Vorstellung,  dass  das  Glück 
in  der  Feme  wohne,  daes  die  M«nBchen  dort  besaer  eeien  als  in  der  beengenden  eigenen 
Umgebung,  wtrUieh  ent  dar  IMbaninliaation  ond  poHtiadi  fimlar  ZnMadaf  liiegt  as  aiöht 
in  dar  manaoUialun  Nntor  Oberiumpb  begrOndet,  «in  Glflok,  welohea  sie  in  aieh  nidit  findet, 
(ond  kein  Mensch  ist  ja  vollkommen  glQcklich)  anderswo  zu  vermuthon?  Woher  stammt 
sonst  der  711  allen  Zeiten  vorhandene  Glaube  an  die  gute  alte  Zeit,  woher  kommen  die 
stets  zahlreichen  laudatores  i^poris  acti?  Zu  allen  Zeiten  war  die  Stimmung  bekannt, 
welche  in  ferner  Vergangenheit  oder  in  femer  Zukunft  oder  in  rSumlich  entlegenen  LKodem 
Manaithan  ond  Yeridltdase  in  idealer  VerUlrang  aiaM.  Bei  plnntaatnraiohen  Tfllkam  oder 
Individaen  konnte  diese  Stimmung  sogar  auf  das  poetische  Sdiaffen  oft  benlich  einwirken. 
Anch  der  urkrfiftige  Wandertrieb  jugendlicher  Völker,  ja  selbst  das  Rühmen  des  in  der 
Ferne  Selbsterlebten  kann  zu  dieser  Verherrlichung  des  Entlegenen  beitragen.  Aber  freilich, 
um  auf  die  gewöhnliche  Anaicht  znrflckzakommen,  in  Zeiten,  welche  ganz  beeonders  dazu 
angaftan  dnd,  den  Lebenden  die  Unbahac^bkatt  ilurea  Looaaa  ftblhar  lu  maohen,  wird 
auch  jene  sehnsüchtige  Stimmung  eine  besondara  Kraft  nnd  Lebfaaftigkalt  gOwiaMU.  Man 
ist  in  der  Regel  sreneipt,  dieselbe  dem  kbisai.iehen  Alterthum  abznspreehen;  man  halt  nie 
für  romantiHch  und  findet  dann,  das»  die  Germani.i  dos  Tacitus  an  moderne  Emptindan^js- 
weise  streife.  Auf  die  älteren  Quellen  dieser  Taciteiächen  Weise  ist  nur  KOpke  (s.  u.},  und 
diaaar  wia  iah  danha  in  «nricMtger  nnd  anab  vnvol]atlad%ar  Wdaa  nritd^egangao.  leb 
gadanka  nnn  «inan  biatoriaeben  Baweis  zu  lieftm,  daaa  daxah  alle  Zdten  daa  Altar- 
thums hindurch,  von  Homer  bis  auf  Tacitus,  die  Idealisimng  der  Naturvölker  des  entlegenen 
Nordens,  sogar  genauerer  Kenutuiss  zum  Trotz,  stattfand;  nnd  wenn  sie  auch  bei  Tacitus 
quantitativ  am  stärksten  erscheint,  so  ist  sie  doch  in  einer  groesen  Zahl  von  Autoren  aller 
Zaitan  davttiali  in  eikannan,  weklia  wir  nnn  in  dieaeni  Sunninienbang  betraoiitan  wollen.  *) 

*)  Daa  Bosh  van  A.  Qeffiroy:  Rome  et  le«  barbates,  Etade  sor  ia  Germanie  de  Tacite 
(Paris  1878)  ist  asfar  nieht  bekannt  geworden. 
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TJuen  ento  Av^pd»  iit,  4h  Umlädnag  dir  SkjUiea  danottalleii;  die  imito^  dni 
UebvgMg  donallMD  aiof  dfe  OennaiiM  wteiUlnn. 

Sdion  die  Honerieelieii  CMUehte  eathaltMi  die  VonMlimg  von  eÜMr  lnwetiu,  ■< 
geredtteren,  glQekUoheren  Eiieteiii  der  MenMlien,  welche  entweder  in  ftüberer  krtiUgir 

Zeit  (man  <1enkp  an  «las  mehrfache  wehmüthige  oTo»  vvv  ßpoxoi  ilaiv)  oder  fern  Ton  der 
bekannten  ^'nei  hiHchfii  Welt  in  weit  entlegenen  Völkern  lebten.  N'ielfüch  ist  dies  bei 
Homer  mit  mythiseben  Anscbauoiigen  verbunden,  wie  l.  fi.  in  der  Erzählung  von  den 
fronmieii  tuid  glUddiolMB  nileken,  wdidie  eof  der  Aitel  Selmria  «riteii  Meeie  htA/i 
&p9fnv  ak^o^dav  (4  8),  »ftn  voa  den  erAadnogaceidieii  <Y),  beUieTwMnea  MeiweheB« 
leben.  Fast  wird  man  dabei  schon  an  den  Gregcnsatz  von  Cnltiir  und  NaturglOck  erinnert, 
8.  u.  Ebenso  gehört  dahin  das  Elysische  Gefilde  an  den  Grenzen  der  Erde  (TttipaTtx  yai'i;*;, 
d  561),  »wo  das  Leben  leicht  dahin  lliesst,  wo  weder  äcbnee  noch  Sturm  oder  Hegen 
liemdit,  eondem  knhlewder  Zcfliiyr  vom  Okeenoe  hat  wMt  und  wo  der  gereebto  Shedar 
msDitliyt  regiert«.*)  Aber  aooh  die  Aetkiopea  sind  fBr  Homer  aeeh  ein  mebr  «b  belb 
mythisches  Volk;  sie  wohnen  als  l^o^aro»  dvSfimv  (a  23)  fem  am  Aufgang  und  Untergang 
der  Sonne,  oder  am  Ufer  den  Okeanos  (1'  205);  die  Güttor  verkehren  bei  ihnen  und  nehmen 
die  Opfer^aben  des  frommen  Volkes  gern  an.  Und  wie  anziehend  ist  das  Land  der  Loto- 
phagen,  wo  die  GefiÜvfeMi  de«  Odjwepe  üoli  Torkttea  lernen  wollten  lo  Unben  and  der  Heim- 
kelur  m  vergeaeeiK»  97)!  ht  Erianemig  an  eoldie  lumeriaehe  Behilderangen  nannte  man  andi 
epftter  bei  genauerer  Fixirung  der  geographischen  Begriffe  die  afrikanischen  Aathiopier  die 
»grOssten,  schSnst«n  un  l  am  längsten  lebenden  der  Meneehen«'**)  die  Lotoplngen  an  den  fitjrrten 
aber  »gaatfreundlicho  lieute <.*"*) 

In  gaas  andere  Regionen  führt  uns  dagegen  eine  SleEe  der  Diae,  weUbe  Är  vneem 
Gegenstand  von  noeh  grBiwter  Wichtigkeit  ist  Als  Zone  den  Kampf  der  Beere  an  dem 

*)  Die  Rrige  naeb  dem  Orsprang  der  eimelxKm  homeriachen  Stellen  berdhre  ich  nioht,  da 
sie  ebene»  sehwiesig  als  Ar  m^en  Zweok  gleichgültig  ist  Vgl.  na  obigen  Stellen  mUenbeirs 
deutMihe  Alterthoauknnde  Bd.  I.  (Berlin  1870)  S.  46  ft 

••)  "Av^pa?  fwyUrxovc  xal  xaXXe'oTOtJ?  xal  uotxpoßi,e)Täxov<,  Her.  III.  114;  aowie  mit 
etwu  anderer  Färbung  diewr  Idealisirung  Mela  IIL  85:  puiohri  forma,  aequi  oorporw,  pOfiMi^ 
amsralj  epor,  «riMI  •gUmanm  ähmmi  sMnIimn.  KDnlaoe  von  DaamAos  frg.  142  M.:  'Avxown 
!fk  eiaißuotv  «ai  itncuo(rvvr,v.  a^po»  9'  av^(nv  tl  olniout  xal  iv  -ralq  i>9ol(;  xuuivmv 
no'^Xäv  oUti  el«  xAi^rru.  Favorinos  6g.  40  M.:  AldUm$f  nfätot  xal  d«o^$  ixifutoav 
xal  vdfunq  ixfitramo. 

***)  Amto^dfot  MHOVoi,  fAifynvw  ytj/mi^  IHoajs.  Per.  906. 
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fWlifhhgw  mA  idUl  BbirlMiBii  wollte^  wandote  «r  seme  Blioke  davon  ab,  and,  ngt  dar 
BieUtr  PX  8—6) 

MiMrny  t'  (iYX!(iäj^av  xal  aptv^v  'ImrtiftoXfmv 

Ja  dit  B«giai«i  da«  Norieu  fllhri  diM  SUO«,  wo  «•  im  d^anaifa  n  jMMm  wo- 
gaaden  Kampf  and  Streit  der  nahen  Volker  noch  •sehr  gweofatA  Menschen«  gab,  nodi 
wal  über  dio  Thraker  hinaus;  denn  das  Melken  der  Stuten  und  das  »Milch  essen «  ist 
nicht  etwa  ein  erfundener  Zug,  sondern  geschah  bei  den  Skythen  zur  Zeit  Herodot«  (IV.  2), 
im  ganzaa  Attarttntni,  md  gewluairt  bai  dan  KoJwflbi  nad  mkmk  NonadM  dar  Stagpaa 
noidOiUioh  vom  MitwMMi  Moam  Mab  jotak.  Okna  naoh  dam  Gtwid  dar  dlarfiogi  aalur  mtt- 
fidlandan  Brsdieinung  zu  fragen,  wie  der  homariieibo  Dichter  m  der  Kenntnias  dieser  ent> 
lagenen  Q^enden  kam,*)  sowie  ohne  die  Ansichten  dor  Alten  Uber  den  Namen  'Aßiot  zu 
wiedarfaolen,  betone  ich  nur,  dass  Homer  diese  »trefflichen  Stutenmelker,  die  Uilchessenden« 
KMh  ab  »dio  garaaJitaalon  dar  1lwwhiai«  piiat.  Waaa  ma  4io  iMaMciHbaB  GodiiUo  dio 
Qaallo  fBr  aiaaa  aalv  groaaaa  Thdl  dar  poottaeboa  Voratailnagwi  dao  gaaua  AUarOraaio 
bilden,  so  ist  insbesondere  diato  Stalle  (die  ich  noch  nirgends  in  dieaem  Sinne  erwähnt 
finde)  die  Quelle  der  spateren  romantischen  Verherrlichung  der  Skythen  und  überhaupt 
der  nördlichen  Naturvölker.  Diese  werde  ich  verfolgen,  ohne  mich  im  Uebiigan  aof  voll- 
Kt&ndige  Ghankteriiirung  üieoag  ToHom  aiBiBhiiHM  "Wio  Haawr  diaa  lam,  wihnai  doali 
voa  daa  Skyfbaa  vido  Zflgo  fcuaaratar  BoUait  aad  Wildhaik  bakaaat  aiad,  aio  ao  hooh  n 
preisen,  bescheiden  wir  uns  nicht  zu  wissen:  znm  Theil  oben  wdl  das  Volk  ein  sehr  oai* 
legenes  war.**)  Nicht  etwa  dürfte  man  glauben,  liase  die  VursteUung  von  den  Hyperboreern 
mitgewirkt  habe,  die  Skythen  des  Nordens  zu  den  *Uerechteaten<  zu  machen;  denn  Ilias 
and  Odyssee  keonaa  weder  die  Hyperboreer  noch  sind  Umaa  die  Coltoast&tten  schon  von  Be- 
doataag,  aa  welebe  neh  diaao  Sage  kaflpft,  ja  tob  weiclMB  aia  oMgaibt!  Daloo  and  Delphi***) 

*)  Seine  aooatigeu  Nachrichten  gehen  am  schwarzen  Meere  nicht  über  die  Paphlagonen 
aad  Aly%o  Umaa  (B  »1.  S67.  V  m). 

♦•)  Eine  andre  von  dem  Worte  evvo^o;  aaagtliende  Deutxmp  s  n-  S.  llft. 
***)  Daaa  der  Name  Hyperboreer  tioh  uisprtagüah  a|^eU  auf  Leute  besieht,  die  von  Norden 
her  aaeb  Delpbi  nir  Tardunug- Apellaas-  waadertaa,  f^onbe  iah  «tt  allaas  VoiMidt  saMiassaa 
EU  dflrfen  aua  f^chol.  Apoll.  Rhod.  IT.  *i7ß.  in  welcher  wichtigen  und  gelehrten  Stell«  es  audtf 
heisst:  xfia  8i  tämi  iarxi  xmv  'Txtf^o^iovy  '£xi^^v^o»  mo*  'EntutvmtÜtot  xom  'O^öXo«. 
Mar  riebt,  daes  Uar  die  diai  Süno  dar  Lokrar  geanaafr  and.  Wie  aia,  waaa  aiian»  die 
Aoxfo»  der  Ilias,  d.  h.  die  dgaafliebau,  die  Epiknemidischen  Lokrer,  welche  gerade  nOrdlioh  von 
Doipbi  loBaaitB  das  Panaaooa  wabnten,  von  Delphi  aua  als  »Hyperboreer«  beaeichnet  wurden? 
Wann  diaso  daaa  aianal  mit  den  Lokrem  gleichbedeutend,  lo  konnte  später  auch  dieselbe  Drei- 
theilung  auf  beide  angewandt  werden.  Ein  Hyperboreer  Pagasos  (in  den  Epen  der  Boio,  Paus.  X. 
5,  8)  erinnert  an  das  theasalische  Pagas&,  zeigt  uns  also  denselben  Weg  von  Norden  naoii  Delphi. 
Aaeb  wird  vaa  PhUoatepbaaoa frg.  88  M .  (»chol.  Pind.  ol.  8, 28)  ein  ^hessalier  Hyperborecs  zu  ihrem 
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Von  Homer  zu  Hesiodos  Ubcrgohoml  tindpn  wir  zan&ch»t  den  Glaul)en  an  eine  H««W. 
glUoklichere  Vergaogenhoit,  don  jener  nur  uuUcuiet,  in  der  Darstellung  der  vier  Zeitalter 
sehr  aitsg«bUid«t;  finriMr  di«  Terlegong  glOeUkher  Znsttodo  in  recht  oatlegene  Linder. 
Beine  »Imeln  der  Seligen«  sind  ao  geschildert,  daas  sie  an  das  Elysische  Gefilde  Homers 
erinnern  (0.  D.  167  flF.);  i^  rt  wohnen  die  Heroen  am  Ende  der  Erde  (Tttlpara  yalr,^) 
fern  Vdn  den  Mensclhni  ;ini  Iliitule  des  Okeanos,  fUliren  ein  sorgenluses  LfUen  tiiui  goniesscu 
des  Segens,  welchen  ibueu  daa  Land  uhuo  jede  MUfae  spendet,  üokuuntüch  wurde  später 
aoeb  diese  O^gend  in  den  eanariachen  Inseln  u.  a.  fiiirti  aodi  Eiytlieia,  wwin  Bratoathenea 
da«  Inaekhen  t<ni  Gades  sah,  ist  eine  aoMw  vvoo«  sMa^fuey.*)  ünd  was  die  nSrdlidMfi 
VBlker  betrifft ,  so  sind  dem  Hesiodos  —  dessen  Hoiniath  von  Delphi  nicht  entfernt  lag  — 
dl'-  Hyperboreer  lM?kannt,  iiiie  daas  wir  darüber  Genavieresi  wilssten,  als  dass  nach  He- 
rodot  IV  32  »Hesiodos  und  auch  Homeros  in  den  'Eniyovoi,  wenn  dieses  Gedicht  wirklich 
Homeraa  gediditet  bat,  Ton  den  Hjperboreera  epiacben«  (fg.  198  OMti.),  wlhrend  etira 
glddnaitig  der  bomeriacbe  Hjnmtis  auf  Dionysos  (7,  28)  sie  schon  aU  sehr  entfernt  be- 
nidinet:  e^rroua«,  f,  Ai'yr:Troi'  dctfl^crai  r,  nyt  Kt'jrpov  f,  Ii  'T e  ß  o  ^  e  o  v  c  r,  ixatr- 
Tt(i(.>,  Was  diese  frühesten  Dichtungen  ülier  dio  Hyperboreer  cnthit  lten,  wis^i  ii  wir  nicht; 
ihnen  folgte  der  Faean  des  Alkaeos  (frg.  2.  B.)>  der  delischc  Hymnus  des  Oien  (Her.  IV  'ih) 
nad  die  Beecbrnbong  des  Arirteaa  von  Prokonneaoa,  der  sie  (ib.  IV  13)  als  friadBeband  be> 
.  lefdhnaite :  gewiss  wurde  ibre  Olnekseligkeit  nnd  FrOnunigltdt,  ibre  Oereebti^t  nnd  VMblidi- 
keit,  ihre  Vc^Ui  und  ihre  lauge  Lebensdaaer  schon  in  diesen  Schilderungen  erwilhnt.  Nach 
Hohol.  Aescb.  From.  793  worden  sie,  wie  bei  Homer  die  Aetbiopen,  von  den  Gtöitem 
besucht. 

Die  Aasdeutong,  speciell  die  geographische  Fi\irnng  der  homerischen  Angaben  begann 
aoaserordentlieh  firflh.  Einzelne  OertUchkeiten  mag  der  Diebter  selbat  im  Aoge  gehabt 
baben;  in  anderen  Flllen  sind  es  die  hesiodwsdien  Epiker,  die  damit  den  An&ng  madilan. 
Nacb  fg.  194  versetzte  Hesiod  bereits  die  von  Odysseus  durchirrten  Gebiete  nach  Italien 
und  .Siciliun.  fand  er  in  der  Odyssee  den  Aetna,  di"  Inscd  Orty^ia,  die  Tyrrhener;  nach 
Ijg.  196  hig  ihm  die  Insel  der  Kirke  an  der  Küste  von  Tyrrheuia.  Kann  es  mis  da  wun- 
dem, wenn  aocb  die  Stelle  der  Dias  (s.  oben;  von  den  aywM»9  'htwnyiolfföv  yXanviKp^^ 
ptv  *Aßi«»*  «e,  d«Muov(i*a»v  ia/^fAn»»  von  den  besiodeiscben  Diebtem  weiter  Tenurbeitet 
wurde,  und  sie  die  durch  die  zu  ihntr  Zeit  adion  geecbebeoen  eiatea  Anfibige  einer  Colo- 
nisimng  der  Küsten  dea  Pontvs  £azinas  gewonnenen  etwas  genanwen  Kenntnisse  von 


ht  Mna«eaa  fg.  21  (in  «choI.  Apoll.  L  c.)  enUilt,  die  Hyperboreer  wflrden  jetst 
iSeK'fui  goiianut;  vgl.  auch  Cic.  de  nat.  deor.  HI  57.  —  IMe  Alton  ttberlteten  UM  Obrigeni  ssit 
Beredet  mehr  von  dem  HyperboMeiglauben  in  Delos.  doch  mag  dies  mehr  snftlUg  sein.  Der  Uteste 
Qmang,  der  de«  Alkaco«,  «chlicwt  wenitr-iteiis  an  Urlphische  Sage  an. 

•)  Strab.  III  14«.  Die  liweln  Maxanyv  bei  Teuedos  (Mela  II  100)  möchten  vidleichtaaf  daaa 
phAmldsciMn  Ursprong  decar6i,flr  Sagen  smüekdeaten?  vgl.  Mtileahoff  a.  a.  O.  S.  <6  ff, 
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Land  und  Leuten  verwertheten?  So  finden  wir*)  in  fg.  189  —  I  KuitToipdyetv  ei(;  al«v, 
dmfroK  el«^  '  ijgirwmv  —  vad  in  tg.  190  —  AV^taufdi  %t  Atfv^  xt  IM  ZmJdo«  imtv 
pnkfoiq  —  Im  trrtewn  «inen  mitenn  duuinktenatiiBlMn  2mg  mm  dam  Leban  dar  Noid» 

TOlker,  daa  Wohnen  in  Wagon,  im  iweiten  aber  zum  ersten  Male  den  Namen  Skythen 
angegeben.  Beide  aber  beruhen,  wie  der  Wortlaut  aufs  dor'lichste  zeigt,  auf  der  homeri- 
schen Stelle;  ja  wir  können  sogar  erkennen,  dass  Uesiod  durt  iitTvtykoXföv  als  A^jektiT, 
TlcmrotfMJvfop  sbor  nla  dm  nomm  propriom  fraata,  was  frailkih  dnxah  dia  homariaAe  Worb 
alflOnag  nieht  ampfiaUan  wird.  lai  n«n  in  dar  Diu  aebon  wiiUidi  an  daa  dTfUaohe 
Nomadenvolk  zu  denken,  so  ist  dies  dem  Hesiod  noob  gananar  Iwkannt  uid  kam  insbesondava 
in  der  Zwischenzeit  der  (nach  llerodot  IV  6)  griechipche  Namen  ZxvSou  aa£,  den  Homer 
no4^  nicht  gekannt  haben  mochte.  Auch  die  im  ökjrthenland  Tcrmathetan  Greife  (f^vjft^) 
nannt  Baaiad  aoarat,  ficg.  191.  —  Van  dan  gandAm  Atnan  iafc  nna  laidar  keina  hadodai- 
Bebe  Stelle  flberkommea;  wir  wfirden  sonst  Mab  da  wobl  täa»  gananan  Fiiirang  finden 
uiul  auch  sie  als  Skythen  anerkannt  sehen.  So  wie  die  Saobe  aber  liegt,  können  wir  fnSr 
lieb  nicht  einmal  das  mit  Bestimmtheit  sagon,  ob  der  homerische  Dichter  'Aßimv  als  uomon 
proprium  oder  ftßUov  als  Adjectivom  verstanden  wissen  wollte;  denn  hei  der  grossen  Dun- 
kalhdt  der  Saobe  in  dieaan  lUaaton  Zeiten  ist  natflrliA  ans  den  mhlreidwn  EiUinmga- 
venaaiben  aplieirnr  Grammstikw  nidita  flür  dan  alten  Diolitar  aelbat  an  sehliaaeen,  and 
ebensowenig  aus  der  bald  zu  erwähnenden  Stelle  des  Aeschylos ;  der  einzige  erlaubte  Bfiek» 
Bchluss  iat  folgender:  da  wir  bald  bei  den  folgenden  Schriftstellern  die  Gerechtigkeit  der 
Skjthen  rühmen  hOren,  und  da  Homers  isrmiftoXyoi  oder  yXaxTo^ayot  in  ihrem  Namen 
nnf  Sitten  Unveiaen»  die  wir  ^tar  bei  den  Slqrttien  «irUich  finden,  —  ao  flnb  nmn  also 
aaban  in  sehr  alter  Zeit  daa  ^itMaukaro»  noch  als  ein  Frldikai  eben  jener  lititn^Ti^oi 
nnd  f'Kaxio<^dyot,  an,  sei  es  nun,  dos»  man  in  aßtoi  nur  ein  weiteres  Epitbeton  eben- 
desselben Volkes  erblickte  (an  desseu  Erklärung  man  sich,  wie  es  die  Scholien  zu  der  Stelle 
sattsam  bezeugen,  weidlich  abmtthete),  oder  sei  es  vielmehr,  dass  man  vna  Aeechylos  in 
"Afina*  (inen  nanen  Volkanaman  aab,  der  nber  «n  dem  Torbergebnden  Temnndtea  Volk 
temicbne,  vnd  dann  daa  iutmimmn  anf  beide  Völker  sagleicb  besog. 

Docb  wie  dem  andi  ad  in  diaaam  Gewirre  Ton  Ileinnngen,  jedenfiilli  batten  die 

Skythen,  mit  welchen  die  Hellenen  bald  in  nähere  Verbindung  kamen,  seit  im  8.  Jahrh. 
V.  Chr.  die  ersten  Poutuscolonien  gegrllmiet  wurduu.  den  Vortheil  davon,  von  den  Griechen 
mit  günstigem  Vorurtheil  betrachtet  zu  werden.  Und  dies  hielt  auch  Stand,  trotzdem  sie 
in  anderen  Mythen,  wie  s.  B.  in  dam  f«m  Iphigeni»  «ad  Oreatee,  als  groosame  Barbaren 


•)  Strabo  VII  302:  'Bfopof  .  .  (pna\v  .  .  ^WcrloHov   ir   rf,  xaXovuivi^  yifg  wt^i69e> 
xbv  *Pivia  in!}  xäv  Apirvtdl»  (<p^fravxa)  uyiai^ai  'yXax-rotpüjov  ff.  —  Strabo  Vü  300: 
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«iMfaieBen*)  und  ebeaao  der  wirkliche  Verkehr  sie  vielfach  ala  hSdut  roh,  wild  und  aehleofat^ 
trBge,  Bchmutzig  und  trunksüchtig  orschciüen  Hess.  Doch  bildete  wiederum  das  Auftrettn 
des  skythischen  Weisen  Anacharsis  zu  Solons  Zeit  ein  wirksiames  Gogengewicht  gegen  Gering- 
•difttsong.  **)  Besonders  die  Dichter  folgen  meist  der  von  Homer  angeregten  Beirachtungs- 
waise»  doch  nicht  dme  Anmahmao  ;♦**)  in  der  Pro»  findm  wir  unter  den  OflMkfflhtMfarribm 
verschiedene  Bichtangen,  je  nachdem  sich  dieselben  durch  Bdaan  und  wirkliche  WeltkenntniM 
ihre  Ansicht  Ober  di<i  Völker  bildeten,  oder  mehr  in  der  W(di  der  Btlcher  und  PhantasieMl 
lebend  der  homorischeu  Tradition  folgten.  Zu  enteren  rechne  ich  hier  insbesondere  Herodot, 
la  leteieren  Ephoroe.  Eine  Vermischung  der  Vorstellangon  von  Skythen  und  von  Ujper- 
boraen  tritt  bareits  bri  HtllaiukiM,  ja  bal  Aawhyloa  ein;  jeda  mm  baidan  TontalliniigHi 
aber  hat  auch  dann  noch  ihre  nicht  uninteressante  Eutwickelung ,  und  mehr  xuA  mebr 
tritt  ala  vomaatiacihes  Land  der  Nordenf)  an  die  Stalla  dae  homerischen  Westens. 

Acschylos  folgt  dor  homprischen  Trudition:  er  erwähnt  die  Skythen  mehrmals  immw 
ihrer  Gerechtigkeit  wegen.  Die  Stellen  sind  tolgeude.  Fg.  192  Nauck.  (bei  Strabo  VU  301): 
JtkV  twinitni«  ßfuxnftiy  evvofto»  Xittöm,  Dar  Diobtar  basieht  also  aowohl  daa  bomariMiia 
yXoMYo^ff^m  ala  a«di  ^mmu^oicw  auf  ^  8l7fhaB.tt)  Famar  Bvm.  708  1^  wo  Aühana 
die  Einsetzung  d<<ä  Arcojia^^ä  mit  den  Wartaii  baglaitai,  Afbau  wtrda  damit  iiaaa  Scinits 
dea  Becbtaa  oaid  dar  Wohlfahrt  erhalten 

olov  o^i^  dv^(»äii(ov 

Sparta  und  das  Skythenland  sind  auch  hier  ala  die  Wohnsitze  der  Gerechtigkeit  gerOhmt^ 
walaha  mr  dar  AUMniadia  Axaep^  flbartraflbtt  wirdi  Sar  wird  rieh  paaaand  amdi  an 
bai  Strmbo  vn  p.  808  arbritoiiw  FngDiant  daa  Epikan  Gboarika,  ainat  Zaitganoaioa  daa 
Bw^iidaa»  annfliaa: 


*)  Nor  dia  Tkuri  verdanken  es  dieaem  Mythus,  dass  sie  im  gaaaan  Alterlhnnk  waU  obaa 

AuKiiabme  aa&  Schlimmste  berüchtigt  sind  als  roh,  grauflam,  rHuberisell,  blatgierig,  ungaatlidi  a.  w. 
So  wohnten  ja  schon  im  homeriiichen  »Lande  Jeoaeits,«  der  Hjrpaceia,  die  milden  Phl*k«n  und 
die  wilden  Kjklopen  als  Nachbarn  4)! 

**)  üm  dessen  wiUflll  erkennt  nicht  nur  Curtius  VII  8,  H  die  Weisheit  der  Skythen  sn 
pondam  nennt  sie  sogar  nooh  Aogoatin  da  oiv.  dal  VID  9  nnter  den  Völkern,  wekÄa  iohta 
Weisheit  kannten,  of.  Stiab.  Vn.  90L 

***)  Wie  z.  B.  AnakreoB,  wann  ar  (jbg.  M  B.)  vw  dar  Zmidtdk  wdoK,  dam  mialsdca» 
IMttkaUi  mit  Ah»c}ieu  «pricbt. 

t)  Ala  Insel  der  Seligen  (Maxäpuv)  erscheint  daher  auch  Leuke  im  schwarzen  Meere 
(PHb.  IV  98). 

tt)  I>enn  ao  ist  mit  Strabon  tvvoftoi  jedenfalls  zu  erklären  »mit  guten  Gksetsan,«  nicht 
aber,  wie  es  aoeh  geachieht,  »mit  guten  Weideplätzen«.  Sagt  doch  noch  Athenlas  XII.  524  e.: 
futvov  H  v6fuuf  «otvoZc  wipdiTOir  l&yiK  ^ffowro  t&  Zxv&öv.   Sollte  aber  vielleicht  ebia 

Tihnlicho  Verwechslung  sfchnn  im  orsden  Urfi|)ning  da«  »gerechteste  Volk«  aus  einem  »Talka  mit 
treulichen  Weideplätaen«  gemacht  haben  V    Als  Frage  nur  stelle  ich  dies  hierher. 
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fir{Kovoftot  Tf  Tr/xat,  yeverj  Sxr&af    a^a^  fraiov 

AImt  aoeh  die  humeriseheii  Abier  fahrt  AeaebyloB  an,  wenn  er  audi  ihren  NamMi, 

wie  Stephanus  Byz.  s.  v.  angibl,  in  rd^ini  vrwandelte,  was  wir  wahi-schcinlich  auf  «inon 
etymologisirondoii  Erkläningsreraacb  zorUckfUbren  müssen.*)  Er  sagt  im  U^o^^^thf 
Xv6yitvoi  (fg.  190  ^.): 

Sisova  3*  ilfytt  9iifUf9  ivSutAxaxov 
[ß^oxöv]  andvTov  xal  ^tKofyvAvanoVf 

Taßtovc,  <v*  orr'  apoTpov  o^Tt  yaxeiuo? 

y^du  ^^ipoen  ßürrw  ä^^opmf  /Spovols. 

ffitr  finden  ^  die  Oereditigkwt  der  hoaMradMii  Ahier  —  und  dw  Gutfiebkeit, 
«hl  Zag,  der  aoiirt  weder  aa  Skythen  nodi  an  Hyperiwreeni  gerade  her^mgehoben  wird 

und  dessen  Ursprung  (vom  ei'^tD  f*.  -jrövxoqf)  noch  m  nntorsuchen  bleibt  —  vereint  mit 
der  Srhildoning  der  lieblichen  Fruchtbarknt  des  Landes  (der  SkyUien!),  wie  sie  frdher 
von  den  Inseln  der  Seligen  (s.  o.),  gleichzeitig  aber  durch  i'indaros  vom  Lande  der  Uyper- 
boreer  geptieieB  whd.  Bier  som  entan  Mal  ataa  tritt  di«  ▼•rwaob  slung  der 
Skythen  and  der  Hyperboreer  ein,  welebe  bald  grtaere  Bedeatnag  erlangen  wird.  lÜ» 
leiakaraB  Bdbit  «rwihnt  Aeeebylos  aU  die  GltteUidMien  der  Wem  <3i«9pL  878: 

utiinva  (pmvflc 

und  verl^  ihre  Wohnsitz«  an  die  Quellen  des  Istros  und  die  Bhipäischen  Berge  {ig.  191, 
liebe  nuten).  — 

Piitdaros  aber  beaduneibt  im  vollen  Gbune  eeiner  groMurtigan  Bede  die  Hyper- 
boreer, das  Volk  Apollons  an  den  schattigen  Quellen  dos  Istros  Clcrrpot»  aith  axia^nv  Tta^äv 
Ol.  3,  14),  wie  er  in  üebereinstimmung  mit  Aeschylos  angibt,  in  der  zehnten  T'ythi^chen 
Ode.  ApoUon  freut  sich  ihrer  Festfeier  (sie  opfern  ihm  ^'^tixäc,  ovwv  txa-rou/:/«*^),  die 
Muse  ist  nicht  ftm  von  ihnen,  Uberall  schweben  Ueigen  der  Jungfrauen,  ertönt  Schall  der 
FUttan  und  Klang  der  Lyra;  aie  eehmansen  frUhlteb,  mit  goMnem  Lorbeer  bekritnit.  Niidit 
Krankheit  noch  Alter**)  kennt  dies  heilige  Geschlecht;  ohne  Mtlhen  und  K  luife  wohnen 
die  rtl(lck3i'lif.'en.  <1>t  Nemesis  nicht  unterworfen  (pyth.  10,  33 — -16) ;  we<lor  zu  l.:ind  noch 
zur  Öeo  sind  sie  den  Menschen  zugänglich  (t.  29).  —  Den  Heroen  ähnlicher  als  den 

*)  Fltwa  als  ya-ßioi,  die  von  der  Erde  fdon  FoIdfrücht«n)  aber  nicht  vom  Fleiiwho 
Lebenden?  Dies  sagt  Uellanikoa  von  den  ilyperboreem ,  Ephoro«  aber  Tonj,den  Skythen.  l>ie 
BrUbaogen  der  AUen  s.  in  Sehol.  imd  Bostath.  m  IL  N  0. 

••)  DiAer  sagt Strabon  XV  711:  Tre^tl  ifi  xäv  ^t'kieTmv  TTitoftopibM-  tä  airu  "Xi^tt 
(6  Me/arr^cViii:)  Zr/Knr'Tr  »w  Tltydaf^  »di  dUlXo««  f(«doX<i]ro»$.  Dieser  M.  liee«  fibrigens 
die  Hyperboreer  in  Indien  wohnen. 
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Moudm,  in  eluigem  au  di«»  l'häaken  eriimenicl,  etacheinen  uns  hier  diu  Hyperboreer  in 
mbekMUiter  Feni«}  u  du  »idiaUiigen«  d.  h.  im  kolm  Nocden  gelogeuen  mythiidieiii 
QtMlkn  dea  bbrai,  deMao  wirklicher  I«af  noeh  nnlMkaimt  mur,  jaden&lli  onbaaohtflt 

blieb,  dessen  vermntliBter  Lauf  aber  oft  mit  dem  des  Nil  verglichen  wnrde:  dieser  kam 
vom  Süden  und  so  jener  vom  Norden  (vgl.  Her.  II  33  n.  a.),  beide  aus  xinbokannten 
Quellen.  Der  homeriache  Hymnus  hatte  diese  noch  lediglich  als  »sehr  ontforut«  bezeichnet; 
Aeeofaylos  fg.  191  ihr  Land  alt  dam  Skytiiiadian  bonadibiirt  gaabhildart. 

Gleiebiaitig  labte  dar  LQgQgnph  Hellanikoa  von  Mitylana;  mid  {^aidnrie  die  eii>  vohiäkim. 
habene  Dichtungsweise  der  Zeit  mit  Vorliebe  bei  ao  groSMUrtigan,  aber  psychologisch  wenig 
verwerlhbaren  .Ansrhauungon  verweilt«,  so  finden  wir  auch  von  Hollanikos  jenes  Volk  er- 
wähnt.   Clemens  von  Alexandria  berichtet  von  ihm:*j    tov^  äi  ^T-Ki^ßo^iov^  '£XXäi<(.xo( 

yoiyvtt«  dAX*  Axfoifiot^    fifievo««.  fir  gab  alao  viellaidit  aadi  ainaB  aaaftlkrHdMnn 

Bericht  ober  sie.  Ihren  Wohnsitz  gibt  er  ebenso  an  wie  Aeaehyloa;  der  Scholiast  zu 
Apoll.  Khod.  IV.  284  bemerkt  uämlich:  tov  "laTtior  (pr,aiv  Ix  räiv  'Trtf(>^o(ie«v  xaxo 
<pi\>ea^ai  xai  täv  Tiicatuv  ö^mv.  ovTa  iVt  elntv  dxukoväüv  Aiaj^iXa  iv  Xvofiivi» 
Ufofoßn  XfyovTi  xoSro  (fg.  191  'S.).  IHeaea  Bhipttengebiige  aber  war  daa  aOEdfiebata 
der  Erda,  daa  »nüditiiebe;«  so  bezeichnet  es  Alkman  in  der  ältesten  Erwtimniig  deaMllw& 
(frg.  51  Bfßt,)  als  'Pitt«?  opo?  av&eov  «Xo,  N«xto§  ^ekaivaq  arcpvov,  so  Sophoklea 
(Oed.  Col.  1248):  vt>jr»äf  dtsrÄ  T»7r«r.  Darauf  dachte  man  sich  damals  die  »schattige« 
Quelle  des  Istros  (a.  o.),  und  dann  Jenseits  desselben  die  Hyperboreer  im  schönsten 
Lichte  wohnend  (vgL  jBasBM).  —  iütditniiudtu  9k  (dtunaHv  kat  13ieodoretoa)  9auuotrApitvi 
in  dieaen  Wortan,  wdeba  «ob  Homera  StKaukarm  kamlaitan  aind,  venni^t  HBlkinikca 
Skythen  und  Hyperboreer,  wie  es  auch  Aeschylos  that  —  »Sie  esaen  kein  Fleisch,  son- 
dern loben  von  Baumlrüchten:«  wie  verhält  sich  dies  zu  dem  homerischen  y'Kaxrotpdjoi 'f 
Homer  will  mit  letzterem  nur  einc>  den  Griechen  auSUllige  Sitte,  die  des  Käse*  und  Üutter- 
eaaaiiB  baniohnen,  niebt  aber  aagen,  daaa  daa  Volk  aicih  aller  andern  Kabmng  entbiBlt,  und  «• 
wftre  bei  einem  so  heerdenneiehen  Volk  aneh  die  YeraobmKhnng  der  FUMobnabrnng  jadeof 
falls  sehr  unwahndiainlidb.  Iflih  Taimnthe,  dass  auf  diese  neue  Art  von  Heiligkeit  oder 
Gorechtigkcil  die  damals  blflhende  pythagoreische  Lehre  von  Eiufluss  war.  Pythagoras 
lehrte  bekanntlich,  e6  sei  gut,  sich  der  Fleischspeise  zu  enthalten;  er  stand  aber 
aock  n  dem  HyperboraanDytkas  paraOnlidi  lowwt  in  Baiiehong,  da»  man  ihn  den 
^An4XXo9  i$  Twtfßttfimp  i^t^vo^  nannte.**)  Uan  kann  alao  wohl  daa  nrthagornaelia 
Ideal  auf  die  idealiairtai  KiatarTSlker  llbartnigan  kaben;  ea  wird  diaa  nm  ao  wahvachein- 

*)  Btromal  I  p.  805  e.  «onuw  die  Stelle  bd  »Theodorah»  de  Oraeeomn  aibeBbos  eoruidie 

disp.  XII  vol.  IV  p.  1024  sq.  ed.  Schulx«  wie  ('.  Müller  Fragui.  Histor.  >^r.  I  p.  58  angibt,  und  zwar 
mit  dem  Zusatz  'VXlävixot;  iv  tu'k;  'Itrro^out;,  wiederholt  ist  (fg.  %  M.).  Auch  Damaste«,  des 
Uellanikoa  Schfiler  (^uida»  s.  v.)  versetzte  die  Hyperboreer  in  du  Rhipäiscfae  Gebirge  (Steph.  Bys.). 
**)  Aristoi  bei  AaL  V.  a  n  98.  Diog.  taert  Vmi,  IL  a.  a. 
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lieber,  wenn  sich  bald  zeigen  wird,  dass  man  eine  andere  pythagoreische  Fordening,  nümlirh 
die  der  Gütergemeinschaft,  ehenfalla  bei  den  Skyth /n  verwirklicht  glaubto.  So  wirkten 
Mittjenüssiscbo  Motive  ein;  vgl.  noch  ücrodot  Uber  die  Argeinpüur,  s.  u. 

Ehe  wir  za  der  aiuftthrlidiea  BasohNibiing  der  Skythen  doreh  Herodofc  abeigeben, 
gelM  ich  eine  Uebersieht  der  bUhengm  Eotnricklong.  In  der  Ilias  finden  wir:  ein  sehr 
gerechtes  Volk,  dit-  \bier«,  Stutenim  Ikrr ,  Käseesser.  Bei  Hesiod  iHt  der  Name  der 
Skythen  and  das  Wolinrii  auf  Wa^L'u  (X<niiaäisircii)  hinzufügt.  Hesiod  und  die.  honiorischen 
Hjrmnen  kennen  die  iuruen  Hyperboreer.  Während  Anakreon  die  rohe  Trunksucht  der 
Skythm  bereite  tadelt,  prdrt  Aesebylo»  cd«  gereekten,  klaeeaeenden  BIcytfaeit  und  die 
gereeUan,  gMtfimndlicben  GaUar,  mleheD  dM  Oefilde  dme  Arboft  4ie  fifiite  gewllirt. 
Dedorch  nähern  sie  sich  den  glückseligen  Hyperboreern,  welche  Aoschylos,  Pindar  und 
Hellanikoa  preisen,  wcluhe  kein  Fleisch  essen  (Ib  lL),  iinJ  welche  an  den  Rhiplien  und  den 
Quellen  des  Istros  wohnen  (Aesch.  Pind.).  äo  nimmt  dtc  lüoalisiruog  allmählich  speciellere 
ZSg«  welche  iber  in  dieser  ^ilekllehen  Zeit  nnr  dem  BedflrfiuM  Daeh  bedentNunan, 
gronvt^n  Anehiiiimg«  m  entqiringen  adieinen  nnd  rnigends  eine  eatUieebe  Tmdens, 
d.  h.  die  Abüicht,  in  dem  fernen  licsseron  Volke  aw  den  bewonten  O^geontn  dM  eigenen 
schlechteren  Volkes  zu  schildorn,  vcrrathcn. 
Hnodat.  Der  Zeit  der  Maruthonskäinpfer  folgte  die  ihres  Darstellers,  des  Herodot.  Ihm 

ferdnoken  wir  die  ente  eii^hende  Beediieibang  der  Skgrthflm  IV  1  it  sowie  «ne  solche 
de»  Hypertwrewrglanbens  in  XMloe  IV  82 — 85.  Leteteren  g^genttber  stakt  Herodot  anf 
dem  Standpunkte  ungläubigen  Zweifels,  den  er  damit  begründet,  daae  die  Skythen,  von 
welchen  sie  nördlich  wohnen  sollten,  nichts  von  ihnen  zu  erzählen  wis.son  »ausser  vielleicht 
die  Issedonen«  (82).  Schon  mit  diesem  Zusatz  verlässt  er  aber  den  itoden  sicherer 
KenntnisB.  Denn  wer  sind  die  Imadonen?  üeberaU  sdieiBt  man  sie  (i.  B.  auch  Ukert  8.  88, 
569  iL)  als  ein  wirkliekea  Volk  an  betraebten.  Und  doeh  wie  cweirelhalt  ist  dessen  Be- 
ghnbignng!  Zuerst  erwfhnt  sie  der  Dichter  AUonan,  derselbe,  der  das  sagenhafte  RhipKen» 
gebirge  zuerst  nennt,  um  660  v.  Chr.,  also  in  einer  Zeit,  wo  man  von  dem  tiefen  Innern 
des  Nordens  noch  nichts  wissen  konnte,  anter  dem  Kamen  Aaaedöves  (fg.  135  B.;.  Ihm 
folgt  Herodots  phantastischer  Gewthnmann  Aritteaa  der  Prokonneaier,  von  welchem  die 
seltsamstoo  Wunderenthlnngen  umlieCm  (Her.  IV  14  tX  in  dem  Epos  'A^prfoMMk  Baiia 
enlhlte  er  von  eidi  selbst  das  Wunderbarste,  u.  a.  aoch  dasa  .er  in  Apollinischer  Beg«<> 
sternng  (fotßöXftu-st-roq  yevouevoi;  V^)  /n  don  T.ssedonen  gekommen  sei,  den  fernsten  Erd- 
bewohnern, die  man  erreichen  könne  (13,  lü),  und  von  diesen  das  Weitere  gehört  habe. 
Auf  dieaer  poetischeii  Fietion  baairt  utm  Hsrodoto  Sebüdanuig  der  entlegeiuten  VQIker  (18): 
de  spiiebt  aber  niobt  ftr,  sondern  gegen  die  lusterisebe  Wahrhrit  derselben.  SpBtwe 
Tenataten  iBe  lasedonen  bald  hier-  bald  dorthin,  Ptolemtios  zuletzt  in  den  inasarsten  Osten 
nach  Serika,  von  welchem  Lande  Herodot  noch  keine  Ahnung  hatte.  —  Hat  also,  was 
Herodot  Uber  die  Issedonen  nnd  von  diesen  ans  (il'<  r  ihre  Nachharn  sagt,  keinen  histuiischeu 
Boden,  aondera  mnse  es  in  unserer  Darstellung  als  PkantaaLe  dea  Aristeaa  aogeeeben 
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werden,  so  ist  dagegen  am  so  wichtiger  sein  Uuricbi  Aber  die  Borthen  und  Uber  dis 
HyperboiMr  aaitbit  Lebter«  wOrden  basooden  tob  den  D^tni  gMbrt»  weldie  auch  aiiian 
TOlk  Olm,  MDem  Mlf  Avxiot;  'TTTutßofUO^  ngt  Snidas),  godichteton  Hymnus  7.n  ihrem 
Preise  zu  singen  pflegen.  Die  von  Pitidar  u.  a  fierllhintcii  idealen  Zustiinde  der  Hyper- 
boreer erwähnt  Herod<it  mit  keinem  Worte,  nur  dass  er  sie  c.  13  nach  Aristeas  als  fried- 
fertige Leute  beschreibt;  wie  er  überhaupt  eigentlich  nur  ao  ihre  Existenz  im  deliachoo 
Cnltas  gknbt  « 

Audi  di»  SkTfben  idealiaiii  H«rodot  nidit.  Berne  Nadirieliten  edMiiieB  uf  gensae 
Erkondignngen  zu  beruhen  und  sind  durchaus  sitie  im  et  studio  abgefasst.  Davon  zu  nnter- 
wheiden  sind,  wie  gesagt,  die  nordlinhsten  Stamme,  deren  Schildi-Tung  dem  Aristeas  ent- 
nommen ist  und  allerdings  idealisireude  Momente  enthält.  So  die  der  Issedonen  selbst: 
rie  ilBd  gerecht  (äXXo«  9k  ÜMOtti  »al  o^to»  Uj'ovroe  ttvn  26)  und  ihre  Fnon  aind 
den  Utmiwii  gleiebberecbtigt  —  entaree  dem  Hoomt,  latsterea  den  KUen  der  Sanro- 
maten  an  der  llaeotia  (e.  u.)  entnooanen.  Aach  die  ArgempQer  (c.  23)  scheinen  nach 
Arist^'a.'i  pcschild»rt  za  sein  (Xiyovrai  tlvui  flF. )*):  diesrs  knhikripfige  Volk,  von  Baum 
fruchten  lebend  (ii'ovxti  avb  Si»9^eon)  wie  die  Hyperboreer  des  Uellanikos,  fast  uhne 
Heerdenbesits,  stand  im  Bofe  der  Heiligkeit,  sebtiehtete  die  StreitigkeiieB  seiner  Nachbamt 
bot  den  Verfolgten  ein  dcherca  Asyl,  Ttrtbeidigte  rieh  nidit  mit  WaA»  nnd  wvrde  dabei 
dodi  von  Niemanden  beleidigt.  Nun  aber  dit  Skythen  selbst.  Vun  ihnen  spricht  Herodot 
ziemlich  kühl.  Sie  haben  zwar  den  weisen  Aiiacliaü'is  (4(>)  und  sind  sehr  klut,'  daiiü.  da«» 
die  zu  Wagen  leben  {<ptttioixoi  löwtc),  sich  mit  aller  Habe  schnell  entfernen  küuuen  und 
SO  ftlr  ihre  Feinde  unbesiegbar  sind  (46),  mmal  sie  nioht  von  Ackerbau  sondern  von  ihren 
Heerden  leben  (ib.):  aoaaer  dieser  dnen  8adw  aber  (hSditens  liesse  sich  noeb  ihre  Fietit 
ftlr  die  Gräber  dir  Vorfahren  hervorheben,  127)  *ngt  er:  tä  uiitoi  «XX«  „{'x  Sjafitut 
über  iliro  Cicrcchtigkcit  oder  andire  giit<»n  Kigtai-icbaften  verliert  er  kein  Wort,  erzfthlt 
dagt'gon  manciit!  Zil^:e  äusserster  Robheit  aus  ihren  Sitten,  ihre  .Menschenopfer,  Ändrophagie, 
ja  das  Trinken  avis  den  Schfidebi  gotödteter  fisindlicber  Verwandten,  welche  sie  ihren  Gas^ 
fiwmden  leigen  nnd  sieb  ihrer  üntbat  gar  nodi  rllhnen  (65).  AehoUdi  sind  «och  die 
Sitten  der  Massageten,  welche  Herodot  nicht  zu  den  Skythen  rechnet  (I.  215  f.),  und  ans 
welche  ich  Fidgeiidos  iinführe.  theils  .veil  es  ein«'  liclleiii^che  Ansicht  über  die  Skythen 
wiedergibt,  thtüls  weil  später  darauf  zurUckzukuinmen  ist:    ywalxa  ^tiv  ja^iut  haaroq^ 


tifcKov  htxiarai'  xai  tovto  (tiv  TOlm  Trcptotxeorai  ovtoI  tl<n  oi  xäq  Hiafopaq  Suuf 
pfovTfq,  TovTo  <^t,  /)c  r/r  epetyav  xaTafpryT,  k  rovxuvi;,  rjt'  orflevoi  üSixtixat.  oiivofioi 
de  a<f>i  iaxi  A^t^naloi.  —  t>o,  Ai7«fi3ratot,  stellte  11.  Stein  in  seiner  Ausg.  her;  es  ist  di« 
bflita  Tereiaignag  der  Lsaurten  Ay^ircitaXm  (beste  Hss.),  'O^epnatiM  (Zeaobins),  ANaqbad 
(Mda). 
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oi  iToUovxcc,  'iXAa  MawayiTat  (1  21*>).  V  ri  Im  w.  stlichen  Nachl.arvolke  der  SkjÜMO 
alM-r.  ik'ri  ApiilhyriHcn,  berichlet  Ilfroiiot  voUslämlij^e  Woiberperapinschaft ,  lunl  zwar  mit 
(kn)  idealiäircDcieD  Zusätze  tva  »aaifvjjjoL  xe  ok'KriKtav  Icmt»  xul  oixriioi.  iowt^  Ttävxt^ 
fiiM  ^d<(v9  (ti{T«  l^dtt  j^tm/rtok  iq  iXkiqkouf  (IV  104). 

Wlhrrad  nun  H«rodoi  (HI  106,  116)  die  fenntMi  Under  gmOo  di«  edelsten  Er- 
Thrmk«r,  zeu^issB  hervorbringen,  auch  310  in  den  Aetbiopioi-n  die  besten  Menschen  enthalten  lässt, 
verrilllt  er  also,  was  dio  Skythen  b*;trifft,  dor  Lust  das  Ferne  zu  idealisireii  iiur  iu  sehr 
geringem  (irade.  Ein  neues  Elcracnt  bringt  er  aber  hinzu  durch  <lie  lieschreibung  des 
Tbrakisch-Getischen  Volksatamnies  (IV  98  ff.  V  3  ff.).  Dieser  ist  zwar  mit  den 
GO^ihcii  duehani  nkiit  verwandt,  tod  den  Hell«nen  ans  lietiaebtet  alwr  dnd  beide  VOllter 
des  Nordens  nnd  wurden  schon  dadurch  in  angenaaer  Weise  fifter  als  einander  ziigehurig 
angesehen,  ein©  Meinung,  die  sich  dadurch  leicht  verstlirkon  musste,  dass  beide  nicht  wenige 
Sitten  und  '/Mge  gemeinsam  hatten:  sie  waren  6n«t>oi  xe  yal  öiumxtvoi  (Thuk.  II  U6). 
Beide,  Skythen  und  Thraker,  sind  leidenschaftlich  (tö  vv^oudiq  tadelt  Piaton  an  ihnen 
Bep.  IV  485  e),  beide  tmnkaflebtig  (Plat  n.  a.  6.);  beide  leben  von  MOeb  nnd  Kise 
(daher  die  CMisn  yittXaxT07r'>Tat :  Colnni.  VII  2,  2);  beide  trinken  aas  den  Sddldeln 
erscblafiener  Feinde,  Skythen  (Her.  IV  0'.  u.  a.)  und  Thraker  (Flor.  I.  fl9.  Aramian. 
XXVIl  i,  4);  CS  tiltowiren  sich  dio  Thraker  (Her.  V  ß  u.  a.)  .'<owobl  wie  dio  Agathyrncn 
(Vei^.  Aou.  IV  146.  Mola  II  10),  Sarmaten  (Plin.  XXII  2)  und  Gelonen  (Verg.  G.  II 
IIS);  das  Sslbstverwnndan  erwthnen  bei  den  Thrakern  Ammian.  XXVII  4,  9,  bei  den 
Aylbsa  Hsr.  IV  70,  Ueb  II  12;  ändert  auch  bei  den  Hedem  und  Lydem.  Insbeaondere 
aber  ist  bei  beiden  der  Krieg  dio  ehrenvollste  Besch»fti<iung,  bei  den  Thrakern  (Her  V  6) 
und  den  Skythen  (ib.  II  167  u.  u.);   vgl.  noch  ITk^rt  S.  Bei   diesen   und  andoren 

Aehnlicbkeiten  ist's  auch  nicht  zu  verwundern,  wenn  luauche  8Uimnie  bald  als  thrakiäche, 
bald  als^lTtUsche  aagefUirt  wenkot  i.  B.  die  Amaaoaea  (sind  thiaUschen  Stammes  nach 
Arktinos  nnd  Vsig.  Aen.  XI  6Si>»  dTtUseb  mMh  dsn  Meisten),  AUer  (aliythiscii  z.  B.  naofa 
Eustathios,  thrakisch  nach  Steph.  Byi.  B.  ▼.),  Trauser  (thrakisch :  Her.  V  3;  skythisch: 
Hesych.  w.  Snid.).  Die  rümi^hen  Dichter  brauchen  wtets  beide  Stammesnamen  ganz  iden- 
tiach  zur  Bezeichnung  dcd  kalten  Nordens  oder  kriegerischer  Wildheit. 

Non  seiehnete  sieb  dar  thrakisehe  Stamm  logleioh  dnrcih  ein  starkes  Herrortreten 
des  religiösen  Olanbens  nnd  des  Cultits  ans.  Die  Dias,  die  sie  meist  als  rosseknndige 
&iegsraehaaren  nennt,  SrwHhnt  doch  auch  dos  thrakischen  Singers  Tharoyris  (B  595); 
diesem  reihten  sich  in  der  griechischen  Sago  andre  kunstbegabte,  ja  heilige  Volkfigenot<,-ieu 
an,  wie  Eomolpos  und  Orpheus,  die  phesterlicheu  äänger  and  Gründer  heiliger  W  eihen, 
welohe  die  spitsrsn  Orieohen  ans  demselbsn  tbnddadien  Volke  entstammt  glaubten.  Die 
Frömmigkeit  der  Thraker,  besonders  der  Getan  beeehreibt  Herodot  IV  93  ff.  Sie  halten 
ihre  Seelen  für  nnsterblich;  der  Verstorbene  wandert  wae«  Z«Xuo£ii'  Aauior«,  wnbei  ein 
Zug  von  einer  den)  Alt<  rthum  im  ganzen  fremden  Schrort'hi-it  Herii  litel  wird:  ovfsiva  dX'kov 
'dtitv  voyiiiovxt>i  tivui  ei  uij  x6v  acptre^ov.  üebrigens  lobt  «r  sie  aiicii  als  0^>j*>«o»'  iövxn 
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dofififlAttnöi  mX  ^mu6wtot.  BiM  gowian  AdudSeUnii  mit  dar  pyilHgnMiadiiii  Ldm 

von  der  Seelenwanderang  muchte  nun  wohl  in  jenem  Glauben  finden,  wenn  die  Hellenen 
an  der  thrakiachen  Küste  erklärten,  —  sei  es  in  spöttischem  oder  mehr  in  cuhemoristischem 
binne,  —  Zalmoxis  sei  ein  ehemaliger  Sklave  des  Pythagoras,  der  sioh  dorch  seine  betrll- 
gariiehnt  WmBd«rllMtaD  bd  dn  Thnkeru  göttlidiai  Amalwii  THtidafk  hü»  (Bar.  IT  95). 

Wie  di«  Getan,  so  galtan  die  Hyperboreer  all  «in  firammee  Volk,  Aneh  hatte  dar 
Gotteidiettst  beider  die  Aehnlichkeit.  rlass  das  yi^a^niav  eine  bedeutende  Stelle  darin  ein- 
nahm, bei  den  Hyperboreern  (Pindar  1.  c,  Diod.  II  47,  Aelian.  H.  A.  XI  1)  wie  bei  den 
Qeten  (Tbeopomp.  fg.  244  M.,  vgl.  auch  Jemandes  de  r.  Get.  10,  Siepb.  Bjz.  s.  \.).  — 
ITidb  nOaB  Dargelegten  niva  aa  in  Tanraaiten,  «ann  auui  nklit  anoli  dan  Boikm  ilirnr 
Frömmigkeit  von  beiden  KaeUiarvlllkera  Mf  die  Slytben  flberimgen  hitto,  ef.  Pkt 
Charnnd.  158  a.  Bei  Herodot  finden  wir  davon  noch  keine  Spur:  Ephoros  (b.  u.)  nennt 
sie  schon  evatßr,  itävv.  Nn-h  Lukian  (Skyth.  1.  4)  halten  auch  dio  Skythen  sich  für 
unsterblich  und  wandern  nach  ihtem  Tode  zu  Zamobds,  ja  in  einem  guten  Aiiikel  dea 
Soidae  (a.  t.  ZapoX^t«)  ist  Zamobds  aaibak  n  einem  Bkyikm  geworden,  welcher  die 
Tbnker  beldnrte. 

Einige  Zeit  hindurch  findet  sich  nun  kafau  Idealisirung  der  NordrSlker  mehr;  die  ■M'^ 
ernste  Geschichtachreibuug  des  Tliukydides  war  solchen  Phantasien  nicht  gtlnstig.  Auch 
in  den  Dialogen  Platous,  wo  man  sie  wohl  erwarten  möchte,  zeigt  sich  keine  Spar  dor- 
aelben.  *)  Doch  ist  der  Einflua  der  platonischen  Lehren  auch  auf  dieee  Dinge  nicht 
ohne  I&nflaas  gebfieban,  wie  aieh  nlrimld  bei  iBphoroe  ie%en  wird.  Brat  bA  Kteaina, 
düfliOm  ZnvarilBsigkeit  bekanntlich  noch  heute  controvers  ist,  finden  wir  eine  neue  Ideili^ 
mng  und  zwar  die  erste  im  Nordosten  (seit  den  Pcrsorkriegen  wusste  man  ja,  wie  unend- 
lich weit  die  Skythen  sich  gegen  Osten  ausdehnten).  »Die  Dyrbilcr,«  sagt  dieser  im 
sehnten  Bach  der  He^atxd  iSteph.  Byz.  s.  v.  ^vi^ßaloi,),  »ein  nördliches  Nachbarvolk  der 
Bnktrar  nnd  Inder,  abd  gMeUlelie,  raiahe  nnd  aahr  gerechte  Leute  (uäfra  9ümot)i  ale 
thun  Niemanden  [Jnrecfat,  tSdten  Niemanden,  nehmen  nicht  mit  was  aie  unterwegs  finden; 
sie  backen  kein  Waizonbrod,  sondern  venehren  dflnne  GiTstenkuchen  und  Frtlchto;  auch 
haben  sie  keine  Gesetze  ausser  denen  Uber  den  Gottesdienst.*  Und  an  dieses  nach  den 
homerischen  SiKouö^axoi  und  den  Hyperboreern  zugleich  geformte  Volksbild  sohliesst  sich 
$nh  Beate  die  Idenliairgng  dar  Sk^fUien  dnreh  Ephoros,  dan  bekannten  Sckfller  dea  V^m—- 
bokratee,  welcher  bei  dem  groiaen  Bnünssc,  den  seine  'lavofiai  inhalttioh  auf  die  guna 
apltare  Geschichljiehn'ibnng  ansflbten,  auch  in  dieser  Beziehung  von  besonderer  Wichtigkeit 
ist,  zumal  <la  er  wif  es  scheint  zuerst  diesclV>o  im  Zusammonbang  und  mit  voller  Absicht- 
lichkeit vertrat.  Man  int  wohl  berechtigt,  nach  der  Ursache  dieser  aufialiendeu  Erscheinung 
n  fragen.  Wie  kam  gemde  Ephcaroe,  ein  SdiriftsteUer  ron  achJiehtam  nnd  nOdtiemem 


*)  Enthjdeak  999e:  (pao-l  tovxov^  ti  S  ai^i  o  y  EorrdT  ov^  iXra*  Zmfdcfy  eind 
niefat  die  glAekludurteii,  sondern  die  lesefaeten  der  Skjrilien  geneiut» 
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Sinne  und  ohne  jede  Anlage  zu  romautücheu  Phantasien,  ein  Autor,  dem  zwar  oiuzeiue 
YmmImii  mnämemÜMm  tmät  der  aber  dabei  etets  den  wohlTerdiraten  Bnf  etraqger  Wa]iriMit»> 
liebe  genoes,  der  memala  des  za  ernelendeD  Effectes  halber  etwas  adirieb  oder  vendiwieg, 

wie,  frage  ich,  kam  gerade  Ephoros  dazu  fUr  jene  romantische  Idealisirtmg  der  nomadiaehen 
Skj'then  cinzutrotcnV  Ich  glaube  dioso  Fi-af?i-  so  Iteantworten  zu  sollen:  er  that  es  ans 
einer  übel  angebrachten  Gewisaenhattigkeit.  Ephoroe  ist  der  früheste  anter  den  grossen 
Hirtorilnm,  wdebw  di«  Welt  lediglieh  aoe  Bachem  keimen  lernte;  das  Etatlagene  aagte 
ihm  mehr  xn  all  das  Gegenivbtig»  —  hetaumtKch  venalaaet«  lacdcratea  ihn  dann,  seine 
Stndien  der  alten  Zeit,  den  Theopompos*)  aber,  die  seinen  der  Gegenwart  zu  widmen;  — 
or  benutzte  und  citirte  zahlreiche  Schriftstelk-r  ui\<l  iiisbosondcre  auch  vielerlei  Dichter, 
die  er  in  fiüscher  Genauigkeit  auch  als  GeDchichtscj^ueilen  benutsen  su  sollen  meinte; 
nnd  was  ist  von  diesem  Staad]nuiktB  aas  nntllrlidier ,  als  dais  Hömer  ihm  nicht  nor, 
wie  dem  gamen  Altsrtfanm,  als  der  grSsste  Diditer  gslt,  sondern  aneh  Wort  fBr  Wort  wie 
tan  Evangelium  der  Wahrheit  von  ihm  verdllt  wurde?  Gr  3t<>ht  in  diesem  Punkte  schon 
anf  dl  in  Boili-n  kr  alexandriniw  hen  und  pergamenischen  llomerforsnhnng.  Um  auf  die 
Skythen  zurückzukommen,  so  ist  es  zuerst  die  Stelle  N  6  von  den  SixatoTaroi,  äv's^mav 
die  ihm  als  Chnmdlage  seiner  AnsflUurangen  diente. 

Ephoros*  Ansieht  berichtet  aas  Strabon  VII  302  f.  (E^.  fg.  76  M.)  fidgendennassen: 
»Im  vierten  Buche  seiner  Geschichte,  welches  den  Titel  »»Europa««  föhrt,  geht  Ephoros 
ganz  Euroi)a  bis  z»  den  Skythen  dniTh  und  sagt  am  Schlüsse,  die  Ticbensweifie  '1er  Skythen 
Uberhaupt  und  auch  der  Öauromatou  sei  eine  verschiedenartige;  denn  die  einen  seien  so 
roh,  dnss  sie  sogar  Msnseben  verzehrten,  die  anderen  aber  enthielten  sich  sogar  des  Flei- 
sches der  Thiere.  Andere  Schriftsteller  ann,  sagt  «r,  TSifareiten  sieh  Ober  dio  Bohhnt  der- 
selben, denn  sie  wissen  wohl,  das«  so  furchtbare  and  merkwürdige  Berichte  Aufsehen 
machen;  man  müsse  aber  auch  das  (tegenthoil  darstellen  ui.d  in  Beispielen  vorbringen. 
So  w  die  er  selbst  mm  über  <iie  handeln,  welche  buchst  gerechter  Sitten  pllegen;  seien  doch 
solche  unter  den  nomadisircndeu  Skythen,  die  sich  von  Pferdemilch  nühren,  und  diese  zmehneten 
sich  weit  tot  Allen  dnrdh  ihre  Qereohtigkeit  ans,  and  denn  gsdlohten  aneh  die  Diehter; 
Homer  mit  den  Worten,  das  Land  fkaxxwpdfttp  ^Im»  ts,  diMrauor^siv  dy&panov  be- 
sehaae  Zeus;  Uesiodos  in  der  sogenannten  V^q  «iptoiJo;:  Phineuß  -werde  von  den  Har|)jrien 
entführt  yXay.xocp'iycn'  ti,  a\av  uirivat(;  oixi  ij(6yra»v.  Dann  pil'l  Ejiboros  die  Ur- 
sachen an,  wie  sie  sowohl,  weil  sie  einen  einfiichcn  Lebenswandel  führen  uud  uiehl  nach 
Geldgewinn  begierig  sind  (ov  ;{pi7fta'rMrTei»),  unter  ^«ww^<>«'  nach  Ordnung  ond  Oessts 
leben  (thvoftoSrwm)^  indem  sie  Fnuun  und  IQnder  nnd  Verwandtsehaft  und  auch  alles 

•)  Auch  der  nennt  einmal  die  Hyperboreer,  in  seiner  frejen  Phantasie  von  den  Menecbon 
jenseit«  der  Knie  tf^-  7(i  M.),  aber  in  einer  ganz  schenhafton  Weii>e:  die  Inwohner  seiner  Stadt 
Ma)(iuo^  kamen  einmal  auf  unsere  Erdo  nnd  Inndcten  bei  den  Hyperhioroern ,  als  sie  aber 
hörten,  diese  seien  die  glücklictisten  Menscheu,  ech&tzten  sie  da»  meuschlicbe  (iiück  gering  uud 
kdirten  eotet  wieder  an. 
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iimlfr»'  mit  eiiinnder  jjemoiiiHam  halion ;  iils  auch  wi«  fllr  Fn-iii'lr  unlitjkUiiipfljar  und 
iiiibesicghai'  siml,  da  sie  ja  nichts  besitzen,  woltir  man  sie  unterjochen  könnte.  Auch 
Cho«riloa  bezeuge  dies  (s.  oben  desstju:  äv^ifvmav  voiti^nav).  Auch  der  weise  Anachanis 
geli8n  n  dkaani  GaMiUfloble^  dm  mu  Miner  SafiMlihrfti  ficwnnaolirit  und  YenttadiglnH 
baUwr  sn  dea  akibra  WäMn  ndnuto '. . .  .c 

Ganz  dasselbe  spricht  ab  die  Ansicht  dos  Ephoros  (tlor.xiy  "Kfoiio?  v.  842)  auch 
der  gcograjibische  DichttT  aus,  welcher  in  dem  l'criplus  Ponti  Euxmi  <■.  49  (bei  Mülli  r, 
Geographi  gr.  min.  I  p.  413,  vgl.  p.  LXXIV :  danach  ist  die  Stelle  in  den  sog.  äkymuuü 
V.  850  ff.  ge&etzt)  erhalten  ist:  ^ 
880        HoatnudtatP  dutßdvn  Atftvaimv  t^roi 

<hv  ovSi  el^  eiii^vj^ov  dStxi^aai  nox'  &Vf 

865  /i£ka»M  ««Ic  ZmÄtMOo»  9^  iimofMiKflMf 

^äariv  91  nfv  re  xrijatv  Avoi9i9njglftig 
xot,vkv  ATtdivxav  ti}v       SXrjv  «rwovalav. 

Diefwr  Bericht  ist  nicht  so  vollstflndi^' ,  wie  der  des  .StrulMin ,  stimmt  jedoch  völlig;  mit 
diesem  Uborein,  nur  dass  er  statt  der  Gerechtigkeit  der  Sk^'then  vielmehr  ihre  Frümmig- 
keit  rahmt.  \ 

Dar  dritte  Bariobt  ist  der  des  Nikolaoa  Toa  Damaekoa  (BfOUer,  Fcagm.  biet.  Gr.  III 
p.  460,  %.  128),  walehar  den  Bphonia  zwar  niebt  als  Qaelle  neant,  jedodi  gaaa  sweiftttoe 

anf  ibn  zurUckf^eht.  Er  sagt:  »Die  Qalaktophagen,  ein  Skythischea  Volk,  haben  wie  die 
meistcu  Skythen  keine  festen  Wohnsitze,  lohen  nur  von  l'terdemilch  und  daraus  bereitetem 
Kise,  und  sind  unbesiegbar,  da  sie  ihre  Nahrung  Uberall  bei  sich  haben,  äie  sind  sehr 
gerookt,  haben  ihr  Venallgen  oad  ibra  Wmber  geaieiaMm,  mehalb  iia  jaden  ilteren  Mann 
Vater,  jeden  jttageren  Sohn,  jeden  gleiebilterigen  Bruder  nennen.  Za  ihnen  gebOrte  dar 
weise  Anacharsis.  Homer  erwähnt  ihrer  und  nennt  sie  .\bicr  (N  6)  .  .  Wegen  der  Ge- 
meinsanikfiit  mni  tlerechtigkeit  ihres  ist  Neid,   Has8  uml  Furcht  ihnen  unbekannt. 

Aach  ihre  Frauen  aind  kriegerisch  und  kämpfen  au  ihrer  8«ite,  besonders  die  Amazonen.« 
Mit  Aosoabme  des  Namens  (er  nennt  Qalaktophageu,  wo  Strabon  und  der  Dichter  die 
Skjtben  ttberbanpt)  Btunmt  Hihniaoa  mit  Sliabon  dwdiaafl  flberein  and  eigBmt  ihn  bi 
anigen  Panktan,  wKbrend  er  Anderee  veckSnt.*) 


•)  Auch  KiiHfHtd  :u!  n.  XTTT  p.  und  Sdiol.  Veneta  II.  1.  c.  geben  dieselben  Nachrichten: 
M  den  Abiern  gehöre  auch  Anacharsis,  sie  seien  itixaioTatoi,  da  aie  Weiber  und  Kinder  und 
Alke  aaseer  dem  Behwart  und  dem  Trioligefltas  gemeinsam  keHssen  «nd  nicht  geldgierig  seien; 

sie  essen  kein  Fleisch,  die  Krdo  bringe  ilmeu  alle  Früchte  ohne  ArVjoit.  .\cichyloH  nenne  sie 
Qabier.    Kiifovot  di  uvroh^  rohi;  idiruii  Tifi(f>oVTai  niXkov  AXka  dianiimtiv  ■  ein  Zeichen 
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Tch  habe  diese  Stellen,  aus  welchen  wir  den  Hachlicheu  Inhalt  des  Ephoros  mhr 
deatlicb  erkenaen,  in  ganzer  Ausdebnung  wiedergegeben,  sowohl  vua  zu  »eigen,  daw  die 
BCeUa  dar  Dka  cHe  arqnHiigUoiM  Quelle  dMcnNbin  Uldatf  alt  ftvah  iiirimniiilwii  vm  dia 
inmaMiliri0a  mitera  Boftwiakclimg  dar  Sag«  dann  ■aahaawwiiw.   2iul<liafc  M  das  Tar- 

hältnisB  des  Ephoroe  zu  Herodot  fintBOataUatt.  1»  dem  Yerzeiohnüs  der  akTthiMihen  Stamme 
(Skymn.  841  ff.)  folgt  or  ihm  sicher  theilweiHe,  abor  durchaus  nicht  ganz  und  überall: 
ebenso  aber  verfährt  er  in  der  Charakteristik  der  Skythen.  Denn  mit  Herodut  durchaua 
flbamiaiUaHagMiid  Mirt  ar,  daaa  dia  SkyVbm  aamt^mn  (Her.  I?  MX  FtedaBulok  tdakau 
(ib.  IT  2),  daB  Anaaliania  lo  den  üuigaii  dUtan  OV  4ft;  76X  imbaaiegbar  aiiid  (IV  46), 
and  dass  die  Frauen  der  Sauroniaten  mit  in  dem  Kampf  ziehen  (IV  116).  Der  Grund 
ihrer  Cnbesiegbarkeit  ist  nach  Herodot,  dass  sie  keine  Stadt«  imJ  keine  Aecker  haben  und 
auf  ihren  Wagea  mit  den  Ueerden  ihren  Aufenthaltsort  atote  leicht  ändern  k&nneu*); 
BphflBoa  ^wr  aagfc  nadi^liBtHiii,  aaian  Avbntxoij  o^tiv  lxovT$i  vjtif  o6  ianpIKaverowrtf 
meh  miralaoa  aliar  aaian  aie  ^avpaxA«»*«»,  aip  ofratc  itAmi  tilP  'wfafk»  Ixomc. 
Wahrscheinlich  gibi  Jadar  von  beiden  nur  einen  Theil  der  Meinung  des  Ephoros  wieder 
(Strabon  den  ««eiTiigen  sogar  ziemlich  ungeschickt),  dessen  vollständige  Ansicht  also  wohl 
der  des  Herodot  völlig  gleich  war.  —  Aber  in  anderem  ist  Ephoros  von  Herodot  auch 
total  versohiedea.  Naoh  Herodot  laban  die  Skythen  ^■xb  nxnviov  (TV  46) ,  von  der  Milch 
und  dam  Flaiaoh  ihrer  Haavdan:  naeh  Epboroa  oaaen  aie  kein  Flaiadi.  Um  Gerealitigkait, 
FrPmimgTwit,  ÜSnhrililiait  und  Oenflgaamkeit  ohne  Habaocbt  erwfthnt  Herodot  nicht,  nur 
BphOHML  Ebenso  verhält  es  sich  mit  clor  Gemeinsamkeit  doH  Bosif/os,  Die  Woiber- 
gemeinaeliaft ,  welche  in  roher  Realität  Sitte  der  Massageten  war  und  fUleoblich  von  den 
Qrieehen  für  Sitte  der  Skythen  ttberhanpt  gehalten  wurde  (Her.  I  216),  fahrt  Herodot 
»oA  hA  den  Agaflijraan  «a  (IV  104),  Uar  jadoeh  mit  den  idaafiaixeiidan  Zualtaen,  »damit 
iie  alle  Brttder  seien  and  weder  Haes  noch  Neid  kennen« ,  in  welchem  Sinne  nmi  aiieb 
Ephoros  bei  Nik.  D.  seinen  Skythen  dieselbe  idealisirte  Sitte  zuschreibt.  —  Woher  stammen 
alle  diesf  Angaben?  Zum  Theil  llisst  es  sich  nachweisen,  zum  Thcil  verrantheu.  Die 
Gerechtigkeit  haben  sie  nach  der  Ilias  (tvpofiot  nennt  sie  auch  Aeschylos);  die  Fröouiiig- 
kett  und  die  BnUmltDiig  tob  flBHMdmalnrai^  iat  too  den  Nacbbarvlllkeni  dar  B^yperboraer 
«od  lam  ThaD  dar  Oeten  (a.  o.)  auf  sie  Übertragen;  dodi  mag  «nah  too  Neoam  die 
flüaohe  AnSassnng  des  homTisehen  yX'xyTnfpfiyoi  als  T;ente,  die  sich  nur  von  Milch  nd 
von  nichts  Anderem  ernährten  (und  durch  mildu  Nahrung  mild  und  ppi-rcht  wurden?) 
mitgewirkt  haben.    Doch  alles  dieses  genügt  noch  nicht.  Woher  ihr  Mang«!  an  Habsucht, 

grosser  GiietfreiVieit ,  wii»  bei  den  OermaneTi  nnch  Tac.  Oerm.  21.  Auch  diese  Nachrichten  gehen 
deutlich  auf  Ephoroe  zurück,  auf  welchem  denn  wohl  auch  die  wenigen  darin  enthaltenen  ßrwei» 
ienu«an  n  berahen  sebeiaen.   Vgl.  noeh  AzriaB  %.  58  M.  bei  Boatafh.  ad  IKon.  Per.  660. 

*)  Ebenso  sagt  nach  Her.  IV  127  der  SkytbenkOnig  Idantbyrsoe  zu  den  Gesandten  des 
PerterkCnigs :    rnxlv  ovxe  d<rTta  oixt        mipvttvuivij  iaxl,  TÖ*  wift  dtiaavrn  ^ 
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wob«r  die  Gomeinsuakeit  dos  Ii4}sitzee.  ein  bosondors  spütor  wichtiger  Zn(<  der  Idealisirun^ 
der  Skythen?  Es  aeheint  mir,  da«8,  wie  frtiher  Pythagoreiscbo,  so  jotzb  i'latonische 
Gedanken  an  der  Aiugestaltoag  der  Sage  mitwirken.  Man  könnte  z.  B.  an  Platons  Be- 
whMlbiiag  der  Umit  dar  IhtmaiiMchwi  dankm  (L«gg.  IH  979  b),  iHUto  QM  waA  8iUwr 
nicht  kannten,  dafür  aber  anoii  widor  UebermaUi  nodi  üoreobt,  weder  Ha«  noflil  Neid,  ond 
welche  der  trefiTlichsten  Sitt»>n  pflegten.  Ganz  besonders  aber  scheint  mir  der  von  Piaton  be- 
achriebeno  Idealataat,  dessen  Grundlage  die  i^ixautaivr;  ist  (Rep.  IV  433  a  und  oft),  auf  die 
Sebildenmg  der  immövafM  dp^fummv  durch  Epboros  eingewirkt  »i  haben.  Denn  der  aui 
firthiynriwhic  Qxaadbga  «mkwtekdto  PlatoniadM  OonmuiiiBiia  fgidartt  Oonwiinechaft  dv 
Weiber  und  Kinder  (ib.  V  457c  fL\  aber  auch  Qemtiniflhaft  de*  Beeitaes  Qb.  d62e,  464b  ff.), 
ja  snlbst  Gemeinschaft  der  Freude,  des  Schmerzes  (462b)  und  aller  Dinge.  Diese  Gemein- 
samkeit gilt  ihm  als  das  gröaste  GlQck  (464b,  465 d);  Haas,  Feindschaft  und  Streitigkeiten 
•eien  dadaroh  unmöglich  gemacht  (464  d).  Selbst  in  eiozelnen  Worten  des  Ephoros  (bei 
Sbaboo)  finden  rieh  Flatoniioh*  AnHlng»;  dte  SkjtibMi  ttvftaBvwtu,  vuA  Flafcom  Dh^ 
italfauig  gOt  TOB'dw  ■4l«W(io«  mlJUc  (MS«);  O^rttNi  md  od  x9n(taxtaTal,  und 
Piaton  beschreibt  die  Verschlflohteiuig  der  Menschen  dnrcb  die  X('';"<^'<''^>^o  (465  c).  Dazu 
kommt,  das8  Piaton  selbst  die  Koivavla  noch  in  einem  andern  Sinn  (vgl.  Kep.  V  466  d) 
bei  den  Skythen  verwirklicht  üuid,  nämiiuh  die  tvmav  «al  rö^p  ital  töv  &XXmp  SnXtiv 
lUftimptmf  din  «r  me  Andan  an  dtn  Vwan  der  Btmmatm  rfihmi  CLw>  ^  SMe).  — 

Oende  disM  I^honinhe  «cmilarade  AoMliHBelnii«  tewmhwt»  na,  die  Ut^ 
lisimng  der  Skythen  aieh  auch  ins  spfltere,  beaonders  ins  römische  Alterthnm  fortpflanzte ; 
wobei  dann  aber,  um  mit  Schiller  (Uebcr  naive  und  uentimentalische  Dichtung,  XII  193, 
Aosg.  T.  1847)  zu  reden,  nunmehr  statt  der  elegischen  die  satirische  Seite  dieser  sen- 
tinMBtdiMhMi  IMditaQg  in  den  Vordfirgnind  tnt:  die  Tagenden  derSkytlien  werden  jelit 
im  bewuMten  (hgmuAt  gtgu.  die  EaUer  dM  eigeuMi  Yolkaa  gaprieeen.  Indem  eie  diflae 
Tagenden  recht  im  Licht  ifeaOte,  bildete  die  eingahende  Bantettong  des  Uphoraa  einen 
wichtigen  Wendepunkt/) 

In  scherzhafter  Weise  wird  diese  »satirische  Idealiairung*  zuerst  von  dem  mit  Ephorus 
gtejehaeiBgen  INehker  der  mittleren  KonUldie  Antiphane»  eingeführt,  wdcher  sagt  (bei 
Atiwn.  VI  2Md): 

«Tt'  or  oocpoi  i)ijx'  tirriv  oi  Sxr&at  ir(p69f€H 

9Mamp  UtMVP  nol  ßoäp  nlirup  foKtt, 

xat  ■naiü^Ytoyiiv^  ff. 

•)  Ob  die  Werke  Ilep«  Zxi&mv  oder  IxiSixa,  wie  »ie  von  Agathon,  Kteaippos,  Mnesi- 
machoa,  Timonax  angefOhrt  werden,  fiir  unxeren  Zweck  Wichtige«  enthielten,  ist  nicht  bekannt, 
da  uns  nur  Onriorit&ten  darana  berichtet  werden.  Klearchoit,  ein  .Schaler  des  AriKioteleti,  nannte 
sie  dagegen  gpradF>-/u  vrAibWaro»;  sie  hittee  ihr  Unglflflk  doreh  UeberaiBth  ond  fiohwelgarei 

veiachaldet  (Athen.  Xil  ü24c.^ 
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Dil'  bald  tlarAiif  st^ttttindemlt^  Erweiterung  der  K«nntniss  Ostons  durch  die  Feld- 
zttge  Aluxiindtirs  d.  Gr.  wirkte  auch  auf  uniier  Sagengebiet  zurück,  indem  »ie  eioonseits  die 
Lnrt  *m  EMftltn  wo  HäMSaikm  htmäm  ▼mm  lOmAmafi  tMSUib,  auAnmlk  Atr  dm 
fbraaii  Oiton  fttr  Mlidie  Sagen  in  Ampnioh  nahm,  die  man  lädier  in  andere  Begiooen 
versetzt  hatte.  Aehnliches  wit  Mhca  um  400  (s.  o.)  dor  poi-^ische  Leibsnt  Ktcsias  be> 
richtflte  dahor  jetzt  Megasthcnes,  wenn  i'v  die  Hyperl-oreer  nach  Indien  versetzt  (Strab.  XV 
711;  vgl.  Ukert  ä.  19);  und  iuabeaondere  war  es  den  Geachichtschroiboro  Alezanders, 
mon  nicht  yielleicbt  dem  von  Homer  begeisterten  KOnig  aelbst,  vorbehalten,  die  Nach- 
kommen der  geredtteo  AWer  der  Iliaa  OetUeh  vom  Kaepieoben  Meer  in  niunMelHer  Tagend 
zu  entdecken.  Denn  ebenso  wie  eine  KOnigin  der  Amazonen  sollen  noch  Gesandte  der 
Abier  bei  Aloxan<lrr  erschienen  sein,  »welche  Hotner  als  die  girechteeten  pries,  und  welche 
in  Asien  ihrer  Armuth  und  Gerechtigkeit  wegen  nuoh  jetzt  in  Freiheit  wohnen«  (Arrian. 
IV  1,  1)  und  von  denen  Gurtius  VII  6,  11  sagt:  »msti^simos  barbarorum  constabat;  annis 
äbtHubtmt  imj  toeenW;  Ubertaüa  modkm  H  aepuHe  imm«  ff.  vgl  AaimiMi.  ZZm  6,  58 
»gmaia  pHnbmm,  eakare  «tmcAi  wurtttUa  emuiukm*  0.  —  Dagegen  Mhiieb  Hekatneo« 
TOn  Abdera  um  800  Chr.  einen  von  Diodor  II  47  und  Aelian  H.  A.  XI  1  excer- 
pirten  Bericht  Aber  die  Hyperboreer  nebst  einer  phantastischen  Geographie  ihres  I.Hndes 
(s.  dou  Excurä  und  Mulienhuti,  D.  Altertbumskunde  I  ä.  424),  worin  er  dieses  im 
Nordweetn  «minunt.  Die  Sdiilderang  ist  lelir  deteOfiTt»  ohne  jedodi  dem  von  FSndar 
nnd  Herodot  Oegebeoen  neu,  für  aneeren  Ziveok  widitige,  duurakterittisdie  Züge  hin- 
SQznfttgen. 

Drei  Jahrhunderte  nach  Kphoros  schrieb  der  ebenso  vielseitig  gelehrte  als  im  Leben 
klar  beobachtende  Posidonios  von  Apamea,  Itbetor  und  stoischer  Philosoph  in  Rhodos  und 
Mit  51  T.  Chr.  in  Bern,  das  unfimgieidie  Werk  edner  'Lrropt'ai,  wekhei  die  Zeit  von 
146 — ^96  nmfuete  nnd  mit  viderld  Digiearionen  anageaehmttdct  war.  Poridmaw  endiflint 

UM  in  seinen  Fragmenten  als  ein  ffisloriker,  welcher,  neben  einer  sehr  detaillirten  Sehil- 
demng  des  Geschehenen,  auch  des  weniger  Wichtigen,  und  bei  ausgebreiteten  Kenntnissen 
aodi  entfernter  Volker,  die  er  zum  Theil  selbst  besucht  hatte,  oft  Weichlichkeit  und  Un- 
sitte tadelt,  «aderMits  aber  gern  das  Chite,  wo  er  es  nvr  findet,  herrodiebt  nnd  bewundert 
So'  s.  B.  die  alte  Greese  und  Einfiwliheit  Borne  (i^,  8,  3^  12;  ef.  45).  Von  ihm  enikit 
nun  Strabon  (VII  29(3,  fg.  92):  »Posidonios  sagt,  die  (thrakischen)  Myser  enthalten  sich 
ans  Pr'immigkeit  des  Belebteu,  und  darum  auch  des  Zuchtviehes  {tn^ryou'  aniyea^cii^  Sm 
dk  tovTo  xrti  ^^>EfiuaT6H'),  lebten  von  üonig,  Milch  und  Käse,  in  ruhigem  Leben,  würden 
auch  desshalb  die  Frommen  genannt  (xaA^ia&eu  dtonßtZq  ts  tml  weaevoßaxaq  [?J  ) ;  einige 
der  Thraker  leben  and)  ohne  Weiber,  dieee  würden  murrttl  (?)  genannt,  würden  geehrt, 
Ar  iMilig  gehalten  und  lebten  in  aUer  Sicherheit;  diese  alle  meine  Homer  [N  6]«.  '^Ive 
erkennen  nach  allem  schon  Darf-'f-itelllen  jetzt  leicht,  wie  liier  die  Darstellung  des  K]ihoros 
von  den  ohne  Fleischnahrung  lebeudeii  .Skythen,  deren  Mikhnuhrung  nunmehr,  poctis<  hem 
Spracbgobraucbo  lolgcud  —  ich  erinnere  nur  an  die  Bakchantiunen,  welche  mit  ihren 
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TliyrsiisstillH->n  »Milch  und  Honig«  aus  Fcl.oen  schlugen  -  ilie  Zuthat  des  Honigs*)  erhalten 
hat:  wio  fiii-jp  Daretollung  mit  der  von  Horodot  schon  liorichtetcn  Frömmigkeit  der  thrakischen 
Oetcn  zu  einem  Gesatnmtbilde  veracbmoken  wird.  Deuu  was  Posidonios  am  Scblusw  or- 
fllliltt  bat  «Den  ekwas  mBneMachwi  oder  tMetiMiheD  Beigeadhinaek  und  Imii  neht  wdä 
uf  wirkliehe  Züge  Uinkisehen  Lebens  (s.  8.  16)  sieb  beneben;  veiglaioht  dodi  JoMpliOB 
Antiqq.  Jnd.  XVIII  1,  5  einen  dakischen  (d.  h.  getischen)  Stamm  mit  den  Essenern,  was 
den  religiü'Si'ii  <Tninilzug  seines  ganzen  Lebens  betrifft  1  Ein  neuer  Zug  ist  nur  die  Kuhe 
{iicrvj^ia)  und  Sicherheit  {uStia),  welche  Posidonios  diesen  Frommen  zuschreibt.  Bei  Posi- 
doniM  sonst  tritt  uns  also  die  TflnDisdhaag  oder  Yermoihslasg  vom  Oeton  and  Skyibea  ao»* 
gsprtgtar  eatgegaa.  Ancb  er  knüpft  an  die  bomerisehe  Btdle  an  und  eiklftrt  02  IL  b« 
Sirahon  VIT  295),  das  Epitheton  itKouoraxoi  beziehe  sich  rrvW^ßi'ir^v  auf  die  ThrakisobeB 
und  Skythischon  Stämme  Uberhaupt  Icf.  auch  fg.  91);  dem  entsprechend  bezieht  er  die  Züge 
der  Frömmigkeit,  des  Lebens  von  Milch  und  Honig  u.  s.  w.,  welche  wir  soeben  von  den 
Tbrakem  anfilliiten ,  glekhenrmse  anoh  anf  die  Skjtheo,  ond  swar  ia  der  KoMent  widi- 
tigea  Stelle  des  Jostinns,  mleke  idi  jedoeh,  da  «b  dieser  niehft  diatrti»  serMs  anf  Posi- 
donios snrlldcftlhrt,  erst  weiter  unten  besprechen  kann.  Die  Hyperboreer  aber,  welche 
Posidonios  in  den  Alpen  annimmt,  i'allen  In-i  ilnn  ans  dem  Kreise  dieser  Völker  heraus. 

Wichtig  ist  Posidonios  fUr  auaereu  Zweck  noch  als  der  erste  dieser  Autoren,  dem 
anoh  der  Westen,  wenn  aaeh  lUiTollstKndig  (Stnl>.  II  104,  fig.  88),  snchksssn  ist  Er  ' 
kannte  Gallien  and  Hisiiaiiien  ans  visHufaer  eigen«:  Ansehanang,  «r  ist  der  ttteste  HsUene, 
welcher  den  Namen  der  Germanen  erwähnt,**)  er  nennt  auch  Britannien  ffg.  48).  BiT  «r* 
öffnet  un.<t  aber  noch  einen  weiti  n  n  Ausblick  in  die  spätere,  römisclie  Umbildung  nnseroB 
Themas.  Bekanntlich  ist  Posidonios  eine  Uauptquelle  fUr  Diodor  von  Sicilieu.  Dieser  nun 
erriUdi  IT  20  eine  Gesohiehte  ans  Ligurien,  welohe  nasii  dem  Zeogaisss  Stiaboas  (m  165) 
ans  Pesidooios       B8)  entnommein  ist   In  ebendemselbea  Ospitel  beriflSitet  Diodor  weiter 

von  den  Ligü  m  sie  seien  x^j;  xora  -riiv  tptxp»^»'  (5qiorT<&»T;?  TtoXr  y  e  y  i.i  o  i  nn  t  r  nlf 
worauf  noch  mimcherlei  Lob  dieses  VolkoH  folgt.  Es  if»t  mobr  als  wahrscijeinlich ,  daSB 
auch  diese  titcllo  ans  Posidonios  geschöpft  ist.  Nun  vergleiche  mau  damit,  was  Diodor  V  21 
von  den  Britanniem  sagt:  <(iaai...xolqndtatiwiLaiif»SiwanMAnoXhntxofnxfti90V^ 

ttcH  T^i  ix  Tov  TtXovTov  yswfon^jT;^-  Tovrpijq  ■noi^h  diaXXaTXO'cra^.  Sie  seien  StÄmnie^ 
welche  »die  alte  ^Lebenswsise  noch  bewahrt  haben.«    Wenn  nns  die  merkwürdige  Uebei^ 

*)  Vffi.  aaeh  EoriathioB  an  IL  XIII  5:  dfrof  91  ftevä  ft£t*T»«  TlvSofofuiöv  ^9  Tfcx^if, 

mit  oben  S.  13. 

**)  Athen.  IV  153 e:  Fc^fiavol  di»       tOTo^tl  ILo<r$idö>vioi  iv  -rp  T^iaxotTT^,  uquiTov 

(fg.  32  M.|:  letzteres  im  Widenpraeh  mit  Caesar  B.  G.  IV  2.  Für  ueXji86v  vermuthet  mein 
EretHid  A,  Holder  ^u'Xirt,  wofür  er  auf  Teniehie<iene  Stellen  der  Edda  verweist.  JedenfiftUs  nebt 
Pondonio«  die  tiermanen  aU  einen  Kvltenvtamm  ao,  wie  ee  auch  Diodor  thut. 
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einstimmnng  einiger  Gedanken  und  aogar  einzelner  Worte  zu  dam  Sehlusae  bereohtigwi 
darf,  dass  es  auch  hier  Posidonios  sei,  der  von  dem  Compilator  au8gcschriel>en  wnrdo,  so 
würden  wir  in  ihm  den  ersten  Verberrlicher  eines  Natorrolkee  des  westlichen,  den 
BOu«rii  alber  gelegenen  NordflM  eikamea.  8lnb«  IV  300  beieidmet  die  StttMi  dar 
Britnniiflr  «twis  anden,  ab  Ankoiartfa  «al  ßa^ßofimtfo,  (ms  «r  aber  IV  201  Aber 
die  Bohheit  des  Verkehrs  der  Geechlechter  Migt,  blite  Brandes,  Kelten  und  Germanen 
8.  30,  nifht  orwJlhncn  dürfen,  da  es  sich  nur  auf  'liovr,  Irland,  bezieht.  Caesar  V  14 
eraählt  jedoch  Aehnliches  von  den  Britanniem  selbst,  was  an  die  skjthische  Allgemeinsam- 
kait  «rnuMrt).  Für  dw  Idflaliänn^;  ernUtaa  die  BihBimiwr  aodh  die  geeignete  Bedingung 
BDSMntflr  Bn«le|jnbatt:  ata  die  pmMm  Mo  «MM  orte  MNMi  (Veig.  «oL  1,  67),  dia 
lätimi  Britanui  (Catull.  11,  11.  29,  4  u.  a.),  die  tdtmi  orbis  (Hör.  c.  I  85,  30),  rmoH 
(ib.  lY  14,  48),  hitacti  (epod.  7,  7)  o.  dgl.  werden  na  beieiduiet,  wie  dia  taomariaobaii 
Aethiopen  als  die  coxoto»  dvdföv> 
^mm.  OMdHrilig  alw»  mit  Foaidoidga  gab  dar  sogenannte  SkjmBoa  am  90  t.  Chr.  in 
seiner  Tersifioirien  Geogrmpbie  die  IdeaMrimag  einea  aaderai  Baiterenvdkai,  welohee  eonat 
atata  ala  die  nüdeste  Bauberhorde  geschildert  wird.  Elr  sagt  t.  422  ff.  TOB  den  Illjrieni: 

xal  aipöd^a  dixaiovq  iffouri  xal  ^Ao^ivovif 

sImu,  fliov  {irXovy  vs  wr(uA%mwo9. 

Sind  die  Farben  dieses  Bilde^^  dieselben  wie  die  der  Idealisining  der  Skytlieu  bei 
Kpboros,  so  fragt  sich  nun:  woher  solch  wunderbares  Lob  aucJi  für  dieses  rohe  liäuber- 
volk?  Ich  vermutfae,  es  stamml  ebeiuiaiier,  wober  im  leUteu  Grunde  dab  der  tikytben 
aiaaunt:  aaa  Horn«-,  ader  vialmtdir  «na  aeiaar  apUarai  Anolagni^  Mo»  beodita  nlmliah, 
dam  mMh  dam  Peripius  des  Skybm  «.  88  an  dm  D^ynen  aodi  dia  in  dtai  SMauna 
('Icpoorrafiyai,  BovTavoI  ,  "TXkoi)  getheilten  Loio|iiBg«n  gdiörten,  offenbar  nach  einer 
Anelegang,  welche  die  Oertlichkeiten  der  Od3^ee  im  Westen  and  Nordwesten  sucht«.  Nun 
liebt  bei  Homer  bekanntlich  das  Laad  der  LoiophBgan  die  Frenden  so  mlohtig  an,  dass 
aia  dar  Habakebr  vergessen  (Od.  •  97),  «nd  dahv  gattan  dia  Lotofihagen  oelbafc  dam  IMo- 
qyaioa  Fto.  806  ala  fM^ßumz  dawaHii .  Eptthetan  dar  €toattiebkoü  aber  gibt  Skymnoa 
oben  den  IDyriem,  die  er  dann  geoaner  schildert,  so  wie  ^thona  die  ^MccuövaTot  Homers. 
Da  Bkymnos  unc)i  seiner  mehrmaligen  Angabe  vieles  aus  Ephoros  aatiehnto,  SO  Tsrmutbe 
ich,  dass  dies  auch  mit  der  Idealisirong  der  llljrier  der  Fall  war. 
«Mk  Posidoniaa  babnt  mm  daa  Wqg  sa  der  rtanaeben  IdtKotor  thoila  dmraii  di»  gauwatan 

Aeoasemngen  Uber  wasilidte  Volker,  theila  durch  den  hervtxtgebobenen  Contraet  oeiner  ge- 
priesenen NatarrSlker  gag^B  °^  ^'  ^ '  ^'^^vwim.  In  Rom  nimmt  diese  Idealisirung  näm- 
lich von  Anfan)?  im  einen  weit  juebr  ivitirischen  als  elegischen  Charakter  an  (s.  o.  S.  21). 
tiaUust  u.  a.  rühmen  wie  l'usidonius  die  gute  alte  Zeit  Boms  im  Gegensate  xor  jetzigen 
Vatdarbatau  Dia  laoabi  dar  Saligan  rind  daa  SSal  eiaar  SabMaol*,  wataha  aaa  dioaor 
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Twdezimitt  iMram  loflkfc:  Whiimflieh  wollte  neh  flertoriai  dortlim  h*  dsn  namfliflriiolMti 

Kriegen  in  rnhiger^  GlUok  jcurfickziehen  CPlnt.  8«rt  8,  9.  Sali.  hist.  fg.  I  61  f.  Kr.),  und 
richtet  später  Horaz  dieselbe  poetische  Aufforderang  an  allo  Gutgesinnten  (um  40  v.  Ch., 
in  epod.  16).  Mit  der  Kais«rz«it  und  der  eintretenden  grosseren  inneren  Buhe  weicht 
diMe,  maai  mOdite  sagen,  praktiidi^tiriMhe  Stiinmung  wieder  der  iheeiNtiselMn  BrtiMlip 
toiig.  Sftllust  ist,  «oviel  innt  benriluileii  kann,  Icein  Frmod  der  OMoUidipniiiiiig  ent- 
IflgeiMir  TttUnr  oder  LSndcr:  weder  die  genannten  Stellen*)  noch  die  Ober  Skythen  und 
Germanen  sprechen  tlafür.  Bei  der  Wichtigkeit  dieser  Stellen  für  eine  unten  zu  gebende 
Beweisführung  will  ich  sie  gleich  hier  zuaammenstellen.  Ueber  die  Skythen:  III  47  >Scjf- 
Aae  Nmaäe$  tmmt,  §mbw  plmuku  wuk»  mmt*  (iE.  48  »cmmum  feroästmd  ad  hoe  Um' 
puM  Askad  crfsw  Tmri  mmt,  giioä,  gmutum  eoHkia,  loeonm  tgedale  raplo  imw«  «oocfi«); 
dia  QmdMIMI:  III  57  »Germani  iniedmn  rmmtibus  corpus  itgKd*  (III  58  *vates  de  pel- 
lihus  rmones  vocanhtr*);  Ober  die  Donau  handelt  III  55  »nomenque  DanubUm  habet,  ul 
ad  Germanortim  terras  mhlriuyU*  and  III  56  (sie  sei  kleiner  als  der  Kil).  Dies  ist  alles: 
fim  UeaKBirung  keine  Spar,  eYtmmnmg  wi«  nah  in  dm  Emot»  der  Wtkom»  tSbw 
fiudiiiiB,  Caaäm  vnd  Hitpuia  in  swdteo,  den  Pomtos  und  Cnte  im  drittan,  MMopotamia 
und  das  fretom  ESflvlom  im  vierten  Buche,  oder  in  dem  aitu  Afiricae  (Jug.  17  —  19)**) 
ein  Versuch  einer  aolchen  oder  eines  rUbitiendeu  Gegensatzes  gegen  die  Römer  findet;  wo- 
gegen er  Cat  6  ff.  and  Jug.  il  die  alte  Zeit  Borns  allerdings  in  ein  glänzendes  Licht  stellt. 
Soviel  für  jetxt. 

Dagegen  stammen  aber  aas  der  Zeit  des  Angnstas  mehrere  Stellen  römischer  Sohriftr 
ateller,  weldn  dia  Skythen  in  anadrOddidutor  Wciaa  TeclMEdkdMB. 

Die  bakanataate  daraelbaa  iat  dia  Sehildarang  deraeUwn  dnxeh  Horai,  cann.  III  24, 
9  III,  daran  AMkaanwg  nan  in  das  Jahr  29  t.  Chr.  oder  Udd  dacanf  verlegt.  Si«  lantat: 

»Campestres  melius  Scythae,  Ulic  matre  caretUibus 

quonon  plaustra  vagas  rite  trokmU  domos,    privirpiis  muUcr  frmperat  nutoctHSf 

VivufU  et  riffidi  Geiae,  nec  dutata  reyü  tirum 

1flff90^flAfll  ^d^^^d^^P  JÄifcöl^B^  flP(^ÄCÄJ  ^^^^Ä^  ^Ä^ÄiÄÄÄß^^^  • 

firuMt  it  Ogfewwt  /kiiif.  dlaa  ae(  mmm  nmaMaM 

nec  citUura  plaeet  longior  eiwwiM,  mritts  et  meluens  aUeriu$  «irf 

defunctumque  lahoribus  certo  foedere  castitas ; 

aequali  recreat  Sorte  cicarun.  et  peccare  nefas,  (ud  preiiuni  est  >»«r».« 


*)  {g.  61:  »ineula»  coHstabat  suopte  ingenio  <üintenta  g$rm»  ralkrirt  «ur  dia 

Meiiiiawg  das  Sartorine;  and  68  »Maui,  «aa««»  jr«»«a  . .  .  flaNfmcMoirf  Jimtifodm  «Hni  Jäkio- 
pUm  eallK  l^ivanM»  iaito  d  «ynyAw  agen*  q^riekt  vrahdi^  i^t  für  aoldm  Neigongea. 

**)  Oi^tuler  und  Libyer  '         «ofsfr««  iwpM  by»  ont  imftrh  mhtaqtuu 

ne  lebten  »tUipecora*  (Jug.  18)1 
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Darauf  folgt  als  Gegensatz  eine  Schilderung  der  rüinischeii  Schlechtigkeit  und  HabtHlcht,  welche 
deijenige  qui  quaad  ^jiatcr  iirliiimi*^  suhsrrihi  statiiis.  vertilgen  möge.  — 
VargiL  Auch  Vergil,  niichdeiu  er  eine  UeächreibuDg  der  furchtbaren  Killte  des  Landes, 

•qm  SegOUae  genta  JKmoNosm  mmIii,  terMtfua  et  ,  .  ,  Bsat»  .  .  .  ^mquit  .  .  ,  J^ledope 
porreeta* ,  Toraugeabkiekt ,  beidizeibt  du  gemfltliJuha  Wi*:ler1«bea  der  Bewolinar  MSbtt 
(Q«wg.  lU  876  £): 

*Tj)si  in  (lefos.sis  sj>4Tuhu.s  .seriira  sitb  aUu 

otia  aguHt  ierra^  congestaque  robora  toiasque 

aäeohen  fbeie  ulmos  iffttiqua  ieden. 

Hie  nookm  Imdo  duetmt  et  poetia  loeH 

fermmto  afipte  addis  imUantttr  vitea  sofü^. 

Talis  Ilifperhoreo  Seyitau  sitbkrfa  friotii 

gens  effrena  ciruiu  lUtipacv  tundUur  Euro 

et  peeudim  fiäme  velatm  eorpont  eaeHe.*  — 
Und  endlioli  dit  wiHhriiehrte  SdiiUniiog  gib  bald  duwif  PomiMiiit  Ttagw,  ans 
twuhm.  welchem  uns  Jastinus  II  2  folgendes  mittheilt*):  •Bomkliibus  (sc.  Scjthis)  inter  sr 
nuUi  fities;  neque  mim  aitrnm  erercmf  nrc  r/f/w?«  Ulis  uUa  atti  tedmu  auf  srdrs  r.si .  cir- 
ttKtUa  et  pemra  semper  puaccntibtui  d  per  tuvtUta^  soitludincn  errare  solitis.  Uxures  liberm^iue 
Mearn  in  pUauM»  «e^kiwtf,  qndXm  corUa  Mrium  MemiigM  «mm  UetU  pro  äem^m  uhm- 
tur.^)  Juetiti«  ffetUü  ingeiiii»  CNÜte,  wm  legihM.  Niibm  mehm  qpiKi  eo»  fiarlo  sreuriMs 
qi^ppe  sine  tedi  mtmimeHto  pecora  et  armetita  fiabentibtis  quid  iuter  silvas  superessd,  si  furari 
licerd?  Aurum  d  (trgeiitum  um  pcrhutf  'c  rrliqui  »"irfales  adpi^unt.***)  ImiIi'  et  iiirUc  vescun- 
tur.-fj  Lame  eis  usus  ignottm,  et  qmmqmm  couiuiai^  frigordms  uratUur,  peiiibiui  tarnen  ferinis 
oe  nmkrie  Mfunter.  Haee  eemUneHHa  flü»  menm  quoque  kistiUam  eäkUtf  nüM  oUemMi 
oonMptneMÜftifv:  guigpe  ibidem  divitiimm  «Hpido  ett,  lAi  et  mm.  Jtque  edkmm  reliquis 
tnortoMbna  aimXs  moderatio  abstinetttiaqtte  alieni  ford:  profedo  non  lanfum  bellorum  per 
omnia  »emia  knie  mmbu»  contmuarehar^  neque  plus  homimm  femtm  d  arma  quam  «a- 


*)  n  1  entwlckeH  er,  das»  die  S^tUmb  aocb  Utar  laiaB  als  die  Aogjrplert  andi  dieser 
Bnlmi  der  Skythen  wird  dersellH^n  Quelle  entnommen  sein  «ia  II  S. 
**)  Talnriua  Flaoeui  VI  80  ff: 

plamttrie  ad  pmeKa  arnetat 

CodaUtae  traxere  umhus;  ibi  sutilis  tKs 
et  dorn««  a  emdo  midinw  aub  eeOm  ceniun» 
et  p«er  e  pristo  torquens  temime  eateiae. 
Da  loriiufre  eateias  bei  Verg.  Aen.  VII  741  *TeutOHico  ritu*  grachieht,  la  sdulnt  es,  daes  FlaccuB, 
den  die  Vergiliache  Stelle  jedenfalU  vorschwebte«  Skythen  und  Germaneo  nach  der  Weise  des 
Locan  and  Seneoa  (a.  □.)  als  gleichartige  Volker  behandelte. 

***)  Val.  naoc  VI  131:   ignotit  iiuon«,  ^räaaqir,  metaais. 
t)  ib.  145:  mdUs  kono»  Totyms;  ditaiU  M»  andotra  S^tarthen.   Uebrigeos  erlcUrt  der 
(unäcbtej  Brief  des  Skythen  Anaohanis  bit  Gk.  Taao.  T  90:  »buU,  eateo,  «ame  «eseor«. 
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tunUis  fatonm  condicio  rapcret:  promu  vt  admirahilc  rMrn/ur ,  hii<-  Ulis  vnfuram  dure, 
qttod  Graeci  longa  sapieftthtni  doctrina  prnereiitisqu  ephilusophorum  t-ousequi  nequeiott,  cul- 
tosque  mores  incultae  barbar iae  conlatioite  super ari.*J  tanto  plus  m  iltis  pro- 
fiett  viHomm  iffHonth  qtum  i»  hi$  cogniMo  «wMi».« 

Aai  diMen  dni  StollMi**)  wgibt  akh  fiilgmid«  nMmmMbliigBndA  BuiteUimg  der 
Skythen,  welchen  Horaz  und  Vergil  noch  die  Geten  (»Anwohner  den  Hister«,  »des  Rhodope» 
gebirges»)  hinzufügen.  Sie  haben  kein  bepron/'i-s  Frivateigenthum  (lior.  Just.)  und  lösen 
einander  im  Ackerbau  ab  (Hör.);  sie  ziuheu  aul  Wa^jeu  als  Nomaden  omber  (üor.  Jost.); 
lim  KMdniig  aiiid  Pdie  (Veig.  Jnet),  ibn  Nabniag  iit  IfUeh  «od  Honig  (Jui.).  Oder 
ne  treib«  «berfwi^  keumi  Aekeibaa,  nur  Viehnobt  (JnatX  da  kein  Qetreidi^  keiB  Beiim 
dort  «gedeiht  (Yerg.  G.  III  352).  Den  Winter  bringen  sie  in  ausgegrabenen  HShlen  bei 
Spiol  und  Trinkgelagen  in  fröhlicher  Sorglosigkeit  zu  (Verg.).  Ihre  Sitten  in  der  Ehe  sind 
von  bober  Reinbeit  (Hor.);^*)  man  beiratbut  die  Frauen  nicht  de»  Keichthums  wegen 
(Eor.)t),  «ie  inid  lehr  tngendbnft  Od.);  aie  leben  mit  Fnn  nnd  Kindern  in  Wagen  (Just.). 
Dmt  Shyihen  Gereehti^i  (Jost),  keiner  CMm  bedbfaid  Ok.)tt)»  «ad  Zafri«leiibeit 
(ohne  Habsucht  Hör.  Juat. ,  ohne  Diebstahl  Just.)  strahlt  unter  ihren  Tugenden  herror. 
Das  Bild  des  Idealvolkes  ist  also  ein  deutliches  und  einheitliches;  am  ansgofdbrtesten  gibt 
es  Jostin,  den  die  Dichter  in  einzelnen  ZUgen  noch  ergänzen.  Ein  Widerspracli  Koigt  sich 
nnr  «inni»],  wenn  Justin  sagt  *neqw  agrwm  eMreenl«,  Hon»  aber  nm  edhar»  plaed  lon- 
pior  Mmwc  ff.  —  Wie  mliilt  eleb  non  diese»  Büd  m  der  griedAoina  üebeiliabrvqgt 
Kein  begrenztes  PriTateigenthum  haben  die  Skythun  nach  Ephoros  (i.  0.);  sie  nomadisireu 
zu  Wagen  nach  Hcsiod  (h.  o.),  Acschylos  fPn>in.  709),  Ephoro«  u.  v.  a.  Ihre  Kleidung 
und  Nahrung  schildern  Uerodot  u.  a.  ganz,  andere;  dagegen  stimmt  Justins  *lact€  et  meUe 
vesemhir*  dwebnoB  mit  Ptaidomoe  Angabe  von  den  nOeieoben  OeAen:  ^Mvn  9i  xfifode» 
Mal  ydkMm  «al  xvf^  (s.  o.),  wlbrend  Epboroa  nnr  die  liibsb  n«nnt,  niebt  «uob  den 
Honig,  nnd  stimmt  auch  iadireet  mit  der  Enthaltung  der  Skythen  von  Fleischnahruqg 
nach  Eplwroe  (der  Hyperboreer  nach  HeUanikoe).   Sie  treiben  Viehzucht,  nicht  Ackerban 


*)  Hier  eei  knn  an  LoeiaD  erimiert,  der  in  «einem  Toxarie  Beispiele  idealer  tkjthiieher 

Freundschaften  erzählt  und  sie  fast  höher  stellt  als  die  damit  vergliekeneB  beltonischen  Freand- 
sohafisbiüidniMe,  vgl.  Lac.  Aoaohan.  40.  —  Justins  Worte  finden  abrigans  auch  schon  ein  Ana- 
logoo  in  den  WorteD  (üoeroe  (Tue.  V  90):  »an  SciftheB  Anadkanis  fotuit  pn  ndUfo  peemiam 
imeert,  mttrate»  pfiOotophi  faeert  mm  potwnivfi't 

**)  Die  gleichseitigen  Klagen  de«  verbannten  Ovid  aber  Getea  und  Skythen  mnd  für  an* 
•era  Zweck  nicht  su  berBcksiehtigeD. 

***)  ßegentheiligo  Nacbriehten  e.  bei  ükert  8.  608. 
t)  Diea  nur  ist  der  Sinn  von  nee  dbCot«  rtgit  virum  eoniunx  v.  19  r  auch  die  Frauen  sind 
arm,  aber  tngendbafl.   Gelehrte  Aueeinandenetiongen  Ober  diesa  Stelle  in  Verbindung  mit  Tae. 
Germ.  18  »doloa  wm  UMT  Mortto,  Md  uxeri  marititB  ^trt*  TeifeUen  den  Biane  der  BonoiBeihen 
Worte. 

tt)  Umgekehrt  sind  aaak  Hmm     S5  Qeeetee  firoebtlos,  wenn  die  guten  Sitten  fehlen. 
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nach  Herodot  (mit  Ausnahmy  der  Zxw&at  yttoifYoi  IV  18).  Ihre  Gerechtigkeit  rühmen  Homer, 
Äescbjlos,  Ephoro«  (die  der  Hyperboreer  Hellanikos);  ihre  Frömmigkeit  Ephoros  (die  der 
Goten  Herodoi  and  PoBidonioB),  ihn  Znflriedenlint  viul  Rjaftdihait  derMlbe.  Dio  fllirigffi 
Punkte  werden  von  den  betrefifenden  griechischen  Aatoren,  wenn  ich  nichts  ttberBabaa 
habe,  nicht  erwUhnt.  Nnn  könnte  man  hieruaeh  denken,  Ephoros  sei  die  gemeinsame 
Quelle  der  drei  Stellen;  er  igt  uns  ja  nur  in  einigen  Auszügen  erhalten  und  kann  wohl 
auch  Alles  hier  Aufgezählte  enthalten  haben.  Trotzdem  mOchte  ich  lieber  an  Posidonioe 
denken  nad  nrar  an*  venobiedenen  QrOnden.  Enten*  wegen  der  Stelle  *laete  et  wuB» 
vescuntur*,  s.  oben.  Zweitens  geht  in  Justinus  sehr  vieles  auf  Posidonioe  zurück,  wie 
bereits  Heeren  1804  nachwies;  (n)erba'ai»t  stand  dicfi'r  in  der  Z^-it  des  AupustnB  in  hohem 
Ansehen  (auch  Diodor  eicerpirte  ihn).  Drittens  wehen  wir  gerade  nur  bei  ihm  Skjthen 
ood  Greten  in  einer  idealisirten  Sittenscbildenuig  vereinigt  (fg.  91  1):  ebenso  sind  beide 
ymker  bei  Hom  nnd  Yeigil  TerainigL  YiaeimB  wfuMtA  Bphom  Weibergeimeuiidnft 
hd  den  Skythen:  wogegen  Horas  gerade  die  Strenge  ihnr  Eben  pniet  und  Justin  jeden 
Skythen  mit  Frati  und  Kindern  seinen  Wagen  bewohnen  liest:  an'  Stolle  des  platonisch- 
communistischen  Ideals  des  Ephoros  ist  also  das  moralische  Ideal  getreten.  Fünftens  aber, 
und  dies  ist  die  Hauptsache,  ist  jener  empfindsame  Ton,  welcher  die  Darstellung  des  Justin 
md  Honx  dnxdinebt,  Eigentinun  des  Feeideiuoe,  in  keiner  Weise  «lier  «ooh  des  Ejphora. 
Erat  jener,  wie  oben  geteigt  wurde,  stellt  die  Naturvölker  den  HeUenea  preisend  gegenüber, 
nnd  gerade  dica  geschieht  anch  hier:  Justin  stellt  die  Skythen  den  Griechen,  Horaz,  seinem 
persönlichen  Zweck  entsprechend,  sie  den  Römern  gegenüber.  Justin  betont,  dass  die  (»ricclien 
durch  keine  philosophischen  Lehren,  Horaz,  dass  dio  itümer  durch  keine  noch  so  gute 
Oeset^gebong  das  einfiwhe  Ziel  sRuebt  haben,  wekhea  die  S^ben  erreiofateitt:  das  Ziel, 
togendhaft  nnd  i^lddieh  m  leben.  Yon  graaser  liinehtigkrit  ftr  die  iBBera  EntwidEsiiuig  der 
Idee  ist  Justins  Schlnssfolgemng:  so  wird  die  dvilisirte  Welt  durch  die  Sitten  uncivilisirter 
Barbaren  UbertrofiTen.  Diesen  satirischen  Gegensatz  bezeichnen  auch  bei  Horaz  Worte  wie 
mdius  V.  9,  ülic  v.  17,  u.  a.  Die  Stelle,  worin  er  von  Justinus  abweicht,  ist  vielleicht 
dank  eine  nnkb»«  Reminieeem  an  die  Bitte  der  8nei?en,  irabsbe  Qaesar  B.  G.  IV  1  er^ 
ilfah,  Tennlssat,  weldie  sieb  der  IKditer  Ton  den  BbTtken,  die  eiaigeB  Aehnlidw  bieten, 
zu  erinnern  glaubte.  Die  Ansicht,  welche  unsere  drei  Stellen  aof  Sallust  zurückführen 
will,  werde  ich  später  ausführlich  besprechen  und  bemerke  hier  nur,  dass  auch  wer 
dieser  Ansicht  folgt,  ol^leich  sie  nach  S.  25  bei  Sallust  keine  Anhaltspunkte  findet,  doch 
der  weiteren  Frage  niebt  ftberfaoben  iet,  wober  sie  denn  Sallnet  entnommen  habe?  Denn 
dass  de  nletrt  anf  einsn  Chrieehen  nmckgebk,  llsst  der  Seibfaiss  der  JnstiniadMn  Worte 
gewiss  nicht  zweifelhaft. 

Hat  nun  Trogns,  wie  aus  .Instin  zu  erkennen,  die  Skythensage  am  stimmungsvoll- 
sten behandelt,  so  betrachtet  sie  bald  darauf  Strabon  (um  18  n.  Chr.)  am  rationellsten, 
nnd  baspriobk  sl«  dann  IPomponin»  Mein  (nm  41)  am  detanllirtesten.  Beek  M  nnoih 
in  Stnbon  ^Beedb«  Btimmmig  dsoUidi  ericsunbar,  weldis  Jnstin  bsgte,  wsnn  «r  sagt 
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(VIT  301*):  >Dieifl  Annahme  (von  der  Gcrechtigkoit  rler  Skythen)  herrscht  noch  jet«t 
bei  den  Hellenen;  denn  wir  halten  sie  für  Hii>  schlichteaten ,  am  wenigsten  arglistigen 
Menschen,  ftlr  weit  einfacher  und  genügsamer,  ab  wir  selbst  ea  sind;  wenn  auch  di« 
lielleiiMie  LebennraiM  {6  «a»*  «ptf«  ßUn)  Mhoa  fiwt  aUe  YSttar  vmeUiClilert  bal» 
indam  m»  ücppigkeit,  Sefamlgnw,  IMiigaw  ud  Begierdmi  dltr  Art  vnrbniUte.  Ykßm 
Ton  dieser  Schlechtigkeit  hat  nun  unter  andern  auch  die  nomadisironden  Barbaren  ergriffen; 
da  wo  sie  am  Meer  wohnen,  sind  sie  schlechter  geworden,  rauben,  tödten  die  Fremden, 
and  haben  im  Yorkolir  mit  Vielen  die  kostspielige  Lebensweise  und  die  Gewinnsucht  jener 
ugmaaum:  Um  seli«iBt  twar  snr  Oultar  la  geliÖr0B,  verdirbt  ftbar  di«  SÜtea 
und  fahrt  nx  Y«rt«]ilaf«tth»tt  «tttt  der  «bi  gwmnrtiii  Bdhlkihthidfc  €  WubflUbon 
aber  hier  die  Idealisirnng  der  Skythen  selbst  zngibt,  sie  aber  mehr  fUr  die  altere  Zeit  als 
für  die  seinige  gelten  iBsst,  so  kommt  er  an  einer  anderen  Stelle  —  er  luerst,  soviel  wir 
wissen  —  nachdem  er  die  Angaben  des  Ephoros  beaprucheu,  su  der  richtigen  Ansicht, 
walob*  dam  atmokoY^v  dw  Ephdrat  uocib  «ntgaagen  war,  ttb«r  dk  Urt«cb«  ^Kenr  Bk^ 
■dheiBung  (VU  9  p.  808):  «  ^mbt,  »dam  mdh  aUgamrin  a^anomniaBar  Aaaifllit  («otwf 
Tivi  <^«!fi|i)  von  den  Alten  nnd  den  Späteren  in  Betreff  dar  Noawdan  gaglaubt  wurde, 
da88  die  von  den  andern  Mensctien  am  entferntcBten  Wohnenden  ^'aXaxro- 
(pctfoi  und  aßiot  und  sebr  gerecht  sind,  und  dass  dies  Homer  nicht  selbst  erfunden 
bat«  Bai  abo  Stiaboai  nant  p.  801  nooh  in  «in«r  «tiiaa  obarftteMidwwn  W«iM  die 
Uaaüdnuig  dar  S^tfwa  mit  dam  viaian  fhnum  bekannten  SeUealbtan  md  BolMa  n 
vereinigen  gesucht,  indem  er  letzteres  der  YeneUaehterung  durch  die  hellenische  Cnltnr 
zuschrieb,  wobei  er  wohl  daran  dachte,  dass  gerade  die  berüchtigten  Tauri  an  der  See- 
kOste  wohnten,  so  hat  er  spftter  p.  308  das  Nichtige,  die  subjeotive  Entst^hungsweise  jener 
Yarbenliflbang,  erkamt.  Denn  es  iit  mM.  beaende»  ibre  mite  ttitftmang,  welche,  wie  bat 
den  AeÜuopan.  fteüidi  bei  beiden  aaf  Hoanm  gaatabit  nnd  bei  den  S^km  »Mh  den  dank 


*)  A^Ttf  ff  ft  vnoXti^iq  xal  vv9  fvs  evfifsliifi  ?iapa  xoTq  "EXXigtfsy  a-jiKovataxwq 
Ti  ydp  uvroi'q  voul^ouev  nal  ijxiaTa  ttaxtvT^yetq ,  firiXtaxicovi;  xt  ttoXv  rtumv  xal 
a^apxtaTfpo«?*  xaixoi  6  yt  noäi'  'h[idq  ßlo<i  <l$  vdvxoui  ajftdov  n  dtaxeTax«  t^v  wpo? 

Torg  re  olXXov^  xal  xoic  voudinc,-  xrt\  yag  '^aXik-vir^Q  a-^äutvoi  jrci'po»?  ytyövam. 
X^axtvov%ti        fyvotfttvovvTiq,  nai  i'xi'nXtxö^ivot  noXXolq  ^itraXa^ßävova^  -n^f  intU 

p.  303:    Kot  vi;  riyt  ^^ft^  «al  inh  xiv  noKaimv  xal  xä»  ini^mv  Ttmurxevo^ou 

avvißouvt  xh  x&y  vo(td9mv,  xoi:q  udXtaxa  ani^KKT  uivovq  &v6  xmv  dXXtnv  liv- 
d^Snav  jaXaxToipdj^ovq  %t  »Ivcu  xal  aßiov^  xal  d(xa»oTC(Tov(,  6tKX  ovj^  vn6  'Oprjpov 
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die  Nachbarechaft  der  Hyperboreer  pfRSnlert,  die  Idealisirung  veranlasste.  Von  der  holle- 
nisoben  Cultor  glaubt  er  p.  Üül  die  iSkythea  schon  ergriffen,  w&hrend  sie  bei  Justin  in 
TSlügem  Gegouati  sa  deraelbeB  ttakm;  dasa  dkm  als  seUeeht  ud  ▼eneUaditoEiid  ganUh 
dort  wird,  irt  afemi  Nmms  und  E^gMifallinlioliH.*)  Briiinani  wir  uu  dnr  ihnlidwii  ür- 
tbeile  Uber  Ligorer  and  Britannier,  die  wir  auf  Pondonios  nurackfUhrten .  so  sehen  wir 
uns  hier  von  Neuem  auf  die  Aualogie  mit  den  Iffcopiat  dieses  bedeutenden  Maiin«s  hinffe- 
wieaen:  es  tritt  ans  ja  der  satirische  G^fensatz  der  v^ultij  des  »a^'  ijftä^  (i^oi  zu  der 
fjjnfadiliwt  dar  Barbaioi,  der  Gegeusals  ftr  wOAm  ^  rflmhefcw  SdiriftatHllwr  ihr  aigitt- 
lieMitM  HM«  «der  »UKe*  «mraiideii,  gerade  bei  Foeidamoa  ment  ediacf  atugepriigk 
entgegen. 

Vt^  Anders  als  Btrabon  weiss  der  Geograph  Pomponiua  Mela  den  Widerspnich  zwischen 

den  rohen  und  den  idealisirten  Skythen  zu  beben.  Er  folgt  dem  tlpboros  (schwerlich,  wie  mau 
iroU  iMial»,  dun  Hwodot)  «!■  mimt  (ob  dinolen?)  Hauptqnelle,**)  and  imr  tuA  darin 
Mgt  er  ilun,  daaa  er  ein&di  nriadieiii  den  cimebien  VUkenohallan  vatetadieidek  vad  dm 
einen  das  Treffliehe,  den  aadem  abar  daa  fldUeebta  nMdinibl^  nae  man  von  den  Skftban 

«mute.*»*) 

Im  Aligemeinen  nennt  er  die  nördlichen  Anwohner  de«  Fontns  Euxinus  -asjperi, 
«Ncutti,  pemoxii  t^gtulai$*  (I  106),  dies  gilt  insbesondere  für  die  Tarn,  welche  »teaMMee 
awtf  «otAm  kimummtt»  fmmm  käbeut*  (II  11);  eboao  find  ibm  db  Sannatae  »gm» 
immatlSs  «fgiM  akwt*  (III  34);  die  Bewohner  des  Innern  »beUa  eaedesque  amani ^  (IT  12); 
ihr  »ritus  asjierior*  wird  mit  Baiaiiielen  roher  Sitten  belegt,  welobe  den  von  Eerodot  er- 
zttfalten  ähnlich  sind. 

Anderseits  führt  er  von  einzelnen  Stämmen f)  folgendes  an:  II  10  *8arthae  (?) 
(eher  SatanAae)  «Mri  et  argaiii  mtamanm  ptähm  tgimi  vi»  rmm  eommmia  «mrcad, 
atque  ob  saeva  hitmk  admoäMm  adtidiiue  dmerä$  <n  üiwwwi  aedüvs  speats  auf  su/fossa 
habitant,  Mum  bracaii  carp>i.'.  et  nisi  qua  videni  etiam  ora  rcstiti*.  Der  Anfang  dieser 
Beschreibung  stimmt  mit  JuatinuH,  die  Mitte  mit  Vergil,  der  Schluss  nicht  mit  ihnen  tlbcrcin. 
Femer  II  11:  *Asiacae  fitrari  quid  sU  ii/nuratü:  ideoque  nec  sua  cuäodiutU  nee  altem 
eoutktgmL*    Stimmt  «benbUs  mit  Jnalia.   .*89uromßtae  gmia  pro  aadibM  jpkaidn 


•)  Das  Leben  «nciviliNirter  Völker  ist  nach  Strab.  XII  p.  513  ai^ixacrroi;  (iCV  OWBttii 

**)  ^gl*  ^  B.  die  Angabe  Uber  die  TvvouxoxfaToiuevot  bei  Mala  1116  nad  bei  EphoMW 

ap.  Seymn.  v.  885. 

**')  'F.rppooi;  .  .  .  <pr;n'iv  tlvai  toöi  re  aXXwv  SxrSoli'  xa]  rär  Z^rponaTciv  xoh^ 
ßiov%  ävo^ioiovi  S.  btrabon,  a.  oben  S.  Ib.  Aehulich  macht  C8  mit  dichteriächer  Freiheit  Valerius 
Flaeeae  im  Anfiuig  dee  sechsten  Bnehes  seiner  Argonaatiaa. 

+  1  Theilweise  ncx^h  iHw^rt reihend  folgt  ihm  SoUnOS  15,  14  p.  95  Mo  ^  .{■^iarnr  nrqw  niirantur 
altena  tugue  sua  düigunl.  Satarchae  usu  auri  argtuHqiie  deiewolo  in  aetemum  0)  *^  o  f^Mica 
oeOTWa  «NNKeanHifc« 
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habetif,  dicti  Amaivbioe*  (II  2)  itinunt  aiUMr  dem  Namen  mit  Horaz,  SalloBt,  EphorcM, 
Herodut,  Hesiod;  der  Name  Amaxobioe  aber  erscheint  hier  zum  ersten  Male  {äfiä^oinot 
bei  ätrabon).  Dio  Arempbaei  (I  117)  sind  iuatüiaimi  oad  »icri,  wie  es  schon  Uerodot 
«tMt%  (8.  8.  15),  denon  Baridil  Malft  bin'  fiftigt»  tnääiak  olms  mit  Hcodot  waA  mn- 
flgfln,  da«  diaaM  Valk  gar  aieht  la  dan  Skythen  an  dOden  ati.  BttdUidi  dia  Hjpar» 
borei  (III  36,  37),  nach  Pindar  und  Hekataeoa  hier  wieder  ansftlbrlich  beschrieban:  ihr 
Land  soi  *nti;fiis(a.  nyirica .  fur  frrfilLs*)  Cultwes  iusHssi»'i  et  diufius  quam  idli 
mortalium  et  betitiim  i-ivunt.  (^uippe  festa  seiitper  otio  laeti  non  beUa  nooere,  non  iurffia*  j 
»a  varahren  den  ApoUon  in  Daloa  und  geben  sich,  sind  tä»  dea  Lebens  mfide,  in  heiterer 
Stimmung  aalbat  dan  Tbd.  Bina  apiieira  ganana  Sdiilderang  daaaalban  Volhea  gibt  PHnhu 
If.  H.  lY  89  ff.,  welche  zwar  nicht  ausschlieaalich  den  Mala  wiedergibt  —  demi  Plinias  weiat 
ihn  sopar,  aber  mit  Unreoht,  als  itiijM'riius  znreuht,  -  iiber  doch  in  vielen  Dingen  ihm  so 
aufiallcnd  ähnlich  ist.  selbst  hm  in  einzelne  Worte  hinein,  dass  PUnius  auf  Mola  im  Ganzen 
jeden&Us  fussen  muss.  Uerodot  und  wohl  auch  Ephoros,  in  deaaen  Skytheoschilderong 
weder  StrabOn  nodi  Skymnoa  oder  Nikdaoe  dar  Hyparttewar  gadankt,  and  jeden&Us  aodi 
HakataooH,  der  ihnen  Wohnsitze  jenseits  der  Kelten  gibt,  rechneten  die  Uyperboraar  nicht 
zu  den  Skythen ;  Mela  und  PUnius  aber  rechnen  sie  dazu ,  einer  gomoinsaraen  Quelle 
folgend.  8o  folgt  also  MeU  theils  realistischen  Ütirichten  nach  Art  des  Herodot,  theils 
idealisirenden  nach  Art  des  Ephoroe.  Dabei  ist  aber  aa£E&llend,  dass  Ephoros  gerade  die 
Ton  Mein  hanpiaadilioh  gepriesenen  Stlaune  der  Batardiae  und  AriacM  nicht  la  nennen 
aeheiDt,  wllivend  er       76  and  78)  die  ttbrigen  Skythenstftnune  aoigflUtig  aufidthlt.  Wann 

nun  gerade  die  Schilderung  der  Satarrlme  und  Asiacae  an  die  GedankaDf  ja  an  Worte 
Justins  anklingt,  wenn  lerner  tllr  lustiii  ciin^  Hi  nutzung  des  Fosidonioe  wahrscheinlich  ist, 
so  mag  aoch  wohl  Mela  seine  im  Ganzen  dem  Ephoros  folgende  Darstellung  durch  £r- 
gtnmigeD  ana  PoaidoDioa  baraidiart  haben.  Ad  Aoae  in  üieerto  r«HN$NO.  Für  dia  Bjpn- 
boreer  folgto  er  ihm  jadoeb  nicht;  vielmehr  soll  Pcaidonioa  dieaa  nOrdUcb  von  Ildian  in 
dan  Alpen  angenommen  haben  (s.  o.  S.  23  nnd  Excors). 

l'linius  endlich  bespricht  im  4.  Ruch»'  der  Naturalis  Historia  die  Skythen  ganz 
aaehlich  und  trocken ;  die  Stelle  Uber  die  llyperburuer  beruht  meist  auf  Mela ;  s.  o. 

Die  von  Strabon  erkannte  Wabiheit,  daaa  man  »dia  entlegensten  VOlkw«  gerne  fltr  um. 
dia  garachtaitatt  hielt,  beatitigt  ^  aaeh  an  dan  noah  linnar  ab  üb  B^fthan  im  Oalan 
wohnenden  Serern.    Nicht  nur  sind  dies«,   was  mit  solcher  Lübproisung  ja  Öfter  Ter- 
bunden  erscheint.**!  mit  srhr  langem  Lehen  beglückt  (sie  leben  über  200  Jahre,  Strabon 
XV  702;  ja  300  Jahre  nach  Luc  Macrob.  5),  sondern  sie  sind  auch  ein  »genus  pienum 


teWioec  (Hab  UI  60)  oder  »awte«  (Flin.  VI  54);  ja  ein  Znaig  tob  ihnan,  dia  Attoeoii 


*)  Aoeb  alae  bael  ^Dalga  im  Kaspisahaa  Maar  (m  58)  aai  »äm  cmHm  /MiKt,  fimge  ae 
fm/HSnu  aimmlam,*  und  den  Qdttmi  gtrmOit:  aneh  aina  Axt  baol  dar  Seligan. 

Vgl.  oben  8.  7. 


■iad  d«n  Hyperboreern  an  Glttckseligkelt  ähnlidi,  und  ilm  Erwlhmii^  bei  Püahis  Uingt 

an  die  SchiMi^rung  derselben  an  (VI  55):*)  >tmtts  et  ffetis  hominttm  Attacornntm.  apri- 
eis  ab  omni  noxio  adflatu  secltua  coUibujs.  eadem  qua  Hyperborei  deyiuit  iemperii. 
de  üs  prwaim  condidU  vdlumen  Ämomelus,  aiout  Heoataeus  de  Hgperborm.€  Dieie 
Stella  aehrieb  epMer  SoHinu  (p.  209,  17  II .)  und  die  cIm  Solinos  MartiMnie  Gkpellft 
(p.  240  E.)  aus. 

Hiermit  sei  dieser  Abschnitt  beendet»  obM  «ooli  ipKtflce  ▲atoiran  (wie  Anmian.  lians. 
XXIII  6,  62)  »1  berttckBichtigen.  — 


n. 

Vfix  haben  die  Geschichte  der  Skythensage  bei  den  Griechen  und  BSmem  verfolgt; 
ee  bleibt  nun  Obrig,  die  üebertragnng  dieser  Vorstellungen  auf  die  Germanen  zu  begründen. 

T>as8  dem  römischen  Volk?  im  Anfang  der  Kaisorzeit.  wie  schon  kurz  vorher,  dieser 
Ideenkreis  sehr  zusagte,  ergibt  sich  bereits  aus  dem  Vorigen:  der  EQckblick  in  die  besäere 
alt»  Zeit,  der  Woneoh  dea  Sertwina,  die  Lobpreiaongen  der  Sltythen  oater  Aoguetas,  daxa 
der  Äminäk  der  Hofflnug  anf  ciiw  beeeare  Znknnft  (wie  in  Taigüa  Werter  Bdoge)  und 

manches  andere,  was  Uber  den  Kreis  dieser  Abhandlung  hinausgeht,  beweist  das  häufige 
Vorhandensein  dieser  Verherrlichung  dos  rftumlicli  oder  zeitlich  Eullegenail.  Auf  welcfaam 
gemeinsamen  Grunde  beruht  die  grosse  Verlireitung  dieser  StimmungV 

Das  römische  Reich  hatte  durch  das  Kaiserthuin  in  vielen  Beziehungen  ausserordent- 
lich gewonnen;  Hube,  Ordnung  und  Sicherheit  der  btirgerixcheu  Existenz  waren  wieder- 
gekehrt, der  WoklalBiid  liatta  iidi  tahr  gahohan,  die  Badrtqpfleg»  ud  maiMhaa  Aiidara  mr 
badaaft— d  wbaaaarfc  worden.  Inda  wir  mit  den  gleiebaeitigeii  Lobndaam  uid  nit  der 
jetzt  herrschenden  Richtung  in  der  Dargtellnng  der  rOmischen  Kaiserzeit  alle  diese  Vorrüge 
unumwunden  anerkennen,  dürfen  wir  anderseits  nicht  leugnen,  dass  in  dem  inneren  Loben 
des  Volkes  vieles  faul,  ja  abgestorben  war:  Fehler,  die  znm  Tbeil  aus  früherer  Zeit  her- 
■tamatai,  am  TbeU  gerade  In  dar  Zdt  dar  vngMUlrtaB  Boha  aiab  wfciriekaltan.  Diaae 
mqgd  afamnuB  ab«  fonOi^iflli  ana  dar  hamdMod  gawordanan  aehnakaiiknaB  Oeonaa^ 
aseht.  In  der  Welthanptstadt  war  dieae  am  stKrksten,  nnd  mit  ihr  ihre  unausbleiblichen 
Folgen:  Blasirtheit,  ünbehaglichkeit,  ein  unnatürlicher  und  aufreihender  Zustand  des  Lebens. 
Widier  auch  sonst  das  Ueberhandnehmen  des  Selbstmordes,  der  Gleichgültigkeit  gegen  das 
Laban,  walehaa  dam  17«banltliigt«i  nkbta  malv  n  biatoa  varmoblitet  Bi  wire  iUedi,  diaae 
ZmiilmM  blfl«  aiaar  Tbeoiia  raiohraiben  ra  woUan,  d«r  dar  atoiiahan  fUloaopbie,  atatt 

*)  Vgl.  Plimaa  ttar  ^l^parboaear  Vl86i*n§i»  *pfUa,  Jeliti  Umperi;  omni  mdflmtu 

noxio  com**. 
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«Hsh  den  vermefaxten  Tüjtiflgfff  dieaar  auf  bessere  Seelen  auf  denselben  Grund  zutUcksofUiraa. 
Quiz  besonders  in  Ram  selbst  Obte  denn  die  Entsittlichung  nnd  dadurch  erzengte  ünbe- 
friedigtheit  auf  edlore  und  zu<;leich  phantasievollere  Oemtltber  ihre  natui^emKsse  Wirkung 
aiu,  das  hier  verlurene  tilUck  und  die  ent^bwundeue  Tugend,  Ein&olibeit  and  Mannhaftig- 
knit  in  eiiMr  —  rlmnlklun  oder  eriUkihea  —  Feme  tu  eodien.  Daher  stammt  s.  B. 
seit  der  letiten  aehliinmen  Zeit  der  Bepublik,  and  kaam  seit  viel  frOher,  die  in  manchen 
Punkten  sü  nnhistoriscbe  Verherrlichung  der  guten  alten  Zeit  Roms,  die  den  lloinulus  \ind 
den  strengen  Cato  (es  kam  auf  das  .l;ihrhuiKiert  nicht  eben  viel  an)  hervorgebracht  hatte. 
In  der  Kaiserzeit  geschah  denu  nach  Augustus  folgendes:  bei  der  persönlichen  Scblecbtig- 
keü  ao  vieler  Kabar  wenden  sieh  die  edelifeen  Ittoner  tob  flmen  ab  und  der  Oppontion 
TO,  welche  als  eine  mehr  oder  weniger  erkennbare,  praktiaoh  freilich  wirkongdioee  politiMiM 
Partei  im  Stillen  fortbestand  und  nach  der  alten  Zeit  der  aristokratisch-republikanischen  tWitwfci 
Freiheit  sehnsüchtig  zurückblickte.  So  verbanden  sich  allinuhlich  iliejenigeu,  welche  der 
stoischen  Philosophie,  besonders  nach  der  ethischen  Seite  derselbea,  anhingen,  mit  der 
miasTergnOgteii,  sa  sdbttlndigeD  Sdiaita  «her  imflttiigan  AziitokntiB  sa  einer  Oppceitica 
ejgenthttmlidier  Art,  weldie  nach  beiden  Seiten  hin  ihr  Yorbüd  in  dem  sohroffn  Wider- 
sacher (J&sars  &nd,  in  Cato  von  ütiea.  Nun  hati«  schon  fftnnnr  —  and  damit  komme 
ich  auf  mein  engeres  Thema  zurück  —  einst  im  äenate  gesagt  (Flut.  Cato  51),  d)c  ov 
Ttffiapmv  o^di  KtXrm»  italda^,  öXX.'  extlvov  avxöv  (sc  rov  Kotaa^a),  e«.  aexp^oyovcn, 
fo^fsiov  lorly  mtv^it»  ja  Dodi  mdir,  er  hatte  (Fiat  ibidO,  ab  Claar  traia  omea  WaAii- 
BtUlstandes  die  Genuanen  aqgegriflbn  wid  800,000  denalheiii  aiedeigeifareekt  haben  soUte 
und  dessbalb  Freadenfoste  beantragt  wurden,  geradezu  gefordert,  man  solle  den  Fcldherm 
den  hintergangenen  Feinden  ausliefern:  exdidova^  töv  Kalau^a  rolt;  Tiufiuyoiu-^üa-i  xa} 
fik  Tfixuv  tii  avvovq  ft^dk  dvade^crScu  x6  (S}'0$  et{  tiiv  7i6Xi.v.  Diese  Art  von  Üjm- 
piAhie  mit  den  Gemanen  oder  mdir  nodi  von  AntipftUiie  gegen  die  Maehthalwr,  welche 
ne  bekftmpftfln,  veiUaibi  nun  der  genaanten  Partei  wShrend  dea  ersten  Jahrhnnderts.  Es 
geborten  xa  ihr  n.  a.  (vgl.  H.  Schiller,  Geschichte  Nero's  S.  666  ff.)  Tbrasea  Paetus  waA 
sein  Schwiegersohn  Holvidius  Prisens,  von  Schriftstellern  Persius.  Musonins  Rufus.  Lucanas, 
der  Theorie  nach  auch  der  wankelmUthige  Seueca  u.  A.  bis  suletzt  zu  Tavitus.  Sie  sachten 
nnd  ftnden  bei  den  NatarrUkeni  aaiMr  der  Tugend  und  dsm  OlOdk  aneh  die  Freiheit, 
weMw  ne  in  Bern  venniaitea.  In  ^ßeeer  ToTSteUnng  verlnaden  aidi  »an  die  alÜMknnntan 
Skythen  mit  den  Germanen;  letztere  aber,  als  f&r  die  Römer  viel  wichtiger,  treten  gans 
bwieutond  in  den  Vordergrund.  So  finden  wir  denn  bei  Lucan  und  Seneca  eine  Reihe 
von  bisher  noch  nicht  beachteten  Aeussorungen,  in  denen  duü  Lob  ihrer  Freiheit,  ihres 
QUekea,  ibier  Nntnckmft  and  Tqpfinrkaifc  stets  hn  Gegwisatz  gegen  die  ZosUnde  Borns 
an^tedrllekk  ist   OHsars  ffieg  hei  Fhanalos,  Uagt  Lnean  VII  432  ff.,  bewirkte,  u«w. 

quod  fugiau  dvüe  «efas  reilifuraque  mimguam 

Liberias  idlra  Tirjrim  Rhfnumqw  rrcessÜ, 

ar.  totieuH  nobia  iuguiv  quiiesUa  vagaiur, 
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Oermanum  Seifthieumfu*  5«fMM»i  iMe  mfWt  «Hn» 

Äusoniatn. 

Uad  Vm  StB  f.  pniaA  Laoaa  die  TodamiBohtaiD^  te  BSrdlidi«!!  TDitar: 

WH  ar  I  458  ff.  das  Nlhtnn  ansfUhrt: 

cer/«  populi,  g\m  deapicit  Arctos 
fdiees  etrore  mo,  910B  Uk  Mmmm 

I»  /ietTMiN  Mdw  pnma  vhü,  mimmtm  npam 

mortis:  et  iffMvtm,  rtdUmrae  pareere  vUat. 

Anch  in  dieser  St«lle  ist  von  den  Germanen  mit  die  Rede,  wenn  sie  sich  auch  äu- 
Blohit  an  die  von  den  Druiden  den  Gralliern  überlieferte  Lehre  von  der  Unsterblichkeit 
4«r  Bide  vaA  dte  dadonb  entihumiito  Tq^CnrlMit*)  wnwMint.  Audi  Appita  unuit  di« 
0«niiaim  dM  Ariovivt  »Todasrartditor  tm  Hoffmiag  Mif  «!■  Wi6d«9Mifleb«i.€**) 

Aehnlichor  Stellen  finden  wir  bei  .Seneca  nicht  wenige.  In  dtr  Abhandlnng  De  tm 
kommt  er  mehrfach  auf  die  leidonschaftliche  Art  der  Gormanen  zu  sprechen ,  in  wekdwr 
er  ihren  einzigen  F^er,  aber  auch  ihren  grlwsten  Schaden  sieht.***)  80  I  11,  2:  »Oer* 
«anis  9md  «ti  imimotiuB,  giiSd  aä  imemtm  aaius,  quid  armonm  agMkaf  . .  quid  Mur 
faUu  ad  mmm  poütHtiamt  id  flM&ttf  magna  m  parte  nm  tggummtki  corponm  pmrim 
9mt,  nm  tuffiigUa  aiaemtt  ptrptkmm  eaeU  rigorm.  Hos  tarnen  .  .  moUes  bdlo  viri  .  . 
eaeäunf.  oh  miUam  rem  nlinm  opporittnofi  rputm  oh  irar^wdinm.  Ar/f'dum,  Ulis  wr/wiT»«*, 
^K»  animis  ädicias  tuxum  opea  ignoratUibus  da  ratumem,  da  di»>iplitiaui:  ut  nikit  ampüus 
dkam,  maoem  «rU  fioMi  etrtg  mem  Soamai  repeten.*  Mm  crinont  Udii  di«  TwIUbe 
dM  Sloikan,  der  in  dimhImb  Dingsn  träte  imiim  «aqgMprodNMn  Fkfanotyniw  k  d«D 
Germanen  seine  stoischen  Nomialmenscheil  wa  finden  scheint;  man  sieht  am  Schlnss  auch 
den  bpwnsstcn  (regonsatz  gegen  Knm ;  ja  man  wird  dnrch  diese  Stelle  ROgar  schon  an  den 
berühmten  Wnnach  des  Tacitus  erinnert  Germ.  33  (s.  u.)  Nnr  die  tra  sei  ihr  Fehler;  vgl. 
II  IB,  1;  »m  teiaa*,  inquit,  »iram  habere  m  te  genenai  äliqmd,  Ub«m»  vSttebis  gatiee, 
flNM  ifamtiHiümaa  madf  trf  Qwmmw  d  Bq/Oia»*.  Qvoi  taaM,  guia  fbrtiora  toUäofie 
Miiww  iHgtatOf  flNlIpgMMi  AtB^pÜNA  MoüiMiAH%  pfoaa  ia  inaa  taai  ■  •  •  mm  Üeo  iiSUa  now 

*)  OamtK  B.  G.  YI  14.  Auch  bei  den  Geten  herrtchte  dieur  Glaube  {pi  ä^avaxi^oweq  Herod. 
17  H  ▼  4  n.  V.  e.)  und  die  dedonh  bewirkte  Thptehrift  «ad  TMtorenditing  (Male  H  18): 
«.  8. 16  f. 

**)  App.  Celt  1 :  davarov  xaTa^povitTai  äi  iXitiä  *.  ävaßubaeioi.  Die  Anadeoar,  TftpfSerkeit 
and  OaBÜgmiBkeit  der  GemaoaB,  aagMoh  aber  anek  die  ÜBdinipliBirCbait  flner  Ifemn  wird 
Tan  Appian  1.  c.  penauer  beschriebon. 

***)  Vgl.  hierzu  TaoitoB  Genn.  23,  2.  30,  2.  Seneca  hat  ao  anderen  Stellen  ineoosequenter 
Wabe  den  gnt  fadaarliahan  OanMneahaaaar  fBaplallt  ad  fielyk  S«.  ad  Man.  S. 
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«Wrti  «i  »aktrae  mdtorie  iiilMa  mmk  Btmde  omum  Mm  ferUate  liberae  gaUes  konmm  lupo- 

ntmqi(e  rit» ,  ut  servire  »on  poS!>i(tit .  ifa  n^c  imperare.*  Auch  diese  ira  sei  ein  Zeichen 
einer  starken  Natur,  eioM  »besseren  Geistes«  (ib.  2);  nur  *ingenia  naiura  fortia  iracunduim 
fmmt,  mhäque  teme  0t  aS*  cc^mmt,  igma  et  ftrvida.*  Das  hier  isa  Q«niuuiMi  gwpandtto 
Lob  BflM  Minar  BtesbUaka«  M  Mhon  ttuk  in  TMNeiialNr  Art  gdidtai:  omi  ftUt, 
dass  Koni  in  realem  VerhBlinifls  in  den  Germanen  stand  (was  d«n  Griechen  gigMfc  4b 
Skythen  fehlte)  und  auch  in  seiner  Verherrlichung  nnwillkttrlich  gern  den  Wuneln  gern»- 
niMher  Kratt  nachforschte.  Mit  pathetischem  Lob  gedenkt  Seneca  eines  Germaaea,  der 
atoh  ni  Brno  »i»  bido  betUarionm*  Mltait  tOdtote;  dies  muwte  den  Stoiker  nunotlMB  and 
ihm  sogar  imponirvn.  •€  vinm  fbrtemt  o  Mfmm,  ad  fidi  itmkr  detüot  quam  fmUht 
nie  giadio  uaut  «$tet/*  (Epp.  70  9).  Insbesondere  die  ESnfioohbeit,  die  Bedtlrfhissloaigkeit  der 
nJirdlicheri  Völkw,  welche  nie  glücklich  und  sufriedon  macht,  gilt  ihm,  ebenfallß  vom  Stand- 
punkt des  Stoicismns  aus,  als  preisenswarth;  Tgl.  de  provid.  4,  12:  *Omnea  ooimdmi 
geides,  m  quibm  Rumana  pax  deamit:  Oermanos  dieo  dqtdeqmd  circa  I8t9uai>  aafo^ 

V4t4li  tf^M^^MlIft  ^MflUl^MrfL.      AmMdutf  ^B^^lt  &2flMA      tV^ilyi  |l0H|y||ft    IMMHltf     mmUmma  mImm  J^nda 

9  w9^^^    9f^ßwW9wWW^^9  ^^^^w9         ^E^^V  Bi^^^^^BP    ^^^^WW     wW^^^^^^^  ^      ^^r^^^^^r     ^^^^^W^^^V     ^^W^^^^P^V^      ^^^W^W^^^^^^P    ^^^^WBW^  ^^^^^^^^w 

»tutmtat,  tMir«M  admo  aut  fronde  defendmi,  mper  durata  glaeie  slagna  pentMmd,  4l(> 

mrnhtm  feras  captatit.  Misrri  tibi  vidnititr?  Nihil  mi.-icno»  est.  qmd  in  naturam  rmifuetHdo 
l>erduxü.  Ihiidatm  enim  vdnptati  sunt,  iituui  tteeessUate  coeperunt.  NuUa  Ulis  domiciüa,  t»dkie 
sedes  mtd,  wn  quoa  laatdado  m  diem  poiuU;  viii»,  «t  Ate  gmerendm  mann,  victM-,  kommda. 
intgßdku  amK,  Meete  eorpom:  hoo  fuod  tM  e«lamK<M  «<MMr,  M  §eMtm  9iia  «Ac 
Anoh  Mnwnhis  Bufus,  der  MaAa  Möraliit,  pfeist  manche  Dinge  als  natoigemles,  welche 
wir  bei  Rkythen  und  Germanen  erwähnt  finden,  wie  s.  B.  «hw  lübn  Ü  HOhlea  ftett 
Hlosem,  das  Verzehren  roher  statt  (.'('koehtir  Speisen. 

Wir  sehea  al^,  dasa  die  Ideaüsiruug  der  nördlichen  Natnrrölker  ans  uralter  Zeit 
ttMami,  abwr  in  dan  «nbein^ielMB  Vwiillliitawn  das  enton  Jabrirnndarti  n.  Olnr.  hwomdaw 
Stärke  and  Aoadehnnag  gawan.  ESi  ist  hier  der  Ort,  ein  analoges  Verhältniss  aas  neoerer 
Zeit  zu  erw&hnen,  welches  u.  a.  von  Pallmann  (Gesch.  d.  Völkerwanderung  I  p.  15)  bertlbrt 
ist  und  wozu  mir  Herr  Prof.  Creizenach  mohrero  beachtenswerthe  Erweiterungen  uaohr 
wie«.  Ich  meine  die  Schwärmerei  für  Naturvölker,  welche  im  18.  Jahrhundert  herraohte, 
da  Tiale  dan  ttbariioftrtea  fcttnrtBdiaii,  «nflnim  ForaaB  daa  Lebens  mtt  wibaliagiteiMia 
En^fadoBgan  gaganflbentBiidan.  Daa  «Isgisehe  Sehnen  nadi  einem  glückseligen  ESlaad 
oder  einem  sanften  arkadischen  SchlJforleben  (wie  in  Florian's  und  Bai.  Oessner's  Gedichten), 
welches  anch  den  liobinaonaden  ihren  p;ru.ssen  Erfolg  verschatTte ,  verband  sich  mit  der 
Schwärmerei  für  eino  bessere  Vorzeit.  Mau  denke  au  die  Klopstock'schen  Lobpreisungen  der 


alt«B  TiMrtadm  oder  an  die  Dagahieiwig  ftr  die  nxaltan  HMhadioitai,  mkhe  ÜMplier- 


aen^i  —  gdUaeMer  —  Oamt  aoMtodalel  Anoh  aooli  in  der  Oagenwart  abar  aalMen  wM» 

bessere  Menschen  leben,  jedodi  natflrlich  weit  entfernt  von  dorn  SchnnplatB  der  eigonon 
Knechtung  und  Unnatur;  z.  B.  in  den  Hochalt)en,  deren  Schönheit  man  damals  allmälilich 
emphnden  lernt«,  lebte  ein  Uescklecbt,  von  Ualler  als  einlach,  frei  und  biadar  gepiieseni 
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auch  als  glücklich,  da  (wi«  Cäsars  Siieven)  den  Luxus  de«  \Vein«'s  meid«  (!);  I'prs«r, 
Araber,  Cbinesen  galten  ala  besser  als  die  Europäer:  m  lobt  Chr.  Wolt  als  die  beste  Moral  die 
«hinwiwihe,  ao  wwdan  Aimber  oder  Fmaer  in  diu  MmIii,  nmbdn  iu  i.  w.  jaoer  Zufc 
ab  d«n  Oirüten  an  Weiahiit  und  Ti^aiid  flbnlagaB  Ungestellt,  und  Bhalidi  «oitanden  üt 

die  Sceneric  von  Montes»quieu'a  Lettres  pOIBMIM.  Ganz  besonders  lebhaft  aber  wurde  diewe 
Schwftrmerei,  als  durch  Wilson'»,  Förster'»  und  Cooks  Hntdeckungsreis^n  auf  den  reizeudeu 
Inselo  der  öttdaee  barmlose  Volker  entdeckt  wurden,  welche  den  Idealen  des  uaturgem&Men 
CHflokw  iPinJig  m  «ntspTMihmi  whieoen.  Dum  und  mit  ihnen  du  hooUwrägm,  tafiAni 
bdiumr,  letstere  «dion  dünn,  weil  de  mit  der  Cnltor  der  Enropler  im  Exieg*  lebten, 
—  also  »die  Wilden«  —  wnrden  nun  idealisirt  nach  einer  von  Rousseau  in  jiseudo-wissen- 
schaftlicher  W^eise  geführten  Vertheidigung  (z.  Th.  klin^^t  sie  an  di*^  W'orte  des  Jiistinuss 
an);  welche  Anschauung  dann  in  Voltaire  s  Ing^nu  Hatiriach  verwerthet,  in  der  £ranzüeiächeu 


Idtentar  dordi  Benmrdin  de  81  Füvra^  CUmtseabirimd  u.  >.  finigepfleait»  in  der  deetoohen 
nnd  «iigHeefcBB  danli  «Mwinhe  IToatni  eiagetdligert  wanden  leL   Bi  iel  di^enige  An- 

schauung,  welche  Seume's  bekanntes  Gedicht  »der  Wilde«  (1804)  von  dem  »Canadier,  der 
noch  Europens  llhortflncht*  Höflichkeit  nieht  kannte«  beherrscht  und  ihn  zu  dem  pathetischen 
Ausruf  verleitet:  »Seht,  wir  Wilden  aind  doch  bess're  Menschen!«  —  wahrend  doch  nach 
nUditemen  Beortheflem  rieh  die  miUieUNtt  von  der  Meriieinmg  jener  TQIkor  himmelweit 
ontenoheidei  Aber  men  aahnte  aioh  eben  nach  Natar  und  Freiheit,  and  beidee  glaubte 
man  phantastisch  dort  verwirklicht  zu  sehen. 
0«rnuwD  Ist  nun  die  subjective  Berechtigung  der  Kaiserzeit  zur  Verherrlichung  der  Naturvölker 

e^tkn.  n^chgowiesen,  so  ist  doch  die  Frage  noch  nicht  vollständig  beantwortet:  warum  wählte 
man  dam  ausser  den  Skythen  vwaugeweiee  gerade  die  Gemaaen?  warom  nioht  anoli 
Fkanonier  md  Xronher,  Iberer  nnd  Qttoler,  Araber  and  Parther?  Dam  wirkten  wdd  meh- 
rere Ursachen  ■"ttnr'-im 

Erstens,  wie  schon  ausgeftlhrt,  war  für  die  stois<  he  Opposition  gegen  das  Kaiserthum 
gerade  ein  solches  Volk  erwUnscht,  welches  die  Kaiser  stets  besiegen  wollten  und  doch 
nieht  beeiagen  konnten:  ee  erinnerte  dSm  an  ChenMn  der  haieeriiahea  Alhnadii.  Aber 
liaaaan  rieb  nieht  in  dieeam  Sinne  aneh  die  Eactiier  varwerthenV  Nein;  ihres  deapotisdian 
Begimants  wegen  nicht;  die  Germanen  dagegen  galten  zugleich  als  ein  Beispiel  (ariatokrap 
tischer)  Hbcrtas.*)  Nicht  Asinius  l'ollio,  wie  ich  früher  glaubte,  auch  nicht  Liviua,  welcher 
im  104.  Boche  »sifmn  CkrttHinuK  moresque*  darstellte,  können  diese  Kichtong  begründet 
haben:  ^  ist  virinMihr  genda  mtt  der  stoisahen  Opparitian  eng  Tecwawhsan  nnd  kt  Sur 
eigenes  Werk. 

Zweitens,  wie  oben  gezeigt,  ging  Posidonios  zuerst  aof  die  VeiriierrKchnng  der  nord- 
westlichen Naturvölker  ein,  doch  ohne  noch  gerade  die  Germanen  in  diesem  Sinne  zu  be- 
handeln.   Nun  ist  im  Bxoors  (s.  a.)  der  Grund  nachgewieeen,  wesshalb  das  Idealvolk  der 


*)  Ayne  ^neei»  oarfer  aK  IhraMNonfM  Marloa:  Tee.  Gem.  87. 


glücklichen  Hyperboreer  auch  in  den  Westen  versetzt  wnrde:  Heraklidos  bezeichnet  die  Kelten 
Skis  (lif  Hyperboreer.  PnsKlonio?  selbst  versetzt  die  Hy|>erboreor  an  die  Alpen,  d.  h.  in  seinem 
Kinne  an  die  Donauquellen  —  also  üemlich  in  das  Gebiet  der  Germanen!  Aach  dieser 
Uoutand  kann  (aber,  ieh  betone  diee,  nur  nnbewasst  und  unbeabeichtigt)  za  der  T«r> 
hecrlieboii;  der  OemuHMn  be^gefagaffeB  babai,  d»  PoiidoaiM  in  joier  Zeit  ein  holMB  An- 
lefaen  genoee. 

Endlich  aber  ist  der  üebergang  von  den  Skythen  zn  den  (jermanen  dadurch  erleich- 
tert, dass  beide  Völker  nach  der  Kenntniss  dor  Alten  eine  Reihe  von  Aehnlichkeitcn 
besaasen,  freilich  daneben  auch  so  viele  Verschiedenheiten,  dass  eine  gleicbsam  selbetver- 
eHadliehe  Identifieirang,  weUbe  mam  ItAmsM»  (e.  n.),  nnmOglioh  irird.*)  Bride  alio  mimen 
IM  jenerit  der  Nardgreue  dee  BekliB,  in  kalten  «nvirttilioben  OeMeton;  lieide  nektan 
den  Kriegerstand  am  höchsten.  Rind  muthig  and  hitzig  (das  ^vuotuliq  der  Skjrthen  bei 
Piaton  1.  c,  die  iracmidia  der  (ierrnancn  boi  Seneca  1.  c.)  freimUthig,  was  z.  B.  von  dam 
•kythisohen  Anacharsis  allgemein  bekannt  war,  so  dasR  man  germlezu  eine  freimüthige  Bade 
»n  dwA  SmA»»  ^$<ric<  (Diog.  L.  I  101,  vgl.  Ath.  Xn  524  e)  nennen  konnte,  und  mm 
TOD  den  Oermanen  glekfabüs  gerthmt  wurde;  man  denke  an  die  freimttUiige  Bede-  und 
Handlungsweise  deutscher  Oeeendten  im  Theater  zu  Rom  (Tac.  ann.  XIII  54.  Suet.  Claud.  25). 
Beide  Völker  sind  tlichtipe  Krieper  und  Tfiger,  bci<]f  von  einfachen,  nnverfeinerten  Sitten,  beide 
leben  nicht  in  Städten,  betreiben  wenig  oder  keinen  Ackerbau,  sondern  zUchtea  Viehheerden, 
bfide  haben  kein  begrenztes  Privateigenthom,  treiben  k«ne  Geldgeaohftfte  (Ephoroe,  Jost., 
TIm.  e.  5;  26);  beide  rind  deredben  Bdiivlehe  nntorwocfini:  der  Trankmehl  Bdde  be- 
risUien  beim  Trinkgelage  und  beschlossen  apilter  nüchtern  (Eustath.  ad  Od.  T'  138.  Tadt. 
Qerm.  22).  Die  durch  den  Unsterbliphkeitsglauben  bewirkte  Tapferkeit  erwShnt  Lncao 
wie  von  den  Galliern  su  von  den  Germanen;  Herodot  aber  von  den  Getcn.  Heide  fuhren 
die  Rranen  mit  in  die  Schlacht  (Ukert  S.  281  f.  Tac.  7.  8).  Beide  haben  blaoe  Augen 
und  .addiditee  rOOdidiUofidei  Hmt  (UIcert  287  t  gibt  die  Stellen),  beide  leben  vcnOglieli 
von  Milch  und  Fleisch  (Strab.  XI  493.  Cic.  Tusc.  V  90;  anders  freilich  Ephoroe;  CJaos.  IV  1 ; 
Tae.  2;l).  —  Die  Scythen  des  Horaz,  Ver^il,  Justin  haben  ferner  mit  den  Germanen  des  Tacitus 
gemein:  die  Reinheit  der  Ehe  und  strenge  Bestrafung  des  Ehebruchs  (Hör.,  Tac.  c.  19) 
[aber  die  Frage  der  Mitgift  s.  8.  27],  den  jährlichen  Wechsel  im  Bebauen  des  Ackers 
(H«r.  Oeee.  lY  1.  TWc.  26X  den  AvfentiHlt  in  HflUen  wlhrend  dee  Tl^ntere  (7«rg.,  Tm.  16), 
dM  lange  Verweilen  bei  Spiel  und  TrinkgeUtg»  (Veig.,  aber  andere  Tac  28;  24);  im  All- 
gemeinon  auch  die  Ilerleitung  ihrer  Vorzüge  ans  guten  Sitten,  nicht  ans  ptiten  ttf-^etzen 
(Just.,  nicht  Hör.;  Tac.  c.  10).  Auch  die  von  Manchen  damals  angenommene  Namena- 
verwandtschaft  der  Kimmerier  (Skythen)  und  der  Cimberu  mag  hier  erwähnt  sein. 

Bnntt  iet  die  Qleidabett  oder  Aehnliebkeit  aber  nemliefa  aligeeeUoaeen,  and  allea 


*)  >Sk^^hen  und  rtAlat(>r< ,  also  die  Volker  des  Nordens,  lleUt  eohoa  Pl^Uea  DL  84,  11 
einander  gleich,  aber  in  der  Trealoaigkeit!  cf.  Strab.  XI  507. 
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andere  ist  boi  beiden  Völkern  ver8chie(len.  Die  .Skythen  notnadisiren,  dio  Doutschrn  liaben 
£wte  WohiiBitau»  ^Tac.  16;  domos  ßgunt,  dadurch  onterscbiedeu  von  den  *iSarmatis  tu  plan- 
rtv  «2Mog«ie  viimMm*i  Tae.  46) ;  ja  ii»  nd  im  ¥Mm  whr  gm  m  ifaram  Hmm  (c.  17). 
Die  SkytlMB  Uaidm  äA  gras  ia  Vdle  od«r  aiad  traooff,  ao  dM»  «or  dM  AntlHi  IM 
bleibt  (Just.  Mela),*)  die  Deut;  hu  tragen  tm  MfMM  odar  kleine  Felle,  sind  aber  zo 
Hauso  iVf/ec/i  (Sali.  H.  III  :>?  K.  Tac.  17.;  ytnof^  corporis  parte  nuda*  Caes.  VI  21).  Daa 
wüaflhnlicbe  Getränk  der  Germauea  wird  aus  Gerste  (Tac.  23),  das  der  Skythen  aus  der 
tamm.  VrmM  im  Speierlingbaumes  (Vesg.  Q.  III  380)  bereitet.  Die  SkTthen  werden 
regiert,  die  Gennraea  benllm  In  YelkwewemiBlmigen  (e.  11).  Jene  mir  ealdeeien  ndft 
vergifteten  Pfeilen.  Jene  baden  ateta  warm,  diese  in  den  Flamen  kalt.  Und  so  lieesa  tfek 
wohl  noch  amien-s  anführen,  um  zu  zeigen,  dass  Tacitus  auch  wo  er  mit  der  Schildening 
der  Scytheu  Ubereinätimmt,  nicht  etwa  acTtbische  Sitte  unbesehen  auf  die  Germanen  Uber- 
trSgt.  Dazu  konunt,  dam  er  gerade  in  einielnen  Punkten,  wo  er  von  jenen  abweicht,  mit 
€laanr*a  Oermaaewwhildenmgen  snaammentrifft,  —  so  was  die  Kkidmig  nnd  die  Mabrnag 
angeht.  Ich  mnaste  diee  bier  constatiren  und  noohmalfl  hervorheben,  da»»  demnach  die  Aehn- 
lichkeit  zwischen  Tacitus  und  den  dn'i  HeselireiViungen  der  SkytlK'n  oinf  theils  rein  zufällige 
(man  bat  sogar  Stellen  angeführt,  wekihe  nur  in  den  Worten  ähnlich,  im  Inhalt  aber  ganz 
verschieden  sind:**)  solche  Stellen  zu  besprechen  halte  ich  fttr  unnötliig),  theüs  durch  die 
Saeha  aallMt  lidi  mit  NeOnniidif^ik  eigeliende  iab,  am  dm  Steadpaakk  aandeotai,  dan 
in  der  fUgoiden  Uatanatdiang  einnefamen  worden 
Pt»  Denn  e«  ist  jetzt  dio  Zeit,   eine  Ansicht  zu  erörtern,  welche  aieh  tieHach  Bahn  ge- 

M  brochen  hat,  gi  it<linn  sie  zuerst  185;j  von  Krita  (ed.  SaUustii  III  p.  288)  kurz  aufgestellt, 
dann  1859  von  Uuduii  Köpke***)  in  geistvoller  Weise  vertheidigt  wurde:  die  Ansicht 
nimlieh,  waleke  aaa  den  emtkatn  AalmlicliUieii  dar  Germanen  des  Tacitoa  nnd  dar 
BejtlMi  daa  Jnaiän,  Bon»  waA  Ymc^  die  Fdgaraag  aiebil,  aHe  die  ganHaten  Behriflatollar 
mttssten  aus  einer  und  derselben  Quelle  geschSpft  haben,  welche  so  abge&sst  gewesen  sei, 
dafis  sie  fUr  Germanen  und  Scythen  gleichmiissig  zu  gelten  .irhion ;  diese  Quelk'  aber  seien 
die  Iliftoriae  des  Öallust  gewesen,  welcher  bei  der  Erzählung  der  von  den  nördlichen 


*)  Wird  auch  sputer  nur  von  den  Skythen  angeführt,  z.  B.  bei  Seneca  epp.  90. 
**)  So  s.  B.  Wiedemaan  (s.  o.)  S.  175  bringt  Tee.  23,  2  mit  Justin.  I  8,  7  susunmen: 
abm  jener  enfhUt  «in»  allgeaMine  Bemerkung  Qber  die  IVanksncht  der  Qermansn,  dieser  ertfUt 
nnr  eben  Einzelfall  von  Trunkenheit  der  Skythen. 

***)  B.  Efipke,  Die  Anfänf;c  des  KönigthumB  bei  den  Gothen  (Berlin  1859)  &  908—228. 
ÜMelne  Punkte  sind  verveUsiftndigt  ron  Th.  Wiedemsnn,  üeber  eine  Quelle  TOn  TMW 
Oermania,  in:  Forschungen  sor  deotschen  OeachiohtS,  Bd.  IV  1  (OOttlBgen  1864),  8.  171—194, 
vgl.  auch  C.  Brcuker,  Quo  Hve  SoOiutuu  TaeUo  in  deaeribendis  Oermmonm  morSm  «aetor 
fitttse  putetwr  (Programm  das  ¥n»äi.  Wilh.  Gymnasiums  zu  KOln,  1870);  eine  Forlmtiang  dimer 
Abhandlung,  welche  eine  Widerlegung  der  Ansichten  KOpke's  und  Wiedemaan's  enthalten  toDte 
(p.  4),  ist  meinm  Wismas  noch  niebt  emilüenen.  Banmstark  S.  100  ff.  erkttrt  sieh  gegen  dieee 
Hypothese. 
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VtcbOndeien  de»  ponÜidiM  KSnigs  Hithra^ates*)  gefUbrten  Kriege  einen  Ton  den  Alten 
als  tiius  Patiii  odor  siius  Ibnticus  (fg.  III  44,  45  K.)  angofQhrten  Exeiirs  eingeschaltet 
habe,  in  welchem  er  »etwa  scjkhiaobe  Sitte  aat  die  noch  fremderen  Germanen  Ubertragen 
Uwi  k8imte€  (EBpk*  8.  821),  odar  wii  mit  mAr  BeMtUMolMit  Wi«lainaiiii  meint,  ia 
waklMm  Osten,  S^tümii  und  fialaner  alt  Anwolmer  dm  aobwMMn  IEmns  ImduMien 
wurden.  Nan  aeien  aber  die  BaitenMr,  Nadlbam  der  Scjrthen  und  von  ^^'leichen  Sitten 
mit  diesen,  ein  pemmnisolu  r  StAnini  gewesen,  nnd  diese  Vermittlung  liaho  bewirkt,  dafs  so 
ziotulicb  die  gleiche  •Scliüdorung  von  äcjrthen  and  Oermanen  gelten  konnte.  Deberdies 
sei  gerade  flaUnit  bä  Miner  tiafan  UnbefrMdigihait  aut  dm  xtaiadien  Zasttadm  «ia  Autor, 
dam  adflbe  UMiairaiig  von  NatorfüUtan  mit  ionanr  Banektigaiig  mgasehriaben  waidan 
kOmn;  ood  gaiada  ia  Miam  «tiiiaBliM  NakaBwandaagaa  aai  «r  TiaUhA  aadigiBfaait 
wondaa. 

In  recht  scharfsinniger  Weis«  ist  diese  Hypothese  aiifgr l  aut,  und  doch  wird  sie  hin- 
fällig, sobald  man  die  Schwäche  ihrer  Ginodla^  erkennt.  Gleich  von  Anfang  an,  ehe  er 
nooh  in  dar  IWtraalitnng  der  Sythen  salbet  einen  {Man  fltaadpnnkt  eingeoonunen  hat, 
aÜBciit  aioilieli  EBpln  aooh  die  Gemaaea  Oter'e  da,  aad  da  aash  dieae  oima  Privat- 
groadbeaitx  die  Apcker  jährlich  wechseln  —  alles  was  K<"pke  sonst  noch  anftÜirt,  ist  als 
Vergleichnngsobject  hinfällig  -  so  läsat  er  ilies  eine  Moment  genügen,  um  ein  bestimmtes 
Verhttltniss  der  Darstellung  des  Uomz,  Vei^gil  und  Justin  zu  COsar  zu  statuiren.  Ale  ob 
irieht  deigkiahea  bd  IDatorflilkaEB  aiabCMh  -vfvkDmaiea,  uad  ab  ob  die  ÜM^iAt  daa 
Hoiraa,  weldier  alleia  dßea  voa  den  Scgrthen  beridiitet,  aidit  aneh  anf  aiaem  Irrtliam  be> 
ruhen  könnte  (s.  8.  28).  Aber  auch  alles  Anbre.  was  ftir  die  Ableitung  der  Berichte 
tll>er  Scythcn  und  Germanen  ans  Salbift  vorgebracht  winl,  ist  unhaltbar.  Erstens:  Sallust 
erwähnt  die  Germanen  in  einem  Fragmente  der  Uistoriae:  *Germani  l^cetera*  oi^änzt 
Diatacfa]  Meetea  rmmAa»  mrpitt  UguHt*  (HI  fg.  57  Kritz),  vgl.  »FeaCee  de  peaHma  rc 
nom»  vüCMimr*  (58  K.).  Writ  eatftmt  aber,  rieh  anf  genaaaiaeba  YBlker  «m  adununea 
HeecB  IB  beziehen,  ist  dies  vielmehr  gerade  der  BeschreibsDg  Gtor'k,  woli  he  auch  KOpke 
dafür  anftlbrt.  also  derjenigen  der  ttberrheinischen  Germanen  entnommen.  N  ir  zu  dieaer 
paeet  ja  auch  das  inteetitm  corptis;  denn  bei  CSear  steht  (B.  G.  VI  21):  *Ger)»ani  .  .  . 
peUibus  atd  porvis  rtnonum  te^maUis  afiMlHr,  magna  corporis  parte  nuda.«  Bei  den 
5atildiea  Vlttkani  am  aehwanen  lleere  bSrea  wir  dagegen  atete  aar  toi  Tollstiadiger 
Pdxbokleidnng,  wie  z.  B.  gerade  an  den  betreffenden  Stellen  Vergils  und  Justins,  nie  aber 
von  80  leichter  Tracht.  Auch  fg.  III  78  Kr.  >('rlro  d  r/mtis  einadtm  Gallig  atque  Ger- 
mania* sind  nur  die  Germanen  des  eigentlichen  Deutschlands  gemeint.  Ebenso  III  55 
Ol.  o.).  Deberhaupt  konnte  Salluet  den  nach  allgemeiner  Aniicht  damala  noch  neom  Namen 

*)  App.  Mithr.  \h:  (pLXoi<i  8"     itäv  rh  luiktvoutvov  irelfioK  XfiTTin»  ^fti&mi  «e 
««l  Tar^otg  ttul  Baoraprnt^  xal  Opa^)  xai  Sopuaraif  xaX  itä0i  ifUfü  IdißaXv 

Tt  xai  'laT^ov  xai  j^v  Kuitnqv  i%i  T^y  MautTÜSa.  cf.  e.  09. 
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Germniii  in  keinoiii  anderen  Sinne  brauchen,  als  in  dem  allgomoin  Üblichen,  und  ethno- 
graphiäche  Untersuchungen,  durch  welch«  sich  ihm  die  Uastamer  des  Pontus  Eaxinos 
ebeofaUn  als  Gernianen  «rwieua  hfitton,  waren  ihiu  gttiulicb  firamd  und  nnmflglirii.  Damit 
komme  ieh  aa  die  aehwlohste  8WI«  jener  Argnmeotetion.  Daae  die  Baataumw  Qermaaen 
UBiw,  dafür  beruft  sich  Wiedemanu  S.  183  n.  2  auf  ZfOM,  Brandes*)  und  J.  Orimm. 
Er  hätte  Hieb  auch  auf  Plinius  und  mit  einiger  Reserve  auf  Strabon  berufen  dürfen,  — 
und  doch  ohne  sein  Ziel  zu  erreichen.  Denn  nicht  ob  die  Bastamer  Gennaneu  waren, 
sondern  ob  Sailust  sie  daflir  halten  konnte,  war  zu  beweisen.  Dies  konnte  er  aber,  wie 
Uäi  behaupte,  aidit  Denn  die  gnebhisohen  Anioien  bii  nur  Avguteiseheo  Zeit  faalteo  die 
Germanen  für  Kelten,  die  Baatamer  aber,  wenn  sie  sie  einam  grSeseren  Stamme  einfllgaii, 
für  Skythen  oder  Thraker;  kein  Aut^ir  der  Zeit  des  August  oder  vorher  halt  sie  auch  nur 
vcrmuthungsweise  für  Germanen.  Der  älteste  anzuführende  Autor  (denn  Polybios  spricht 
nicht  Uber  ihre  Stammesverwandtscbaft)  ist  der  Verfauser  der  Periegesis,  welche  äUschlich 
d«m  SlTinnot  «Bgwwhriabcn  wiid  (Geogr.  min.  «d.  HflUw  I  p.  196  ft)  and  tnn  90  v.  Ohr. 
gMdlrieben  zu  sein  scheint  (ib.  p.  LXXVIII);  hior  hoiset  es  von  den  Peukinern,  den  Be- 
wohnern der  Insel  Peuke  an  der  Donaumtlndung:  »vroi  31  0päxe<,  Barrr  .»pi  ai  x'  l-nt;- 
"kv^Ec  (v.  7!>7),  sie  werden  da  mit  den  Thrakern  zusammengestellt  und  in  issen  ei »gewandert., 
d.  h.  vom  Feälland  her  gekommen,  nicht  aber  wie  mau  wohl  gedeutet  hat,  aui  weiten 
IHwdiea  (von  Q«nn«ii«n)  hMgasogai.  Von  OmMMmk^Shm  ditser  Zeit,  di«  smur 
tpfttor  Iflbtein,  alwr  ini  bfaiteii  Gmnd  doch  auf  gleichzeitige  Quellen  zurückgehen,  erwihnt 
Dio  88,  10  (59  V.  Chr.)  sie  so:  ('Arxilirtoc)  j~rT;:&i;  Ttftbq  xav  Hxv^äv  rviv  Baarra^väv 
und  51,  23  ("29  V.  Chr.)  nennt  er  sie  wieder  haarxdfivcu  2x«&atj**)  Appian  dagegen 
boeichnct  sie  Alithr.  69  als  Thraker  mit  den  Worten,  auch  von  den  Thrakern  seien  alle, 
wekbe  am  Istroa,  dam  lUiodopa-  imd  dem  Hlmosgebirge  wohnen,  nnd  aatserdem  die 
Baatamar,  der  tapfisivte  Btum  ^fHKfw  ASuuftArwrov  airäv  Y^vot)  dem  lIlthridiitM 
zugefallen.  Ebenso  unterscheidet  Strabon  (18  n.  Chr.  i  mehrfiMsh  entsehieden  mit  ausdrflck- 
lichen  Worten  die  Bastamer  von  den  Germanen,***)  wie  besonders  p,  294  (ti  tWl 
Tti^ap  T^t  Tt^ftavLai  xal  xi  tcöv  uXXuv  xäv  cit<  Bflurrä^va^  p^^ij  Xiyuv,  d$  ol 

«XftMHK  imvooGmVt  tW  äXkov^  .  .  .  .  «d  ftfiiav  Anätp),   wfthrsnd  er  die  8k]rtli«n, 

*)  Dieser  sagt  aber  (»Kelten  und  Germanen«  S.  141)  auadrücklich,  dass  >die  fiOmer  erst 
UMh  dar  Zeit  daa  Idvim  genanen  Emde  Ton  der  Nationalltitt  der  Baetanner  erhieltenc! 

**)  Vgl.  ib.  0.  24  a^Tov<  (xor^  'Bafrxd^vac)  xartuiävvev  ....  «:rX^aTO$  xt  fif 

•**)  Strabon  p.  93:  rot  Fi^^avixa  xai  t«  B^CTavrtxö,  «b{  9'  avxai  xa  xä»  Ttxä» 
Mail  BooTOfVov.  P»  118:  "Rftxavvo^  iml  Ttfuavohq  nal  xohq  ntfl  xih>  "hrrfov  xoiq 
Tt  tvrhi  xal  xohi  ixxbt  Tixa^  xs  moA  Tv^tjrixai;  xal  BctaTaiivag.  —  p.  128:  die  Dobm 

zu  ihrer  T.inken   t^jv  tc  Ttfiiiai'lav  "iXijv  .  .  xai  xo  Ve-rixav  Ttelr  xal  xb  xöiv  Twpe- 
iv  xal  haaxa^vüv  xal  ZavpofiaTÖv.  —  p>  289:  nördlich  von  der  Donau  seien  xä  xt 
JMaxuti  i^vii  xal  xä  rfppmxa  fUxft  Beurvafwdlv  waA  Tvftpxttp. 
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SrnroDMiMi  xaA  Butanw  vator  db  nmker  gemiadit  aein  Itast  (p.  296),  und  die  eindge 

Stolle,  die  man  ftlr  du  Cimwimihiiin  der  Bastorner  aus  Btmbon  ritirt  hat,  liisst  obenmgat 
dio  gegenthoilige  Deutung  zu,  p.  306:  iv  <Tf^  ri;  uiaoyaiicf,  B^rxot^r««  ^liv  toT^  Tvi^Vfi- 
tat^  Scopol  xal  Fepftavol^;,  a^^^ov  n  xai,  avTOi  xov  rumayixov  ytvovi  uVTtq, 
wonach  aie  deo  Ctsnuauen  einigermaasen  verwandt,  aber  doch  ein  ihnen  benachbartes, 
also  TOB  fluMo  ▼onehiedea«  Volk  rind.  Aebnlich  wia  Strabon  giU  uoh  IMonfriM  der 
Periegcto  als  VQlker  nördlich  von  der  Donau  an  (v.  304)  Fepfiairol  ZofMtcat  «t  Ttttu 
nua  Rao-xaf»!'«!  re  ff.   Mit  ausdrUcklicluri  W.jrten  <lir  TUstamor  erst  VOn  PU- 

nius  als  Oormanen  bezeicliuct,  H.  N.  IV  100:  quiiita  pars  [(Tcrimnonm]  Piucini,  Ba- 
slemae  und  IV  81:  a  Maro  .  .  .  aversa  Hastcrnaei  teneni  aliiquc  inde  Gtrmani,  während 
ealbek  TMitui  Gono.  46  wieder  swviftllwft  iet  Aber  wenige  ZeilMi  damnf  gibt  PUaies 
andi  ^  Eil^boBg  dieser  neuen  AiüiAt  in  den  vielbeeprocheiieD  Wort«n:  tScythanm 
IMMen  lemuqtiaque  transit  in  Sarninfas  atqif  (rfrinanns  >uy  nliis  prisrn  iUn  ilurarif  ajipd- 
Icriio,  qttanit  qui  $xiremi  geniium  kariun  hjnoti  projic  Ciifn-<  wart'ilifnis  dtijuut."  Demnach 
wurde  erst  um  die  Zeit  des  Tiinius  oder  kurz  vorher  das  Irilher  für  skythisch  oder  fUr 
tlmkiicli  gehaltene  Volk  der  Baetemer  (vielleiebi  mit  Seeht)  ala  garmaniaeh  ai^eeehen,*) 
wlfaiend  für  Salluet  —  Aber  ein  Jabrhoadert  firOlier  —  eine  aolebe  Annahme  sdilechterdinga 
zu  verwerfrn  ist.  Noch  cint>  andere  ^ffinnn;K'  fllhr>>Ti  ondlirli  Livius  (XL  ^7,  7  cl.  perioclu 
r>;^)  und  Plutarcli  (Aeiu.  HhuI.  9)  an,  wouacli  «lio  Biistatncr  Olton  {Vaf.dTru]  wiiron;**) 
allein  auch  diese,  £iUs  sie  schon  zu  Sallusts  Zeit  exintirte,  darl  uns  nicht  glauben  machen,  dass 
Sallnat  die  Sitten  daea  edtiadien  YollNa  so^eieb  auf  die  Gennaiien  übertragen  habe; 
kannte  er  ja  doeb  die  Commentarien  Casars,  in  wekhen  er  Oclleia  nad  Germanen  als  ganz 
venahaadna  TBIker  geaeUldert  vodbad.***)  Salhnt  sah  also  die  Baetemer  nkht  aU  6er- 

*)  Fnd  dnreb -dien  Uebertraffting  ein  erntes  Vorspiel  frir  die  ipTiliTc  Tdentiflcirunf^  von 
Geten  und  Gothen  gegeben,  welche  jetst  trotz  J.  Urimm's  Vertheidigung  wohl  mit  R«cht  allgemein 
nnr  ab  eine  etiymolegiMbe  Spielerei  aagenben  wird. 

**)  Auch  VaU'riu«  Flaecus  ioheint  iüp^  iinzmU-ntcn ,  indem  er  Arg.  VI  93  ihren  Führer 
Teutagonui  nennt;  oder  bexelchnet  er  sie  dadurch  wie  sein  Zeitgenowie  Plinios  als  Germanen? 

«**>  IGBge  man  hiergegen  nidit  das  Mete  GapHel  eeinee  J  Jiii  Ji»§m^iwm  aalUnen,  wo- 
nach Q.  Caepio  und  '^n  ^^l!l^iu^^  f  l05  Thr.)  < fiffi-nr-um  Gaüos^  d.  h  ge>;>'n  die  C'imVw^rn  .  also 
gegen  Germanen,  unglücklich  kiimpften,  und  hierin  eine  Gleichstellung  von  GaUiem  und  Germanen 
doreh  SaUwt  atbea.  Denn  die  SeUeefat  fbnd  in  OelUen,  am  Bbodaaee,  alatt;  gpOliadie  T(dher 
kSmiiften  mit  im  Cimbemheere.  hesonders  die  HelvetiiT.  nu'l,  was  die  Hauptsache  ist,  Sallust 
sieht  es  nur  darauf  ab,  zum  äohluss  anzuführen,  dass  dem  Marius  nun  »provineia  Oallia  decreta 
a/U  (die  epttere  Gallia  Narbooeasia,  nm  von  da  aus  die  Cimban  abeawebran)  und  einen  wiikmiga» 
vollen  Säte  tum  Preise  T'Saars.  d(>i>  Bexit^trers  der  Gallier,  zuzufügen:  'inivuiur  ....  Bomani  sie 
htlnuM  ....  cum  GtJlia  pro  scUute,  non  pro  gloria  caiarL*  Auch  war  man  damals  über  die 
Abttannraag  der  Oinbern  niefal  im  Klaren;  Cieeio  de  prov.  eooe.  19,  tS  beewebnet  rie  ebeniblle 

ah  Galli,  Cäsar  freilich  I  -10  u.  C.  und  Ilora/  epnd.  \C>.  7        (Sermanen.    Erst  unter  Anfnistu« 
wurden  aie  allgemein  als  Genügen  augesehen  (nicht  ganz  richtig  Brandes,  Kelteu  und  (iermanen 
8.  107).  Vgl.  nodi  Flotoe  I  88,  L  —  Man  hatte  wobl  dabei  aneb  die  Erinnenm«  an  die  alten 
dar  QalHer  (anter  Brennea  o.  A.)  im  Suue,  wenn  man  in  den  OSmbem  Gallier  erblieUe. 
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ma&en  an,  ebensowonip  wie  «Sie  Geten  irgend  einem  Schriftsteller  vor  dem  dritten  Tahr- 
hnndort  n.  Chr.  als  Gormanen  ^Iteii.  Ja  dies  liisst  sich  aus  Sallust  selbst  iir.cli  nach- 
weisen, dessen  zwei  Fragment«  Uber  den  Dauubius  (Iii  55,  56  Kr.)  m&u  wühl  als  Beweis 
des  ZBBMwmenbiagi  asmer  QenuuMB.-  und  Sl^iliaiiHbildaiiiiig  aafllkrie.  Nu»  hdmt  %.  65 
ftber  aieibt  nnr,  wie  es  Krik  aadi  »Aoro«  und  ArariMW  anftUurt  nemmgm  Omivbiwm 
häbetf*  sondern  ee  ist  nach  der  neuen  Ausgabe  des  Porphyrie  (ad  Hör  rarm  TY  4,  ?18) 
von  W.  Meyer  vollsUndiger  erhalten:  »«.  D.  h.  ul  ad  Germanorum  ferras  n/lvinvrpt.i-  Da 
zeigt  sich  dentlicb,  dass  Sallnst  die  Bastamer  und  wer  sonst  an  der  unteren  >Stromhälfte, 
dem  Histar,  wohnte,  nioht  fBr  Gefsnami  bkUt  Mrttr»  »bar  wie  OUn  nur  im  Weatei, 
nimfidi  an  dar  oberan  Stromhillte,  dem  Dwmbina,  unahm.  Di«  GsmaaenfrtimMto  gdAnn 
also  gar  nicht  zmn  aitus  Ponti,  wohl  aber  die  beiden  vom  Histor  (56)  oder  Dannbios  (55) ; 
der  Wortlaut  d(>ä  L(^tzteren  spricht  wenigstens  dafür,  dass  Sallust  diesen  Flom  TOn  Os^ 
lichem  Standpunkt  aus,  wie  Horodot  u.  a.,  nach  aufwärts  betrachtete. 

Ferner  ist  gegen  Köpke's  Ansieht  airnnwiandsn,  dsn  warn  flalhist  «ooh  die  Oennsnsn 
in  Miner  IdedscMldsrang  geuumt  btita,  fBr  dia  IMcbber«  die  ihm  fidgten,  gar  kain  Grand 
gewaaen  wäre,  sie  nicht  gleichfalls  zu  nennen.  Köpko  meint  zwar  S.  222,  die  Umcbe  sei, 
daaa  lur  Zeit  des  Augustas  »Nationalstolz  und  manche  andere  Kürksichton  verbieten  mochten, 
den  ge&hrliohflten  Heicbsfeiod,  der  an  den  Grenzen  Galliens  drohte,  als  Tugendmaster  sa 
IHMiaan.«  Abar  diaaar  Bunmnd  wird  bai  ganaaenr  Brwfigung  dar  duonologischen  Tadill^ 
Biin  hinftll%.  Sallvat  aehrieb  die  HiBtori«n  in  den  Istatan  Jnhran  vor  aainem  85 
erfolgten  Tode,  Vergil  aber  die  Georgica  von  37 — 80,  Horaz  endlich  sein  Gedicht  wie  man 
annimmt  um  2!*  oiUr  28:  alle  drei  iilsci  sohricben  zu  fast  der  gleichen  Zeit  nnd  unter 
gleichen  Verhältnissen;  am  iihcin  herrschte  Frieden,  und  das  Lob  der  Germanen  mosste 
entwodar  Allan  ^aidunfiasig  oder  Keinem  gestattet  aain. 

Bbh  Tadtoa,  da  er  biaweilan  mit  janan  BejOanaahildarangan  flberwiiaBmmt,  mit 
ihnen  aus  Sallust  schSpfte,  wird  norh  dadnieh  sehr  unwahi-jcbeinlicb ,  dass  er  nicht  nar, 
wie  schon  gezeigt,  in  den  meisten  Punkten  ganz  selbstllndig  von  ihnen  abweicht,  sondern 
auch  c.  46  das  Leben  zu  Wagen,  welches  Horaz  nnd  Justin  bei  den  Scythen  rtlhmeu, 
gerade  als  ein  Vnterseheidnngazeichen  der  Sannaten  von  den  Germanen  herrorhebt,  wie 
0  aneh  «.  1  Qermanian  too  Sannatian  genao  abgrlnst  —  üabrigmis  idaoliairte  SaUost 
auch  die  entlaganen  Volker  gar  nicht,  wie  KOpkc  meint,  sondem  nor  die  Römer  der  alten 
Zeit  (s.  S.  25):  nnd  nur  auf  diese  lieziohen  sich  die  von  jenem  angefllhrten  Parallelstellen 
ans  Catilina  und  Jugnrtha,  wie  z.  B.  dass  damals  gute  Bitten  besser  walteten  als  Gesetze 
(Cat.  9)  and  dass  man  die  Habsucht  nicht  kannte  (ibid.  10).  Bratere  Bemerkung  hat 
aneb  Justin  yon  den  Sejtiien,  and  dam  dieser  oder  vielmehr  IVogoa  einem  Griadien  folgte^ 
macht  der  Schiusa  seiner  Barstellung  zweifellos  (s.  o.):  dieser  Grieche  hatte  aleo  dieaalba 
naheliegende  Bemerkung  gemacht.  Die  Beweisfllhrnng  Köpl  Vs  erseheint  somit  in  dieser 
Hinsicht  als  ein  bloses  Spiel  mit  Möglichkeiten,  und  wir  müssen  uns  damit  begnllgcn,  in 
TacituB  und  den  Lobrednern  der  Scythen  dieselbe  Stimmung  zu  erkennen,  genährt  violleicht 
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boi  Tocitus  durch  die  LeotUro  den  Rnlliui,  nioilt  aber  im  eiuflllMBl.IUls  Ul  diMOr  odttP 
joner  Stelle  desselben  auageachrieben.*) 

Ob  nun  die  zwei  Frapmcnti^  Sallusts  Ober  die  Germanen  nur  einer  geletfentlichen 
kurzen  Bemerkung  entnommen  sind,  oder  ob  er  aie  bei  der  Schilderung  des  Sklavenkhegea, 
Ui  mkkflm  gsnnuiidlw  SUvrai  «im  widitlge  BoH«  qnelten,  cAu  bei  «iBsr  DkiIbIIiii^ 
dar  Beidugremsan  baMhriebaii  habe,  oder  mim  «nut,  wmm  wir  idoht;  aof  die  Scytheii 
aber  ktm  «  dardi  dm  IGUmdatiMluiii  Krieg  m  ipNoIiett. 

So  stimmt  also  Tadtns  in  der  Gtmma»  mit  d«n  SegrtbandantoUani  nur  zufftllig, 

oder  selbstverständlich,  oder  durch  gleiche  Stimmung  veranlasst,  nirgends  aber  absichtlich 
und  vielfach  geradezu  gar  nicht  üborcin;  Sallust  kennt  keine  Germanl,  welche  er  mit  den 
Scjrtben  in  deraelben  ethnographischen  Beschreibung  vereinigen  konnte,  sondern  nur  solche 
an  Bbein  und  oborar  Doom;  Jnatiii  und  dia  andenn  waiiaB  nu  statt  auf  BaUmt  hanpt- 
ateUicb  ainf  griadnaoha  Vorbüdar  snrQek,  midw  Kl^lw  and  aaiaa  Aahlagar  gar  mM 
bortlcksichtigt  haben;  Tadtos  endlich  folgt  in  seiner  Stimmung  dem  Seneca  und  Lucan, 
also  der  stoischon  Op|X)8ition,  während  seine  Nachrichten  auf  Clisar  und  den  spateren 
Mittheilungen  Uber  Germanen  beruhen.  Es  erübrigt  zum  fckhluss  nur  noch  in  grüsuter 
KllTia  einiga  Worta  flbar  dia  Stellung  des  Tkcitoa  sa  aagan,  von  waloitam  diaBa  üntar- 
anohmiig  anaging. 

Wie  8.  4  geaagt,  ivfll  TMitaa  smldist  trritor  sidite,  ala  dia  Gannaiiaii  dnnihaiia  tuum, 

wabrheitsliebend  und  ausführlich  beschreiben,  als  ein  interessantes  und  seinem  Stndionkreiso 
angehoriges  Volk.  Daaa  sie  bei  ihm  (lloichcs  oder  Aehnlicbee  mit  den  Scythen  haben,  ist 
in  keiner  Weise  aus  einer  bestimmten  Absicht  zu  erklären.**)  Die  empfindsame  Stimmung 
aber,  welche  den  Tadtos  Überall  und  besonders  auch  in  der  Qermaiiia  belierracbt»  iBast  ihn 
biar  daa  Maiato  dananfhiB  balmahlai,  ob  aa  la  dar  FlQle  ganaaniaehar  Kraft  ba  Beaielrang 
atabe^  oder  ob  es  diese  vuUaiebt  vannindere.  Einige  in  dieeem  Sinn  wichtige  Stelleu  sind 
Ö.  r>  angeführt;  andere  wSrcn  etwa  noch  z.  B.  die  über  die  einfache  Weisheit  ihrer  Gesetz- 
gebung »deliberanl,  dum  (infjere  wj^c'mnt;  coti^tuuni,  dum  errarc  mn  posaunt*  (c.  22), 
Uber  die  Ursache  ihrer  Tapferkeit  »quoäquc  praecipuum  fortitudinis  tnätanutUum  est  .  .  . 
famüiae  d  jmipAigiiitatec  (o.  7),  ftnar  MOatmie  dimtrHu  inm*im  «Moni  €MSm  «t^beto- 
vere  (87)  u.  a.  Aber  auch  die  Qrense  ihrer  Kraft  beurtheilen  wichtige  Aeussenmgen 
in  c.  4.  23.  '13  (s.  o.)  und  Andeutungen,  in  welcher  Weise  die  Römer  erfolcrreich  in 
die  geriurun-clirii  S;u  h(>n  einpegriffen  haben,  z.  B.  raro  armis  nosfns,  su^piHS  }.>:cimia  iur 
vantur  (die  Könige  der  Markomanen)  nec  mtniM  vatent  (c.  42)  —  vgl.  u.  15:  iam  ei  pecur 


*)  So  auch  Baumstark  a.  a.  0.  8.  104,  vgl.  S.  99. 

**)  Den  von  Köpke  und  Wiedenuum  dtirten  PanllebtelleB  nlca  lanifügen :  Tac.  6  pogseasione 
et  tuu  haud  p0mä$  aflkiimtur = Justin.  II  2,  7  tmnm  it  mrgmiumim  periade  oonliflH»  atortota 
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niam  acäptn  ioenimm*)  — ;  Batavi  ezmjpti  munenbus  d  coüatiomhm  ....  rescr- 
mmiHr  .....  neo  piMieitim  aUerit  .  .  .  .  in  eadm  obseguio  4  Udfiamim  gmis  .... 
MMfe  OMlmogM  «oMiOMM  agimt  (e.  29).  Ebanao  o.  8:  «ffioaeiiu  i^iSffmtmr  «mim  (wüMmm» 

quibus  intcr  obäie$  pueUae  giiOgue  fwM»  hg^ermlur.  Natdrlidi  hat  akbt  Alles  eine  der- 
artige Beziehung,  wo  sie  aber  möglich  war,  unterdrückte  Tacitas  sie  nie.  In  der  Hatipt- 
sticbo  iüt  seine  Ansicht  von  ihnen  ganz  die  des  Lucan  und  Seneca,  deren  P&raUelstellen  in 
Zakiaift  don  ConuiMBtanii  eingefügt  wecdan  MdUeD.  Die  HbtrtM  der  G«nnuMii  (und 
SejÜMii)  praimi  Loa.  TU  488,  8n.  de  im  II  15;  und  diaedbe  VnSMi  iei  dem  TmcSUm 
rBKmeiWwartb  und  verleilit  nach  seiner  Ansicht  don  Oennanen  Kraft:  quippe  Ara«ui$ 
remo  acrinr  est  Oenmanonm  libertas  (37);  />"W  nlim  inopia  ac  Hb  er  täte  eadem  utrinsque 
ripae  bona  tnalaque  erant  (28);  Gotones  rc(pw,)itnr,  paulo  iam  adductius  quam  ceterae  Ger- 
wKumnuH  yentes,  tumdmt  kmm  tupra  VbtrMm  (43) ;  PrinAfehdea  kOmien  laieU  geeeUiebtal 
nwden,  guw  pmeMtra  mit  mbmeUiae  iuaHa  Ubertatm  (21).  IMeee  Mheifc  irt  sber 
aristokratischer  Art,  eine  Geschlechterherrschafl  (11,  13)  und  dadurch  dem  aristokratiachon 
Autor  noch  besonders  sympathisch,  <lcr  nicht  ohne  Wohlgefallen  im  Gegensatz  zu  der  Zeit 
einiger  römischer  Kaiser  hervorhebt:  die  geringe  Stellung  der  dortigen  Freigelaasenen  sei 
«tu  Beweia  «alinr  lOarim  (25).  Doob  die  Frrilieit  kaim  andi  »ntetMi;  ihre  Sehaiteueite 
hd  de»  Gemiaiieii,  walehe  »mßo  offkhmi  lUacyiimi  odmufiKÜ*  (Oaea.  B.  0.  17  1)  aind, 
ist  die  Leideoadiaftlichkeit  (tra),  der  Mangel  an  ratio  ae  disdplina  (Sen.  de  ira  I  11; 
II  15).  der  ihnen  dauerhaften  Erfolg  im  Kriege  unmöglich  maeht  Cih.  II  15).  Gerade  so 
Taoitua.  »läud  ex  UberkUe  vitiunt*  ff.  (11);  die  fiosttum  diacordia  ist  nach  einer  ftlr  das 
Yeihlliitiaa  m  RoBi  wiohtigeii  Stalle  aehr  erfreolidi  lllr  Bom  (88;  San.  ir.  I  11  ist  ganx 
ihnliidi).  Nur  die  Gfattti  hahen  mmUm»,-  «<  Mar  GfienmMoa,  nrfM  ae  aeOerHae  (80). 
Auch  atiMunk  Xadtoa  in  dem  Lob  der  natnrgemllssen  Einfachheit  und  BedOrfniesloeigkeit 
der  Germanen,  soweit  er  solche  nämlich  wabrheitsgomÄss  anerkennen  kann,  mit  dem  Stoiker 
Seneca  ganz  überein.  Mit  der  ungenügendsten  Kleidung  und  Wohnung,  dem  ärmlichsten 
Leben  sind  aie  lofriedea  und  glfleUich  (Sen.  de  i»  II  11;  de  provid.  4,  12);  eine  Dei^ 
ateHnag,  die  dnndi  die  lemaatiaehe  Sdnlderang  am  Sehfaiaae  der  Oeimanin  (46)*^  eher 
M  WMh  flflbartnili»  wird.  Anoh  dua  die  Drataeken  ihre  Gstter  ohne  Bildniss  verehren  — 
hicos  nc  nemora  conserrnnt  deoritnifpte  nontinibus  nppedatit  ftecrrfuni  iltitd  qnod  sola  rcfcrciifia 
videni  (9)  —  ist  in  Worten  ausgedrückt,  deren  Stimmung  sich  in  Lucan  bei  Schildenuig 
auMe  heiligen  Haines  wiederfindet:  »orftoriftti»  aima  ierrar  imut  .  .  imwibm  addit,  guos 
Mmeault  m»  naaaa  diaot«  (m  411,  416).  —  Mehierm  etnaelnen  Volkartlmmen  adueibt 
TuÜbBB  beaoaderB  Tagenden  in,  ao  e.  85  den  Gfaankan  ake  friedlietende'Geteditigkdt, 


*)  ^gl*  hierzu  Die  Cbrjaoitomoe  or.  79  p.  4iH  R.:  erat  jetzt  sammeln  die  nördlichen  Volker 
den  Bemateia  sorgfältig,  naf'  ifutv  ftsftadijxÖTe^  or»  ehiiv  MeUftoptf, 

**)  Zn  «eleher  aieh  Beradota  hdlige  md  gerediie  Axgeapte  veiBleiefaen  huMn:  4xi 
ttp9fi^  8k  inmrrot  imvMmi%M  £  (TV  28) 
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wolche  au  Homers  Abier  und  eboufallB  an  die  Uorodoteiscben  Argempäer  eriimert.  Und 
£m  «nmhnt  nun  Soblone  aooh  za  erwthnen,  daas  die  Idoliairnng  Im  im  CkwoiiHi  die 
OerMib%k«it,  die  M  den  BOmani  die  Ihp&rkeit  und  Fieibait,  da«  ale  alter  Im  Mdan 

Völkom  das  Glück  ihrer  Idealisirten  betont.  Noch  nicht  erwähnt  habe  ich  die  »deatMhe 
Troue, «  worin  Tacitus  (14)  eine  besomlere  Ursache  deutscher  Kraft  erkennt.  Ich  miiss 
mir  versagen,  auch  auf  diesen  Punkt  näher  einzugehen.  Auch  von  den  fieden  germanischer 
und  lOmiacber  FtUirer  in  den  Ännalen  and  Historien,  welche  in  allen  Tbriteiaehen  Tagenden 
Qiid  Sdiwidlien  filmen,  kann  ioh  nar  ein  Wort  aom  SoUnaae  Bagen:  de  fthran  me  tief 
in  die  Anschauung  des  Historikers  von  dem  freien  Xatarvolkie^  von  der  Aa%abe  Roms, 
und  von  <1eni  Verhültnisso  bridnr  za  einander  ein.  GonanereS  aooh  hi^rf***—-  wird  irahl 
epttter  in  einem  weiteren  Zusammenhang  dargelegt  werden. 


Exeani  (m  s.  18). 

Der  Wohnsitz  der  Hyperboreer  war  nattlrlich  im  Norden;  die  klare  Etymologie  dos 
Namens  konnte  dies  auch  nin  vergessen  lassen.  Wie  kommt  es  aber,  däss  man  sie  »päter 
aneh  in  den  Westen  versetzte?  Ich  glaube  dies  erkläron  und  eine  Verwirrung,  wolche  bei 
Ukert  8.  99  n.  897  f.  und  aonai  keRsdit,  Uaan  sa  kBanen.  Sie  gjparbäwer  wqIumb 
am  Bhipäiachen  Gebirge,  and  zwar  daselbst  an  den  Quellen  des  Istros,  nach  Aeeel^^oa 
h  Xvoitivm  ITiiouj^S-et,  Pindar  OL  8,  14,  Apollonios  Rhodioa  IV  284  S.  Da  aber  der  Istros 
in  Westeuropa  entspringt,  was  schon  Herodot  weiss  und  erzählt,  entsteht  also  ein  Wider- 
spruch. Derselbe  ist  aber  zu  erklären,  indem  mau  die  mythischen  Vorstellungen  vom 
IitRM  TOS  der  Kenntniaa  aaiaea  wirkliokea  Laote  aduidet.  Dar  nvfbiaelia  latnw  iat 
das  Oeganbild  dea  Nile:  dieser  kommt  ans  Saden,  janar  ans  Norden;  dieser  TOn  den 
frommen  Aethiopen,  jener  von  den  frommen  Hyperbiireeni.  ist  die  Quelle  des  Istros 
nach  Ap.  Rhod.  1.  c.  «7tt(>  ?rvoiJ75  Bo(»t«o  Tnvaiun;  tr  opecratv  gelegen,  und  nach 
Pindar  sind  seine  Quellen  beschattet  (axia^xt),  was  der  Scholiast  iaisch  versteht  wenn  er 
sagt  orntfif  H  fun  wffi^  Hr»  rät  ßcAtia^  if  vdkf  muaiofUiMin  vf  ntfi  aivif  xmv 
ÜLotSp  fvtd^  Vielmahr  isk  omeif6q  wie  bei  Sophoklea  >^m(  die  Beaaieknnng  dar 
> mitternächtlichen«  Gegend,  dos  Nordens.  Aber  schon  im  Alterthnm  rmtenahiad  man 
oft  nicht  zwischen  der  mythischen  und  wirklichen  Darstellung,  ja  dns  Sophokloischp  rr^ifiäv 
äno  FiTtäv,  wo  der  Zusammenhang  nur  die  Deutung  »nördlich«  zulässt,  wird  von  dem 
SehoUastan  (im  Gadankui  an  ä»  wirUidw  Istrosquelle)  ab  »maUidic  erUirt,  M  vb 
nf6f  tf  MvB»  «eio^cu.  So  kamoa  dann  nnwiUkttilieh  die  J^jporborMr,  die  Amrolmar 
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dtt  ■ythischen  Istrosiiuello  im  hohen  Norden,  in  die  Gogcud  soinor  wirklichen  Quelle  im 
WwtiB:  in  die  Alpen.  Daher  kommt  es,  dass  Posidonios  90  M.  bei  schoL  Ap. 
Bb.  n  677)  «ridlit,  die  Hypwboner  «olmai  Mpl  rdn  "AXnet^  «4«  *Iraklttt.  Vbemo 
«gt  dar  wut  ubshaiiiito  Frotaidu»,  traUhMr  lelMm  in  rCmischer  Zeit,  aber  noch  vor 
Hyi^'inuä  schrieb,  die  Alpen  seien  die  RbipKiechen  Berge,  xat  rohq  inh  rot  "A^Traia  opjj 
xfnnixoxU'tai;  Tfavr«;  'Tntoßooiovc  Avoria^fir^fti  fSteph.  By/..  8.  v.  'Tn$pß6p(oi).  Probus 
ad  Verg.  Georg.  III  382:  lihipaeos  montes  qwdam  putavcrmU  Alpes.  Posidonios  bediente 
■iah  dab«  (nach  Athen.  VI  28S<0  nodi  deia  des  etymologiBohen  KiuetelAolne,  den  Neaen 
"AXmin  tm  eiaam  frOherea  "OJt/Sia  hemleiten,  weloher  dann  wohl  aa  die  SkßuH^  die 
glückseligen  Hyperliurecr  «  rinnem  sollte.  Die  GaUier,  welche  nnter  Brennus  aas  den  Alpen 
nach  Italien  lurahztigon,  galten  aus  diesem  Grund©  dem  HerakliJes  Pontikoß  als  ein  Heer 
von  Hyperboreern  (Plut.  Camill.  22).  Andre  sachten  nun  zwiachea  den  zwei  Ansichten 
von  den  nOrdHoheo  und  den  weeilidien  HjpeHboreera  la  ywuSSUla,  So  solkn  aadi  einer 
von  Plnt.  Gem.  15  gegebenen  EnKUnng  die  HTperboreer  dee  holten  Nordens  ens  Gallien 
dorthin  eingevt-andert  sein ;  eine  andere  Vermittlung  versucht  Hekatftos  von  Abdera,  weloher 
(Diod.  TT  47)  din  Hyperboreer  auf  einer  Insel  im  Ocean  ev  to7?  rivtiTtipat;  x^q  KtXxt*^i 
%Ö7totq  wohnen  läset;  denn  auch  seine  Angabe  bombt  auf  einer  Identificirang  der  mjthi- 
■«li«tt  Iitmiaene  an  Vendan  W  den  ^Tperfaoreem,  nod  faiaer  wirkliebea  Qoelle  im 
Weetin  bei  den  Ketten  (Her.  H  88,  IV  40).  DieeeHie  VerqvielEBiig  nigi  aneh  sdhoL  Find.  oL 
8,  25:  'loTfoi  M  noTot^  tx**  ^  ^"ÜT^  ^  Tmfßofim  X^9V  ^  ^ 

90V ßiq  Xiytxai. 

Manche  Vorwirrangen,  wio  gesagt,  ünden  durch  Berücksichtigung  dieses  Punktes  ihre 
eiaftdMi  Ldimig.  —  ükert  nlittt  d^ogen  8.  898,  Aeschylos  eoehe  aelbet  sohon  &  Hyper- 
boreer and  ihre  ÜTaebbam,  die  Gieift  und  ArinuMpen,  wie  andi  die  Ureeqodle  im  Weeten, 

führe  aueb  im  Ftomellieaa  die  Rhipiwi  niehl  nnter  den  Bergen  des  Nordens  an  (8.  99). 
Letzteros  argnmentnm  ex  silentio  hat  nun  einem  Dichter  gegenüber  nicht  viel  zu  bedeuten; 
erste  res  aber  ist  im  Prometheus  nicht  nur  nicht  enthalten  (wie  ee  denn  auch  Aesch.  tg. 
191  m  widersprechen  eoheint),  aondera  dort  stallt  vielmehr  das  gerade  Gegentheil:  «j>i$ 
dvToXa«,  im  Oeten  (t.  791),  glanh«  Aesdqrloe  du  ÄrimafliMn  (805),  ja  beinahe  eohoa 
4Jt£ev  anryatc  (809)1  Er  schildert  sie  jedoch  als  mythische  Wesen,  nicht  wie  Herodot 
als  menachliehc  Nachbarn  der  Hyporborocr,  ein  Umstand,  welcher  beiläuBg  gesagt  auch 
gegen  die  geschichtliche  Eealität  ihrer  anderen  Nachbarn,  der  Issedonon  (s.  8.  14),  so, 
apreoben  scheint. 
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Sehvlnachrichteu. 


Das  Lehreroollflginin  des  Gymnasiams  blieb  während  des  Scliuljülirs  1874/75  in 
seinem  Bestände  nnverandert.  Während  der  ernsten  Krankheit  des  Herrn  Professor 
Dr.  Creisenach  (Anf.  Miira  pjnd«'  .luni  1874)  wurde  theils  von  Herrn  Dr.  Emil 
Himer,  i\m]»  von  den  ('ollegen  Hülfe  geleistet,  unter  denen  namentlich  Herr  Prof. 
Dr.  Jutisse»  für  den  Erkrankten,  auch  bei  der  Abiturientenprüfung,  eintrat.  Für 
Hann  Pro£  Br.  Eben^  mldiiai  nr  Bel^tigung  leiner  Genndheft  a»  (SknuiMnAKini 
um  zwei  Wochen  jvUngui  worden,  flbeniahm«n  Harr  Dr.  Börner  und  Herr  Dr. 
JVowMiMriifliiw  den  Unierridift  in  Tertia,  wilneiid  Em  Dr.  Emurirnff  inswlMlien 
letzteren  in  Sexta  Tortrat  Die  Schnle  ist  den  geaennten  Herren  fOr  die  beroitwiHig 
*  gdeisteten  Dienete  su  faertem  Danke  verpflichtet 


Die  Zonahme  der  Sehfilenahl  hat,  namentHdi  in  Quarta  and  Tertia,  schon  im 
nnn  Tergangenen  Sehn^jalir  manofae  Sdnrierigkdten  fBr  den  Ustaricht  bervorgteoien; 

für  das  nächste  Schuljahr  würden  sich  diese  zu  grolM  lÜBsständen  steigern,  weshalb 
der  Unterzeichnete  einen  Antrag  auf  vorläufige  Trennung  der  Qaarta  nnd  Untertertia 
in  allen  wichtigeren  Fächern  gestellt  hat,  welcher  seitens  des  verehrlichen  Patronats 
genehmigt  worden  ist.  (ileiehzeitig  ist  eine  Veränderung  in  der  Stellung  der  Cla«8en- 
lehrer  von  Sexta,  Quinta  und  Quarta  vorgeschlagen,  so  dass  jeder  derselben  seine 
Sehflkr  dnrch  die  8  unteren  Claann,  abo  drei  Jahre  lang  ale  Hauptlehrar  m  leiten  hat. 


Mit  besonderem  Danke  erwähnen  wir  der  Thätigkeit  der  »Arthur  und  Emil 
Küiii(jstcarthc-r''sc\\ou  Stipcndienstiftnng.«  welche  vor  2  Jahren  ins  Li'1h>u  trat  und 
seitdem  unter  der  unisiclitigen  Tieitung  dt\'<  Herrn  Bürgermeister  i/m/  den  besten 
Fortgang  gehabt  hat.  Zahlreiche  Schüler,  junge  KauHeut«,  Studenten  nnd  Poly- 
ieehmker  «ind  dadndi  mit  den  Mittdn  mr  Erwerbung  einet  hBlunD  KUnngqgndee 
venehen  worden.  HOge  ee  dem  edlratStiiler,  der  seiner SdiSpflng  die  anfinerioamate 
und  lieberoUtto  TheOnahme  widmet,  nocih  lange  veig^kimi  aein,  ateh  des  Segena  an 
erfteoen,  den  diese  woUihSiige  Anstalt  Vielen  in  leiehan  Ibaase  spendet. 
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Ostern  1874  wurden  mit  dem  Zengoiss  der  Reife  entlaaseiii: 

1.  Louis  Mendel,  17  Jahre  alt,  zum  Studium  der  Rechte,  nach  Heidelberg; 

2.  üemamn  Dessau,  18  Jahre  alt,  snm  Stodiiun  der  Qeschichte,  naeh 

Berlin ; 

8.  Beda  Bine,  20%  Jahre  alt,  zum  Studium  der  katholischeu  Theologie, 
naeh  lüBnatar; 

4.  Ow$  TROMM  Bmtäert  21'/«  Jahre  alt,  inm  Sfcodiam  der  Philologie, 

naeh  Le^aig; 

5.  Georg  Philipp  Völckrr,  19'/»  Jahre  alt,  um  Buchhändler  zu  werden  ; 

6.  Frm»  liärwindt,  18'/i  Jahre  alt,  com  Stadium  der  Medioin,  naeh 

Str!is-j])iirg : 

7.  Georg  Eduard  Cbmm,  18 ','4  Jahre  alt,  zum  Studium  der  Philol(^e, 

nach  Gieasen; 

8.  WOkdm  Qtorg  Mmm  vmSt^mantMkm,  19*/t  Jahre  aU,  snm  Stndiom 

der  Beehte,  naeh  Bonn; 

9.  .Byiwi^  JM2Na«ridkiWed^  19*/«  Jahre  ali,  nmAidiiteei 

zu  wonlcn ; 

10.  Abroham  Fr  iedmatm^  22  ^/i  Jahie  alt,  lum  Stadium  der  Medioin,  nach 

Würzburg. 

Die  drei  zuerst  Genannten  wurden  von  der  mündlichen  Prüfung  dispensirt. 


Die  ^HßmatkaSilkMt  hat  folgende  Werl»  angeechaSli: 

Homeri  Dias  toL  I  vnd  Odyieea  ed.  Iwoehe^  Haratins  Oden  ed.  Sehuta;  Oridim 

Fasti  ed.  Peter;  Scaenicae  Rom.  poesis  fragmenta  vol.  II  ed.  Ribbeck;  Tacitus  Gan^ 
mauia  v.  Schweizer-Sidler ;  Panegyrici  Latini  ed.  Räbrens;  Grammatici  Latini  ex  reo. 
H.  Keilii  vol.  VI,  2;  Wilmanns,  Exempla  liiscriptiomim  Latinarum.  2  Hdv.;  Chri-st, 
Metrik  der  Griechen  und  Römer;  Kl>ert,  Geschichte  der  chri.stlich-lat^iiUHchcn  Literatur; 
Hermann,  Bibliotheca  philologica,  uebet  Supplement  von  Klusümann;  lIoiTmann, 
Cbnetmetion  der  kteinieohen  Zei^aitikeln ;  Seheler,  Dietionnaire  d'etymologie  £ran- 
^aiee;  Th&eme,  Englieh  DiotiooaiT ;  DellNrfiok,  dae  altindieehe  Verhorn ;  Hordel',  an^ 
gewählte  Diehtu^en;  Wieea,  das  bOhere  Sehnlmien  in  Preoeiea  Bd.  8;  notoooUe 
der  Berliner  Octoherconferenz;  Hallische  Encyklopädie  Sektl,  Bd.  93;  Jager,  Deutsch- 
lands Thierwelt,  2  Bde. ;  Wagner,  Illustrirte  deutsche  Flora :  RoKstna.«slpr,  die  Tier 
Jahreszeiten;  Desor,  Pfahlbauten  des  Neuenbui^er  See«;  Jahresbericht  über  die  Fort- 
Bchritte  der  klaas.  Alterthumswisseuschaft  von  Buraian,  Bd.  I ;  sowie  die  Fortaetssungeu 
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von:  Grimm's  dimtsches  Wörtorbnch,  Schmid's  pädaf^tig.  Encykloijiidie.  Rlifiiiiscli«« 
Museum  für  Philologie,  Hermes,  Jahrliüchcr  tur  l'liilologic  und  Pädagogik  (in'1»st 
Suppkilu'iitliefteu),  PhilologD^,  PbiloL  Auxeiger,  v.  Sybd  s  histo.'.  Zeitacbrift,  Berliner 
( i  m  nasi  al  zeitsch  r  i  ft.. 

Für  diu  matltfm(itvich-j)hy.'^ikalt.<rhrn  ApjKinit  siii<l  aiigesohaftl: 
tiruaert,  Archiv  für  Mathematik  Bd.  50  bis  5G:  Zeitschrift  für  mathem.  and 
iMlarwiNmiadi.  üntsRiiilii;  Sekocr,  d«r  Vornburgaug  der  Yvam  t«v  der  Sonne. 

All  Gead^enke  nnd  mit  gebührendem  Danke  sn  Tersteichnen:  von  Hon  Premier- 
iliieatenant  mid  GntebeeHoer  Feege:  Seidiemanne  TnjjanieoJie  Alterihfimer  ndiei  Atlaa; 
von  Herrn  Historienmaler  MiiUer:  die  Sdmflen  d»^  literarischen  Vereins  in  Stuttf^arfc 
n.  108,  109.  112:  vom  Gijmunsiuni  sim  grnuctt  KMcr  in  Berlin:  dessen  Saknlar- 
fc-itschrift :  vom  h'iiisrrlich  liussisriiru  MiniKtrrium :  Bericht  tibor  den  Zustand  de>< 
L'nterricht8we.si'iis  1872;  vrv.i  Ruth  ilcr  städti.sc/ii-u  Schnlai  in  St.  L<)ui> :  dessen 
Jahresbericht  1871/72;  von  deu  Yerfassera  rei^p.  Heraosgebern :  l'y.  Montmse»,  16 
Theten  snr  Frage  fiber  die  Oynmaaialxeform ;  BaAdt  Leben  nnd  Wurken  von  Dr. 
Aloye  Schmitt  nnd  dtsse»  Lehrbuch  der  TVmeeteknnat  von  A.  Andx£;  Rieäri^ 
Beittige  snr  Logik,  NoStik  nnd  WisaeMchaftslehre  Bd.  1 ;  (Benthe,  Angaben  fBr 
lateinisclif  AnfsiltzH  aus  EUendts  Nachlass;  Pcrfhcs,  Vocabnlar  iiir  Sexta;  Ovidioif  ed. 
Ries»'  vol.  in ;  von  Primaner  7"7wr;  ('li!inip<»llion-Figeac,  fSemäldc  von  Aegypten;  von 
di-r  Jfenmiini'sdini  VerlagaluntiUiniq :  Hiiirichs  HücherverzeichniHs;  von  Herrn  Prof. 
('rcizt-nacli:  Parker,  The  Atbeuiau  year;  von  deu  Verlegern:  Koch,  tiriecli.  Öchul- 
gruiumatik  3.  Aufl.  und  mehrere  andere  SchnIbQcher;  rem  Wnigt.  PrcmmmeMmt- 
eoBegimm:  die  Progranune  der  ihre  Schriften  anstaueehenden  Anstalten. 


Mit  heedichem  Danke  werden  folgende  Gewhoike  erwiihnt»  welche  der  WUtwm- 
tmd  WaitenrCkuge  gemaoht  wurden : 

X  Bei  dem  Abgange  wm  SMäem: 

Von  Bens  SStteiiau  5  fl.  —  Von  Herrn  Mendd  S  fl.  —  Von  Herrn  KUng 

7  fl.  — Von  Herrn  Muaikdirector  Z/r>//.v^  5  tl.  —  Von  Hi  rrn  oin-i-stabs-  nnd  Garnisone- 
Anst  Dr.  Bärmndt  5  fl.  —  Von  Herrn  Maim  3  fl.  \  -n  llerni  Bavlifrld  2  tl.  30.  — 
Von  Herrn  CoUhrhonn  4  fl.  —  Vnu  Frau  IVni;:  5  fl.  \'on  Hi-rni  Planer  (Jhuim 
3  H.  30.  —  Von  Herrn  M  tir<i<inii  H.  30.  —  Von  Herrn  Oberstaks- Am  Dr. 
TramfeliU  3  fl.  30.  —  Von  Herrn  Ih.  Volker  7  fl,  —  Von  Herrn  Dr.  Sdiwedes 
7  fl.      Von  Herrn  Porte  3  fl.  30. 

7 
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B.  An  erhöhtem  Eivtriftsgrld : 

Von  Herrn  Rechnungsrath  Höxter  6  fl.  —  Von  Herrn  Pfarrer  Trommerahauseti 

3  fl.  —  ?<»  Herrn  Lehrer  Mmer  3  fl.  —  Von  Herrn  Büttger  3  ä.  —  Von  Herrn 
Ftiäa  5  fl.  —  Von  Horn  Obarldinr  Qou  8  fl.  80.  —  Ton  Herrn  Omäbmrt  8  fl.  — > 
Ton  Henm  Jnitinath  Dr.  F«ifar  5  fl.  60.  —  Yon  Horii  Hok»em$er  5  fl.  —  Von 

Herrn  Kreyssel  3  fl.  —  Von  Herrn  Meider  10  fll  —  Von  Herrn  Oberlduer  Dr. 
Mohr  3  fl.  30.  -  Von  Herrn  Dr.  Pfefferkorn  10  fl.  —  Von  Herr  Regierungsrath 
Iledlkh  3  fl.  30.  -  Von  Frau  Rubens  5  fl.  —  Von  Herrn  Schümer  4  ft.  —  Von 
Frau  StdUoagen  5  fl.  —  Von  Herrn  Director  Vowinclcd  5  fl.  —  Von  Herrn  Weme^ 

4  fl.  45.  —  Von  Herrn  Drucker  3  fl.  -  Von  Herrn  Gauff  3  fl.  —  Von  Herrn 
Mebikr  8  fl.  80.  —  Von  Hm  Bmmmn  8  fl.  30.  —  Von  Hmcb  Dr.  SoMb  10  fl.  — 
Von  H«mi  C  Fr,  BAdt  8  fl.  —  Von  Boirn  iSÜnM  8  fl.  ~  Von  Henn  Poob- 
diieetor  De  WiUt»  8  fl.  80.  —  Von  Becm  Awmy  3  fl.  —  Von  Henn  J*.  Beeker 
3  fl.  —  Von  Herrn  Archivar  Dr.  BucJtka  3  fl.  30.  -  Von  Herrn  PfiwTer  CoUiscJtcm 
3  fl.  30.  ~  Von  Herrn  Fink  3  fl.  -  Von  Herrn  Bauinspector  Fischer  3  fl.  —  Von 
Herrn  Pontrevisor  Georgü  3  fl.  —  Von  Herrn  Uoldefer  3  fl.  —  Von  Herrn  Immanuel 

5  fl.  —  Von  Herrn  Lelirer  Krug  3  fl.  ~  Von  Herrn  Lehrer  Liermann  3  fl.  — 
Von  Herrn  Lehrer  Löffert  3  fl.  —  Von  Herrn  Lomb  4  fl.  —  Von  Herrn  Mahling 
3  fl.  —  Von  Henm  PodUm  8  fl.  80.  ~  Von  Horm  BoeeuM  10  fl.  —  Von  Herrn 
BüUer  3  fl.  —  Von  Hemi  Dr.  AMdif-i^  3  fl.  80.  —  Von  Hemi  2%hm  5  fl.  1&  ^ 
Von  Herrn  Dr.  YOmlm,  4  fl.  —  Von  Henm  Lehier  Weü^mti  8  fl.  —  Von  Herrn 
D,  Wtchelhaus  20  fl.  -  Von  Herrn  Fr.  U.  Wirth  5  fl.  50.  -  Von  Herrn  N.  Wolff 
5  fl  —  Von  Herrn  Präsidenten  Ijing  5  fl.  —  Von  Herrn  Regierungsrath  Behrend 
3  Ü.  30.  -  Von  Herrn  Zollinspt»€t<)r  Staufftr  3  fi.  —  Von  Herrn  Uvy  5  fl.  —  Von 
Herrn  Reuter  5  fl.  -  Von  Herrn  Wertheimer  3  fl.  30.  —  Von  Herrn  Dr.  Emdett 
5  fl.  15.  —  Von  Herrn  Hirechl  5  fl.  —  Von  Herrn  Hüaing  3  fl.  80.  —  Von  Herrn 
Lehrer  Dtmiiur  5  fl.  50.  -  Von  Henm  Lehrer  DiM  8  fl.  —  Von  Hecro  OcUfHed 
3  fl.  ~  Von  Herrn  Direetar  Qrmhn  8  fl.  80.  —  Von  Herrn  Bebeeberjfer  8  fl.  — 
Von  Herrn  Sottter  3  fl. 

C.  An  euuHgen  Gaben: 

Von  den  Erben  de«  verewigten  Herrn  Anselm  Salomen  Ffetherm  von  Rothschild 
500  fl.  -  Von  Henm  Obeisfc  von  Kapkmigst  17  fl.  30.  -  Von  Herrn  SaUler  3  fl.  30. 
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Uebersicht 
von  Ostern  1874  bis  Ostem  1875  voUendeten  Lehrounns. 


Beste. 

Cliwwldimt  Or.  TraHMralniNi. 

BaliglMillihn:  Enag^proMmtiMlM :  BIbL  Owdiidite  dot  A.  T.  toh  d«8oli5pfang 
Im  mr  G«1nEt  Jma  GhiM,  BMh  G.  SekmiOt,  dit  G«Mliiditea  der  lidUgMi 

Schrift.  Die  zehn  Gebote.  Eiiug«  Cndienlieder.  Eintheilang  der  Bücher  den 
A.  T.  3  St  Dr.  lyommerthausen.  —  Katholische:  Bibl.  Geschichte  des  alten 
Bandes.  Wiederholung  des  Uänen  Katechismiu.  Ansf&hrUeher  Bdohinnterrieht 
2  St.  Kaplan  Breuers. 
LftteiniMh:  /.  Formenlehre  :  Die  5  Dedinationen  mit  den  Genus-  und  Casus-ß^hi 
nal  dan  nUaiigikim  AomaluMni;  dia  14iM^  ^  dann  Gon^anlioii;  dia 
Nninanlia  aaMfinaBa  «ad  on&uSa;  dia  Ftomomiaa;  daa  TwlNim  smm;  dia  viar 
n|fdiilM||{aii  Od9yn|pMaiiaii  nalnl  dan  D^onaiitwDf  aowia  Yol»  mit  uingel- 
Britaaigen  Stammzeiten ;  die  Praepositionen ;  nach  W.  H.  Schmidt,  Lat.  Formen- 
lehre. //.  Memorireti  der  Vocahwln  aus  Ostertnann's  Vocabular  für  Sezta. 
III.  Uebersetzen,  itiüiullich  und  meist  auch  schriftlich,  aus  OstermaHn'a  üebnngs- 
bnch  fWr  Sexta,  Abecbuitt  I-XVÜ,  nebet  Fabeln  und  Erzähluogeu.  10  St. 
Dr.  Trotnmersheu*99tu 

IkmMk  t  IMnUb»  Uabwigni  aur  Bafaafcigung  dar  Orthographie.  Giamaatik  nadi 
Kröger^  nmanliliflli  S§  1—24.  Uahungaii  im  Lano.  HanMMmk  -na  Gadiehtan. 

(Dentsches  Lesebnch,  Bremen.)   2  Si   Dr.  Trommmkaiumt, 
(toogrnphie:  nach  E.  vonSeydlUe,  Kleine  8chii]p<3aogr. :  Gmndznge  der  Geographie; 

die  Erde  überhaupt,  pag.  1  uud  2;  Ruropa  pap.  8  —  17.    2.  St.    Dr.  Jekd. 
Natargesehiehta :    Im  Sommer:   Betrachtung  eiu/>ehier  (Tewiichse  nach  natürlichen 
Familien  zosanunengesteUt.   Im  Winter :  Wirbelthiere,  lusbeaondere  Säugethiere. 
2  St  SaOt, 
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Bechnen:  Bruchrechnung.  Schriftiidie  üebaiigen  sa  Hause  nnd  in  der  Glaiae. 
Kopfipechnen.   4  St.   Dr.  Ihmimer^umaen. 

daamilelirar:  Dr.  MnL 

IMigionslekre:  ETiuig.-prote8taiitiselie:  Die  Ublwebe  Geiehiehle  des  N.  T.  nach 
G.  8(Amidf8  Getieliioht«ii  der  haKgen  Schrift.  Lemen  entq>reo1iender  Bütelvene 
und  Lieder  aus  dem  Gesangboche.  Das  Allgemeiiislie  Ton  der  EintheUm^  der 
Bibel  ond  Reihenfolge  der  biblisehen  Bfieher.  8  8i  Dr.  JM  —  Ksäioliwhe: 

combiuirt  mit  St'xta. 

Lateinisch:  Wipdrihnimig  di-r  n-<rt'linässig<»n,  Einübung  der  anomalen  Forinenlchro 
und  Vervollständigung  des  Pensums  der  vorigen  Classe,  uach  Sditnidt.  Einfachste 
syataktiache  R^eln'  nivch  Ostermam*»  üebungsbnch  for  Quinta  nud  Lernen 
paiadigmalaacher  Silin  und  einher  ProTeihMn.  Yoeabel-Lemein  an  Ottemaun*» 
Yoeabnlar  for  Quinta.  Uebenetaan  mSndlioli  nnd  aohrifllioli  ava  (ktmrmamt 
(Quinta)  pag.  1—108.  Präparatiou  und  I 'ebersetzen  der  Erzählungen  aus  dem 
3.  Tbeil  pag.  105-116  :  A,  a  IIL  IV.  V;  pag.  124-125:  L  10  Si 
Dr.  Jekel. 

Dent^ch:    1.  Satzlehre  unter  Zugrundelegung  von  Krögers  deutsclifr  Uraniinatik. 

2.  OrihograpbiHche  Uebungeu.  3.  Leue-  und  Memorir Übungen.  2  >St.  Dr.  Jehd. 
FraniMMli:  Sommer:  PCmAh*  Ekmentargraninnifeik  Leet  1— SO.  Die  Beiapide 

wurden  alle  ftbenetat.  mortna  nur  mflndKeh,  nnd  die  WIctet  galemi  Die 

Hfilftrerba  WBoit  nnd  än  ««den  gehmti.  8  St  — .  Wuttt:  Ebmd.  Lect. 

31-5G.    Die  Regeln  erklirt;  die  Beispiele  /.nm  Theil  mhriftlieh  ahersetzi. 

Die  Wörter  gelernt.    Lernen  der  vier  regelmässigen  Conjngationen.    S  St. 

CriuniODf. 

8agenge8chlcht<$:  Das  Wichtigst*'  aus  der  riötterlehre;  die  Kosmogonie;  Phaeihon, 
Daedalns,  Perseus,  Theseus,  Odysseus  u.  a.    1  St.  Battetiberg. 

QeognpUec  Nadi  von  SeyMbi  kldnar  SdinV-GeograpUe:  «dtere  AnaiBhrang  der 
allgemehien  Geographie  pag.  21—88;  Eoropa  pag.  54  nnd  55;  Mittd-Baropa: 
das  Alpeoeyatem,  die  deateeben  Mittelgebirgalandeehaften,  das  deatsche  Tiefland, 
die  Pluassyfrteme  von  Mitteleuropa:  pag.  67—85.  2  St.  Dr.  JiM, 
'  Nntlir£r«sr]ii('hte:  Im  S*>mmpr  :  Botraciitnng  verschiedener  Pflanzen  nnd  Zusanniien- 
sti^Ufn  einzelner  leirlilcr  fr]«'unliarf>n  Pflanzenfaiiiilien.  —  Im  VVint.er:  VVirbel- 
thiere,  insbeäoudere  Sängethiure  und  Vi^i  libch  Ordnaugen  und  Familien 
rosammengestdlt  2  St  Baolbe. 
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Bechnen:  Mümllich  und  schriftlich  (lii>  vier  SpfcicH  in  gewnhith'cheii  Briichcu;  Deciinul- 
brüche,  mit  Ix^oiiderer  Herücksiohtiguiig  der  ueut  ii  Münzet),  Maiinnf  uudGewichtei 
Einfache  Kegel  de  Tri.    Kopfrechnen.    4  St.  Maabe. 

Glavenlebrer:  Baibnbers. 

Boligioulekr«:  EvMig.-pnMantiMhe:  G«aelmhte  dm  A.  T.  aadi  O.  SMäts 

bibl.  Er/äblungen.  Da^  erste  Maupt^tück  dfls  lutherischen  Katechismus.  lün^ 
Kinlieiilieder.  2  St.  Dr.  TrummcrsJiansen.  ~  Katholische:  Die  Lehre  vom 
(ilaubeii  nach  d(!tn  Diözesankateehiamns.  Wiederholung  der  Geschichte  des 
Alten  Qud  Neuen  Te»tament«. 
Latolniseh:  1.  Nach  £II»M/^-iS^/f(T^'«  Lateinischer  Gramiuattk  Syutaxis  couvenientiae 
§g  129-142,  Oebvamh  der  Omu  ^  148-186,  Orl»>,  Ranm-  nnd  ZeiHMim- 
muugen  99  187  —  201  mit  Uebertelmiigen  aas  Otkrmam  III;  wDchentiieliid 
Extemporalien  nnd  Sxexdüni.  5  SL  Bepetition  der  FonneiileliTe,  besondera  der 
uurf^gelinässigen  Verben  uAch.  Seyfferi.  ESnSbuDg  der  wichtigsten  Regeln  über  den 
Coiijmu'tiv  abhängig  von  Conjauctionen,  den  Conjunctiv  in  Relativsätzen,  deu 
Accus,  c.  Inf.,  die  Participin,  dou  Abi.  absol.,  die  Partie.  Fut.  Act,  und  Pass., 
das  Gernndinm  uud  das  Snpimim  -  Osicrmann  III  p.  65  —  87.  2  St.  Buttai- 
berg.  —  Aas  EOeiuU'Seyfferi's  Materialien  zum  Uebersetaen  ans  dem  Lateinischen 
ins  Deutsdie  fOr  Qoarta:  Abacha.  V  (d.  pelopomMOMlLe  Krie|^  1-28.  VI. 
(Geidi.  GMedienlaads  nadi  dem  pdop.  Kriege  bis  wa  Epaminondaa  Tode) 
1—25  mundUcb  and  sohriftKcb  fibenetat,  som  Tbeil  retrorertirt  and  memorirt. 
3  St.    Prof.  Getithe. 

Griechisch :  Die  Formenlehre  bis  /u  dem  Perf.  Pass.  \vnrde  nach  Koch's  Schul- 
j;rammatik  (§§1— -16)  gelernt  und  in  ninndlichcm  l  ebersetzen  (nach  7/(j/m  1.  1 ), 
in  wöchentlichen  Exercrtieu  uud  Extemporalien  eingeübt.  K«petitioueu  der 
einaehien  Absduiitle,  beioiMkra  im  Anaebhm  an  die  Leotöre  {JaeoVs  Elementar- 
bneh  I).  5  St  Berifenberg. 

Bentedi:  flpraeblielie  nnd  saebliche  Dnrehnabaie  Ton  LeaestAeken  ana  CUMom- 
Gbät'ke  II;  leichte  Aufsätze;  Dictate  ülier  Orthographie  nnd  luterpnnction ; 
Mcniorir*^!!  von  ( iediohten,  s.  Th.  ans  dem  .Lesebuch.  Bepetitiim  der  Saialehre. 
2  St.    Prof.  RUsp. 

Französisch:  Plorf/  F,lfnientargrammatik.  IHc  Lectionen  (iO  bis  110  wurden  durch- 
genomnieu ;  die  l.'ebuugen  theils  mündlich,  theils  schriftlich  übersetzt.  Lernen 
der  Wörter.  Wiederbolang  der  vier  rcgelmlasigen  Cotgugatikoen.  2  BL  Catmont, 
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ClfCMhichte:  Vorbegriffe.  Uebpreicht.  Morj;5CDliindi<?che  Geschichte.  Beechroibunf; 
des  Schaaplatres  der  helleniHchen  (leschichte.  Geechicbie  der  Griechen  bis  auf 
die  Zeit  der  Nachfolger  Alexanders  d.  Qr.  2  St.  Prof.  Oreietmch.  —  Fär  die 
kaOoIiMilMn  Sobfllw  (mit  Tertia  Teniuigt):  Oflsobiehte  dw  MittdiOlen  naoh  dem 
Ldubnd»  von  FUfar.  8  8t  Fkof.  Jmmm. 

.Oetgnikie:  IN«  dmitnlMn  StromgBbkto.  Dm  daatsehe  Reich  in  seiner  Neu- 
gestaltong;  die  apenninische  and  die  pjrenäi§che  Halbinsel.  1  Si  Prof.  CrägeMdu 

Mathematik:  a)  Anfangsgründe  der  ebenen  Geometrie  (LiuieD,  Winkel,  Fignren, 
insbesondere  Dreiecke,  Parallelenlehre).  Geometrisches  Zeichnen.  2  St.  b)  Eiu- 
fuhmng  in  die  ersten  Grundbegriffe  der  allgemeinen  Arithmetik,  vermischt  mit 
üebungen  im  practischeu  Rechnen ,  namentlich  Wiederholung  der  gemeinen 
Br&ohe  imd  Decimalbraohe.  1  St  IMe. 

BeckMt  Beftrtigiiiig  der  Bnidilehn.  Bunftelie  md  mmuiMiigeeeMe  Begel  de 
Seklnnreelmiug.  Kette.  Zimreduiiing.  Kopfreobnen.   2  8t  Bmibe, 

Unter-Tertia. 
ChuMnlehw:   Prof.  Dr.  fUMt. 

ReligitiillchTC:  Erangelieeli^iimiteetaiitieohe:  FSr  dae  Sounkerballijalir:  riehe  Ober- 
Tertia;  im  Winter:  KateohiBmnslehre,     Haaptetttek;  Repetition  des  1.  und  2. 

Hanptstücks.  Leetüre  nud  Besprechung  ausgewählter  Stücke  des  N.  T.,  passende 
Bibolvcrso  und  Kireheiilieiler  (auch  mit  Rücksicht  auf  das  Kirchenjahr)  memorirt. 
2  St.  Battenberg.  —  Katholische:  Die  Leine  vou  dem  Glauben  mit  lifsoiiderer 
Berüoksichtignng  der  Lehre  von  der  Kirche.  Kirchengeachichte  bis  zum  ersten 
LateiaiiiMheii  CmoiL  3  8t  Breiten* 

laltbüach:  Otammattk  aaeb  EMÜ-at^^  284—342;  BepetiÜon  frnherer  Ab- 
aehnitta  Bieroitia  aebolaatiea  mud  eiteBqMMalia,  meist  nabh  (Mmmmmi  eraian 
wurden  auch  memorirt.  Weiler' 8  Lesebuch  aus  Livius  18  —  26.  29.  8  St 
Prof.  Hiesc.  —  Die  Lehre  von  der  Quantität  der  Silben  nach  Eüendt-Seyfferi. 
Ans  Siebeiis  tiroc.  poet.  Bach  I  n.  II  übereetsti  erklirt,  repetirt  und  som  Theil 
memorirt.    2  St.    Prof.  Ebers. 

Grieehlaeb:  Koch's  Schulgrammatik  50-ül  und  Mülles  Tabellen  der  Vecha 
anomala;  RepetitUm  des  Penmnii  der  Qoarta.  Eserdtia  aebolaatiea  mid  estem« 
poraHa  naeb  üalm  I  a.  IL  JaeeH^t  Leeebrcb  (1.  Tbeil):  enter  Coiaas  K  bis 
XI;  nroiter  Oam  A I;  n  47—122.  D.  1;  9—15.  E.  1-5.  6  8t  Prof:  lUwe. 
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(Wahrend  den  Soinm«neme8t«r8)  Jaeeü^»  LeselNidi,  mit  dann  noh  ■meUNMendai 

Extemporal-Uebangen.    1  St.  Momnisen. 

Deutsch:  Gedichte  und  Prosastücke  aas  (JolsJwm  und  Goedehe  2.  Th.  wurden  gelesen 
nnd  beaprocheu.  Erklärung  ausgewählter  Gedichte  von  Schiller.  Anfänge  der 
Metrik.    Memorireu  von  Gedichten.    Aufsätze.    2  St.    Dr.  Trommershausen. 

FrauMieht  Sonmur:  IMv'  ElanMntargramnuiik  Leei.  90—112,  nebifc  üeber- 
setnuig  alkr  BeHpicle,  tiieils  mflndlieh,  thirib  aebriiUich.  LenMa  der  Toear 
belli.  —  Winter:  JIM»'  fldnügnnuittlak  Leet  l->18.  Die  Ueta^  fhefls 
mündlich,  theils  schriftlieh  übersetzt.  Lernen  der  onragdaiiemgen  ZrilvOrter.  — 
Lüdecking  I.  Lesestücke  1 — ?>^.    2  St.  Caumotit. 

Geschieht« :  Alexander  der  Grosse.  Geographie  dcH  alten  Italiens.  Uömi.sche  Ge- 
schichte bis  zum  Beginn  der  Kaiserzeii.  2  St.  Prof.  Oreiaetutch.  —  Für  die 
KathoUken:  siehe  Quarta. 

Ctoogn^Ue:  Buriand,  die  SetetreidusolMii  Eranlande,  Italien  in  eeiner  Neagesial* 
tong,  die  Balkanhalbinael,  das  oemanisdie  Beieli  in  Europa,  Asien  und  Afrika. 
1  St.    Prof.  Creieenach. 

jHatbematlk :  a)  Geometrie  (Planimetrie),  insbesondere  die  Parallelen-  und  Congniea^ 
Lehre  nebst  Anwendungen.  2  St.  —  b)  Arithmetik,  insbesondere  die  einfachsten 
Rechnungsojieratiouen,  in  Bezu^  auf  positive  und  negative,  auf  bestimmte  und 
unbestimmte  Grössen,  auf  ganze  Zahlen  nnd  Brüche.    1  St.  Baabe. 

Natukiiiiies  Jm  Sommer:  Genane  Betradhlang  einadner  FflaoMB  nadi  vorgelegten 
Eromplaren  mit  steter  ffinsidit  anf  Hoipbdogie  und  Physiologie.  Ziwunmen- 
ateDen  der  viehtigrtsn  FsmiEen  ans  den  hesproehensn  FBaaien.  Das  Lbn^'sehe 
Syntem.  —  Im  Winter:  Der  Bau  der  Wirbelthiere  nach  Baplisentauten  der 
verschiedenen  Ordnungen  derselben.  2  8L   Dr.  NoBL 

Olfer-TertlA. 

Oassenlehrsr:  VnL  Dr.  Eb«R. 
BelJgiaiidafeM:  Evangdiseh-pKotetantisehe:  Das  EvangeUnm  Haxoi  im  Uxteit  1  St 

4.  und  5.  Hauptstüok.  Bi^^  des  2.  und  3.  HauptstOcks.  1  St.  Bibelverse  and 
Kirchenlieder  im  Anscblnss  »n  die  Leotüre  mmnoiirt.  2  St.  Battenberg,  Katbo- 
lüschc:  Conibinirt  mit  IJnler-Tertia. 
Lateinisch:  Wiederholung  und  Eiuübuug  der  Syntax  nach  EUeHdt-Heyffert,  §§  202 
Us  288.  Wöchentlich  ein  Exercitium  scholastionm  oder  domesticam  und  ein 
Bxtsmpoial«.  8  8t.  üebenetrii,  erUIrt  und  repetirt  wurde  Oeeau  B.  fffSi  lib. 
I~IV,  18.  4  Si  Prof.  JS&er#.  Ovid'a  Bfsianuwphoeen.  Anagewihlte  AlMehniite 
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aus  den  Büchern  I — lY  f».  1  —  9  .  Rtwa  200  Verse  wurden  meniorirt.  Repeti- 
tion  der  Prüsodie  und  dt-r  Uffeln  übt>r  den  Hexameter  uach  £Ueitdi- Stiert. 
Metrische  Uebuugen.  3  St.  Prof.  (rtut/w. 
Griechiseli:  iu  der  Grammatik  wurde  die  Formenlehre  repetirt  und  die  Syntax  uach 
ÄlBCk  Hl  mt  Läam  voa  den  PrlporitioMB  gelernt  and  in  Exeroiüis  extempp. 
dngeQbi;  jede  Woebe  wurde  ein  Ibcnrdlinm  acholasticain  oder  domeetieam  ge- 
sehrieben.  3  Sk  Am  Xenoph.  Anab.  Hb.  III— IV  c.  8  arUir^  repetiii  und  znm 
Theil  memorirt.  3  St.  Prof.  Eberji.  Femer  wurde  (1  Sfc.  wScbentiieb)  m  der 
Odyssee  Hb.  IV  1—490  geleien,  erklitt,  repetirt  und  aom  Theil  memorirt. 

IVof.  Ehf-r^, 

DentRCh  :    pjrklarung  [inagcwäldter  <  Gedichte   von  (Joi/hf,   SchiUsr,    l'liland  u.  a.  in. 

Herzog  Ernst  von   LJUaiiä  uud  Zriui  von  Kürutr  gelesen  und  besprochen. 

WScbentlieh  abten  sieh  8  bia  4  Sebfller  im  Vortrag  dantoeber  Gedichte;  alle 

vier  Wochen  wurde  ein  Anteis  geliefert  und  nach  der  Coowetnr  sachlich  and 

spraebUdi  dnrohgenommen.   2  St   Prof.  Smtm, 
FnnKÖHiNeh  :    Sommer:  Vlocts'  Stduil^ranimatik  Lection  12 — 23  mit  Uebersetsmng, 

theils  mündhch,  thi'ils  schriftlich.  Au>  Lüdidinys  Iyes«?buch  (Tli.  I)  Krzühlangeu 

1  — 17.  —  Wint<'r:  Plottz  Schulgraniniutik  Wicdcrhohiiifr  der  Lt-ctionen  6 — 23 
uud  weiter  bifi  25.  Die  l'fbnngcti  z.  Th.  schriftlich.  Ivxtcinporalieu.  Likhckiug  1 
Tenchiedene  pronaiM^he  uud  poetiitche  Stücke.  Aosweudiglerueu  einiger  Gedichte. 

2  St.  CbwNON«. 

Bilglifldi:  Sommer:  Grammatik  naob  Pbrt^a  Elementarbaeh  Leetion  1—26.  Mllnd- 
licbe  uid  BchrifUiche  Uebnngen.  —  Winter:  Gmmmatik  naoh  JPIafo,  Lectiimen 

25  38.  Mündliche  und  schrifÜiehe  üebungen.  Lesestiukt'  1-U  '2  St.  CaHnuntt. 
Owchirlit«:  Köniist^hc  Gfschicht*  vom  ersten  Triiimvinite  bis  zum  Au.-^tjauge  des 
wcströmi.sclu'U  R4'ichc.s.  V^ölkcrwandcrnng.  Dt  ut.'iclii'  Kuiserzcit  Iiis  /.um  Eintritt 
des  lü.  Jahrhundertri.  2  St.  Prof.  Crcucnadi.  —  Für  die  katholiecheu  Schüler 
nebe  Qaarta. 

Oeogt^pliie:  GroesbritannieB  mit  seinen  an88ereoro[AtBcben  Bwitanngen;  Frankreieh; 

das  nusische  Reicb;  Auierika.    1  St  Prof.  Oetsenodk. 
Mftthematih:    a)  Repetition  and  Fortsetzung  der  ebenen  Gtonu  trie  (Planimetrie), 

inKl>e!M)udere  die  Lehre  von  den  Vierecken  und  vom  Kreise  1.  Abschii.:  geome- 
trisch« Oerter.  Anwendungen,  p'.infachi' < "(m-tnu  tionsanfgahen.  2  St.  —  b)  Korl- 
setzung  der  allgemeinen  .•\rithnii'tik ,  insbe.sontien-  .Multiplication  nnd  Division. 
I'artialdivi.sion.  Quadrate  und  Guben  von  Binomen  und  Polynomen.  Zer- 
legen in  Factoren  und  Heben  der  Bräche.   JSmm'  §  25  ind.  1  St  BatAe. 
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KtftuicnMle:  Srnnrnw:  PBaMW-Anatomift  niid  Pönologie.  Betraehten  verehiedener 
BbwMDfiuniliMi  vmA  cinniii«  himiditliflit  dM  Baum  intawotwr  G«wlehM 

(Phanerogamen  und  Krypic^amen).  Naturliches  iiud  kanstlichet  8|y«teiD.  — 
Winter:  Die  wichtigsten  Itfi^iorftlian  oMh  Eigeiuelibfiteii,  VorkomnMn  and  An- 
wttidaDg.    2  St   Dr.  NoO. 

Unter-Secimda. 
Ol— wilehwri  Dr.  Steiti. 

BeUgionsIehre :  Evang.-prot.  Die  Apostelgeschichte,  die  Evangelien  (synoptisch) 
im  Urtext  gelesen  and  eingehend  besprochen.  1  St.  —  Menioriren  einiger 
Psalmen  nnd  Sprüche.  1  St.  (mit  C)h<'r-S<'cund<i  vereinigt  i.  BaUcnhcnj.  —  Ku- 
tholischt;  (mit  Ol>er-Se*  imdu  uiul  Prima  ver»"ini)ft).  Kurze  Kepetition  der  Lehre 
von  den  tSocrameuLeu  und  die  iLatiiulische  Apulugetik.  Die  iiii-ciiengeschichte 
Üb  mm  Ooneil  vflo  OmMfeMo.  2  8t.  Bnmn. 

VMbMki  VergiL  Aen.  VIIL  n.  IX.  Zwei  lingsre  Absehnitte  wnnkn  mtmmti, 
2  81  ftof.  fiMfee.—  CSmro»  ont.  pro  imperio  On.  Fompqi  nad  pro  liilone. 
2  St.  -  Liv.  HI,  64— IV,  35.  Uebernicht  der  Topographie  Roms.  3  St.  — 
Exercitia  domestica  und  exteiu]M>ralia  uacli  Süpfle  II  No.  94— 114,  Extt'in]>oralia 
au»  cioeroniKohen  Schriften.  Repetitiou  der  <Trammatik,  beginnend  mit  der  Liehre 
von  den  Tempora:  Eüendt-SeyffeH,  gg  234-343.  3  St.  Dr.  8tcU8. 

(}riechl8eli :  Herodot  VIII,  66—140.  Uebersieht  der  Abweichungen  des  herodotiMfaien 
Dialecb  nach  der  Znaammenstelliiiig  von  SUim,  1  St.  ~  Homer.  Odj».  2LIII 
bis  XVI.  2  St  —  In  Joco&f*  Attifc»  die  Ansriige  ans  Phitaioh  IX— XOI,  XVI, 
ans  Xenophon  XVII-— XXL  1  St  Bxercitia  domestiea,  im  Sommer  nach  deutschen 
Dictaten,  im  Winter  aus  Caes-  Vicll.  Gall.  In  der  (iraminatik  Krüger  §§  53—54 
(Lehre  von  den  Tempora  und  den  .Modi).  Kepetition  der  Formenlehre  des  Ver- 
bums und  der  (Ja.iun.syntax  nach  Buttmanu.    3  8t.    Dr.  Sfnts. 

Dontsch:  Au&ätze.  üeroianu  und  Dorothea  gelesen.  Mustergültige  i'rosa  und  l'uesie 
ward»  moBMiit  1  St  BtMbtirg,  —  IfittelhoclideirtMlie  FoiBMiilelire  dietixt, 
erkUM  tmd  geftbt  1  St  Dir.  Mmmum, 

FruuMlMh:  Sonunor:  IVaate*  Sdnlgnninatik.  DieBegehi  nbor  den  SotgonetiC  Die 
üebungen  zum  Theil  schriftlich.  Lüdeeking  II.  Bilder  ruh  dem  V<As-  nnd 
Naturleben.  Winter:  Ploet/  Schulgrammatik  Lect.  55 — ü5.  Die  Uebungen  zvm 
Theil  sehrittlich.  Eitemporfilien.  LiUhckiw/  II.  Mehrere  poetische  Stücke. 
Moliere^  le  Bourgeois  geatühomme.   SprtHÜiübuugeu.   2  Si  CattmotU. 

8 
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B^l^h:  (2  St.)  Sommer:  Flute,  Grammatik  32—48.  Die  Uebongeu  zum  Thafl 
niöudlich,  zum  Theil  üchriftlicb.  Leetüre:  Washinffton^  Jrvmg's  Sketch-Book.  — 
Wiutvr :  (tramiuatik,  Lect.  37  bis  zu  Ende.  Die  Febungen  wie  oben.  Lect&re: 
F{)rt^>et/.Ling  vou  W.  frcini/'.s  Sketch-Book.    Sprechübungen.  Catmont. 

Uebräiüch:  Die  Elemeutarieiire  und  em  Theü  der  Formenlehre.  S^er's  Eiemeutar- 
liDflli.  2  St  Dr.  jMvteeA. 

OcMhioMe:  (Bfit  Ober-Secunda  Tenm^)  a)  GeMhidite  dar  neoflnn  Zeit  bw  auf 
die  B^gierang  FUedridiB  d.  Gr.  b)  Repetilioii  der  griftdiiofthmn  Gcnhidiie  b» 
anf  das  Eingehen  der  alexandrinischen  Reiche  in  das  rdmisehe.  3  St.  Pro! 
Creieenach.  Für  die  katholischen  Schüler:  1)  Repetition  der  griechischen  Ge- 
schichte. 2)  Geschichte  des  Mittelalters  seit  den  saliscben  Kaisern.  3  St. 
Prof.  Janssen. 

MütheiiLatik:  a)  Greometne:  Fortsetsaiig  der  ebeii«i  Geometrie,  insbesondere  Lehre 
Tcn  den  FttaUalogiammen  und  vom  KniBe  (IL  AbBehnitt)!.  bdtaUibeveebnang 
ebener  gradlin^er  Flgoren.  Anfing  der  AaluilidilBMtetehre;.  CongfaroctiooaMiiigaben. 

2  St.  b)  Arithmetik:  Fortsetmng  der  allgemeinen  Arithmetik,  iusbeeondere 
Pertialdivision,  Zerlegen  in  Factoren,  Heben  nnd  Gleichnamigmachen  ron  Brä- 
chen. Gleichungen  de»  ersten  Grades  mit  einer  Unbekannten.  Fotemlehre. 
Quadratwui'zcluaszieheu.    2  St.  Baabe. 

Physik.;  (Im  Sommer):  Geschichtliche  und  sachliche  Einleitung.  Allgemeine  Eigeu- 
M^iften  der  KSiper-  nnd  Grondgesetxe;   1  St  Ftof.  Qppet. 

Hallm.  OMfrapUe:  (Im  Hinter):  An&ngi^prllnd«.  1  St  Pn/L  Ogpd. 

daasenlebrer:  Bröl  Dr.  fimlto. 

R^liffionslehre :  Siehe  Uuter-Secuuda. 

LateiniKch:  Horatii  carm.  L — III.  fast  ToUettndig;  carm.  saec.  Einige  Oden  worden 
memorirt  2  St  Fto£  .Riem.  —  In  F^roea:  CSoero  de  amiettia  und  |iro  Seelio. 
(StiKelisdie  nnd  pbraseologiaehe  Bepetitknun.)  8  St  livint  XXm— XXV.  S  St  — 
WSdioiüiolie  Extemporalien,  die  memorirt  worden.  Enerettia  nach  Süpfle  II. 
Anleifamg  zn  Anfsätzen.  Uebni^^  im  Lateinspreehen.  Grammatiwhe  Bepefcir 
ti'ont'ti     2  St.   Prof.  Gcuthe. 

Griechisch:  Herodot  üb.  IX,  80  bis  uu.s;  I  — 140  in  2  St.,  Homer.  Odyssee  o,  221 
bis  T  incL  2  St.  Prof.  Rumpf.  Plato  Apologie  n.  Crito.  1  St  Griechische 
Grammatik:  Srüger^  §g  55—58.  Waohentlidi  BSmdtien  nnd  mfindliofae  üeber- 
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aeiznn^  uns  Haacke's  Materialiea  No.  1 — 10,  Domcstioa  au  Cms.  belL  G«U. 
V,  7-  15.    2  St.  Dr. 

Dentsch :    Aufsätze.    DisponirubuDgen.    Rhetorik.    Einführung  in  die  Technik  des 
Dratua^^  im  Auschlusse  an  die  Leetüre  vou  Schiiler's  Wilhelm  Teil.  Vorträge 
mit  Bezug  aaß  die  GlaiMiileetitn.   1  Sii.  Plto£  6Mke.  —  Walthtr  von 
Yogehraide.  QnmauüaAe  R^eÜtum.   1  8t  Dir.  Mmmam. 

VnaaSOadii  SomuMr:  PloM'  SdralgfMnnwtik  Leet  68—74.  Sehiifilidie  und  mfind- 
liche  Uebangen.  Extemporalien.  Thiers,  Campagn©  d'Egyptfti  Winter:  Phrf^' 
Schnigrammatik  Lect.  74  bis  zu  Endo.  Die  TTolxingqn  mm  Theil  Mshrifüich. 
RcicifH',  Athalie.    Sprechübungen.   2  8t.  CatmotU. 

fngltoeh:  (siehe  Ünter-Secuuda). 

Hebriiseh:  Die  iriehtigsten  Theile  der  Formeulehre  worden  iheib  wiederholt,  theils 
nea  eddirt  und  emgeübt  {ß€ffer'$  I3enMufauc1nieli.)  Die  in  den  üebvagaetBdBen 
Torkommeoden  Wörter  wnrdan  memoirirt  Gekeen  und  erklärt  morden:  Gen. 
37—39.   Exod.  2  u.  3.   Psalm  1  o.  8.  2  8i   Dr.  ^wrM. 

Ctowhiehte:  (siehe  Unter-Secnnda). 

Jbthematik :  a)  Geometrie  (2  St.) :  Fortsetzung  und  Vollendung  der  ebenen  Geometrie 
(Planimetrie),  insbesondere  Aehnlichkeitslchre  und  Kreisberechnung.  Prof.  Opjtel. 
b)  Arithmetik  (2  tit.):  Fortsetzung  der  allgemeinen  Arithmetik,  Wurzelau»- 
«eikang.  Beginn  der  medeien  Algebn  (Oleiehnngai  dee  1.  Chndes)  nebet  Aar 
-wendnng  anf  nwnnigfiMiie  Angaben.  Pkof.  O^upd. 

Phjrgik:  (im  Sommer):  Sehwire  vnd  allgemeine  Gnmiatioo,  nebefc  iuewendugen. 

1  St.    Prof.  Oppd. 

Maflitm.  CtoograpU«:  (im  Winter):  Anfangsgründe  (fortgeeetit).  1  Bk.  Fni.  Ogpd. 

FrinuL 

Olflmnilelwer  in  ünterprima:  Prof.  Dr.  Rumpf,  in  Oberprima:  Dir.  ÜMMiMn. 

Bellgioaslelire :  EvaageUäch-proteetantiache:  1  Petmabrief  im  Urtext  geleaen.  1  St 
ffinleihuig  an  dm  Bfieheni  dee  Neuen  Teetameiite.  1  St  Bepetition  dtr 
frBheren  (kam.  Memeviren  eimelner  Pkalmea.  2  St  BettanSery. 

KathoKsche  s.  üntersecunda. 
LfttoinlBch:  Unter-  und  fH>prprinta :  Gelesen  und  crU&rt  wmrdMi:  Tadtaa,  AnnaL 

IV,  02  ^  XII,  41.    3  St.    Dir.  Mommsen. 

ünkrpriina :  Oiccru  de  oratore  I  und  II  bis  cap.  54.  2  St.   Prof.  Rumpf. 
Horat.  Oden  und  Epoden  (theilweise  repetirt);  im  Winter  Epistolae  I — XVI  incl. 

2  St  Pirof.  Bumpf.  WMMnlliehe  Stil&bnngen,  Ton  Zeit  m  Zeit  anoh  AuibltM. 
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1  St.  Prof.  Rumpf.  Lateiüisches  Extein]>orale.  Exercit.  ans  Snpfle  IL  Anleitnng 
zum  Dispouireu  etc.,  latein.  Sprechübuugeu.    1  St.    Prof»  BMnjpf. 

Oberprima:  Ciotn»  port  nditam  I.  IL  DL  Qdstilk&iit  X.  l-^  2  8t 
WOdtantliehe  SstemponKeD.  Ez«raitieii  mb  Süffie  TL  Ghrtaera  AnUtn. 
HBnfig«  UeiiMn  gtflwtiwdie  Yemiehe.  DiipoiiirSlNiiigvn  wäk^äxmSShroiag  cnneliier 
Tlieile.  üebungeu  im  Lateinsprechen.  Dispntationen.  2  St.  Prol  gglrfte.  — 
Honit.  Satirae  (priisstontlunls),  Epist.  lib.  11.    2  St.    Dir.  Mommsen. 

dlleehiflCh:  Unti  r-  und  OUrjn  ima  :  Homeri  Ilias  II.  494— XI.   2  St.    Prof.  Ruinpf. 

ünterpyima:  Demosthen.  orat.  selectae  cd.  Wcstermanu,  die  3  OlyDibiiscben 
Beden,  ganz.  —  Enripid«',  Medea;  im  Sommer  2,  im  Winter  8  8t.  Prof. 
Bmitfi  im  S<nmiiar:  Lynas  or.  conti»  EntotttMOMi.  1  8i  Dr.  SkUg,  — 
Eieraitift  nadi  SftlltiBt,  lamm,  und  Sftere  Estonponlk,  mil«dlidi  AmoImI— 26 
iQd.   2  St   Prof.  Rumpf. 

Oberprima:  Sopb.  Antigone.  —  Tbiicyd«  VI,  1—67.  —  Aristoph.  Nubes.  — 
3  St.  Dir.  31<mimsni.  -  Wöcbentlicbe  Extrcitia  lueisteiitlioils  nach  Huarke. 
Materialien.  Exteiiijwralia,  luiiudlicb  (Hdocke,  Mat.  l  —46  iucL)  jede  Wociie» au»8er- 
dem  melirfach  schriftlich.    2  St.    Dir.  Mommsen. 

Bentoeh:  Einfühmng  in  die  gewbichtliohe  Gnmmatik  dar  dadMlm  %iiMliei  aowie 
in  die  Metrik.  —  Liteniur  der  atthoelideatMhen  Zeit,  mit  Spradiproban.  Ißttel- 
hoehdenlaehe  Diehtang  (daa  Nibelungenlied  wwde  ToUafcbidig  dnrehgenoinmen). 
Stilistische  Arbeiten.   8  Si   Prof.  OreUenaeh. 

FranzÖBisch :  Unterprima:  Sommer:  Ploetjf"  Seholgrammatik  Lact  75  za  Ende.  Die 
üebmigen  ineLstPiis  scbriftlich.  Motihre  I/avare  zu  Ende.  Ohoix  rle  nonTeiles  dn 
XIX  fiiecle.  —  Witit^r:  Flriefz'  Sclnilgr.Lniniatik.  AV'itvlcrlioluiig  Lect.  1 — 39. 
Die  'Üebungeu  miindiich.  Extemporalien.  Guuot,  Waskiiigtou,  etude  historique. 
Sprechfibongen.  2  8i  Gamma. 

Oberprima:  Sonmer:  PMS»*  Behn^pfiininiatik  Leek  05^75.  DieUebangen 
a.TIi.  aehriftlieh.  Mkiaud^  HiaUnTe  de  k  pranüra  enNiad«.  Kiiiie  Dantellanff 
der  Geschichte  der  frauzosiecheu  Sprache.  —  Winter:  Ploets^  Schulgrammatik 
75  zn  Ende.  Schriftliche  und  mündliche  Uebungen.  Extemporalien.  Fort- 
setzung von  Michou'l.  Molierc,  les  Kemmes  »avantes.  GwchioUie  der  französi- 
schen Literatur.    Sprechübungen.    2  St.  Caumoiü. 

Englisch:  Plate's  Gnmmatik,  2t«  Stufe,  Lect.  28—40.  Die  Uebungen  z.  Th.  mönd- 
liob,  s.  TL  eebrifUidi.  —  Jürnntfay,  Em^  on  MOton.  W,  Sem»  The  Lady  of 
ti»  Lake,  Gaofto  1  n.  2.  Spreeh&bnngBn.  2  St  Cmmmt. 

HfllfÜieh:  Gekpen  und  erfcttrt  wnrdm:  Oan.  22-31,  45-50.  FMaeB  28,  27, 
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42,  43,  46,  104,  139.   Spräche  31.  Jei.  6,  10,  14.  Wiederlioliiiig  der  Onn- 

matik.    2  St,   Dr.  Auerbach. 
Ctosehiehte:  Neuere  Zeit  bis   1815.    Wiederholung  <k'r  griechisclieii  und  römischeu 
Geschichte;  Ueberblick  der  riuuischen  Staatsaltcrthümer,  3  St.  Prof.  Creieenach. 

For  die  kathoUschtiu  Schüler:  1)  tieiwhichte  der  neueren  Zeit  von  1740— 1806. 
2  St  2)  Repetiüon  dv  rSuuMhen  Geeekiolite  und  StaaftMttavthihiMr.  1  St. 
Pkol  Janm». 

flafthenifttik:  Unterprima:  s)  Qeometrie  (2  St.):  Fortsetsong  und  Yollendiing  der 

Stereomelarie.  b)  Arithmetik  (2  St.) :  Weitere  UdMOgra  über  quadratische 
Gleichungen  ;  diophaiif isclie  Aufgaben;  Clrenzbestimraungen  mittelst  üngleich- 
ungeu;  Rechnen  mit  Potenxeu  and  Worzelu,  itationalniaohen  der  Nenner. 
Prot  Oppel, 

Obtrprimai  Fbriwitoung  und  Anwendung  der  LogaritiumnleliM^  Y<i1li«dmig 
der  ebenen  Trigouomelrie,  AafengagrOnde  der  filyntaktik  mlM*  Anwendimg  anf 
den  binom.  LehriKfai,  TSnMneriimrifihiiiiiig  etc.  2  St.  Ptof.  QfftL 

Flljtik:  Repetitiou  der  wichtigsten  Lehren  der  Statik  und  MecbanÜE,  Hydrostatik 
nnd  Akustik,  speciellere  Behaudluug  der  Lehre  vom  MagnetiniBa,  Eleeteicitatt 
Galvauismus,  Electromagnetismus  etc.    2  8t.    Prof.  Oj^mL 

PriT»tfltadlen  (Studientag):  2  St.    Dir.  Mmitn.sni. 
Von  den  28  Primanern  wurde  Folgendes  gelesen: 
Oborprima: 

1.  CbMT,  h.  m,  m;  -  AsAoete,  4  Sttcke  (El  0«d.  GoL  Oed.  R. 
TnMh.) 

2.  Jristoph.  Ran.  —  BepetHion  der  Gtieeh.  Gr.;  —  Oie,  Dir.  in  OncQ.  ~ 

in  Verrem  lY;  —  Horat.  Od.  repetirt. 

3.  Horat  Od.  UI.  IV;  -  SopM.  Aiax ;  —  Tlmti  Captiri ;  -  Findair  und 
andere  Lyriker  nnd  Theokrit  (nach  StoU's  Anthologie). 

4.  TaeU,  Germ.;  —  Lysia»^  6  Reden;  —  Aristctd.  de  anima  L  IL 

5.  2lwjf.  Hietor.  HL  IV.  V;  —  fielL  Jod.  I,  1—10;  ~  BmiL 
Eptek  (vspet.). 

6.  Caatat^  bell  ciT.  —  Tadt.  Agric.  —  Germ. ;  —  Homet.  H.  1— VI  (repei);— 
de.  PhiUpp.  V— VU;  —  TemtL  Andria  (z.  Th.) 

7.  Caesar,  bell.  Gall.  V,  44  -  zu  Ende;  —  Arigtt^  Banoe;  —  de 
Div.  iu  Caecil;  —  Horai.  Od.  (repet.). 

8.  Xenoph.  Anab.  III  (iiiickübers.j  und  Ghech.  Granm. ;  —  de.  Laelins;  — 
DeMMft.  de  oorona  (rdeU.  die  HUfte);  Horat.  Od.  (repet). 
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9.  Tadt.  Germ.;  —  Sophod.  Oed.  CoL;  —  Fmdat  vaad  «ndera  I^yriker 
und  Theokrit  {nach  Stoll's  Anthologie). 

10.  VcrgiJ.  Aeneid.  V;  —  Flaton.  Sjrmponou ;  ~  Cic.  Dirio.  in  CoeciL;  — 
Horat.  Od.  (rep«t.). 

11.  Ajbm^  Ftette;  —  SopMi  Eledn;  —  MunL  Od.  et  fipiiit  (repet.). 

12.  Xmofk,  Anab.  II  —  m  Bude;  —  Timeifi.  I,  1—42  (s-Th.  mit  Bück- 
nbMMtsnmg). 

in  Süden.  Tiber.  —  Calig.;  —  Horat.  Od.  (rapet.). 

14.  Luciani  Gallus;  —  Quintil.  lib.  X;  —  Zynov,  5  Aedeii;  —  hocr. 
Panegyricus ;  —  Horat.  Epist.  (repet.) 

15.  Homer.  D.  XIX  —  zu  Ende;  —  Lysias,  4  Reden;  —  Oie.  Laelitu;  — 
Bam.  B.  JIEL  XIV. 

üaterprima: 

1.  Bern,  Od.  X7  ~  sa  finde;  —  TaaL  Histor.  (guu). 

2.  Oic.  de  repubL;  —  OoOiiaA,  Gramm,  mwli  Stamm  —  XJISL  Ev. 
Matth.  5-8. 

3.  Horn.  Od.  XV  —  zu  Ende;  —  TaoU.  Genn.;  —  i^MM,  S  Keden; 
TucU.  Auu.  I.  U  (z.  Th.) 

4.  Horn.  Od.  XV  —  zu  Ende;  —  Demosth.  Phil.  1— III.  —  de  pace  — 
de  CSumoneeo  —  de  eoffona  (Anfang). 

5.  Em.  Od.  XY  —  sa  finde;  —  Xmt^,  HeHen.  L  II;  —  2b&  Ann.  L  II. 

6.  Em.  Od.  XV  —  in  Ebde;  —  MUfdkoehdtiikA:  WnKher  t.  d.  Tegelw. 
(nach  Wilmanns). 

7.  Horn.  Od.  XV  -  zn  Ende;  -  Thncyd.  I. 

8.  Ooihisch,  Gramm,  nach  Stamm  —  Ultil,  Matth.  Marc.  Luc. 

9.  Horn.  Od.  XV  —  zu  Ende;  —  Xenoph.  Anab.  I.  II;  —  Eurip. 
Hippol. ;  —  Cic.  CatiL  L 

10.  Em.  Od.  XV  —  n  finde;  —  TaeU.  Gem.;  -  DmagOL  de  pace;  — 
Emip.  HippoL;  —  TaeU.  Agric  (s.  Tb.). 

11.  JlffiocMeutst^  Gramm,  und  Lesestüobe  oadi  Helm  —  Wilh.  Wadnr^ 
nagel,  Ahd.  Leieb.  eol.  149—  859. 

12.  Horn.  Od.  XV    -  zu  Ende;  -  l'Intoii.  Phaedon;  —  Tacit.  Ann.  I. 
18.  (Herbst  1874  eingetreUn)  TucU.  Ana.  I;  —  Demosth.  Olynth.  I— IH;  — 

Flaton.  Apolog.  (z.  Th.) 
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Ausserdem  wurde  der  Unterricht  im  Zeichneu  während  des  Sommers  und 
Winters  durch  alle  Classen  (von  Sextii  bis  Quarta  incl.  obligatorisch)  in  10  Stunden 
Ton  Herrn  Hoefßvry  im  Singen  in  G  Stunden  in  deu  unteren  und  den  mittleren 
Classen  von  Herrn  Mams^  im  Schreiben  in  deu  beiden  unteren  Classen  in  6  Standen 
▼on  HflKin  Qräf  «riheUt  Die  Comfaiiiatioiini  der  Mifttcilcl— em  im  Zeiehea-  und 
Singraterridit  moHtoii  m^gao.  der  groMo  Fseqnuu  denelben  anf^cigeben  «eideiit 
■0  dbn  die  lieiden  Tertien  nur  je  eine  Zuohenatonde  (etntt  2),  Untertertia  ud  Quairte 
nur  je  eme  Singatonde  (atiitfe  8)  wöchentlich  erhielten. 

Das  Turnen  wurde  in  14  wöchentlichen  Stunden  von  Herrn  Tnrtiinspector 
Danneberg  geleitet.  In  den  unteren  und  mittleren  Llusseu  fanden  die  Frei-  und 
Ordnungsübungen  mit  den  Geräthübuugeu  gleiche  Berücksichtigung,  während  in  den 
olMMOiGhaMn  die  entaren  wikt  stnfidrkalmi  nnd  mdatene  in  Yedbnidiuigaiifcntttal- 
iuid  Stebfibnngen  betrieben  wurden.  In  der  Prima  trat  nebenbei  aneb  daeStoaBfeebten 
auf.  Tonispiele  wurden  in  allen  Claawn  voigenoauuen. 

Am  5.  Jnni  machten  sämmtliche  Schüler  des  Gymnasiums  nach  verschiedenen 
elenden  grossere  Ausflüge  in  Begleitung  von  Lehrern:  I.  nach  Miüister  am  Stein, 
n.K  nach  Einsiedeln,  ll.b  nach  Weinheim  und  Heppenheim,  LH.»  nach  Lindenfels, 
lil.b  und  IV.  nach  dem  Roasert,  Y.  und  VI.  nach  dem  Frankfurter  Wald. 


Zahl  der  SchOler  des  Gymnasiums: 


L 

n. 

IILb 

IV. 

V. 

VI.  SoBuna. 

Von  (Mem  Ini  Herbet  1874  .  . 

27 

86 

87 

41 

47 

35 

36 

259 

Von  BeriMi  1874  bis  Oifeem  1875 

28 

36 

39 

43 

49- 

39 

37 

271 

Da*  Sonunersemerter  beginnt  Hontag  den  5.  April  mit  der  AnfiiabmqHr8fiing 
der  neneintretendiai  Seboler.  Die  Tienrgehentliehen  Sonimerferien  nebmen  HonAag 
den  5.  Jnli  ibren  Anfimg. 
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.    Zu  dw  beroniehendoi  Prttftuig  und  sur  Fxogtmkma^FtoM&ilblkmt,  wvIoIm  > 
mglaidi  die  YogSmur  des  lUBeriidwo  QebnrtiliigB  mn  wird,  beeihra  idi  laich  diii 

verehrlicbtüi  Behörden  wie  auch  alle  andereu  Freunde  an<l  Oönner  des  OynoMiaiDS, 
ÜMbflwmden  die  bocbgeeciiätoten  Eltern  der  Schaler  ergabeiMi  aipiiuladen. 


Anordnung  der  Prüfungen 

Dianstae,  dasoi  10.  Mars  187& 

Vormittag»,  Nac 


I«.     9_io  Sopboolei 
lOVt'll  Glaero. 


•  •  • 

•  »  » 


Mornmum.         II*-  3— ä'/f  Deutacb 

II.  4-4»/! 
IIb.  4i/,_6  cioero. 

Mittw'ooh,  deu  17.  März. 


mm. 


in*-    9   10   Xenopbon  .... 

10-11  HitthMastik  .  .  .  Saabe. 


in*.    »—4   ßriechiiich  Riese. 

4—5    FranzOtuoh  ....  CauntoiU. 

l>oiuxer8tae;,  den  18.  März. 


Yonuittagi. 

IV.  9—10   Griechisch  .  . 

V.  10—11   L&teinisch  .  . 


Battenberg. 
Jekd. 


VL 


Tromm'T.ii- 
hatuen. 


Prpgressions-Feierlichkeit  im  Kaiser-Saala 
(Zugleich  Torfeier  de«  Ijdserlichen  OebnrtBtags.)  ^ 
•Freitag,  dan  19.  Mäns  xim  3  Uhr  Nachmittags. 

Gesang. 

Festrede  des  Herro  BaOetiberg  (Antrittsrede). 
Venetcnng  und  Pkosvertiieilaiig  in  VI  und  7. 
'*  Plufipp  Bayrhoffer  Ile:  Elopetocke  Oden. 

Yenetzimg  nnd  Preisvertbeilang  in  IV.  und  III. 

Karl  Bopp:  Die  MathiMiiatik  bei  den  alten  Griechen. 
Versetzung  und  Preisvertbeiluug  in  II.  und  I. 

Hetorich  Kremmaun:  de  Homeio  totnn  genem  hnmani  poito. 
finäaamng  dar  AUtorienten. 

T.  Mommsen,  Dr. 
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städtisohen  Qymuasiums 


Frankfiirt  a.M. 

Ostern  1877. 


Plinrga  Pindarica,  qnibus  inter  cetera  continentar  fragmenta  qnaedam  OTpriomm,  Eoripdll,  OfcHimaohi, 

Heoaeoluni  Sioyonü  e  codiL  Um»,  nstiUita.    Vom  Director. 
Bohnlmohrichteiii.    Vom  DinoUnr. 


-<3S£>- 


mr«  Trugt.  Nr.  818. 


Frankfurt  am  Main. 
Druck  von  Mahlaa  &  Waldschmidt 
1877. 
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Praefatio. 

FcpaaeiB  mihi  ad  haue  conunentationem  dislras  oomoeaiia,  seponen  iMiiliq>er  res  gramma^ 

ticas,  qnae  com  ad  ingentem  et  loc^rum  et  scriptonim  copiam  pertineant  non  possimt  nisi  feliciore 
otio  recte  tractari,  ac  de  Pindaro  eiusque  interpretibua  vetoBtis  chüca  quaedam,  quae  iam  diu  in 
Mriaüs  latitaat,  expraiiMre  Keeai  «  . 

bkter  flodkM  PiaidBd  mann  leriptos/  quarnqnam  irigate  unpliiu  AMia  Yänta  qua  9malBat 
exhibent,  tarnen  duo  tantom  «otMit  qui  eonun  partem  extremum  cnntiiieiai,  dico  ea  SoholU  quM 
ad  Isthmia  ot  ad  Neraeaea  carmina  posteriora  referuntur.  Hi  duo  r.idicea  sunt  Vaticami»  serundus 
(B),  qoi  fuit  quondam  Fulvii  Ursini,  et  Mediceus  alter  (D),  utiles  ambo  nec  tameu  perinde  utüea.. 
laber  oniin  Tiitieum,  oW  «KiiimAo  melior  «t  Tetnsttor  «t  Kadkoo,  tamn  ndam  ienna  Titim  habot 
com  Soliolkinim  tWäsm  prinoip«  qua«  uao  1615  opsra  et  stadb  Zaehame  OaUieigi  iypogr^dii 
Papalis  Romae  prodiit  Noc  munniii  eum  Zacharias  hunc  ipsam  codicem  typia  «zseriberet,  ita  ot 
edifa  Romana  Stholia  omuia  propemodum  vitia,  dctrimcnta,  foraniina  rcfcrant,  quae  in  lacero  illo 
libro  et  aaepe  ad  legendum  ditäcili  vel  bodie  apparent.  Discrepautia  si  qua  est  ea  aut  male  lecto 
aidi8l;ypo  avt  aeglegentia  toI  prava  conieotura  ipuns  CaUiergi  mtitar,  Pnit  enim  in  hoc  liomiiie 
snuma  fidaa,  tolnralnHi  oura,  antiqmairis  Giaeeitatis  iaadtia  sbgidariB.  Hiae  ftotnm  art  nt  •  oodio« 
üniniano  comparandu  quamvis  egregk)  non  multnm  aiizilii  ad  eBMndatunMOi  Sefaolionui  radondat. 
Longe  aliter  Medict-i  libri  utilitas  comparata  est.  Is  enim,  etsi  vitÜH  scatet  saeculoque  ininimum  post 
Vaticaaum  (quem  saoculo  Xll.  vel  Xlll.  ascribuat)  confectuä  eat,  quia  non  ex  illo  aed  uterque  tteoraum 
«X  Tetastiore  exemplari  pendet,  non  solum  moltorum  quae  Vaticanaa  habet  mendonun  ezpeia  «il  sad 
aliam  band  nm>  avt  loooa  inter  Soliolia  hmdatoa  NDiorai  et  parÜBctiofM  azbib«i  aat  intagia  oonunata 
adiint  qua«  fortnito  ex  altero  libro  yidentor  exeidisse.  Fraeterea  haud  scio  an  codex  Ursinianus  hic 
illic  rnanum  emendatricem  dortrinamqno  mediae  aetatis  redoleat,  ut  cum  Nem.  X,  74  afotvoag  habet 
piü  uvanvauq  speciem  praebct  importanti»  formam  poeticam,  sine  fructu,  nam  avaacvoag,  quod  in 
metro  peccat,  glosaam  ease  vocia  rarioria  cninslibet  manifestum  eat.  Neque  alio  roTOcee,  qood  in 
Sofaioliis  ad  Hau.  X,  114,  7.  8  tanainatio  aeeamtivi  plnraHB  nninari  »i  FSndazo  (vel  eerta  INdjiao) 
in  hoc  codice  ohtrnditur;  possit  adeo  eiusdem  generis  es^e,  quod  inter  vetustos  bic  Uber 
carmina  Tsthm.  III  ot  IV  vulg.  dissociata  habet  et  brevi  de  numeris  Istbmii  IV  obüervationa  Scho- 
liaatam  inteqiellit.  Erat  cum  do  Tzetzis  vel  eorum  aequalibus  Qraeculia  oogitarem,  qui  eadem  aetate, 
qua  Uber  Yaticanus  scriptuB  eat,  in  his  literis  operam  coosomebani.  ÜUit  est,  mihi  vitioaior  qnidein 
malto  aad  »»^ini»^q^fiin  magJe  gannina  tIm  est  M edieri  Sbri  leriptura.  At  in  aodam  Tioa  tana  phi- 
rima  exciderunt,  qoaa  legnntur  in  Vaticano,  deniqun  multos  otiam  erroree  alter  eum  altero  iFnir"""— 
habet  Quamohram  ne  qaia  nimiam  sibi  ne  ex  Medioeo  quidam  aaluteni  qperet;  non  nova  eins  aat 
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Scholiorum  aylloge,  est  eadem  quae  in  Vaticano:  modo  longiora  sunt,  modo  breviora,  tranaponuntnr 
cola,  immutantur  verba,  nec  tarnen  ipsa  re  diversa  sunt.  Moneo  hoc  ideo  potissimom,  no  qais 
obratuiQ  latere  putst  in  M«dio0O  fioiitem  cum  explicationis  lectionisqae  Pindaricae  tum  cflterae  aati- 
qnitatis  dooMoM,  qiia]«m  ex  AmbroBinioram  Sdiolioran  apogxaiplio  Vratidmienii  Bo«eUuiM  «peniit 
Cnm  lato  triginte  taaoB  Bomae  Yaticanum  codic«m  traotalNUii  mnltosqu«  etiam  Seholiorum 
I0CO8  cnm  eo  comparabam,  non  opinabar  f'orn  ut  adversa  fortnna  per  nuiltoti  aunos  a  perficiendo 
opere  depellerer;  quindecim  vel  quattuordecitu  anuis  post  cum  ei  iterum  manum  admovere  liceret, 
post  excussos  libros  Pariaienses  contigit  mihi  quidem  hoc  ope  Academiae  Berolineosis,  ut  et  Mediolani 
aovoB  Miqaa  optiiiuw  leetknaia  foniM  fedndsrem^)  BoholkinDDque  Ankbradanamiii  apogiaplioii  aeean- 
tinimom  oonfioevem,  et  Florenüae  inter  bonos  huioi  urlns  libros  etum  Ifedioei  B.  Soludu  ad  Nemeaea 
et  Isthmia  cum  editis  diligentor  conforrem  (plenum  opus  taedii),  conaummarom  igitur  ea  quae  olÜD 
inchnuvcram,  seil  cum  iiiox  aii  iiitVlir imii  Upctorum  nrdinem  tradnccrcr .  et  nogotiorum  scliolastimnira 
mulcätia  et  »tudiorum  grummaticurum  iabur  ac  mora  tum  prorsus  mihi  manum  oculotique,  ui>u  muntern 
anfmamgaa  nmuii  »  Findaio  abcipuMmiit,  vi  nee  CcmmwitarioB  OtHäeot  abaolvare  nee  ii  quis  paolo 
iagrattor  eariHaaiChun  libi  aliquid  t«!  reprehandandmn  potina  qoam  refetUnduin  atqae  aoovzatint  an- 
quiicnduni  sumpserat,  tuen  me*  meamque  causam  dicen*,  nedum  SchoHa  fquod  pridem  in  animo 
erat  l'accre)  emendatiora  attjue  integrinra  edere  vacaret.  Et  ab  hoc  det«rrebiit  mt;  praeterea  librormu 
pbilülogicorum  ponuria,  qua  in  hac  urbe  vehementer  laboramuä.^)   Adde  quod  ne  apparatum  quidem 

1)  Obtrectatonim  mma,  qui  de  editione  mea  censuram  fecit ,  PindanUB  Ambroaianum  (qui  fuit  Georgii 
MerubM)  a  Martino  Uertzio  inventon  MM  dicit.  Non  ego  henla  invidarem  Oftiino  anim,  n  imTenisMt,  neqne 
haao  d  landem  prseriperem,  aed  ra  aKter  n  babrtw  Com  anno  1847  HeiWni  Bon»  domnm  pra^etone 
Mediolanum  viseret,  meo  rogatu  nutncros  brcvciuquc  de«criptionem  codicum  Ambrosianorum  Piodari,  praeterea 
lectione>  qnaidam  eorom  locorum  qnoa  ei  indioavenun,  Romam  (nbi  remaotenun)  BÜnt  Uteris  ad  ma  ex  illa 
orbe  datti.  Eogamaia  antem,  quia  iadidi*  aadei  onttor  leri  ▼olelbam,  qnaatott  temporü  Ambrorianii  Ubrb 
exontieodk  abmmptonu  easem,  >i  ipee  eodan  ▼wriiimn  Haec  Ule  officioae,  aed  ca«n  accidit,  ut  non  prozimo 
T«M  Md  qnattandedB  aanis  poet  Hediolaaeainim  peaatee  atUogerem.  Tom  in  aann  gaudebam  laetae  inven- 
tatti  nwnMiria,  com  ngnom  Itortoi  ao  ipw»  loo»  nbi  iaitinm  eet  Pindari  in  libio  Hendaao  oeaapieanni,  qnam- 
quam  neeease  non  erat,  quia  Dosini  et  Gaddin»,  qni  tum  illi  bibliothecae  praefecti  erant,  et  codicum  et  indi- 
cnm  eiu8  pervestigandorum  pleDiaiimam'aubi  ooftam  faoattot  Eiaerit  vir  inter  paaooe  mibi  «aros,  cum  legebat, 
«ntitia»o  quendam  qui  propterea  quod  aumflMM  9Ioa  et  loelionit  epedmina  auna  184T  meeom  oommoniflaeMti 
ipaimi  Bttapicaretnr  id  inTeniaae  quod  ego  anno  1861  in  hoc  codioa  wvani.  Scüioet  eenaor  benevolna  ooUegerat 
id  es  ^piatnla  ad  beatnm  Friederichaium ,  in  qua  (p.  4)  ut  gratam  memoriam  anidtiae  recolerem  obiter  HaKtsinm 
oonünaTi.  —  131  hoe  ille  perpeiam  meoque  cum  damno  inteipratatus  est,  ita  altera m  qaoqne.  Com  ad  FjrUL 
V,  39  verbia  tiftt  Tlmfuaaita  yiä&taaav  ita  explioaiaa  'defiMtmt  in  ctdmen  montia'  de  indnatria  inaolentioreni 
verbi  Latini  atonotniam  vulgatae  praetnliaaem,  nt  tamiinnm  qno  defigendi  actio  contontoat  aigattus  aignifi- 
euam,  cnmqne  ad  hoo  me  attentum  lectorem  aatis  advertiaae  potaaaem,  delegau  eva  ia  aatoaadeati  pagina 
eahena  ad  aa  qnae  in  Sqnplamento  Adnotationia  (ad  OL  I,  89  p.  »  eq.)  da  «farfwo  tuwM  fWtwiniiwMn,  beoa- 
vdai  illa  «MMOr  adeo  iwinaiaor  fwi  Flaatim  Ulim 

Di  deaeqoe  me  omne«  perdant, 
nisi  te  hodie,  si  prehendero,  defigo  in  terram  colaphia. 
aliormnqoe  exemplornm  (ut  PUn.  H.  N.  8,  12,  34),  ut  ma  viobitae  legis  notiaaimae  linguae  Latinae  crinune  in* 
nmnlaret  —  Idem  ne  abtolutam  quidem  eaae  a  me  cooteDdit  codicum  Pindarioonun  cognitionem,  qnandoquidam 
Bodlfliaaos  (infimae  Botaa  libroi)  non  retractaasem.  —  Ne  ait  mihi  podori,  quod  et  ipse  ut  decei>8or  mena  im> 
mortalis  Ahiwardtoa  meoe  aaetai  mm.  üat  enim  singnlam  in  bominibai  qoÜiosdam  proolinta«,  nt  qoao  raam 
captuffl  auumque  modulnm  eaoedflta  videut  detrahere  ac  poaaeariooa  detoibare  ttodeaat 

2)  Ita  factum  ait,  vk  aliam  Baiteri  obaenrationia  de  praepoeitione  «v*>,  quam  JaooMtM  et  Ljcnigu 
devitaTiasent,  ignarua  easem,  cnm  eam  (excepto  Xenophonte)  omnino  non  fuiaae  Atticaa  piMae  oetendersm. 
Attamen  intereaae  aliquid  inter  hanc  et  illam  observationem  aequo«  iudicea  non  fugiet 
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Seholkiinuii  yvlgmäonm  pacftdnai  habebui;  vt  abMlvvnni,  Itelia  tertio  adeud»  «rai,  neo  pumNram  ' 
mensinm  opera  restabat;  quod  iam  deeperabam  me  unquam  nte  a  oinbiis  sive  a  facultatibus  mos 
impetratnrum.   Quae  mihi  cauHae  fuorunt,  iit  spem  fallerem,  quam  in  ne  Betgkiaa  vir  hoDMaisiillllll 
de  edendis  Scholiis  collocavit  (cdit  3.  itracfat.  p.  VIII). 

Neque  hodie  vergente  iam  aetate  ad  iaventutiB  meae  conjülium  redibo,  nisi  totios  vitae  con- 
ditio nratatiir,  qnod  ne  oogitan  qnidein  UoeL  Nimc  satis  lununii  eot,  ti  intar  «Ribas  tiatww 
magiBtratuam  muonuB  habeamur,  a  literatomm  gloria  tempexandiim  Mi  Söairk  hoe  ü  qvi  mpflgr  M 
sibi  videri  doctiores  et  sapacioros  huins  rei  curatores  professi  sunt  neve  a  maa  aamulatione  sibi  quid- 
quain  mctuant.  Modo  no  turgeaut  solum,  sed  so  cs^o  tanto  iifgotio  snscipiendo  parcn  doctrina  ac 
diligentia  08t«ndant,  me  veru  et  üaoile  .  adsentientem  et  adiuvantem  se  üb  habebunt  quae  per  com- 
pihina  iioMM  ooUegi.  Id  amuD  hao  Mriptiim«  egi,  at  panro  apecinriaa  emendationam  honuiuB  eraditi 
ad  muma  Sdiofiataat  Fiadarioonim  reote  adandorani  imviiarttlBor. 

Superest  ut  de'mea  opella  paucis  rofVram.  Selegi  Scbolia  ad  Nem.  IX.  X.  XI.,  quae  tria 
carmina  commimi  qna.si  iniiiriae  vinculo  continentur.  Ea  autcm  iniuria  duplex  est.  Non  modo  temere 
videntur  esse  adüuta  ^^'em&üuicarum  corpori,  »ed  etiaiu  indocüa  et  scribentium  et  emendantiam 
maaibitt  oam  in  iextn  tan  in  SdiolÜB  ita  foedsla  rant,  nt  aonim  jnis«riaioiDi«Bi  t«1  lapidem,  uk 
flinnt,  eommoTara  qaesL  Fortaasa  «ain  ipeMn  ob  oan«am  qnod  Monom  goodiiinniodo  Ic^ontar,  qaanto 
pltu  quam  ceterae  odae  corroptioanis  traxenmt,  tanto  minuB  .qriam  multae  aliae  a  viris  doctis  etoawa» 
sunt,  —  Omnino  ea  SchoUa  quae  ad  Nemeonicas  posteriores  et  ad  Isthtnionirai^  pertincnt,  quia  uequo 
ad  bunc  diem  librorum  Mra.  auxilium  frustra  exspectarunt,  eandem  lere  iaciem  exprimunt,  quam 
Calliergi  mana  naota  sanL  Etanim  poit  Zaduriam  ms»  «ditoiM  plnrima  vitia  intaeta  nliqQonuii)  val 
nilia  onumio  val  paoea  emrigtaiM.  Bntbtuikkmat  (1642)  editor  (qvis  ftiarit  aasoio,  ft.  Fr.  S^arg) 
in  Metrica  aliquando  äua  cummeuta  intolit,  praeterea  raro  astariMam  ugnnm  dubitationis  adiecit, 
nihil  amplins.  Oliva  Paulus  Strphanus  (159*»  i,  lltMirici  filius,  quamqaan  (in  epistola  dedicatoria  ad 
J.  Bongarsiom)  de  adiancta  eibi  Isaaci  Caaauboni  aiüniü  sui  opera  daqna  Soholiasta  ut  iam  mulüs 
loda  ewandaliora  glraiatar,  in  lus  quae  aoBorata  fnaimnaTOnw  canniaibiis  Kemeaeis  nihU  onuiino 
f«di,  at  nee.  Oxomimte»  editono  (1697)  nisi  panaro  «t  tarn  matatione  in  peina.  Prinraa  nomudla 
Beckius  (1795),  deinda  paaciora  Hcyn'm  (1798  et  1B17),  dcnique  aliquante  plura  BotcJüiius  (1819) 
correxit.  Quantniii  e  innpetisu  editiouum  coUigo,  Stopbanu^  Ronianam.  Oxonieni'iH  Brubarhianam, 
Bec'kius  Oxoniea^em,  Büeckbiuä  Heynianam  exprimendam  curavit;  de  ipso  Ueynio  mihi  non  conatat, 
aed  videtor  praecipue  Beckianam  secatua  esse.  Si  recte  (BnomeraTi,  codicee  mei  quot  lods  addnnt 
tot  danunt  fldem  eonieoturii  vinnnun  doetonun,  psaatena  aatam  multiB  locia  aa  qaaa  illi  non  atti- 
gemnt  perveraa  et  otnxnpiiaaiiDa  aase  oatendunt  —  De  mea  oodienm  Maa.  laetiflaa  boo  faabao  dioare. 
Ut  faUiiiiur  morfiilpE«,  ita  mihi  quo(|uo  arridisse  potest,  ut  fnllprer,  pod  <'nm  per  sex  vel  septeni  annos 
totos  aut  huir  um  studio  viuaverim  aut  omne  (empus  quod  mihi  ab  alüs  rebus  immune  erat  legendi» 
üodicibuti  Graecig  impuuderim,  non  est  veri  similc  me  saepo  inteilegendo  peccaese.  Praeterea  cum 
aliqua  mihi  «laet  a  pnaro  delineandi  ftcnitaa,  pannediocria  ea  quidem  aed  quae  kuie  nasotio  aofli- 
ceret,  omuia  codicnm  cum  detiimenta,  laeunaa,  fbnmina,  tun  dnetua  qpieaaqne  ambigao«  loda  ditt- 
ciliorihus  sedulo  in  marpine  imaginibus  repnieHentavi.  Qoare  excnsationem  balieat  si  qua  meae  mihi 
est  lectionib»  fiducia,  quae  non  est  niibi  uüta  nrrü  <Jpvo?  oud'  aixo  nhg^rjg,  ut  npr  alii  codi«um  logen- 
dorum  peritiaui  sine  usu  aäsiduu  mullaque  dibgeutia  exorituium  esse  contidu.  —  Quod  ad  vitia  codieis 
Madion  attinak,  eapiebam  aatea.  pemraUa  <»nittare,  quaa  abanrda  eaaa  vidabaBtar;  poataa  «am  non- 
nnlla  aonun  quaa  prima  apeoa  nüiili  arank  tarnen  ut  vara  araiptura  inramratur  optaiiaaunam  sabai- 
dium  fem  iataHagaram,  ab  wniaaioaibua  aaimnm  rarooan,  aed  ita»  nt  meroa  litaranun  amuraa  (qaaka 
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maA  (  ]ffo  if  fleriptmii  t«1  i|  pro  «,  Boeentoa,  spiritiii)  plsnnuque  pnetorinm.  Quod  ti  insto  operoniu 

inititaimus,  aliorum  mftgis  ^oam  nostrae  ntilitati  hac  re  eonsiilium  e«t«  Otun  tictom»  d  bonun  8o1k>* 
lionun  editore?  exsist^remus,  gravissima  tantum  ipsis  Scholiis  -iihiicpromiis.  cetera  aut  premoremuB 
silentio  aut  ad  extremas  plagulas  relegaremus.  Lemmata  cum  iam  in  editione  majore  si  qua  discrepant 
oommemorata  sint,  hoc  loco  iterare  nolui;  eimt  antem  in  Vaticano  rariu«,  ia  Mediceo  persaep«  editis 
Unigionk  ~  BxtaKM  in  udministafwi,  vt  mmiwi  primo  Imo  podti  (I)  H  C6tt>}  mrubb  ligidficeiil^ 
alten  (1,  2  cett.)  versiculos  cx  computatione  ante  Boeckhiam  milgata,  tertii  (1,  3  eett.)  lineas  Scho- 
liomm  in  editione  Boeckhiana.  Ut  ad  Inscr.  Nem.  XI  Scholion  25  lineis,  ad  vs.  1  einsdem  carmini? 
11  lineis  constat,  in  ceteris  similiter.  —  De  sermone  Scholiastanim  Vetcnira  passira  locutr.s  cnmque 
ad  aetatem  Didjmo  proximam  revocandum  ease  arbitratus  sum.  Qnarnquam  non  ignoro  quanium  inter 
boa  et  FenpluMtM  vMan  intenit,  vt  Tel  Tooda  iO*  i^iOiu  (ad  Hem.  109,  4)  mdicator,  qv» 
toües  pro  i$I  atitor  Ttioliiiiiia.  8ed  in  eatn  rem  alii  diligentina  inqpimiit,  nt  m  anetona  YatarBm 
Stholiorum ,  i^i  <iuoa  opinantur  se  posso  rimari-  Mihi  ex  hin  qnae  tractavi  nihil  quod  certuni  esset 
effici  videbatur.  —  His  qua«  ad  ipsa  Scholia  Vctera  fpertant  subinde  alia  interposui,  sivo  adnota- 
tionem  criticam  editionis.  aupplendam  mendisve  aut  meis  aut  operarom  purgandam  videbam,  sive  de 
TtioBaio  ainaqna  aeholib  «i  gloasis')  aliqnid  quod  vm  inntil«  eaaat  adadendq»  pntalMyii,  aiv«  dani- 
qne  ad  ipaa  Fbidari  rtAä  «paadaada  faababam  quod  coMfenam.  Nam  com  adlrae  oommMBtariia  nca 
alMolutis  qnaf<i  mutus  inter  obloquentes  et  adstipulantes  versatus  essem,  licehat  hanc  opportonitatem 
nacto  modo  defend«>re  pa  qnao  olim  coniectaveram,  modo  improbare  ea  aliaque  commendarp.  Ubi  cum 
saepias  Bergkio  adveräari  oportuit,  ne  quis  crodat  mo  unquam  aut  dopoeuiäse  aut  depositurum  esue 
HA  egregü  revacenliam,  qnena  band  igaaio  qnaatiim  ae  noatria  liteiia  pcaeatiteitt.  8ed  Tidetar  mihi 
idao  fiMÖltiia  fiari,  «t  aw  pemMdeati  qnod  imaMaaa  doetrioae  «t  piaed^  Onaoae  liagua  adaatia 
admirabili,  tnm  indicü  qno  plorimum  pollet  subtUitate  eximia  praeditus,  nommnqoam  his  virtatibaa 
qnaBJ:  nimiis  abripitur,  ut  simpliciora  ac  planiora  cont«mnat  rectique  sensum  amittat.  Nec  male  eum 
defendas  exemplo  Bentleii,  qni  et  ipse  iogenio  atque  eraditione  non  raro  abosus  est.  —  Omnium 
autam  nuHdua  in  BeholSa  ad  Fanu  X  et  S  ad  /hvuMWfe  foäunm  aaiaiam  attendi,  de  qgiboa  eani 
Uber  Medioena  optima  maritoa  nt,  eztaeanim  eat,  al  buao  codicam  aoeoiatiiia  daaeribaai.  üiaimaaam 
non  opns  est,  de  qoo  alio  loco  plvribaa  verbig  disBemi.') 

Hic  Uber,  quem  Boeckhi  -ns  nppcllavit  Mediceum  secundnm  (Med.  B)  ego  in  ed.  mea  lit^^ra  D 
notavi,  exatat  in  bibliothecae  Laurentianae  pluteo  XXXII,  num.  52.  Est  forma  fere  quadrata,  minuto 
et^  breviato  diacaetare  in  Oljmpüs  et  Pythüs,  aliquanto  grandioxibaa  litaria  in  NamaaeiB  et  latiunSa, 
aad  obique  qoaat  ovraun  et  Usatiaantiore  ealamo  aoriptna,  nt  AmbnwiMma  A,  hae  in  »  nolto  diranoa 
a  Vaticano  B.  Iota  Bubscri])tnm  pcrraro  a])paret.  Chartaceum  dicit  BaadSnittB  in  Catologi  VoL  II 
p.  212;  mihi  voro  atque  aliis  (ut  dcl  P'nriae  tum  biliothecae  Lattrentianae  praefecto)  bomb^'cinus 
poüus  vifiua  est  olim;  possit  etiam  videri  papyraceus,  quae  uententia  fuit  Ferrarii  ante  triginta  annos 
«iaadani  UbUotbeoae  „adintaria**.  Exiatimator  eaaa  aaaeoli  XIV.  Conaiat  Cdüa  125,  quiboa  eon- 
tianBinr  baaat 

1.  foL  1—97.  PindaruB  eom  adioliis  ued  sine  gloseis.  —  2.  fol.  98—119.  Tbaoeritus  cum 

scholiis.  (Incipii  ab  ^A^tfuSmqov  y^ufuniKov  int  a^Qolau  ßovnoXfKav  noirntärmv;  non  videtur 
innotuisse  Zieglero.)  —  3.  foL  120  sq.    Lycophronis  Cassandrae  vss.  141Ü  — 1474  cum  acholüs.  — 


8)  De  Triciluiams  quid  seutiam  ad  Nem.  Q,  181  paulo  copiosius  comnientabor. 
4)  Tide  Anaaliam  Anüqut.  (ed.  Bargk.  et  Caamr.)  a.  1847.  voL  Y,  p.  80T  aqq.;  Mu.  Bhan.  a.  1848. 
ToL  YI,  p.  41»  aq, 
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4.  feL  182  aq.  Quaadnn  PtellL  —  6.  ioL  134  iq.  Odada  Conataaliai  GnumutMi  Bionli  (ttS  XaukuS- 
wo)  qninqne  (terthim  baaoo  ComneBO  dedicitam);  d,  FioeolM,  BappUmdl  d«  fmühologto  Ghnoqn» 
(Pmü  1863)  p.  167—171;  et  Fr.  Jacobs,  AnthoL  Onae.  Faralipp.  Nr.  199  p.  737. 

Tn  primis  septom  foliis,  qiiae  vetustate  valde  consnmpta  erant,  marffines  rcstituti  sunt,  ac 
videntur  initio  periisee  noonulla  quae  vitam  poutae  aliaque  id  genus  coutinebant,  eed  in  extrema  parte 
FSndari  bie  Iflmr  nou  ett  amtihis  nequc  unquam  plox»  habnit  übnunin  «aim  varaa  IsUun.  Vill 
Tvlg.  exCnoBo  in  nadia  pasina  feUi  97  aBriboadi  fiaam  üuit,  tum  deoam  Tardealoa  (fr.  Istbin.  4) 
adudt,  daaiqaa  (post  laeonam)  in  inferiore  margine  snbscribit  deeaatatam  illod  j/fvtov  «w^ijati  tfoSl^. 
tlfu  rvyxttvtttv.  —  Tres  librarü  in  bis  carminibus  describendis  operam  posuerunt,  qnornm  primus 
Olympia  et  Pytbia  cum  .sehn Iii;;,  alten  duo  reliquam  partem  exaravenmt  ea  lege  ut  aliquando  terüus  ' 
Tieam  teeandi  «iplarat  Quart-,  a  tartia  mami  pnlBeia  art  BAtManm  ad  Neak  IV  ea  pars  qua« 
apod  BoacUuiini  (ad  na.  14—48  valg.)  lagitmr  inde  a  pag;  451,  6  (SUmt)  vaqaa  ad  pag.  458,  11 
(rov  xtlanm'tt),  praeterea  ad  Nem.  VII,  116  (Boeckh.  p,  483,  3  —  9),  ad  Nem.  IX,  41  ^oedcb.  p.  494,  8 
ab  inf.  —  p.  495,  2  (ffijfarov)),  ad  Nem.  X,  61 — 69  (Boeckh.  p.  504  ab  61,  1  sqq.  usque  ad  p.  505, 
69,  2  {nifoyovot)).  Textus  in  bis  locis  a  secunda  manu  est,  ezceptia  Nem.  IV  vcrsibuB  30 — 63  vuig., 
qooa  terti»  nuMms  (negl^entioria  malto  at  impariii  ftoodnia)  annfit  —  Iffiai  vanienli  ninqna  attar 
iaxta  attenim  scr^  annt,  qoaa  aouMnqvam  eaaaa  fbit  erroiis  «neribaDtiitm.  Üt  bCbm.  7,  22  aq.  ~ 
VI,  31  aqq.  Ha  Oollncati  vorsiculi 

(^vQ^al  d'fpjuv  Kakwv  TfTu?;i'{^'  fxarofimdoi  iv  Oit^  iUltv&ot  ' 

*tti  ifi(ftcv  veiioto  Ttaytiv  xai  dt'  inu^ßoQiovs  ovö^  ioxiv  ovtfo 

aaaam  dadenmt  libfaiio  ooAnia  Parinenäs  tertü,  nt  verba  t^ftt^* ....  nuy&v  omitteret,  com  oooli 
a  müUiv  ad  infra  aeriptam  nwjfSi»  abenannt  Idam  tenea  nt  bona  codioem  ab  intarpolationa  iamranem 
ante  oculos  habuerit  fieri  non  potoit,  «um  ipaa  ab  aliis  interpolatis  (ut  a  Florentino  o)  oriuudus  sit, 
Hed  interpolatum  aliquetn,  qui  Tersus  eodem  ordine  s^rriptos  babebat  Quid  qood  in  Med.  B  vel  dttO 
oarmina  eadem  perpetuitate  »criptarae  contiuuata  leguntur,  Isthm.  II  et  III 

et  laUim.  VI  at  VII  valg. 

ave 

tiiittv  JWif  tvxtlitat  xad^ov  nvkatg.       xlvi  xtäv  nä^oc  ü  /taxa^»«  0>/^ 
nU  fibnurins  poet  w&img  et  ante  ttvi  rabro  enieem  addidit  aignom  dirinneüoni«,  quod  intar  lBtbni»II 
at  m  addara  aa^aiü  Uani  da  latbm.  V  et  VI  Tolg.  aaotavi;  inter  VII  et  Vm  paab»  ptna  di- 

Btinctionis  est  Non  snlum  in  Isthmiis  boo  lM|{^^;eiltinB,  sed  etiam  Nem.  VII  et  Vm  male  con- 
tinuantiir,  nisi  quod  intellecto  en-ore  librarius  postca  minio  crucem  interpoeuit.  Scliolla  (juidem 
in  bis  locis  maiore  eigno  diüterminantiu',  ut  Nemeaei  VIII  mctrica,  nulla  lacunu  apeila  aut  äiguo 
interiaeto,  aaholiis  Nemea«  Vn  adbaeraKont  At  anb  aeholiis  NeaBeaai  Vn  Wlo«  legitnr,  quod  quo 
pertineat  in  ad.  mea  eommenioniTL   Bfai  Istbm.  in  et  IV  in  boe  eodioe  ita  oooeia  leguntur. 

fffrt  um  Ofdjc  rxrrr«,  ftvfla  jravr«  x^itr&oc 

ä  fiiktao'  cvfiaiui't'av  yc<Q  tqiavKS  (tpfTnrö  vuvm  (Skokiiv  (sie) 

non  multum  inde  efticilur,  ut  ncquc  plus  aut  c\  continuutioui;  »cboiioruni  aut  ex  omissioue  tituli  et 
melrieonun,  quae  codex  Med.  B  in  bao  parte  paaaini  ant  omitüt  (inde  ab  latfam.  m  incL  oamia)  aut 
alieno  loco  inteiponii.  Liber  Vatieamu  diainagit  eadem  camioa,  ut  in  ed.  mea  demoastratnm  eak, 
ei  titulo  aepanto  et  interiectia  intor  achidia  verbia  nv  fR»(vov  d9eve  q  «190^  ntA  «»riiwgoyeg  aal 
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4  iKftöf  «oM»  filfw  Sffk  ffS  ttfkf,  quae  (ui  reliqna  metrica)  ab^unt  a  codice  Med.  6.  Tridktkm 
ea  ooniiinxisße  non  solum  verba  ffrpoi^fj  Tfmprij  ad  vs,  55  («AA'  "O/aij^f  xrf.)  in  codice  «'  adscripta 
evincunt,  scd  etiam  in  margine  eiusdem  lihri  Huperlore  j)OsituK  numerus  ä'  iuxta  inseqnens  ca.rmpn 
MttTtf  'Atliovj  e  apud  proximum  SuHovtos  avdQüv,  s  apud  posterius  Tivi  xiav  na(fO{  —  de  solo 
septimo  »ilul  ia  soliedis  mflia  notetnm  habao  —  is  igitor  inta  BoecUiiain  aq^tm,  hob  «e(o  mmiDa 
IgÜunia  mmMavit').  8ed  im  inter  oleM  vt  aiiint  eragatoB  paropoiili  imnMmor  «im  videar,  iain  ad 
ipsa  SelboKa  nrartor. 

Oabam  naneofbrÜ  ad  HoaBom  a.  d.  Zm.  Kd.  Hart  a.  MDCCCLXXVIL 


Ad  Hem.  IX. 

Meiuor.ibile  Scholion  de  ClisOicnc  Sicyonio  in  codd.  mss.  primo  loco  Icgitur,  oniisso  lemmate: 
HfQi  läv  iv  ^.'ixvcSvt  JhA^Uav  6  'Akixai^vaaatvt  ovrco  yfjäipn.  tpiiel  öt  tixi.  (tiixie  uUa  lacuna,  ut  in 
BofL)  —  fHauVf  tum  demam  i  dl  3[f6fuog  «Ssog  — >  ^ifwnu  oonsequitor,  dttnde  himo  w^lkatiomiB 
ingvNmm  endpift  sdudion  ad  f».  1.  JCMfMMfwy  —  tpaahf  denique  srne  lammato  adiimetaim  vtomtw» 
81  ravxt}v  <pt]<slv  et  quae  sunt  reliqna.  Dnae  igitnr  partes  cum  essent,  ordiaem  commatum  ita  traiM- 
posuit  Zacharias,  ut  quattuor  partes  faceret,  lemmata  adderct,  de  euo  primae  (o  X^fuog  ovrog  — 
ipi((Ovxtti)  praefigeret  cum  lemmate  titulum  nt^i  i^t;  iiuyqu(piii  (quem  Boeckhius  sustulit),  sine  utilitate 
«t  Tel  ideo  iiiepte,  quod  ian  wvnpr  (ad  ti.  8,  lin.  1)  non  babet  qno  refiwatnr.  Praeierea  iub3  ia 
bia  qnod  eammemocatione  dignnia  lit  varinit  libri,  idsi  qood  (pag.  498,  4  ed.  Bö.)  pro  £aamvlav 
^ta  Bom.;  de  Vat.  B  nihil  margim  bim  adaeriptUD  reperio)  in  Med.  B  vel  est  Tel  esse  Tidetnr 
Stnvm'loig.  Ambiguum  enlm  est  compendium,  in  quod  ea  vox  cxcurrit,  int«r  oig  et  ag,  sed  n<ni 
foit  av.  GenetiTum  IkxvavUtg  nihil  moror,  scilicet  abiturdum  cogitare  de  tertia  parte  Sicyomae 
CUstheni  coooessa;  daÜTain  oonieetaza  praecipieos  Odofredas  MflUoiniB  olim  adseiq;«!  no  oacmpiliii 
„Dovnm"  (toL  I,  pag.  144  noi  3»  ed.  Sebaeiidewin.),  at  baeo  Terba  Herodoti  Tel  ITenaeekMi  SkifonH 
(eoins  non  sine  causa  esse  Boeckbias  eadatimai,  nam  nnne  noo  ittvemuntar  apud  Herodotoia*)  iam 
ita  BCribantur  oporteat: 

^al  di  iv  T(i>  nokifitj)  tä  KQusalotv  Ktna  ^aXaaaav  ^öiiog  xu  innilöiitt  nofiliofiivav  xal  . 
ita  twto  fuatuSs  ytvoiUvtie  rq(  itohofptUts,  Kktie^ivriv  (Med.  B  Kltia&lvti)  ti»  £i»vmnov 
wvnKov  aUf  MifMNMVvtfavfae  wtAvtut       «mmfudu»  «iühy  snl  dw  vawiqv  tijy  tiUfftttw 
TO  fpftov  xäv  la(pvii»v  Siotav  tf  EiuMvu  md  l^tavoiWoiC  i^*  ai  atd  Zumimot  tm  n69ui 

TtQÖxov  nuo    favxoig  fOfffcrr. 

Quae  si  vera  est  liuius  fraguieuti  scriptura,  Auiphictjones ,  qui  Clistbcuem  bello  Crissaeo 
praefecerant,  ob  insignia  quae  classe  aodificata  acceperant  beneficia  victoria  reportata  terüam  praedae 


6)  Spero  banc  digresBionem  gratam  fore  virit  Pindarids,  ut  Constantino  BuUio  et  Hermanne  Peittierio^ 
qui  nuper  de  bis  carminibuK  nou  isine  fructu  disputaverunt.  Nec  minorem  laudem  alü  nwriti  sonti  iatsr  qpos 
Fridericum  Mezgenun,  Albertum  Grummium,  W.  Cbristium  bonorii  cauaa  nomine. 

6)  Carol.  Mfillerua,  qm  Scriptore«  rerum  Alezandri  M.  cum  Arriaao  edidit  (Paris.  ISM^  iater  ftagmeate 
aadecim  llflnaeehini  qua«  oolkgit  p.  146  eq.  hoe  aoa  babeL  Debebat  ooBUMBMnare  sattem. 
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Clistheni  et  &cyoniis  coiMaaiiaMi  non  tertiam  praedae  et  Si<yoniam  uni  donaue,  L  a.  oz  prinlo  ngim 
fecisse  dicuntur.  Nec  rcfragatiir  fpiod  in  ecdem  scholio  CUstheoeB  Uta  clasuem  coinparasse  refertur, 
nam  poterai  etiam  tyrannus  suo  sumptu,  non  publico  parare.  Narrat  autcm  Puusanias  (  H),  37,  4) 
AmphictjonaH  tyrannum  Clietbeneiu  duoem  creaase  (KXiiO^vitv  SatmavUov  xvi^vvovvxu  Tt^tanjMcv) 
eodemqae  Bpeetnt  ciuadam  FMusnae  (9,  9,  6)  norba-  «vfwnUfiqfcv  'Af/^ptmevotw^  «t  iiiiw  jwraa. 
Add«  qnod  noa  IkmwtWav  «ad  ^ESwiNNiifttv  «iqtaetM  dutonm  fdns  ICanHdiiiittB,  A  temm 
si^ficare  voluieset.  Nam  in  hiä  nWi  praepolitiiaM  Tel  cius  simili  adverbio  praemisso  nou  solet  onütti 
articiilus  apud  melioris  aotatis  Rcript<ires.  Quo  phis  cali^^nis  ofl'uHum  est  huiua  tyranni  liistoriae,  (|uem 
owuposse  reguum  sunt  qaae  mdiceut,  eo  inagi»  attinet  cogiioscere,  nvun  ope  vel  adeo  iuüsu 
Amphiefyoiumi  Siojone  potitu  nt  Operae  igitar  pratinm  «ib  inipiaare  Vattaamm,  liabMt  iUnd 
SmmdK»  uMne.  Soli  Medioeo  oe  mmiom  triboM  oaTOudtua  eet,  ea  enim  qua  exaratoa  «st  nflglegcntia 
datrraa  dativum  fucüo  trahere  potoit.  —    lam  singnla,  quac  minoris  sant,  repetam. 

ad  Metr.  l.  Titidns  om.  in  Med.  B.  Vide  ad  Nein.  X.  Metr.  —  2.  «cnw  inmtmiuitLi  ^^W^ 
fuV}/]  i%  nakav  itiitnu:  Med.  B.  —  ö.  fuxectt&eiaiis\  ii&tiOTis  Med.  B. 

ad  lüMT.,  S.  ftA%  «r       oadMa  rant  in  Med.  B. 
•d  1,  2.  JkvHu  Med.  B. 

ad  3,  1.  i  ^liMtyiiMtjig  H«d.  B.  Bom.  —  6.  ntiff*  hmtoÜB  Vat  B.  Rom.  sqq.  ~  mf* 

u&toas  ^od.  B. 

ad  3j  3.  $ivy>J  ^iviav  Med.  B.  —  ib.  vntkttvvovsat  ed.  Bom.,  quod  correxit  Schneiderus, 
debeinr  Zaohariae;  Yat  B.  Med.  B  hnUeSvovtm,  —  6.  omisstun  m  Med.  B.  —  10.  na((a  in  atio* 
qne;  Zadiarias,  eom  «ompendhim       Vatioaai  male  ei^lieaiet,  lüf/  de^t  —  Ibidem,  eodem  ntrina« 

qnc  libri  errore,  et  omissum,  ut  in  Kom.  —  ib.  ATrvai'  Med.  B.  —  11.  Tfjg  olxütg  xov  XQOftlov 
Med.  B.  —  12.  ^rr/^f/t,]  vixt^&clg  Med.  B.  ib.  idem  öiai'vatTs,  male.  —  14.  ylijxot  in  utroque, 
sed  in  Vaticano  i;  obscurius,  hinc  Aatoi  in  Rom.  fraeterea  nihil  discrepant  codd.,  quod  addo 
propter  Eajsenun;  qui  xafuxita(h»  soribenlaii  seie  tahur  «sL  —  ib.  mrid/v,  «&  4^ttv(ial^e<s9at  Med.  B. 
—  «a«l  ^mtfu^lu&m  [Tai  B?].  Bom.  sqq.  — ,  vt  eodd.  neqne  Hennanni  {(kM  4KnifH^Eiw9ni) 
neqne  bjaeii  (ro  xcofio^fcrdai)  conieetanm  adiuvare  videantur.  Ex  scholio  Tridinii  (quod  a.  1865 
odidimus  p.  24)  ot  fiiv,  tov  vfivov,  ipaalv,  avatl&ijaiy  —  of  di,  rrjv  avrov  ßof]v  roft;  9ioig 
xmaftfivvti,  flyovv  ötlxvvatv  a  iitc  zr^p  amov  ^doifvlav  avt^  ^Sovctv  nihil  ef&citiir  nigi  legisse 
Tiden  omnee  ovfcrv,  flnctoasse  rero  utram  ftewifw  de  ihwfhffies»  tndaticfaiin  an  de  mnafitivvati  proprinm 
aonpeisBtb 

ad  8,  1.  x^emfffucnov  ijjot]  ifTO»  (em.  a^.)  Med.  B.,  rseto.  —  S.  i|  «ft  MftntAp  xaete  Med.  B., 

sed  idem  male  porgit  y.ul  xo  vixüv. 

ad  13,  2.  nag'  av^Qwnotg  Med.  B.  —  5.  lutfitdovvtti  et  a^cm»  Med.  B.  —  ouptivai  etiam 
Tat  B;  Bom.,  neo  debebat  aipiivat  in  e»piivtu  eed  potius  tucQuiidopai  in  jmc^Jovm»  commntaxe 
BoeoUiiiis,  cmn  Seheliastes  Mili4^m  Pindari  ezprimeBdom  eorarst  —  biler  seh.  ad  18  et  sok'ad  16 
lassita  sunt  Matdoa  in  Med.  B.,  ut  in  eodem  libro  paHsinu 

ad  16,  3  x«vjrt;v  Xlyovai  Med.  B.  —  5.  >J  ij  xuvxjpi^y]  oySrj  Med.  B.,  inserto  articnlo.  Tn 
reliqois  nihil  auxilii  affertur  emcndatnris.  Ilecte  Beuedictus  dicit,  tonjueri  scholiastas  explicatione 
genetiTi  ^iuiei%a£.  Primi  conuuaüd  verba  äi  ad  sententiam  spectas  aperta  quidem,  eed  ut  inde  ad  ipaa 
poetae  vexba  coniectara  fegrediare  aimis  ambigua  Bant.  FoBsnnt  enim  et  eom  mlgata  leetione  oon- 
Stare  (xav^«?)  subaudito  .dathro  nie  MvanfN^)«  et  cum  Eayseii  emendatione  (xtevxäaQ^),  et  com 
Benedicti  (xttv%aig,  nt  rem  pro  persona  a  Pindaro  usnrpatam  esse  vobierit  Scholia.Mten).  Postrenom 
nunc  (cum  Beckio,  Hermaano,  Boeckhio,  Bergkio  (ed.  2.))  huic  loco  aptiäsimum  esse  censeo. 
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ad  IH,  2.  xov  xivTtov  TOI'  d 7t oxelov fit vov  Med.  B.  —  5.  diu  tovto  ovv  rtr)  ov fiTtaatv  idem. 
Cetenun  in  vitio  textue  avxov  (quod  Ceporiniiä  correxit)  omnes  libri  tuss.  conspiraat,  etiun  a  (cod. 
Abbatiae  Fbreoi  quom  a.  1666  denno  onm  meaeditioiw  oontali). 

ad  20^  1  aq.  iniul  intor  ipi|«l  «is^  vMv  addunt  aut  oodd.  aat  'Rom.  aqq.  iMqoe  aeceMW 
est;  verba  <2>o^  Aqxtv  "yf^paroros  Heynius  addidit,  BoecUnoa  iteraTit.  3.  SiaxiiHt'zoij  xce&o^  Med.  B» 
Nihil  interost,  cum  et  xaQä  et  xa&dg  receuliioria  Qxaecitatis  lit.  —  4t,  ivov»  Vak  B.  —  ßw  foiv 
Med.  B.  —  ib.  xaia  zäv  Med.  B,  male. 

ad  26j  2.  iv  JStiumvt  Yat  B.  —  Iv  £t»vävt  Med.  B.  Born.  sqq.  Cave  ex  bis  minutÜB 
eolligas  Callingam  Madiisflo  Hbro  uram  eaia.  Ut  enim  oragnrant  HMpe  aenmiiia  oomplimam,  ita  etfc 
ctiam  aliquando  cODsensut;  erroriä  et  neglegentiae. 

5.  xcrra  JtaOivit  Vat.  Ii,  —  Quod  cum  in  libio  Vaticano  litei"a«  dwrO  distortas  paululum  et 
ligatas  haberet,  Zacharias  male  lectiun  xaxaöo&ivrt  dedit.  Est  in  Med.  B  ö>g  6  tan^ivri,  quod  ei 
quid  Video  louge  praeetat  scripturae  Vaticanae,  quae  inauditum  vocabulum  duplicatiun  exhibet; 
fnarit  temen  mtt  ßtu^ivtt,  Vide  ainOtni  oorraptionttn  Sdiolü  ad  Nam.  XI,  56.  Error em  ooolonmi 
Zachariae  accipe  quot  turbas  pepereriL  PaiTennm  illnd  nunaio^ivn  quid  sibi  vellet  cum  ne-scireiit^ 
RockiuB  cum  Heynio  /.rrrrr t f 0/itj  scripserunt  aucto  in  peius  vifio,  ut,  recte  Boeckhius  ((jui  xuzcatöiim 
reduxit)  ueutrum  se  int«llegcic  pruiiteretur,  nisi  (juud  qui  nfmat&ivzt,  reposuissent,  de  sepulto  Sicyone 
Adraato  oogitaese  viderentur.  SchoUastes  autem  verbis 

"Üff  «OTC  f»lif  ßa4tlt4»v.  Ztrif  "ASftMtoe  ti  npwMWfar  lon^  hat  ßuMixfSmv  iv 

SUMÜvt,  owUti  Iv  "Agytt,  navTolaig  a(fna£si  tovto  fthr  aynvtttfUtOi¥  ivd^v  roig  in  6vvafUCi)St 

TOVTO  81  tpdoxttUaig  a^(taxav  yla^vfäv  xal  atqalaiv  xat  xaivoT^^ori^  tvwxiaiq  incpavsaiarriv  xal 

cioliiftov  inoUt  njv  nohv.     %ai  KXtia^ivrn  ^i\v  tu  iv  Ikxvävi  IIv9ia  (5j£ä>i/x£  Ttgürog,  avtni- 

ÜTjOi  di  TO  olov  Wd^aOTO)  ag  (^tc)  Sia^ivn^  intiS^  xal  dtco^caatno  avroi;  vOTt^ov,  xal 

SUms  (SUmr  Med.  K)  i^^e&^iyoc  i  ^ 
lioe  pnto  didt:  GÜBtheiMm'quidem  Fjrihta  Skjoni»  priDram  institoisM,  revoMM  autem  Pindanun  totom 
<!€rtamen  ad  Adrastum  potiu.s  qui  instituerit,  quoniam  ot  ipse  (ClistheneH)  non  tarn  primus  fnndavprit 
quam  poston  ilrtnuni  instauraverit  ludos  et  hic  vir  i  Vtiinstiks)  iiraotcica  (filiis  Med.  B)  clarior  f'ucrit. 
Quae  quamquam  primu  aspectu  aut  „immaiiem  imptinüam ut  Adi-astus  po»t  Clisthenem  fuifiäe  eius- 
qoe  Indo«  ittttemwee  eradator,  aut  repagnantiam,  vA  ditÜNoee  butitaiaea  ludoa  et  dieatnr  «t  ii«g«tnr, 
eontiaare  TideBtar,  ma  tanun  arfaitro  breTitatia  potios  vffio  labonmtt  ut  auic  luednelinnr  ab  öbaeoxion 
leganiur  quajn  a  vetustis  grammaticis  perscripta  fuernnt.  Multa  in  bis  scholiis  et  ab  iis  qui  con- 
quisiveiunt  ea  et  disposuenint  et  ab  ipsis  librariiH  contra.fta  sunt,  ut  ingentem  commentariorum  Pinda- 
ricorum  moleni  ad  breve  pondus  roducerent.  iietitant  tarnen  ve^ügia  veri,  distinctione  ioter  dunidto^su 
«i  diofftewfOiM,  intar  (Clisthenea)  et  h  avif^  (AdtastoB),  quamqaam  haee  ad  eondani  n£mi 
jjomat,  mm.  pnmu  obliterata.  Hollo  igitur  paeto  boe  acholion  diaerepat  eam  üa  qoae  antea  leginraa 
(ad  V8.  20)  avont^rißi  yuQ  ti}v  x&»  Tlv^Uav  %iciv  Iv  Zutvmvt  'Ai^uez^,  nod^cix^v  Syav  SStutv,  KXtia^- 
vovg  aina  dtctOfttOf,  xa&a  SsSi]l(oxai.  Tvo  ovv  Ivdo^oxt^v  ajro<;r'r/i'T;  rov  aycöva  XTt.  (unde  sua  deprompsit 
Triclinius :  nonjnx^  aötl^  xit  iv  2Ä*v<ävi  Ilv&ut  xov  "Adi^aaiov  xi&tuiivai  qnjalv)^  nisi  quod  ille 
poetica  lieaaiia  ad  heroom  aetatem  inatitatiaiiem  lodoram  raToeataai  eeae  atataitt  bio  poetam  hiatoriaa 
coaeOiatanu  addit,  poetea  demnm  Pjrtiua  illa  aatiqaionbas  Adiaati  Indis  sabstitota  «saa, 

ad  30,  3  sqq.  Exscripta  apud  Soboliaatam  vcrba  Herodoti  (5,  67)  in  codd.  non  admodum 
ab  edib's  diversa  sunt.  In  fine  Vat.  B.  Rom.  jiMpjjv,  Med.  B.  xd(fttv;  solot  enim  hic  über  poccarc  in 
dialecticis,  ut  (2)  "Aäffuaxov  babet^  uhi  "Adf^iiaxov  Vat.  B.  Born,  sqq.,  sed  idem  pu&tea  {i)  cousentit  da 
l^df^osfi;  verba  qua«  hia  interreiniiiiii  (8)  o  dt  ^Itfdfigeiof  ^  HiAvßov  caau  baplograpbiea  in  Med.  B. 
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^nddemni   PcMom  (2)  M^utw  M^fnr  nyi£v  Vai  B,  Bom.,  «lg(OM>  fUfmXmttl        «fuhr  Med. 

4  iqq.  WwniiWlllli  StcyOllli  firagmentum,  quod  h.  L  servatum  est,  ita  restituo: 
6.         X^miov  nagtl9ovrog  jroJUot'  JTptSi'o^  ^iv  6  T«i«oi?  xwl  ylvüi^yrjg  rj^g  UoXvßov   ßnoi  \ 

"Hffag  n]s  'ytXlag  x«  |  Aovfi^vi}(  fcpov  JMrd'  ^xti  xorccv  tiifiaaxo.    T^v      /ffWvvfiÄrv  na|5e 

10.  TorvT7;v  tü  |  It^ov  iut  TO  (pivyovict  xov  "AifttttO*  ti^VOttttiha  luA  tuAitn  "^"S  '•^Aittfi.  I 

TO  6e  q>vyetv  xivig  akäc^ai  mvöfui^ov. 

6.  üfinvtti  codd.  Bonu,  ut  solent  scribere  cum  hoc  nomen  tum  xti^mva^y  'Innmvai  aL  —  || 
6.  nuxu4tm€i90Ms  Med.  B.  —  a«T«tfftrd«/s  [Vat  B.]  Bom.  Talg.  —  |  »«1  tmv  fnk€tfknoii9äif 
Yal  R  Med.  B.  (mal  quod  is  vitioM  fieiUi|MifÄMy)  BecL  —  sad  «Ar  fiO/ymoiMÜh  vitioM  Bom. 

Brub.  P.  Steph.  Ox.  —  casn  haplographico  excidenmt  haeo  tria  Terba  in  «tmqne  Heyniasa,  nee  radazit 
BoeckhiuB  —  ||  7.  61  idektpog  Med.  D.,  ft,  rectius  sc.  äv  —  H  lov  htjtqotc.  Vat  B.  —  zi}v  juiyrpojr. 
Med.  B.  —  nntdofi.  Bom.  vulg.  —  |  8.  Tta^aXeßuv  lled.  B.  —  kaßtöv  {\ai.  B.]  Eom.  vuig.  —  | 
ißMtkivt  Med.  B.  —  ißtaiUvce  [Vai  6.]  Bom.  ynlg.  —  f  Mtt  to  t^;  Vat'B.  Med.  "B.  —  tuA 

Bom.  Yulg.  —  I  aliae  Med.  B.  (idemque,  ambiguo  compendio  cum  notaret  {ai^),  Toloisse  videtur  auctor 
eodieis  Yai  B.)  ~  iUiavi^ov  Bon.  vidg;  —  1 10.  *jiUiit  de  meo  »oripei  —  ilt  \  itivigov  m 
texte  quiden  Yai  B.,  sed  libnrins,  qni  peeoatnm  eendiBe  videfear,  at  oorrlgeret  emnrem,  eaa  oMim 
adienpett  in  naigina  ^  £Uov,  in  wään  vocto  Herum  lapeaa;  liabebat  cnim  hanc  Tocnlam  in  oodioe 

quem  describebat  exaratam  ambigiie,  «t  in  quam  ^yllahain  excnrreret  haereret  Zaohariati  antem  non 
Bolimi  hlc  neglexit  marginnm  sed  etiam  illlc  iuterversa  vera  iectione  spuriam  et  absurdam  alt^ttv6(iov 
Menaechmo  obtrurii.  Hinc  factum  est  ut  a  Bom.  Tulgaretar.  —  In  Med.  B.  infelici  eani  quinque  verba 
exodenmi,  liabet  iUe  ttfStmtdmt.  iA  dl,  uAg  ^vfOif,  ivü  ttv  iUMm  Mfmioiß,  pervena. 

Jam  iüTenta  leotione  luettmuamtMt  peak)  aliter  de  Proiiacto  tradidisee  Menaechmom  eom« 
stabit  ac  mlgo  creditum  est.  Vide  quam  male  procedat  tibi  iiarnvtio  legenti  viilgatiim  illnd  xaraffTor- 
.  &tie,  Moritur  Promix  in  imperio  Argivo,  ubi  rex  factus  est  ab  Amphiarao,  Melampodidiä,  Anaxagoridis. 
Quid  attiueliai  dicere  Pronactem  aatequam  moreretvir  ab  alüs  regem  foisse  ooostitutum?  Scilioet 
ifn  advenaiü  d  hoe  murae  donaTeraBi.  Qvid?  Adiaatai  fitater  non  Aigis  in  leeom  deftuuli  rei 
ereatmi  sed  Sicyona  anfogit  ilnqae  regnnm  oocnpat.  Cor  aaftagit?  ipsene  fratrem  occidit?  Porfcna 
haec,  si  quid  video.  Loquitur  aoriptor  rerum  Hicyoniamm  de  exitu  Pronactis;  movisse  arma  duce 
Amphiarao  c»im  ceteros  Melampodidas ,  tum  Aaaxagoridas  s.  Proctida.-^  (Pausan.  2,  18,  4),  nt  ille 
T&laides  8.  Biantidea  seditione  opprimeretur.  Oceiao  fratre  Adraftuu  Ai-gis  iam  uou  tutus  Sicyona 
coiapedit,  nlii  m  hg/boM  eit  Tm  hoc  qaidea  tiU  in  pvodivi  qaam  inber  iet  qaando  plait  —  AeeedH 
qned  paiüo  poet  legimus: 

19  sqq.  SiaipoQa  t5l  iyfvijdij  (iyevvtjdij  Med.  B.)  Tot$  nt^i  ^Afuputqaov  %al  "ASiftaftov ,  Sott 
TOV  ftiv  Talaov  vno  \4u(piaottov  aito^avdv ,  xov  Si  "Ad^arov  ipvytiv  tig  Zixuwva  xofJ  yrjfutt 
rqv  üolvßov  ^vymi(fa'  xskivriicavxos  di  xov  Uokvßov  x^Q^^  Imyovilg  a^tvi%T)g  xov  "Aöifaaxov 

txaiSiv  xr)v  7t(fos  xovg  MtlttfutotHas.    v9f$fOV  fthnm  0W«li}A«9H0k  WnUv,  Itp*  ^  ffwe»- 
aqett  b  *jfyi^m^mog,  Tv'  iX  xt  »fti/  i^iufta  fut  ifupotiifoM  fhftftMM  (Eom.  J  88),  imttf. 
neqne  aUier  eandani  Toeem  Pindari  dnvmr  «mttp  cqdkat  Seh.  ad  y§.  83: 
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iv  Tjl  Craati  xal  tw  «oXifta  xä  «fo?  *Aft<piaQaov.  fipvyt  yoQ  "L^ipaffro?. 
Singulati  casu  e  verbis  Meoaechiiti  et  otciaii  et  Mtia(i,noiiitu  exciderunt,  ut  qod  appaieret  eum  idem 
naacMie  de  FmiUMto  fllio  TUn  qnod  «In  de  ipao  Talao  proffidiMflnt.  Id  lofaim  difiivfc  iatar  los  nl»- 
tknuM,  fikboloBo  dedMBon  Adrasti  regiB  ArgiTonun  («^-«v«()  non  omiubiu  fintüM  prob«to.  Ae  BimiliB 
Tidstor  ftÜMe  disorepantia  de  institatione  Nemeonun,  quam  alii  üque  plures  ad  OpIidlM  8.  Arehemori 
aUi  vero  (et  inter  eoB  Menaadunua?)  ad  Pronactis  mortem  referebant,  Uli  ft..  communem  otnninin,  hi 
dooMsticam  ei  pecaiiarem  fiu&am  secati.  Sed  has  Biaatidarum  cum  alieiis  duabus  geiittbua  rizaa 
crffnponant  wm  ^änbacvs^p»  iaveBtigattnws. 

Ptaatenft  aaaifeftam  eat,  mm  aed  IjOht  deaa  eognoiiMmtnm  ab  iUMm  {Hkt 

effogiom)  recte  deriTMi,  neqne  in  orrorem  inddiise  noa  de  Olo  epitheto  inandito  nisi  prava  libmä 
Vaticani  sagacitate  qui  notam  sibi  deprehenJere  vIhub  est  nominis  proprii  (nam  Alexandri  M.  nomen 
saepe  in  codd.  decurtatiir)  insolitumque  quod  erat  insolaum  reddidit.  Lacramur  igitor  novam  Jimonis 
ipeoiini  videmoBqu»  «k  apad  Tegeatas  MinorvM  AkM  Ü»  apnd  SkjywiM  Junonis  Aleae  iempliua 
ftoBM,  qfnm  li  qnis  «k  aliqno  tttulo  Skjonio  adTemrit  t«1  in  aliqpMini  inTtMilt,  idUl  impadiam. 
Aaylam  in  utroqne  fagitivis  aportum  eas«  luqnMritif  enm  Gbrbardo  Ttro  optimo,  qni  utinaro  ioter 
vivos  esset,  ut  suarn  de  hoc  etymo  opinionem  a  vetusto  grammatico  occnpatam  esse  \'ideret.  Cf.  Pansan. 
2,  17,  7.  3,  5|  6.  7,  10.  —  Gratum  igitur  videmur  fecisae  aatiquarüs  quod  buic  fragmento  000- 
raltom  est. 

Qbm  aaqwnitar,  lariorat  tarnen,  m.  non  nalla  Boat,  praeierin  boIvL  • 

11.  TO  ii,  xivh  gyvrOv,  M  TO«  ^fftw  M^u^w.  Med.  &  —  Ik  Junafftas  Ynt  & 
ifiMk  —  dl   tvrvxlSas  Med.  B.  —  solita  in  hoc  nomine  pemmtatione. 

13.  TI(foitoi\  itf«no(y  ot  gupra  scripto  a  manu  reoentuiBima  (ft.  ipsius  Cailiergi,  dum  tjrpia 
oodieem  exacribit,  additum)  Vai  B.  —  ou  n^wtos  Med.  B. 

14^  dmfr]  diMfr  Med.  B.  ->  16.  Hak  AnM«Mf«R«  [Tai  E]  Boal  vnlg.  —  Beefee  houm*no 
Med.  B.  —  n>.  ycvifO'qww  in  utroqne,  cni  fwU9m  (Bom.  vulg.)  videtnr  a  7<iffharin  MM  mppoaitiun, 
sine  causa.  Nam  iytvrf&tfv  saepo  in  hh  commpntarÜH  legitur  (ut  h.  L  19),  neqne  omnino  recta 
excluaeris  formas  eiusmodi,  qua«  apud  aequales  Didyiui  passim  obviae  sunt:  cf.  Lobock.  ad.  Phryn.  109. 

17.  MtlMfiatiiae  ritio  Yai  B.  Med.  B.  Bom.  Brnb.  P.  Stepb.  Oz.  —  Correxit  Beckiuä. 

18.  tMUfff]  'JfHiUiv  Vai  B,  Med.  B.,  qnod  de  tvo  videtnr  eocxmiaM  Zaolittiea.  PknqaentiMr 
tarnen  inter  lOMUf;  et  '/oxi^s  Ticiasitndo,  ut  h.  L  ad  tb.  35,  li  et  ad  Nem.  X,  14,  2  toHJi[ioe]  «t 
ImAkvs  peo  \}mLs  legitiir  in  Med.  B.        Dindotl  ad  Sehol.  OdyM.  l  3S6  (p.  606,  1).  —  Ib. 


7)  Sero  cognovi,  lectionem  xataaxasiao&fis  pro  %axaaxu9tts  iam  a  Card.  Müllero  (in  editione  Arnani 
eatrama,  Paria.  1846,  p.  146,  fragm.  3)  coniectara  occupatam  ew«;  idem  laadat  Aeliau.  V.  H.  4,  6  ot  fxxa 

l%l  Gj^ßett  TjQwvp.uTt  xcri  /xffjoi  japiTcrf  a*i8oaaV  Sia  yag  avzov;  crTrnlouf'vor  jov  TTpw'vcxTn?,  röv  äymva 
i^saa*  itc'  avtw,  civ  oi  tioIIoI  otbvrai  i*'  'J^tiiöfa  Tt^ijutti  i^affio).  Addit  Mülierus  '  Aoasagoridat»  aliunde 
▼ix  notoB  esse;  an  fuerit  xüp  SUmv  MflofuntiM«?'  Comieotua  nilifl  abemuMt  a  rero,  ai  Bomaaam  ed.  in- 
sperisset.  Qdob  ille  'codd.'  dieat,  qni  ytnTanra^ft'i  hahoant,  non  aRgeqnor  Equidcm  per  totam  orbem  t(?rrftnirn 
Dollo  loco  haec  Scholia  exttare  puto  mu  la  \  aticano  et  in  Mediceo  codice;  ho«  »i  conaoliiiaBet,  xuxaexaeiue^fis 
towmiaaeft  in  aUeio  (ft  in  ntraqoe),  cm»  JMiia«|MniiM«r  wl  «■»  UpaUf^^ifAf  «IroUqve,  hM  vel  in  lipniala 
omnibuB  vetuitioribiiB ,  ao  vidisset  tertiun  gentem  Proetidarura  ab  hoc  loco  non  recte  exulatnram  fnigse.  Erat 
enim  inter  Talaidaa  et  altcrati  duaa  geutes  cODientio.  Quare ,  vereor  ne  iioeckhii  Uejnüque  ächoUorum  editiones 
MOllero  'codicnm'  negotia  prccnnnerini  De  Anazagoridia  ef.  Panaaa.  fi,  18,  6  et  SO,  10.  Eiant  ödem  etian 
Proeti.bo  appeUati  ab  avo  Tel  iraavo  Anasagorae  Prooto,  vfc  Talaidae  «tiaai.Biaatidae  «ndiebaat  a  Btanta 
patre  TaUi. 
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n^akmr  farmlM^s  Mad.  B.  nete,  idsmqiii»  U  additem  toatatur  «tiaa  &1m  seripfam  Toticuii  B, 
'  nfohot  ^  fuj/oTc/v^Covc],  qnae  a  m.  rec.  (ZachaiiM?)  in  fffoAo»  1^  iuy<mtv9iig  mutata  est.  Tnibatis 

•  jwdIiiIiiiii  archetypi  verbis  pariicnlam  ab  ed.  Born,  omissam  esse  nihil  mirtun.    Requiritur  tamob 

23.  "Aä^azog  Boeckh.  —  'Adftimoi  Vai  B.  Rom.  sqq.  —  6  "Aiffi^aws  Med.  B. 

94.  BoaaMi.  Ig»  ^  «wom^uv  tov  u^i^pw^v  mxM  inbit,  mm»  Mnia  idonea;  nam  ^ 
MwvHNfaM  S  '/fw»Mif«wc  Oioe  oodd.  Born,  sqq.)  non  minos  reote  tfdtnr:  «£  firOgw.  Chr.  Qr.  55,  8,  6; 
ThoB.  1,  113,  3  saepiuB. 

26,  Ex  ipsis  verbL?  ;ipo  tovrov  non  conseqoitur,  Scholiastam  nori  legisße;  addit  hoc  ft.  ut 
in  >([({.  verbis  xai  jtjv  n^og  uviov  ötivifv  atadiv  (ita  Med.  B.,  omii'HO  ovdav)  addit  rtQog  ovrov,  utque 
paulo  post  £(ptvyt  repetit.  Duplex  boo  Terbom  fort,  aic  voluit  cohaerere  Iqitvyt  fuv  yäq  .  .  .  E<pevyt 
dl  m4  (qaamqaan  Mad.  B.  poai  attaram  fytvf$  pbna  diaiiqgvit),  mm  male  Fbidaneonun  ytAonaa. 
OonfiniBatumem  obscuriorem  illustraaa.  Attamen  cum  considero,  etiam  in  optimo  cod.  Yai.  B.  (et 
flius  apopr.  Aii{.r  C)  'AfKpidQtjov  ?roTf,  ei  fieri  potuiste  ut  inde  lectii)  Medirei  R.  (omniunique  qui 
ex  hoc  suapensi  öunt)  'A(t^ta^6v  re  corruptione  orta  sit,  glossae  speciem  mihi  praebet  illud  noit  aüua 
vocis  quae  ei  conoesserit  quamqae  Sch.  per  sovrov  aocuratias  expreseerit  Quodui  Findarus 
aaifuk  jfftydffiiov  itftvf  viaaa  ypa  isreniendi  nMNHtwvit  BacgUna,  eani  ^^Ah^m^  nori  (qmod 
numeriB  non  omnino  snlBoii)  oouiioeni.  Keqne  enim  andm  adeo  insiatero  veatigüs  Soholiastae,  at 
'A(i(piaifriv  hqIv  tov  proponam,  quamquara  habet  ho<;  <]uo  commendetur  singnlfire  illud  Jt^iv  Sgug 
(Pyth,  IV,  43.  quod  in  Schol.  Vat.  B.  explicatur  nifo  lov  öiovtos  xai^ov),  quod  receutiores  demum 
affectatoe  orationiä  scriptores  (ui  Josephus)  imitati  sunt  Jtoxi  Tel  propterea  dk:iplicet,  quod  vs.  18 
eadaaa  vMala  ad  Mqaantia  paial 

ad  86,  1.  i  il  Ufx.]  tax.  (om.  h  dl)  Med.  B.  —  2.  mviuqoi\  o  Tllvia^  «odd.  eann  Rom. 
sqq.  Excidit  articulus  in  ed.  Heyn.  Boe.  —  4.  cmo  tov  ^AfuputQaov  Med.  B.  —  6.  ovficpoQäv  codd. 
vulg.,  non  duKpoQmv  (quod  coniecit  Heynius,  probavil  Boeckhius).  —  7.  aS^oSafutv  (c.  .signo  n.  pr.) 
Med.  B.  —  8.  Ittvt^e]  avrijs  Med.  B.  —  Ib.  nnoHäaMv  idem.  —  10.  axxtytfftiniffupviij  (sie)  Med.  B.  — 
19.  i  dl  Awwiff  «ni«  Med.  B.  —  Ib.  &  "Aiq.]  "Ai^  Med.  B,  —  Attentiva  baao  laswti  Sdiotiaatea 
Terbft  Fiadari  M^Mfm»  (t*)  li^tpvhpf  tSL  ant  itwMms  aataeedcBtibna  obiact»  ant  per  n  ita 
adhmeta  eaae  Tolnh  vt  hoc  consecutioni»  et  effoctus  esBot  (atqn«,  und  so,  und  denmach).  Eum  igitnr 
secnti  vs.  15  post  MfQ  minus  plene  diBtinguamns  oportet.  —  Addo  in  «  non  esse  notam  n.  pr.  supra 
avdq.  et  gloüsam  aio  ecriptam  n/v  Taluov  &vyc(X(fa.  —  Ad  omiasam  TS.  17  (—  41)  extr.  vocem 
npariaBdain  «odd.  nei  nfldl  ooBfarntii. 

•A  41,  1  aq.  «fe  tAc  haumäuivs         «wl  «if.  Mad.  B.  ~  4.  fOw]  aftwv  Med.  B.,  vt  • 
zeddatnr  €lko9tv  Pbdari,  aootinttiaa. 

6.  %a(faytvi<^«i  Böckh.  —  luA  nt^tviddat  Vat.  B.  Rom.  sqq.  —  x«?  irapttyfvla&ai  Med.  B. 
aliqaatenuü  confinnans  Boeckhü  emendationem.  Permatatione  qoae  ät  intcr  mm  et  7ta(fa  rix  «IIa  in 
IL  maa.  freqoan&ir  eat  et  t«1  ipeaa  aotaa  qnae  otnmqiie  Toeolam  repraeaentaiit  mrüMimae.  —  Bz 
Scholio  TlkBiiii  (TL  p.  24.)  Ut»  fhf  MftMvitfcw;  «i  utaUht  h^l^St  M  %ä»  ifMm»  daovtfrfav*  lav 
di  ßttifvxovng,  hü  5dov.  Tidemas  dubitaase  eum  utmro  alcUtv  an  ahtSv  soxibani,  taaeiB  eodd. 
Tridlilliani  omne»  aloiSv  habent.    Ambigue  Sch.  Vet  ovx  aictois  olmvotg  yQtjaafUvoi. 

ad  b'Af  2.  iiü  %«is  tov  'ICfuivov  ivaßolitii  Mtd.  B.  —  Ib.  verba  ylvettu  yit^  ta  ati{uatt 
pmiaaa  aimt  m  Mad.  B.,  baplograpbioe.  —  a.  Nihfl  additar  ia  0.  qood  iabet  addi  KaarMma.  —  4. 
dkatM&w  a«l  nwfcifoc  Med.  B.,  qaod  qina  deftndat)  ut  ait  idan  qvod  aabmq  tm^^ft  4k  —  «dv] 
mitAv  Med.  B.,  male.  —  7.  Verba  ««v  «n^-lg  «i  in  Med.  R  baplognfluaft  jM  lUIor  n^glaganti» 
«■iaaa,  qnamqiiam  rectina  abaoat. 

«• 
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9.  tnimMfioif  d«  Um  MputtiiiM  vos  qmlaiii.XMaBtior  «tt,  tarnen  a  Oi^jim  a«qn«Iilnii 
lumd  aliena:  cf.  Dion.  Hai.  1,  14;  Strab.  9,  4,  2  a1. 

Liceat  hoc  monere  in  transcursu.    Cum  ad  fidem  optimorum  IL  mss.  l^uoätuvoi  (Sch.  Vat.  • 
mto^i^voi)  T8.  23  =  54.  retinendum  putarem,  non  cogitassc  me  (cum  üoeckliio)  de  annUendi  (aa- 
gtnben)  aad  d«  AndMK  et  pnüdmü  (tob  ddi  Mhlflodani)  signiflortioae,  «t  eiMt  gniido  tbI  pottiM 
MNttw  recNte,  senan  Pkutbio. 

Addo  ex  cod  a  glossas  Tridnm  ad  tb.  28  «56:  Acvaav^M«  (aapra  scr.  (in  litara)  XtmAm  Mw)] 
iUvx&v  T)7v  inepte.  —  Cta^Mtt]  i%  rijg  ntfulijg  tüv  atouartov  tUnavav,  iTtoltjtfttv  (?\ 

ad  57,  3.  avvtOTttXtUvov]  avviarafilvov  Med.  B.,  recte;  avarikXia&ai  alienum.  Nec  OOB- 
inngitur  cum  dativo,  et  si  dativus  pro  into  c.  Gen,  subutitutus  esset,  ne  hoc  quidem  aptom  fulBBot. 
muBL  lu  i  BOB  agitur  de  presM  liTe  Ib  aagiiatiBt  eonqpnlM  a  "PnAdjamo  aed  de  «oagiMio  oom  eo 
AiiqpliiaMMi  —  4.  i|M>yvfMv  TO«  Ihßims  Vel  B.  Med.  B.  Bon.  iqq.  —  ift.  tfV,  Hqniiu  et  auBi 
wcatas  Boeckhios  —  ntrique  male.  NoB  de  duplici  Chloride  sed  de  duplici  Peridjmemo  qnaeritdr. 
Beribe  ofimwuog  rov  (vel  TÖ,  qnod  perindo  est)  Nrjllmg.  Distinguitiir  Poricljmenas  Neptimi  ei 
Chloridis  (Tiresiae  natae)  fllitu,  quem  praeter  Pindarum  Antimachus  (Pausan.  9,  18,  6)  et  Euripidee 
(PluMD.  1167  sqq.)  oosunemoraTenutt  (aemal  tantom  Apollod.  3,  6,  8,  2.  4.),  a  mälto  eelelniere 
FtariidTaieBO  Kelei  et  Ghloridia  (Amphiome  iiatae)  fllie,  de  qno  poat  HraDemm  {l  885)  et  Hevodam 
(fr.  44  GOttL)  mnlti  loeati  sirnt.  Hie  Thebanae,  hin  Hercnleae  fabulae  est.  Atqni  pkSoM^hantibug 
nostratium  ingeniis  in  nnnm  ambo  coeant:  Grfi«ci  inteqjretis  erat  oonim  disoriminiB  meminiBse;  Ohlori- 
dum  nec  eins  intererat  nec  nostra  interest.  Benique  Xka^ls  i}  iVi]Aic»£  sire  ßia  est  Nelei,  nova  est 
Chlorie  de  qna  nihil  altiaide  eompertoiB,  sire  «cor  eat  Nelei,  etianm  magia  ooBstarel  de  hae  eUipei» 
qots  qnaeeo  XUi^ffat  Tu^mIü»  qipoeniBaet  Mm^tit  NffUm^  ee  eoBaüio  vt  ad  leeaBdam  eesnm 
modo  ßiam  modo  uxorem  subaudiri  vellet?  quis  sanuB  Ita  Inquitur?    Bcribondum  igitur: 

TovTO  ovv  Xiyn,  mg  zov  ^A^itpiaQaov  avvusxctfitvov  tcö  TJtitixlvfävmy  og  ^  vtoe  UlMUtittvos  Xffi 

Xka^tdog  rijg  T(i(fe<flov,  bfit6vv(t,og  zov  (vel  xä)  Niilitog. 

Vs.  24 -=68.  Scriptura  codicis  Vat.  1'.  a^^/aafo  fab  eadem  manu  utnim((uo)  tup  iudice  non 
aBttqnam  lectionis  diveraitatem  repraesentat,  sed  errore  librarii  alicuius  orta  est  venia  nou  indigno. 
Cum  enim  primo  aspeotu  Botam  syUaboe  tv  vel  literam  t  neglegeBtiore  ductu  supra  adscriptam  ciun 
gemmato  apiee  syllabae  mt  (qni  oonstaxe  solet  dnabos  ^xMtroplüs)  ecnftadenit,  male  poeoit  tut,  imn 

deprehenso  vitio  id  quod  rectum  erat  snpra  scripeit,  liTe  expnncto  sive  non  ezpunoto  altero.  Vide 
infra  ad  Nem.  XI,  48.  PosterioreR  librarii  ant  iitrumque  religiosa  diligentia  iterare  solent,  ut  h.  1. 
Vaticani  B.,  aut  neglegentius  id  solimi  quod  infra  collcMjatum  invenenint  (falsam  igitur  lectionem) 
desoribece,  ut  h.  L  Augostani  0.  Hinc  iUae  lacrimae.  Viri  docti  qui  artem  criticam  exercent  non 
nro  Umdaat  id  gemis  leetioBes  nt  *a  prima  Biaan'  pnfiMtaa,  qaae  aparta  vitia  aont,  quo  aonuae 
tragicorum  ediiores  praedpae  nprehendendi  aBBft.  Hoc  Iceo  flaitoai  wlnun  et  auctoritas  codicis 
Medicei  coniirmat,  qui  quamquam  et  ipsc  innumera  sphalmata  habet  tarnen  a  plurimis  Vaticani  codicis 
vitüs  inununijj  est,  et  <'ommunis  onmiom  lecüo  TS.  2ö  (d'  afut)^  et  eiusdem  structurae  verbonun  iiiter 
Scbolia  repetitio  luanitosta. 

ad  63,  5.  avtufulßav  in  TB.  Horn?  (l  547)  Beckii  errore  irrepsit,  quem  non  animadrertit 
HaTBiBa.  Lai^tnr  ifu^tut  in  Tat.  B.  Med.  B.  Bobi.  Bvah.  P.  ttepk.  oL,  ut  apnd  BoMkL 

id  917 f  4.  Um  fH^  tfHttiitB^rm  mitSv  iqv  8ffw|».  Bom.  aqq.  —  idem  «niaao  inj  BeeL  aqq. 

avtmv  SffHjv  Tat.  B.,  aed  in  Tooola  iiq  afiqtdd  aiBtaftafliveogBOvi  ab  ^ew 
BiaBB,  puto  ot  ayUabam  a  libiario  aapra  aongptaai,  at  videatar  ae  reroeaaae  a  aenbendo  pJ^  —  ihn 
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ft^.  '  iiMioiuldiiwtu  avxov  o^ij'v  Med.  B.,  sed  pro  «tvrov  ipod  in  ambiguum  compendium  soripttUBB 
desinit  poteet  etiam  legi  avxä.  —  Hinc  nihil  efficitur  nisi  articuliun  ri^v  unius  Calliergi  conipcturan 
deberi,  do  reliqua  scriptum  in  int  erto  bum.  Mcdicoo  duce  scribas  avxov  (Jovia)  o^yy  et  Pindarum 
exiBtimes  dici  ideo  precari  Joveni,  ut  no  iinpediantur  (Siculi)  eius  iraj  Vaticano  anotora  tonaaB  ttitm» 
{nH  ifmv  et  m  »iqve  iUnd  pn>  pbiloiophoram  TOttbdo  li*be«B,  vt  intdligi  Tokmift  iffn}»  4e 
«ft  aal«,  ita  *m$  «onim  (Süovkzain)  iuipeJhinr  iMnanim  artiam  Stadium'.  Nam  haec  non  tarn  peri- 
phrasin  quam  noiversam  hoins  loci  sentontiam  exprimunt,  ut  possinf  ad  ^ot^orv  cvvoftov  et  aylatag 
aoiwoftovg  (quao  seqmintur)  referri.  ^hilosophica  hoc  gemis  vocabula  m  scholiis  siitis  freqnentia  sunt, 
ut  7f(fo«ifft9ii  ad  vä.  73,  3;  78,  1.  Sin  Ubrarius  fwi  pro  eubbtituit,  neucio  quid  voluerit,  nam 
ut  boe  iaä»  flüdaa  Sitimm  mild  eonun  ^hoenieam)  iiqptiaa  impodiataii^i  majore  mntatioine  Terbornm 
(tpoB  eiü  Hec  pnto  eiim  toIiumm  soribere  ^ivovt  qaamqnam  Iraio  leelaan  pwaimili»  wt  dnetna 
literartun  in  Vaticano,  «S  Ijoo  vereor  ut  plura  extrices,  quam  et  egO  ei  CaUiergus  dispeximna  ae 
Mediccus  confimiat  Fortasse  hic  locus  in  utrins(iue  codicis  arcbetypo  antiquo  mendo  laburavit.  — 
Nota  velim  paulo  aotea  verbi  nolttuiv  stmcturam  Folj'bian&m,  ut  (taiofuu  cum  quarto  ca^u  couiungitur 
a  Tridinio  in  SehoL  ad  Kern.  X,  186  ^näg.  o]im  a  aie  edilo. 

6.  Ifl^M«»]  inßalwn  Ued.  B.,  leeto,  polo,  oam  voz  aetiva  ad  ioeaptum  e^gnifteandiim 
infinitivumque  robiieiendum  multo  rarius  quam  media  odhibeatur.  —  8.  ca  Ztv  ante  tl  Svvatov  addit 
Med.  B.  —  9.  sqq.  ev^ißakkoftiva  Vat.  B.  Rom.  sqq.  —  In  Med.  B.  haec  multo  brevius  apaßalkofiMl. 
crvcä  Ztv  xal  vn$fMtfuUf  errore  baplographico.  —  12.  o^i»  ii  at  IxtxevaiVy  m  Zev  »xi.  Med.  B. 

•1  71)  8.  Selidiaataa  vadia  fawwwwww  Svi^  aal  voMmis  %xi.  nftraat  textam  ^tlamot 
cc...  aal....  Bgünntf....  Mftg.  Qnis  andeal  inTobere  %om? 

ad  78,  1.  thtov  [Med,  B.]  Boeckb.  —  tlitty  Rom.  sqq.  —  De  Vat.  B  nihil  enotaifi. 

2.  Su(  xov  niffiovg  Heyn.  Boe.  —  6lxa  xov  xigdovg  Vat.  B.  Med.  B.  Rom.  sqq.  — 
Persistunt  igitur  in  öixa  oodd.  Hoc  adverbiom  sine  casu  apud  omnes  invenitur,  cum  casu  poetarum 
eat,  et  videator  foiase  Dorioom,  cum  ter  a|nid  Paeado-Timaeum  LoGrensem  (8.  7.  16)  eom  genetlTO 
öonioiiigatar.  Sed  nt  mpaä  Tetwtknee  Attioos  («Mepto  Xenophonte,  qvi  aeomom  «msia  babet)  vix  nllo 
loflo  eom  flan  eonMOoiatnr,*)  ito,  poatqvam  poetioa  et  dbüeotica  Tocabnla  in  sermonem  pedeatamn  m* 
migrarant,  multo  eaepius  cum  eo  reperitur,  ut  apud  aequaleni  Didymi  Dintiysinin  Halirarnafsensem, 
Longinum,  Philonem  Judaeum,  Dienern  Chrysostomum,  Plutarchum.'')  Ad  utitatem  igitur  Didymi  eiu«- 
qne  diaeipalorum  6ixa  c  Qen.  coniunctum  vel  maxime  congruit,  nec  temere  in  eius  looum  videtnr 
nponenda  triia  pcaepodtto  qoae  et  ipia  eom  aeemiido  oaen  oopnlata  aiM  aaüs  apta  est  Aiqai  deei- 
deratur  eodem  soholii  loco  Tods  %gvipa  vel  wcoxfv^«  iaterpretatio,  quam  in  «  ^oiea  Tmünii,  nqua 

MMMifogpa  «sripto  mwyfaft  esUbet.   Fnerit  igitur  illad  iijgK  m9  »iniws  ei  motilaiam  ei  oonraptmn 

  / 

8)  Nam  qoi  Urne.  4,  61,  3  attolerant,  genetimm  male  intellezenmt. 

9)  Cf.  DiOK.  llaJ.  4,  11.  27.  58.  75  al.  ~  Longin.  2,  2-8,  2—9,  18—16,  6.  —  rhäon.  Jud.  de  Mundi 
Cnatw  MC  Mos.  (ed.  Pfttffinr)  8.  46.  70.  80i  leget  ad  Oaiou  (ed.  FraacoT.  HöMshel)  p.  996B— 1008D— lOllE— 
lOtSB— imiJL  —  JDioH.  Olirfft.  7,  96—106—124-148.  —  FttOordt.  Vit  Aem.  Paul.  16.  84  al.  —  Adde  Clem. 
Aaa.  1, 20  (bis).  87  (quater).  49.  60.  —  Eandem  locntionem  ut  apud  veterea  Atticos  (incloaia  Aristotelc  et  Theo- 
pbcerto)  me  legime  tum  memud,  ita  Kpni  Polybinm,  Apollodomm,  Phiiodemom,  Parthenium  finatia  qaaeäTi, 
vi  aee  ialer  LZZ  intt.  legi  videtnr  nec  eat  in  N.  T.  et  vel  apud  Eccies.  Scriptt.  raia,  sed  freqoent  in  Diaaettt. 
Rietet«  (etiam  fr.  77),  i^iod  Oaoflandnun,  8extum  Empiricum,  einsdemque  et  recentioriB  aetati«  alioe.  Ne 
BjyiaatiBOinim  qnidem  temporibu«  alienam  fuisae,  Novellae  Justiniani,  Theophilua  Anteceaaor,  Euatathius  (et  ia 
CoBmieBlai&  Horn,  et  in  libro  de  urbe  Thesaal.  capta)  aliiqne  multi  multia  locia  oatendnnt,  quo«  taedet 
ezacribere.  Ne  haec  quidem  niai  paene  inTitm  eapeompai,  oaau  ad  illam  Toonlam  deiatua.  Qnia  bodie  ebn 
geaerit  mioatiaa  coiat?  qnk  Gxaeei  eennoiiie  per  eamm  aetatee  vuasdtodiBeB?  Tel  eawi  vel  neme. 
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ex  ii^u  Tov  ipttvt^ov,  yUgdei  quod  ad  similitudmem  locutionum  ix  (arto)  tov  tpctvtQov,  iv  xm  (pavtQm, 
ig  10  <pttvf(f6v  recto  dici  potoit,  Tel  si  maris  (Pfailonis  exemplo)  61%«  rov  09^v«u,  *iqittf  sed  illud 
fiuOhu  est,  cum  voenm  xov  et  ^evt^  in  tandnatkne  perilitae  omiMwaiem  panretf  quae  omiask» 
tmdt  genetiviim  ni^ovq.  Jatn  omuia  inBunt  qoM  reqninu»:  luA  yvf  «M>s  ^mkUwimu  J/j«  ««9 
(paviQov  xioSii,  qq&m  metaphrasin  accaratam  excipiunt  cirenmlocutiones  generaliores  et  explicationes, 
duae,  niüi  fallor,  nam  post  xoi  OK»  (ft,  ^  Mti  S»  Tel  i§  ou)  altera  oonBeqaitar.  —  4.  qitio- 

%t(fdflas]  tpJioMflöUlg  Med.  B. 

Ml  80,  1.  fr  tf]  Iv  Ibd.  B.  —  8«  «Mnotttonv]  «tettapi«  IM.  &  —  Ibb  an.  Wfo^  Um. 

—  Solioliastam  non  Jicf tvo;  Aw  «Mvvov  eed  h^uMtg      ».  tqiriinf  pro  oorto  habeo. 

ad  85,  5.  d'  om.  Arfed.  B  —  Ib.  «<e»]  Tai  &  Mad.  B.  "Bjsjwl  Bo«,  —  tfiw  Bom.  aq«. 
Est  Titiom  Calliergi  (Hom.  6  531). 

ad  89,  1.  9y>vov  ivcorti]xdiog  Med.  B.,  rectius  ft.  quam  tp.  iq>ie%.,  ut  q>6vov  na(pfoiiov  Pin- 
daii  «BpnnMftnr,  da  imminaUi  caed«,  —  3  sqq.  Verba  quae  poet  ßovltvtut^ai  aaqnmitar  diwuno^ 
np....  luA  h  ßovU4««€9mt  bii  aoripta  lagniitar  in  Med.  B.,  qood  unuB  ii  Ina  tribaa  oanni- 
nibuH  dittographiae  maioris  exemplam  invenitar,  com  quadraginta  ampBaa  sint  hapJogrnphiat',  adeo  faci- 
litu  protenus  pergnnt  oculi  legeutium,  dum  aberrant,  quam  retro  respicinni  —  5.  xii^X  il  r»)  Med.  B. 

ad  1  sq.  %ai  <pffiiv,  av&i](Scti  zo  »kioi  tä  "Emxoqi  ftaiofiivo  Med.  B.  —  2  sq.  )C«^^i}9>e 
idan.  — ^  4.  am.  luA  idan.  —  6.  Uytxon  fthv  lud  ^derai]  Rom.  sqq.  —  Xiywitu  ft^v      fimu  Tai  B. 

—  lifmd  ft  fn^v  wA  IfSnm  Mad.  B.  —  Mendum  Zaahariaa  aenao  «omiü  Ib.  «Irftjfaa»  oonasiini 
ia  vtnqo«^  nt  in  Rom.  sqq.  —  Addidit  BoedcUni,  praennte  Heynio. 

6.  atp*  ovy  vulgatam  et  codd.  lecüonem,  in  itp^  a  mntavit  Boeckhius.  Tantum  constat,  ad 
Iv^a  mterpretandnm  h.  l.  non  recie  adhiberi  i(p  ^  neque  enim  de  oppido  agitur  in  ripa  fluminis  sito. 
De  Idfftiae  noQsa  s.  'AÜKs  nifaü  afinnda  oompertom  eet,  neque  eis  qoaa  «x  Mad.  B.  infira  adüoi- 
antar  nraltnm  huia  oaligim  aflUgai  8ed  haec  Soholia  oaaMwtiant  non  orWa  sed  cum  fratnm  ffianlnm 
litoris  nomen  fnime.  Bebebat  igitnr  granunaticas  fv^a  Pindari  reddere  aut  per  ov  Simplex  ant  enude- 
atioB  per  iv  &  Si\  tonto  vel  ov  Sr\  x6mn>,  si  ipauni  ?vQa  spectabal.    Sed  ft.  ad  sententiam  potios 

respi^ieüB  ävd'  ov  dioit,  ot  de  duplid  nomine  pugnae  quod  poeta  conciliaTerit  legentea  admoneat. 
Imtfo  saepe  fit  nt  aadem  proolia  alfi  ab  alw  low  appeUffii  Qnodii  Findaraa  ao  ooniilio  addidik 
*tM  Areae  Tidnm  homineo  Toeanf,  non  tarn  'snavitar*  qindsm  quam  DiaseBO  vianm  est  'Martkm 
fDBlam  in  bellica  laude  mcuioravit*,  sed  ad  opportunitatem  rei  apposite  locntns  est. 

ad  95,  1.  71  ttQ«  Tovrov  tov  irorcr^iov  Med.  B.  —  2.  awiaxt)  '/jrrox^ffnjp  Vat.  B.  —  «.  »««o- 
M(fäilti]  Med.  B.  —  0.  tJotoMifttut  Born.  sqq.  —  3  sq.  o  dl  FUmv  oUos  ^cfos,  o;  Smaffiu  xöte  'Iw$o- 
Mfäm  (in  oodd.  tenainaüo  n,  nt  aaiolat  ian.  pr.,  noa  canaa^ta  eak)  nt  in'Bom.  ita  in  eodd.,  qoi  non 
tnentor  *laDmn  medelam'  qna  Boa.  *f««da  oorrnptum  loeom  saaaiBa'  tdbi  vidsbur,  uk  Gakmia  na  oon- 
cinnaret  —  3.  iv  6i  tovrm  Med.  B.  —  Ib.  verba  tlxog  xhv  omiaaa  in  Med.  B,  —  6.  intat^]  i  Tai 
B.  Med.  B,  —  Ib.  ov3i  (lütv  Med.  B.  —  6.  mgi  Vat.  B.  Kom.  sqq.  —  nufii  Med.  B.  —  7.  iCQOg 
rov$  £v((.  idem.  —  Idem  ib.  rilovii  nomina  propria  in  utroque  codice  saepe  extremam  sjllabam  notis 
amUgob  exoaptam  babani  —  10.  Ja  tt,  Tiauid  (86  MflH)  fomtinilnifuvos  aiAf  na)  iaBf«»ir><dag  inl 
tms  ««sfisic  Mad.  E,  raota  — -  id.  (aad  nt^l)  Tai  B.  Bom.  aqq.  —  id.  (aad  nmfk)  Baak.  Hagra.  — 
id.  (sed  sr(is)  Boeckh.  —  H  nrc  d)  iml  o  lUnv  Vnt  B  rMrd.  B,  se4  ie  omisso  ao/)  —  Zachariaa, 
cum  in  Yaiicano  periisset  extrema  pars  voculae  oxi  et  vox  rikav  detrita.s  literas  haberet,  mg  i\  xcrl 
6  ytkkov  dedit;  o(  ik  %ttl  6  rikuv  Brub.  sqq.  —  12.  dcvt^J  ß  Vat.  B.  Med.  B.  —  14.  xovxovg 
(sie)  Med.  B.  —  Ib.  intar  vXlmt  ot  £A1«i;  integrum  oomma  oeidiMa  in  Tai  B.  (Bom.  sqq.)  fidom 
fiuit  Mod.  B,  «oi  baeo  babai  iatecporita: 
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'j1H»S  (rabro).  'GUd^;  (ood.  &U«^)  jjuflov  £mtXUt£  Ijxoi  nvruttos  2^^mov0ai$  (nuUa 

praepositione  addita),      w  noXifiov  yiyovorog  fina^v ' InnoxottTovg  rot»  Tvpcvvov  xc!  Svqttyiovetaiv  avvt- 

tf  i  H  o^Miios  MuUfin»  U^f/as  (cod.  a^ttoc)  i7o^(. 

Vid«aiui  hoc  diMtlo  testinoiiM  Bq^Moniton  tjvMumm  QysMnamiiii,  CMomm,  ChioiDiiia 

soddtate  contra  {actionrin  Hyracusanorum  hostilem  coninnctos;  googi-aphica  illa  qaomodo  sive  expediant 
rive  emendent  alii  vidcauL  Equidem  to  'EXmqiov  ntSlov  (I>iod.  13,  19,  2)  inTenio,  sed  nusquam  ro 
"^BlmQ  XL  pr.  Fortasse  trancatum  est.  —  Inaequens  comma,  caius  piirtea  inverso  ordine  transmatavit 
BoMUdVi  i»  «odd.  ite  ieriptam  legitor: 

tt(fOVi  Ijj^vtts  dt  lumit  TÖtv  ßuißatvovrcov  iiiovrai  x(fo<pi^v.    6        trjs  *ji(ftlag  ico^o;  ivi^yfjt6f 
lert.  ito  *al  Sdrjlov,  cire  'AosCug  ffti  'Ptlag  kfxxiov  tfw  wp*        y/pttatfno^ov'  r.al  naltia^m 
ftijUfi  Tov  viv  ^A(ftlag  no^ov  6ui  10  itXtf^os  xmv  q)VOfUvmVf  ^  ano  zov  ovftßtßipUvai  iiuiat 
nütafuv'  "Afiu  ik  9I  ssotifcal  (0  mitjjtis  Med.  B.)  tov  Wltftov  yetaw  (tpijaiv  H«d.  B.). 
K«qiw  (wAmm  fai  Ui  tutovMim  aoe  ywop<WH>  moreriin.  Baoto  mihi  vicMar  «aaUamA  avgnmaiiteliio 
giammatiok  Dicit  !<4^/a;  no^ot^  omnem  vocatam  fuisse  eirM  fretom  Bicnlum  et  Rhegium  regionem ; 
tum  de  sacris  Helori  fl.  piscibus  qui  a  transeuntibas  pascantnr  coranicinorat  (ubi  peccat  Med.  B.  scribenB 
7tt(fi  täv  öiaßävimv,  of.  Njrmpbodor.  apud  Athen»  8,  331,  C  et  ApoUodor.  apud  Stepb.  Bys.  •<f."EXiaifOf)\ 
damque  quasi  poetlilublio  addit,  etymoai  famm  illhi»  nomiins  t'^^cfag  ff«}^  neqtiaqaam  «im  «qiU» 
«rtnm,  Ua»  tei  «ft  aon  wagu  Mjioniis  sam  «päd  poetun  h.  1.        !ififav  nifoe  an  tv9a  *Pikig 
noifoe  an  lv9*  W^woico^  scribi  oporteat,  quam  ntnun  signifioot  illud  ^A^tlag;  fiat  ab  aymf  («^oMy 
tt^c/civ,  aQUSiog'i)  propter  copiam  et  fertilitatem  eoli,  an  ab  "Afug^  ''A(ftioq  ductuiii  sit  in  proolii  me- 
moriam.  In  bis  nibil  video  perturbationis.  Oratio  quidem  obliqua  Terboruin  *ai  xaltia&cu  xii.  paulo 
incMwiaiitor  «st,  qoia  opinor  ia  qai  hMH  MOflipnt  hmititti  Btamun  ttadabai,  sed  tMien  qnid  TolnMrü» 
»diu  tnkäga, 

.  ad  108}  4.  diifM$0jfMnw  abiorda  Romanae  ed.  lectio  inde  orta  est,  qood  Zacharias  con^m- 
dbrinm  literamm  ductum,  qui  e*t  itt  V«t  B.»  nuüe  espUcarit.  Nam  Jnpniii^Mt  in  ain>q;iu  oodioe 
Mt,  quod  repohuit  B^ukhius. 

Adde  gloMaa  TricUnü  «  «:  va.  48  ■■102.  h  %ovia\  xy  ^ml^.  S  minis  Im^Mv.  q  i 

ad  104,  2.  ImxtXfO&ivtmv  vav  rjj  vt^np»  IM.  B.  (ft.  Cvv  vol  iv  xrj  vtoTtftt  scribas). 
4.  fnU^a  ula]  T/  lua  Tjui^or  Med.  B.,  ipii  hic  alia  qnoqne  nonnulla  vitioaa  habet  (ut  12.  (pyjal  pro  tpmg) 
qoae  ret'erre  rix  attinet   12.  yivcovxM  4w  (a.  aoc)  dU^  Med.  B.  7—  13.  Ideiu  ix  zov  ivavtlov 

aA  109,  1  iqq.  Ifta«  Ir     «lownü»  l^y  do&wfiiimM  (lia)  utg  «al^  t/f }P«tff>iyo9,  aia  fcmr 

iicoO/o^ca  Tttvrqv  Tifv  fiamr(pionjRr,  vtw  «mMÖJbin  iS^u  ffiloi^ft.  Mid.  B.  Ül  quo  ^ao^/tf^o»  quidem 
tolerabilius  vidori  possit,  si  acripias  dn  oppigneranda  felicitate  pro  inearlo  ao?i  perifuli  cxitu,  sed 
longe  praestare  vitta^ia^tu  et  quoil  soquitur  (5)  uwniQßhpog  ostendit  et  nmi  Poljbiano  edocemur; 
et  23,  3,  16  (p.  924,  16  Bekk.)  njv  tov  scanne  n^oal^w  ov%  oUi  x  i(v  vnt^^Mmt  i  a.  «tpe- 
fwv.  —  4.  ffifiMwnlir]  «HMvnr  Med.  B.  —  fi.  Im«  Had.  B.  —  «M  Rom.  sqq.  «  «M  Booekh. 
—  De  Vat  B.  n.  n.  —  6.  Hl  tSv  Tat  B.  Med.  B.  Born.  sqq.  —      i»v  Boeckh. 

Ys.  47  vulgatae  lectioni  oi'«'t'  fffr«  «o^ktm  nullnm  fidem  adinngendam  eese  nisi  quae  nitatur 
Demethi  Triclinii  et  Zacbariae  (Jaliiergi  Uraeculoroui  auctoritate,  in  ed.  mea  ostendi.  Cum  enim  ille 
fli  qoam  matOaiam  aaaa  videbat  so^laia«  (Ifedieei  B)  ovx  Ion  ngoa»  da  suo  addidissat  1^,  Zaohap 
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riaa,  qfd  TiiidiBkyttm  fr*flHfttifl«flBW  u  wL  AUina  repraeBentatam  habebat,  «pe  oodid*  Vaiicani  quo^ 

utebatur,  non  sine  aliqno  acnnnne  rropffo)  pro  irooaa  substituens  Demetrium  correxii.  —  Quid  scriben- 
dum  sit  dubium  quidem,  attanien  cuin  prionuu  tentauiontoruni  nnlluin  perplaceat,  moa  non  premam. 
Incidi  prünum  in  ov»  (<tnv  nnoiua  ^yorov  tov  fr*  axoitmsj  memor  iUiua  Pindari  oonmutndiiiüi,  qua 
•Mpint  jpnaeednto  d  j&  i^odosi  oti»c,  mR«;,  eett  iMbettl,  nt  hoe  ad  inotMin  nfontw.  Qood 
quamvis  a  facilitifts  earraptionii  commendetur,  tameu  abied,  qnia  haec  pronomma  qoM  ad  protaain 
respiciunt  tum  demum  a  poeta  addi  tntellexi,  tum  longior  illa  at(jue  implicalior  esset  ^Jnaesivi  igitur 
gloS8&  noduni  huiua  erroris  exsolvere,  cum  Paraphrastae  mt^  rpretiinirntuin  Tti^uiqa)  ad  sententiam 
hains  loci  valde  congrnere,  ipsom  »^0o>  cum  ea  etsi  non  male  tauieii  minus  bene  convenue  viderem. 
*  Quid  li  boe  n^itm^  »  gtoiMtora  parom  onrioM»  profeetnin  a  npim  adM!n|i4o  aunSi  Um»  N«Ba.  III, 
SO  {oinhi  itifoaa  ....  Mffiv)  ortnm,  rariorem  vocom  \it  fnfdiynt,  m^afov,  si^ov  tov  (L  e.  Attice 
nl^a  rovrov;  cf.  Nem.  VIT,  75  tt  u  ni^av  a(n(}(ig  avixQOfW,  «i  tf«|llft  stfU  nmuMp»  ci  ItttUD. 
V,  23.)  poasessione  extnrl)avit  y  Sin  auteni  Piiidarus  scripait 
(('  ya((  «na  tntavot^  Ttokioig  ItMo^v  Sfijuu 

lati*  eoncüma  est  Scholiastae  circumlocntio:  h  yttf  ipm  «iifdtf  tufiovataq  mI  ^^|bv  cvxl«^  aaftm»- 

Ott^voq  ointixi  ntgaixi^  ^vtitoi;  cSv  oqpfAft  [ntQi]<fx<mHv  ovSi  aXlrig  ivrvxlag  oiovg  /«iff/rftv  rotg 
lorvTov  noalv.  Tantvuu  constat,  geminatam  illnd  fr«  ut  a  reoentiiumja  grammaticia  ^ncatum  nullius 
pretü  esse. 

ad  114^  3.  ofuuov  v^]  ofionov  *v  Med.  B.  —  4.  4  dl  vHHf^o^  oi  tpilti  ffivxU»  AkX*  9n¥»v^ 
Med.  B.,  recte.  Appml  kme  aUarom  SoboHaatam  ^anpluaatan?)  ifavj^  l«8>i**,  pnoMin  tw» 
^tuj^i  qnod  in  ed.  mea  dicai«  naglexi. 

ad  117,  4.   ilg  avrov  ytviaQmaav  xnri  v^voi:  Med.  B.  (om.  ipmvai). 

ad  119,  1.  Ante  to<Vvv  nihil  nec  in  Yat.  nec  in  Med.  legitur,  quam  reeentioris  Graecitatis 
(Sezti  Empir.  aL)  coUooitkmem  partioala«  Tenor  nt  im«  amoreria.  —  3.  Foak  9mv^s  tanmam  in- 
diban  nagleiit  Zadiariaa»  qoaa  in  Tai  B.  Kmlao  aagido  ehnriaa  «rarla  eei.  Bam  «ipl«l  Med.  B. 

addita  voce  Xcxuxai;  repetit  igitar  Sdi.  id  quod  modo  dizerat  tov  xf<n%a  «Iv  ttxa^itvov  inl 
vUrf.  Praesens  tempus  convenit  com  praeaauii,  aam'  in  eodem  (3)  U  yifaiy  non  ik  Igng  legitor. 
Scribatur  igitur  ad  fidem  Medicei  libri: 

»foi^^Tr/f  6i  (pifii  tov  v^yov  «tv  Mfonr^,  hutiii  rj}  v/xy         x^cm]^  xrii  ismviiie  Srnrnn. 

49^*  tStmt  (i  a.  teii|ifr»v  «»0  «yrnfpo«)  i  9funß  {Anw. 
Tibi  aota  Sfur  dativo  postpontun ,  quod  et  ipsum  ex  usu  rec«Btionini  eet 

6.  tuafui^oiuv  ovv  ctvxov  nal  vfivovfitv  Med.  B.,  male. 

ad  121.  1  sqq.  Easdem  fere  lacunas  Bomana  ed.  exhibet  cum  Yat  B.,  niai  quod  codex  Ms. 
wm  Us  sed  eemel  taolainnedo  liidtet  tuA  d«[a]  (2)  quodqae  paulo  plni  lAäriM  et  lifannm  miM 
poiit  qtuuQ  defoine  videtar  ieaq^ove  Oalliergi.  Exidaitnr  fbeOe  «x  Med.  B.,  ita: 

futa  %6  Kt(fa«9iivui  ttv  n^oqfiqxtiv  (Yat.  tov  xpcrr^pcr),  ^ijo/,  a)ro|3<nrTi{:/T»  t$s  tig  (fMlag 

xat  dtavtfiirfo  rotg  xorcrxtt  j  (livoig.    noiag  öi  (fialag-.  ag  ^aßev  o  X^ofiiog  vm^eetg  fvOtv. 

iv  ^xiQ  xoig  Mtta  £i  |  »vmvu  iivd/o»;  udyvQtti  iptakut  ina^JiM.    ßmiav  Öt  «futilov  naiia  rov 

ohov  (ptjCi  I  aci 

1.  «ce  • '  *  •  fffiO"  '^•^  B.,  qiuBi  lacDnaat  7<wihariaa  ipee  aanl«'*  ms»  *^  it*  t^"^ 
tft  M^mrvvvai  xov  mq.  —  3.  Mr/  ante  irnoß.  de  ano  Tideior  addidisse  Calfiergus,  id  nec  est  in  Med. 

libro,  nec  fuisHe  certom  est  in'Yaticano,  nbi  nnae  saltem  aoB  exstat.  —  2.  lacunae  ja  Tat.  H.  nunc 
hae  üunt  anoßtatti  ^taLftg,   nal  öt  utfxaxiifävtHg  yuikaSf  tig 
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naß» . .  Xfifuog  —  4.  Tai.  B.  p$m  m^mHov  «tU  iam  Beddas  imSfo  iaseraiu  iMonaau 

0X|il0Tit;  de  spatio  inter  ifMUtv  «t  lAv  uiM  aon  ooutat:  d  est  in  Yiits,  ZmL  aignififlin  obEbu  esi 

5.  ^]  /3/ffv  Med.  B.,  male. 

Snpplementa  huius  scbolii  iam  a.  1865  a  me  edita  sunt  in  libello  (p.  2ä)  quem  Hanovienäiiiui 
gntk  vemmnpunm  d«  nAaUa»  TAfMuSa  mi  Vmm  «t  lathmia.  8.  mii.  —  De  «oraMtam  origine 
•fc-qgiwo  pMÜb  post  eodem  ibm  (1866)  m  ^imatro  leriplimii«  »ebolMtioM  Fruieofcrteim«  com- 

mentattiB  sum;  denique  duobus  atmis  post  (1867)  eadem  occasioae  oblata  qnac  post  edita  ab  Emesto 
Schneidero  (1844)  restabant  eius  generis  schoHa  edidirmis.  Qiiae  etei  nihil  admodnm  ad  ipeam 
poetam  emendandum  conferunt,  tarnen  ad  histoiiam  et  texiua  Pindariei  et  commentariornm  perspiciendani 
am  tralün  pralu  «mb  psriti  mtaffigwt  DaoMtrii  «nim  portw  onm  ia  aläs  poelia  aniMdiadiB  gra- 
Tiaabias  fbine  ae  tiraaM  qmdoa  igaoraai,  tarn  ia  Piaduo  aiamae  iNunpkaai  eam  «t  Mmpor  eonititit 
et  qnanto  latins  hoo  pateat  poit  aieiin  aditiOBem  neminem  nisi  invidia  ant  anrogaatia  obcaeeatom  fugiet 
qui  vcl  obiter  percurrerit.  Qnare,  quid  de  quoque  loco  Triclinius  statnerit,  qnem  veterum  intellectum 
probaverii,  eia  cognitu  dignnm  videbitur,  qui  nostrae  artaa  et  Pindajricae  emendationis  atque  inter- 
pntelkidi  dfflicnitetan  «J^erti  mai  Pomuaus  preatnaa  daftniffi  alianim  «lamplo,  at  CUlioigi  qui 
«•dem  ad  OIjibib»,  E.  Bdbacidaii  qoi  WNnuid«a  partaa  ad  Pyfhia,  Bakkwi  <|ai  naiilen  Piiaphxuia 
Diadia  Cme  iudice  utiliBsimam)  volgavit^  Ant  omneB  peccavimus,  aut  omnes  laadem  meruimus.  Cur 
Thotiiaiio-Tnd'm'mna.  appcllarem  et  in  Ejürnetro  secundae  scriptionis  (p.  28  sq.)  breviter  dictum  est 
et  fusiwi  iam  a.  ItiGO  in  Praefatiouo  ächoliuram  Geimam  (p.  XVII  sqq.)  exposucrain,  ubi  Recentia 
qoa«  üanaftar  ad  Olympia  Beliolia  «z  fid»  «ptiaionua  lÜHNnnna  ita  digesumus,  ut  aaia  quaeqae  aacto- 
ribaa  tribuamaitMr.  IGnria  igitar  antiiiaBe  aap«,  qai  baae  aat  aon  latellaniaie  ant  aoa  eoiaaad 
Tidacantar.    Sed  haec  in  transcuran. 

ad  lv3.  Hoc  scholion  non  C'listheiif m  riuidem  Sicyonium  neque  alios  reges  atque  tetrarcliae 
loqoitor  sed  satis  perspicue  agit  de  ipaa  re  quam  p«etu.  tractat,  modo  ne  acquieacamos  in  yitÜB 
qoibagdaBi  adiiioBia  priaeipia,  qoae  atrom  anina  Zaohanan  amt,  qai  az  avaaiffia  ae  dafaitia  ia  Tal  B, 
Ktana  aaaaam  iBTtnin  ne^bat  aa  eidam  qooqaa  aodid  ialiaaaeciBt,  dttUam  aat  HShl  Taro  oliai  aam 
cnqiaiaati  «adam  qnae  in  Bomana  legi  ridebantur.    Tu  scribe  cum  Med.  6.: 

6  sqq.  rl  ort  dixalag  xat  avtv  SmffodoiUag  iexicp^iy  [azoQiitui  61  rot  Iv  (l>to%lSi  (sc.  TIvQut) 
%(friyi.aotv  ayviO^ui.  Öto  *ai  ic^tfxMfat  ivtav^u  xa  Jv  iüxvävi.  oUtios  äi  Uffav  trjv  lUnväva 
nfo«iiy6(ftvov.  •  q  fiiff  Miputvn  Ia*  «iraff  lantr,  i^*^  vi  9aal  9iMtumo  tttg  nfuf. 
De  extremis  verbis  daUta»  fiaatf  ntca  laelio  potior  rii,  oam  in  Rom.  mfoartyofevtt»  (poata)  legimus 
et  atrnjg  (i.  e.  nisi  fallor  ^ilr  Sh:yone  nomen  usurpatiir'),  sed  Kfijftaatv  illud  totnm  locitm  (jp'imc 
eiplanat.  Dicit  grammaticus  Pindarura  haec  de  sancta  Sicyone  addidisse,  qunniaui  in  Phoconisium 
Pjtliiis  uamarium  iudicium  fuisae  oredatur.  Locuü  igitur  qui  Boeckhio  'plaue  peiditus'  videbatur, 
iam  aervataa  «1  anaa  aat 

10  aq.  ia  TB.  Mmodi  (Theog.  686)  da  M700B«  ailttl  vanaat  oodd. 

13.  in  fr.  Callhnachi  (195)  de  vitio  B^or.  ov  omm-s  conspirant;  OOIMOdt  BaaUaioa:  ff^ovav« 
Praeterea  [Ii  sq.j  iTctno^upti  in  utroque  eodicc;  Imrtö^cpii  Konianae  vitium  est. 

ad  127,  1  äqq.  Avulsi  anguli  et  margineä  huiub  plagulae  (fol.  237,  ai  recte  enOtaTi)  Iwcwaaa 
in  Yak.  B  eSaearoiat  qaaa  BomiHif  ad.  azldlMt.   Baotaia  liaae  haibeo  az  lilnro  Vatioaao: 

 '  xtQ.  tM/g^ßm  . . . .  lua  9fi  olv  naxt^  {Irir  . . .  nmtifv  rnmov  nfv  . . .  afi'jaiai  hu 

....  Ixmq  im  noXXmv  xl  t^v  vUijv   T^m  tw^  Ao  -/  fUMW  /U»  

lyyvg  xoi  oxonov  .  otovtl  Ina^ltos  ovrov  VfO/^iUa, 
qnae  maximam  partem  refert  ed.  Komana: 

a 
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Z(v  TTfiriQ  (V^OfUtt  rovrav  cifKxäi'  .  irjo^i  ovv  u  ^tv  nartff  xotvxrjv  ai/xov  r^v  «(»snjv 
vftnjaat  im  rat  inl  «oli^v  xs  xal  t^v  vixtfv  ^vöo^ov  noiffim  roi^  lofotg 

Eadflun  reHurt»  ex  Med.  B.  (ieai  edha  «  me  IL  p.  26)  aio  aorilMiiitar: 

Ztv  9M(Mf )  ev%ofiai]  tvxofutt       ovVy  niuQ  Ztv,  %al  rcrvrqv  avrov  trjv  a^tniir  vfUfi^U  ittt- 

XttQlrtog,  irti  ixolXäy  re  xnt  aXXtav  rtjv  v^(t]v  avrov  v^v^iTa«  nif  loyetf^  «fOlriinW»  (Wtf 

Ti)v  jitotitfav  {}^t>$  TOV  aKOTiov'  olovtl  ina^kits  ixinov  viivfjaai. 
Beokias  igitur  cum  imia(fUvras  et  SXim»  Iseunifl  explendis  adderet,  paene  Tenun  tetigii,  oam  lofois 
«eis  ifuSh  idfomvj  noB  item.  Eteniiv  ff^th^mt  firnjneMf  kuffithmt  nnm,  tmgmiinms  aaUam  eek 
ClUieEgus  nuiu  de  suo  dederit  {Vdo£ev  MMjCn«  redditurus  »fUKl^crv  Pindari,  au  ex  laciniis  Vat  B 
t<mc  paullo  integrioribu»  collcgerit,  nunc  nnn  potest  dümlicnri,  sed  prius  veri  similius  est.  Sin  rectuni 
etit  quod  Med.  B.  scribit  avrov,  hole  interpreü  veteri  imiff  nokkmv  poetae  non  eat  'praestantius  (juatu 
alii  mnlti'  sed  'propter  mnlta*  i.  e.  *mnUaB  aloe  oewwionibn»  obUtU',  nt  IsUun.  Y,  29  AmofaiovuSv 
^iAq  ifuAmuSv  (ornta  e  SdielÜB  leetio  betti  Kajaeii  Mgeoilate,  quam  in  ed.  meam  maiorem  tna»- 
ftme  olim  casu  oblitus  snm)  et  Nem.  VII,  42  fiaj«  vnif  rigtäv,  idemqoe  licet  Toluerint  (etsi  noB  est 
necpsse)  qui  vnlo  TtokXmv  (s.  noXkäv)  innSv  coniungebant.  Eqiiideni  erravisse  nnstrates  existinio  (jni 
de  pi-aeBUntia  rüidah  acceperunt,  quam  h.  1.  commemorare  nihil  refert,  cum  occaäionmu  multanun  luentio 
ad  sententiam  aocomm^datissime  fiat  , 

'  6.  8.  tmi;;  fMNi«iiwl);  utn>que  looo  in  viraqve  eodioe  ut  in  Boa.  eqq. 

7.  Fortasse  cum  Med.  B.  scribendum  e«t  anovtliiov  (cod.  axtwr^»)  di  iyyvi  rov  axonov  ry 
flOVOtx^  (ubi  T17V  fiovatxrjv  est  in  Vat.  B.  Rom.  sqq.),  t'jxoi  iüxvovfuvog  xaig  (ttovöijurij.  Erunt  for- 
tasse qui  ex  hoc  loco  et  ex  praecedentibus  verbis  n^oaßdkkfov  zaig  (tovaxaiq  rtjv  vixijv  %ai  avvufftolfwv 
«nSfijv,  totff  vfivoi^  ßaUin»  v^v  Wm^v  non  solum  oondadant  (qaod  veram  est)  vümv  ab  lue  emn  ikwih 
fiuMe  oomnBetam,  eed  etiam  Jlfe/e«»;,  numMti^f  ante  oeoloe  habuBse.  Qnoeoiieeeao  daples 
leflüOf  duplex  distinctio ,  triplox  minimum  interpretatie  bnine  loa.  apud  Yeteres  fuit.  AlteioH  vlxm 
älteres  vtxSv  scrijisisKe  ipse  Sch.  testis  est,  attanien  de  TtolXSv  pro  noUimv  scribendo  nihil  addit.  Moüsav 
quidem  legisse  aliqaoa  constare  videtur,  sed  yMUsäv  panuu  diüerte  in  soholüs  testatum,  fuerint  potias 
qui  ^psaii  legeranL  SBa  adniada  Ina  pnla  kaimi  loei  Tetaram  fidaie  eq^Uoatiaiiea: 

1.  GHent  «Atarr  ad  «fud^efif  UtfOts  perliiiet,  iia  fieter  (eamun)  ex  dbwvi<C*v  pendel,  ut  boe 
idem  sit  cum  n^^nfyMm»  i.  e.  oam«  mitleiia  lamqnam  haatam,*  eian|^  Awudoo  defif« 

axovxiiHv. 

2.  Ad  zifMkipsiv  köyotg  subauditur  axnöv,  vhutv  cum  oxovv^aiv  iungitor  ad  usom  Herodoti  et 
Attieoram  (ftiire  aliquem),  legitor  (toltsats  habeturqae  pro  eaan  iBabamenlali:  'vietoiriam  fttieiM 
pniiime  aoopnn  oaradnibiiB.  [admiaso  BtugSv,  üa:  viefeoriam  fiuieoa  jmaäm»  aeopun  MuMrnm]. 
In  qao  molesta  est  objectae  rei  ambigua  duplicatio. 

3.  Legitur  imig  noXXäv  («oAAcSv)  .  .  .  vixäv,  ut  hoc  sit  aut  'supra  multas  (s.  multorum)  victorias' 
aut  'propter  multas  victorias'  et  subaudiatur  ovcov.  Quae  lectio  et  com  fioioav  (vide  1) 
«t  eom  futttutg  atque  Moitäif  (iaedana  pnmme  aoopmii  oanumbaa  —  laenlaiiB  paexiine 
asopqm  Htuanmi)  oomaentlt 

Ceterum  Triclinio  (cuius  scholion  vide  IL  p.  25)  poeU  baec  Tota  eo  eenailio  addidiae«  videbatur,  uk 
in  DelpbiciB  Pjthäs  victoriam  Cbxemio  aoguraMtur. 
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Ad  NeuL  X« 

• 

ad  JMriXüf  9.  4m9KmuhiKto¥  Btek.  Heg«.  Boeekh.  —  iMinelifirnN^  Y«i  B.  Med.  B.  Rom.  eqq. 

3.  iMbimv  (ua  iv  cio/_7j,  ?j  niglodog.  Beck.  sqq.  —  ItCiuov  futä.  Tj  ntQloSog  Iv  affi^.  Rom.  sqq.  —  XiItnov 
iv  (uS.  i]  JtfQloSog  iv  aiy^tj  Vat.  R.  Med.  B.  —  4.  rfi«  t«^  cinoöooiig  Med.  B.  —  7.  idataauiiv  Viit.  H. 
Med.  B.  ßoeckh.  —  iduaaftiiv  Horn.  sqq.  (non  recte  interpretatu»  est  Zach,  ductuiu  literarum  at  in 
Vat.  B.  paulo  ioBolentiorem).  —  11.  axtnaktpiTov  Beck.  sqq.  —  madtiitttMov  [Vat.  B.]  Med.  B.  Boiii. 
sqq.  —  Kon  animadTertit  BoeokUm  ülnd  Beekio  debari.  —  18.  Tatieani  B.  foL  937  eom 

sie  dssätset  ijfuav  axQOTekemtov  "'),  reli(iua  initio  foL  238  scripta  saut,  ubi  dnofl  versus  primos  ezplent, 
(J110R  nciilis  transiit  Zacharias.  Eadem  in  Med.  B.  kgantar  (sed  post  iagressom  Seholionim  inaorta, 
ut  ät  in  hoc  codice).  Öcribo: 

«ft  Mr',  bnnuiv  ilfut^  ßfuguunulipuw,       a  |HHifSc  itclvytlvifff. 

TO   l^,  Ev^lTttStlOV. 

Quae  in  hunuti  locum  ab  cditore  Drnbachiana«  aateriscis  additU  Bubatituta  eiant,  "W^'inilf 
iuciuaa  Beck,  et  Heyn,  iterarunt,  F.  Stn(i}i.  ()\on.  Koeckb.  iure  omüenmt. 

ad  Praef.)  l.  o  aytav.  U(f6s  ixarü^ßüiui  .Med.  B.  —  3.  IßaatXtmv  Med.  B.  Saepe  in  hoc  cod. 
impeirftotam  legitor,  ubi  in  Val  B.  aoristas. 

ad  1,  2.  rnax^at)  cvwaiijfim  Med.  B.  —  Ib.  naQa  ih  xmv  'Olvimiav  tfjxta&ut  Med.  B.  — 
Omnes  de  xmv  yt  jxuv  (omca  cnnHpntinnt.  —  5.  ;i;pi'(Jf;J.f(x«rov  ittküt»  Vat.  B.  Med.  B.  (nisi  quod 

bic  vitiose  j^vffi^AaTov^  —  ti.  Tredecini  verba  (Tat;  ntvrtjxovia  cevfov  »nUv  xal)  baplographice 

omissa  sont  in  Med.  B.  —  9.  ftfv«  ik  tiiipk  «&  'Ofuidutov,  Med.  B.  —  ti  ^  n.  t.  L  Bom.  —  tS  M 
n.  t.i.  Brob.  sqq.  '—  De  Vai  B.  idkQ  adscripsi,  sed  Iqwam  esse  Zaehaiiaim  tmpwose.  —  10.  «fpai^ 
^  ^  TS.  Harn.  J  61)  [Tat.  B.]  Med.  B.  Rom.  aqq.  Boeekh.  —  fiiv        Beek.  Heyn. 

13  sqq.  Fragiuentum  Callimachi  (108),  quod  in  ed.  Uom.  üc  traditam  erat: 
T»\  fthfy  ifumäSiis  ii^' i^fOf  t^tiVj  ttiov  lOf  tov  Uigfif. 

iUiiK  ffpf^hi  ti'P'os»  Olms  tKod^  Skalas  Cm. 

enm  Andreas  Daciems  ita  emendasset 

ToT?  (liv  aftCKvirjs  tvvtg  uvr^xe  Jiog 

Zip/hg  Zumt  «ROf^g  vfitjiys  AriMes  toi, 
ei  BenUeios  cum  reliqids  CaPimaohüs  (non  «lahiio  novissimo  nisi  (luod  is  t>g  pro  roig  invezit)  et 
Schldionuii  niKlari'-omm  vulgatoros  ticinti  sinst,  sive  laudato  Dacierii  sive  non  laudato  ncumine 
praedaro.  Q\iod  tbrtastic  mirms  tontideuti  v  ai npuissent,  si  t]uomodo  de  Koinana  ed.  res  se  haberet 
cogmlum  habuitiäeut.  (juamqu&m  vel  t-ic  admiror  non  dubititöse  eos  tritissimum  illod  fjctv  reponere 
pro  t^unf,  qaod  enm  astiquissimB  et  nmasinia  jux  Homerioa  esset,  qoia  poteiat  sibi  persaadere  a 
Callfanacho  Iraiiisniodi  Tocabidoniin  et  existimatore  et  acrntalore  doetissiino  reete  eqielli?  —  Lsgitor 

10).  ax«oTflftS«ov  Tooem  nihili  Zacharias  oommentua  est,  cum  decnrtatam  icriptionem  codicis  Vat.  B. 
At^vuln  nale  in(eipi«t«retw.  In  Med.  B.  eii  iwftnUvtät. 

8* 


I 
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autem  in  Vat.  Ii.  z  .\  (ilv  et  clare  f^ftv,  in  Med.  B.  rov  ftiv  et  FaQiiv  (fi.  ex.  l&uv  in  l<f9tiv 
txanäcriptum,  sed  mihi  vidobatur  esae  la^tiv);  reliqua  in  utxoque  ut  in  Born,  (excepto  vitio  manifeeto 
Medioei  Kbri  tßviis  pro  dvis).  Litm  t«1  potins  liiene  iaa»  qnae  po»t  t  in  Vatiauio  Mquofaur, 
arabiguse  <{mdem  (diarta  delrita  est)  «i,  qnuini  ooBBtot  dt  aocentu  graTi  et  secoadam  liieram  rai 

0  (w)  aut  «  fuisKC  (tertia  periit),  polest  ea  vocula  aliter  ah  aliia  legi:  reo,  toi-c,  rä;.  tkJ,  to-v,  sed 
fiüt  sine  dubio  idem  quod  in  Mediceo  est  tov}  Zachaiiaa  igitiir  tui^pininodo  ooniectora  nititur  illud 
rai  quod  est  in  Komaoa.  Scribe: 

Tk*  fAv  ifi«Kn8^  t^vtt  avq«e  JiSf 

2/rivoq  Zittaq  ewcly  zgrjivg  at&log  fot. 
Honiericum  f^eov  (l  540)  et  f^ornj  (TI  260)  alü  fueniut  qui  ip&eigav,  ßlanroiv,  Igt&itcov  eipli- 
carexit,  alii  qui  i'Oov;  (auff^üs»  ti&tOfuvag)  img>Qnmv  (i^  f&ovs  xorar^ijoii'J  i|  l^ov$  nw^aj'fvdfttvoc) 
ittterpyrtieatiir,  alii  damqne  (et  vldeiiitar  hi  reomtion«  ftoMe,  ut  Bwtathiw)  qoi  noeenäi,  vexandit 
hiflukmdi  notionam  miBMun  SuaaaUm  ad  solam  oonBoetodinflin  refemnt  (fl9ia(Uvos  totg  x6noi£  dui- 
XQ[ßttv,  f^ovf  itQanav,  ?^ovg  ii  di€nt{faxxwv  vel.  SicnT^arrofifvog.^^)  Ad  priores  doctum  CalH- 
chum  inclinasse  et  liac  luentc  rnfinitivum  f^«v  usurpasBe  ijuid  ruinuny  An  (piod  ibidem  posait  a^i- 
oxvätie  minug  iusolituiu  est?  Dicit  igitur  poeta:  'Hutic  quideni  iracunda  Jovis  consors  miait  (vel  im- 
miait)  at  Aigoa  vadard  (ywutA,  idamtMem  vidtaret),  qnamvia  ava  portio  eaaat,  aed  ut  nothaa  Jovia 
aoboH  (Herooli)  aaparam  foxat  oartamen.'  Loqni  atttam  tidetor  noo  de  leoae  M^emeaeo  nee  de  Hjdm 
Lernaea  ned  de  ajn-o  Frymamfhio,  qoi  finea  Arcadioa  tranagraaBoa  AvgiTam  iarram  invaaeiii,  eonvartit 
igitur  in  suuni  usuni  Uonierica  illa  (7  688  sqq.) 

q  ii  jfilmoaiuvTif  6iov  yivogf  ^Ioiiati(a 

iqnp  hu  jfllevMfv  tfSv  Syfio»  i^yioiwitt, 

og  xorxa  noXk*  fyitOKtv  t9<ov  Olvilog  aAooifc. 
ubi  vir  eruditus  föwi',  sive  inttponrnv  fAngloniiii  'to  hautit^)  sive  ßlämtov  esse  vohiit,  cnm  Accusativo 
(loci)  Olvijog  uktoijv  coiiimuit.  Eustathius  (jui  L  1.  luultu»  est  in  h&c  voce  explicanda,  utilia  et  inutilia 
miscens,  id  tarnen  ex  veteribub  interpretibas  deprompaii)»«  videtur,  ahoä  UiVqo;  dkmilv  ad  tifdttjuv,  aiios 
▼aro  (intar  qooa  CalüinaoliQin  fuiaae  ^ppaxet)  ad  iVwv  rataBaaew^ 

Qoae  boni  Zachaiiae  mentia  nescio  an  ocolorom  dieam  hebetodo  infelioiflMina  qnantom  ptil- 
vereiti  excitaverit  naiTaro  longiim  est.  Fuerunt  enim  qui  (cf.  Od.  Müller  Dur.  I,  81)  cum  Dacierio 
locum  ad  Hcraclidas  referrent,  qui  Argos  eipugnasäent  a  Junone  iussi,  singulari  reginae  deoriim  malitia, 
ut  vel  aeronuiaa  gravissimas  subirent  vmeenies,  vel  ipei  ArgiTi  (!)  vexarentur.  lUad  p^rinde  foisset 
ae'  A  qaia  eni  Merooriua  aigenti  aolaai  val  Daa  Laeina  iilimn  dediaaat,  ihito  oonailio  at  tbI  illa 
enaiodiaHda  aagairatnr  Tal  hwio  poat  aaagintft  annoa  aortaain  Ingairat.    Noviaaimna  giaiaiBatieoniai 


11)  Tide  ScboHa  Hoasar.  11,  11  ;  ApoUon.  Soph.  Lex.  p.  63,  iß  »qq  ;  EattathioBi  (p.  77.?,  2r>  sqq.  — 
If  SM,  M  aqq.  ed.  Lipa.)  cum  annot  Spitaneri  ad  27  260;  —  praetcrea  HrgycKium  cnm  y.  I^ti  et  Kfav  (i^ä*) 
tau  nasiBie  f&ttv  (i^tiv)  abi  teitatar  Jn/hUUimm,  quem  explicat  ^si  vera  lectio  e«t)  Itevs  #>j(«^a(; 
denique  EUnnol.  M.  p.  306,  46  »qq.;  318,  46—49.  61  »q  5  819,  6-  12.  17;  Etytnol  Gwiian.  p.  «S»  41  tqq.';  161, 
16;  174,  47—54;  197,  66  aqq.,  ubi  etiiun  i*m,  Im»  (fut.),  »7««  (perf.),  tl9ti  (p«rf.  aec)  camnaaienuitDr  ei  ut 
•  A-etfflc»  mda  dooaat,  tradndträ  l#it  ad  aofionem  i{  l»ovs  tirtuttoSpm. 

18)  Hoc  etiam  Etym.  M.  (31B,  46  sqq.;  of.  Ond  174,  52)  üacit:  {axo  rov  l»a>  to  ii  ftnvt  itOMfitt- 
rofiai.)  ov  Ktfl  te  ti^vw  O/vqos  «üo^jv»  7iM|A>t  t,  mni  toi,  ii  litovg  titnitcfiiwT  xul  ßXänxiop  umame  cq» 
»u^Kotfödov  jav«»  MV  Ohimt.  —  Fteapliiaat  Bma.  aabigoe  laddit,  nt  utriaque  plac«at,  idque  per  mmmMmt 
(ef.  £natatib  IL  U.)(  altaio  loao  per  mn^ttg. 
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eqaitnm  wfj  Tel  näig  imthtaa  pro  uil,  verba  CaUimachi  ad  Danai  ptolam  qMcta»  «rietimat.  Mihi  vero 

nihil  Iiis  esse  negotii  cum  Danaidibus  videtnr,  nisi  (juod  admonent  quam  pertusum  in  doliam  saa  mgerere 
consneverint  nostrae  memoriae  philolngi.  Tantum  de  accentn  constat,  nec  rp  nec  xatg  nec  loig  nec 
rmv  olim  fuiase  in  libro  Vaticano  quo  Zacharias  usus  eai  eumque  multo  fideliua  suo  officio  fuuclum 
•M«  ^oam  ^^oatoa  emidaBi  loonn  bom  «raditiods  analko  edolemt.  Fteiariiuiit  noateei  Mteetar 
ridieoliii  '-'im. 

16.  Xufinaai]  laft}f(fvvexai  Med.  B.,  rerte  puto. 

•d  (>,  3.  nolXa]  na  lata  Med.  B„  rcctigsime.  (Vat.  B.  in  hoc  scholio  non  contiili;  fL  ab" 
Siurdum  illud  Ttoida  unius  Calliergi  vitium  est,  cui  somnua  obrepnerat).  —  Ib.  ano  nokXov  fuficovs 
Xfovov  Med.  B.  —  5.  fMdc^A  2v  ttbrw  Uyt»  iäm.  —  1,  tfyu»}  ptfu  ideoa.  Seribe  doMv»  «Bf«-* 
xilfS&ai  -A  ifkifm  lifttv  MT^*  fiMMB  [«*]  Tvv  ^Ifj'Wuv  avÄpoya^'fMifta.  Et  (Uy"  liyttv  et  fMjwla 
Uytiv  {i.  9.  fityalavxftv,  utyalriyolfetv)  frequeos  est;  cf.  Piaton.  Phaed.  05  A;  Hipp.  Mai.  29r>  A  ;  Sopb. 
238  A  al.  et  Ijpxx.  —  Ib.  ktXrjfyoxtts  Sl  tt€evttQi9(Utxai  avta  et  8.  non  dia  »akkovg  sed  ntol  xnkXovg 
idem,  uti-umque  non  minub  recte.  —  10.  äikog  kvv^v  (sie)  idem.  —  Ib.  c^ij  6'  av  äo^ataj  itr/ 
4  MO^Mitv  idsm.  Beefee  mbeei  u»,  eet  «nrntio  obHqui,  —  19.  i\»fyijMv  ttaM^Hg  (ak  ondaaia  varbia 
aal  tön»)  idrai.  —  18.  I}>x«/;^fia]  imitl^rina  idem.  —  14.  om.  idam.  —  15.  «y  Iv  «f 
SMfiiOlirei  TO«  «cr/Uof?  ffT;  Sidx^ieig  (omisso  ^)  idem,  rede,  puto. 

nd  1  8(j.  Tcolkag  (?)  <J'  av  if»;  Xiyav,  ainct  (cod.  ort£(»)  tT;  AlyvTtza  uttxwiilo^r^aav 
ifiliiS  vno  xäv  ^ETtätpov  (sine  lovj  j^t^üv.  Id  vuluisse  videtur  Med.  B.,  sed  noa  possuiu  nisi 
daUtaatar  de  hao  leetioiM  pcdttari,  owa  an  notia  oMia  non  fmaoa  ehieaat,  Qtmm  rit  in  eodioe  notlitg 
an  «aUA;  dnnde  wc<e  qood  ill»  liabal  vifio  aat  pro  onmt  nvt  pro  «Am^  soribi  potnit  Sin  flul  in 
archetypo  Medice!  libri  niniQ.  non  parvum  adminicnlinn  opt  ipin  iiigonium  Böddlü  sustinaatar,  qui 
Becundis  curis  t«  reposuit.  Quo  accepto  prn  xoftwxioOa'  innii  tvatiituiu  pst  no  hodie  qnidem  qnidquam 
aptius  ei  ad  omimionem  vouulae  la  permutationemquo  oxplicaudaui  laciüus  video  quam  quod  oUm 
scripsi  iutt(iin9wf  nee  repognat  opinor  qnod  mmmt^v  alibi  n»  nmnitar  nbii  aaio  (ffnA  Saaebinm)» 
com  saepe  fiai  nt  poetica«  et  rarae  vooee  aetate  reoentiortun  reaiuqgaiit  —  Botn.  »oll«  d*  Sv  tfif 
Uytiv,  onas  et  xov  'Eitdipow.  De  V«t  B.  »ilul  adaeivai  aed  vidalnr  idem  babara  cum  Bomana*  — 
3  sq.  ißatOitvtv  Med.  H. 

■d  10}  1.  2.  5.  Nomen  Ilyperiuestrae  vel  Hypermuestrae  sine  n  in  Vat.  B.,  cum  n  in  Med. 
B.  aetiptom  aat  —  6.  ftSv^  vM^fuJor^  (om.  i})  Xed.  B.  —  Ib.  I^yvi/tß  nufMpw  (omiaao  aal)  Med.  B. 

Adde  a  habere  naftiiläjfiii  (band  dvbie  aic  etiam  i")  soripituram  Triclinü,  qui  in  a  taxtdi 
aalc^  adiicit  glossam  ctvxl  (uag^  sed  in  sna  paraphnu<i  habet  imog  xov  xovliov-,  cf.  1.  1.  p.  26. 

ad  l'l,  2.  mQi]  nagit  Med.  B  —  2  sq.  xai  i'i^vxo^  ovxat.  xrjv  Vat.  B.  Rom.  sqq.  —  xai 
tßvnts  ovtmg  .  Kai  xiiv  Med.  B.  —  Maiorem  lucuuam  significavit .  Boeckhius.  Fragmenti  Ibyoi  rerba  in 
vtraqva  «oifit  doaidaiaidDr.  —  4.om.9^Mad.B.~6.  o^a«l((nn.dl)Med.B.  —  8.  ^tmt 
aifaff  Med.  K  —  9.  Vl^ifwatyr  Med.  B. 

12  sq.  In  fraginentO Meleugri  Euripidis 1 54 1  Dt. > coniectumm  Salma^ii  nvQaaigdiro  Ut^otig) 
quam  Ule  ad  aram  Doinad.  sec.  p.  157  proposuerat  quamque  probaveiiint  Heutbins,  Dindorfius,  Nauckius, 
'  egragia  eonftmaat  eodieea  noatii  Legitor  in  utro^e  9f«p«ttl£»  qnod  oom  in  YaL  B.  panAo  obtoak»» 
atilo  eiaratum  esset  (quamquam  cuivis  diligenter  inspidenti  minime  ambignnm  eat),  Zachariae  fraudem 

feeit,  «t  ineptum  illud  flioaivg  inveheret,  cui  cum  Hugo  Grotius  TvSivg  aupponeret,  plurimis  Euripidie 
editoribus  persuasit  lam  omnis  de  hac  lectione  oontroversia  coraposita  e«t.  —  Re.stat  dubitatio  de 
priore  versiculo,  ubi  avdQoßQÖxovg  in  utroque  codice  legitur  id  quod  Calliergus  (dormiiabat  ecilicet) 
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avö^oßdtovg  edidit,  Musgr.  (cum  plurimis  editoribna)  avi^oßQmag,  vocom  Euripideana,  reposuit;  Valck. 
(Diatr.  p.  142)  avSQoßQmog;  Barnesius  (quod.  codd.  nostri  praebent)  avS^oßgarorg,  nec  spernenda  ea 
forma,  cui  similes  aliao,  ui  ä^Qmog  ==  viiaiig  apud  Sopboclem  (fr.  796  Df.  =  879  N.).  —  Denique 
iUdni  pro  i^lfnat  ed.  BonuuM  (et  T*i  B.  («to,  Mm  inlifl  lade  enotatom  habeo)  IU|rmi  in  Med.  B. 
ooBpexet,  qvod  emn  memm  yiHam.  eeee  •aeqaMt,  pro  Homerioo  ll/|fTat<  (P  7S8  L  e.  m  coHMrtit, 
de  apro  qnem  canes  per8(^quantar)  babeo  idemqiie  ^md  poetam  rocenditioniin  luwantiMunnm  ian 
piMfereadiim  oenseo.   Scribe  igitur: 

tig  avdifoßfutovg  fj6ovag  ili^fTttt 

L  eu  'Courertet  m  (fyikm)  ad  huneiianiiii  eanumn  enpldmeni,  eepai  Hcka^pt  MMaii«  flaTescentibae 

dilacerans'.  Agitnr  de  Tjdei  notissima  immanitate.  qui  capat  Melanippi  (quem  interfeoerat)  ipse 
semimortutis  comedisso  dicitur.  Sed  de  sangiiinok'ntis  penis  non  audco  cogitare,  (luamquam  H.  Weil 
y.  CL  Aescbyli  verba  icv^qv  ytvttaöa  ht^yt  (Fera.  lilöj  eic  voluit  iutei'pret&rü  Veiaiuur  aliia  loois, 
Qt  ^äaSSämn  y.  Phoen.  83 

^t^H  di  nvqamiq  jrivvtf««  l|«vd(evf»ff*es 
Itaig  .... 
et  Tbeocriü  IdjrlL  VI,  ve.  2  sq. 

iig  d'  6  ftct/  uwäv 
HV^f6st  i  d'  ti(uyivs$os. 

nbi  xvQ^  m  SdhoL  reote  eaqpUiwInr  i  ufot^AuK  fx"^  *^  IbeAev  ImryOeAyt».  Bet  eniiB  idnliiwwrtieie 

indicium  ro  mtQ^lvttov  ilvat.  A  nostro  quidom  sensu  h.  1.  genae  flavescentes  alienae,  ad  Enripldea 
cvationem  nunm  mriximo  convoniunt,  qui  haec  lumina  atqno  ornamonta  dicendi  ad  horrorem  immania 
spectaculi  augendaiii  ajjpouitisbüaa  esse  iudicabat  —  In  reliquis  multa  viüa  in  Med.  B.,  ui  vixtlaag 
(10)  —  ifiäimtct  (14)  —  IL  non  mefins  Idvvi}^  (16)  pro  ^dw^ftif  —  ftcsB  imtnivotg  (17)  pro 
Mnmmntoig. 

ad  14,  2.  ^Oiidiog]  lonUovg  Med.  B.  —  3  sq.  %aut%&^vai]  xaraStiQ^vai  Med.  B.  recte,  ex 
U8U  recentinriB  Graeoitatü.    Quod  paolo  poet  sequitor  (8)  itjfi^vai  et  eMtjjj^vta  paiUTe  iam 

Demostheni  usui-pata. 

5  sqq.  aiupißoloif  dl  itit^ftv  riv  ^jifuptaffttov  U^ßtto  noliitov  Svtu  id^tg,  {  3««  ti  «00 

«oUfunj  viipog  «ei^  'A^ftius  lm)Me  to  itm  Oti^äy.  i6a  i  Ztvs  mfdofievo$  tov  ^Aft^mfäov  MUvnv 

avtiv  imo  xijg  yijg  itx^^ijvat  xtd  tlvat  «dovarov.  Med.  B.  Sive  ort  sive  ort  legis,  alter  SohoL  id  agit, 
ut  noXifMio  vitpog  non  ipsum  Ampbiaranm  significet  sed  lir-lli  occasionem  (rel  ipeam  beUnm)  qna 
occubuerit.    Tum  n.  v.  toti  quae  praegreditur  sentenüae  üdiectum  est. 

Ad  mifyiHO  t499g  et  qnae  eeqnimtnr  in  «  adeorqpte  est  glmM  Triefiaü  ^fow  «rar  «i 
n^d^t  «B^MoS  aal  y«w«i|2v  «(fiattae  iftnt^t  (afimtvuf}t  ttl  anpateat  OrMenlam  poet  ObUUuv 
plenins  distinxisse  et  noXt^oto  vi(pog  (ft.  de  Horn.  P  243  0001  altera  Enstathü  opioione  (p.  1104,  46 
=  IV,  l'.i,  10  ed.  Lips. )  facit,  es  qua  nolifioio  vitpog  Romems  ron  de  Uectore  aed  de  ipso  belle 
dixerit)  cum  sequentibus  verbiß  coniunxisse.    Aovvdixtog  igitur  iila  accopit. 

ad  17»  9.  oMe]  oMr  ICed.  B.  Volnit  M  (ro  "Afyog).  —  4.  am.  idem.  Aitkmlo 
omioio  in  lioe  lihro,  videiitar  Terbn  Zf^  U  jOmfufvw  Amia»  «t  fnAitv  xomov  xar/^qn«  liiyv»  non 
inierpreti.s  esse  sed  poetae  caque  laadari,  ut  explicatio  %n  %ui  yvvw!§LV  affuiuvet  to  'Afiyog.  ovx  fttfog 
HUQXvg  akk'  6  Ztvg,  og  Kai  rc^g  ^j4kxfirjvt)v  atpt%txo  (s.  TCtt^tyivtxo)  x«i  Javarjv  "A^tlag  owsag  siibiungatur. 
Poasit  qnidem  aui  (ante  oti)  xovfianv  aut  (post  8n)  yaif  interponi,  sed  neu  est  necesse.  Omnia 
ankern  reponsom  ftetoat  quaeetumia  tpu»  «nteeedit     dsvedtolw»  e»  wü  }WMM|i  (iumoimt  to  "A^yogy^ 
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—  Sdiolio  täo  itttorpiaiioto  et  qiea  Terba  reetiu  ecmtiitauitar,  et  a^ndeioo  qood  poet  nätm  poeta 
admittit  anbiiliaa  egiliwifair»  et  aliquonto  tatios  videtut  tovtov,  quod  Erasmus  Scbmidius  Pindaro 

rcstituit.  Si  vennn  vidinius,  apiid  Schol.  ncaitpave  scribeudum  ost.  -  In  cod.  a  glossa  vocis  rov  haec 
eat  (Triclinii)  romov,  on  «pttfrivt»  tÖ  "y^pyof.  —  Ib.  uQUlxtvH  x6  "A^yoe]  «(fUtuva  $la  to  (?)  ä^yoi  Med.  B. 
eomiptam.  —  5.  aq)Uiio\  iyivtxo  Med.  R  Ft  mt^cj^mo  Tolebat  scribere, 

ad  21,  1.  Ei  kmnia  Med.  B.  4*  habet  (qnod  in  ed.  mea  pcaeteiü)  et  SehoL  ib.  a)^  led  in 
altero  eolo  (8)  Fluaphraitei  «ctl . . .  etv  babet  Oodioee  omiM  (etiaa  m)  in  teita  ^  ezUbeni  Laodo 
Heyim  sensnni,  qui  reposoit,  eodemque  inclinaatem  Bergkiam.  —  Ib.  ti^  ti  Med.  —  8.  ewifffieeiiv] 
twa^fuitv  Med.  B.  —  Ib.  yovv]  ovv  Med.  B. 

ad  24,  1  st|(|.  Haec  scbolia  quam  iierversa  et  lacunosa  sint  fugisse  videtur  homines  doctos, 
qni  et  ipsi  immutata  commatuiu  diätiuütioue  coufusionem  aaxerunt  Non  viderimt  enim  Fxfv'  ig  ixtivmt 
ftvtuv  (1. 2.)  iMDSialis  esse,  ideoqoe  reote  in  Born.  Brub.  P.  Steph.  Ox.  meiere  Utera  InitieH  a  reli- 
qnis  separari,  male  apad  recentioiree  (Beek.  Heyn.  Boeckh.)  ad  scboliünua  oontertuin  traduci.  Praeterca 
inter  afitporigov  et  r-al  ovxag  exciderunt  compluria.  Viam  emeudendi  menstnfc  Uber  Medioene,  ad 
enioe  fidem  concinnat.i  haec  sunt  bnius  scholii  verba 

'O  d'  ok^u»  q)i(ftatoe  ixn'  is  xc/vov  yevtav]  »oivtoaofuvos  (ita  cod.)      ^Afii^nffvttvi  t^v  yevtStv 
i  Ztäg.  nOf  A  naftylveto  gvyffv(99m-i  h  fiv  yitf  Zi^  vf  "9e(%         iyimrn»  'l^pasdl*, 
i  Si  *An(piTQV03v  T{J  {^rjg  t^*I^%iJa,   xat   l(Ux^]   la   yivij  antpotifiov.    ovxl   H  o  Zfv,- 
rcuQtylveio  tig  t»jv  Ixilvov  anoqüv,   ot?  yäq,  zoig  onkoig  uvaiffovvxog  avrov  tov^ 
Tt]liß6ag,  tijvixttvTa  ti}v  o^iv  utpotioiu&tlg  tü  ^jifKpiTQVtttvi  xai  ovxtog  tig  röi'  utxov 
Ik&ov  xijs  ^Aixftilvrig  ifÜLtiaittOiv  ovtg  nal  xbv  *H(ftaiUa  iarnnfsv.    a^lov  yif}  ^  ^Akxfi^vij  rov 
Immf  e  fifioif  lepefHHpw  vp  w^v  TiißiMß6iie  «nnm^MftfeyK  (ita  eod.  pro  iwcaawli^iifeiRtvn); 
Sicnt  in  praecedentibae  eeboliis,  etiam  h.  L  oratio  ita  canfomiata  est,  nt  unamqaamqoe  quaestionem 
(t^TTjOiv)  excipiat  responsum  (kvatg),  particula  yap  huic  responso  vel  in:,firta  (wt  h.  1.  et  ad  14,  3) 
vel  non  inserta  (ut  ad  17,  3  et  21,  2.  3.).    In  altera  autem  kvott  subaudienda  videtur  anoäoOiSy  ' 
ita:  Ott ...  küLifiiitgev . . .  lud  . . .  lonuQSVf  tott  TUiQtyivtto  tig  tiiv  buhßov  onoifav^  ubi  n^vtmrvnr  non 
ad  Sn  led  ad  loliim  qni  pnMoedit  geoetivun  abeolotitm  refertor.  ImpUeata  eene  oratio,  attemen 
peeevnt  intellegi  haec  verba,  quae  concinniota  et  facillora  foiesent,  si  me  pro  3rc  seriptom  eeeei, 
omisso  ztjvfxaika.    Std  voluisso  videtur  interpres  suis  argutün  acciirate  pcrscqui  vestigia  poetae,  con- 
iimctionem  iml  per  ot£,  pariicipium  ivaQovrog  per  avmfioivzos  explanans.    Vide  quo  iure  olim 
dixerim  me  iva^tnog  ez  sobolüe  zeetüniaie.   Compleetitar  in  fine  aignuMUtation»  Tel  potine  iterat 
sna  breviter  SehoBeetee  verbie  fic^tttn  «efice  *Aftftt^f6mv  (oed.  wt  i%  aal  fc>A«v  ««f  1  t^v  (eod. 
luftov)  noktfiov  ttOxokovfUvov  o  Ztvg  ä(po(u>uo9tle  Aw^ldiv  mhfi.   Quae  non  esistiino  esse  comma 
separatiim.  Dt?indc  suldit:  aSilfLatnov  öi  tcpt}  to  aniQiia,  i  ffUkXe  naraßakuv  tig  Ttjv  rov'H^klog  yivtetv 
h  Ztvgf  o  ieuv  aqioßov.   o  fuf       ainov  ytvni^tls,  Sgioßo^f  'H(ftcxi'^s.  <LeTiora  (juidem  haec  sunt^ 
led  tanen  emondatiora  videiitiir  eeee,  ut       e&v  noktftov  praeetai  Tolgatae  teetioni  «r^$  aoUftovj  nee 
male  omianm  est  i{v  ante  S^oßos  in  Terlna  eKtremii. 

Qaere,  Tel  hodie  nstiMam  ae  defendeni  ivtt^ovtos.  Tametti  boo  daplici  molestia  laborot 
eou  ab  espoleo  ef  tiun<a  ^rUaba  correpta,  tamen  vitiosam  libroruni  scripturnin  scboliis  quodaouuodo 
COnciliat.  Sed  quamqnam  hoc  ft.  ab  iuitio  vnci.s  orl>iv  eicu.-afionem  habet  (cf.  iTUO^fuu  1  1G7  —  ß 
294  et  imocaoiiii'a  P  illud  voro  oontonnationc  verboruin  contjulto  a  lyrico  poeta  immutata  niti 

Ol  . 

videatur,  nihilo  iiiinua  res  in  mi  ertd  manelnt.  Id  autem  fieri  potost  ut  lectio  vulgata  (Jvaftv.  xl  o[) 
ex  duplici  gloäiia  »  (äupra  xog,  ut  sit  ivuifovn)  et       orta  äit,  qua  quiä  adsoripta  i^B  Honieiiei 
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•dauuin«  Toliuirit,  sed  non  «ndieo  idam  de  t«M  Irfvtr  condeetare,  oft  haec  pro  aiia  inr^pMcit  Deaiqpie 
tute  toMB  paMWul  m  qjOM  faidite  maft  nee  reliqai  feliehie  tiBliirainiiit  emendstioiiiB  fortimein,  «loepto 

ft.  Rauchensteinio  viro  optimo,  cuius  ut  Kayseri  integritateni  et  caiKlcrem  in  bis  literis  cum  maxime 
desidenuuiis.    B*'ati  illi  qui  emu  (jua  nam-  oppriiiiijnur  mortun  litcrannm|ne  cladem  iam  non  videut. 

Operaiuiu  lapäu  accidit  ut  in  ed.  mea  ad  va.  15  imciiiiä  iuclu^a  sit  lectio  oodicis  i  (TricL) 
ht^,  H  YolebaiB  tifttftv,  xt  ot  quod  mterpnndioiw  tantnm  diflbrfc  »  leetkne  «  (TrieL).  Addo. 
me  poBte«  (a^  1866)  eognoyieee,  codkem  a  pluriaus  locis  ia  qinlniB  auteft  tuieiius  udditiä  dnhitetiaoeu 
ajguifiettverain  habere  eam  lectionem  coi  a  appositam  est.   Non  est  neccsse  singulos  locoti  enumerare. 

ad  31,  2.  tcnnfjs]  ttvxij^  Med.  B.  —  Ib.  jrpoiovö«]  ;t(>o<Jtov<j«  Med.  H.  —  4.  In  fr.  Aeschyli 
(329  Df.  »  373  N.j  nihil  discrepant  codd.  —  5.  fan  avTtj  (avty  aini  fallor  in  avr^  mutatum  in 
TbL  B.)  7«|m}Ub  ^fu}lMc  in  jwfiqUK  mutatum  in  Tai  B.)  mtl  fvfbu  tUnot  ^  i  ]«|Mff  (im  M  i 
]W|M9  Ulfios  Vat  B.)  dur  v&  wtoonfrar  /Mov  «cncteMiNxtuv.  Med.  B.  In  oodd.  igiftar  zum  niai  levia 
quaedam  ab  ed.  Rom.  divcrsa,  ncc  Hemstcihnsium  r/ilo;  pro  rilttog  invobentem  tiumtur. 

ad  35,  3.  naaiußißtjy.ti'  Med.  B.  —  1.  h-roorra^  dicit  digreaaiones,  digredicndi  opportunitatea.  — 
Ib.  Boeckh.  —  fjS  codd.  liom.  644.  Cauäaui  muUliuuiü  nun  %'ideo.  —  Tricl.  dubitat  do  inter- 
panetiane,  ntnun  Zanp  errJamantia  ait  an  ad  aatoeedeiftia  leUiiutt.  C£  L  1.  p.  26. 

ad  37,  1 — 4.  fyn  fAv  usqae  ad  «vuaaai  (3G  verba)  excidernnt  in  Med.  B.  baplegraphia. 
39,  3.  jfnixfov  di  qpijfft  xbv  ayava  fjtoi  ort  ((J^vpotf  lartv,  t]  uri  Med.  B.,  quod  verbis 
paula  explicatius,  re  idem  est  cum  vulgatis.  —  r».  r»ji'  rov  {^toü  ^vttlav  Med.  B.,  male.  —  Ib.  Ovkiov] 
^liov  ideul,  male.  —  ö.  iv^oifot\  f^o^t  Med.  B.,  merum  viliuui.  De  daplid  acriptura  autiqua  ri^o^v 
et  ti^^Aimv  nilul  nori  affart  Seholion  Trieliaii  (L  L)  aiai  quod  ad  aiffimp  andiri  ratet  dativon 
ftaMMC.  In  tarn  diserto  autiquiiallä  testimonio  Inbrioa  est  obUwQÜO  qnaeoonqoe  est.  De  numeris  non 
pngBO,  sed  nescio  an  recte  aentiam  de  pocta,  si  il!ud  'und  vcrgass  der  schweren  Müh'  tani  trituni 
et  decantatum  esse  puto  quam  hoc  'und  vcrga.^s  «ler  leichteu  (holden)  Mtlh'  (i.  e.  der  Mühe,  die  ja 
nur  dne  leichte  (holde)  war)  gratuiu  et  exquibitiuu.'*'')  Goetbiuiuue  recte  emendes  an  supplautes 
potinfl,  gi  pro  Hheat  aieb  die  FUOi  eRifiM^  ilU  'theilt  akdi  der  J^mAm  2W  jatetitoas  pro 
'AU  m  ihrer  Munterkeit'  eidem  'In  all  Ihrer  Monterkiit*  afBngae?  Eramraa  Sehmidini  et  JoawMB 
Benedictus  homines  erant  frugi  et  mcntis  bene  sanat^  non  solum  qui  curvo  rect\im  dif^nioscerc  possont 
et  puteal  vitare  apertum  sed  etiam  iudicio  atque  industria  pro  tempore  et  pro  re  laudabiles:  sensu 
commodi  venusti,  elegantiae  ingenii,  saep«  carebant.  lidem  auiem  övatpo^wv  b.  L  pro  ev<p6(f(ov  scribebaut 
TJli  Q,  Bemaunns  hoe  nommuntnm  probarent»  non  xepeno.  .SduMidawiaiaiiinn  rffne»*  iSv  aatia  sottom, 
lad  neqne  ut  aptum  et  vett.  iataipntaa  lapngnant,  ad  hoe  atriato  inxe  nnmaria  non  na^  eonTamt 
quam  quod  vulgaiuui  est. 

ad  46,  1.  Notvcäf  TO  nki^Oog  axQcctov  sJmv  Vat.  B.  Med.  B.  —  Excidii  wiväs  in  Born.  sqq. 
editoria  neglegentia. 


18)  Video  OxenieoMt  iden  MnaiHe,  qnoram  aduotatioBem  Heeat  repetere,  qaoniam  plnriaris  virb 

PinJarici«  ut  mihi  acctdere  opiuor  ut  illorum  editiouo  careuit;  equidem  sero  accepi,  humauitate  fratris  BeroU- 
neoua.  Diapatuitea  contra  Ex,  Sckmidium  hoc  dicunt  'Licet  primo  intoito  pntaret  quiris,  neniuem  vello  obli- 
Ti«n  fikcIUam  labonm,  aed  potins  dMBeilfawi,  tarnen  hoBori  cedit  heroi  Uberee  alHa  aidoee  eine  dUBeoHate 
toU>rare ,  ut  Iri&ri  ait  xmv  xovmv.  qui  tarnen  vipoi  non  erant  SverfOQot^.  Ncc  malo  caiiRam  recipiunt  alteriug 
traditae  lectionia  tvtpifövw,  boc  addentei  '8i  tarnen  lic«ai  libere  qnod  aentiamoa  profierre,  ii^f^evmv  (quod 
habet  SehoL)  eoanuedioi  reponi  pene  dieendom  ett  "Etfip  enim  lif^qv  «mwt  rä»  «dy^oM>rfi>wM>,  ttßimriu 
8ia  T>*i'  vUrji.  itu.  i'xpoüUH  fc'qrö^ui  Ih  rvi:if  Jicitur  laborum  duorum  oblivisci,  qni  per  flIOl  et  ptOpter 
Uloa  gaudio  p^rfuiu«  eit'.  (^wuito  rectitn  hoc  quam  perreraam  acomen  Triolinii. 
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ad  49,  4.  TO  1tf9|iia  IvUt,(Si  Med.  B.  —  6.  ya^  httic  lid  B^ßag  Merl.  B.,  recte.  — 
(id.  sed  (^)'ißaig)  Rom.  sqq.  -     Vat.  B.  non  consului.  —  Ib.  avtvEcoöcii'xo]  civtvicoactv  Med.  B.  — 

7.  <prj6l\  t(pi\  id.  —  7  w\.  x«i  6ut  xo  nliov  w  (cod.  niiov,  i/)  'Anytloig  atfivoi^  xxt.  id.,  male.  — 

8.  Ntnioie  Med.  B.  —  9.  o»'  ".«Id^aroff  n^m  ifktdknMw  ML,  —  12.'  i^ofinwsj  tvdaifiow  id. 

ad  6ty  1.  w5  V>lti|MAov  Med.  B.  (sie).  —  S.  AaAvfuBv  idem,  mal«.  —  4.  «ynrciv] 
n^mu»  MwL  B.  —  6.  piv  «tiam  in  Med.  nt  in  [Vat  B.]  Boot.  sqq.  —  6.  «hmnBv  Vat.  B. 
M«d.  B.  Bo«dEb.  —  ouanA  Bom.  sqq.  c^ebetur  incoriae  Zachariae.  —  7.  f^Uif  Med.  B.,  mal«. 

ad  55,  4.  ultthtu  xavxriv  xi]v  öatqiav  Med.  B.  (om.  v^v  2<'9'*' 

ud  57,  1  sqq.  Non  discedunt  ab  editis  Codices,  non  tucntur  igitiir  suspicionem  Kayseri, 
cnins  emeudationeni  j'vut'  aU6<o  ol  u  xal  oaxtg  in  ed.  oiea  comnieiuoxare  debebain.  —  3.  to  töv 
tüttov  Med.  B.  —  Ib.  Jtt,  »oi  /towlofi^  id.  —  5.  &th»v]  aUmr  id.  —  6.  'HfaxXios]  'Hdanlibv 
id.  —  8.  ^fuil4^K09m  id.  — »  9.  «An]  lof»  id.  —  Ih.  escidit'  oolott  in  Bom.  («t  ofiiiuir  ia  Vai  B.) 
ha^Ographia,  nam  post  tmv  S9Xtov  haec  in  Med.  B.  afferuntur: 

äiit  6i  rov  loxäjov  arifiaivei  to  n^ätov  zwv  u&Xo)v'  Ktd  fiiQ  vo  nfUtOV  lOffOO*  JUU  (k^ü)}  prO 

noxe  Med.  B.)  dvvaxat  yevia&ai  »ai  xo  Icjfttov  n^äcov. 
ubi  nescio  quo  iure  ritog  scribatur,  ttt  tSt  (UiquandOy  siAMe, 

12.  Ex  eodem  codiue  fragmentimi  Sophoclis  (759  Df  mm  821  N.)  emendator: 
qdif  yttf  tiffa  Zfde  hf  lojprvg  4Mv 
in  quo  oartnm  qmdcm  indttor  9^ . . .  iv  iox"^ih  bo»  liquct.  M*  d.  ß.  post  verbu.  Buprn  allata 

sie  pergit  xixQTfxai  %al  Zoipoy.lfjg  xä  ioiaxa  am  xov  nQwxov'  r^di]  yttif  fdprfft]  fn"  <j>i]c\v  iv  icy((r\ij]. 
ainlxov  iv  xrj  jrpwri;.  Uhi  de  ipso  versiculo  haereaä,  utruni  librarius  lÖQut  (ti(ftt)  an  f6Q<t,  icxaxjjnn  iaxaxa 
ucripserit  (desinunt  euuu  hae  voceä  lu  coiupendium  auibiguoiii),  sed  addito  h  ty  ff^mg  utrum  Toloerit 
maatfMnm  «at  Qmittii  antem  voodm  Mhf.  In.  Bom.  hasc  babes  yi^  ttif  vifit»  ^ 
ittjuSem  9tmv.  ivA  wv  iv  it^mm.  N««  Yat.  B.  a  Bom.  dissentire  videiur,  quainquam  consensam  de  primis 
tantmn  verbiR  Sophocieis  r;-  7-  ^-  t«  9*  diserte  significatuin  habe«.  De  Ztv  et  Zft'j  sicnt  de  collo- 
canda  voce  Oioiv  (possis  onim  non  minus  bcnc  Otwv  iv  iöZ''^12  scribere)  nihil  affinno.  Asjiico  Heim- 
soethii  coniecturam  td^^t  ...  iv  iajaxy  quam  egregie  fides  codicis  tneatur.  —  De  lectioae  va.  32  non  debe- 
iMun  «mittor«  in  «d.  moa,  iam  olirn  Pbilqipnm  Helaiidithon«m.«i  Rittmlrarinm  l«g«Ddiim  osnainMe  «o^ 
tp&g  pro  tfOfwpms,  Attamen  neqne  ex  eo  quod  supra  (9)  de  Mediceo  codice  allatimi  est  iaxi  (pro 
tlat)  neque  ex  cireomloeutione  Scboliastae  (2.  4.)  Ttt^i  xfjg  xopv^tjj  räv  idtinalav  i  ia-fdrav)  a^Xav 
^atiä  tuto  coniecturan»  capias,  legisse  eos  secunduin  casum  singulari«  nomerL  Nam  si  et  ipsi  nfQl 
. . .  KOffviptti^  scriptum  habebant,  quomodo  hoc  peddstri  sormooe  rectdoB  roddere  potaerunt  quam  per 
«n^ . .  tiofvq^sf  Jim  Hieynins  admmnitt  Pindanun  aman  non  modo  plnnlom  nomeiram  led  inr 
Bolentiorem  qaoqv«  easom  et  piroTOearit  ad  OL  Xm,  48.  dqffiijM»  nokhtv  ntfl  »X^k  xaAmr.  Potarat 
addidtsee  alios  Iocor  quibns  poetaro  terti!  casus  oiimium  amantissimum  fuisse  oatenderet. 

ad  <>1,  2.  ouffctt  ovj/,  cpiioiv.  Ij^fiai  Med.  B.  —  3.  ctvorxpovofuvot  Bom.  sqq.  et  sie  Med.  B. 
(sod  vitio  avanifoovfiivoi)  —  avom^ovd^fvat  Boeckh.  —  In  Vat.  B.  exitns  Tocis  correctionem  habere 
Tidetor,  vi  Ubiariaa  ot  expanxerit,  m,  apposnerii  —  Ib.  fk,  «fd  ivaßoXas  Med.  B.  —  5.  «qv  vbapf 
•dcoi»  iton.  —  Ik  ly  om.  idem.  —  5  sq.  n^Q^tvfyuMm  SeUk  iv  ttlnfi,  I»  Wm  (sie)  xtkn^  ideUf 
Titiose  qaidem,  sed  qnod  ante  id.  ht.  tbL  omittit,  rcctc,  nec  ft.  male  de  n^oaepiQta^ai  media  voce,  at 
sit  adhingrrr,  tractare  conformationem  verbonim.  Vide  Lcxx.  —  7.  offTK'l  ort  Med.  B.,  recte,  nam  ocxtg 
ab  hoc  loco  ulieninu  est:  xtvtg  6k  xal  xh  außoiäötiv  ovxas  uxovovaiv,  dxi  d't~;  fiiv  ivittijttt  xa  iZcrva&q- 
mavf  vvx  iq>fi>]i  dt,  oU'  ava^o2aJi}v,  tovdativ  ivoßol^  xtvos  ytvofätnis  (uxa^v.   Idem  iamen  Uber 
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fa.  L  multa  vitia  habet,  quae  afferre  ^upersedeo.  —  In  annot  ad  vsa.  35  —  61  vvig.  caaa  excidit  in  ed. 
mea  litera  B.,  nam  etiam  Vat.  B.  ye  (iht  habet 

•d  A4,  3.  tA^cvNtt  !i<e^a»y  ImrOlov  (eod.  Titioae  ImoMov)  vRlcir  Üidav  ffHijfCv  «^9^ 
Ifed.  B.  ubi  inadlov  ro|»v  (pro  ina&lov  te^ft)  ferri  potest,  sicut  XQOtcov,  Shttjv,  vo/tovy  xufiv  cum 
r^pn.  innrta.  —  De  fragnii^tto  diUimmhi  (l--)  in  codil.  niLil  n<tvi,  cduRpirauf  in  lectione  o'Q^tjx'aiois: 
{^ttOi)vanj^  <y)  Med.  H.)  j^o^  /ict  Tt}^s,  ut  nec  aziyos  nee  Meinekü  pemutationem  Tooom  iuiq'  et  j^ä^ 
iueantur.  Accentiu  itaiaadee  in  utroqae.  • 
.  aA  67,  1.  H«d.  B.,  mal».  Idem  infra  (5)  it37*&(>  —  1  flq>  ^hiffofNiSMo  idtm,  reeie. 

■d  69.  De  hoc  Bcbolio  incuria  Zachariae  Boeckhium  in  errorem  induxii  Librarins  Vatifluii 
eodicis  post  vprba  roig  tv  aycovta&iiaii'.  iq  tv  xal  xaXüg  laennam  spatio  nnius  vocis  (in  quam  bicnnani 
ezcurrit  plagula  242)  aperuerat,  tum  (initio  ins&inentis  plagulae  243)  porrexerat  xtftrj  avv  laQiai  x«.; 
CaUiergus  autem  illam  lacunam  indicare  oumit;  Boeckhius  denique  tametsi  recte  offensionem  quandam 
■enait,  tarnen  non  nefee  emendaTit  sie  hk{  $i  lud  utclms  iywvta^iist.  \mm  eihibei  codex  Mod.  B. 
omissamqae  esse  vocem  yivofiivrf  (quam  librarius  Vat.  B.  ia  bqo  archetjrpo  legere  non  potnit) 
monatrat;  idem  colon  addit,  qaod  licet  non  magni  sit,  non  est  qaod  reiieiatur.  Scribe: 

"^«tzai  df,  Qiiai!.  inaxoXov&il  {81  non  est  in  codd.;  de  suo  hoc  Zach,  addidit),  <pt]ttf 
iMrto  TO  nokvyvaxov  vftüv  (iifiav  Me<l.  H.,  male)  yivog  z6  ano  Tijg  liVfXQog'  ftiqT^cg  ya{f  ot 
muh  (fio  Med.  B.  pro  ti]$)  ntjxffos  nfoyovot'  ij  [rva^wv  »fu}:]  Evayav  Ttfia.  xamittuv^*)  r, 

fifv  ii  aixlav  id^  tBnt        ^lüÜBM.   Ih^ßifA^  fvf  wvfj/tv^i  «od  Buadttitt  fiftiVf  ^/hm» 

rovg  diocxovQOvg: 

Duplex  ipitur  ii])ud  vctercs  gramnnticoa  videtur  fuisse  int«ri)retatio  vocis  ruayov,  nltorn  qua  ad  ipea 
certamma  eam  restnngercut,  altera  generalior.  Accosativom  yivo^  suo  more  per  xorce  ezpoQimt  et 
eom  ISmm»  oonionguui,  ut  mliil  inde  redondei  piMndii  eonieelaru  ufS»  qnnm  Be^gkhiB  tertiie  eorie 
pmqporait,  doetae  qnidflm  et  aentae,  ut  eont  omniia  quae  fiunt  Y.  OL,  qnu  tanm  dnm  amovet  illam 
insolentiam  alteram  afßngit,  ut  yivog  evaytov  copolare  iubeamur,  quod  et  solitarium  e£se  ipse  Borgkios 
eunceiJit  i^t  cum  epithetuu  sie  divulsum  iic  postpositum  frigeat  invenustum  esse  non  animadvertit.  Nec 
tarn  tacüc  videmur  piivari  iaaigni  exemplo  memurabiliti  Doriensium  Tel  oomino  antiquisfiimae  Oraecitatis 
enm  Bomanii  confemenia— ,  qone  qouita  iMrii  et  m  qniboidain  «Uqaaato  labtUiiu  quam  adhno  ftoiam 
est  poteat  demonstrari  et  pirtem  aemper  latoUi 

ad  73)  1  sqq.  Prions  commatis  loco  in  Med.  B.  corrupta  quaedam  et  pertozliata  venba  legoator, 
quae  cum  editia  (liom.  ot  uiäi  iallor  Val  B.)  oompono^  oihil  mutana: 

ed.  Jiom.    .  *  cod.  Med.  B. 

*d^mMiiP  MV.  iyti  ^qc»  mm^jßmiMiv  %mv  U|mbOi^      Igt»  «i^Mmiovi.  i/A  ^nfd  nm- 

mfi  9gäov)iXov  xat  atttov  (aic  etiam  Vat  B.)  ff|M>9iA|ir  tfiv  ^Qaevakov  tuA  inr^uv,  «vyytv^q 
a^yyyt■^n\g  cof,  iv  r»  a^H  SiayHv  %al  f^v.  Yv^a  wv  Iv  xm  agytt.  Öta  x6  fti^  i^fvitttiv  xt  (ftf?)  xara) 
ovr.  (VI'  a7ioS6i]aiaaxog  äuxiXtöa,  ov6e  xkxo}  ßkircoiv  ßXinoi'xa  t}]v  tüv  ofiuc'ntäv  Ttappr/cft'av.  ot  yuQ 
xai  i(.{yvTcxuii>  ifxavxov  x6  iitviti{/ov.  ot  yüff  vauiivie$f  vuieiyxis  fuiü  naffimaiag  üvu  ßiiTiovuSf  ßitifl^ovOtP' 
ftam  na^iisitts  &vt»  /MlMmg  fiuüitvtiiiu  ef  dl  Ii  ^/mutint  im  n|r  uttj^äviiVf  h/tanta», 
^taqprfMM,  0^  eSnafi^ 


14)  Scriptom  eodieia  Medieei  baee  eat  ny^yoMtf  *H  ivuymv  xtfi^-  totnianv  node  ea  quae  lopift 
Ubui  profeela  aini  De  tariia  bmob,  qaae  iude  Ä  'J9iitn  (61,  l)  usque  ad  s^oyo»«!:-  (60,  8)  vioe 
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Verb»  eodfads  Medieoi  Mt  omiMdone  msA  matO»  ant  lorpiMiine  diatorta.  ^ommt  varie  tamptarif  ni 

ai  lenlMM  h  rü  "A^ei  itaytov  ut|  xorrrniv  xaxa  ßliitmv  \(A  hf  t^'j^/fU  iiKf ttVf  8ut  to  (iij 
x^vnrtiv  (u  xrl.  In  fine  pro  ivaiTiov  scribe  xovvai'tlov.  Utut  est,  magnain  profocto  verborum  Medicei 
ab  editis  (et  Vaticano)  divereitatcm  habes.  Nihilominus  haec  uon  solum  candem  fere  cum  vulgatiB  * 
MWiiWHtiani  oomiiiieat,  sed  etiam  cum  Yaticanis  ex  eodem  fönte  commum  derivaatur.  Esto  igitur  hoc 
adudioii  ezcmplo,  band  ftdlem  «  openun  obvantnraim  qoi  haue  prorbwiam  Sabofionun  Flndarieornm 
edendorum  sortitna  f^fint.  Kam  ai  duo  Codices  ita  proraus  dinenüniit,  quam  sententiarom  oob- 
formationem  illf  soloctunis,  qnac  in  Annotationnm  insulas  relegaturus,  qnac  silcntio  transitums  vel 
potiua  tnicidatiirus  sit,  cum  triginta.  amplius  habebit,  probe  videat.  Sin  omnes  eiusmodi  dilTerentiaa 
in  lucem  protulerit  vereor  ne  plus  sit  nociturus  quam  profuturuä  Uteri«.  —  ö.  orvrov  nc^  avrov  iuil, 
(om.  ig)  Mad.  B.  —  6.  ^Ag]  ^piog  id.  —  7.  aq.  SEmc  eG|  fH|  itfütm  (aie,  om. .  et  fv)  idem. 
Vidalnr  bie  libiariua  (val  qm  «i  autaoaaait)  paaaim  onuaiBaa  ▼ooolaa  ftr,  o{y,  Iv,  iE;  aL,  vt  eiaeribsndi 
eompandiiim  faceret. 

ad  76,  2.  i^aXtv]  tQttlXtv  Med.  B.,  recte;  i^uiov  poetanun  e»t.  —  Cetera  oom  Tolg.  consentioiit. 

ad  82,  2.  Svßxfl^iqoi  d\  ot  rtovoi  (sie)  nixaipQttatixä^  Med.  B.  —  Ib.  jrAfriYd«  Beck.  sqq.  — 
j^Utfwitc  Med.  B.  —  ikufäöa  liom.  [VaL  B.VJ  sqq.  —  3.  ijfvxQav.  inti  onoif  et  avifuv  Vat.  B,  (ex- 
paneto  Ist/)  —  ifwji^  imitt  «t  tAfm  Mad.      —  fptqffav.  Mu  et  Boan.  aqq.  —  Conazit 

Heyniiu  A  GL  9  (10),  97  —  146  Volg.  —  6.  fjUtvÄnv  pTai  B.?]  Rom.  aqq.  —  Li  Mad.  B.  b.  L 
noTem  varba  excidanmt,  nt  boe  aolnm  legatur  in  rq;  UfXli^vtjg  91  ave^iD^tfav. 

ad  84,  1.  ov  ivmii»  tbtün]  adwMsav  ifßm^  Mad.  B.,  non  niala.  —  3.  mtiMu  x<diM|v  (ood. 

qv)  Aicd.  B.,  recte. 

ad  H7f  1  sqq.  "Ovzt  Kllita(f  ttai  Ttyia.  ovxivu  ^aXtwv  ai  niffi  KXtiro^  xai  Tiyiav  noltig 
^AdyoJMui  i^lov  ü^qacrv,  ^  luA     Ammo»  fSfh))»  xakmJov  naga  tiji  mv  J$6s  ßmn^,  toig  ivvaftivoig 

ScholioD  aie  ad  fidem  Medicei  codicia  reatitotiun  aUmm  ealenlom  suae  coniectiirae  adiicere  censebit 
Bergkius,  ([iii  (in  .3"  ed.)  diitivinn  (i(x'uw  a  praepositione  avv  disiongit  ((|Uod  facere  etiam  Boeckhio 
satius  Visum  est)  et  pro  it  vtxäctti  legi  labet  t  Svtintcv  J^äv  in  tss.  47  sqq.  qoi  rulgo  ita  scri- 
Imntar  —  agitm-  d«  *aera  inBiufto*  L  e.  da  amb  tripodflnia  qooa  in  bidia  nrbnua  Axgolioanim  afc 
Adiaiflanaii  propoaitoa  makraa  Tietoria  (Tbaad)  nportavaniit  — .: 

xttl  Amuttov  niiQ  /tiog  (Hj^t  ipoum  urv  nodäv  je^mv  Tf  viKaOai  O&h'ti. 
Mihi  vero  secos  esse  videtur  et  meae  potiu£  coniecturae  &rpiiv  äatiatv  Twääv  adstipulari  äcboliaatea. 
Nani  u  n  fidam  ftcerit  da  Terbia  d(}6fup  efc       aapaxaadia,  «or  «Ulani  da  raliqnia  fldam  danagabia? 
At  aibfl  iUnm  tala  qoala  aat  ftwoHrv  aed  aliud  lagiaaa  apertnm  «Ü   Sin  haM  anta  oeoIoB  babnit 

Zvti  KltlrmQ  Httl  Tiyia  xm  ^yl^atüv  vrlrlßcnoi  nilug 

non  potnit  eornm  sententiam  simplicins  ac  diligentii)s  quam  eis  quae  supra  adacripsimoa  verbis  referre 
atqne  explanaiNb  Ad  Tarlnuii  /mh^oom  Tel  kunaiävotg  accozatina  atai,  ad  mentaai  poataa  iwafiivotg 
atriolina  aat  Foirro  at  ipaa  Beb.  paat  israntam  Madiaei  libri  ladumam  oBtaadil  yiam  «wraptidBia. 
Partieid»  »al  qoaa  intar  noiäv  Mt4m  ti  lagitnr  nfliil  aliud  Talat  aiai  {  Tal  tovümifi  aoknt 


15)  Ita  Med.  B.  —  rot;  Svvu^voii  ctK^aat  ovv  noiim  AKfio»  ^  X**9**  «Mmi  Bmh.  aqq.  —  Codiean 
Vat.  fi.  non  contoli  h.  L,  led  idem  enm  habere  loipicoi. 
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emm  grammatici  vetl.  ipsa  verba  <iuae  explicaturi  sunt  it&  cum  suis  JiterpretBmentis  consociai-o. 
SezcentieB  faciimt,  ut  ad  vs.  lOH,  H  oftolav  xtri  Ttf»/»'.  Atqui  longe  plurimae  gloasae  ex  scholiis 
p«titae  sunt;  id  uemiucm  fugiet,  qui  gloeuaii  cum  ecbolüs  comparaverit,  sicut  commentahas  illo  per- 
•  petons  qai  fertur  MoMshqpiüi  In  mnltu  lilirii  quad  diMerptua  inter  9I0MM  legiiiir.  Ea  igitnr  Imini 
Bcbolii  intarpretamente  «fc        in  gloMunm  oflom  oosrana,  «nm  ttit«a  rapi»  notth  inxt» 

vbcripta  essent^  postmodo  iuter  poetae  jvtha,  deddisMttt,  aÜMtemn^.iit  oeuloB  alicuius  librärii  fidlerent 
atqno  expellcrcnt  vornm  prnximam  quae  initio  »yllabanim  simüi  aspectn  erat.  Sic  infelici  cas«  factum 
est  ut  6(f6fua  avv  pru  dutiaiv  inveheretur.  —  Forma  nou  offendat.  Nam  cun^  Satig  et  iaivu  apnd 
Pindarnm  legantur,  äatis  etiam  apnd'  floknem,  iaivres  apud  Apolloniiim  Bhodhun  «t  in  Qyniaia 
noaaÖoinbiiB,  ai  itaiStt  BodObjaraa,  quid  aeqohia  eat  quam  qnod  G.  HeraMimaa  fadt,  Gam  ad  Choaph. 
T.  604.  pro  Sttsig  maac.  iti^  fem.  reponerai  plmiiiiiaqnr  A  <  ~  hyli  iHtoribaa  penaaderet?  Est  euim 
hie  aoristus  iSatjv  tarn  propemoduiii  lyricorum  proprius,  ut  nihil  Piiulaio  a]itius  esse  videatnr.  Nec 
moror  InfinitiTum  quod  alibi  non  invenitur  adiectos,  in  tanta  huius  vocüs  rahtate.  Et  i»  reote  se 
halMi,  hoo  mtaUaata,  at  poat  ImfinanfOint,  nee  abhonret  geminato  principio  fbma  canaaftna  IB  Ti> 
Homarioa  t.  79  fyfu  ^  *A9ipmhi  Sidatir  nlmi  l^fitiadtu.  At  Haajdiiiia  et  «aleiti  qood  adaaa  laadoo- 
graplii  praet'Crientnt  formam  SasüSi.  Wanna  quin  apud  Pindarnm  OL  YII,  56  8a{m  deleas,  qnia  hi 
Lomines  non  habent.  Cetemm  si  non  persuadeat  Sch.  qni  hoc  de  omnibus  victoribua  iutellexit  (cf. 
fuc&ovtts  i.  e.  of  (ut^ovTts  Ol.  II,  86),  simnl  audiatui*  ainois  i.  c.  maioribuä  TheaeL 

ad  91  f  1.  iiva^ivtoe]  Imitvo^iviog  Med.  B.  —  Ib.  IlantpaUi  (sie)  ICad.  B.  —  S,  ffvv 
itü^  Sim      atlqa  Med.  B. 

ad  96)  1.  In  lemmate  nterque  codex  evifvxoQov,  in  paraphrasi  Med.  B.  tv(fv%6(fov  —  Horn, 
aqq.  tvQvxtofov  —  do  Vat.  B.  nihil  adaoripiam  esL  (Ho«  iam  in  ed.  mea  adnotavi).  —  2.  «ffi  td> 
»j^  [Med.  B.]  Born.  sqq.  [Vät  B?J. 

■A  tW,  8.  imuiititiw  Med.  B.,  male.  —  3.  5u]  oc$  idem. 

Ml  108  «t  107.  De  DjteMrariMi  6*0  admiimbiH,  arro  dnplax  aa  vita  ftiit  at  eoalaaiia  ai 
tanaatria  ahra  inter  vitam  et  mortem  vicissitudo,  minus  caute  video  disputaro  interpretes  nostroai 
qnantum  ad  ha«c  scbolia  attinet.  Arripiant  eniiu  verba  Sch.  £v  Tofj  vTroytioig  rtjs  Ötpairvijj  (3),  qnae 
onm  interpretationem  contineaat  verborum  vno  ravOtai  yalag  iv  yvakots  Bi^nvag,  iure  sibi  videntur 
baaa  Ad  Therapnae  qood  faerit  sepolcnua  Tyudaridaram  referre  indeque  oonclndere  non  solmu  Pin- 
darnm eradidiaae  Tyndaridae  'alternia  modo  mar«  modo  nMctnoa  iaoaire,  aed  etiam  adioliaatam  Fiadari 
poetam  sie  intellexisse.  Neglegunt  autem  evidantiaNma  aa  qnae  sequnntur,  unde  manifestum  est  veteres 
interpretes  verba  poetae  non  de  morta  Dioefliuramm  acoqua«  aed  de  diqiUoi  vita  modo  eoeleati  intar 
deofi  modo  terrestri  inti:r  homines: 

ad  103,  3  sq.  lauov  Zu  tufaditauu  tcSS  hf  t§  Nmvoiuivttt^  (Horn,  k  303  sq.^  ktyofd- 
vom  n$fl  uSv  Jtomwifmif  "jülon  fM  {loiav^  Infi^Mfaij  iUan  d*  «dte  Ti9vSai»,  ik  WiioffiMw 
loci  iKwifuii'.  tprjGi  yag  xovg  jdioaxov^vg  fUav  fikv  ^ftifav  vi^Q  yijg  tlvai  (ti(fttv  di  vno  y^v,  man  -/.cna 
fxiv  xui'  duCxtxxtxora  r«'^)  mtQ  'O^iy'jQn  naq  ri\»iQtiv  ctvrovg  arro&vrjcsy.tiv,  Kttra  de  Tliv6uQov  fdav  ii(i> 
tifii(fttv  naffa  toig  a^nväTOig  diaitäa&ai  fiiav  di  ijfu/^av  öffüvxag  ra  7ia^  avQ^önoig  avv  avjoig  tlvai. 

ad  107,  1.  sqq.  ijuiäij  (lällov  zoviov  eSUro  vov  aläva,  ^ßl,  IlolvitvxijSf  tiv  «SdfA^iov  ix»v 
fifd'  (avfov  in  ii«io%^s  9 tos  yevic9at  tutl  ituitv  Sp^Qmnoff  inovog  h  adyarv^  9As  wm*- 
sifv  JEflOMfOß  «06  «dnlyeS  odio«  yJmgfawg  h  müiifuf.  «vcav  jv^  maibhwtt  aal  |i£Uavioff  AwUiiaia«, 


16)  Ita  Med.  B.,  recte  credas,  ut  est  apud  Pautianiam  (2,  26,  6)  o(  jfMMsatqiMMC  tlt  w  'Uttiiw. 
Cf.  Lehn,  d«  Aritttarcbi  studüs,  p.         Omittunt  *«  Horn.  aqq.  [Yat.  B.?J. 
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ttketo  Jlolviivmrjg  b  xovxov  adcktpos  axnog  a&avaiag  av  fiäUov  lift^fV  Üv^ffUTtog  tl»at  5f»«t 

uitl^^  xa<  näkiv  9tag  Sfut  lä  aäsXcp^  imlovfiiwv  «VTOV|  iuA  «vwg  ktohfiu»  of  Am/: 
Atqai  cum  haec  praecedant: 

ad  103,  1  sqq.  fuzuXapövitg  S"  (fittaßuiiovus'  ü  Med.  B.^^         ot  Jiomwv^  %td  ik  iut- 
iMnUifMom«  tas  ^ftlfmsf  fda»  fAv  f^fil^  addit  Med.  B.]  iuäfo»»»  iv     ed^tv^  ig  4^90^f  fUuv 
M  iv  toit  inoftloie  tifs  BtQttnviig,  ofiolav  %ul  Knjv  ixtdiifowus  vvjppf' 

primo  aspectii  duae  videntur  Ii.  1.  conflatae  esse  interpretationos.  quaram  altera  (Pnraphrastue)  Dins- 
(•uro»  vivos  et  mortuos,  altera  vero  (Scholiaatae)  deos  et  homines  per  vices  factos  etsse  voluerit,  QiioJ 
quamquain  largior  potaisse  fieri,  multa  euim  quae  inter  se  repugaaat  in  scholiis  incoria  pusteritatiä 
male  ooalaemiit,  iamon  atteutio«  Terb*  eonndeitoa  bane  nwpitioiMin  NUnquas.  Eteuiin  templiiiD 
qnidem  Therapou  oppido  in  altis  montibaa  lito  habebant  Dioscori  celeberrimam,  de  sepalcro  nilul 
conr^liit.  Sin  illis  verbls  iv  roü  vTToycloig  xtjg  8iQ<(7tv)]s  Scholiastes  'in  cavis'  vel  'in  fsucibus  • 
'riierapnaeis'  dicete  voluit,  omnia  bene  cohaerent.  Primum  ipaa  poetae  verba  suis  exponit;  tum  übaervat 
cum  incidiäse  in  dissensionem  (ntutniirmM)  cum  interpolatore  Od^ssoae,  qui  alternii»  diebuü  aut  supara 
tenam  vixuse  ant  mb  toiTa  mortiu»  iaeoiMb  aDiboa  Tolneri^  Fbldanfm  vero  vice  diazna  eos  ank  mter 
deoB  ant  intor  homiMB  Tivere  iubere-,  deniq|iu  eandem  tvn  vera  eet  sive  Man.  Pindari  mterpretatiomm 
ad  VH.  107  alüa  TerUa  repetit  Nee  oom  «Etranta  bniaa  camiiiiia  (t.  88  168  Tolg.)  tot«qtNta> 
tunis  dicat 

ad  153,  ö.  TO  ftkv  Tffuav  Toi  jgfivov  ^^^s  vnö  xijv  yqv  diai(itßavj  x6  6i  ijfuov  iv 

qnidqwain  diapar  toi  ae  diaeiimle  prataUtaa  videtor,  immo  in  poeta  cnm  diott 

Jjftiav  J'  ovQavov  iv  ygvaioig  döfioiOiv. 
bnic  ipai  voci  nvioig  immoratus  idem  iibiqnc  etiam  atque  etiam  presäuse  arguuientum.    Quam  vitam 
Tjudaridaram  sabtanaBeaiii       troglodyticam  qaemadmodiim  nU  finieKiitt,  mne  wm  attuui  dia» 
4|iiixere,  aed  babeo  eliam  dioera,  non  abawde  eradi  Pindamm  mortia  bomaiiaa  neeearitatam  a  Dhria 
]itobilmi»He. 

Praeterea  miror,  qnod  nostrae  aetatis  gi-ammatici,  qni  de  intorpnlationo  Homerica  multi  8unt 
et  spiirios  esse  Odysseae  voraus  X  303  et  3Üd  rccte  contenduut  (ut  Bekkerus  Homer.  Bläticr  2,  37  sq.)^ 
de  diserto  bmva  aobolii  teettmonio  verbum  non  fkeiuiL  A.iiekiir  «ine  eam  üdi  mSs  i»  fg  Nmuo" 
funnafp  liyoiitviue  et  matt  «iv  dii«Mn«aont  t&  nmf*  '0|fM^,  oefeendit  ae  non  Homenun  aed  bAw- 
polatorem  Homeri  Pindaro  opponere,  longe  distans  ab  opinione  Dieseoi,  Nitzscbii,  aliomm,  qni  nuUam 
Pindari  cum  Homero  disHonsinnem  admittunt.  Quod  eo  gravins  est  quo  haec  scholia  ad  vctustiorcm 
et  meliorem  Alexandnnonuu  aotatem  revocanda  sunt.  Fuisse  ab  ipso  Üallimacho  proximos  (primos 
difio  anelorea)  vel  frequentia  Teraenloram  m  boe  potÜMmani  poei»  Jandatonui  peranadei 

■A  3.  tag  iv9  MvHÜmofv  9vfiai^'  ^ßipr  Med.  B.  —  4.  «nrfjMvyeir]  fyvyw  id.  — 
Ib.  nig  ^AtpaorfttaStug  et  oodd.  et  Rom.  sqq.  —  6.  6  il]  o  Med.  B.  —  7.  yrytwijffdoi  id.  —  8.  a^avincg 
itv  id.  —  P.  r^v  a^avaeUtv  %tnantQlaao9at  id.  ■ —  10  sq.  Corruptior  in  Med.  B.  sed  in  c.\trema  part« 
anctior  imraplirasis  ita  (nihil  demuto)  xov  KiiaTo^u  yufi  q)rj<si  ztäv  ßoäv  «Kpaiifiatois  ivlxtictv  (sie) 
i  6fyto9Ag  nüg  h  ifi4ptufms  (sie)  nrng  IxQtttot  vovtn  tH  tfo»»  ioxi^ttitg:  —  In  flne  Tai  B. 
i  t»S  Sqm  «Mir  i^>9M%  Um  Zaobariaa  dedit  6  A^img  md^,  fkfmM,  qood  Beekhia  in  h  Üfw^fos  mri^  . 


17)  Sed  is  pravo  accentn  fi{T(rßttllövT!i  9}  ;  pr»e.oens  tempns  et  per  ae  aptius  et  ad  Pindari  («wi- 
fift^ö^fvo«  ö'  ivailtti  czprimendum  occuratius  est.  Idem  (3)  iv  toig  vxoyvott  toi  &t^novtos,  inepte. 
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hfu&t  commutavit.  Et  hoc  qnidem  taetmx  enm        res  tarn  aecipton  Ubii  Madisd  qittJDvis  ritiofls. 

Sed  qaod  addit  rovro)  im  x^onta  Aopfffor^  txnncata  vidctur  esse  et  pertarbata  tsilDS  jialxiai;  koy^as 
axfiä  (liLror.  vulg.  alxfia)  intciiireiatio.  Ea  enim  hoc  ipso  loco  desideratur.  Cf.  Sch.  ad  114,  10  nbi 
in  altera  parapbrasi  est  ixqutat  köyx^.   Ft.  boc  ücriptam  voluit  xitv  Kamo^a  fpi^ol^        xmv  ßodv 

Fouaa  dann  tomfi  «fi  tfiiif  iomtag  aoeipere  pro  interpretatione  partieolae  »mg  Pindaai,  sed  iimidiiiri 
(ii02«v)  in  hae  fabnia  non  Apharetidae  sed  Dioscari  dicebantor.   Videaot  aliL 

sd  114,  1  fiqq.  Inter  omncs  qni  de  Pindaro  superr^unf  commentarios  vis  iillnm  scholion  novi, 
qaod  et  ad  ipsius  j)oetae  animnm  graviiu  et  ad  Älexandrinorum  crisin  notabüius  et  nobis  ad  in- 
taillegviidiim  ifiBeilhw  ait  Yartitar  in  ona  liten  muTe  aooenta,  vtram  Findanu  uirifleam  namtionem 
da  Ljaeei  oonloram  ade,  quam  in  Ojpaa»  tEaditam  habebat»  improbaTorit  atqo«  innintoTerit  neeae. 
Si  id  quod  Toteres  Uli  critici  in  snia  libnB  invcniebant  'qfuvog  et  probos  et  pro  Nominativo  casn  r^|tev<^g 
habes,  I'indanis  illi  de  Diosetironim  et  Apharetidanun  pugna  fabtilae  id  noTum  a£ßniit,  quod  Lynceua 
non  ätare  erectus  sed  in  tninco  arboris  sedere  dicitur  in  monte  Taygeto,  ut  late  oircmuspiciat 
PaikpoiUMaani.  Quod  O.  Hannaano^  probatnr  ek  dadita  opan  a  poeta,  aicnt  &dak  in  OL  I  de 
Palopa  a  düa  doforato,  aio  inaiitotnm  aase  Tidetnr,  vt  inaredibila  illad  «ummentnaa  de  Ljnosi  ocolia 
spemeret,  qui  ierram,  lapide^,  lignnm,  omnia  perspexissent.  Niaiunam  (qood  Boeckbius  contra  didt) 
Pindarus  praecurrit  Paulnm  Heidelbergenseni,  ()ui  Cliristnm  non  mari  inambalantem  sed  in  litore 
maris  spatiantem  reperit.  Sin  dialectica  forma  admiasa  scribis  i^iv os  (}•  e.  yiUvovs),  conseniit 
plane  com  CjprüB  Pindari  nanmtio,  amboa  aimnl  DuMoonw  in  eavo  xobora  lateaftai  oonapaotoa  eaae  a 
I^yneao  admirabili  oeolonim  aeie,  qnae  per  ipaom  xobnr  pervadarat  8i  denique  ^fitv»v  poeta 
dedit,  quod  Aristarcbns  comeeifcf  di^crepat  ille  qaidem  a  Cjrprionun  anctore,  sed  tamen  ita,  ut  epieoa 
amboa,  lyricns  nniim  Castora  inBedisse  robori  et  a  Lyncpo  conspectnm  essp  narret.  Et  de  Aristarcho 
qnidem  quid  voiuerit  in  propatulo  est,  sed  Cypriorum  autloritate  qni  Alexandrini  et  quo  pacto  asi 
nnt,  qoaeqne  Didynü  et  leotio  et  aiiaBtin  foeiit,  ez  Ida  nt  annt  vulgata  acbolfia  neqoaqaam  oanatat. 
Oliaeit  eonftuiio^  care  tibi!  qoarta  leetio  aeholüt  inteiaerta  est  i|ftiy»(,  qnae  qoo  partinaat  nemo  intellegii; 
qnintam  e  nostratibvs  Tbianeibiaa  addidit  ^(Uvm^  aextam  Boaekbina  i||ii»o«(.  Agitnr  antam  da  bis 
Päidari  verbia: 

ibiD  Tttvfixov  luiavyiinp  fttv  Avyneig  .t^vog  h  «nUxu 
^ftSvovf  miuvoft  lifitw,  ^dtng,  ifAmtt  ^idm}. 
lam  aedpe  Scbolion  quod  in  Romaoa  editiona  legitnr  com  aa  finnta  oollatam  in  quam  a  BoaeUio 


eodienm  anzilio  destituto  redactom  aat 

Ihm».  Bofcl-h. 

^Ano  xavfhov.  6  (liv  a^iaxag^og  ä^iot  yQÖqxiv^  ^Ano  Tavytxov}  6  ftkv  'A(flcxttfxog  a^ioi 

IlfMWPv.  «KoAov|^»5      iv  xols  KVTtflots  AcyofUvi}  (ptiv  r,ncvov,  aaolandtts  *$  I  ^  Kvofflois 

Ma9r<yfa  \  iv  rij  Sgvl  %^(p9ivxay  ig>9^vai   imo  qniot   top  KaOto^   Iv    \         iqvt  x^wp^ivta 

it'yxitüc.    Tf]   <)t   «vT^   y^ftfpij.   xal  ccTtoXXöSmQog  oqc«9^?7j'«i  t'tto   yfv^ndcüC   zf;   dt  «ttjj  yoatp^  x«i 

xa  xrjKoliov&tjOt.    nifog  ovg  t^Oi  äiävitogj  afupo-  ^Anokkodca^og    xa  xtpiokoviUfOi,     ngog    ovg  9>i]ffi 

li^ov  vno       i^l  lo%»vt00  «av  HUflO^  mA  |  ^Uvfiogy  afupoxiffav  mtit  ij?  d(wt  Aojiai'raiv,  «aS 


18)  De  Pindari  dialecto  p.  23  (Upuao.  I  p.  266). 
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t^QfUva$,  Iva  xcrr'  afupoiv  axovijxai.    o  ih  kvy- 

wv£,  ifvoi  h  «rMxn  ^(ätm^^  avd'vtv  ^fAwvt. 

fovg  duHMOv^otv'  I        aelkonag,  xat 
TQtTtmg.  ovj  fdms  iotl  Yt(f€ak,  avtl  tov  ovx  idovg. 

ovtt»  kiyovfct,  Miiv  6i  ivyiuvs  xavytxov  n(foe- 
ißmvt.  I  RoA  tu  iloat  mni^ife  iiiQoaaw 
itmfiagf  tutt^tro  vqa&v  Sauitttv  vamnUVo«  | 
nihmog.    xai«         ttaiSt  xvJifto^ 
itp&aXfioiaiv  tca  ögvog  aucfu)  xotXrjg  xa^Oxoifa  ^' 
txnoittfMV  »teti  ött&kotpÖQov  noXvätv*ta.    vv^t  d' 

mis  cus'  xat  <^<a  A/&c»v,  |  mal  iut  yijs  xti  f$v6fUva 

ß).(7tHi\  tdcov  I  ^1«  xiig  Sgvog  tov  xaOroQtt.  irga- 
at  j  Xöyx'i-         y*?        o(fovg  OMnmv  6  Avy'xfiig, 

TutX  llkox&vicig,  TOV  I         ilv]«lap  «xly 


yu'Wffxfi»'  Ti)i'  ntioahiyovaav  avlkußtjv  o^vrövag 
Tiftivog  i]  dia  lov  ug  t^ivagy  |  iva  xat'  ufUfoiv 

am  TOV  i]fii\vovSy  Stjlovöii  tovg  JManovgovg'  ag 
ttiiJionog  xal  rglnog.  Ov-^  (Sog  ittxl,  yigaii,  \  ivtl 
rov  ovi  täovg.  §  naffoiiOtvTttt  di  %al  tov  ti 
KwtQia  y(iail>aina  ovim  Hyovta,  | 

Al^  »  Avp»^  I  10 
TavyttOV  nnogißaivt  noalv  tttiitOCt  mnoidmg.  \ 
^Axifotenov  6*  avaßag,  iitiiQKtxo  vijoov  anaöav  \ 
TcnnaXiSov  IliXonog,  taj;«  (t'  HgiS$  xvitftog  y)(ft»S  | 
.  .  otpf^aXfioitHv  icü  dffvög  äfupa  xo/Ai}(,  | 

Nv^c  i*  Sq*  I 

'O  KaOrmg  1X6%«  tov  "liav,  (pi]alv.  iv  xolXtj  igvt 
»Qvq>{)^iig  xai  xöv  AvyTua'  0  di  |  Atiyxtvg  o£v- 
itfftiili  üw)  it  yuA  9A  Mmv  mA  tm  jnjs  nk 
7t»id|i«iw  plinuvy  iSmv  iia  n};  |  ifuhf  KÜtOfK 
hgioac  Xoyxv'  onci  yaf  tov  offovg  Monäv  0  Avy- 
%tvi  l{>£aöato  ttv'tovg  iyxa^t^oftivovg  iv  <!xtXixti20 
dffvog  xal  iXXoiävtag.    tov   ya(f  Avyxisag  imkif  ' 

Satnkio  hii  dSrarritetam  leotioniB: 
^  1.  ^Ano  tavyhov  nW  avyatmv.   tit  Xvyxtiig  JfV&S  hß  «aUgU  ^fHMf.  huuam  IB  Mad.  B. 

4.  toü  tt  Kaatogog  real  tov  floXv^ivxovg  Med.  B. 

5.  ovv  Stiv  qn^alv  Vat.  B.  —  oi>v  <5fti'  q)t}aiv  liom.  sqq.  —  ovv  yijffi  Ötiv  Med.  Ii.  — 
•fy  iiiy  qnjoivy  Hejniio  aactore  Boeckbius.  Cau^uuii  non  video  cur  InfiniÜTiu  fem  nou  possit,  qai 
poidal  CK  yqd/v,  nt  at  Nem.  ZI,  1  ^ufA  Utfffy  ei  aMpins. 

6.  iti«it6vmt  %99  4fiiv«;  1I9  ^^fkiv9s  B,  Med.  R  -~  ttmimg  tov  ^^iwmt  M  4f n'- 
vni  Rom.  Brab.  P.  Steph.  —  o|vTova>$,  rov  i}|»lv«>$|  i&s  i|9f*'*'*$  Oxon.  Beek.  Heyn.  —  i^fn&mf 
^ftlvoff  ^  jia  rov  ng  r^^tivtag  Boeckb. 

7.  y] fif vog.  avtl  tov  fjfiivovg  Med.  B.  (optimo),  Boettkh.  (praeeunte  Hcynio).  —  ^f^iv^^s 
(coiupeudiiH  m  Vat.  B.  scriptum,  tarnen  certuni),  avtl  tov  iijiivovg  Vat.  B.  Koni.  sqq. 

8.  ig  itUonos  fuA  tfl»os-  ov%  !6og  iati  Med.  B.  (optime),  Boeckb.  (aactore  Heynio)  — 
ie  iülSnmt  luA  jftxnc,  0^  Umg  itd  Vat  &  (wapn  mg  qrlkbui  ter  adaafipto  ab  «ad«m  nuura 
ooi^peadio  ai^baa  övc)  —  ^  atXXoxmg,  ntA  t^mg.  0^  tömg  hd  Bom.  a^. 

9.  yiftr^vta  omissam  in  Med.  B. 

11.  Ex  vitio  Vat,  B.  noffi  taxidOi  maiuH  etiam  vitiitm  Rnmanue  jroffl  TV  jlMt  aSMtOBI  — 
%OCl  ta^isai  Med.  B.  —  nocl  tttiioai  Bmb.  —  Trooiv  tttyiioai  I'.  Steph.  sqq. 

14.  tiv  6q)9alitoi<stv  Vat.  B.  Bom.  sqq.  (asterisco  uotatuui  iu  Brab.)  —  dtivotg  6<p9aXfutig 
3fed  R,  et  aie  TtotiM  nterqpie  in  SeboL  ad  Lycophr.  r,  ftll  et  Cbiliad.  711  sqq.  nki  quod  reeto 
itmSs  ^vM/teSn»  ^TiUmh.  8  ^mwitov  l^^iAftoknf)  habent  —  Fngit  boe  d«  Tsetssnim  laetimM 
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viros  doctoB,  ut  vprsiculnm  varic  tentarentj  SIC  Heyn.  iipiM{iaS9nß  Stm  soAi)$  iffvog  äfnf^ 
Boeckh.  o.  i.  d^vo^  ij^Uvu)  ä^qxa  xoUtit, 

16  aq.  vvit  6'  uq.  ceyxlaxaQ  iloxa,  Val  &  Born.  —  W|t  i^&if  uyxlatmif  HijpL  Brab.  (signo 
iMNaiM  addho  utoräoo)  —        f  m^*.  Afjfatnf  11^.   P.  Stopli.  Cht.  (in  Oz.  onte  pott  l^c« 

distinctlone).  —  JViJ|j  J'  ap'  *0  Ea9tto^  Ikoxu  Beck.  sqq.  —   vv^e  f        Sf xtcr«  (iiyalav 

Sovv.  xal  ra  f^rjcf.  o  uiv  ovv  KaaTtaQ  ii6%ct  Med.  B.  (optinie).  —  Oinissnm  est  hör  septinii  vcrsi- 
culi  iniiiam  apud  Tzetzas  1.1.  —  vv^  d'  a^'  ^fX*  Cfitg  \tov  KäoroQtt].  'O  Kaazaid  coiy.  Ueyu.  (ad  Pind. 
'  k  L  0l  ad  ^EKdlodor.  3,  11,  2). 

18.  5tfTi  Nol  4ia  .l/l9«N>  Med.  B.  —.19.  ««fidMdiMv  Med.  ft 

HiBC  unnm  planissinu'  cTficitur.  lUod  lOV  ^lUvog  mg  riffftivog  (6),  qnod  in  codd.  tnse.  ^e 
labe  erat  scriptiim  Cnisi  quud  uullo  potius  accentu  scribi  opnrteLat  rjfuvog),  cum  Zacharias  prava 
sagacitate  in  tov  r)(Uvag  og  ijffiUvmg  comipisset,  posteriorem  editores  (Ozon.  Beck.  Hejn.)  etiam 
eori'ii|ifUiis  reddidenmt  inunntato  in  voce  tifffUvmg  epiritu;  denique  andax  et  infelix  oonieotor  Boeddins 
ha  detoiait  ut  aoügma  ««Mt  qnovii  Oedipo  mahu.  En  minotie  vftBB  enandatte  fteOlima  Terba  ad 
ineptias  defonurua.  Nam  per  totum  scholiou  nulla  mentio  movetur  da  «xitTi  yocum  in  (og,  aed 
DiJynms.  ut  (iiüJ  de  accentu  vocis  r}(i(vog  Tieri  velit  melius  intellegatixr,  exemplo  HlTert  alind  verbam 
participale  (jidni vog  i.  c.  sublahis),  quod  in  fi{i'ö$  desiueufi  accentom  in  paenultimaui  recipiat,  nihil 
ftfind.  Fraodi  etat  Calliergo  et  quod  h.  1.  ex  ed.  Aldina  Tridinianam  scriptoram  ijiuvtog^^  in  lana 
teKtnm  tnuMeripMiat,  et  id«m  «nror  dve  libiaiii  Yalioani  An  mm  ardie^,  quo  paolo  poet  (7.  8) 
cam  ipwm  fbrmam  ijfiivog  tnm  treB  insequentes  TOOea  Homeneae,  quibus  ad  snain  rem  probandam 
utitm"  grammaticus,  in  rjfUvag,  aiklönog,  T^btatg,  7i<og  conversas  habebat.  Ilinc  proficiscons  f andern 
syllabam  og  etiani  ad  praecedentia  vorba  transtolit:  debebat  potias  invertere  rem  et  ad  prionun 
exemplom  corrigere  posteriora.  "ESog  quod  affertor  vl  Homeri  versu  (Patrodus  loquitur): 

0^  tioe  hü,         iioifiifis,        pt  %dms  {A  648), 
eoi  abnilis  est  alter  (Iridis  sunt  verba): 

ov-ji^  töog.  iJfii  yao  avrtg  irt^  ^Sly.Ectvoto  ^is&Qa  ('F  205), 
«0  spectat  quod  fuerunt  qui  ouj  töog  elliptice  pro  ovx  ^Sovg  xaiifog  vcl  ov%  idovg  tpQoviig  dictum 
Tallent:  cf.  SohoL  Tietor.  ad  A  648  '^og,  avri  tdwgy  »g  ifflnog.  Quo  neado  an  non  pertineaat 
•mbigna  wba  ButKOiü  ad  L.L  (p.  872,  60  «  8,  69,  28  «d.  lapB.)  mä  «pcfotfai,  Uog  hrptMm 
o6u  liaipog  0^  4  11*6/^^  «vn;,  aU'  t%H  rt  6  Xöyog  illtlifumg,  Tva  ^  ort  ov  vvv  »«ifiev  i}  ntMiftt, 
cum  de  eUipsi  non  nominaüvi  xaigog  sed  praedicati  kuIqiov  agere  videatiir  Kpiscopns  comparanti  ea 
quae  altero  loco  (p.  1295,  57  =  4,  278,  4  ed.  Lips.)  aüquanto  plauius  et  sanius  disaerit:  lö  de 
oii  cdof,  ««6«  %al  aUajov,  ovzm  xal  vvv  avcl  tov  ov  iut&ii(f«y  ^yow  om  ictiv  ffcffdtn.  £o^oKlijg 
dl  «H^ku^ov  h      9^%  U^uq  ixf^i  (Ai  81 1).    Sed  Hfleyeh.     Oi/i  Sfo;]  ov 

xa^i^cffOtti,  ov  y.a^iSffag  fpffovxlg  (cf.  ib.  v.  "jEJos]  loyog.  9powj<J(w»,  «09a);  Schol.  D.  (Bessar.) 

ad  A  648  ovx  ton  y.aiQog  ^01  vvv  tov  xa&iticf^ca.  7r^o^  yuQ  1]  xa&idocc  I'araplirastcs  Homeri  utroque 
loco  ov  xaiifog  (icxi  itoi)  xcOfipos,  candent  opinionnn  imhihisso  vidcntur.  Aliter  magistro  DiJymi 
Apollonio  de  ovj  fdo^  fuisse  penuasum  fidem  fiuiuut  quae  in  Lcxico  iUe  (62,  17)  edog  .  .  .  nori  'ih 
kitffiifMt        s»0  id^mftiw.  06%  Sfop*  tfyi  fif  «SOi«  im*  ^Omcnwib  (tS^pmp  (?).  —  Utot  esfr,  mhü 

19)  Ttielinnia  formam  in  ut  deünentem  et  b.  1.  et  Ol.  1,  GS  et  Nem.  3,  S4  requiüvit  Vido  ed.  meam 
IL  U.  at  diMurtnai  TrieKim  tHÜmomun  de  5e  pro  Dorieo  fllo  öf  enlwIitiwBdo  in  SeholiH  ad  OL  1,  84  yvHg. 

(ed.  Boeckh.  pag.  S.'),  7  O):  Acrxi^o^cag]  Jatfinri  T}  ävayvutfi; '  äfi  }'äp  jj  ttkuttut^  XIMf'  ovror;  Sia  tov  u 
|Myalo«  iMtpi^tai-  ring  Ivkios  yif  ö  6cö»^ioc'  ov  z^q  toivev  fu*(iov  yifiiip$t»  te  fSs,  CMif  lüott.  iia*^ 
fif  1}  cwmmt  mUar^«  itptütt  thm.  Cf.  Alma»  d«  diaL  Dor.  p.  U7.  17t  tq. 
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niirum,  si  verba  Didymi  temere  intorpolata  censeas  absiinlo  excmplo,  qnod  ne  rnniiinctione  qaidOBI 
cum  reliquis  copulatur;  exspectcs  certe  olov  xai  x6  vel  siiiiüe  quid.  Noc  diserte  cum  Didymo  nisi 
Scholia  Viotoiuna  consentiunt.  Ambiguum  igitur  maaebit,  vetustaoue  hic  fuent  an  aoTitiM  dootri- 
IIB0  «rrar. 

Seil  alia  restat  caque  gravior  dabitatio  <]e  Iiis  Didymi  verbifl.  Cum  «mm  initio  dicit  (4  iq.), 
'etiamtii  anibo  Dioacuri  suh  rolxire  vitae  Aiibaretidanui!  in.-i'lias  fecissent.  nnuiii  tarnen  Castorem  a 
Lynceo  dispectum  esse',  spfcieui  praebot  assenlit-niis  Aristarclio  eiu>-(|ue  discipulis,  qiii  ijfuvov  apnd 
Findanuu  repoeaeriut.  Com  vero  pergit  (5  sqq.),  'fortasM***)  igilar  i]fUvog  schbendam  esse  at  hoc  nt 
pro  iffhovg  et  fkd  ambot  TysdandM  nlimfar^,  aiqpant  eoutrarioiD  die«r»  gnautnlaeaiii  dqw  mm 
ffiagnlaij«  led  FkualiB  ammairi  AMMiativum  probari.  Uno  igitnr  eodemque  quasi  spiiita  ipie  siU 
repngnat,  idf|ue  eo  magis  quod  hoc  fx  illo  efficere  conahir  (ovv,  igitur).  Difficultatem  expeditnras 
Bergkius  oliiu  (in  ed.  2.)  statuit  alios  faisse  qui  cum  Aristarcho  i}(Uvov  alios  qui  cum  Stasino  tjfU- 
vovf  in  looom  traditae  lectionU  ^fuvoe  aubstitnerent,  Ibdymnm  aatem  contra  hoe  Aristarohi  leciionem 
deflandisse,  «ondam  tuMD  fltiam  iithos  «oakciue.  In  quo  «i  mer»  nnqptio  ert  flnase  ^ft^Mms  Mciptun 
(an  a  Cratete?)  ante  Didymum,  et  contra  ipsam  oomtianationam  Yarborum  repognator;  Praafixmn 
enini  prioribus  Didymi  vcrbis  (aftipoxiffiav  xtf )  cum  legamus  TtQog  ovg  (pijai  JiSvftog  post  commemoratftm 
Aristarohi  ot  Apollodori  sententiam,  nequit  fieri  ut  ea  quae  <x>ntrn  hos  dixisbe  refertur  pto  eis  dixerit 
Nec  si  defendi^set,  inde  causam  sibi  depromere  potuit,  at  impugnaret.  Defenmo  igittu:  Ula  Aristar- 
ahaonn  quam  IKdymnm  vir  dootoa  agara  enatimai,  aee  eam  n^if  aS;  naa  «am  eonstet  Seaaiaie 
boc  i^paret  virum  «limiiim,  com  postea  (in  ad.  3.)  dioat,  ea  qnao  in  Scholüs  legantur  noii  HÜ»  pra^ 
denter  ex  antiquis  commentariis  decerpta  esse,  adversari  Stasini  locum  Ai  istarcho,  dissidere  pecnm  ipso 
Didymum.  Idem  tarnen  in  extrema  adnotatione  dubitanter  repetit  ea  (juae  ulim  proposuerat:  Üuctu- 
aiuie  Didymum,  modo  boc  modo  illud  commendatise.  Nec  feliciaa  mihi  cecidit,  quod  contra  lectionem 
^fthog  •DHymnm  diapntan  otauümr  (in  ed.  maa)«  oun  ful^mt  nan  modaata  affinnaiitiB  sad  dobi- 
taatar  negantis  esse  putarem.  ^fihi  vero  nunc  iterum  hunc  locum  oonsideranti  (nodnm  inaeiipo  qnaeii- 
visse  videmur)  nullam  omniiio  fiiissf  apud  Didymiun  defenHionem  Aristarchi  persuat-iim  e(it.  Quart» 
priora  illa  Didyuü  verba  aut  emendanUa  aut  intcllogenda  sunt  ita  ut  ■ibbjqucnti«  sint  non  asbcntientib 
Ariütarcho.  Quid  multa?  Si  ov  ftovov  äci'ibi^  Venereum  ostV  Plana  quidcm  sie  omnia  et  luculenta, 
aed  forti  teatom  mediBawiiM»  Moata,  Ta  leaias  qaeeie  aat  fttf»  ftivw  lapoMaa  aot  pnetar  adieeban 
intcrrogationis  sigaam  aibil  auiTena.  Dubitatio  enim,  quae  in  hoc  geuere  quaaatiaanm  aat,  maxime 
decebat  Didymum,  cum  occurreret  Aristarcho.  Dicit  igitur  'Cum  amhos  Dioscuros  sub  qnorcu  deli 
tui8^e  e  Cypriitf  conätet,  Uttum  tantum  Cantora  Lynceus  conspexitV  quare  uesci«  an  pra.c'--tL't  repoiicvr 
occusativum  J'luralis  uumeri.'  Nec  impediam  quin  ita  haec  verba  capias  X'um  umbo  Tyndaridae 
anb  robore  esaeat,  iaami  Mwaai  teniam  eonua  Lyaeaoa,  at  ^jnnt  Ariatanhei,  «nspent*,  ut  per  ae  ex 
ipao  sententiaram  oppontu  iateUegatnr  id  fien  noo  potoiaae.  Attaattoa  igitur  et  cautius  haec  verba 
Hoyniura,  Uermannum,  Boeckhium,  Dissenum,  Schneidewinum  fqiiibus  offensioni  non  fuisse  videntur) 
li'gissc  suspicor  quam  nos  noquinrcs.  Is'cque  cam  conciliationem  in^tituoriij ,  ut  dicas,  Didymum  oblo- 
cutum  quidem  etiäe  Aritftarcho  aed  ita  oblocutum  ut  äimid  eiu»  upinionom  defeoderet  'potui«se  fieii  ut 
flolnm  Oaatara  vidieret  Ljneaaa,  de  aliero  eomieent  taatom  Dioionnr,  aed  tamaa  ftuaae  anb  robore 
amboa,  qaamobrem  aatioa  eaae  nihil  aiai  aecaatoia  traditae  Tods  matare,  nt  ad  amboa  partineai* 


20)  Mi'jKozt  i.  6/  tauts,  quod  Didymo  mazimo  frequentari  Mingarellius  iam  pridem  obsen'avit;  cf. 
Stan  de  diaL  MaowL  et  Alexaodr.  p.  IMi  Caaaubou.  ad  AUiimi.  1  p.  UE.  Lefituc  iam  apud  Ari»totelem:  cf. 
uUIiauNuii  Hbnun  IndiMia  fioaüaiHuuu  r.  m{. 
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Talibas  argutiis  et  locnples  t«^äti.s  Stasinus  et  ipsa  sententiarum  Didymi  forma  et  oopolatio  adw» 
satur..  Addamus  tarnen  interrogationis  signum,  ne  quis  itenun  in  fraudem  deiabatur. 

Pypriomiii  aaiam  teitimaiiiiim  nequaqoam  adfsinri  Anctandio  qnu  Mt  quin  vidaai?  Cnin 
ia  lüniB  Pindan  male  maafbam  invanint  ^flt1^os^  vt  Ljmwas  (nan  Cactor)-  in  tnmco  rolioriB  («t  dmnl 

in  Dionte  Tajgeio)  oonae^Iisse  diceretnr,  iiura  pKOVOOaTit  ad  cannen  ejoliema,  quod  non  Apharetidafl  sed 

Tyndaridas  sub  queren  altoris  insidiato»  esse  comprobaret.  Nec  eins  referebat  exputare  quid  inter 
unum  Castorem  et  ambos  Dioscuros  interesBdt  et  com  de  Castore  solo  ab  Ida  vulnerato  Pindanuu 
ia  ÜB  quae  prozima  amtaeadaat  vcrUa 

loqni  videret,  quoe  eins  erat  et  artis  et  ingenii  inaffectata  simplidtas,  Ac^usatiyum  pro  NominatiTO 
substituens  eflFecit  \it  Castor,  non  Lynceus  in  stipite  collocarotur.  Postmodo  Didymus,  et  ipse  hactenas 
com  xVristarcbo  facien«  quod  non  Lynceum  sed  Dioscuros  in  arbore  delituisäu  volebat,  tum  demom 
dnUtatinw  da  iob  Oaatara  asntato  ai  Cjpriia  diligentioa  ai  tzaditM  laaüoni  probabilin«  FSndanua 
aoneiliairii  Parftcit  id  qood  altar  iBeboavaniii  Id  igitiir  aonrauii  aam  Aiiatanka  Didymo,  vt  atarqna 
ad  pyprienim  MotONm  pnmMare  possit 

De  ipsa  lectione  utra  potior  sit  tjfxtvov  an  fi(Uvog  (tjfävovg)  —  ut  quod  abunde  refutatum 
est  ijfuvos  mi^sum  faciamus  —  vel  hodie  dubitare  licet.  Nam  ut  dederi»,  ad  corrupüonem  Siftevog 
ex  a^iK^  stjuaala  quam  liri  doeti  oatantani  «qilioaiidaDi  imiimvmque  lyricum  poelaiii  ad  cyaHd 
nomuun  dhigandum  nihil  magia  oondooere  quam  seUam  Didymi  emendationem,  taam  nagari  non 
potaet  ad  ipsam  poetae  narrationem  tjfuvov  yideri  et  rectius  did  et  vamwÜiU  MOOBnBodari.  Aapioe 
quemaduiüdum  liaec  a  Pindaro  referantur.  Non  gemino  bellum  Troianum  orditur  ab  ovo,  ut  scriptor 
cyclicus  olim  fecerit,  sed  ita  rem  invertit,  ut  ab  ipso  exitu  fabulae  proficiacatur,  deiude  sin^nlas  eins 
pKtm  dauMepä  expromat,  um  aohuB  anlMdÜa  (vi  «nta  Qoafluo  loquamur)  retazdau  sanalkMni  apioo 
nora,  aad  ral  ratragradiaiia  aarzaiido,  qiiaa  ata  aat  l^riaonnn  ptopria.  Pkimo  loeo  ram  gntiaaimam 
ponit  Tyndaridarum  fatnm,  tum  causam  hnius  iati  Castorem  ab  Ida  vulnerattun  tradit,  deaique  quo- 
modo  vulneratus  sit  uberius  explicat.  Narratunis  igitur  Castoris  cladem  PindaniB,  si  cum  Aristarcho 
fiteimus,  Pofltquam,  inquit,  a  Lynceo  in  roboreo  latibulo  conspeäus  est,  ambo  Apharetidae  in  enm 
imumt  nt  OMdem  perpetrent  (et  Idaä  haata  awa  teawlbdli),  aad  atatioi  poanaa  Imuit,  aam  alter 
Tjmdaridanaa  aeamU  aufiisiimae» penegums  (uUbut ifMf  iutmvy")  Pollaz,  qai  opa  dhiaa 
adiutns  adversarios  conficit.  Haec  optima  continuantur,  ut  sunt  apod  ApoUodonun  of  Ji6<nutv(foi . . . 
tov  'iSav**)  iXoxav  xoi  rov  Avyxia.  Avyntvg  61  iSmv  KaOroQU  iu'^vvetv  "Ida,  xamtvog  avxov  nrih'tt. 
IIolvdtvKfis  iiia^fv  «tvxovg  xre.  (3,  11,  2,  4),  qui  etiam  in  reliquis  Pindarum  iptüus  vebtigüs 
panaqnitar.  Ja  liia  am  balieo  quod  repiahaadam,  aiai  qood  FSadavo  aoa  oami»)  awa  Oydko  aon-  * 
t«bI1  yidaataar  antam  Axiatanhai  hoe  balmiaaa«  Fbidanua  ita  fUmlaiB  oaaflanaaaaa,  at  IHoaanria 
aoB  ia  eadem  eoatoffia  eoUocatis  PoUnx  poatea  dcmum  percusso  iam  fratri  superreniens  e  Laooniea 
terra  in  Messeniacam  profugientes  sicarioe  insecutus  sit.  Sin  cum  EHdymo  aml>os  Ledae  filiof?  poetae 
sub  quercu  delituisse  existimamas,  et  minus  aptum  est  ^l^ty  et  minus  commode  baec  narrantur. 
Bafiaquitar  «aiak  dabitatio,  quid  Pollnz  fiaeairit,  oom  Mar  ab  adranario  ftriratar,  aam  aiaaaai  eoa- 


Sl)  Seh.  ad  Iis,  4.  tv^sios  yuf  ^Id'iv  i  nolvätvnqt  fov  ädilipov  nieowtog'  ot  dt  {l&ovti  uvtä 
A*tvwfmfN(i'  J{  ivunltif  .... 

22)  rov  'iSav  ino  d^vX  il6%iav  valgata  lectio  ridetur  eue  interpolata.  Heynius  observat  'tWö  rfpwl 
verba  absont  a  codd.  F.  V.  M.  D.  Begg.'  —  Muelleii  oon  morenmt,  WeBienuamiuB  vni  9qiiA  ex  hoc  loco 
(Bcfaoliif)  Find,  fllatom  exktinat,  ills  et  Hercberas  omiannmt  Et  laala  oaritU  pnlo  az  maata  AiiatanU. 
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seruerit  «am  «Itero  Aphantid*»  «B  spectatorem  certaminig  egerii  Putabftnt  fiirtosee  Didymei**)  lyricoe 

fabulatores  saepius  si  non  manca  et  hiantia  tamon  aduniLrata  tantiun  et  imperfecliora  loqui.  —  Hifl 
causifi  pemiotuB  in  ed.  mea  "j^ivov  iiiactuli.    Quodßi  erravi,  ciun  Aristarcho  en^avisse  miouB  pudebit. 

Sed  ut  ista  sauiora  äunt  quam  ^uae  Bcrupulum  tibi  iniicere  debuerint,  ita  vizi  docti,  quod  quis 
danintor,  mgleocaniai  Tttkn,  in  tabnu»  pwrte  potiiig  1mm  NboUft  aat  rapngBaatiam  nuHufeateai 
caBÜMre  aut  adeo  miitilft  «t  perrersa  esM  nt  andaMom  oaireoiioiiiB  iadigeaDt.  Kmb  qni«  iatacprafl 
iDe  profert  de  Lijnrrn,  non  solnm  eins  ocalis  conspcctum  sed  etiam  eins  hasta  tranafiznin  esse  Ca- 
itolrem  (19.  ylvyKtiig  ....  h^wat  X6yy}j)y  cum  poeta  idcm  de  T'hi  mernoret  (vs.  60.  "Idm;  ....  Irpmfffv 
jjütulas  io}^«!;  ^t^)i  ^  i'iudaru  abäona  dicuutur  aut  haplograpbiuo  errore  currupta  axmt.  In 
lüg  ocmuiifentariiB  ne  dkam  in  omni  lioe  ganete  fibronuD  qni  midtam  «tudeiiii  TMrbi  «t  8«ni0iii8 
tioBem  habeoi  phuina  q^ltalmata  ex  ooalorum  ad  eadem  voflalndft  abasiilaoi»  aioriri  n^ji^^ww  fingiet 
qiii  hanc  crisin  expcrttis  erit.  Piito  igitnr  verba  rov  Kaexofa  bis  posita  tanquam  anaas  dedisse  librario 
ad  peccandum.  Quao  iutercidcrint,  ad  vcrLaui  nemo,  ad  sententiam  quilibet  dicere  polest.  Fucrint 
taliacumque:  6  dh  ytttyiuvs  .  •  •  •  Huv  dia  6(fv6g  i6v  KaSroffa  [x«i  tov  i7oJlvd<vxi]vj,  If^wSt  vf 
oSng  a  (fd  ntA  htthog)  thv  Kutto^ti  tc^Mt  liyiQ,  ü  suor^Mirit  ApoUodonun.  Tel  si  plim 
mavis  et  accuratiora  futfeyivtro  ttvv  (a  quo  noB  feftagiunt  huins  aetaU«  sorqploraB)  adthp^'  ovto$ 
6\  o  "liag  T.  K.  f.  X.  Vel  ifii^vvai  rrä  a8elq)ä.  nal  Sfupo  ftkv  vtg  xaiißxu  nu^tylvovxo  lutiee,  6  ii 
"läug  r.  K.  i.  k.  Non  rect+'  autem,  quantum  aentio,  ad  id  <iuod  postea  (ad  118,  2)  Sch.  habet  Tpw- 
ffcrms  provocabifi,  quod  is  neglegentius  de  amboboa  Apharetidia  asurpat,  cum  Pindaro  auctore  in 
aohmi  Idan  oadai  An  qua»  mdBii  aedmi  Tsrba  aal  «^v  noMiämpf  wqpla  faarint,  im  ainbigaa. 
Nam  com  hio  SdL  utn  (17  iqq.)  da  Oiakire  taatoni  loentoa  sit,  anboa  ▼«»>  IHoaonroa  poatoa  daunm 
(20)  commemoret,  ppeciem  babet  conciliantis  Aristarcho  Didymnm  et  in  medio  relinquentis,  utrum 
ijutvov  an  fjulvag  rettius  Hcrihatnr.  Primuni  rem  tradit  tanquam  de  sententia  Aristarchi  (o  ,ufi'  Käarmg 
iköxa  .  .  .  iv  Koliy  dffvi  >iifV(py>HS  .  .  ö  di  Avyntig  iSmv  öia  iiis  iQvof  t&v  Kaaro^a),  tiun  addit  id 
quod  videlar  &fara  ^dymo  (i  Avyxtvg  i^tättm  mvmvs  {yKa9ttofUvovg  Iv  ettUiH  ifvog  aat  lUo- 
j/Smuf.)  Ea  mm  Um  intar  w  pngnar«  «scHno  quam  oonsalta  qnadam  nagleganiia  «fc  amligtiM» 
dicta  esse,  quasi  susque  deque  haberet  istius  modi  differentiaa,  ut  ntrisque  et  Aristarcheis  et  Didymeis 
satisfierct.  Uli  cnim  haec  ita  intcllegere  poterant,  ut  intcrprcs  (et  ipse  poeta)  de  uno  Tyndaridamm 
loqnens  alterum  simul  audiri  Teilet,  hi  rursus  credere  de  Castore  agi  nt  qui  primas  partes  egisset, 
Boa  quo  Mlmn  Lj^noBoa  eoaqMiiMel  QnainqQHic  Arirtandii  mantem  sie  parum  nMHrnitn»  ait  ia  qd 
aipilaiü  alioram  eomin«ntaniB  hoe  mbolion  eoadanani  Naqn«  alüar  TMteaa  fmmt  nüntor  (rMtigia 
pnto  hnins  Scholiastae  legent«8)  cton  L  1.  nazraroit  ot  Jio9KOVfot ....  iiulvovg  iXöxav.  KaaroQ  Si  nal 
TJolvStvKrjg  iit(fvßrjoäv  artXixtt  iQvog.  Avyntvg  ^'  iicov  KaexoQtt,  ifirjvvctv  "lia,  o  ii  nxflvtt  ttvxov. 
Uokvdtv»ns  6i  duäxatv  axhovg  —  Qui  vero  contra  dicunt  putantque  baec  verba  quae  pofit  laudatum 
Stanai  loenm  I^gantor  Pan^^knukie  aaw  ideoqae  divanaa  fortaBsa  «t  Baatoati««  «k  loolionis  vastigia 
prodeore,  me  indioa  iiibS  aginit  Oauiia  Iii  boo  scholio  ntia  btaa  eonamiai.  Is  qoi  oom|KNiint  primnm 
de  antiquis  Criticis  rofert  Anstarchnm,  cum  fjiuvog  loriptum  invenissei  et  pro  nominatiTO  babnisset^ 
Pindarnm  Cypriis  couciliaturum  ijfitvov  substituisse,  neqne  aliter  hoc  legisse  Apollodomm  Aristarchi 
discipulum;  quibus  oblocutom  Didymum  admonuibse  de  Staeioi  loco  diligentius  considerando,  ambos  ei 


2S)  Inter  qaos  tbrtaaae  etiam  Tzetzae  numerandi  sunt;  cf.  SchoL  ad  Lycophr.  511.  ot  JwmMV^  . . , 
htthtmt  tUfm».  Kimm^  9\  mtl  JUMtimit  '«^(him»  «itliff »  9r»h-  S*d  pwg^  Atpavt  ^  tÜm  Ärfain»«, 

ifl^cvorv  'Ka'  ö  8\  Ttzn'vn  avTOv.  Jloii'^f t'xtjc  (!>  ^icöxto»'  avrovi;  xrf. ,  ut  qua«  ab  ApollodorO  DUtoati  MB 
Tldentnr,  Ariatarchi  senteutiam  refcrant,  quae  ipu  (vel  cz  öcholüs  Pind.)  addiderunt^  Didymi. 
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OMioM«  mm  anom  mb  qaemi  Mne;  quidni  praestaret  retinwe  qnod  inditnm  haberen^  ftfuvos,  sed 
mntato  aooeata  miifofivsoMOC  tcribere  ^fUvog  (ut  t^Quivog)  at  hoc  ad  amboR  pertineret  idemque  valeret 
quod  ^fivovsi  sappius  enim  ö;  pro  öv?  poni,  nt  in  atlXonog  et  xQbtog.  Tum  utinqnp  interpretCK  siiae 
OMIM  dieiilltar  testem  adhibui&se  Stasinum,  ut  probarent,  Uli  oon  Lynceuui  ^ed  Tyndaridas,  bi  non 
nmiA  OMtomn  mA  «mhot  Iliamin»  sab  qnenm  ftiiii«.  (Tolls  igitor  paragraphi  si{;nam  ab  edd. 
ante  m^ail^cviw  iatarpoflitmB).  Pfeolatii  Pjpriomm  rmäHm  postrano,  nt  raam  ktacprafaitiomni 
snbiiciat,  ipaaai  fbbalam  secundum  Pindanim  (et  Stasinnm?)  enarrat,  non  novam  doctrinam  expromens 
sed  ]iriorum  grnmmaticoram  lententias  ambiguA  quadun  n^glegentia  con^lMtenä.  Sio  tota  argumentatio 
xecto  itinere  progreditur. 

LiaigiM  C^rprlmini  fhlgnentom  (8  ad.  Faiii.),  quod  boe  loeo  prapemodom  aolo  samtain  aat 

• —  nam  Tzetxae  id  oz  hoc  ipso  scholio  deeumpsisse  videnlnr  —  ope  oodiofl  Hediou  optime  restitutnm 
eet.  Vs.  5.  yitiosa  scriptnrn  codicis  Vaticani  (vel  eius  archetypi)  quam  ed.  Rnmana  exprimit  (ttv 
itpMifuiäaiv)  postquam  variia  cuniecturis  inutiliter  tentota  est,  id  quod  verum  est  invoig  fxp&ak- 
fHifin»  mm  mme  daunm  «x  Madieeo  Wbto  cognoadtar  aed  iam  pridem  ex  TBvtaanmi  Imüom  patntt 
Hude  efc  ipee  Hegnins  in  Obaarrr.  ad  Apollodonna  «zaeripaU  Op*  3^1  <d  9.).  —  Ys.  7.  Tide  qno- 
mndo  extrema  verba  casu  fortuito  intercidcrint.  Vitium  codicis  Vaticani,  quod  scrupulose  imitatus 
pst  Callicrgus,  inde  ortum,  quod  librarius  vel  illius  vel  superioris  liLri,  aberrantibns  ab  itst  (ayxusxa) 
ad  aoY  (KctonDf)  ocalis,  dispares  Toces  una  cnnfudit,  ut  esset  ayjitniof}.  Posteriores  editores  nihil 
aAnodom  mntamnt^  niai  qnod  BrnbaiAianus  signum  bMMUUM»  addiditi,  Beekhii  nitii  nmoniffiode  aYiisTw^ 
in  i  Jlivankf  oonverixt,  aobüfina  Hefnins  ante  i  JErfawif  in  Teran  Sfp.  atig  adüd  inaait.  Non  potaemai 
neliM  fiwere  ope  codicum  destituti;  adeo  Heynius  in  quo  plus  erat  iqgenfi  quam  in  mnltonun  pro- 
feflsorum  qni  hodio  soso  extoUunt  onngerie)  libri  Medicei  lecHonera  non  tarn  praecepisse  coniectnra 
qnojn  snpcrasse  videbitur.  Tolerabile  quidem,  quod  ad  numeros  et  od  üententiam  attinet,  ayiutTUy 
aad  6fx^  oras  ad  ipsam  nanatlonani  aptiua  «t  «apiaaaina.  Oatanun  qood  e  ofdiea  «BOtatem  bafeeo 
fUfJÜMVy  ai  aat  iU  foaon  Doriea,  non  aliemim  id -vitiiun  ab  boe  Ubio  est,  qoi  et  in  entA  TOcabnloTam 
et  de  dialeoticis  saepe  peccat.  Hoc  gentu  erroree  onmihns  Piodari  librariis  familiatae  annt.  —  Prodit 
igitnr  aliquanto  inteprius  hoc  fragmcntum  carminis  antiquissimi,  et  ad  memoriam  pugnae  intpi-  Apha- 
retidas  et  Tyndaridas  comiuissau,  quemadmodum  in  Cjpriis  repraeseatata  erat,  nova  res  accedit,  qualis- 
enmqne  fbiL  Quaaritar  odaa  ntor  naaaiit  telnm,  Lyneen  na  Ida«.  8i  Idaa  (ut  suppleaa  TiEsnni  per 
Saupug  14mg  Tel  fypS  pm^  dotifl)  iMav)}  nnns  tantom  apod  Stadmmi  ut  ^pnd  Fiiidamm  ferüaae 
Castorem,  sod  idem  per  tpaam  arborem  hastam  direxisse  Tidebitnr;  si  Lynceus,  uterque  coniecisse, 
et  prior  Lynceus  non  snlum  oculis  8ed  eliam  iaculo  p«rva&ia8e  lignum  roboris,  :^cil  deerranto  vel  in- 
haereute  cuspide  uon  ferü^se,  deinde  Idati  it«rum  hasta  in  hostem  ingesta  mortale  vulnus  intiixisse. 
Nam  Stasinns  mortanin  esae  Castorem  et  miraculo  revizisse  Toluit  (qnod  eoUigitar  e  Proeli  Terbis 
%tA  Kitmf  fA»  vov  Ha  ivtnifänu\  Pindams  animam  agentem  iamqne  a  morte  proximnm  in 
TÜam  rerocatum.  Minnit  igitnr,  non  eximit  rem  miraenlo.  Qoid  si  idem  attenuavit  prodiginsam 
I/VTicri  l'arultatem  porspiciendi?  Veteribus  aliter  de  Pindaro  persuasum  fnisse  Oi?tendit  praeter  Iniiua 
loci  interprotem  Pausan.  4,  2,  7  et  Schob  ad  Aristoph.  Plut.  210,  nec  credas  venim  vidisse  üemster* 
bnaiam,  qui  Scholiastae  (ad  Axistoph.  l  L)  verba  dt'  £Um)s  Utw  tum  ad  baee  Findaii  mtkifft  ifvog 
sed  ad  alium  eina  loooin  ex  aniMis  eanunibua  apeetare  patavit  Sed  boe  qnamqoain  (deut  ülnd  iuvoig 
Sip^XfuwSiv)  ad  cyclicomm  poetarum  ingeniimi  i^atis  aeconuuodatnm  est,  qoi  non  solum  tumidius  locuti 
esse  Hoinero  sed  etiam  rairabilius  et  magnificentius  omasse  fabulas  existimandi  sunt  (et  licet  tueatur 
quodammodo  verba  illa  It^»0«  et  ijffvcav  Scholiastae),  tarnen  üve  hoc  sive  plora  af&rware  harioiantis  est. 
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Si^cimt  nt  emmdatiorem  atqne  integriomni  huiiu  «sholü  fadem  saUinam.  *Jito  Tuvft- 
rov  niiavftttttv  ttt  Avf%tvg  dgvog  Iv  artXi%$t  ^nivog\'0  fAv^Jftnti^oe  tt^io! YOttV^iv  rlutvov, 

axolov^fog  trj  iv  rot?  KvTTQloig  Xcyonivtj  tOroola  .  o  yag  t«  KvTtQta  Cvyy'Qa^lJag  qr»;c!  roi'  Kaaxooa  h'  x[^ 
S{fvt  xqvcp&ivxu  o(pQi]V(ti  imo  yivyx'ag  .  ztj  di  aviy  yil<f<pjji  ««»  AnokXodoiffog  xavrinokov&rjae.  /ipoj  owp 
^qtt  AUivfiog'  afupoxiffwr  itA  d^vt  loicivmvj  toü  t*  Kuttofos  lud  fo9  J7oWii£KOtts,  ftovov  o  Avf- 
Milv  wt»  J&MRo^  cli9t;  fiifaDtt  ow  ffvfii  itiv  &myt»nia*uv  tj^  nu^iüii^ytivOHV  tMuß^  i^vtovag  xov 
{ficvot  (Af  ^fitlvog),  Tva  Mit  äiupotv  mcomjTm'  tdt  Avyxtvg  SQvbg  Iv  Cxil{%t$  ^ftivog'  avü 
rov  ^filvovg,  SijlovoTt  rovg  /iiooxov^ovg'  ag  aiHonog  Kai  ro/;Tof  |0i';^  cSog  itl(f  ftftnif  «wd 
Tov  ovi  edovf.J   IlaifaxlQ^ivrtu  Si  nal  tov  xa  Kwxffut  yQariiuv'xa  ovra  ktyovta' 

Al^m  di  Avyitfiig 
iWjnvov  n^ocißttivt  «Mity  mgiu»  MKOtVins. 

TttvxttUSov  nilonog,  xaiu       itaiSc  xvdinog  ijfttf 
,  Jnvoig  6(p9ttkfiotaiv  feto  ÖQVog  Sfitpa  xolXtjg 

KaOxoQtt       imivÖafiov  xal  ettd}.o<p6(fov  IJoivdtviKU. 
JVv|f  d'  £(('  ayu  ttxag  (UyttXrjv  Üqw  

SiQUffg  (UV,  coart  Kai  Sti  Ufhov  mA  iia         ut  ytyofteva  ßliTtiiv,  Idav  ii«  r^g  ÖQvog  xov  Kaaxoga, 

(ifu'jt'vaf  TM  "Ida'  xcd  ixtivog  6vv  reo  ylvy-xii  nnortyn'OfUvog^  ror  Käaxoga)  ixQ<a<SE  kcyyri'  c\no  yuQ  rov 
OQOvg  TtiQiöy.ondv  o  Avyxiiig  i&cäaaxo  avxovg  tyxa{>i^ofUvovs  iv  axtkigu  6^v6g  tutl  iiJiO%iivxas>  wv  ya(f 
Avynimg  vriig  itavxag  av^Qtanovg  oivxaxov  t^v  xo  ofifia. 

ad  118,  2.  ntgi(yivovxQ\  nagtyivovio  8chb«ndam  est,  qiiaiDquam  de  codd.  nihil  adnoUvi.  — 
6  *q.  irerba  tuA  «rffc^fMrvr«;  IEAvMmu  abnmi  a  Med.  aee  daridennkar,  inuBo  radioula  nmt 
8.  HolMmi  Hed.  B.  —  Ib.  Pecfegraia  eek  ebaarte  iutor  {«q^««*  et  jwwn^ew»  in  Vat  B.,  ut 

nunc  nibil  niei  v  . .  r  . .  »  . .  ^  nec  eae  literae  satis  dilncide  ^pareant.  Inda  profectum  illud  irniQ 
toi  itaxQog  ed.  Romanae,  quod  Zacharias  ad  meram  speciem  scriptnra«  non  male,  ad  sententiam 
peasime  excogitavit.  Saepe  vero  in  hoc  homine  nescias  utrum  laudee  fidelissimum  consilium  an  rideas 
pnüdam  ^Sgentiam  efc  in&natun  maimm  ooniectrieeiii.  fledneit  Hejüua;  ^nnaama  aot  iiA  fov 
nhfow  wt  SaA  taS  vififiuv  to9  mofos  rt/l»\ml^  BoecUuns  delevii  Fnerifc  v^f  tt^l^ti  tarn  (aki 
Fallit  me  ^  qaam  oUltt  de^Mando  cxpressi  hnius  loa  unago)  t«rtia  qtiae  adbnc  non  evanuit  litera 
ant  7t  e?t  aut  ox  lipafTitn.  —  Med.  B.  vitiose  cum  alia  h.  1.  7.  oxt  pro  oJrrf)  tum  haoc  oxhibet 
v7tO]iw(fi}aai  elaxovnQÖaa  Tttnoiijxaaiv^  quod,  cum  Jonicum  et  recentius  adverbium  ig  xo  ;f^o0o>  sensum 
HOB  babeat,  scriptnin  ^detnr  pro  $ls  teil»/««;  id  mqnaiii  in  Tat.  B.  ftdMe  vis  «redibila  eat. 

ad  189^  2,  nq{«t)  d^ipon  Bonn.  sqq.  —  Tadta  eonexü  BoeeUi.  —  fixovn  ^ofQ  deftrw 
fiM^  nqpT  mjjhtg  It  Sfuitv.  gL  Trid.  in  ^,  in  qoo  eodioe  neo  ante  nee  poat  &u  9.  dietiacfeaai  est. 

ad  132,  1.  Lemma  (qood  in  ed.  mea  dicere  omisi)  in  Med.  B.  Uv<s  InXStaCfSiti  jmf- 
^ve^OV  «Att^fv.  Unde  fuissc  antiquam  lectionis  diversitatem  coniirias  in  "iSu  pt  «ji'  "ISag,  quo  per- 
tinere  videtnr  scholii  initinm:  ot  fuv  inl  xä  "Ida  q>aciv,  o!  di  tv  rü  oqu  xy  "IStfy  tvu  "lii^v  nuv  offog 
w^kov  oxowvfwv*  oMi  fitf  vvv  roig  mtta  TfjvA((*a8lKv  nlovftivoig  Ncrca  Ttfola»  tmnäA  Sed  idem 
codex  h.  L  multa  vitia  babet  tam  maaifeata  nt  refeire  enperaedeam.-  —  3.  i  dl  tAf  Av  mif^pi^ 
Med.  B.  —  5.  xqtlceovttg  idem  (scd  7.  cum  cett.  xoarrojßs).  —  G.  «ixoStonofuiß^tti  fVat  B.?]  Med, 
B.  Kotii.  Hrul).  P.  Steph.  Ox.  —  ctnoSicmounüG^m  Hock.  Heyn.  Boeckh.  —  Operarum  iphalma  Beokiaaae. 
Correxit  Kaisern«  lectt.  Pindd.  p.  87.  —  7.  ya^  nifog  Med.  B.,  recte. 
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ad  137,  1.  atthpov  ßlmv  lemma  extr.  Med.  B.  —  8. 

(pQlxtjg  JV'.it,  I?.?!  lJ<>m.  ?q(i.  —  rag  61  y^vctg  (yoas?)  VTto^viQOvnivag  VTto  r^g  q:ptxtj^  Med.  B.  — 
Nec  vjfo^vjfiovadai  nec  uTtorimiQOva^ui  in  Leu.  invenitur,  sed  il)xriQova&ai  simplex  in  Kpigramtnate 
Stratoiiis  (Aathol.  12,  7,  6)  et  »pnd  8ch.  Nie.  Alex.  85;  {mvunnifotf  Kcrrot^vx^o^,  ifi^ntjyfog,  itgotirv- 
niiitVf  «tmr^fwjfoAfMv  nMdiconim  Toalwlft;  iidffvxifot  Lmiaiu,  ntftfpvjßftg  is  gL  Solnm  {ibo^|w|^ 
(tofiigi  in  aliquanto  usitatius  est,  ut  verbnm  indo  factum  praeferas.  mda  Stoplk  ThM.*  TvMiD  d6 
hiOe  Terbo  dubifo,  atqiio  two  (jjrue^l  ma^^^is  aptum  est  quam  ctno  (ab). 

üt  verba  Pindan  «o&^crr«  di  (pQÜsaovta  nvoag  imxtv  cxpedirent,  multa  multi  fecerunt  inter- 
pretdB,  nec  tarnen  veram  assecuti  Bunt.  Si  cum  Disoeno  facimns,  Pindanu  dicit  Castorem  a  firatre 
ianmtam  ene  atpm  .mMHu  labefmtm  pnpttr  tKfjßeiiltaUm  mpirmnäi  (noeh  iMuitnfy  Dtnrim 
qnidem  *«cAon  röchelnd'  potins,  qnia  hoc  opponiior  priori  membro  ovraa  Tt9vama  L  e.  'inyenit  PoUux 
Castorem  nondum  mortuum,  sod  iam  nnimam  agentam'.  Reil  nihil  interest.  Potuit  anft'm  idcm 
Diäsenoä  conversa  hasta,  ut  aiunt,  dicere  *difficultate  rcspirandi  laboratUan  ob  aspcrum  anJicütum'. 
£at  boc  idem  per  idem,  xvoal  et  Sa^fut  perinde  sunt,  nec  meliog  locatua  toset  ant  stricÜas  Pindaros 
qoMB  d  6  aottnlilnw  am»  erepant  *Vor  AtbembeaciiwerdeB  mIiob  rOdieliid'.  Kac  ommiuiuit  enm 
Ihm  looo  exempla  qnae  t.  d.  ex  Homero,  Hesiodo,  ipso  Pindaro  aflint  twnw  ^ipApWMv,  avxivag 
rfolaaiiv.  nam  rtvoal  non  mcmbra  sunt  Hpd  actio  coq)ori8.  lain  nrcipo  quam  fln\uni  *>t  propoiimduin 
nulluni  sit  fundanientuni  huius  loctinnlH  nvou'^.  Id  quod  in  codd.  iush.  legitur,  afiTivoäg  vel  ävanvoag, 
speciem  habet  glossae  in  textuni  dclap^ae,  nvoitg  atitem,  quod  in  nuilo  codice  inTentnm  est,  Eraamo 
8«3iniidio  debetar,  qni  leettom  «wwvo«^  Tersom  tarbari  vidii  Nee  diqkUenit  hoe  iasequeutibiH 
grammatieiB  Beqn«  onmino  plaonii,  enm  bob  immerito  in  locnttoue  tpglcattu  itmis  offonderont,  ita  vt 
Pauwiannm  conunentam  ^ffaneovta  nvoag  (asthmate  spiritum  sibi  intercludonteiii)  Mtn<.'nrelliu-!  proharef, 
Beckius  in  textum  inferret.  Fluctunbal  Heynius,  iiindo  comniendan.s  Pauwii  elegiintiain  (fuit  acilicet 
ceteris  Batavis  trucoleutior,  mei-iuu  rns),  modo  Öchmidianuni  (popolaris  sui)  acomeu  ita  defendens  ut 
de  pa^piMioiie  moribandi  aj^  eoniieerai  Sed  «am  6.  HannaiiDn  idem  iUud  ^fbtamm  mnof  ex 
Babolio  reraiitt  idqna  BoetUinu  (non  landato  Hennaano)  itaravit,  nemo  poat  boa  beroas  mnttire  anstu 
est,  immo  Dißsenns  acerrimum  einsdom  Icctionis  propugnatomm  pgit  et  uf  supra  scriptum  pfti  enidi- 
tisgimam.  At  vero  ubi  est  in  Hcliolio  Trvoäg?  Eeto  in  Vat.  B.,  quem  dolcn  mo  h,  1.  non  in.spexisse, 
et  est  apud  Zacbariam,  sed  Zacharias  lile  uuhi  valeat.  in  Med.  B.  non  fuidso  coustat,  is  aliud  voca- 
bvhmi  habmi  Qaid  babnarit  pvo  oarto  nago.  Solaa  litan«  batnenti  —  nam  Utanrina  ambigoo  dneto 
eodtom  vocis  compeadii  fteit  —  ant  fdg  ant  ynrnt  aeripaiBae  videUtor.  Si  eaaet  vox  yaq  nt  eat 
yoaüa,  et  horrcre  suspirüs  aegrotum  (am  recte  diceretur  quam  fluctibns  mare  vel  minis  verba  apud 
t)vidiuin,  re(pürerein  quorundiira  hotiiinum  auxilium,  qui  hodie  non  tioluiii  nia^Tium  ad  nibilum  redigere 
sed  etiam  ex  ailnio  magnuui  iacere  edocti  sunt,  vel  ad  optimi  poetae  amicuni  provocareiu, 

Dem  es  bekannt,  was  die  Gruft  der  dunkeln  Wörter  bewahret, 
ai  aaaat  tok  yrnr,  diooi,  at  anUa  eat,  vt  qni  ranm  «rem  tade  aibi  dieera  vaiKt  vaiaar  «t  vel  noetoam 
eailiat.  Sin  /ova$  scribenü  de  natura  Castoris  loqui  volult,  boc  medicis  relinquo.  Tu  vide  an  y(vvitf*^ 
in  srbolio,  yivvg  (ut  Horn.  X  320)  apud  poctam  fuerit,  ut  lni|uatur  de  agitsito  gravi  et  trepido 
anlieütu  inter  maxillaa,  uou  puto  de  crepitu  dentium  aut  de  palpitatione  moribundi,  ut  nec  de  genis 
boiTOfe  ibbiifi  refrigeratis,  qaae  altmoa  interpretia  aantantia  eei  Oave  antem  ondaa  piioria  aebolii 
veibft  JiVfvefidivTa  #1  aaxÜußtv'm  ra  IKaeod  aaae,  aam  firaqaaataäTtim  illnd  iwntnSv  minima 
vawipatar  de  aapero  aoorieiitiB  apiritn  (iScbala),  aed  de  agitato  qdiita  «at  febrieitaiilia  ant  poat 


iA)  Vel  «i  'Axxi»t»t  mavi«,  idem  quod  poetanim  mt,  yipvg. 
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COncitatiim  cursom  quiescentis  (keuchen).  Vidc  Aristot.  Bhet.  2,  1  'i>.  1/157,  20  ^'[.'i  Iviiyixai  ya(/ 
mtI  firi  nvfinovru  nvevaxiäv  (ubi  syuonymum  est  nvxvov  otvaicvtiv)  et  Epigmmma  Agatbiae  (Auth. 
PaL  11,  362,  4)  ml  ^afut  ivaiuJMäois  Sa9fuiat  nvfvottomv  (de  febri);  plura  et  Lexx.  dabuni  et  Index 
BoiülBiaiiai.  Dk  igttar  qnl  ^ffttttw  ad  tramowia  ae  <re|ndaüoiMm  retnlit  nt/Sm  Pindanun'iiitolleiit 
quam  alter  ijui  ad  frigm  morientiuin.    Cuius  verba  baoc  ftUBse  existimo: 

[ij  oxnag.\  ovna^  <f>V<'^i  ^^v  KaCzoQa  tvQf  r(9i'tjx6tmf  titg  ü  fivvtlS  (^fttf^s)  «MH^Vf/fVVfUVW 

vno  rijg  (pQUtig.  x(iT(nl)v%ovtat  yoQ  ot  i'fxpovfuvoi. 
Addo  glossam  avanvoüi  forta&se  ideo  minus  opte  quadrare  in  yiws  qnia  hic  interpres  cum  priore 
8«h.  ooDMBliflM  Bon  de  gnanua  frigom  aed  da  ifilrita  inter  imiiillaa  panneante  Phdarnm  intaUeigi 
•  Tolnii   Qnodfli  per  tot;  naiftutg^  xitq  yva^ovq,  xaq  aiofivtiß  interimtataa  «aaät,  «nlngne  SBripwiwii 

Bat  aotem  ivmtvoii  et  ai'ctnvoal  (Atbemztlge)  tritissima  vox,  ?ri'o^  iinn  item. 

ad  142,  1.  In  Vat  T?.  ost  Iv  .  .  a  i.  e.  Ivata  acd  detrita  cliarta  itA  evanidum  \it  ansam 
dederit  Calliergo  ineptae  lectioniä  köyos  quam  intacum  reliquenmt  lirub.  P.  Stepk  Ox.  —  In  Med.  B. 
hlvatf.  —  Baekhu  hßtig  npondt,  aad  infteipicalataio  vooem  lims  Pindari  biMif  oaamaknlänB. 
—  9  extr.  (0  ßaadtv]  m  fv  Mad.  Ä 

ad  146,  1  aq.  In  lommate  rodicis  Vat.  B.  inter  OTxtrai  et  xifut  expunctum  est  avv  —  in 
Mcil.  H.  nihil  ni^i  oTitxat  xifta  et  in  eodeni  ut  at*8olet  longius  lemiim  est  rctrcofiivm  cpcoxl.  Tum  pergit 
TO  Ta[iuj  (üvat  ävxi  xov  tfrf ^UMOftivoi '  ovSii^  avfutovfi,  ^clv,  lav  (ii]  <piküg  %ai  aya^oi  q>iXos'  Orc^i^i^ 

vovnw  «rf.   Obtniaom  Seholiaataa  mtdifog  (qaod  Sonn.  sqq.  babmt  pro  altera  fHog)  Maoio  aa 
abnt  a  Vat      quem  h.  L  non  oontoliflie  videor.      8.  iv8(fl  ya(f  xä  (l  t,  tf)  ipümv  vu^mofAm 

Med.  B.  —  5.  ffDurrpöTToiTog  Med.  B.  —  Ib.  In  Vat  B.  (ligatis  iiteris)  infra  yfvofwvos,  supra  yivi' 
fUvog,  lunle  lioc  »iilura  apud  Callicrgum  exstitit.    Correxit  Boeckhius.    In  Med.  B.  yivö^tvoq  solum. 

ad  147,  1.  Vitium  lemmatis  in  Med.  B.  runifioCav  pro  »ov^t  6'  iv  ad  maiuäculam  scripturam 
proliabUitar  refertor.  lam  ü  ad.  nraa  oommflDioia'ri.  —  4.  tS^i/mv  (eorreeluiiMm  Heynii)  aiorqaa 
codex  oonfirmat  —  Wyo»  (Bonu  iq^)  ex  compendi«  syllabae  äv  (quo  compendio  b.  L  eodex  Vat  B. 
atttlir)  male  lecto  ant  intcllecto  ortnm.  —  ov6i  oUyav  uv^^tonav  (omisso  SV)  Med.  B. 

ad  150,  1.  Etiani  lemina  codicis  Med.  B.  (tjuoil  ailile  ad  ed.  meam)  male  x6v  6'  iniixa  pro 
zivil  d*  hu^%a  babet  ut  Ii.  1.  innuiuera  id  genus  vitia  alia.  —  6.  sq.  o  fäwot  'Ualoiog  ovtt  A^Sus 
oStt  Ntfiilams  iUmti  *BUiniwj  «U«  9vfmt^hf  !As««yoll  ««1  JU^  optima  et  ftdlHma  leetio 
vtriuaqna  liUri  Mg.  (exoepto  qaod  codex  Med.  B.  in  «  Aifj«;  —  sed  ipse  se  revocavit  e4  lapra 

ficribens  —  et  rvvc:  f sir)  Hlvr^v  peccat),  quam  cum  Zacbarias,  exitn  voois  d^tyaxQog  (snlito  compendio 
utitiir  in  Vat.  B.'i  male  lecto,  in  ^vyaxi(ftt  eJx.  xal  d.  demutasset,  mirifice  vexavit  editnre.s,  ut  aut 
quod  proxime  verum  est  'Siauavidos  tutl  Jug  (Heyn,  ad  Apollod.  3,  10,  7.  p.  28ö)  aut  tota  via  aberrantes 
^vyariifa  tOaneiPoS  Ksl  Tifiitg  (Boeekh.  OMtÜQg.)  aoribewnt  lam  lotnta  qnawtiaiM  eoutaldt 
Hflülodui  Hiiiiiiain  Ooeani  filia  et  love  prognaiam  edi&ae,  qaod  et  aiTthologia  gntom  eiit  et 
Hesiodnm  tractaturis:  cf.  Fragm.  Hes.  LI  (108)  Goettl. 

YS.  81  -=  152.  Verba  (lar^l  xtä  Ttilaeaig  apud  Tricl.  (cod.  ot  )  cum  antecedentibus  iuncta  sunt^ 

ad  Ib'if  1  sqq.  Quantum  ex  meis  scbedifl  colligo,  nihil  salntig  afferunt  oodd.  mutilo  textui 
ITAtiyimHr  iHkng  9w  ^.  Com  eertom  inToniri  son  poarit,  quid  poota  scripborit,  praealBt  in  aimpUeioribiiB 
aoqniflscece,  «t  in  emendatione  ant  BoeeUui  imt$$9  fyal  ant  Benedieti  ofadV  Ifi«/,  quam  aliqnateaae 
pcaeoeptom  «eae  a  Tricliniaaia  (nve  diai%dia  nv»  nagiaira  sie  praecipimta  de  lacnna,  cnin.s  non 
immapior  fiii^  ex^enda)  ex  mea  ed.  oognoacen  in  pKompttt  eit   Qood  tum  «soogitavi  vfyiu»  fdiXug 

_  JL 

IfMl,  oommandatar  qoidem  fhdlitate  peeoandi,  ai  qoia  OAYMTT0N€MeÄ€iC,  qaod,  anpra  aeripta  gyOaba 
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«»V  et  geminis  Iltens  semel  positis,  "OXvfutov  vffutv  fUkleig  significal>at ,  j»ro  "OXvfUCov  l^iliig  accipiobat, 
80(1  idem  non  explicat  omissionem  pronominis  ijtoij  quod  e  schoiio  arcwMadum  esse  plurimi  coQ- 
MBÜiiiii  —  8ed  ii0va  laotio  vidttar  ^pMiunnodi»  «d«tan  e  wAiX»  n.  86,  eam  (4)  iKm  aolniii 
Bonuuttaqq.  nävmv  tt  «dUb»,  wd  «tim  Vst  B.  et  Med.  K  nm>m»  xi  nmUhr  faabeaot  Hejpniiiin 
seentiu  BoflcUiillB  nmfmv  il  luikBiy  in  icholia  mvexit  Saepe  aatem  u  in  codd.  scribitiu-  tl,  prae- 
eimto  aut  paroxj'tono  aut  perispomeno,  ut  nulluni  inde  iiermiitatioDis  indicium  emergat.  In  texlu 
QDiiiM  61  ezhibere  ezütimo,  cum  de  Vat.  B.,  Aug.  C,  Med.  ü.  nihil  adaotatum  habeam,  ut  nec  de 
TrieÜBiMÜB. , 

TS.  85.  etiam  tt  habfli  wim»  (sine  (ßh)  ~  Hm.  «44.  mn  tm»  fiv  ati  fAv  tS»  acribmit  — 
raste  nonc  Bg.''  tüvxav  reposoit 

ad  um,  1.  verba  xttvxa  tov  Jtog  (quae  possunt  abe^so)  omissa  sunt  in  Med.  B. 

ad  168}  1.  jqAovoTt  om.  Med.  B.  —  3.  Smaa  xai  t^v  iptovr^v  avißaXi  im  am(iazi  tov 
X€ilMOfUf(fa  Kaoioifos:  Med.  Bk  —  Talg,  iv^mU  votf  (om.  M^um).  Cum  iv  et  iv  persaepe  a 
Ubmiüs  iatM:  ae  pemnilattar,  am  diieiiDi  ivt^üXu»  h.  1.  idem  eeie  qiiod  nSoera,  raniaeitan  aecpiq 
ideo  njt  etijfMm  damiiaTeriiiL  Tidetor  potiiii  ficdiziBM  iv^aU  tf  twfMn  idque  TalgitM  leotioni 
piiflferas. 

ad  V8.  90  eitr.  glostiii  Triclinii  uii  a)  est  tov  ^aÄxiji'  tjrowoj  tw*''J»',  W"^"  tCiVQOv.  Neacio 
au  dormitaTerim,  cum  hanc  od.  ineac  pia^nüam  corrigerem;  sin  minus,  cum  banc  gloesam  olim  exscribeiu 
ijfifvS  pro  taffi^  poMniB,  peeewL 


Ad  Nem.  XL 

ad  Metr.,  7.  In  venu  ArMM  (fr.  97  (84)  Becgk")  ISaiaifu^v  Tat.  B  Bo>xkh.  —  lii- 
aafUv  Med.  B.  —  iSaaufitjv  Rom.  sqq.  —  (in  eodem  vorsu  apud  Schul,  ad  t'l.  XII.  .Mttr.  7.  löai- 
aafiijv  Vat  B.  Bo«ckh.  —  t)^a(0tt^ijv  liom.  eqq.  —  iiaaa^iiv  Beck.  Heyn.  —  .Med.  11.  non  contiili 
eo  looo;  —  et  ad  Nem.  VHI.  Uetr.  17.  iitusuftfit  Tat  B.  Boeckh.  —  iiatta^v  Med.  B.  Born.  8^4.) 
—  9.  Poet  Kfmyov  wtännrlqMOir  editer  Brnbu  de  wo  adieoit  heee  (*JEv  «efil  MJh»t  4  <*V*fii  *^ 
^MMt^^r/  xttvxr^i  ti\s  o^^s  (l^  iitia  xialu  Jinifimu,  rov  jf.  lUff^oiUvov  ttg  ifSo.  iv  iA  U  tm- 
XOfittftßoiOv  ilfUZQov  imt^xmaltiKtov .  xo  6t  y .  avanatOxixov  fwyoiuTooi'  (-TXtfxmaXtjiixov.,*)  quae  posteriores 
edd.  8U0  iure  omiBerunt.  —  12.  xä  ü  rt^j  ot^o^t};]  tw  ijjg  ar^io^s  Med.  B.  —  14.  j^p 
Myo^S  Boeckb.  —       *9<oiff  n)s  oi^09>t^$  Vat.  B.  ßom.  sqq.  —  zä  ^  rq;  at^o^jg  Med.  B.  . 

ad  iMer.,  1.  ntdliw  8»  «fo         «4*  «2;  Imifiiovs  «vw««««»  k  Vit.  B. 

et  Med.  B.  abest  Quippe,  omnes  enim  eiuBmodi  frontes  et  ütulos  (ut  Hetricorum  ntfX  tm  imknv 
Kxi.  et  iiiqI  Ti'jg  irrmdov  avxov)  d*'  suo  Isis  scholÜR  atBnxit  ('alliergus.  Obtrusit  idem  in  sqq.  (2) 
Didymo  suao  Graecitati»  barbaiutn  vocabuluni  ovvtviäaQai,  ut  Hcilicet  boc  idem  valeret  quod  ovtni]väe&«u 
vel  tfvMvovadoi,  sed  vel  sie  a  Didymeae  aetatis  sermone  alienum.  In  Vat.  B.  et  Med.  B.  legitur 
0vvtm9^at  l  e.  ooetnuiiiD,  MmpalMm,  oonq^aeioio  «u»,  qvod  ▼erbam  «vratOtA»  emu  «jf  oomunctom 
(nt  tvvxti<fattv  16),  optimae  aetatil  pUkaophb  fiuniliare  est  Vide  Steph.  Thes.  et  lad.  BMiill.  — * 
3,  iU(fix(^(iovs\  naga  y^tagovg  Vat.  B.  —  nttijaitinovg  Med.  B.  (V)  —  rrtpi  jjmpovf  Riun.  sqq.  —  nt(ft- 
ItSffovg  Heyn.  Boeckb.  —  Ib.  non  distinguunt  post  n.  i.  Vat.  B.  (Med.  B.J  Rom.  sqq.  —  distinguunt 
(et  plene)  Heyn.  Boeckb.  üdemque  post  ytyifa<p9u  addunt  de,  quod  ab  utroque  cod.  et  a  Born.  sqq. 
abeet  Nee  videe  qdd  melias  lleri  poeeit,  aan  ei  «m  qvi  haee  wiitfihmavit  iwtee  iade  ab  oU«  ad 
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oUiquam  oratioBem>relabi,  quaeritur  ^uid  sibi  velit  ftuftt  xiifeviBi  «uuB  loeKtuiu  (ut  ait  idan  com 

lUiQa  xatifov  vel  Ttaga  rorrov)  nullum  exempliim  invtjni,  quaiimiiaiB  multa  perlegi  ut  Uäiim  praepo- 
siiionum  cognoacerem ,  oeque  ignoro  poetarum  voc«in  xü(foe  Qon  solum  a  äerae  aetatis  ttcripturibus 
(ut  Ifalcho,  Ofloeiio)  naiiiue  freqaentari,  sed  iam  inde  a  Foljrbio  aliquanU»  eaepiu«  inTeniti.  Ut  res 
rim  valawo  eoalUft,  idm  vitimn  i»  vom  M^igirffMf  infr»  (19)  tMorriL  TluMn  in  Yftt  B.  «tawque 
loco  na(fii  legitor,  aisi  an*  lafeUeriiit  nota«  praepoutioiiiiiiL  —  6.  Aato  «qfia/Miw  iu  Med.  B.  if»«— 
est  <5f,  ut  alterum  asyndeton  admittat  is  (jui  haec  conquüivit.  Utilur  et  iafra  breviloquentia  in 
maxd^ut  (17).  —  8.  In  vs.  23»29  vulg.  iv  om.  Med.  B.  et  7%st(fäeai  idem  pro  ■Kti(fäo9ai.  Id  prae- 
termisi  in  adnot  ed.  meae,  nam  iidem  doo  veniculi,  qui  in  textu  Med.  B.  (oumiumque  qui  ex  eo  pendent) 
dwjdmaitwr,  h.  L  atac  soholia  legimtnr.  —  11.  Ni/Mt  Tal  B,  Boni  «iq.  —  ni9m  Ked.  B.  — 

19.  In  Tl.  S4  giii.>MSO  »q.  vn^.  ftoitAv  Sj^^i  Msd.  B.  Born.  aqq.  «—  fioUiv  (vel  [ojfuiov)  xa  (L  e. 
Zf^)  Tat  B^  male.  —  IS  nq.  In  m  26  >m  89  aqq.  roJg.  S^fbtv  täv  Iv^Mf«*  JtvMäMv  Tat  B.  — 

d?;()(i<)VT(»v  /votfrij«*  «n/rmaiov  Med.  B.,  rede  —  i^^ffnv  lvt<tn)<ten'  avttmiXav  Rom.  sqq.  Error  Calliergi 
nondum  correctns  est,  quem  ille  coniraisit.  cum  h.  1.  noq  codicem  smim  sequeretur  sed  Aldinani  edi- 
tionem  consiüeret  (ea  euiui  ivtenqcavt'  habet).  Nec  potuit  ad  euam  ipsius  editionem  prospioero,  quo- 
ninm  inaaqnana  plagula  noodun  tjrpis  maadata  «rvt  —  18.  dofinv  ICed.  B.  Boen.  aqq.  —  d^fian»  8n 
TaiB^  flMde.  —  14.  Wfe  JMA  4MlUto|i«6i»  Tai  B.  Mad:  B.  (iM  qood  iÜa  mMt,  Ue  jw6il)  — 
df  IhMhu  mrl  'Ol.  Rom.  sqq.  male,  nam  TIvdßva  poetamm  est  —  Ib.  uvray^vntrßv  Rom.  sqq.  — 

—  ffwcrvroyeavMJTcöv  Vat.  B.  .\fed.  B.  Apud  Platonein  (Ale.  f,  33  =  15.  p.  119,  D")  ex  optimis  libris 
pro  vulgata  lectione  ^  avmvtaycaviit^ia  sciibitur  ftij  i^iovv  ävtayiaviita&aif  itaque  hanc  vocem  hin 
oompoaüam  •  tadoia  «iun  imsit  Bntfanaanna.  Tn  ruffti  ii^  «wuMa^wwffo  ut  par  pttfi  Miftratar. 

—  16.MMla!B»r  t§v  yoviav]  yoviav  tind0jl9»(<im.  tO»)  Mod.  B.  Sonbe  idw  yov.  m«.  —  18.  uißämf 
Vat.  B.  Rom.  Bnib.  —  oikJ'  SAa$  Med.  B,  P.  Sfceph.  sqq.  —'IT.  M^]  «op«  Med.  B.  —  19.  «p«- 
Xtigovg  Med.  B.  fleyn.  lioeckh.  —  ntQt  jrmfMJv?  Rom.  sqq.  —  na^  xdqovg  Vat.  T?.  —  20.  6ia  toCro 
Med.  B.  Born.  aqq.  (in  Med.  B.  duaovto)  —  6't  tovro  Vat,  B.  Vide  quot  sphalmata  Vau  B.  babeat 
ttt  pra|M  diMrlm  Indnail  perioiMati  «Hieriaa  eodiBla.  —  Ib.  Hfnäm  Med.  B.  Bona.  a^.  —  «^wm«» 
Tat  B.  —  99.  «f  Ifad.  B.  Rom.  eqq.  —  om.  of  Tat  B.  —  (Ä.  aata  ÜMMt  nonun  ooIob  aoa  indieavt 
II.  mss.).  —  24.  nifo€<peavijrtxi)v  [Vat.  B.]  Rom.  sqq.  —  n^octpdvrjaiv  Med.  B.,  roote,  opinor,  ut  plnrima 
h.  1.  rectius  habet  hie  über.  Cf.  Lon^n.  de  subl.  26,  3  et  Steph.  Thea.  a.  T.  n^oo^nv^fmiaos  et 
itfOt^thniei^.  —  25.  iert  rijg  (om.  xal)  Med.  B.  • 

ad  1)  1.    riat'Piag]  itffvutvdtt  ^qat  Vat.  B.  —  tlat  'Pfa$  Sri  n(fvtttvsia  likoyiag 
tu  iif£uaw  (nc)        ll«d.  B.  —  Aitiieak)  «pna  eat  interpretantL  —  2.  iv  yaq  infviaviioii 
(om.  1^)  Miad.  B.  —  8.  «Af  ^  «h»  la^vfiwdbv  Mn&  «»  ftufio»  flNi9«mfii&tv  [Tat  B.?]  Bobb.  aqq. 

—  tov  ii  ttQOv  nvgog  iv  xots  «ifmavtiotg  yiiilawn|iffOii^  Af'cn'  ro  trvfiov  itvQozttftäüv'hUd.  B.,  canaam 
buius  etjmi  disertius  addens.  —  Vat.  B.  non  consiilni.  —  t.  xal  to  vi'v  Mod.  B.  —  5.  «v|«v  %ti 
&äki.iiv  [Vat.  B.?j  Bofo.  sqq.  —  d«AiU»v  iwi  ov^^o^m  Med.  B.  ~  8.  rijs  ono^^vov  xal  ttvfiißaSt- 
Itvownis  Med.  B.,  altero  artiealo  ntfta  oiniaae>  —      4.  a^^Aam  axasr»  »iA<t$J  tov$  ovntc  nli|tf/Mr 

.   «ov  «a^nfov,  ilymw  ffc  ^n^*  gl*  fnd.  («). 

ad  6y  2.  Tori»  Mi  «Mfaw  note  omiaaa  in  llad.  B,,  nam  loißtüw  Findari  par  navitOj 
«qprimitur,  xvAr9t  taco  par  (8)  «ig  9veiaig.  —  4.  In  /Vo^mento  Sofkodiä  jt^Wi  D£  —  868  N)  nterqn« 
codex  jrpcöp«  (rtpwp«  Romanae  vitium  estj,  cui  cum  ni^wia  sive  n^mu  snpponere  vollent,  obliti  8unt 
oonBuetudiniiä  Graecoriun  qua  imagines  et  tranelationcs  a  re  navali  repetebaut.  Et  si  nixqoii>iv  nifw^s 
utpai  xaffdltts  ^fu>s  fymnov  otvyog  (Ck.  J90.^  ab  Aesch^ü  audacia  ingeoiofia  nou  abhorruit,  quo  iure 
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Sophorli  TTQWifa  Ao^fi  'EtfcAr  ^in  duerit  eripiamus?  —  4.  yvlarjg  Vat.  B.  Rom.  P.  Stepli.  —  mCmk 
.Med.  B.  Bnib.  Ox.  sqq.  —  5.  arjfuiivit  ab  utroque  co<l,  xai  a  Med.  B.  abcst.  Decurtatus  sfltniO  nüqais 
uoa  refragator:  «jtco  ovv  tifs  xv/aaijg,  o  iaxi  xt)^  miuiijg,  zag  &valag  (uc.  atnutivtt^  Iff^)- 

§A  %  2.       fovj  ffov  (om.  im1)  Med.  B.  ((}ui  ante  zov  pleniua  distinguit). 

•4  10)  1.  4(«icUAn  Med.  a  —  8.iU«)cy  nufllf  lf«d.  xMte.  —  <i «dcvi^ 0^ tiAi^ 
(•Ar  eod.)  I|c»»at«tf  *  ^^i'  Tt^evc/cd',  ovv  (om.  ot  Sutvwsui  et  xai)  Med.  B.  —  amolt  tw  tAMfjiif 

 Tjjv  noMrctvtlav  Ovv  (om.  xaJ  et  inter  ivdu'iui  et  t»)v  lacuna  12  vel  14  literamm  spatio 

apertaj  Yat.  b.  —  avioig  äiavvaai  avv  tvdoii«  rijv  n^mavtlav,  xai  ovv  Rom.  aqq.  —  Libnuriiu 
eodkm  Vaticani  baeaiaae  videtur  in  vooe  reoonditiore  i^v$mn^M  ideoque  ibi  lacuna  patet,  quam  nt 
«qplant  bunn  iUe  tj^ogtapHaB  Fapalii,  «x  piioi«  «dudio  arripaik  ^hw^mw  «adanqne  op«r»  mA  tltaao 
loco  intulit.  Vocabulom  illnd  i^cvucvt^oa»  Laxicis  adiicicndum  est  et  idem  valet  cum  iuvunntStiv 
Uerodoteo  (4,  7)  i.  e.  anninu  trtoisigoro  us^pie  ad  tineui.  Apud  l'latonem  (de  Legg.  IX)  aitevtav- 
TijCis  et  ttjuviamiv  (amvutxnriattta),  i.  e.  per  auuuiu  exulare,  satis  certa,  ut  non  ait  neoeese  b.  i. 
t^imntcm  soriber».  Vide  Lexx.  s.  ämnmnliuv  (Xeo.  Mem.  1,  3,  13)  cett;  hnmviiSudat  (fr. 
fkt  Com.  S,  654.  Mit.)  i  e.  umnm  agara;  Intfmmn^ti»  (Julian.  Bpisl  23,  8.)  L  e.  nttr»  aanun 
daran.  —  ütromque  igitur  suholion  com  phuti 

fffjttaw  ttjv  d^i/t'  ^ixu  Sv^tjg  uvrov  iuntliaai  avv  atgaTtp  xai  aXvKa  xy  xa^Uff 

Tewrldftv,  amtdai^  xul  aßkaßti  (sc.  sf  »uQiitf)  vijv  ivutvolav  «(fpiv  imvvcut. 
Utai  T«ro  altenun  • 

tem  pJame  «^pinmit  «»  v«rba  qoaA  tradite  sunt 

äHa  avv  du^u  rAo; 
öviaÖtxafifivov . iftiftistu  Cvv  ax((dx<p  Ka(f6la^ 
ut  et  Optativom      et  duplex  avv  et  inter  ffwv  4o|j(  et  ovv  aXvny  »fuitf  Asjrndetom  oonfinnet 
Qnare  qaod  aatea  de  koe  looo  statnebam,  ex  Ali|m  male  intelleoto  esortam  eaw  eormptioaBm,  ut, 

utrobiqae  adsoriptA  e  scholüe  gleasA  «vr»  gemauas  voculas  vv¥  et  vtv  expulsa»  haberemus,  id  nunc 
reücio  et  viilpatam  lectionein  sanam  esse  censeo.  Videtur  auten»  geminatnni  ilhid  avv  do|a  et  avv 
(iT^WT^  xffadla,  quod  ita  suspenbos  tenebat  Heyninm  aliosque  ut  multa  teutarent  atquo  excogitarent, 
ad  id  potius  genus  sermonia  revocandum  esse,  quod  com  onmium  poetanim  et  oratonun  tum  maxime 
Chraeoomm  eei,  ni  idem  bia  dieaat  et  nfBniaaiido  ei  Mgando  eontrarinn.  Ciuiui  genena  loqneadi 
qpot  diflanntiae  sint  et  grammatici  docent  (ut  Kttbner.  Gr.  Gr.  p.  1069  e^)  nee  iain  onmes  satis 
exciiHHiie  sunt,  sod  id  nniversa  haec  abiindantia  liabet,  ut  alteram  membnun  priore  exi)ressiuH  atqae 
«xplicatiuä  ät  Et  cadit  hoc  non  soluui  in  äiwpüciora  exempla,  ut  olog  aviv9'  akXtav,  xcn'  ojaocv  .  .  . 
ov6^  tmif  alaaVf  yvma  «owt  ayvontit  {xona  xovx  anovtUy  ayjfiv  .  .  nov  furx^v,  aed  etiam  in  Xflfer-  ' 
tioni  et  impeditiem  nt  in  haee  veirbn  Kndari,  qqae  noatnim  eleganÜBe  aenaom  ezoedanl. 

ad  18y  2.  avöfjfiov  zl  et  Vat.  B.  et  Med.  B.  —  2  aq.  'MXwg,  quod  in  Med.  B.  suo  loco 
collücatum  est  (ante  rov  .tfrrfüa),  in  Vat.  1!.  Kmn.  siif[.  ante  ^atfcbv  (3)  legitur.  Quod  correxit  Beckius. 
Keliqua  nihil  vai'iant.  Mec  TricLinius  «iuidquam  novi  afi'ert  (1.  L  p.  27  sq.j,  nitii  (quod  advertuii) 
«AuUev  Tooem  quae  alibi  vix  inventa  est;  eiuadem  glossa  est  sov  ^dcl^pov  (non  t^v  odcü^f)  ainov 
«av  «aiifef. 


25)  Si  Schol.  lufinitivnm  mt^äctu  exprimere  Toluiuet,  id  aUter  fedeeet  ao  per  tvxofur*  et  per  ipnon 
Optativum.  Vide  Schol.  ad  Ol.  XIII,  168  Tnlg.,  ubi  hunc  iD&uitivTiiu  qui  inpenuiti»  eat  per  x^n,  *affa%tltvto9at 
(baec  in  vulg.  «x  VaU  Ii.),  dti,  äidav  (baee  male  coniungit  Sch.  in  Caee.  Aj  cf.  Schol.  Uerm.  p.  66)  explioat 


Dlgitized  by  Google 


—   43  — 


ad  16,  1.  tS  xii  Si  nXovdtog  xai  xtilog  Ronu  HIQ.  —  d  ri^  6e  nXovdiog  qnicl  tuA  lUÜieg 
Vat  B.  —  tirig  ioxl  nlovdiog  <T^öi  x«!  yaluc  >[f>d.  T?.  —  6,  (tr^  Sia]  fitj  di  Med.  B.,  male. 

vs.  13       17  vulg.  tvfWQipia  6uvtyx(i»v  (?)  KQiirrav  ytvriantti  gl.  Tricl.  (a). 

ad  22,  3.  vno  t»v  aetüv  xäv  ifa»m  (VaL  B.?)  Med.  B.  Born.  Brab.  P.  Steph.  —  wto 
«Ar  ^E}wMw  Oz.  «qq.  (ouino  inSw  tUtf}.  ~  Ke  qvis  ittAf  FSndari  i»  SdioliMtee  intarpratelioiie 
requirat,  vetat  oraniom  (um  tiM  dabb  idem  Vai.  R  {»MBtat,  licet  L  L  non  inspazMim)  et  eodieiim 
et  votustiomm  editiotinni  auct/>ritaH.  Operae  OxonipiiPf>s  nmiserant,  rjuod  vitinm  «sqne  ad  htmc  diem 
propagatnm  est.  Vidissent  editorey,  si  vel  unam  ex  tribuH  prioribas  edd.  Scholiorum  coiuuluiäseut. 
Bed  plus  inde  effioitur.  Latere  enim  sab  bis  scholü  verbis  oorrnpti  iextiu  optimam  medicamenttun 
qvti  non  Tidat?  Ttri»  nent  twdantiir 

|y  lofoig  6^  aOrmv  ayit^oit  (TkioL  iya&oüsi)  ßkv  aMMw  Xfnilff 

cum  occtisatiTUH  d^riderarotur,  qui  verbo  aivua&at  subiectus  esset,  rumque  priiotorca  haud  immerito 
fUv  sie  positum  offenderet,  varie  tentata  sunt,  plurimi  aatem  üquo  optiiiii  editores  asaensi  sunt 
MiBgawUo  et  II«(yido,  qni  AjmMä  pt9-  npoenennita  Attfoi  Tetoiee  lutei'iMieles  hoe  dizemt 

^  dl  tg  tov  ayadäv  yvw^y  inaivna&ai  rovg  aya^ovs  iC^OtfipM*«  ^  OVW$*  VPVf 

fto^xovg  Kttl  toiavTa  t)0xi}»o*as  iif%9¥tu9  dif  vn6  tmp  mtfthf  tdv  iya^^iv  ibottMf* 

Quae  quidem  verba  in  altero  colo  (äive  addito  xtiv  aaxmv  sive  nun  addito)  possont  aic  intellegi  ut 
(in  3»  ed.)  BergUm  intaUegi  velatt:  BoholiaBtun  h  A  dfftf»  ifuthtüt  diaimiiiaM,  vt  hte 

dalivu  motooB  (qnem  Graeeam  vocamus)  ad  ttlvüa^at  pertineret,  L  c  «  ionif  tMbm  lamiari.  Sed 
hoc  ut  dederis  sagacitati  riri  pracstantiseimi ,  idem  de  antccedenti  commate  prima  fiune  non  lai^ere, 
sed  videbitur  hic  Sch.  aut  scripsiene   tv  tüv  oksköv  yvfiftr]   (vocibus  aOrmv  et  aya&äx'  ob 

parilitat«m  inter  se  perrnntatis)  et  in  textu  legisse  aya^ovi,  non  ecyu&oisi  aut  babuisue  in  textu 
a/ardtf y  et  ez  iiraiiniis  poetM  Teibii  subandifiMe  toig  itya^oit.  At  klM  soipidaiiM  fiveHtnim 
leefioDiioi,  qoM  mb  verUe  intarpretom  lateent,  adinodiim  fallacee  nmt,  «bi  non  ex  ipe»  eftalget 
aliqaa  htiine  differentiae  memoria,  ut  Nem.  X,  62  de  r)fUvov  et  fjfUvog.  Ac  diligentius  hnitis  Scboliaetae 
verba  expendenti  eaque  cum  altera  opinione  comparanti,  nihil  potius  divereae  lectionis  inter  eos  inter- 
fuisse  apparebit.  Kam  si  is  quoque  verba  poetae  accepit  pro  'in  semonibus  laudaii  a  bonis  civibus' 
et  faioe  ad  obumi  wbee  pertimre  volmi,  non  petoil  ineliiiB  eihrre  netttem  •nun,  quam  si,  oppressa 
veee  dvidh»»  in  breve  oontraiit  Ha  Iranonim  (non  makriim)  Mmtartla  bonoa  kmdari  oportet'  Id 
autem  difart  inter  hos  int«rpretes,  qnod  alter  Pindarum  generatim  de  ommboa  dvitatibus  loeutom  , 
esse  exietimat,  alter  vero  eins  verba  ad  Tenedion  magiatratus  Tenediosque  cives  retulit.  —  Cvn- 
sensni  vrterum  obeistere  dilläcile  eet,  sed  tarnen  restat  aliqua  dnbitaUo.  Quaeritnr  enim  non  quid 
nterque  legerit,  aed  quid  ambo  kgerittt,  cum  in  ■mm  Mm  aigattie  illae  inteipretam,  qaaa  modo  ez- 
plicaTinnu,  in  eudem  Toeibna  Tertaatnr,  qaaa  riont  traditas  aeoepiaras  oorrnptu  habere  ridemiir,  dieo 
in  jifa&oij;  (uv,  qiiae  et  metrica  et  syntactica  deftetione  laborant.  Si  tarnen  hoc  invenernnt,  particnla 
fUv  neqnaqnam  aliena  aut  inutilis  ewt,  atque  eonim  interpiret.it inni  nmxime  conducit,  quoniam  hör 
habet,  ut  a  bonia,  non  a  malis  landentor  boni,  et  sie  aexäv  aytt^oit  facüius  eeorsum  intellegatur. 
Cur  igitor  aon  onm  IneBm»  wa  addtta  ütenda  «ijwMte  fdv  ecribmnne?  Cadit  pneteiea  anii 
daolylioa  in  d«nSv  djwMto  inter  troehaeoo  et  apondeoe,  nt  hae  doae  Tooes  pcaei^piia  eom  tL  ibyth- 
mica  efferantor  pariter  atqna  in  pneoedenti  versa  yäv.  At  dura  ijntazis  relinquitur,  non  solnm 
divalso  ab  iv  ioyot$  genetivo  proximo  et  altero  dativo,  sed  etiam  omisso  apud  atvuo^ai  accusativo. 
Et  hoc  quidem  removeas,  ai  statuas  eo8  non  com  Triclinio  legisse  uyti&oiai  fuvj  sed  aut  cum 
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ICttgarello  aya^oüsi  fuv  (vel  pothu  viv),  aut,  qiiod  pnwAmti,  aya^ois  ^  (iiv  vel  afa&oün  lov, 
qvorum  hoc  verbis  aolM)]ii  MOiiiu  pMtM,  illnd  fa«n8*Trt't  tmnftöauB  aoauMscbttar  et  <M»g^ni  Iqqo 
Neu.  Vn,  24  sqq.: 

ubi  non  minus  d«p»TBtam  est  quod  in  oodd.  Isgitor  l«v  et  Ikt.  Beote  »nteim  se  Mbet  )  filv  L  e. 
ÜlMm  ^Mjdem,  bomun  ehram  Tel  psTtamn  feüieem,  foxtem,  woiwhm,  non  qocminwt  aHam.  8ed  in 

altero  haerenras.  Cur  poeia  tarn  •■iIiigM  loosttu  est?  flippe  quem  non  fugeret  haec  verba  plaritnis 
(pii  rt'uliebant  nihil  ali'id  valitnra  C'^se  qnam  ov  tpafiat  xeixi^ovr'  «yorO«/,  Xojw  ipfQraxoi,  loyot 
Ovcciäv,  tvXoylui  aoräv  et  quae  bis  sunt  simiiiaV  Soline  ille  oonfidit  arsi  rbytbmicae,  ut  recte 
intellegere&tur,  an  ne  Totoit  qnidcm  intellegerentar?  nt  oblique  admoneret  de  adTersarüs  Axistagorae 
maliB  dvflnn  M  MÜKoaii  qoi  «pttmun  ptTtMin  datNottmit?  flvrt  q«M  eod«n  tevii  (vw.  44  tq^), 
«i  ille  »  aaepitioiMm  ioioidierat  regni  appatandi  —  Eqoidam  nilnl  alBmio,  Md  ant  prpdaas  seienaque 
aadNgtta,  aat  vnma  aonsiderate  sie  locuUis  est.    Bin  vero  boc  ecripsit 

Iv  koyotq  Ä'  aOzäv  aya^mv  ?  fi«v  tdveiif^tn  %fcai>v, 
nec  Pudarus  nllam  aut  ambiguitaiem  aut  perrfirsitatem  sermcMtiis  admiait,  et  multo  minus  »quaeHita 
ci  obaeani  aat  ««rinaqiM  9AäßaM»  ktaapraMi«.  —  Oe  iuaqa«irti-v«m  lAfl  Ubaa  «aar«  aiai  «aa 
sanom  videri  mihi  ftaUfUfitw  imtw^  aae  bodie  peq^laoara  mihi  id  quod  olim  non  siae  tamaritaito  iBTan 
ficfilx^^  iv  «otdoJf.**)  Erat  ctim  «y«ftc5i'  ecpi  fi{v  et  Suiiakf^ivtaq  ikuKsifuv  aoidaig  (cf.  Enrip.  Herc. 
für.  690;  Iph.  Aul.  1480^  ooniicerem,  quia  causam  non  videbam,  Cor  Sohdiaatee  qood  de  QUO  aoriptam 
habtoent  ad  plures  traduxiasent,  sed  iam  secus  esee  rideo. 

4d  ^H^f  1*  ^hvayMwanai'  ICad»  B<  Poaalfhi      AfMßtttiv  Sas.  a^i^      da  Viatb     m»  &• 
8.  tmmUmß  itimH  Uad.  B.  —  4.  Mtoiav]  frfcfiw  Mad.  B.  ^ 

ad  2S ,  2.   duns^tigeai  Boeokh.]  6unt»a»ai  [Vat.  B  ]  Rom.  sqq.  Ved.  B.,  l««le.  bflaitivus 
^Titium  typ.  ed.  Boeckb.)  sensu  oaret;  ihMtf  imnufikifw  iutu^tttuu  est  i.  aäai,  spee 

cunctantiuB  affectae  i.  e.  cunotantiores. 

Bk.  JlvMi«]  ISMifM«  (aia)  Mal  B.  Volojt  ft.  IM  aoOtm 

•i       1.  fffAnm»  Bon.  aqq.  —  frfaawn»  Tai  B.  Mad.      raeta.  ViUnia  Zadaxiaa  aat 

Non  dkit  Sch.  nnlliuu  proposihim,  scd  nnllnin  adiectnm  esse  aamaB.  Boacth.;  Srida  ne  legendum  ait 
?roo<Jxfm*»'.  4.  In  vs.  Hesior^i  (Theog.  232)  imopxov  ouogav  Med.  B.,  male.  - —  6.  Post  vr-v  Ifitjv 
döxtiaiv  neglegentia  haplographica  sive  editoris  Romani  sive  eius  arohetjpi  (de  Vat.  H.  n.  n.)  nonnulla 
Taaba  «midanmi  Lagitnr  m  1M.B.  njv  doxifciv  nml  ^»iK^iuvt  ivtl  vav,  i^'  a  jo|«i:of*«« 
Ztt  oi*  a/fU  intfU99.  i  ik  vit  «(F«««*  »ml  ftii  fif  viv  Z^nov  uvtii  tiiv  Ift^v  i4%^0^v 
Iv  ti  Tlv^ävt  %ti.  Videtur  8cb.  dioere  'sicnt  exisHmor  (pxaedicor)  non  esse  perinms*,  (quasi  fM^aai 
fidem)  non  'gicut  arbitror'  ant  'de  qua  re  fihrior  me  non  peierare',  nani  mediae  vocis  do|irta^i  exempla 
non  reperio.  —  7.  uvxnyfavi^ofiivav  Bneckh.  —  aymvi^o^vav  V»t  B.  Med.  B.  Born.  aqq.  —  9.  Eitr. 
Mad.  B.  poat  itw6r\eäiuvos  ^>i^  ^ntjv  wUSA  t9ig  «tc^vm^,  aom  tnuMaiaü  igüor  wba  Philaii  Ir 

MMIHMl^BIC  fallMaM. 


26)  De  qua  conirctnm  in  adaatatieaa.ciiMea  BiUl  adieripUiBi  tat,  qna  aaavnik,  eam  u  baa  plagnla 
yneada  tTpogtaphicft  conrigeban. 
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ad  31,  1.  Lemma  in  utroque  cod.  est  Haifa  KumukUf  wA  mif  fMMff  pahi»  B.  «i 
aolflt  ifOkmv)s  Hcd  Kai  Trorp'  tviivS^to  ftoknv  oy^to  Kqovov  in  Bom.  »qq.  ' 

ad  37,  1.  Hic  qnoqoe  in  lemmate  peccatom  est,  quod  dam  in  Vat  D.  Med.  fi.  recte  se 
habet  'Mlu  ß^wv  xov  fAv  ntvwipQovef  avxm,  m  Bo«.  msUßk.  Vaa  dabateoi  igiter  Htjn.  et 
Boedik  delen  fi^,  ted  adden  titv,  9,  tOv  fAit  td-  Ifed.  mak.  Ik  lidknliim  naiidam  ad. 
B^vpwil*  TC0V  na^a  xoiäv  naläv  ifUtvittVy  qood  aex  deiaceps  editomm  cara  non  sasbditi  tollit 
at  ipsa  ratio  et  codicls  Med.  B.  auctoritaa,  qui  ita^a  noiaq  habet.  Alteram  cod.  h,  1.  non  cnnsulni; 
sine  dnbäo  editor  Rom.  breviatam  scriptionem  perperam  int«lkxii,  com  syllabae  mv  et  non  babeoat 
nifli  tmaam  eaxraii  apiös  dietiactiaaeim.  —  5.  aqpfd^pw]  imowpal^vat  Med.  B. 

ad  48,  4.  «I»  «ift  Jlk§w  VaL  B.  Med.  B.  Bam.  iqq.  —  «iv  M(  «4«  Jk^  Haya. 
Boe.okb.  —  5.  «m^it  (am  Mfl)  ^U{f»ipnw  ^funu  Med.  B.  —  6.  Um»  «^IM^  *a\  Med.  B. 
lUud  Uttv  Pindari,  cnm  recentiores  qnoqne  scriptores  freqnenter  idem  iisur|iont,  possit  videri  gloesa 
alias  vods,  ut  eins  quam  Paawius  repoaoit,  furv;  vide  tarnen  üesych.  v.  hqvy  XUtv.  —  ?•  05  ieni 
wg  Ibtaavdfov  xäv  nulmmi  ovtog  xov  'A^tatttfO^y  Ha  rectitu  verba  coUocata  snnt  in  Med.  B.  — 
10.  h      m  «|1  AUkma»  Vat  B.  —  aopifef  «f^  JtviktnSv  Med.  R  Baan.  aqq.  fijl 

mpMfi  JÜaXtwmv  Boeckh.   Apud  Tzetzas  qui  hoc  ex  Scholüs  Pindarids  anrnpsuae  Tideator,  ia  Comm. 

TA-rnphr.  V.  1374   legitur        nowx-^  (\.  1.  «peatw)  AloX^xmv.    Cf.  fr.  HtltwiilW  114.  IfaaU. 
14.  ovTot  ot  Vat.  B.  Med.  B.  Bom.  sqq.  —  Delent  Boeckh.  ovroi. 

ad  48y  2.  Cmn  in  anteoedentibiu  oonieotnne  vironun  dootorom  uon  confinnarentar,  hoc 
koo  laeHo  Madiaei  B.  «faanaoS  fidam  tnäk  imSkä  BoaekbU,  qai  id«  pn»  ma^moS  laponü  ITaqaa 
aüad  ngnifioara  TOihiit  libnunai  Vetiaani  aqm  fwai  aeribwai,  ttmKftt»  Uaaa'  «apariaipoatta, 
qiiod  sicripttnae  couipendium  onm  ambignam  esset  (nam  !t(»og,  »pi  sexcentios  inveniartnr  pro  mrt^^ 
mrtpi),  Zachiirin..^  male  explicaTit.  —  Non  minus  recte  Med.  B.  antea  (Ii  pro  ^ijcrfi  habere  videtor 
ipifclvf  quamquam  ibidem  peooat  «^w  aoribeaa  pro  a^cuai.  Est  tpvaii  non  alieuum  quidem,  a«d 
aoB  aotent  telia  admiinarn  intorpwtee.  —  8.  F)ra  ftp(  m  «od«B  Iflan  vok  aoMpawUa  aoi^a,  ^qaa 
«nt  fvr  Mi  ^y»u¥  legi  potest,  atmmqne  p«B8ime,  boo  Tel  idao  qpiia  ijfoinf  intor  Tafcm  Bdholia  larini^ 
mum  est.  —  4.  sq.  xo  ti  fiiTai.v  tjfiavgtofUvov  Rom.  sqq.  —  zov  il  fttxa^  yhovg  ^futy^mfllvcn 
Boeckh.  —  räv  6i  fitxa^v  ^(tavQUfUvmu  optime  Vat,  H.  (is  ro  infra,  rtov  supra)  Med.  B.  fideiiiqne  paulo 
po8t  huivov  pro  m/vttv).  Uaec  igitur  non  recte  a  Boeckkiu  emendata  esse  ex  utroque  cudice  maai- 
fteteoB  eit  Legantar  3»  varba:  a&af  adv»  «N|a6r,  M  Mütnkmuv  ytyoims  aal  IlüaMfO»  dfoai^ 
ysyovoxav.  rcöt  di  futittp  ^futvfuiiimVf  «vfof  i8fl>|i^  satv  dfudk»  aäe&e  1^*  Caawf 

iitiie  ro  yivof  olov  ^v.  Tn  qiiibns  niilhim  video  ofTensionem  aermoaia,  nisi  qnod  8oh.,  paulo  presaiaa 
loipienti,  ad  ctno  Mtlavirtnov  suhaudui  iulH?at  f<fi'.  ante  altemni  ovto^  raente  addi  xal  vel  simile  (juid. 
Error  autem  eü.  Romaoae  natu«  est  ex  cod.  Vuiicano,  cuiuu  iibrariua,  quoniam  primo  impctu  lueiadum 
«i'iBlalarat,  ilatiiB  nntcdt  amiwi,  eompendio  ayllabaa  m»  sapra  poaito;  qna  iion  apimadrano 
Zaeliariae  non  lalaai  «&  itanmt  lad  aüam  ^iimafmiiiimm  m  ijfiaaif  fifrea  eoamotaT^,  «nrnram  emva 
cnmiilaus.  Solent  enim  cfidicum  Graeconim  Uhrarii  diligentiores  (ut  vel  bodie  adolesoentnli  noetri 
censnerunt,  ne  munditias  Hcripti  deleodo  corrumpant)  non  tollere  traductii  liuea  aut  litura  corrigere 
ea  quae  titubante  calanio  peccarunt,  sed  aupra  tantum  vara  lectioae  adscripta  notare  meudum,  ita  ut 
dnpKoia  laetkaie  ^eoiea  iada  anriftnr.  Qaod  mnlloi  fai  osaat  aodiannt  aoft  habaat  ftfiolliwa  aogtam. 
Hoe  igitur  dieift  iplfwa  *AiMiigQiram,  aam  a  lldanippa  qpdaB  ak  FSaaadn  tet&ni  Tueis  orlaa 
esset,  alii  vero  obscuriore«  interrenissent ,  ipanm  pra«  hia  (oheooriarilNia)  'virtate  enitoiaae,  ipaan 
per  8«  gentem  qualis  es^^et  ostendissc'.  —  6.  De  anocpiifovzat  nihil  adscriptiun  babeo:  erit  in  ntroqae; 
aed  nihil  inde  coUJ^o  de  lectionia  diversitate,  cum  avaq>i(ffiv  (Tbuc.  i,  16,  '4  [oraculi  verba];  £019. 
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Phoen.  1410)  et  avuq:JQ(a9ai  (hoc  solo  loco)  poetica  sint  et  rar»  de  propria  vi  ac  potestAte  redurntdi, 
t  itotpiQta&ai  anteni  etiam  in  pedeatri  oratione  referendi  domumqttf  reporfaniU  notionem  habeat,  ut 
reddend*  ajnäoivai.  Vide  Lexx.  laterpres  plerumque  non  ipaa  poetae  verba  repctit  sod  alüs  utitur 
■nmililint  qua  inft  MhitM  ontiaiiii  wat  ci  pwpiow  iniit;  at  igttor  h.  1.  mAmid  pro  ÜQxaiai,  iiKdlotf- 
aoiuvat  pto  AUaegoiuvatf  tmg  nnr  iv^fAmp  f»imäg  pio  jwvnei^  Mfävj  f^v  pro  lutbek,  ne 
iito^piffovttu  pro  iva<piifovrat  posuisse  existimandns  est.  Qoare,  noQ  convenit  mihi  cnm  Bergkio  de 
coniectura  anvpiifWT .  Quod  v,  41  ideni  coniecit  nXommSiov,  yalde  arrideret,  si  aliunde  tcstatiim 
haberemas;  interea  seOBu  duce  (et  ft.  sie  legit  Sch.)  «Aovto»  t'  Xaov  praeferaui  vulgatAO  itkovx^  icov. 
Omimm  mm  toOSB  «lovxfo  in  Vit.  B.  (eiusqne  apographo  Aug.  C.)  non  niagni  faeio;  ezatkt  onim  in 
Med.  B.  et  in  iie  Ubiie  qoi  «b  hoe  woMpmA  waaA,  —  8.  «mSmv]  piant  Med.  & 

ad  55,  1.  Lemm  SdudiMtae. aon  c^fux  (id  Calliergas  peccavit)  habere,  eed  tlx|Mf,  iam  jb 
ed.  mca  dictum  est  —  3.  luyiXa  xt  fuvoivmvrts  Vat  B.  Med.  B.  Kom.  sqq.  (nisi  quod  in  msp.  est 
«i;  vide  quod  supra  dixi  de  Nem.  X,  löS,  4}  —  (uyala  (UPOtvüvztf  Boeckk  —  De  hoc  acholii  loco 
dvo  luAeo  dieere,  qoae  ad  ipsa  poeiM  verte  peirtinMl  CommonünniB  Aiiefatgonun,  ae  nedeetiein 
enedftt,  de  onmiaiii  xerom  Ticieeitadhe  pnedpik;  modo  danm  modo  olwennm  fidiee  gentam  hoins 
ftaetoriB,  sicut  nec  terra  continuo  fruges  ferat  neqne  eilKiree  ■nmj[nir  floret  firngiftatwi  iilee  etitm 
MM  lumnnnm  Boxtaa^  moerta  fdtora.    Tum  hoc  dicit: 

oAA'  ifoutv  (HfukavoQlaii  iußtUvoftt», 
i^fm  t§  fleUÄ  fiiwemfonir. 
qaM  verb»  »  fldi.  Um  eqiliceirtiir; 

aXXcc  (ityultfyoQCVfmy  fuyaXa  xt  (uvotvmmg  Kot  ^ffoinltovxtg  wtiQ  iamove. 
Ex  bis  hffhsc  SchoUastani  ^tyaXTjyoplatg  qnis  qnaeso  cum  Borgkio  colliget?  Qnia  ecilicet  a  fityttlo- 
incipit  utrumqueV  At  idem  Scholiastee  quod  v.  3H  allätsaia^at  at  afuptgta&ai  per  ivaXXaaata&at  et 
ino^iffttdm  infarpreMM  ert,  mm  ideo  legit  aut  anfpi^vt'  aut  ivaUaeaofuvtu.  Ut  autem  trit»  Bttoi 
fM)w%^^,  fHydUfyeyfa,  psytAxffOfOif,  Ua  inydUmifAii  dnylifw^)  ei  fMfadmwf  (jfUftd4fi»9)  * 
Tolgari  neu  remotisBima. Et  notiones  prosmuM  sont,  onm  illud  iactationem  et  fastum,  hoc  enper- 
biam  sipnificot,  nt  uiyttkavoglai^  iußalvtiv  per  \ityttlr\yoQtiv  familiari  interprotatione  reddi  possit. 
Accipe  exempluiu.  In  Loidonsi  codice  terüo  (0)  non  soluiu  in  textu  Pindari  OL  I,  53  =  85  vidg. 
logitor  xoTqj'd^ovff  pro  nmuefoqoi  {juntayo^^^  Bed  etiam  in  SchoUorum  commate  priori  xwi  xaxtjyo- 
^ovg  efc  in  eltero  at  nmairopot  et  «anfyofoSmp,  tum  ia  eodem  «enifdlfeiv,  deniqne  in  iarlio  utmmqne 
nume,  et  j»vs  »atnyo^ovs  et  nmnfffltty  Tuatijyofove,  MOOffSfOv.  Fac  periisee  cnnctos  teekee  hoc 
cxcept^,  nnm  coniectnraiii  inde  raper<>  lireret  non  de  errore  vel  neglepenfia  lilirarii  tritam  vi^oem 
Bupponentiä  rariori  sed  de  divert>a  leciione  Scholia»tarum ,  quasi  unus  vel  alter  apud  Piudanim  non 
maujyonovs  (maledicos)  ued  »uxtjyÖQovs  (accnaatoree)  invenisset?  Non  verius  hoc  diceremus,  quam 
ei  qide  ex  fu^liffw^odyier  Soiholiaelee  de  leeto  epod  poofaun  luyeliifof&ii;  eataieeinxem  tteanL  Yidetnr 
igitnr  vir  eximioe  in  eaadem  ficaadmn  maniriiee  eun  TaUksoexiOt  qni  com  ad  EnripidiB  verba  in 
(dMHÖeo  Pboenieeawim  188  sqq. 

NifU0i  xol  ^tog  ßctgvßoofwi  ßgovxuif 
xtfayviov  xe  <päs  oj&oAoev,  ov  xoi 

tmom  de  Soiieliaali»  adecribere  -ridant  fujutdUmofAiw]  jiqwdey^e^wwiy,  iHjwdo^fioovvtp',  ^jww**) 
fttfultifc^lmv,  ex  bae  inteipretatkne  kgim  eom  apnd  tragieitm  fKytdqfefArv  conieoii  idque  tot 

'27)  Vide  Lexx.  et  hoc  advertc,  uf/alr^yo^tav  apud  Didymi  aequalcm  DionTsium  Ualic.  saepiot  ieveoiti. 
SS)  Hoc  igyow  recenüonun  interpretum  eit,  ut  oe  Tetust»  qnidem  glowa  ene  videatw. 
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«düorilMiB  Euripidis  perauasit,  ut  vel  hodie  in  hoc  loco  fiklfla  leetio  inhaereat.  QmunqaMn  (UftAmfOfüt 
vnt^avcoQ  et  Eustathii  teatimumo  confirmatuT"^) ,  et  tragicorum  cum  onmium  tum  maxime  Euripidis 
elo<iuium  decet,  et  frastra  de  ea  God.  HenuannoB  atque  in  Thes.  Step^  Lud.  Dindorfius  aduuuuerajat. 
Vidd  ne  hve  quoque  irrepoL 

Bed  altentm  timarwt  qnod  difBcOnu  wt.  Oflbndit  aoa  solnm  tifnA  poetam  winm 

finitna»  ififiatMim  eom  pTtidpio  imonmvtts  per  n  coMOcnatnm  Md  etiam  ipn  BeholiBstM  iatecpretalio. 
Videri  is  potest  idoiA  legis^e  et  vestigia  Pindari  persecutns  esse,  cum  non  minus  dariter  per  xt  ad- 
iungeret  fuvoivtävrtg ,  cui  tum  tx])li('andi  causa  Bubiiceret  xai  (pQovxltoviti  vntQ  iuxnovg.  Quamijuiim 
inaoUtaij  structiiras  vorborum  uon  mera  iteratioue  Li  liomiuos  repraesentare  soient,  nec  si  ip^a  verba 
poeUe  repetittinu  efat,  l(fya  mtUa  in  fOfälm  oonvartete  debab^  Id  autem  fiui  iiequit,  vi  n  —  not 
intair  se  oohaerem  ytiamlby  eom  intaspietM  ytUam  rnnqnak  id  Ikciaiit  aad  whb^  eq^ieatiora  per 
aimplex  tuä  adiicinnt.  Nec  posaunt  facere,  nam  per  zt  —  xal  non  uniim  adiungitur,  sed  coniunguntor 
duo  quae  simul  cUsiunguntur  et  opponiintur  altcrum  alt«ri:  vide  adn.  crit.  ad  Ol.  XFV,  5.  p.  192  si[q. 
Nescio  au  non  literaruui  sed  ditiiiactiooiä  literanun  error  utrobique  corruptiunid  causa  fuerit,  ut 
apud  Pindanun 

lud  dmnov  oSt»c  I^voc")  ü^tt 

fioiQa'  TO  Jiog  av9(fmiote  «O^is  o6%  tnuttu 

Ttxftao'  ali'  tuTtav  uiyuXttvoqiaiq  ifißätvoittv ,  .  '  * 

S(fy  «Vi  noiUä  luvotvövres'  didetat  yan  avaiiti 

apad  flcholi— tani  T«ro 

Tutl  xo  t(öv  ttv9(fii7imv  yivos  top  crviov  T^onov  vng  tfVPilig  **d  f«^  ifo4fmg  tnmUffUU 

(ßi)  anoßijaoiuvov  xiXog  in  xov  Jtog  . .  •  ov  itgoytvacnofttp  tt  tfydyaaw»  «U«  fU|ttli|}«f0vytfy 

fityuXuy  axt  fuvoivcivxtg  *al  tptfovtltovxtg  vntQ  iavxovg. 

legendum  sit.  "Axt  pro  adverbio  ab  Homero  quidem  Ueaiodoque  et  a  tnigicia  abiudicant  plerique 
/eritieorniD,  iUod  Lehrsio  hoc  Porsono  duoe,  etai  ▼«reor  ut  a  quibaadam  locis  reot«  ezolet,  aad  Pindaro 
ita  eoMafltDBi  «rt,  nt  t«!  ia  lui  qaae  ei  taato  KbroroiD  naafiragio  aah«  eaatarant  noviM  invwiiatar. 

Ter  cum  participio  coniuugitur  (Pytb.  II,  79  sq.  84;  fr.  109),  quaier  vel  quinquies  postpositivum  est 
(Ol.  I,  1  «q.;  XII,  14;  Pyth.  IV,  ;S(>.;  N.-m.  VII,  lOö;  fr.  109  f?));  ipsa  vis  et  potestas  huiu.  vnruhm 
aptissima  est  Ubiqae  enim  ad  rem  ornuibud  uotam  refertur,  ut  aut  exemplu  et  companitii  iies  ex 
rita  luHniaun  sied&i  deenmpta  afferat  aot  id  quod  quasi  per  se  intellegitur.  Quo  i>acto  fit  ut  oiiam 
cum  aüqno  aealeo  dieatar,  «t  in  illo 

naA  d*  ijfi^t  «T*  ijfif^  idv,  him»  Unw  ^luAtAtofm, 
i  fdim  s.  «utRpe  fd,  «Mte  «oiHM  inimieiis  tnm'  (Fyfb.  II,  8d).  Nee  mall»  aliter  ib. 

79  iq. 

uxt  yag  tlvaJUov  novov  i^oioaq  ßa&v 

axiväii  ixiifagf  ußamuszog  ii(U  <peli.og        irtiff  Si/xo^  ukfia^. 
L  e.  (non  ut  8i  ut  DiBseno  placoii  eed)  'cum  acüicet  cetera  retis  sopellex  in  profondo  mari  laboret, 


29)  Laudat  enim  (lapsu  memoriae  inverteua  verba)  fitjalävoifa  virtfMvefAtv  tanquau  inügne  acnmen 
Ewipideam  in  Comm.  ad  lliad.  p.  46S,  4  (—  I,  309,  S5  ad.  Lips.). 

30)  Quod  peniimili  istiua  vitio  in  codd.  ovrco  a^fvot  ecriptiim  n|  wm|IH)  fVlgBta  liCtio  eni,  dOBM 
lieyoiua  ex  >3cholioruiu  iuttupretutiouu  recüaauuu  ovias  {övoi  tepOKuit. 
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non  immergor  aed  saberis  instar  iointo  ttiaia  oudis^  ubi  non  Tidaniiit  ^tnpretaa  ati  ad  ipdtus  per» 
tmen.  Aiserbiiu  etiam  et  cum  cont«mptu  in  hi^::  * 

ivdofuti/Ki  ot'  dUxxui/  (OL  XU,  14.) 

HiOwow  St»  fta^ioKOff  (Nam.  TU,  105.) 
led  «tiUD  OMMun  omnibiiia  notun  albnre  videtor  in  fr.  109       ISS  B^)  , 

(jvig.  9täv)  axt  nliw  tt  Xuxtiv 
L  e.  *quippe  */Mi  deus  plus  (ceteris  diis)  sjortitus  sis',  de  Jovo.  Nusquani  axt  est  «'  (wie)  .simpliciter, 
aed  gemper  uipote  {wie  ja),  cum  scüicet  (während  ja  natürlich),  quia  acäket  (weil  ja,  da  ja).  Paulo 
nberioB  baee  diipimn,  enm  a  gsuniiialidB  aostria  pamm  dUigoitar  traetata  videirain";;  negleiaiaiit 
«■im  dieeite,  aaadem  partiaqpii  enm  Sa  eonhmetioaem  qiiae  poeiea  ia  proea  oinja  eit  iam  qpinqiiegiwta 
annis  anta  Hesodotiun  l^nd  Findarum  invenirL  Quae  stractora  perticolae  quando  primom  invecta  »it 
qoandoque  coeperit  Graeoie  in  fre^|uentem  ac  promi^cuam  usum  venire,  in  tauta  literaroni  iai-tura 
adeo  nemo  al&miab.it,  ut  vel  iaitia  eins  apud  Homenun  deprehendenti  aegre  obüstat.  Quid  autem 
ad  bme  loeom  aoeommodatiiu  poeta  dieore  potnit  qnem  hoo:  'MoEtaUa  ftcta  peribanfe,  iatata  oomia. 
Attemen  ■nperbia»  eoneeeadimM*),  bdam  s^ieä  mnita  mdicontes;  devisflla  enim  avai  iqpodeuti 
spe  ineinbra  <'ett.'  — ;  quid  Sclioliu.stes,  si  haec  QOD  ad  Terbum  eed  ad  sentwitiam  eqmemnu  erat, 
aut  rectius  intfUegere  aut  üttictin  iuterpretari  quam  sie:  'Attaraen  magna  magnifica  loqnimur,  quippe 
molientea  ac  aolliciti  äupra  uosmet  ipäos '  —  ?  Nam  axt  quin  usutparet,  nulla  causa  erat,  cum  haec 
partimla  stetiin  poit  AxMotalem  aaepiiu  quam  antea  frequaeofMBr.")  Hea  tarnen  anaim  Bahriiaiitaw 
tnbnere  fUfät'  5n  ptvowthn^,  vel  propltrea  qnod  Olam  eoUoeaiioiaam  non  memnii  me  vpaA  reoen- 
tkNB  ae  pedaitrea,  sorqitorea  inveniaaB. 


Hl)  Ut  Zennio  ad  Viger.  p.  34;  Raetimleino  de  Partioc.  Oiaec.  p.  41  aq.;  Kaebaeco  Qr.  €h.  S,  p.  6M;  ' 
ae  Erdmauiua  quidem  (de  Fiadari  um  eTiitaetico,  Halü  Sax.  1867)  hanc  rem  attigtt 

32)  'Wir  »etzen  naa  «alb  hatePfard*  vel  'Wir  fahren  auf  bohem  Wagen',  quam  imaginem  ti  aaimo 
poeta«  obTt^rsataro  •tataimoe,  oomparan  poüütint  of^iMi«!*  ipftpenie  Homericmn  (E  199)  et  {^«eiteUifceiew 
i^ißas  d{tp(f<ne  Eoripidis  (Plioen.  8),  quu  t  Uum  pertinet  twl  nnUyiije  tofqrris  ifißfßas  Sopboclig  (Oed.  K.  MMeq.). 
Est  propemodvn  idem  quod  Vxxatv,  difpffov  iiußaivur,  idque  saepiufl  ad  animum  trangfertur;  et,  onatitir\t 
imß^tu  Homerienm  {%  424),  iö^iis  iniß^vui  Sophocleum  (Phil.  146S),  et  ipaius  Pindari  ixißiaai  xtpa  «vafUf^t 
(lüthm.  I,  S4),  quae  leri  tautom  diicrimine  ab  i/ißalvnv  c.  dat.  et  (qaod  prosae  eat)  awußuivuv  tni  e.  aoe. 
separantor,  at  ttucendete,  cotiHct  ndore,  aaccndore  cqnum.  —  Nec  minnB  bene  de  navi  cogitetur,  de  qua  proprio 
dioifair  i|i^MM  (Horn.  B  7S0.  i  666),  ut  ut  'Wir  fifthren  auf  hohem  Sohiffe'.  —  Pomt  etiam  Terti  'Wir 
ftuMD  auf  QiOHmSehtig'keit*,  nitimar  superbüt,  ut  in  illo  Aeechyli  i^^uirtv»  ilov^ytat*  (Ag.  946  t  et  h  sei* 
nÜMs  vUltmm  ßuintip  ib.  928)  et  in  verbit  Pindari  co  dl  mYrnfU  iitfiptnup  t%vtatv  nax^is  (Pjth.  X,  12); 
cC  Homerioom  (»  164)  iftftUmam^  de  eerro.  Und«  declinat  illnd  Heeiodi  i^vviotai  ntdiXoit  ifkßiß€t*via»  de 
JmioiM  (Th.  IS)  et  qoae  limffitar  aUb  dioantor;  qii6  hue  trauaUto,  eat  'Wir  waiuleln  auf  hohem  Fiuie,  schreiten 
einher  in  Groasmächtigkeit*.  AmUglim  eakt  qmte  imago  aubfuerit,  ut  omnia  eet  hoias'  generia  perdiilcilii 
et  lubrica  ratio.  8ed  ad  solntaa  «««tioiiHi  easmpla  at  ad  Piatonis  verba  ^a*  ov»  js^  «^c^eir  ifißt^mm  tf 
itux7iifv(i.«xt  (Pbaedr.  t6tE)  ooiidimi  poetrenram  preroearim.  Kee  minna  solveq^mw  aoUa  eet  'baMliieiten*. 
Hihi  animoB  inclinat,  ut  oon^cendendi  notionem  praeferam,  aive  equos  aive  oairas  aiTe  navia  intallegitnr;  quo 
fiMat  atiam  Pnpert.  '2,  lo,  23  8,  8,  27  »  p.  248  ed.  läpa.)  'laudis  conscendere  carmen',  qaod  mnlto  ex- 
pnaaiis  eat.  fnam  alUtujcic:  ef.  Alaaoutdri  AaL  fr.  (Mdnek.  AaaL  Alex.  p.  280)  M^uti^^  i'  tlt  Inot  atufw 
Imt,  —  Yiz  attinet  addere  verbom  de  inani  Triclinianorum  commeuto  all'  IfiKcts  niyalijvofirjv  lußeU- 
«•lii*  (Amhma.  B.  Eatea«.  A.),  L  a.  Stiperbiam  imgnümur  (Wir  betreten  den  Weg  [das  Dach]  dea  Hoehmutha), 
qaod  ea  leeüaaa  Badpiffle  vidantar  ooUegisae:  ef.  ISnrip.  SuppL  98*  oh.  tt'i*i'  iftßatrtmta  %Üim9mf  (»ir^a); 
CyaL  91  aq.  ^fltaav  etjyipr  «fatf*  i^puttt,  -  poterant  iidem  non  minoa  temece  es  Sepk  Oed.  CeL  va  MO 
immt .  .  .  yqf  M  fiii  if^irsi  09«»  (of.  924  et  Oed.  lt.  8SA)  acripoiMW  gaoetiTom. 

tt)  Tide  ladioem  Bonitaanum  s.  t. 
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5.  ik       h  i^evf  Sidyuv  Mfl4.  B,  TMtias,  puto.   In  Rom,  P  Stapk  Oz.  ot  vi,  in 

Brob.  Beek.  sqq.  t«. 

ad  59,  1.  i^lilv]  buov  Med.  B.  —  n/yoot'  r.uöiv  amaxiatv  Med.  B.  (Ä).  —  Vi,  46  «t 
jrvia  et  poai  confinuantur  inteq^)reti8  verbis  xa  ».'utxti'«  ir(.'>(iaT«  et  <il  öPlol. 

ad  62,  3.  Vitium  Calliergi  (aut  codicis  Vaticaoi)  Sriyttv  a  nuilo  editore  correctum  e«t. 
IM.  B.  —  4.  T4t9  oiv  tipaijpivmv  ifArm»  ^taivlv  al  ijtAv^im  Med.  B,  qd  artiealnm  mk» 

low  reponit ;  ft.  antea  voluit  tifttj^^uvon;  —  5.  «Jexai;]  15  Med.  B.  —  6.  fiqKe'rt  9i  va««tt 
^ifru:  TtXo;.  Med.  B.  —  Post  base  codex  Yak  B  doo  folia  vaeoa  liabefc  aiii  qfaod  qaieqailii»  moiui^ 
chomm  repleta  sunt. 


Quod  nndecimo  Nemeonicanun  opem  tnlis^e  videmur,  si  non  aliis  tamon  nobismet  ipsis 
gratisüimum  focimus.  Nam  intcr  tot  Pindari  ilo  sorte  hurnana  praecepta  nulla  magis  quam  VOX  ill» 
paene  divina,  qua  Cbristiaaaai  ductriuam  cogitatione  praccepit,  de  bomine  felicissimo 

ttal  rO.ir'Tav  afrävruv  /av  littttrtrofUVOi, 
me  per  totin?  vitae  aerumnivs  at^juo  iniarias  comitata  suavi  pariter  ac  severo  solatio  levavit,  ut  huic 
potissimtim  carmini  acceptuin  reterri  oporteret.  Non  ignoro  esse  qiiibuä  plus  laudis  meriturus  fuisse 
Txdear,  si  aulas,  lasana,  cacaboe  veterom  conquisivilMni  et  iovisa  atque  inaudtta  de  iis  commcutarer, 
▼el  ti  aaagMarataain  latuHMm  qua«  TTliibris  ftierit  mcUuumw  oonditionein  ezirataMeB.  At  idem  ado 
esse  principum  quorundam  virorum  ecclesiam  presaam  quidem  atque  occultam  sed  quae  antiqnum 
Goiiiiiin  iiliicct  libiif iiinc  MuHaniin  festis  iinpuno  diobiis,  qnibu8  et  ipse  placero  velim.  Mihi  enim 
Semper  cum  ü.  üermuuuo  do  atudiiü  antiquitatis  persuasuiu  fuit,  non  posäe  fieri  ut  florereut,  dum 
nt  iaterpretatio  atqne  emendatio  Teteram  seriptorum  primom  locuin  teneret.  In  hac  igitur  elaboran- 
dnm  est)  lüde  meae  qooqiie  enrae  qaalaaeainqn«  soat  impendam.  Nam  ai  ntaper  eae  ad  grammatkam 
«^eram  oontqli,  idem  est,  cum  de  oro  aermonia  deqne  grada  et  procesau  dictioaia  feterum  neqoa- 
quam  otimia  Katis  ciplorata  babeamns.  Opus  est  novo  lin<,'iui«'  rii-aecao  Thosauro,  desideramus 
Grammaticam  eiusdem  linguae  ad  Grimmiorom  exemplom  conformatam,  caremua  in  plnrimis  atqoe 
optimia  acriptoriboB  critioa  aupelleotile  idonea  et  oopioaa.  Quodei  mme  baee  aoitra  an  damvtata  eiae 
ae  paene  sabveraa  Yidetor,  aon  eoram  «nlpa  eak,  qai  in  ejMgiapIiieia  et  biatoviaia,  in  arebaeolo^da, 
in  OOmparatiTa  quam  dicant  linguarum  scientia  muUa  caque  optima  feeeruDt ,  sed  nonnnlla  eonim, 
qui  in  cmendandiä  atque  interpretamlis  veterura  libris  multo  minore  cum  fnictu  ac  dilifjentia  versati 
saut.  Fous  autem  et  origo  huius  maü^  quaatum  video,  non  in  Universitatibus  aita  est,  sed  in  per- 
vena  ftymnaaiirnmi  inatitntione  et  moderatione,  qaaa  ita  eomparala  eat,  nt  non  mnllam  absit  quin 
ODUMm  naom  vetemun  lingaarn«»«  omnara  aenaom  amonmque  aatiqnitatia  tmeidet.  Ne  deetünaamr 
qpe  fore  ut  hoo  qnoqne  detrbnentam  patriae  reaaiejatar  Gymaaaiaqne  atndiia  raatitoantnr  Tei«  libeialiboa. 


Babea  aapdleetilem,  cuius  ope  baeo  Sdiolia  edere  poeaia.   BtAm  etiaa  de  qnibQadam  rebna 
maan  aentwiijaB«   Yale  et 

'  ai  quid  noviati  rcctius  istina, 

«aadidoa  imperti«  ai  noo,  hia  ut«re  meenn. 
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Schulnachrichteu. 


Wenige  Jahr«  aind  für  niure  Lehranstalt  von  lo  gra«Mr  B«d0Qtung  gewesen,  wie  da?  eben 
ablaufende  oder  vielmehr  die  Grenz.9<!heide  zwischen  1875,'6  und  1876'7.  Durch  Magistratsbeächluss  vom  • 
7.  April  1876  (Verfügung  des  Curatoriums  vum  12.  April)  wurde  das  Gymda&ium  in  die  Lo- 
oftlitlten  d«r  WOhUriohnl«  verlegt;  die  üebeitriedelang  aas  dam  alten  Hanee  (Prediger*  * 
«bMM  8)  in  dai  neue  (JongluilttraMe  18)  wurde  gleidi  moh  Oatem  ine  Werk  gesetzt,  so  daas  aebon 
am  24.  April  die  Auftiahmeprüfang  und  am  25,  April  der  Anfang  des  Unterrichts  in  don  neuen 
liäumen  stattfindon  konnte.  Wir  wissen  wohl,  dass  auch  ein  schlechtes  Kltjid  manchen  edlen  Menächen 
deckt  und  dass  Aschenbrödel  darum  nicht  schlechter  war,  als  seine  Schwestern,  aber  ein  Missverhältniss 
var  es  doch,  daae  gerade  das  Gymnaaiam  so  lange  sich  in  dem  allereofalediteeten  Looal  behelfen  moarte, 
welches  tlberdies  der  Oesaodlieit  ron  Lelireni  nnd  Schttlem  in  mehr  als  einer  Hinsicht  nachtheilig 
und  dadurch  wie  durch  Beinen  Mangel  an  Platz  der  Entwicklung  des  Gymnasiums  hinderlich  war. 
Jetzt  walt«t  die  Schule  in  einem  fast  nenen  (1872  erbauten)  schönen  und  geräumigen  Hause;  auch 
ist  dem  Director  dioiebeu  ein  wohnliches  Uttuscben  eingeräumt.  Es  ist  fUr  den  Lehrer  eine  wahre 
Luit,  BowoliI  in  CO  bellen  frexmdliehen  Zimmern  n  onterricbten,  als  aoeh  xmeero  sonst  so  eingeengte 
Jngend  anf  dem  weiten  Spielplati  lioh  tnmmeln  m  sehen.  Das  Mobiliar  flir  ilmnitliche  Olaaean,  fOr 
da«  Conferenz-  und  Amtszimmer  wurde  fast  gSnzlich,  und  zwar  in  zweckniflssigster  Weise,  emeueri. 
Ein  grosses  daneben  liegendes  Gebäude  so  wie  ein  kleineres  auf  dem  Hofe  bieleu  nicht  nur  ftlr 
Pbysikzimmer  und  SSeichenaaal ,  sondern  auch  ffir  die  bevorstehende  Erweiterong  der  Anstalt  durch 
PanJlelehBeen  nnd  dnreh  eine  daran  aiflii  aaeehliewende  eigene  Voraohnle  den  echfaiten  Fhli:  es 
ist  somit  für  die  Zukunft  des  Gymnasiums,  aaft  Beete  gesorgt.  AbgMalhan  von  einer  dnroh  dae  XUnlg- 
liche  Uuterrichts-Miuistflrium  gegi;])encn  Anregung  danken  wir  diese  grosse  Verbesserung  unsrer  Zu- 
stünde vor  allem  der  wohlwollenden  Einsicht  und  Energie  unsrer  städtischen  Beh5rden,  insonderheit 
dem  Vorsitsenden  des  CaratorinnUf  Herrn  Stadtraih  Dr.  Sauerländer,  wie  auch  der  ünterstutzong 
dee  KünigUehan  ftoriniinl-fiBhnkolle^nniB  in  Bemg  «nf  dto  dnroh  Jene  Yerlignng  ibr  die  fiitereamten 
der  WShlerschule  augenUieUich  entstehenden  Verlegenheiten,  und  hoffen,  dass  auch  unteigeordnelem 
Wttnsche,  wie  die  Beseitigung  des  allerdings  recht  stCrenden  Lärms  einer  naheliegenden  Schlosser- 
werkstätte, die  Erbauung  einer  geräumigen  Turnhalle,  die  Errichtung  einer.  Aula,  demnächst  ihre  Er- 
fUlung  lindeo  «erden.  Aber  wenn  so  dae  Aenasere  gut  beeteUt  ui,  haben  wir,  Lehrer  wie  Schaler, 
um  le  mehr  ^  Pfliohk,  dafür  an  emrgen,  dam  nnn  andi  allee  im  Inneren  gut  sei,  damit  tau  das 
alte  Oynoasinm  nicht  beeohäme,  aus  deesen  dunkeln,  unansehnlichen  Räumen  so  manche  Männer  hervor- 
gegangen sind,  die  wwrer  Stadt  und  OMMrem  Vateriande  fihre  gemaebt  haben  nnd  aoeh  msdiett. 
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Die  zweite  sehr  weseiitlicbe  Nenemng,  welche  ebenfalls  nicht  ohne  Kampf  erreicht  wurde,  war 
die  Mit  Ostern  1876  durchgeführte  Zasammeniegung  aller  obligatorischen  Unterricht»- 
•tand»  auf  den  Morgan;  mh«  das  vorjährige  Programm,  8«te  45.  Wir  kOamii  den  datnii  in 
Sommer  gemoohten  Venneh  als  vollstliidig  gelvogeii  beniebiMn.  Lehrer  und  SoHOler  beftutden  neh 
wohl  dabei,  und  man  ist  einig  darüber,  dasa  die  5.,  ja  die  0.  Stunde  am  Morgen  immer  noch  frucht- 
barer ist,  als  dieselbe  am  NachrtuKapo.  Ich  selbst  habe  dreimal  wöchentlich  die  Stunde  von  12 — 1 
gegeben,  ohne  irgendwelche  Ermüdung  oder  Neigung  zur  Unaufmerksamkeit  bei  den  SchUlem  zu  be- 
*  mukuu  Diaw  wie  snoh  die  Ldmr  lubn  in  kaimiii  SemiMtar  wamigR-  tngm  Kruddhot  vmlniiMii 
mttBMii.  Anoh  die  Bltani  täiai,  nit  mudgan  Anmlimm,  mH  der  neuen  Anocdnnag  dei  Staadenplui 
zufrieden:  eine  Aufrage  bei  denselben  im  August  1876  ergab,  dass  nenn  Zehntel  von  ihnen  rieht 
nur  mit  der  Wiederholung  des  Zusammenlegens  im  Sommer,  sondern  auch  mit  einer  ähnlichen  Ein- 
richtung für  den  Winter  sich  einverstanden  erklärten.  Darüber  allerdings  ging  die  Meinung  der  Eltern 
aneeininder,  ob  lieber  «neb  fltar  den  Winter  slnrntliehe  Stunden  aof  den  Tomitteg  verlegt  —  ivobei 
ein  Ihdl  dee  fiumitettveii  Unteniditi  httle  von  1  Ins  2  Uhr  angeeeM  werden  mflaeen  —  oder  ob 
zwei  Nachmittage  bin/ogonommen  werden  sollten;  fllr  jenes  sprechen  sich  nur  y*o,  für  dieses  "/so 
der  Eltern  aus.  Wir  entnahmen  daraus,  dass  in  den  meisten  Familien  das  Herl>oiziehen  der  Stunde 
TOD  1  —  2  zum  Unterricht  nicht  erwUnscht  sei.  Die  Unmöglichkeit,  die  Forderung  der  Herren  Päirrer 
in  Setnff  dee  Oonfinnandennntntielils  ohne  Hinnmalun«  der  ÜMfesnittai^  m  erfHIlw»  ^tedued  ü» 
Aege,  nnd  eo  wurden  für  dse  Wintereeneeter  die  Standen  (mit  Saaobhiee  dee  ihcaltaitvein  QntenMkts) 
am  Morgen  von  B— 1,  ausserdem  aber  an  «vei  Nachmittagen  (Montag  und  Dennenteg)  ton  3—5  (6) 
gelegt.  —  Ans  der  ganzen  Einrichtung  ergab  sich  als  nothwendigo  Folge: 

1.  Der  Unterricht  Uberhaupt  musste  aut  das  knappste  Stnndenmaass  des  Normal-Lebrpians 
tttrOelBsIMirt,  das  Orieehteelie  namenttkih  Ton  7  anf  6  Standen  wOdbeotlich  beediTlnkt 
werden.  Den  Vorepmng,  den  nnere  Anstali  seit  lange  vor  manchen  andern  im  Grie- 
chischen gehabt  hat,  hotlen  wir  dennoch  nicht  einzubOssen  nnd  geben  jedenfiüls  damit 
nur  einen  geringen  Vortbcil  gegen  einen  allgemeineren  und  grÜHsercn  auf. 

2.  Die  Tbeilnahme  an  den  Privatstudien  (Studientage  in  Prima  wurde  freiwillig.  Diie 
widerstrebt  weder  den  Sinn  der  ganaen  Ebiiehtang,  nooh  bat  es  iigend  weldwii  Naeb- 
tlieil  gelnadit.  Kein  Primaner  acfaloes  sich  aus  oder  verleidete  dem  IKreetor  ia»  Seobe 
dnrdi  nnrtgelmlssigeren  Hesuoh,  obwohl  einrr  dor  Honst  freien  Nachmittage  dazn  benatst 
werden  musste.  Die  Ausdcbtuui«;  dieser  Privataludien  uuf  Socunda,  welche  zugleich  ver- 
sucht wurde,  l>ewttbrte  sich  weniger;  es  zeigte  sich  das  Alter  im  Ganzen  dafür  als 
aodi  aidit  reif. 

8.  Der  Separatnnterricht  fUr  die  Katholiken  in  Heligion  nnd  Oeecbiobte  musate 

dalioi  /unltchst  unberOcli?ich(igt  bleiben,  weil  er  Classencombinationen  erfordert  hötte,  die 
am  Morgen  unmöglich  waren  ;  dennoch  gelang  es,  den  grteserea  Theil  dieses  Unterriebts 
auch  am  Vormittag  unterzubringen. 
4.  Drei  Woebentsge  fllr  den  OwrilrmasidennntertiAt  in  eilen  Claesea,  ton  Seeenda  bis 
Qnaita  iadL  von  11  übr  an  von  allen  wichtigen  Lelirgegenstinden  frainmaobsn,  wur 
unmöglich;  wir  konnten  dies  nur  fllr  zwei  Moi"gen  (Montags  und  Donnerstags)  thun, 
wie  denn  auch  anderswo  nicht  an  mehr  als  zwei  Tagen  diese  Befreiung  für  den  pfarr- 
amtUcben  Religionsunterricht  verlangt  wird. 
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Dm  L«hr ercollsgium  erlitt  Gottlob  in  diesem  Jahre  wenig  Störuogea  durch  Krankheit 
odtr  Fmaunm^bmh  Nor  Bwr  PkoC  Dr.  Opptl  wurde  imnk  tugu»  vnd  btoilieba  hMna  lingan 
Zeit  im  Aatto  bdiiadari.  Bto  sam  Angwi  1876  mr  Em  Prof.  Dr.  Janssen  sb  LMidtugBsbge- 
«idneter  in  Berlin ;  während  dieser  Zeit  nahmen  die  Katholiken  an  dem  Geschichtsunterricht  der 
Evangelischen  Tbeil.  Der  Hilfsunterricht  in  dor  Mathematik  (in  Obertertia  A  und  Quarta  B)  wurde 
von  üerrn  Dr.  Thormann  (von  der  Selectenschule),  der  im  Französischen  (in  Untertertia  A  and  B, 
in  Qmrtn  A,  in  Quinta)  zuerst  (bis  Ifitts  BoveittlMr)  von  Hecm  Ki  Lemftire  (vm  der  Bealidnle 
der  leweL  Heligieingaeslleebaft),  dann  nm  Hern  Dr.  Hobnrg  (von  dar  WBUeradrale)  and  Horm  ' 
Dr.  Zeidler  (von  der  Musterschule)  ertlieilt;  diesen  Herren  ^en  wir  besten  Dank  für  ihren  Bei- 
stand. —  Die  drei  Ostern  lS7r>  neueiagetretenen  Herren  CoUegen  (siehe  voij.  Frogr.  Seite  41) 
berichten  aber  ihre  Lebensumstttnde  wie  folgt. 

Ernii  Andreu  Bereh.'  Den  8.  Oetober  1889  wurde  ieh  in  SeUeawIg  geboren,  bemehte 
soent  die  Benlediaie  nad  tmt  mit  meinem  14.  Jahr  in  die  Tertia  dee  Oynrneeinme,  der  eog.  Dom- 
eebnle,  ein.  Um  Michaelis  1859  wliess  ich  die  Prima,  stndirte  in  "SM  Philologie,  bestand  daselbst 
Ostern  1860  das  Convict-Examen,  wurde  bald  darauf  nach  einer  zweiten  FrOfung  ordentliches  Mit- 
glied des  philologischen  Seminars  ond  verlies«  um  Michaelis  1862  Kiel.  In  Berlin  setzte  ich  meine 
•nge&ngeneo  Stadien  fort  von  IDoheelis  1869  bis  som  Ansbmek  dee  ttnieehen  Krieges  im  Januar 
1864.  Als  in  diesem  Monat  in  I^olge  der  firiegesvrignisBS  die  Domsobnle  b  meiner  Taterstadt  reor» 
ganiiirt  wurde,  trat  ich,  weil  es  an  L^rkrftften  fehlte,  in  das  neue  OoUeginm  ein,  wurde  am  7.  März 
von  der  Kaiserl.  Oesterreich,  und  Kgl.  Preuss.  obersten  €ivilbeh6rde  als  Hülfslehrer  c onstituirt  und 
von  derselben  Behörde  Ostern  1865  ah  7,  ordentlicher  Lehrer  in  Kiel  definitiv  angestellt.  Kurz  vor- 
ber  batto  ieh  bei  der  pUlos.  Rwoltltt  in  Kiel  das  DoehMcexamen  abgelegt.  In  den  nnn  folgenden  11 
Jahren  gehXMe  ieh  der  Kieler  Gelehrtensdmle  an,  nadt  Blnftbmng  der  preossisBhen  Beholordnnng  als 
1.  ordentlicher  Lehrer. 

Waldemar  Cfil  Ihausen  ist  im  Dcceraber  1847  zu  Elfringhausen  im  Amte  Hattingen,  Kreis 
Bochum,  geboren  und  hat,  auf  dem  Gymnasium  zu  Duisburg  von  1859 — 65  vorgebildet,  auf  den 
üniTenilSten  GOttif^en  and  Grd&mld  Philologie  stadirt,  lusranf  von  f868— 70  eine  HaaelefarMrsteUe 
verwaltet  und  soifamn  stdltrertretend  am  Qymoaeiam  sn  Friedland  in  HeeUasibnif-Btrelits  nnterriditet. 

Der  dentsch-franz&sische  Krieg  veranlasste  seinen  Weggang  von  dort.  Er  nahm  im  2.  Ganle-lnfanterie- 
Regiment  Thoil  an  der  Belagerung  von  Paris.  Nach  seiner  Rtkkkehr  absolvirte  er  als  Mitglied  des 
Kgl.  pädagogischen  Seminars  das  Probejahr  am  Joachimsthalschen  Uymoasium  zu  Berlin.  Herbst  1872 
ward  er  als  ordentiichor  Lehrer  am  1^  WUbelme-Oyrnaaeinm  ebendasdbst  aagestdlt  nnd  bUsb  in 
dieser  Steilnnif  bis  sa  ssiner  Bemftmg  nach  Frankfurt  a.  H. 

Ernst  Carl  Friedrich  Reusa,  Sohn  des  Pfarrers  Reuss  zu  Schlüchtern,  geboren  zu  Ober- 
kallbach,  Kreis  SchlUchtorn,  um  27.  Marz  1848,  besuchte  von  Ostom  1861  bis  Ostern  1867  das  Gym- 
nasium zu  Cassel,  verlie»s  diese  Anstalt  mit  einem  Zeugniss  der  Reife,  nm  sich  auf  der  Universität  zn 
Iforburg  phtlologiiefaen  nnd  bietorisdnn  Stadien  sa  widmen.  An  dem  Kriege  gegen  FMwkxdeh  nahm 
er  als  Mitglied  der  freiwilligen  Krankenpflege  Tbeil,  erlangte  am  25.  December  1871  die  philosophische 
DoctorwUrdo  der  Universität  Marburg  auf  Grund  einer  Inaugural-Dissertation,  betitelt:  Observationes 
Vak-rianae.  und  bestand  am  l'J.  .lanuar  1872  die  Staatsprtlfung.  Von  Ostern  1872  bis  Ostern  1873 
hielt  er  sein  vorschriftsmässiges  Probejahr  am  KSniglichen  Christianeum  zu  Altona  ab,  im  Herbat  1873 
Obemahm  er  eine  ordentliche  Lebrerstelle  an  der  Bealsebnle  L  0.  sn  Cflln.  Im  Herbet  1875  wnrde 
er  an  das  hiesige  Gymnsainm  bemfen  nnd  trat  dieee  Stellnng  sn  Ostsm  1876  an. 
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Im  LalinTOOlleglam  wvrd«  »imer  aadm  pldagogiieliw  vnd  didaktiMiim  In  dlMtm 

Jahr  besonders  der  Latein -Unterricht  besprochen,  ikoils  in  den  al^tnMinvn  OfflftwMWn,  thtib 

unter  den  zAblreichen  Lehrern  dieses  Faches.  Nach  pinem  von  Herrn  6illknttt«n  Msgearbeiteten 
Commissions-Bericht  über  eine  genaue  Vertbeilung  des  grammatischtjn  Unterrichts  von  Sexta  bis 
Seeonda  erbat  der  Director  noch  von  einem  der  bewährtesten  öchuimänner  Berlins,  Herrn  Froi.  Dr.  Fr. 
Hofmnnn,  Direotor  daa  OjaiMflinnM  nun  Onunn  Kkatar,  ain  Chitaditen,  wMm,  wla  daa  d«mri> 
ben  beigegebene  auf  alle  Einzelheiten  eingiband«  daa  Her»  Fhlf.  Dr.  Otto  Ifflllar,  tbaila  die' An- 
sichten des  Directors  bestätigte,  theils  m  neuen  ErwBgnngcn  Anlass  gab.  Ftlr  jetzt  beschlossen  wir 
nur,  das  Pensum  der  Untertertia  auf  die  Casnslehrc  zu  beschranken,  und  wer- 
den, namentlich  Uber  ein  mehr  als  die  Ellendt-Seyffert'sche  Gramniütik  ftir  die  Unterclassen  geeignetes 
LArhndi,  m>  via  Uber  die  yaninfMbong  nnd  Bea^nknng  d«t  gramniatiadian  Untenridbts  ttbarbnnpt» 
dia  Banthnngan  fatsetaan. 

Der  Director  hat  nicht  nur  die  Theilang  der  Untersecanda,  sondern  auch  die  der  Quinta 
nnd  8azU  baantngt,  nnd  a«  iai  an  hollbn,  da«  diaaa  badantanda  Erweiterung  daa  GymnaainmB  «o- 
fort,  mit  Ottam  1877«  ina  Laban  tritt.  Dia  Zrid  dar  OlaaBan  batrng  tot  18  Jabran  nebt,  die  der 
Schüler  ungefUhr  15  0;  jetzt  werden  wir  fnnfsebn  flwt  Tollatlnd^  getrennte  Obueen  mit  suanunen 
ttber  400  SohOlem  haben. 


Für  dia  baaondera  Bewillignng  von  Bm.  600  flkr  ZeiebemnodaUe  apreeben  wir  bierdnrob  den 
HooblSbliohan  BebBrden  nnaem  Dank  ana. 

Am  80.  Januar  1877  starb  dar  hiesige  Banquier  Herr  Isaac  Königswarter ,  der  dnreb 
viele  woblttilltige  Handinngen  nm  eclne  Yatantndt,  inaonderbeit  aber  aneh  dnieh  aeine  grcarBge 

Stiftung  (siehe  Progr.  von  1873,  Seite  64 — 69)  um  unser  Gymnasinm  und  die  davon  ansgehendeo 
StuJirenden  sich  die  grössten  Verdienste  erworben  hat.  Vielen,  die  den  txllon  Mann  gekannt  haben, 
kam  sein  Tod  unerwartet  und  schmerzlich,  ihm  selbst  vielleicht  am  wenigsten,  da  er  am  Abend  seines 
Labena  die  aebweraten  bftiislicheD  Leiden  zu  tragen  gehabt  hatte,  die  theuerstan  H&aptar  ibm  voran- 
gegangen waren.  Aber,  wenn  eb  liebBeber  Diobtermnnd  ana  alten  Zeiten  die  Wnbrbeit  redet,  wnr  er 
doch  glückselig:  »Reichthum  ohne  Edelmuth  ist  ein  schüdlicber  Nachbar,  die  Mischung  aus  bdden 
der  Gipfel  der  Seligkeit.«  Denn  er  gab  nicht  nur  reichlich  und  mit  williger  Han«l  wo  es  Noth  war, 
sondern  er  nahm  auch  inuigen  Antheii  an  den  Beschenkten.  Wie  unermüdlich  aufmerksam  und  tbätig 
er  aalbat  an  der  Verwaltoog  asiner  Stipendienatiftung  in  den  eratm  Tier  Jahren  ihres  Beatebena  liah 
betbeüigte,  mit  wekber  HerMtsglkte  «r  eidb.  bemflbte  jedem  Kttatoller  an  belfan,  eelbet  wo  die  8lain> 
ten  oder  die  Zabl  der  'Gesuche  diea  enebwerten ,  das  wird  jedem ,  der  in  den  Sitmngen  der  Admi- 
nistration  zugegen  gewesen  ist,  in  nnvergesslicbem  Andenken  fortleben.  Herr  Bürgermeister  Dr.  Berg 
gab  dieser  Dankbarkeit  am  Sarge  des  Verewigten  am  2.  Februar  1877  einen  ebenso  warmen  als  be- 
redten Ausdruck.   Friede  eeiner  Aadbe. 


Wir  gedenken  auch  noch  des  am  18.  August  1876  erfolgten  Todes  des  Ilerrn  Professor 
Dr.  Karl  Fresenius,  Lehrers  an  der  hi5heren  Bürgerschule  hierselbst,  da  er  längere  Zeit  auch  am  Gym- 
nasium beschäftigt  war.  Bei  grossem  innerem  Werthe,  reichen  und  tiefen  Kenntnissen,  war  er  von 
bat  kindlicher  Beeeheidenbeit;  die  Brinnamng  an  den  venQglidien  Ldunar,  den  fiin  md  vieMH% 
gebildeten  liabenawttrdigui  Meneeben  wird  bai  aamen  Tielen  SebOlam  nnd'  Kreunden  (ieb  gbmbe,  er 
geborte  xn  den  wenign  OltldcUeben,  dia  keinen  Feind  beben)  nicht  verlaacheo. 
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Dm  aofarifUiolM  Atntarianteii-BiaiiMii  find  am  28.-29.  F«lnnMr,  das  mOidlklie,  «ntor  Vor- 
sitz des  KünigL  Kommiasarias  Herrn  ProTinzial-Schulratli  Dr.  Rümpel,  am  31.  Man  and  1.  April  1876  . 
statt.    Alle  die  sich  gomeldot  baU«  bflfltaniiffli  die  Prttfai:^  und  worden  mit  dem  Zeogaiw  der  Bei£e, 
in  folgender  Ordaving,  eatlaseen: 

1.  Adolf  Bakfltt'-8tthft«ider,  17V*  Jtlm  alt,  mm  Bindiam  dar  PUklogi»  and  Theo- 
logie^ oasli  Tttbingein} 

2.  Borthold  Baer,  18^^  Jahre  alt,  zum  Studium  der  Rechte,  nach  Heidelberg; 

S.  Karl  Bopp,  19^/4  Jahre  alt.  lom  Stndiam  der  Mathematik,  Philologie  and  Philosophie, 
nach  Göttingen; 

4.  Loi«u  Ebar,  19^«  Jährt  att,  mm  Btodinm  dar  Beohte,  nadi  HeideHM^g; 

5.  Aogut  Ton  Boltog,  IP'/e  Jahn  alt»  warn  Stndiam  dar  BeeUe»  aash  Heidelbeig; 

6.  Johannes  Senoner,  18^4  Jahre  alt,  mm  Stodiom  der  kathoMabbw  Tfteologie  und  der 

Geschichte,  nach  Münster; 

7.  Hermann  Sommerlad,  19 V  Jahre  alt,  zum  Stadium  der  Natarwissenschafteu  (Chemie), 
Baoh  OteaMa^ 

8.  Looia  Hecht,  19*/«  Jahre  alt,  mm  Stndinm  der  Beohte,  naeh  Ttihingm; 

9.  Otto  Sachs,  19  Jahro  alt,  zum  Studium  der  Rechte,  nach  Heidelberg; 

10.  Felix  MUllor,  I9V4  Jahre  alt,  zum  Studium  der  Rechte,  nach  Marburg; 

11.  August  Stricker,  IS'/s  Jahre  alt,  zum  Stadium  der  Medicin  aud  Natur wisaeoschaAen, 
nadi  Marburg; 

12.  Karl  Bindow» Id,  18*/«  Jahre  alt,  am  in  Hanau  als  OttsimpÄ^irant  einzatreten. 
Dia  beidm  merst  Oenaantm  wnxdm  vom  mflndUdiein  Emmm  diapeniirt. 


Am  2.  September  1876  wurde,  wie  im  vorigen  Jahr,  das  GedSchtniss  der  Sclilacht  bei  Sedan 
durch  einen  öffentlichen  Kedeactas  im  Kaisersaal  gefeiert,  bei  welchem  Herr  Professor  Dr.  Creizcnach 
die  Festrede  hielt.  Es  folgte  darauf  der  Vortrag  verschiedener  patriotischer  Gedichte  seitens  der 
Sehfller:  Tyrtaena,  ESeg.  Fr.  7  (v$SMfitpiu  fif  »aX6p),  vwrgetnigen  von  Gnatav  Bapp  (la); 
Btlckert,  gehamischte  Sonette,  von  Otto  Körner  (Ib);  Freiligratb,  Hamb  Germania,  von 
Wilhelm  Jäger  flLi) ;  Klopstock,  das  neue  Jahrb^mlert ,  von  Lmlwig  Fulda  (IIb)',  U bland, 
die  Kaiserwahl  (Herzog  Ernst),  von  Ludwig  Sc h w  e  n n h  u g en  (Ober-IHA);  Arndt,  Deutsches  Kriegs- 
Ued,  Ton  Fritz  Ohlenschlager  (Uoter-IUB);  »König  Wilhelm  süss  ganz  heiter«,  von  MaxLOweathal(V). 
Am  AnfiMg  and  am  SehloM  worden  vatorilndiMho  Lieder  geaangm. 


Am  6.  Deoember  1876  starb,  nach  langer  Krankheit,  ein  sehr  braver  and  fleissiger  Schaler 
da*  Gymnariami,  dar  frOharo  Obartartianar  Kart  Tolgo  r ,  der  eiasig«  Sohn  «ainar  Eltnn ;  dar  Direetor, 
der  Ciaseenlehrer  und  die  Schaler  seiner  Abtheilung  folgten  seinem  Sarge  am  8.  Deeember  1876.  — 

Wir  tragen  hier  nach,  dass  der  Quintaner  Dietrich  Ap  Wilde,  ebenfalls  ein  guter  Knabe  und  aoeh  dar 
einzige  Sohn,  gestorben  am  21.  Mai  1875,  in  gleicher  Weise  das  Geleit  der  Sohole  empfing. 
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Unter  den  YerfUguagen  des  Königlichen  Fioviuzial  -  ScbulcoUegiums  zu  Cassel  heben  wir 
folgende  als  vba  aUg«inemerem  Interease  hervor: 
Datum  des  Eingugs! 

1.  1.  Mai  1876  (2244)  —  Journal  Nr.  73.  —  Es  wird  oine  Nachweisung  über  die  bei  der 
Anstalt  vorhiiadenen  etatmKaaigeii  wwie  der  durch  Militär^Anwürter  besetzten  Schol- 
diener-Stcllen  verlangt. 

2.  eod.  (2700)  —  Joanial  9r.  79.  —  Alle  Arten  von  Nach  Weisungen ,  Uebersichten ,  Ta- 
bellen !L  a,  w.  sind  im  gewOhnliebea  SViUe  ofane  boaondern  Bagk^tberieht  eiunMenden. 

8.  eod.  (2709)  —  Journal  Nr.  Pn.  —  Das  Atiasetzen  des.  Unterrichts  am  24.  Mai  1876 
wird  gestattet,  wenn  Lehrer  der  Anstalt  in  gröisercr  Anzabl  der  iin  diesem  Tage  in 
Wiesbaden  stattfindenden  Lehrer-Versammlung  beizuwohnen  gedenken. 

4.  28.  Ifei  (2916)  —  Joonal  Nr.  89.  —  Thibalto  Aber  die  von  Ootem  1874  bis  0«tem 
1876  naob  erfelgraiehem  Dasnohe  der  Secanda  ans  dieser  Classe  (oder  in  den  nl^i- 
folgenden  6  Monaten  aus  Prima)  abgegangenen  Schüler  u.  s.  w.  erfordert. 

5.  16.  Jnui  (3015)  —  Journal  Nr.  lu.  —  Beitrage  »ir  KSaigi.  Allgemeinen  Wiitwen- 
Verpfk-gungs-Anstalt  zu  Berlin  betreffend. 

6.  eod,  (2753)  —  Joamal  Nr.  95.  —  Anmeldungen  fllr  die  KOnifl.  Oantaal-Tatmastalt  in 
Berlin  werden  bis  sam  10.  Joli  erwartet. 

7.  27.  Jnni  (8407)  —  Journal  Nr.  99.  —  Anträge  auf  Ordensverleibang»  i^nd  8  Wochen  . 
vor  dem  entsthui.k-iKbni  Zi^itputict  in  Cassel  einzureichen. 

8.  eod.  (3248)  —  Journal  Nr.  100.  —  Auf  die  Zeitschrift  »Hermeü«  wird  aufmerksam 
gamadit. 

9..  18.  Jnli  (8718)  —  Joarnal  Nr.  107.  —  Suson-Earten  für  ScbQler  zum  Besaoli  der 

Münchcnor  Kunst-  und  Gewerbe- Ausstellung  zum  halben  Preis  in  Aussicht  gestellt, 

10.  eotl.  (3754)  —  Journal  Nr.  108.  —  Geltung  der  Abgangszeugnisse  fllr  die  Aufnabuo 
eines  auswUrtigeu  ächUlers  betreifeud  (Mini^iterial-YerfUgung  vom  30.  Juni  1876). 

11.  eod.  (3464)  —  Jonmal  Nr.  109.  —  Es  werdoi  die  Fetsonaliflo  des  gesammten  Lebrer- 
edlegiams  in  einer  nenen  Fnasang  nnd  Anordnnng  verlangt. 

12.  14.  Juli  (Curoular)  —  Journal  Nr.  110.  —  Dm  Protokoll  der  WestflUischan  Directoron- 
Conferenz  von  1875  wird  mitgctheilt. 

13.  17.  Juli  (3829)  —  Journal  Nr.  112.  Auf  die  culturhistorischen  Waudlafelu  von  Luchs 
wird  aufinerlEsam  gemeobt. 

14.  1.  Sept.  (4578)  —  Journal  Nr.  127.  —  Die  Feier  dea  25jShrig«ii  BesUbens  der  Qmtnir 
Tnrnanstalt  zu  Berlin  am  1.  2.  3.  Oct.  ivird  angezeigt. 

15.  0.  Sept.  (1572)  —  Joarnal  Nr.  128.  —  Haadadiriften  und  alte  Drucke  in  Sohnl« 
bibliotliekea  betreffend. 

16.  80.  Sept.  (4686)  —  Jonimal  Nr.  142.  —  Wie  der  Latrinisdio  Anftats  in  Besag  auf  die 
Abitnrieatea-PrOftuig  an  behaaddn  sei. 

17.  20.  Oct.  (5512)  —  Journal  Nr.  153.  —  Besondere  Schüler-Gesetze  seien  nidit  nr,<hwondig. 

18.  27.  Ort.  (575-3)  —  Jonrnal  Nr.  158.  —  Die  Verhandlungen  der  sechsten  Directoren- 
Versauiuilung  der  Provinz  Pouiniern  werden  zur  Circulatioti  mitgctheilt. 

19.  7.  Nov.  (5743)  —  Jonrnal  Nr.  162.  — .  Ueber  die  naob  sweüihrigem  Clfssenbesnoh 
QBversetat  goUiebeoMi  mid  dennaeh  «itfo'rnten  SebQler  wird  ein«  besondere  Angabe  in 
dem  drayibrigen  Verwaltangsberidit  gefordert 

8 


Digitized  by  Google 


20.  14.  Norember  —  Journal  Nr.  170.  —  Von  dm  Vcrlniidlaiigaii  4«r  viertsn  IMxMtonn- 

Oonferaiti  d«r  Pronas  Sohlasimi  wird  «in  Btempbr  fllr  dis  BiUioUMk  ttb«nniidt. 
91.  28.  Not.  (S740)  —  JoiuimI  Nr.  188.  —  Habung  des  GeagrapbiadMii  Untenklits 


22.  1.  Dec  (6400J  —  Journal  Nr.  189.  —  Ob  das  Lesebuch  von  F.  A.  Wiederhold 

lof  dem  GTiniiMiiim  «mgoflllirt  mL 
28.  14.  Dm.  (6475)  —  Jaomal  Nr.  201.  —  Di«  Stetaten  des  PrraariM^  Beamtoii-TeraiBa 

an  Hannover  (für  Lebeneversichernngen  «.  8.  w.)  werden  Ubersandt. 

24.  eod.  (5  741)  —  Jouraal  Xr.  204.  —  Ueber  den  Erfialg  des  Zusanunenlegeiu  des  Unter- 
richts auf  den  Vormittag  ist  Bericht  zu  erstatten. 

25.  31.  Dse.  1876  (6485)  —  Jonnal  Nr.  214.  —  Bs  ist  jOrlieh  bis  sub  1.  Oetober  ein 
Sehen»  einsozmehea  Aber  die  fBr  den  FIrII  der  Mobilmaebong  als  unabkOnunlieb  reebp 
mirten  Lehrer. 

26.  eod.  (67.51)  —  Journal  Nr.  ülö.    Es  wird  angeordnet,   iiltoro  Prüf^ramnifi  mit  wissen- 
-    achaltlichen  Abhandlungen  an  die  Strassborger  Universitätsbibliothek  einzusenden. 

27.  16.  Januar  1877  (197)  —  Joomal  Nr.  8.  —  Anfn^e ,  ob  die  OymnaaialbiUioibek  auf 
die  JahrbBeber  von  Altertbnmsfrennden  in  den  Rhdnlanden  aVunnirt  ad. 


Die  Gymuasialbibliothek  hat  folgende  Werke  angeschuht : 

Seholia  in  niadem  ed.  Dindorf  2  Bde.;  Tadti  Germania  ed.  Banmskark;  Homsri  nias  ed. 
La  Boebe  2.  Bd.;  Drlger,  bistor.  Syntax  d.  lat.  8^praebe-8  B^e.;  Terbandlangen  der  ortbograplL 

rünffffn/.;  v.  I^auiitor,  Erläuterungen  dazu;  .Tiilianoa  ed.  Hertlein  2.  Bd.;  Bendrr,  Grundriss  d.  röm. 
Litoraturgesch. ;  Fielitz ,  .'^tudien  zu  Schillois  Dramen;  OUnthrr,  Leitfaden  der  doutschen  Heldensage 
des  Mittelalters;  ProtocoU  der  Versammlung  westfäl.  GTnuiaKial-  u.  Kealschuldirectoren;  Neudrucli:e 
deutaober  Uteiaturwerke:  1.  Bneb  Ton  der  deulacben  Poeterd  tob  Itatttn  Opiii,  Aller  FrakUk  Chma- 
matter  vou  Joh.  Jisdbart»  Horribillcribrilbz  Ton  Andreas  Oryphius ;  Scbloseer,  Friedr.  Chr.,  FcBtschrift 
von  (i.  Weilar:  Proh-goinena  ad  Ilomenim  ed.  F.  .\.  Wolf;  Vcrscbiedeohcit  de.*;  mciiMlil.  Sprachbaues 
von  Wilh.  V.  Humboldt  2  Bde.;  Muif,  die  cborische  Technik  des  Sophokles;  Miiiznor,  französ.  Orammatik 
mit  B«racksichtigung  des  Lat.;  J.  Marquardt,  röm.  Staateverwaltung;  Papinius  Statius  I.  ed.  A. 
Baebrens;  Lattmaan,  neue  Ortbographie  in  Regeln;  aowie  die  Fortaetningen  von  Grimm,  dentaebes 
Wörterbuch  IV.  1,  8;  Jahresbericht  Aber  die  Fortschritte  der  Altcrthams Wissenschaft  (Register  dazu); 
Rheinisches  Museum  für  Philologie;  HeniiH-i,  .TahrVilkher  für  Philologie  und  Pädagogik;  Pliilologu«; 
Philologischer  Anzeiger;  vou  Sybel's  bi^tur.  Zeitschrift;  Berliner  Zeitschrift  für  das  Gymnasial wcsen. 

Femer  fttr  den  matbematisch-phjsikalischen  Apparat:  Gruuert,  Archiv  für  Mathematik; 
FoggandorlF,  Annalen  der  Pbjsik  und  Ohemie. 

Als  Geecheuke  sind  mit  gebührendem  Danke  zu  verzeichnen:  Von  den  Erben  des  Dr.  E.  F. 
Sonchiiy;  Dr.  E.  F.  Souchay,  Geschichte  der  drnt.sclien  Monarchie,  4  Bde.,  .sowie  Dr.  E.  F. 
S 0  u c h a y,  Deutschland  während  der  Refurmutiun,  1  Bd.;  von  Herrn  Alfred  Geiger:  dessen  Conipendium 
der  deataeben  Bteuographie  nach  Gabelebcrger ;  von  Herrn  Hofrath  Dr.  H.  Perthes:  dessen  Lat. 
Formenlehre  lom  w6riUeh«n  .Ausweadiglenieu,  sowie  Lat.  Lesebaeb  für  Quinta  und  gxammatiscb- 
etymolog.  Vocabularium  für  Quinta;  TOn  dem  Primaner  0.  Höckel:  Albrecht,  J.  G.,  Oratio  funebris 
Caroli  VII.;  von  der  Vcrlagshandlung  von  Wilh.  Rommel  in  Frankfurt:  P.  A.  Liebler,  dcut.sche 
Qescbicht«  fUr  iSchulen  und  Selbstunterricht,  22.  Aofl.  ed.  Prof.   Creizenach;    von  der  Verlags* 
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luuidliiog  TM  J,  H.  M»«r«r  in  ONnimolt:  0.  HiTiMi*«  KinkMigiltiidwig ,  BiAinMikn  und  Union 

in  Creuznacb  und  Umgegend}  litrner  6.  HayBMn's  Vorträge  und  Studien  zur  cbristl.  AlterthuiB8k:'.::do 
im  Verhflltniss  z.  hoidnischra;  und  G.  Huyflsen's  Bilder  aus  dem  Kriepaleben  eines  MilitärgeistlicV  n; 
von  der  Verlagsbaudluag  von  H.  Dufft  in  Jena:  Patsche,  Lat.  Scholgrammatik ,  21.  Aufl.  «d. 
T.  flolwifantilkr;  dnroh  Jfmt,  Sb«rs:  Dr.  Bernhard  Inpns:  der  Spracbgebnradi  des  OonMÜm  Hepa*; 

d.  Oynanntinm  in  CMflgMi  IMwlarift  an  der  250jüiijgen  JuMMer  dM  Oyain.  n  Gfagm;  ram 
dem  Verein  für  Geschichte  und  AI t er th um skunde  zu  Fnnkfurt  a.  M. :  Batonn,  Ortl. 
Beschreibung  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  ed.  v.  Dr.  Euler,  7.  Bd.;  von  dem  Physikalischen 
Verein  in  Frankf.  a.  M. :  dessen  Jabresbericbt  fUr  1874 — 1875;  von  Herrn  Dr.  Friedrieb  Schar  ff: 
deiMn  B«dit  in  der  Dieukk;  Ton  der  Grote'aehen  YerlagalniddiBiidliuig:  AdjptTwmiiennnlnng  nm 
IMMMlMn  in»  GxiaddMiui  t.  K.  Behnelle;  von  dar  WejdnMmn'when  Bndihendhmg;  Zeitiöhrift  fbr 
dentMh«  Alivthnni  nnd  dentMihe  Ltttenitnr.   ITmie  Folgt  7.  nnd  8.  Baad. 


Wir  haben  zuletzt  noch  folgende  Geschenke  zn  verzeichnen,  welche  die  Wittwen-  and 
Wnieen-Kniee  der  Gymnasiallehrer  empfangen  hat,  uud  dafür  mgicich  unaern  Dank  abzu- 
statten: 

A.  Bei  dam  Abgange  von  Sohlllern: 

Von  Herrn  Immannel  B.-M.  20.  —  Von  Herrn  Canzleirath  von  Boltog  B.-1L  SO. — 
Von  Herrn  Kbcr  H.-M.  20.  —  Von  Herrn  Dr.  Stricker  R.-M.  5.  —  Von  Herrn  Dr.  Sommer- 
lad in  OtTeubiich  R.-M.  6.  —  Von  Herrn  J.  Baer  R.-M.  6.  —  Von  Frau  Senoner  R.-M.  6.  — 
Von  Herrn  Oberamtsrichter  Schwarzenberg  in  Bockenheim  R.-M.  6.  —  Von  Frau  Kessler 
B.-M.  50.  —  Yon  Fran  Dr.  Melber  10.  —  Ton  Henm  Dr.  Preaber  B.-M.  10.  —  Von 

Harm  Prot  Dr.  Rnmpf  B.-1I.  6.  —>  Yon  Hpcm  Inqieetor  Metiler  B.-Mr  10; 

B.  An  erhöhtem  Einirittagald: 

Von  Herrn  Pferrer  Assmanu  R.-M.  7.  —  Vun  Herrn  Dr.  jnr.  Ebner  R.-1C  10.  — 
Von  Herrn  Dr.  iikhI.  Getz  R.-M.  12.  —  Von  Herrn  Inspector  GOnperich  R.-M.  6.  —  Von 
Herrn  Lehrer  Hergenhahn  R.-M.  6.  —  Von  Herrn  Dr.  jor.  Hesdörffer  B.-M.  6.  —  Von 
Herrn  Hohenemser  R.-M.  10.  —  Von  Herrn  Dr.  med.  Jaeobi  10.  Von  Herrn  Joyan 
EL-M.  10.  —  Ton  Herrn  Eoeh  B.-lf.  20.  —  Ton  Herrn  Lehrer  Erng  R.-1C.  5.  ftO.  —  Von  Herrn 
Löwenthal  R.-M.  10.  —  Von  Herrn  Meister  H.-M.  20.  —  Von  Frau  Schmöle  R.-M.  10.  — 
Von  Herrn  Seipel  R.-M.  10.  —  Yon  Herrn  Lehrer  Soyb  in  Borgen  R.-M.  G.  —  Von  Herrn  Abr. 
äeligman  R.-M.  15.  —  Von  Herrn  H.  Sei  ig  man  B.-M.  15.  —  Von  Herrn  Mosiklehzer  Stein 
B.-1I.  6.  —  Ton  Herrn  Sandhaimer  in  BOdelheim  B.-H.  6.  «—  Tan  Berm  Waidmann  in  Cbon^ 
beig  B.-1C.  6.  —  Von  Harm  Wittel  B.-M.  8.  —  Ton  Harm  Gans  B.-H.  6.  —  Ton  Harm  Loh 
B.-]C.'6.  —  Ton  Henm  Löwenthal  R.-M.  10.  —  Von  Herrn  Oppenheimer  R.-M.  7.  —  Von 
Herrn  SOmmering  R.-M.  fi.  —  Von  Herrn  Dr.  Stern  R.-M.  1.'».  —  Von  Herrn  Sundheimer  in 
BDdalheim  IL-M.  6.  —  Von  Herrn  Wirtb  R.-M.  10.  —  Von  Herrn  Wollt  R.-M.  10.  —  Von  Herrn 
Dr.  ph.  Brttning  R.-1C.  200.  —  Ton  Jbrm  Grnnalina  B^H.  20.  —  Ton  Harm  Hiraebhorn 
B.-M.  10.  —  Ton  Herrn  HOnigaberg  B.«]f.  10.  —  Ton  Herrn  Hobenomaer  B.-M.  10.  —  Ton 
Horm  Morpurgo  R.-M.  15.  —  Von  Herrn  Dr.  med.  Spiess  R.-M.  10.  —  Von  Herrn  Heerdt 
R.-M.  6.  —  Von  Herrn  Lehrer  Helfrich  R.-M.  6.  —  Von  Herrn  Panerborn  U.-M.  G.  —  Von 
Herrn  Willemer  B.-M.  10.  —  Von  Herrn  Morpurgo  B.-M.  15.  —  Von  Herrn  von  Stein berg 
B.-M.  10.  —  Tob  Herm  Pfarrer  Helff  B.-H.  6.  —  Ton  Herrn  Bentar  B.«M.  6.  —  Ton  Horm 
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P&irer  Schröder  in  Vevey  R,-M.  6.  —  Von  Frau  Katz  R.-M.  9.  —  Von  Herrn  Inspector  Schild 
B.-M.  6.  —  Von  Herrn  A.  May  B.-M.  100.  —  Von  Herrn  Oppenheim  K.-M.  10.  —  Von  HeiTn 
WoU  ErM,  10.  —  VcB  Herrn  O.  Metsler  B.-1I.  10.  —  Von  H«mi  Freund  R^M.  10.  —  Von 
Ftwa  Dr.  Auerbaeli  B.-H.  12.  —  Von  Herrn  OsterUg  B.-M.  6.  —  Ton  Herrn  Junker  &-H.  6. — 
Yo»  Herrn  Sinti  R.-II.  6.  —  Voa  Herrn  Bilger  UrU.  6. 

C.  An  sonetigen  Onben: 

Yen  Herrn  Oppenheim  B.-1I.  10.  —  Von  Herrn  Drorj  B.-]f.  20.  —  Von  Herrn 

Conaol  K  5  h  1  e  r  in  Bordeaux  R.-M.  20.  —  Von  Dir.  M  o  m  m  s  e  n  für  ein  nicht  aDgenommenee  Ge- 
schenk R.-M,  6.  —  Gottespfennige  a)  zwischen  den  Herren  Reglin  und  Oppenheimer  B.-M.  10 — 
b)  zwischen  den  Herren  Seitz,  Hub,  Scholl  und  Prof.  Dr.  Oppel  B.-M.  18. 

Auaaerdem  erhielt  die  Schule: 

Von  dem  Stud.  phil.  et  matb  Karl  Bopp  einen  mit  grosser  Sorgfalt  un'l  Gcniiuigkeit  aus- 
geführten Plan  de3  alten  Rom,  für  üus  Clusütinummer  der  Oberprima.  —  Von  unbekannter  Hand 
zwei  aehr  eehSne  utUce  GypekOpfe  ftr  dee  Oleiniihnmer  der  üateiprian.  —  Ym  dem  Obeneeon- 
dener  Paehten  ein  EUokerfoeAches  Hygrometer.  —  Yen  Heim  Dr.  med.  AI.  Spieee:  Bdwvd 
BBppell*!  Aflae  m  der  Heise  im  nOidL  Afrika. 
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XJeb  ersieht 
von  Ostern  1876  bis  Ostern  1877  vollendeten  Lehrcursus. 


Scsta. 

OUiaanlAhrer:  Dr.  MttL 

Baliglomlakre:  Evang.-protsitHitiiehe:  Bibl.  Oeidiidito  dmA.  T.  Patriuofaen-  «id  KBnigsgeechicbte 
bis  mm  babjL  BiU,  nadi  G.  Sduoidt,  di»  GewhiehtMi  dar  luUigBn  8«hrift.  SliB%t  Kirchen- 
lieder. 3  St.  Dr.  Jekel.  —  Katholische:  combinirt  mit'Qnarta.  — 

Lateinisch :  I.  Formenlehre :  Die  5  Doclinationen  mit  den  Genus-  und  Cusns-Regeln  und  den  wichtigsten 
Ausnahmen;  die  Adjcctiva  und  deren  Comparation;  die  Xumoralia  cardinalia  nnd  ordioalia;  die 
FMnonuiia;  dM  T«r1ram  tum;  dk  yi»t  ngfihaMmagm.  Conjugatiooni  mlMt  den  Depminitiaiii,  wwie 
Yflvbft  mit  umgdailirigiii  StMDmMitain ;  nMh  W.  H.  Sehniidt,  Lat.  Fbrnunlebra.  II.  Memorbren 
einiger  Fabeln  ans  Ostermann's  Uebangsbiich  fQr  Sexta  und  der  Vocabeln  ans  Ostermann's 
Vocabular  filr  Sexta.  III.  Ucbei-setzcn,  iiiilndlich  und  meist  auch  achriftlich ,  aus  Ostermann's 
Uebungabucb  iUr  tiexta,  Abschnitt  I — XVII,  nebst  Fabeln  und  Erzählungen.  10  St.  Dr.  Jekel. 

Dovtecb :  Zahlreiebe  UebniigiMi  lor  Bafratigung  d«r  Orthographie.  Onunmatik  nioli  KiOger  §  1 — 24. 
üebaag«n  im  Lm&n.   MemorirM  von  Gedieht««.  (DeirtMh««  LeMbneh,  Bremen.)  2  8t.  Dr.  J«kel. 

Q60STaphie:  nach  von  Seydiitz,  GrnndzUgr:  Grundbegriffe  der  mathematischen  Geographie;  die  Erde 
Uborlmiipt. ;  Ui^bcrsiclit  der  physischen  un'l  politischen  Geographie  von  Knropn,  2  St.  Dr.  .Teke!. 

Natnrgescllichte :  Im  Sommer :  Üetracblung  einzelner  öew&chse  nach  natürlichen  Faiuilieu  zusauimen- 
geitflllL   Im  Winter:  SKogetbiere.  2  St.  Schmidt. 

B^ekBHl:  Die  vier  Speeiei  mit  mehrfiMh  henMotmi  ganien  '2Uilea,  T«irmieebte  Aufgaben.  Anfiiag 
der  Broehreehnnng.   SdirifUieh»  Debongea  va.  Hnae  nnd  in  der  Clnaoe.  4  St.  Sehmidt. 

Quinta. 

llasscnk'hrer:  Battenberg. 

Religiouslehre :  Evang.-protestantische :  Die  biblische  Geschichte  dn  N.  T.  BMb  G.  Schmidt's  6e> 
aeUchten  der  hdl^pn  Schrift.  Kirchenlieder  memorirt.  S  St.  Bnitenberg.  —  Kfttholiaehe: 
combinirt  mit  Quarta. 

lifttolnisi'li :  Wiederholung  der  regelmRssigen ,  KiiiULnng  der  anomalen  Formenlehre  und  Vervoll- 
stlindigimg  des  Pensums  der  vorigen  Clasae,  nach  Schmidt's  lat.  Formenlehre.  Die  BÄniratlichen 
Stacke  des  Ostermann'scben  üebungsbucbei  fUr  Qaints  wurden  Oheraetit,  theils  mtlndlich,  theils 
ichriftliebi  iHe  Voenbeln  d<f  Ogtermun*Mhen  yocabnlarinm  ftr  Quinta  mudeo  memorirt.  Jede 
Woehe  ein  Sitemtm*!**  10  St.  Battenberg. 
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DmtSCh :  Prosaische  and  poetische  Lesestacke  ans  dorn  Bremer  Leaebodi  «urdan  gelesen  and  erklärt, 
letztere  tbeilweiso  memorirt.  Das  Wichtigste  ana  der  Lehre  über  die  Interpunction  >ind  aus 
der  Lehre  vom  einfiMdieii  S«tz.  Dictate  zur  EinUbuug  der  Orthc^rapbie  tind  InterpuDciion,  leichte 
AvfifttM.   2  8t.  Br.  Beute. 

FnuBiiMadi:  Ptoeb*  ElanieiiiwgiminiiMtik  Leet  1—60.  Begdmledge  EzeroiUen  imd  Eifeiiiporalieii. 
3  St.    Bis  Mitte  Nuveniber  Lemsirc,  <hum  Dr.  Zoidlcr. 

Stgcngeschichte:  Das  Wichtigste  ans  der  Gätt«  rUhre ;  die  Kosmogonie;  Prometheus;  Deukalion 
und  Pyrrha;  Pba^tbon;  Tbeseus ;  Argonauten-äage ;  Theile  der  Odjsseus-Sage.  1  St.  Dr.  Jekel. 

Ctoographle:  NMh  tm  SegrdBte  Udnar  Bdral-C^eogniphie:  weitwe  AaeftOirang  der  eUgenwiiieii 
Geognpbi«  peg.  81 — 83 ;  Bnrop»  peg.  64  und  55 1  Mittel-Buropa:  die  Alpeoayetem,  die  deateelieiii 
Mittelgebirgslandschaften,  dee  dentsebfl  Tieffand,  die  FlaeMijnteiiie  von  Uittelearopn:  pag.  67 — 85. 

1  St.  Dr.  Jekol. 

Nftturgeschichte ;  Im  Sommer:  Betrachtung  verschiedener  Pflanzen  und  Zosamiuenfitellen  einzelner 

leiditer  «rkennbnren .  Pfliazenfimdlim.  —  Im  Winler:  WirMtUeve,  ia^ieeoiidere  TOgel  naeh 

Oidnongen  nad  Funilien  maunniengeateUt  2  8t.  Schmidt. 
ÜAChnen :  Mandlich  und  schriftlich  die  vier  Speeles  in  gewtSinlichen  Brüchen ;  Decimalbrtiche,  mit 

besonderer  Berticksichtigong  der  neuen  Münzen,  Meewe  und  Oewiebte.    Einfache  Regel  de  Tri. 

3  St.  Schmidt 

Quarta  (Coetns  A). 
Gkasenkbrer:  Dr.  TrWWIHl  lIiMiWIl. 

BellgiWUllehr«:  Evaag.-protestantische:  Gesehiohte  dee  A.  T.  naeh  Q.  Sohmidt's  biblisch.  Erzählungen. 

2  8t  Dr.  Trommershnneen.  KalfaDlieelie:  Die  Leiire  vom  OUmben  nadi  dem  DiOeeeBa- 
katoeUnnoe.   BiU.  OeeeUehte  dea  N.  T.  2  8t.  Bnti. 

LttalalwhS  Naeh  EUendt-Scyffert's  lat.  Grammatik,  Repetition  der  ganzen  Fonnenlebre,  besoiuler.^ 
der  unregelmAseigcn  Verbi\  (§§  102  — 117).  Dio  Hautpregeln  der  syntaxis  convenienttae  und  der 
Casuslehre  (§§  129 — 186),  sowie  einzelne  Regeln  Uber  den  t'oi^juuctiv  ahh&ngig  von  Coqonctionen, 
über  den  Ace.  o.  Inf.,  AU.  aba.,  Plirtieipia,  Qorondinm  nnd  Snpinnm  and  Binttbang  der  gnun> 
matiedien  Begdn  nach  Oetennann  III..  Jede  Woehe  1  Bitenqwnde.  Ans  BDendt-SiijIbrt^i 
Materialien  zum  Uebersetzen  aas  dam  Lat.  ine  DeatedM  flir  Qoarta;  Abeebnüt  III  nnd  V. 
10  St.  Dr.  T  r  0  ni  ni  e r sh  au  8  e n. 

Griechisch:  Die  Formenlehre  nach  Koch's  Schulgrammatik  §§  1 — 50.  Grammatisdi  geordnete  Vocabeln 
wurden  memorirt.  Gelesen  wurde  Jaoobs*  Blemcntarbuch,  Abschnitt  I — Vlll  iiicl.  Jede  Woche 
1  Bitempoiale.  6  8t  Dr.  Trommershansen. 

üenttcli:  Spraebliehe  und  eaehliche  Dnmdmalime  von  LeaesUlekett  aoe  Oolehom-OddAie  IL;  Iriebie 

Anfiätze;  Dictate  Ober  Orthographie  und  Interpunction;  Memoriren  vm  Gidichton,  z.  Tb.  aoe 
dem  Lesebuch,  z.  Th.  nach  freier  Wahl.  Repetition  in  Wort-  und  Satzlehre.  2  St.  Dr.  Boomer. 
FranzÖRiKch :  IMortz'  Kl*  iiH'ntargrammatik.  Dio  Ij^ptioncn  von  54 — 105  wunlen  durchgenommen; 
die  Uebungen  Ibeüs  mündlich,  theils  schriftlieh  Ubersetzt.  Lernen  der  Regeln  und  Wörter. 
Wiederiiolang  von  avoir  und  itre  and  der  vier  regetmlarigen  CSoigagationen.  Oeflere  Ertemporalien 
and  Memorirftbnngen.   2  8t  bie  Mitte  November  Lemaire,  dann  Dr.  Hobarg. 
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Geschichte:  Geographische  L'eb«rsicbt  des  alten  tiriecbeulands.  äagengoschichte.  Geschichte  der 
Orieehoi  von  d«r  doriBehtn  Wudarang  bis  Mf  Älaniidflr  dei  GroMea.  2  St.  Dr.  Barek  — 
Für  die  katiioltsdMti  Scbüler  (QiuurU  A.  n.  B.  mit  Tertia  vamaigt)  seit  Angnrt:  Gtadiiehi» 
der  neuern  Zeit  bis  mm  Auftreten  Napoleon'b  L  —  FrevMiMbe  Osaeblohta  bi«  1797.  8  8t. 

Prof.  Janssen. 

(xeogruphie:  Uebcrsicht  der  Alpen  ood  AlpenäUsse.  Deutschlands  Fluss-  und  Gebirgssystem.  1  St. 
Dr.  Bercb. 

NatUügWiM^to:  (A.  nod  B>  vereiiiigt)  Im  Sommer:  BesobreibYiBg  einaelner  Ftbuiaen  meh  votge- 

legtcn  Exemplaren.  Zasammenstellen  einzelner  Familien.  Das  Linn«;«'schc  .'System.  Im  Winter: 
Genauere  Behandlung  der  S&ugetliiere  mit  besonderer  BertkckeiobtigaDg  der  Sjetematilc  derselben. 

1  Öt.  Weidenbusch. 

Mathematik:  Anfangsgründe  der  ebenen  Geometrie  (LinieD,  Winkel,  Fignren,  inebeeondere  Dreieeke, 
PamUdenlelire).   Geometriedies  Zdehnen.   1  8i  Raabe. 

Bechiien :  Borcsti^mng  der  Brncbichre.  Einfache  und  losammeogesetste  Begel  de  Tri  SeUnaareehnang. 
Kette.  Zinsrechnung.  Kopft'echnen.  2  St.  Baabe. 

m 

Quarta  ((  'üetn.>  13). 

Claasenlehrer :  Dr.  ReuSS. 

BeligiOilSlehi'C:  Evang.-protestanti'cli.' :  G(  <cliirlito  de-,  A.  T.  nach  G.  Schmidt's  hibl.  Er/iihhingen ; 
das  Allgemeinste  von  der  £iutheiluug  der  Bibel  und  Beihenfolge  der  bibl.  BUcher;  einige  Kirchen- 
lieder. 8  St.  Dr.  JekeL  —  Katholiaehe:  mebe  A. 

Latdnifloh:  Dsaadbe  wie  in  Qnarta  A.  An»  den  Materialien  worden  flbereetct  Abadbn.  IV,  Y, 
IX  c.  1  —  20.  10  .St.  Dr.  Reuas. 

Orleellisch:    Die  Formenlehre  nacli  Kocli       1  —  ■>(>.    Auswendiglernen  grammatisch  gooi-dnetor  Voca- 
•  beln.    Gelesen  wurde  Jacobs'  Elemeutarbuch  1 — Vlll  incl.  W'ücheutlich  ein  Extemporale.  6  St. 
Dr.  Renas. 
*  Dentaeh:  wie  in  Qanrta  A.  Dr.  Rente. 

FnuuSalMli:  Ploetz'  Schulgrammatik  L.  SO— 105.  Memoriren  von  Yocabetn.  Eiereitien  und  Extem- 
poralien ,  2  St.  Dr.  Reu  SS. 

GeHl'hichte:  wie  in  A.  Gil  Ihausen. 

Geographie:  wie  in  A.  Gillkansen. 

Hathenuitlk:  Oeometrieehe  Ansdianungdekre.  Einttbnng  der  Sitae  «b«r  Winkel,  FaralleUinieo,  Drri- 

iin  l  Vierecke;  yielfoobc  Cebang  im  Linear/.eichnen.  1  St.  Dr.  T h  o  r  m  :■.  ;i  n. 
Aechiicu:  Die  einfache  und  zusammengesetzte  Kegel  do  Tri  mit  gerader  und  uuigekelirter  Schlussfolge. 
Ketten-,  Fi'oceut-  und  Ziusrechnung.   2  St.  Dr.  Thormann. 

üntsr-TMft  (Coetns  A).  • 

Olaaaenlehrer:  filHlMMM. 

BeligioilSlebro  (comb,  mit  U):  ETaug.-protestontiächo:  Katechismuslehre  1.  HanptatQek.  Die  liUemente 
des  Kateebaamns  an  dar  Band  der  LeetOre  Ton  Ibttk.  1 — 18.  Paasendie  BibalveraB  nnd 
Kirchenlieder  (auch  mit  Rlloktieht  auf  daa  Eirdiaiqalir)  memorirt.  2  8t.  Battenberg.  — 
Eatholisefae:  Untei^Tertia.  mit  Ober>Tertia  verehiigt: 
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LitoiniSch:  Wiederholung  der  Ca-sussyntax.  Das  Hau|)t^aclilirliste  aus  EUendt-Sejffert  §§  234—270; 
279 — 300.  W«>chentliche  fixtemporalien;  mündliche  und  schriftlicLe  Ccbungen  nach  Ostcrmann. 
Leetflra:  WelWa  LaMbneh  «u  lifios  1—8,  U,  15.  8  8t  OilUaaten.  —  IKa  Ldira  von 
d«r  Qaaiititit  d«r  Stlben  nach  EUradt-Sayffni.   Aua  Siobolis  tiroo.  poat.  Bodi  I  n.  II  flbar- 

setzt.  orkliSrt.  repetirt  und  zum  Theil  nioniorirt.   2  St.   Dr.  Roemor. 
Griecbi.sch:  Koch 's  Schnl^namtnaiik  §§  50  — til  ;  Repetition  des  Pensums  der  (^naria.  Wöchentliche 
£xlemponilicu ;  müadlichü  und  ächriftUche  Uebangen  nach  Halm  I.  und  II.  Jacobs'  Lesebuch 
(1.  TImU):  antar  Canu  IX  und  X;  swaitar  Conna  A  gans;  TJ,  b  u.  e.  tarn  Theil.   6  8t. 
Gillhansen. 

Itoutsch:  Schiller's  Gedichte  wurden   nnrh  -Vuswahl  im  Sommer,    im  Winter  Wilhelm  Teil  gelesen 

und  Iwsprocheu.     Wöchentlich  übten  sich  4  —  5  Schüler  in  freier  Declamation.    ÄubäUe,  HuH- 

* 

weis«  im  Äuschluss  an  die  Lcctüro.   2  St.   Dr.  T  rom  tue r sh  u  uson. 
FnilSÖStseli :  Ommmstik:  1  8t.  Ptoets*  SdralgnmnwUk  Laet.  1  —  15.    Uabaraetauig  aller  l^i- 

apiele,  theils  mündlich,  theils  acbriftlich.  Lernen  dar  Bageln  and  .Yocabeln.    Alle  14  Tage 

ein  Extemporale.  —  LectUre:  1  St..  aus  Ludeckiu^'  an  v«nchi«denan  Stellen,  tbaila  enraoriicb. 

Bis  Mitte  Nuvembcr  Lemaire,  dann  Dr.  Zcidlcr. 
Oescbicllte:  Dasselbe  Pensum  wie  in  Coetof  B.  2  St.  Dr.  Steitz.  —  FUr  die  katholischen  ScbCUer 

▼gl.  Qnarta,  Co^na  A. 
Geogrnpble:  Dasselbe  Peneum  wie  in  Coetus  H  l  St.  Dr.  Steitz. 

MAtheniaf  ik :  a)  Geonictrio  (l'lanimrtriei,  itislu  «oudere  die  Sätro  von  den  Winkeln,  die  Parallelen- 
Lehre,  sowie  die  einfai-hsten  SUt/e  vom  Dreieck  bis  zur  Congruenz-Lehre  nebst  Anwendungen, 
b)  Arithmetik,  insbesondere  die  einfachsten  Roehnnngaoperationen,  in  Bezug  auf  positive  und 
negative,  auf  baatimmta  und  onbaatinunta  QriJaaen,  anf  ganie  ZaUen  und  BrUehe  (Heiaa  bia 
§  16.  incl.)  8  BL  Baabe. 

NAtnrkllude:  Im  Sommer:  Hotanik.  Gc-nntie  IJi-traehtung  und  I'.esdnviliuii<x  einzelner  Pflanzen  nach 
mitgebrachten  Exemplaren.  Zusammeustelieu  der  wichtigsten  Familien.  KiuUbung  des  Liiine'ächen 
Systems.  —  Im  Winter:  Zoologie.  Die  Wirbelthiere ,  insbesondere  Säugethicre,  Vögel  und 
Amidiilnan.  2  8t  Baabe. 

UBta^Tertla  (Coetus  B). 

Cittssenlahrer:  Dr.  RtMIW. 

Bellgioiwlelire:  (Oombinirt  mit  A.) 

Lat4'inisch:  Wie  in  Coetus  A.  10  St.  Dr.  Roe'mar. 
Griechisch:  Wie  in  Coetus  A.   6  St.   Dr.  Rocmer. 

Deutsch:  Im  Summer  wurden  aosigewählt«  Gedichte,  im  Winter  Schüicr's  Teil  gelesen  und  besprochen. 

Waebantlidi  ttbtea  aidi  8—4  SdtQlar  im  Memoriren  von  selbatgewlhtten  OediditaB.  AoftWaa, 

anm  Tbail  im  AnacUnaa  an  die  Lectttre.  2  8t.  Dr.  Boemer. 
FrUMBlMb:  Ploetz'  Schulgrammatik  bis  Lect.  18.  Leetüre  au«  Ludcckhig.  Extamporalian,  Uemorir- 

Obungen.   2  St.  bis  Mitte  November  Lemaire,  dann  Dr.  Hoburg. 
Geschieht«:  Griechische  Geschichte  von  der  Schlacht  bei  Leuktra  an,  MaceJonische  und  Hömiacbe 

Geerbte  ton  dan  «ntan  Anfibigan  Ua  auf  di«  Giaoc&hwhan  Uarohen  (138  v.  Chr.)  2  St. 

Dr.  Steiis.  —  FOr  die  kathAlisobeo  Schiller  vatsl.  Quarta,  Coatna  A. 
GeOfraphie:  Sudauropa  und  Orograpbie  tä  Mitteleuropa  nnd  dem  Alpengebiet.  1  Si.  Dr.  Bteiti. 
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laillMnttfk:  a)  GwiiiMftrie  (Phnimefarie),  ante  Gnndbagrifi»i  MiMt  AmrandnigaD.  b)  AriUmwtik» 

insbesondere  die  einfachsten  Rechnangsoperationeu,  ill  Bang  uf  poiitiTC  nsd  nagKÜTati  iMatiaimto 

und  unbestimmte  Grössen.   3  Bt.   0  p  p  e  L 
Maturkniide:  (wie  io  A.)  2  St.  Kaabe. 

Ober-Tertia  (Coetus  A). 

Classenlehrer:  Professor  Dr.  Riese. 

Beligionsldhrd:  (beide  Coeten  vereinigt.)  a)  Evangelisch-prütestantiache:  Das  Evangeliam  Matth, 
im  Urtext  4.  und  5.  Hauptstdck.  Bibelverae  and  Kirchenlieder  im  Anschlusa  an  die  Lectüre 
memorirt  2  Bi  Battenberg.  —  b)  EattudiaalM:  ffinhangMoliidiie:  Ton  dar  Orttndiing  dar 
Kirche  bis  zur  Reformation.    2  St.  Bnts. 

IiateiniMCh:  Wiederholung  um!  Eintlbnng  der  go-samnit^n  Syntax  sowie  der  Verba  anomala.  Wöchent- 
lich ein  Exercitium  scbolasticum  oder  domesticum  und  Extemporalia.  3  St.  Uebersetzt,  erklärt 
and  repetirt  wurde  Caesar  B.  gall.  lib.  I,  1 — Y,  23.  4  St.  Prof.  Biese.  Ovid's  Metamorphosen. 
AwgawlUte  AhaehmU»  ans  dan  BOdiam  Yin~Zm  (a.  21^27,  29  n.  80,  85—86).  800  V«ne 
worden  memorirt.  Repetitioa  der  Froaodie  nad  der  Regeln  Uber  den  .Hennetar  nadi  EUandi- 
Seyffert.    3  St.  Oillhausen. 

Griechisch:  In  der  Grammatik  woi-de  die  Formenlehre  gröastentbeils  repetirt  und  die  .Syutnx  nach 
Koch  Ina  aar  Lehn  von  den  Präpositionen  incl.  gelernt  and  in  Eiareitiia  extempp.  eingeübt; 
jede  Woche  wurde  ein  Exereitimn  aoholaatieinn  oder  domeatieam  geeohiieben.  2  bii  8  St  Ana 
Xenopb.  Anab.  lib.  I,  1 — m,  2  fibersetzt,  erkltrt  und  repetirt.  2  bis  8  St.  Femer  wurde 
(1  Bt.  wöchentlich)  in  der  Odyssee  lib.  fl,  1 —  ca.  250  gnkaea,  erkliri,  refMtirt  und  grteBten- 
theilä  memoriit.   Zusammen  6  St.    Prof.  Riese. 

Beitsch :  Gelesen  und  besprochen  wurde  HenQg  Ernst  von  Uhland  und  WaUeostein's  Tod  von  Schiller. 
WsdientUeh  übten  neh  8  Sdifller  im  Vortrag  deuisdier  Oediebte  oder  eigener  Auaarbeitangen 
nach  freier  Wahl;  jeden  ÜMat  wurde  ein  Aufsati  gelieCwt  und  naeh  der  Oonreetor  aaeUieh 
und  sprachlich  durchgenommen.    2  Bt.    Prof.  Riese.  i 

Französisch:  Grammatik:  1  St.  Aus  Ploetz'  Bchulgrammatik  2.  Abschnitt  wurden  die  Lcctioneu  6 — 24 
durchgenommen.  Die  Debnngeu  thetls  mfindlich,  theils  schriftlich.  Extemporalien.  LectOre: 
1  8i  Aua  LOdeeldag  L  veraeiiiedene  proiaieehe  and  poetiaebe  BtOeke.  Aaawendi^men  mehrerer 
Gedichte.  Canmont 

fingliseh:    Grammatik  nach  Plate's  Elcmentarbuch  Leetion  1 — 45.   UflndUcbe  und  sdiriftlidie 

Uebungen.    Lesestücke  1  —  9.    2  St.  Caumont. 
Gesehiehto:  BOmische  Kaiaerzeit  von  Maro  Aurel  bis  zum  AnmMge  daa  waetrOmisohen  Bdcbae. 

ysikerwaademag.   Deuteebe  Kiüaendt  bis  son  l^tritt  der  Neasnt  (1517).   2  Bt.  Frafteaor 

Creizenacb.  —  FUr  die  katholisohen  Sohfller  TOrgl.  Quarta,  Coetus  A. 
QeOSrapllie:  Das  fleutAchc  Reich  in  seinen  Gestaltungen  seit  1806.    Italien.    Der  Donaulauf.  Ent- 
deckungsgeschichte (Amerika,  Seeweg  nach  Indien).    Mord-  und  Süd-Amerika.    1  St.  Professor 
Creisenacb. 

Hatlieiiiatlk ;  Wiederbolong  des  Flmaania  der  ünter>Tertia.   a)  Lehre  vom  Drei-  and  Vieieek; 

FUchenbcrechnung;  Pythagoräischer  Lehraats;  Iriditere  Canatructionsanfgaben.  —  b)  Ans  der  allge- 
meinen Arithmetik  die  Sätrc  von  den  Summen,  Diflbrenien,'  Producten  und  Quotienten  nach  Heiaa 
bis  g  25.    3  St    Dr.  Xbormaan. 
Natirliaie:  wie  Coetus  B. 

0 
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Ober-Tertia  (Coetus  B). 


GUMienlahrar:  Dr.  B«r€li. 

Beligionslehre :  siehe  Ck>etn8  A. 

Lateiniseh :  Rep«tition  der  unregelmässigen  Verba  nnd  Einflbiuig  der  gesammten  Sjotaz  nach  Ellendt- 
SeyfiirL  WDdNBABoli  citt  Bskamporale,  gele^eattiAh  «m  Domestkom.  8  St  G«l6Mn  woide  Che» 
bdL  ChüL  UbL  I— Vi  4  St  Dr.  Bereh.  Am  HctuMvpkiMD,  AoigdM  ym  Sitbdii. 

wurde  von  Nr.  1  — 11  t.  270  gelesen,  repetirt  und  theilweise  memorirt.  8  St.  Prof.  Eberz- 
Clrieehisch:  Grammatik  wie  in  Coctua  A.  Wöchentlich  ein  Extemporale.   2  St.  Gelesen  wurde  Xenoph. 

Anab.  lib.  I— III  in  3  St.    Homer  Odyssee  lib.  I  t.  1—350,  zum  Theil  memorirt.   1  St. 

nOdMatiich.  Dr.  Bereb. 
HentMli:  €lblM«i  wordan  Bduller*!  WaUrnUini  Ligw,  die  Piaeoloiiilfii,  Wallautabt  Tod  and  M«m 

Stuart.  Aufsätze  and  Vortr^elMwmdar« im  AnieUaMaa die Lfldflr».  2  8t.  Dr.  Trommersbaiisea. 
FranzosiNch:    wie  Coetas  A. 
Englisch:  wie  Coetns  A. 

CtoMMchle:  (daHenM  FMinm  wi«  ia  Co«tiis^f  8  8t  M.  OreiieuMh. 

QecenfUe:  Dw  dmtsok«  Baleh  in  saintr' NmigMtBltaag.   Fraakraioh' mit  miam  uwnovopliHlMD 

Besitzungen.  Holland  und  Belgien.  Schweiz,  Alpen,  Rheinlauf.  1  St.  Prof.  Greiz enach. 
Mathematik:  a)  Rcpotition  und  Fortsetzung  der  obcnra  Geomotrie  (Tlanimetrie),  insbesondere  die 
Congraeazlebre,  die  Lehre  von  den  Vierecken  und  dorn  Kreise  (I.  u.  Ii.  Abschn.).  OeometrisolM 
Oartw.  Aamodangao.  BnÜMAe  CoMtmatiBiini^hM.  ~» 1>)  FoxiMtmy  dw  allgUMiua  Axitlr' 
metik,  insbeBondera  HnHipIioation  nad  DiTinon.  PutialdiTiviOB.  Quadiate  und  Qübta  voo 
Pinomen  und  PoljnoBMii.  Zerf^gMi  in  FteloMn  nnd  Hehan  dar  RrHeba.  Haiaa  Ua  S  S5  ind. 
3  St.  Raabe. 

Natnrkunde:  Im  Sommer:  Botanik.  Betrachtung  verschiedener  Ptlanzen  und  PliauzeDfamilica.  Uebnngain 
'  im  SelbattwaUmmmi  nadt  dam  Linnt'adian  ^fstam.   Einige«  fltor  daa  natflrlieba  8|ratam.  Im 
Winter:  Mineralügia.  Dia  wiohUgaiea  ICnaralien  mit  Rflokaidit  anf  ihra  tadmiaeha  Yerwandtnig. 

2  8t  Aaaba. 

Ünter-Secnnda. 

Classenlebrer:  Prof.  Dr.  Eben. 

Beligionslehre:  Evang.-prot.  Luc.  Act-  1  —  12  pxd.  Im  Urtext  irH-sen  nnd  «rldlürt  Bepe- 

titionen.  2  Öt.  Dr.  Tromniershausen.  —  Katholische:  sioho  Untcr-Pnma. 

Latetniseh:  Vergil.  Aen.  I,  n,  IY.  LKngere  Abschnitt«  wurden  memorirt.  2  St.  Gill  hausen.  — 
Liv.  III,  1 — 48;  deero,  omt  pro  imperio  Gn.  Pompeji  nnd  pro  Milona.  5  8t  ~  EnrdÜa 
sdiolastica  und  domaatifla  aaeh  Sttpfla  IL  Bapaütion  der  Onunma^ :  Bnendt-^ylavt  H  804 — 850. 

3  St.  Prof.  Eberz. 

Orieehisch:  Uerodot  VIII,  l  — 54.  Cebersicht  der  Abweichungen  ilcs  herodotischen  Dialects  nach  der 
Znaammenatellang  Ton  Stein.  1  St  —  Homer.  Odyss.  v.  XXI— XXIV,  450.  2  St  —  In  Jacobs' 
Attika  die  Anarilga  ana  Plntudi  I— IX  inel.  1  St  Enreitia  domestiaat  im  Sommer  nach  deat> 
sehen  Dictaten ,  im  Winter  aus  Cacs.  bell.  GaU.  In  der  Grammatik  Koeb  §§  86  —  110  iocL 
Gelegentlich  Bepetition  der  Formenldira  dea  Verboma  nnd  dar  Oaau^yntai.  2  8t  Prof.  fiberi. 
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SemtMli:  AnftUn:  1.  Iftbor  non  wu  mi  tMnafiaiiun.  2.  Es  wliAit  dar  IbuMk  mt  mum.  fpAmn 
Zwecken.  3.  OeschiohU  einet  Wanartropfens  (Classenarbeit).  4.  Das  »momento  mori«  und  dai 
»memento  vivere«  müssen  sich  gegdnaeitig  ergKnzen  und  berichtigen.  5.  CharakteriBirung  des 
Graten  Leicester.  6.  Scbilier's  »Sehnsucht*  angewandt  auf  des  Dichters  Leben.  7.  Und  setzet 
ihr  aieht  du  Leben  eb,  nie  wiid  eoeh  du  Leben  gewonnen  Min.  8.  Wo  voibe  KAR*  rinnhw 
weiten,  dn  kann  aidi  kdn  Oebüd  geeisten.  9.  Lob  des  Weldee  (GessenenihniB).  —  Yorifllee  «ber 
selbatgewählt«  Themata.  —  Leetüre  aus  Göthe,  »Wahrheit  und  Diohtnng«  Buch  1.  —  Schiller's 
Leben  bia  zum  Jabre  1795.  1  St.  Battenberg.  —  Mittelhochdentselw  Leat>  Formenlehre 
dictirt,  erklärt  und  geübt.   1  St.  Dir.  Mommsen. 

ntuSliMh:  Floets'  Sdhdgnunmatik  8.,  4.  und  8.  Abiebnitt:  Leet.  24—42.  Uebongen  »tm  Theil 
eehrifliioh.  Sriemponüiai.  LeeUln:  Thian,  BonapMrte  en  i^gypte.  Yoltaire,  Ghnrles  XII  die 
3  ersten  Capitel.    Sprechübungen.  2  Bt.  Canmont. 

Englisch:  Plate,  Grammatik  3.  Abtheil.  Lect.  32—63.  Die  üehungen  zum  Theil  mttiidUcb,  SQm 
Theil  scbriltlicb.    Lectttre:  Washington  Irriag's  Sketch-Book.    2  St.  Caumont. 

HebriUseh:  Die  wichtigetea  Theile  der  Blementar»  and  ForaMnlehre.  Gelesen  und  orkltrt  Warden 
die  Laieslflok»  IH — VI  des  Elenentarbaehs  von  BdBst,  2  St.  Dr.  Anerbaeh. 

Ctoschicht«:  Römische  Kaiserzeit.  Volkerwanderung.  Ocscbichfe  des  ^littelalters.  Eintritt  der  Neuzeit 
bis  auf  Kaiser  Ferdinand  I.  (1556).  Griechische  Geschichte  nach  404  v.  Chr.  Uebersicht  der 
Qeachichie  der  morgenländischen  Völker  im  Alterthum.  Geographische  Repetitionen.  3  St.  Prof. 
Creisenaoh.  —  Fflr  die  kathoUsidien  SeUUer  ssit  August :  Bepetition  der  grieofaiedwn  Gesdudi^. 
BSmisohe  Gesohishte  nnd  Alterthfliner.  2  8i  Mit  Frinia  vereinigt:  Bepetition  der  neoem  Ge- 
schichte.  1  St.   Prof.  Janssen. 

MnthBDiatik :  a)  Geometrie :  Fortsetzung  der  ebpron  OeoniPtrie,  insbesondere  Lehre  vnn  den  Parallelo- 
grammeu  und  vom  Kreise  (II.  Abschnitt).  Inhaltsbcrechnung  ebener  geradliniger  Figuren. 
ConstnuetNnaanfgaben.  b)  ArithOMtik:  FurhwtMiiig'  dar  allgemeinen  Arithmetik,  insbesondere 
Fartialdivisiont  Zerlogen  in  Fkctorra,  Heben  nnd  Gleiebnamigmaeben  ton  BrBehen.  OlaiehnngBn 
des  ersten  Grades  mit  einer  Unbekannten.   4  St.  Raabe. 

Physik:  (Im  Sommer):  Geschichtliche  und  sachlidie  Eialoitung.  Allgemeine  Eigenschaften  der  Körper 
und  Grundgesetze.   1  St.  ProL  Oppel. 

Ittt^en.  Qeognphto:  (Im  Winter):  An&ngsgrflnde.  1  St.  Prof.  OppeL 

PriTKtotlMll«  (Stodientag):  2  8t  Dir.  Mommsen. 

Von  den  32  üntersecundanern  betheiligten  sich  im  Sommeraemester  19,  im  Wintersemeetor 
nur  4  bis  5  (Nr.  4,  12,  Iii,  14  und  20).    Sie  beecbäftigten  sich  mit  Folgendem: 

1.  Qotbisch,  Ulfilas,  Marcus  and  Lucas. 

2.  Xenophon  Anab.  L  IL  m. 
8.  Homer  Oijm.  1.  II.  HL 

4.  Ovid.  Motamorph.  YIII.  IX.  X.  —  Xenophott  Anab.  IL  —  Caeear  beU. 

Gell.  n.  —  Cicero  In  Q.  Caecil.  (Anfang). 

5.  Xenophon  Anab.  I.  —  Homer  Odyss.  I.  II. 

6.  Homer  Odjie.  EL  X. 

7.  Hnmer  O^as.  n.  HL 

8.  Homer  Odyss.  L  IL  IIL 

9.  Caesar  heil.  civ.  fganz).  —  Homer  Odjis.  I. 
10.  Homer  Odyss.  L  IL  IIL 
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11.  Lysias  in  Erato  «thenem.  —  Lucian  OalloB. 

12.  (Fehlt«  oft  und  wui  d«  ««Wit  ganz  dispeiwirt)  E»m»T,  O^m.  I— IV.  —  XenophoB 
Anabb  I  (Anftng). 

18.  Flinill  BM.  Bat.  (L^"^'  "  Q«rtnania.  —  Locian  OalluB. 

14.  Cicero  in  (ktflinam  I— ~  Ho««r  Odjn.  1.  IL  —  Tacitut  Oennuia. 

15.  Cicero  in  Catilinam  I — Tl^'-  _     ,  . 

16.  Homer  Odja».  I.  11.  und  A.'^'^ng  von  HL 

17.  Caesar  balU  i&y.  (gMu).  —  Isomer  Odjra«.  I. 

18.  Xenophon.  Anab.  L  IL 

19.  Hoiiipr  Odygs.  U.  III. 

ÜO.  (Mit  Mich.  1876)    Xenophon  Cyro/'-  I  und  Anfang  von  H. 

Classealelires':  Dr.  SfeK^^' 

Jieligionslehre :  Die  Evangelien  synoptisch.    Lnbon  xin<]  Wirke.'i  des  Apostel  Paulus  nach  Aiwstelgesch. 
und  Episteln  Iiis  incL  der  diitttin  Missionsrfisc.    Leetüre  «u'>d  Erklärung  ausgewählter  Abschnitte 
aus  Act.  Ap.,  Ep.  ad  Theas.,  1  Cot.,  Ual.  u.  Bora.  Memorire.»  WO  Xlvdianlüd«».  J«da  Stande 
«ia  Vortras        selbaifgawiUte  IIi«mata  au  dem  XieiM  dat  ünterriohts.  2  St.  Battenberg. 
—  Katholiadie:  nebe  Ünter-Fniaa. 
Lateinisch:  Ho-iatii  carm.  I. — in.    ZwSlf  Oden  wurden  memorirt.  2  Si-  Prof.  Riese.  —  In  Prosa: 
im  Sommer  :  Livius,  V.,  32 — VI.  Kndr ;  im  Winter:  Cicero's  Lacliutf  und  Oratio  pro  F.  Sestio. 
(Stilistische  und  phraseologische  Uepetitionen.)  5  St.  —  Exteaponüiett,  die  memorirt  worden. 
Bacroitia  n  acb  Sttplle  IL  Anleitnag  m  AaftMaen.   Uebongen  im  LateiBSpreehen.  Gnunmatiiebe 
Bepeti^ne:a.    Stilistik,  mit  Zugrundelegung  von  Berger'a  lat.  Stilistik.    SStDr.  Steits. 
QriAelllseh:  im    Sommer:  RenKlot.  Y.— 92,  II.  2   St.  Prof.  Kump  f.  —  Homer.  Odyssee  Gesang  I 
und  Tl.  2    St.  Dr.   Steitz;  im  Winter:  (ies.  III— V,   262.  2  St.  Prof.  Kump  f.  Lykurg's 
]iede  gege:a  Leokrates,  Lymas  gegen  Agoratoa.  2  St.  Dr.  Steiti.    Griechische  Orammatik; 
Kadit  Lahme  tob  den  Hodi,  dem  InflnitiT,  den  Bwtidpien  und  dm  Nagationen  ffi  104 — 180: 
.  WOehentlic'h  Exercitien,  abwechselnd  scholaatica  nnd  domeatiM,  nad  mflndliehe  üebecaetnng  ana 
Haacke'a  Materialien  1 — 17.  2  St.  Dr.  Steitz. 
H^nlucli:  Aufaäb.v.  1.  Bonus  vir  scmper  tiro.    2.  Preis  des  Soldatenlebeus  in  Wallensteinü  Lager. 
3.  Des  Lebens  Mühe  lehrt  uns  allein  de»  Lebens  OBtar  aeUtien.   4.  Der  Hiedttwiehter  nach 
«mw  dnrehi««dEten  Wintamadit  (Selbetgaapdeh).   5.  Hat  das  Bpridnvort  Beoht:  Wer  anter 
W&lfen  ist»  woss  miäMnJen?  (Clausurarbeit).  6.  Charakteristik  Bnttler's  aus  Schiller's  WaUenatem. 
7,  Biwiefam  kann  man  von  dem  Aeussern  eines  Menschen  auf  sein  Inneres  schliessen?  —  Lecttlre 
von  Schülers  Wallenatein.    Freie  Vortrüge.  1  St.  Dr.  Berch.    Nibelungenliad  und  Walther 
von  der  Vogelweide  (Wackemagel,  Edelsteine,  8 — 84.  158 — 178.)   Qnmnaliache  Bepetitionen. 
1  8t.  Dir.  Hoamaen. 

I^HhIMmIis  Floebi*  Sekn^prammatik,  Lect.  42—60.  Schriftliche  und  mündliche  rcbnugen.  Extern« 
poralien.  Ticcttlia:  Lauartma,  Mort  de  Loais  XVL  Moli^ret  L'Arare.  Sprecbübangen.  2  St. 
Caumont.  ,        ,  * 

Slgliscb:  Plate's  Grammatik,  2.  Stoib:  Die  Lectionen  1—24  s.  TL  mflndlkb,  i.  Tb.  sobriftliob- 
durcbgenommML  Laotfln:  Wadu  bring  Sketdi-B(wk;  dann  ICaeanlaj:  The  Bebdlkm  of  the 
Dok»  of  Monmoiitti  (Historj  of  Bnghmd,  Book  T).   Spnohflbnngao.  2  St  Oanuont. 
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Hdbräiseb ;  Die  wichtigsten  Theile  der  Formenlehre  wurden  tbeils  wiedo^lt,  tildla  neu  erklärt  -  und 
«stallt  (ßdba^M  El^iMatarlnieh.)  OalaMn  und  «Idlit  wafden:  Om.  1—9,  22,  47.  Biod. 
1— &.  Ptalmen  1,  8,  16,  28,  84,  28,  72,  104,  128,  187  vu  189.   Spr.  8«1.  17,  27,  81. 

2  St.  Dr.  Auerbach. 

Ctoschichte:  Neuere  Geschichte  Tom  Rücktritt  KarU  V.  bis  ziim  Ausgang  des  18.  Jahrh.  —  Grie- 
chische Geschichte  von  den  Anfängen  bis  auf  die  Nachfolger  Alexanderä-    Uebersicht  der  Ge- 
'  tddAlite  4«r  morgenlandiMiwn  Yfäkn  dti  Alteihamt.  —  Geographische  Bepetitknien.  —  8  8i 
Prof.  Creisenaeli. 

Mathematik :  a)  Geometrie  (2  St.) :  FortMtznng  und  Vollendung  der  ebenen  Geometrie  (Planimetrie), 
insbesondere  Aclinlichkt'it sichre  und  Kreisberochimng.  T'ebung.saufgaben.  b)  Arithmetik  (2  St.): 
Fortsetzung  der  allgemeinen  Arithmetik,  U urzelnusuebung.  Beginn  der  niederen  Algebra 
(Gldobangea  des  1.  Giade«)  nebst  Anwendung  auf  mannigfache  Aufgaben.  Prof.  OppeL 

Fii|Slk!  (im  BomiiMc):  Die  Uoleeahrkrifte  (Oditnoa,  Adfalaioa,  Aggrceatnullade,  Chpiilarilflt  ete.). 

1  9i.  Prof.  Ol- pol. 

Mathem.  Geographie:  (im  Winter):  Anfangsgründe  (for^[eeetst).  1  8t.  Prof.  Oppel. 
PriTatstndien  (Studientag):  2  St.  Dir.  M  ommsen. 

An  dieeen  nahmen  von  den  22  BchOkirn  dw  Obeiaeconda  im  Sommeir  10,  im  Winter  nnr 
8  bis  4  (Nr.  2.  4.  6.  8.)  Theü,  und  zwar  in  folgender  Weise: 

1.  Euclid.  Eiern,  libb.  l — V.  —  Cicero,  Laelius  (mit  Sej'ffert's  Coraraentar). 

2.  Homer.  Odyas.  XXL  XXU.  XXIH.  XIH.  XIV.  —  Diehle,  1—9.  —  Taoit. 

« 

Germania. 
8.  Livins  Ub.  I.  —  Cicero  Laolins. 

4.  (Feblte  oA  und  waxi»  snleirt  gaas  dispsatirt)  Ballast.  Oatil.  Jiqpvtba.  — 

Diohle,  1—13. 

5.  (Fehlte  sehr  oft)  Gothisch  nach  dor  Grammatik  von  Stamm. 

6.  Homer.  Odyss.  Hill,  XiV.         —  Cicero  de  imp.  Cn.  Pomp,  (mit  Betrovcräiou). 
—  Taoitns  Germania'. 

7.  Hittelboehdentseh,  Orsmnmtik.      Tfano^d.  I  (Anftoi^. 

8.  Homer.  Ody?g.  .KTH.— XVI.  —  Diehle  1—13.  —  CatnlL  Oarmina. 

9.  Livius  lib.  I.  —  Homer.  Odj«.  XXIIL  XXIV. 
10.  Livius  lib.  I.  IL  • 

üntsr^Priiub 

Clanenlehrer:  Prof.  Dr.  Illlll|lf. 

Religionslehre:  a)  (mit  Ober-I  vereinigt)  Evang.-protestantische :  Giaubenäiehre.  Kepetition  früherer 
Cois«.  2  St.  Battsnberg.  —  b)  Katholische:  Die  Lefare  von  der  Usosohwardong  and  Et^ 
lOsui^.  Die  Lehre  von  der  Gnade.  Allgemdne  flittenlefare.  —  Einbengisdkht»  von  dar 
Gründung  der  Kirche  bis  SQT  Befbimation.  2  St.  Butz. 

Lateinisch:  a)  (mit  Ober-I  vereinigt)  Tacitus,  Annalen  XIV,  23 — XYI  extr.,  dann  Juvenal. 
Satir.  IV.,  gelesen  und  erläutert.    2  Öt.  Dir.  M ommsen.    b)  Cicero  de  off.  I,  II,  III,  1 — 5. 

2  St  FkoL  Snmpf;  —  HoraL  Od.  IV,  4  bis  za  fiad«}  Epod.  1,  2,  4.  6,  7,  9,  10,  18, 
14.  18;  carm.  saee.,  dun  lipist  lib.  I  gans.  2  Bk  Pkot  Bnmpl  —  WSebenUiehe  Es- 
iempMalb,  im  Sommer  18;  im  Whiter  18;  6  Anlb.  m  der  Bofaale:  1)  Chlaaitu  Tirtntis  ocoasio 
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.  wt;  3)  De  Comelü  Taoiti  vita,  scnptis,  iagenio;  3)  Prov^rbhim  ülad,  quo  dooanmr  pamm  idatülm 
oootamptem  magniim  ««p«  «teitaiT»  iimadfaiai,  «t  id  fxknlbua  «I  ad  paUkMB  Titem  pertinei« 

demoDstratur ;  4)  De  argiiinento  falnilM  Euripideae,  qoae  Phoenissae  inscribitur;  5)  Mijvtf 
'A^tWiaq  ftxpHcatur;  6)  Cicero  ot  occnpatus  piofuit  civibus  et  otiosns;  3  hKuslicbe  Aufsätze. 
1)  Veram  ease  voceui  illatu:  >Cedaut  arma  togae,  coacedat  laurea  laudi«,  Ciceronis  et  Maiii 
emnplii  damaiiilntar ;  2)  Origiuee  ^Bdonini  qnomodo  Stoiei  demonttnve  rint  ■oliti;  8)  De 
TherdiM  BooMriei  petacna  et  ingenio.  MOndUohe  Xrebanetamgen  an  Sttpfla  II  n.  158—175. 
üebungen  im  Lateinsprechen  in  einzelnen  der  für  tat.  Stil  bestimmten  Stunden  mit  Unterlage 
ins  Latein  übersetzter  Abschnitte  aus  den  /u  Hause  gelesenen  BQoheni  der  Odyasee  IL  IV.  V* 
VI.,  1  —  200.    Im  Ganzen  2  St.  Prof.  Bumpi. 

Cbritddgeh:  a)  Gelesen  wurie:  Im  BoanMr:  Boripidet  PhömMen  ganz  (bis  gegen  t.  525  wieder- 
holt). 4  Si.  Prof.  Bampf.  —  Im  'Winter:  Homer.  IKad.  L— HL  2  8t.  Pro£  Bnmpf. — 
Demostbenes  {'hil.  I.  Olynth.  I.  II.  Dl.  2  8t.  Dr.  Bercb.  b)  Wöchentlich  ein  Extemporale, 
meist  nac]i  Dictaten,  und  mündliche  üebungen  am  Haaoke  Nr.  142 — 206  mit  Aoswabl.  Einzelne 
Abachoiite  aus  der  Syntax.  2  St.  Dr.  Bercb. 

IMMlh:  (mit  Ober-Firimft  vereinigt):  Einbitong  in  die  ge«diiolitliolie  denlMhe  Gnuninatik.  TJeboiw 
Bofait  der  alUioehdeBtMhM  SpniAdeDfaBller.   IfitteOioolideiitMlM  Diobtnng  bis  sn  Quem  Kieder- 
gaag;  gelesen  wurden  Walther  und  Kudrun  tbeilweiee,  das  Nibelungenlied  fast  vollständig. 
Eintritt  des  Neuhochdeutschen,  1.  Poriode  von  Luther  bis  Fischart.  —  Stilistische  Arbeiten.  — 
.  Scliiller'B  Lehrdichtung,  in  Anknüpfung  an  Kant  und  Ooethe.  —  3  St.  Priof.  Creizenaoh. 

Themata  an  den  Anfattiea:  Ueber  daa  Lob  vergangener  Zeiten,  insbesondere  der 
»lamdator  tmfom  aoti  ae  pvero«  bei  H«Bai.  —  Die  fljanptmotlv»  in  8dullcr*s  »Qottar  OrietduB- 
]wid«.c  —  Ueber  den  Ausspruch:  »Undank  iA  das  Srbthcil  der  alten  Freistaaten«  (Olaasnr- 
Arbeit.)  —  Ueber  den  Unterschied  des  kaiserlichen  und  dos  königlichen  Ilerrsrhrrnamcn«.  — 
Die  Telemacbosfabrt  (Odyssee)  als  Muster  einer  JUngliogsreise.  —  Vergleichung  zwischen 
Slgmont  und  Posa  als  Sprediera  Ar  Yolkireebts.  —  üeber  den  Oelmmcb,  den  die  Diditer  tod 
Weiswgnngan  madifln.  —  Veher  den  Anssprodt:  Badi  Westen  flidt  die  WeLtgiselndite.  — 
Ueber  die  Vorstellung  der  Alten  ▼om  Neide  der  Götter.  —  3  8t.    Fkoll  Oreiaenach. 

Tb  m  a  fUr  die  Abiturienten:  Veigleiobnng  A^unemnoas  mit  KBnig  Onntlier  im 
Nibelungenlied. 

FnuisiMMli:  Wiedeiholiing  Ton  Floeta*  8ehn]gramfflati]c  Leet.  1 — 50.  Ana  Sflpfle'a  Uebnngen  wuden 
mehrere  Stücke  ins  FranzSriiohs  flbanatat  a.  Th.  in  der  Clasae,  a.  Tb.  als  Unsliäie  Arlleit. 

Extemporalien.  LeciUre:  Racine,  Athalie.  Auszüge  aus  Aug.  Thierry's  Conquete  de  l'Angleterre  par 
les  Normands.  Zwei  Novellen  von  LegouTÖ  und  Bonilly.  Moli^,  Le  Tartofe  Act  I.  SpxMh« 
Übungen..  2  St.  Caumont. 

BigllMh:  (mit  Ober-Picima  vereinigt):  Pbte'b  Qiammatik,  2.-  Stnfe.  Leet.  1—28.  Die  Uebnngen 
zum  Theil  mündlieh,  nun  Theü  eehriftlich.  —  Leatflre:  Umolaj,  Lord  Olive;  W.  Seott,  Lady 
of  the  Lake  die  2  ersten  Gesänge.    Sprechübungen.    2  St.  Caumont. 

Hebrftiseh:  (mit  Ober-Prima  vereinigt) :  Gelese  n  nm)  orkliiit  wurden:  Exod.  20.  Lev.  19.  Jos.  1  —  6 
1  Sam.  1  u.  2,  1—22.  Psalmen  3,  6,  14,  27,  42,  43,  50,  51,  90,  103,  113-118.  Jes.  1 
1—22;  44,  9—22.   Wiederbolnag  der  Grammatik.   2  8t  1)^.  Anerbacli. 

GteAkhto;  (mit  Ober-Pnma  vereinigt):  a)  Für  die  protestantisdiaa.  SoMbr:  fiOmisdw  GMehiahta  wn 
den  ersten  AnfÄngen  bia  auf  den  Ausgang  des  juliech-claudiachen  Hauses.  —  Uebersicht  der 
brandenbnrgiaob-preussiscfaea  Geschichte.  —  Die  neueste  Zeit  von  1789—1866.  —  Qeographiaohe 
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Bspalitionen.  3  St.  Prof.  Creizenacb.  — b)  Für  die  katholiscben  Schüler  seit  August:  üape- 

titimi  im  AlterttmuB  vad  ]litto]«U«n.  9  8k.  Ifit  Bwand»  Teranigk:  Bap^itUm  Q«Mbidita 

der.iMiimii  Züt.    1  St.   VnS.  JaBisan. 
■fttliemBtik:  a)  Geometrie  (2  St):  Beginn  der  Stereometrie,    b)  Arithmetik  (2  St.):  Simultan- 

gloichungen    nach    den   verschiedenen   Eliininationsmethoden,    diophantische   Aufgaben;  Orenz- 

bestiromungen  mittelst  Ungleichungen;  Gleichungen  des  2.  Grades;  rein  quadratische  und  gemischt- 

qnadifttiieh«,  mtwt  MMiiidrikdwB  Amrendongan.  Vxot  Oppel. 
Phyilkt  Bflpetitioii  der  wuUagrt«  SltM  flb«r  EltetiidtSt,  Chavmtanw  »d  Megmünnw«  fOrnr  die 

Chemie  der  MetaUdd«,  di«  wkhtigatn  G«8etia  d«r  Stelik  und  MMhnik,  Qydnstatflc  tto.  2  flt' 

Prof.  Oppel. 
PriTatstadien  (Studientag):  2  St.  Dir.  M  0  m  m  s  e  n. 

An  dtoMlbeii  twtli«iUgteB  ddi  «Ue  17  (im  Wiatir  18)  ÜDtorprinMuier  ui  Iglgaadw  Weist: 

1.  Taeitus  AnoaL  I.  II,  —  Aritiophaafti  Banae. 

2.  A  e  s  c  h  y  1  u  8  Pers.  —  Agam.  —  Choeph.  —  Enmenid. 

3.  Hora^r  Odyss.  I — V.  —  Plate  n.  Apolog.  3o«r.  '—  Aeaohyl.  Prom.  (z.  Th.) 

4.  Homer  Odyss.  IV— XII.  —  Thucyd.  I.  IL 

5.  Thaeyd.  TL  —  Taeit.  Qmaatä^  —  Suetoa.  Oawwr. 

6.  («rknukta  im  letzten  Qnaitel)  Ho  mar  O^yM.  I—TIL  H— XIL  —  Damottb. 

de  pace  (Anfang).  « 

7.  Homer  Odysa.  I — XI.  —  Euripides  Iph.  Taur. 

8.  Xenopb.  Anab.  I — VH.  —  Sallust  Jugurtha.  —  Homer  Odyss.  XIV.  XV.  — 
IHad.  Ym-XL 

9.  Homer  Odyss.  I-VI.  —  Tibull  Bieg.  Üb.  I— IV. 

10.  Homer  Odyss.  I.  H.  IV.  V.  —  Ciearo  pro  Ligario  (mit  Betroranioii).  — 
Hyrnn.  Homer.  I.  IV. 

11.  Tacitas  Germania.  —  Cicero  in  Qu.  Caedl.  —  Verrin.  IV.  —  Pindar  Ol.  XTV. 
Kam.  II.  XI.  Ol.  I.  —  Homer  Ot^.  VI.  VH. 

12.  Homer  Odyss.  I.  II.  IV— VH.  -  Tibull  Eleg.  lib.  I— IV. 

13.  Vergil  Aeneid.  I  — Y.  —  Taoit.  Oermaaia.  —  Laeian  dial.  mortoor.  —  GaUna. 

14.  Taeitus  Annal.  I— IE. 

15.  Homer  Odyss.  IV.  V.  VL  VIH.  X.  XL  XU.  —  Lnoian  OaUna  —  diaL  mortvor. 

16.  (aiagatreteD  Hidi.  1876)  Ho  mar.  Ody».  XÜI— IVI. 

17.  Homer  Odyss.  I«>»VL  ~  üeber^etzungen  ins  Latdaiseha  MWb  Bttpfla.  — 

Taeitus  Germania.  —  Oicero  in  Q.  Cafcil 

18.  Saeton  Caesar.  —  Augastos.  —  Uebersetzungcn  ins  Lateinische  nach  SUpfle.  — 
Cioero  Philipp.  L  TL 

Ober^Frima. 
Clasaanlahm:  Dir.  MMMMMt. 

Bellgiomilehre:  siehe  Unterprima. 

Latiiniieli:  a)  (mit  Vniai^PrimaTaFeinigt):  Tacitas.  2  8t.  Dir. Mo  mmaen.  (Siilia  üntai^Frima.) 

b)  Horat.  Bai  L  >.  8,  4.  5,  6,  9,  10.   Epist.  ü,  8.  1.  (2).  2  8i  Dir.  Mommaan. 

c)  Cicero  de  finibus  I.  U.  ITT.  IV,  §§  1  —  30.  2  St.  Prof.  Rumpf.  —  Lat  Exerc,  und 
Anfs.  a)  Kztempp.  im  Sommer  8,  im  Winter  18,  b)  la(.  Auf]»,  in  der  Sobnla  7: 
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1)  Argumentmii  Hsdaia  EnrifiideM  «zponitar,  quid  oovi  Earipidai  io  MNÜim  intnltrit  «qpoiiitDr. 

2)  KMunam  paoniiia  divitani  fiwiti.  8)  Do  vite,  Bwiptia,  ingeiiio  Oomalii  TiMsitL  4)  Pnrrarliiiiim 
Sind,  quo  docetaur  parram  ■cmtillam  ooDt«cDptani  magnom  saepe  exeitare  inoeodium  et  ad 
privatam  et  ad  publicam  vitam  pertinere.  5)  Kos  Acbivorum  quantum  Patroclo  inierveniente 
mutatae  siat.  6)  üomam  urb«ia  Uomulus  coadidit ,  Camillas  resiituit ,  Cicero  servavit. 
7)  Extonm  tinor  maziniiim  aonKwdiM  vinoulom.  —  e)  httoaliehe  Avft.  1)  Epicnrci  mim  ncte 
dkutor  Ibnm  Toloptoni.  S)  CSoemwii  et  Bpioiiraonun  d«  amkitiB  aeiitmtiae  intar  lo  oompif- 
rentur.  d)  MUndlich«  tleltwwtnuigaa  MU  Bllpfl«  II,  2S0— 266.  —  fl)  Utbnagw  in  Lateuufndm. 
2  St.    Prof.  Rumpf. 

Deutsch:  siehe  Unter-Prima. 

FnuSsiiek:  Wudwholang  too  Flotte*  SelnlgnaiiuiAik.  fidzifUiah«  üdmngin  aas  Sapfla.  Ertem- 
pondka.  LmUn:  Molitee,  Im  Ftaunaa  wvanteB.  O^poflgiM,  Hiit  do  GharlamigDo.  Aus- 
gewählte Gedichte  von  Victor  Hugo.  Geschiebte  der  feamBoMolidn  lateraifair  bii  nur  Bpodw 
Ludwigs  XIV.    SprachlibaDgeii.    2  St  Cauioont. 

Eflgliscii;  i 

H«briiBek;  '  }  aieh«  Uater-VHai». 
ßeschichte:  ) 

Mathematik:  Fortsetzung  und  Anwendung:  '1er  Logarithinenlehre,  arith.  und  geom.  Prc^essionen,  VoH- 
endiing  der  ebenen  Trigonometrie.  Anfangsgründo  der  Sjntaktik  nebst  Anwendung  auf  den  binoni« 
Lehrsatz,  Ziuaesziuarechnaog  etc.    KetteubrUcbe.    2  St.    Prof.  Oppel. 

Fhjtik:  «lebe  Ünter-Frima. 

PliY»tatl4tai:  Catodlanteg):  2  8t  Dir.  Mommien. 

Yon  den  8  Oberprimanern  wurde  im  SommeraeoiMter  FoIgeodM  gdMM: 

1.  (Fehlte  oft)  Homer.  Odys-S.  VL— IX. 

2.  Homer.  Odjsa.  L  Jü.  iV.  V.  VUL  JLüad.  i. 
8.  Horat  Cann.  n.  HL 

i.  SophocL  Oed.  B.  —  Oed.  OoL  —  Antig;      Alai.  —  Cßcaah.) 

.  5.  Cicero  pro  Marcello  (mit  Retrovei-sion)  —  Homer.  Odyss.  IV.—  Vlll. 

6.  Juvenal.  Sutir.  V  — X.  —  Pindar.   Ol.  IV.  V.  X.  XII.  XIV.  !.  II.  Pyth.  1.  IV. 

7.  Cicero  de  imp.  Cn.  Pomp,  (mit  Kctroversion).  —  üomer.  Odyss.  VilL  IX. 

8.  (Fehlte  oft)  Damosih.  da  eorana  (zum  UhIQ,  —  Xenoph.  Anab.  I  Beteo- 
Version). 

Während  des  Wintersemesters  traten  an  die  Stelle  dar  Frivatetedien  Uahnngen  im  LaiaiB> 
•  obreiben  unter  Leitong  des  Prof.  Dr.  Bampf.  2  St, 


Aosserdem  wurde  der  üateimeht  im  Zeichnen  durch  alle  Clanen  (von  Sexta  bis  Quarta 

incl.  obligatorisch)  in  Ifi  Stumlen  von  Herrn  Woidonbusch,  im  Sins^en  in  8  Stunden  in  den 
unteren  und  den  mittleren  Clausen,  im  Schreiben  in  den  beiden  untiren  Olasscn  in  r>  Stunden  von 
Herrn  Schmidt  ertheilt.  Letzterer  vereinigte  die  beeonders  desbeu  bedtiritigtiu  Schliler  der  Tertia  und 
Onarta  iHIelwnilidi  in  dner  Stunde,  um  ibre  Haadedunft  sa  henenu 

Das  Turnen  wurde  im  Sommer  in  22  wflehwtBflhen  Stunden  von  Herrn  TuminqMoter 
I>;inneborg  (12  Stunden)  und  von  Herrn  Woidonbusch  (10  Stunden),  im  Winter  in  18  wöchent- 
lichen Stunden  von  Uerrn  Danneberg  (10  Stunden)  und  von  Herrn  Woideabnscb  (8  Stunden) 
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geleitet.  In  den  unteren  und  mittleren  Classen  fanden  die  Frei*  and  Ordnungstlbimgen  mit  den  G«r&tb> 
flbiuigett  ginebe  B«rllcikBiobtigaiig,  irtlireiid  in  dm  oborw  GlMsan  wrtaron  nulir  rarlloktoaptm  «nd 
aMiil»ni  in  Verbindung  mit  BviUil-  und  Stibttboiign  betrieben  worden.  In  der  Prima  müde  netaibei 

•oeh  des  StosBferhtf'n  btitrieben.    Tiirnspiele  wurden  in  allen  Classen  vorgenommen. 

Am  1.  luni  machten  ajimintliche  Schüler  des  G^imnasiums  nach  verschicdpnon  Gegendon 
grössere  AusflUge  in  Begleitung  von  Lehrern :  I.  mich  Lindeufels,  IIa.  nach  Weinheim  und  Heppenheim, 
üb.  Aber  meebaden  nedi  Bii^etein  tioid  Soden,  Ob.  niA.  muh  der  Suttniig  and  dem  AlCkOn%. 
Ob.  niB.  nacb  der  Saalbnig  nnd  dem  Feldberg,  Unt.  IIIA.  nach  dem  Fabwnmeer  und  dem  Melibocns, 
Unt  niB.  nach  der  Saalburg  und  der  Lochmühle,  IVA.  nach  dera  Atierbedier  Sdllose,  IVB.  nach 
dem  Melibocoa,  Y.  nach  Wilhelmshad,  VI.  in  den  Scbwanheimer  Wald. 


IM  dar  Schiller  des  Gymaashims; 


•Von  Ostern  bis  Herbst  1876 

Von  Herbst  1876  bis  Ostern  1877 


L 

n. 

Hl''- 

IV. 

V. 

71. 

Summa. 

25 

55 

1  53 

55 

57 

44 

42 

331 

• 

26 

54 

1  53 

60 

46 

340 

Dm 

eintretenden  Beholer, 


beginnt  Hmitag  den  9.  April  mit  der  Anfiintimeprttftmg  der  nen- 
Sie  viarwOelMaUidien  Sommerftrien  nehmen  Kantig  den  9.  Juli  9ii«n  Anihng. 
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Z«  der  b«TOnteh«ai«D  Prdftaig  nad  ntf  Wer  des  KaiterBehen  GcburtsUgB  (mit  ireldier  die  der  Pro- 

pre=sioii  vfrlinnilnn  sein  wirrt)  beehre  ich  mich  die  hohen  Bchrnlrn  des  Staates  und  der  Stadt  wie  auch  alle 
Mdern  Freunde  lud  Gönner  de«  GjmnMiiim«,  imbesondere  aber  die  liocbgeacbiUteD  Eltern  nnierer  Schüler 


Anordnung  der  Prüfungen. 

Mittwoch,  den  21.  März  1877 
im  Classensimmer  der  Unterprima. 


VormtUagg. 
Ober-L  8-8*/«  8<vliodaa 

Ob.-a.ünt.-I.  8» '4— 9',»  Geschichte 
Unter-L       9Vt— lOV«  Uoraz  .  . 


CreizenaA. 
humpf. 


Nachmittags. 
Ober-IL  9-8*/i  HathenatUi  . 

2'/.— 3    Cicero  .    .  . 
Ünter-IL  3-8Vi   Plutarcb  .  . 


SteiU. 
Eber». 


in  diaaeniiiüiiier  der  Obertertia  A. 


^orjiiflta§i> 
Ober>III.A.  10— lO'i'j    Lateinisch-  . 

lO'/i—ll  Englisch.  . 
Oter-HLB.  GrladdMh  . 

h*ib— M  Hatlieiuftlk 


Cumemt. 


Nachmittags. 
Unter-IILA.  4->-4'/t  Lateinisch 

4Vt— 6  FraaiadaGh , 
Untar-ULR  S-ftV*  UHiaiaA  . 

SV*— 6  G«Mihiekte  . 


Im  ClMMmtemer  der  4)iilttta. 


Vonutitaga. 

A.     9—9*1*  Griechisch 
9Vt— 10  Deutach  . 
Quote  B.  10— lO'  i  GfieeUteh 
lO'/i— 11  G«ognvliie 


TrommerAatum.' 

Börner. 
Reuse. 


NadunittasB. 

8 — 3'  I  Lateinisch  .  . 
3')'» — 4  Uelijrion  .  . 
4 — 4V»    Lateinisch  .   .  , 

4Vt— 6  Rechnen    .  .  . 


Battenbet§. 
Battenberg. 

Jekd. 
Schmidt 


Feier  dee  KaiB^Iiohen  Geburtstags  im  Katsersaale. 

^■liilGh  PngreHiMN-Fiier.) 

Boonentagi  den  22.  M&n  um  8  Uhr  Ifoo^auk 

Gesang. 

Eröffnungsrede  des  Dircctorg. 

YenMtnng  and  Pretsvertheilong  in  Ti  und  Y. 

Alfom  von  Mumm  Ha:  Goethe's  Iphigenie  Tcrglicbcn  mit  der  des  EuripidM. 
Yersetzung  und  Prcisvrrthcilung  in  IV.  und  III. 

Rudolf  Schräder  Ih:  Luther  als  Reformator  der  deutachen  Sprache. 
Yersctxung  und  Preisvertbeilung  in  II  and  I. 

Joseph  Gottschalck  la;  Landea  Ataandri  U  t 
Festrede  des  Hern  I>r.  Renaa. 
Entlassung  der  Abttoricnten. 
O«aaB0. 

T.  Honmifieiiy  Dr. 
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Ich  niuss  (lip  tVoiHiHüchen  Lesor  dieses  I'rograiuiups  wegen  der  nngewöhiilich  grossen 
Zahl  von  ateheugebliebeueu  Fehlern  um  Eutschuliliguug  bitten ;  in  den  letzten  Monaten  dieses 
Sohnljabres  häaftea  Bich*meiue  Amtageechäfte  durch  ausaerordeutlicbe  Umstände  so  sehr,  doäs 
ich  weder  auf  die  Abeehrift  meiiM«  MuiiiBoriptB  nocb  auf  die  Dudinoht  der  CSorreetnrbogen  die 
gehörige  So{q(&lt  verwenden  konateb 

21.  Mün  1877. .  Tycho  Mommsen. 


Bdte  l 

Zeile    5  v. 

u. 

iuterpellat 

»  5 

»    9  » 

> 

*  Nemeeei  VII  xikoi  ,  . 

> 

Neneeei  Vm  tAo«. 

*  7 

»   18  V. 

0. 

»  »d  Nem.  X.  Mbtr.  .  . 

» 

ad  Nem.  XI.  Mebr. 

»  H 

.    10  > 

» 

»  qni  tufvaivAh'n  .   .  . 

» 

qni  Mat«9o^hnt. 

9 

»    13  V. 

II. 

» 

creatnr  sed. 

•  9 

>     2  » 

> 

> 

>  11 

>     5  V. 

o. 

» 

«r«yeftKi$a«v  tv  '£p. 

»  11 

»     6  » 

» 

» 

.aroyottnfow  *Eo. 

»  11 

»    23  » 

» 

> 

^0  Tov  'Au^tofdov. 

»  14 

.    20  » 

> 

> 

praeeauie. 

>  15 

»    16  V. 

u. 

*   ^  ä  

» 

>r  «. 

»  17 

>     8  > 

> 

>  20 

»15.16  t. 

o. 

»  Oalli-  1  ehnm  .... 

» 

OalUinaehnin. 

>  21 

»    14  V. 

n. 

>    rTTEpu^TTpa      .    .     .  . 

» 

intouvitrtoa.  * 

»  22 

»    21  V. 

0. 

»   Euripid<!a  oratioaem .  . 

.  » 

Earipidis  orationem. 

»  23 

»  lU'v. 

u. 

»  25 

»      1  » 

» 

> 

rata. 

»  26 

»       1  V. 

0. 

.36  

» 

83. 

»  28 

.    15  . 

» 

» 

V  72. 

.  31 

»     15  V. 

11. 

»  iit  Nem  

> 

ad  Nem. 

.  40 

»    13  » 

» 

»  y  

> 

»  45 

»     7  » 

eoneoenini 

>  49 

>     2  > 

» 

» 

istis. 

• 

»  50 

.    17  » 

> 

»   44.  sqq.  

> 

4  ismi 

»  5ä 

.    15  V. 

o. 

»  sprechen   

» 

spruclien. 

»  64 

>    12  * 

> 

»   Dr.  Trüiumer.-5hau8en 

> 

Prof.  Kiese. 

>  72 

>  9.10» 

» 

»  iefc  Folgendes  ansgefidlen:  - 

CMediiseli:  a)  Gelesen  wnrde:  Im  Sommer:  Sophocles  Gleefara.  3(2)8i.  Dir.  Mommsen.  — 

Thucyd.  II,  1-  70.  2  St.  Dr.  Berch.  —  Im  Winter:  Thnejd.  II,  71—103.  — 
Lysias  XXIV.  XXV.  Vll^  XII 1.  XIX.  2  (3)  St  Dir.  Mommsen.  —  Homer.  Iliad. 
yVI.  XVII.  XVIII.    2  St'    Prof.  Kump  f. 

b)  Wöchentlich  Exercitia  oder  Eztemporalia  sehrifklioh  nnd  mfindlieh  tbeils  dach 
Haaeke,  tbeils  naeh  eigens  dasn  eomponirten  Uebungn  nutor  IjOtbenntsni^  der  Bm- 
spiele  bei  K  r  ü  g  e  r ,  so  dasB  aUe  Hanptgelnete  der  Syntax  wieder  dnrchgenommen  wurden. 
2  (1)  St.  Dir.  Mommsen. 
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städtischen  Gymnasiums 


zn 


Frankfurt  a.  M. 


Ostern  1878. 


Einige  Bemerkungen  Ober  den  naturgeachichtliclien  Unterriclit  am  Gjmnasinm.  Von  Dr.  F.  (.'.■^i 
Scliuluachricbten.    Voiu  Director. 


FrankfuH  am  Maiu, 

ItiMii  k    vini    M  ;i  Ii  1  II  u  »V   W  a  1  lU  *r  Ii  III  i  <U. 
1S7K. 


1878.  PTOfTT  Nr.  322. 


Programm 


städtischen  Gymnasiums 


Frankfurt  a.  M. 


EU(t  BMBnkmgni  fibor  dm  mitUBMoldoliMiolMi  üntarridit  ui  CjamiriBiB.  Von  Dr.  F.  0.  Noll. 
fldiiliiMliikilitm.   Von  Dinctor. 


Frankfurt  um  Main. 
Druck  Ton  Mahlau  ii  Waldscbmidt. 

189V.  Fvosr.  Kr.  Itt. 
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Einige  Bemerkungen  über  den  naturgeschichtlichen  Unterricht  am  Gymnasium. 

Von  Dr.  F.  C.  Noll. 


Fast  möchte  es  überflüssig  erscheinen,  über  die  Bedeataug  der  Naturwiaseuschaiten  als 
BOdungmuttel  und  Unteirieliiagvgeiistand  an  den  Gymnanm  noeh  das  Wort  sn  orhebon,  nadi- 

dem  sowohl  die  formale  ab  anch  die  miitcriale  Seite  des  Gegenstandes  au  vielfach  und  eingekflod 
beleuchtet  wurden.  TTniversitäts-Facultäteu,  Mitfjlieder  der  Soliulbeliönleu,  Directoreii-Confcrenzen^ 
[.«hrer-Versammhmgeu  und  -Vereine  haben  sich  wiederholt  zu  ihren  Gunsten  ausgesprochen,  in 
Scholprograuuneu  ist  dieser  Gegenstand  wiederholt  behandelt,  Naturforschenrersauimlaugeu  und 
HIoner  der  WiMNOueliaft,  dia  der  Belmle  sellNk  ferne  steben,  haben  Sure  ünenibehrliddnjt  naoh- 
zaweisen  versucht.  Und  wie  in  Deutschland  ist  man  auch  in  anderen  Ländern,  in  denen  aof 
den  Unterricht  der  Tugend  grosser  Werth  gelegt  wird,  zu  der  Iiirkcuntnias  gekommen,  dasg  »der 
Werth  der  Naturwissenschaft  als  eines  Zweiges  der  geistigen  Disciplin  theils  iu  dem  besteht,  was 
sie  mit  allen  Wissenschaften  gemein  hat,  in  der  Bildaug  und  Stärkung  des  gesunden  Menscheu- 
Teratandes,  ihdb  in  dem,  was  ihr  beeonden  dgenthfimlii^  iai,  in  der  groeeeii  F8td«niiig  nimlidi, 
welche  sie  den  Fähigkeiten  dw  Beobachtung  und  Vergleichung  Terschafft^  sowie  in  derExactheit 
des  Wissens,  die  sie  von  denen  nntor  iliren  Zöglingen  fordert,  welche  ihre  Grenzen  auszudehnen 
wunscheu  ;c*)  —  und  daas  nn  gegen  wiirtiger  Zeit  Bekanntschaft  mit  der  Mannigfaltigkeit  des 
Naturlebeos,  wie  mit  seinen  Gesetzen  als  int^rirender  Bestandtheil  jeder  allgemeinen  Bildung 
nnd  ak  eine  der  weemfliehen  ycrametenngen  fBr  hObere  8lndi«i,  nioht  bloM  ftr  gewiaw  Faob- 
stndien,  welche  eingehende  Naturbeobachtung  zur  Voraussetzung  haben,  sondern  namentlich  auch 
für  das  allgemeine  Studium  der  Philosophie  und  nicht  minder  för  das  allgemeine  BedfirlniaB  des 
praktischen  Lebens  dringend  wünschenswerth  ist.c  **) 

Und  wenn  wir  gleiehwobl  von  Neuem  dieses  Thema  hier  berühren,  ao  gaMbidit  es  aus 
dem  Grande,  weil  trota  aller  Awwinandenelningen  die  'VnrUidiheit  binler  den  geeMHen  An- 
forderungen zurückgeblieben  und  der  uaturwissenschuftliche  Unterricht  noch  keineswegs  an  allen 
Gymnasien  in  die  ihm  gebührende  Stellung  eingetreten  ist.  Ein  Vergleich  der  alljährlich  iu  den 
Programmen  dieser  Anstalten  gegebenen  Berichte  über  die  den  Naturwissenschaften  zuertheilte 
Zeit  sowie  über  die  durchgenommenen  Pensa  ergibt,  wie  verschiedenartig  die  Bedeutung  der 
fn^BnAum  Fieber  anlji^fiMei  wird  und  wie  dfirftig  diceelben  in  der  Thal  mitvnter  dabei  we^ 
kommen.  Die  Yerhandluugcn  der  ecetaii  Hannoverischen  DireetoienTersammlung  bestätigen  dies 
weiterhin,  denn  »von  der  Befugniss,  ausser  in  Quarta  den  betreffenden  Unterricht  auch  in  Sexta 
und  Quinta  ausfallen  zu  lassen,  wird  in  ausgiebiger  Weise  Gebrauch  gemacht,  und  es  fehlt  seilest 
nkdit  an  Gjnuuuden,  die  ihn  in  Tertia,  ja  an  solchen,  welche  ihn  in  Secunda  oder  iu  Prima  in 

•)  Th.  Huxley,  R<x1on  nnd  Aufsatze.  BerUn  1877.  &  86. 
**)  Landferman,  G/iaoa».-Zeitiuig  IX.,  S.  7Ö4. 
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Wegfall  zu  bringen  Veranlassung  finden.  Auf  diese  Weise  entsteht'  denn  in  der  Tbat  eine 
Hvgfllowgkeit,  die  iiir^'tMid  sonst  im  Unterricht  ilires  Gleichen  hat:  es  gibt  Gymnasien,  welche 
speziell  der  Natnrbescbreibang  (vou  Sexta  bis  Tertia)  7,  andere,  die  ihr  6,  noch  andere,  welche 
ihr  5,  4,  2, 1  wSekuiiiliche  Lehrstanden  opfern,  bis  zo  solchen,  auf  deren  LehrpUn  lie  tibeiliaapt 
gftr  keiiie  SUUe  hai<*) 

Bi  nfisseu  also  doch  noch  Ursachen  vorhanden  sein,  die  der  gleichmässigen  Kinfuhmog 
des  naturwissenschaftlichen  Unterrichts  in  den  Gymnasien  hinderlich  in  den  Weg  treten,  Gründe, 
die  wohl  zum  Theil  in  äusseren  Verhaltnissen  liegen ;  vielleicht  auch  mögen  sogar  noch  hier  und  da 
BedenksB  b—tolttti,  die  an  entscheidender  Stelle  noch  kunar  den  Wartt  und  die  Noithwendigkeii 
der  Natnnriaeneehaftan,  nnd  der  Natorgesehielite  inibesondere,  Ar  ihre  Autelten  einigennaaMn 
fraglich  er-sihcinen  lassen.  Und  Sehen  wir  anf  die  Venchiedenheit  in  der  Auffassung  nnd  Be- 
handlung der  Aufgabe  hin,  so  zeigt  uns  diese,  wie  immer  nnch  das  Richtige  nicht  gefanden  m  sein 
scheint,  und  wir  können  solche  Bedenken  zum  Theil  begreiflich  ündeu. 

Wenn  wir  in  Naeiiatehei^^in  ein«n  auf  die  «igedeateten  SehwieniglBBitai  nnd  die 
Ifögliehkeit  ihrer  Beeeitigvng  sn  warfen  venniehen,  lo  lassen  wir  aaniehst  Physik  nnd  Chemie 
ganzlich  bei  Seite  und  besch&ft^ain  nns  allein  mit  der  »Naturgeschichte«  oder  den  > beschreiben- 
de ii  N.itarwissenschaftcn,«  wie  man,  allerdings  in  nnsnrsicheader  Weise,  die  Lehre  von  den  drei 
Heicheu  der  Natur  zu  bezeichnen  pflegt. 

F8r  diesen  Gegenstand  iil  dten  Gymnasien  dudi  den  Ton  den  BeUiden  gebilligten  Lehr» 
plan**)  der  nötUge  Banm  gewihrfc,  indem  der  Untemeht  Ton  Sexta  bis  Obertertia  ind.  fort- 
schreitet and  so  das  Wesentlichste  des  Stoffes  behandelt  werden  kann.  Es  besteht  in  diesem, 
im  Uebrigen  weit  genug  gefassten  Rahmen  nur  eine  empfindliclie  Lücke:  der  naturgeschichtliche 
Unterricht  fällt  in  Quarta  au9,  weil  in  dieser  Classe  bereits  Griechisch  und  Matheniatiii  als  neue 
Lebrfildier  an  den  bisherigen  hiniatniea  nnd  einer  üelwrlaslnng  dsr  SdiiUer  vorgebeugt  wei^ 
den  mnis. 

Wir  sehen  Tollstindig  die  hier  vorliegenden  Sdiwiar^keiten  ein;  empfindet  ja  doch  das 
Gymnasium  gleichfalls  in  hohem  Masse  den  Druck,  der  wie  ein  Alp  auf  dem  ge-sammten  hentigeö 
Schulwesen  liegt,  die  Ueberbürduug  mit  Lehrbtoff  und  Lehrfächern,  lieauapruchen  einerseits  die 
elassiBoken  Spradien  nnd  die  bistonsehen  Oelnete,  die  sdno  eigentUehe  Än%aba  bilden ,  eine 
tiefer  gehende  Behondlnng  und  angestrengtere  Thitigkeii,  ab  dies  in  früheren  Jahren  der  Fall 
war,  so  verlangten  ans!«er  Naturkunde  noch  einige  Gegenstände,  wie  Turnen  und  Zeich  neu,  Auf- 
nahme unter  die  Zahl  der  obligatorischen  Unterrichts^weige,  uud  wieder  andore,  wie  Bechnen 
und  Geographie,  erforderten  mehr  Zeit  als  sonst  zu  ihrem  Betriebe. 

Von  ▼«RBdiiedenen  Seiten***)  rind  alle  diese  Punkte  wiederiioU  nnd  abstellend  ^rtert 
worden,  dieselben  Stimmen  betcmen  aber  aaoh  die  NoUiwendic^nit,  dass  der  natorgeschichtliche 
Unterricht  in  Quarta  wie  in  ien  anderen  Classen  ertheilt  werde,  uud  suchen  Mittel  und  Wege, 
wie  dies  möglich  gemaclit  werden  könne;  dass  eine  Ueboreinstimmung  bezüglich  der  gemacht<'u 
Vorschläge  nicht  erzielt  werdeu  konnte,  spricht  wiederum  dafür,  wie  schwer  es  ist,  hier  Kath  zu 


*)  Verhandloogen  der  ersten  UannoTer'schen  liirectorenversitminluDg  am  7.,  8.  und  i).  Juni  1878. 
HaimoTer  1877. 

**)  Wiese,  Verordnungen  and  Gesetze. 

***)  Z.  6.  vou  der  DircctoreavenBamlaag  der  ProviDS  Sechsen,  1674,  uad  der  bereits  erwtbiitai 
Dinctorenvenanunlung  in  Hannover. 
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■ebaffeu.  p]ifahreue  Fach-  und  Sdittbninner ,  wie  KirBchbanm,  *)  TerUa^^  5  Jahre  lange 
ununterbrocbeue  Fortdauer  des  natnrgescbicbtlicheu  Unterrichts;  wir  selbst  inüsspu  uns  ebenfalls 
dieser  Ansicht  uuächlie!>»en  uud  sprecbeu  darum  den  Wunsch  aus,  daas  aach  der  Quarta  wöchent- 
lich 2  Stnudea  für  die  Naturkunde  zugewiesen  werdeu  möchten. 

Es  isk  leidit  «msueben,  wi»  die  Unteirliteehimg  eiaeB  begoniMiien  üntenridiiB  anf  ein 
ganzes  Jahr  von  graaem  Nachthcilo  ist  und  wie  audererseits  die  Reichhaltigkeit  des  zn  bearbei- 
tenden Stott'es  einen  zusammeuhängendeu  fünfjährigen  Cm-g  erheischt.  Eher  wären  wir  geneigt, 
auf  den  Beginn  des  naturgeschichtlichen  Unterrichts  in  Sexta  zn  verzichten,  wenn  \\  \r  nur  damit 
einen  Ton  Quinta  bis  Obertertia  ununterbrochen  fortlaufenden  Unterricht  erreiclteu  kuunten,  aber 
freilieh  ist  dos  Erfbvderai«  dm  Antfellens  fBr  Sncte  iren^er  dringend,  d»  diese  Cbaie  viel 
weniger  &ber  Ueberb&rdnog  mit  Stunden  zu  klagen  hat. 

Zwar  miissen  wir  speoiell  für  unsere  Schule  die  grosse  Bereitwilligkeit  anerkennen,  mit 
welcher  der  (juarta  von  dem  Directorinm  in  gerechter  Würdigung  der  Wichtigkeit  des  Gegen- 
standes eine  Stunde  facultativen  Unterrichte  in  der  Naturkunde  eingeräumt  worden  ist,  aber  ee 
vt  dies  eben  nur  eine  Stande  auf  die  Woehe,  in  der  von  leecbem  Vorankommeii  kaum  die  Rede 
sein  kann ;  alsdann  ist  sie  eben  in  den  Augen  der  Sehfiler  immer  nnr  eine  {reiwiU^,  in  dem 
Besuche  von  ihrem  erklärten  Willen  abhängig,  nn<]  wenn  auch  in  diesem  Jahre  in  unseren  beiden 
Quarten  alle  Schüler  ohne  Ausnahme  sich  an  dem  Unterrichte  betheiligten  (in  dem  Sommer- 
halbjahre hatte  sich  nur  1  Sohfikr  ausgeschlossen,  der  im  Herbste  austrat)  und  alle  Schüler  das 
regste  Literesse  Ar  den  Qegenetand  bdnmden,  so  kann  eben  in  einem  anderen  Jahre  leidit  der 
Fall  eintreten,  dass  nur  eine  geringere  All*ftW  von  Schalem  sich  dazu  meldet. 

Wiederholt  ist  darauf  hingewiesen  worden,  dass  es  noch  au  Lehrern  fehle,  die  zur  rich- 
tigen Ertheiluug  des  uaturgeschichtlichen  Unterrichts  geeignet  seien,  uud  dass  man  meistens  den 
Lehrern  der  Mathematik  znmnthe,  sich  in  den  Gegenstand  hineinzuarbeiten,  Lehrern,  »von  denen 
es  doch  nnbülig  win,  sn  verlangen  nnd  an  erwartm,  dass  sie  mit  gleicher  Neignng,  mit  gleielier 
QescIiieUichkeit  und  demnach  mit  gkichein  Erfolg  auf  so  verschiedenartigen  und  za|^Mch  MW- 
gedehnten  und  sich  von  Tüü;  zu  Tag  so  mächtig  erweiternden  fJebieten  die  Schüler  zu  unter- 
richten und  für  sich  selbst  weiter  zu  arbeiten  im  Stande  sein  sollten.«  **)  Wenn  wir  unsere 
Meinung  über  diesen  Gegenstand  ausaprechen  dürfen,  so  möchten  wir  glauben,  dass  gerade  dieses 
Znsammenfiusen  der  Natnrgesehiehte  mit  der  Mathematik  die  erstere  vielfiieh  in  ihrer  EntwieUnng 
nnd  ebenso  in  ihrer  Stellung  in  der  Schule  soröckgehalten  habe,  denn  waa  ist  natürlicher,  als 
dass  der  Mathematiker,  dem  ja  kaum  Zeit  genug  geblieben  ist,  den  inneren  Bau  und  vor  allem 
das  Leben  der  i^llauzeu  und  Thiere,  sowie  ihre  Be/iehuugen  zn  einander  uud  zn  dem  Menschen 
eingehend  zu  stndiren,  bei  der  Uebemahme  des  ihm  wohl  weniger  angenehmen  oder  auch 
geradem  nnangenelmmi  Lebrgegenstsndcs  vorangswdse  die  Systsmatik  und  die  BesdirsSbong  nnd 
Yergleichnng  der  änsssren  Form  berücksichtige.  ***) 

Andererseits  mag  es  auch  wohl  sein,  dass  gerade  die  Lehrer  der  Naturkunde  sich  weniger 
gern  dem  Gymnasium  zuwenden,  wo  ihrer  Meinung  nach  ihrem  Fache  durch  den  Auniall  einer 
wieht^en  daase  noch  nicht  die  nöthige  Ausdehnung  gegeben  ist  nnd  dieses  seither  überhaupt 


•)  Behmid's  Bn^jebpUi«.  Baad  V.  ArUksl  Natargesoldofate. 

**)  Verhandl.  der  ersten  Versammlung  der  Diiestocen  etc.  der  Provinz  Sachsen.  1874. 

*♦•)  Es  ist  hier  natürlich  n\ir  von  einer  grösseren  Zahl  der  Falle  <l\p  Rede;  es  gibt  ja  auch  Lehrer 
der  Mathematik,  die  den  naturkuudliüiiüu  Unterricht  mit  gromer  Liebe  und  vielem  Erfolg  ertheileo. 


weniger  als  ein  unentbehrliches  als  rielmehr  nur  uuter  günstigen  Umstanden  zogelassenes  ei^cbieiL 
Uud  wiederum  ist  jedenfalls  auch  die  frühere  Veruachlassignng  oder  die  einseitige  Behandlung 
des  naturgeschichtlicheu  Unterrichts  an  den  Gymnasien  mit  die  Ursache,  dass  verhältnissmässig 
aar  wenige  Lehrer  sich  bis  jetzt  seinem  Studium  zuwandten;  sie  lernten  eben  den  Gegenstand 
nieht  nadi  asiiMr  «nutoii  nnd  gMoliwolil'aiiBfeheiiden  Seite  genug  wOxdigm,  vm  üni  mm  Olqeote 
weiterer  Forschung  zu  erwählen.  Auch  fühlt  derjenige,  der  erst  auf  der  Universität  skh  daSD 
entschüt'SHt,  dass  ohne  gewisse  Vorkenntnisse,  die  allein  in  der  Jugend  erworben  worden  können, 
ihm  Lücken  bleiben,  welche  er  später  nur  mit  grosser  Mühe  auszufüllen  vermag.  Denn  die  bio- 
Ic^chen  Wissenschaften,  wie  wir  im  weiteren  Sinne  des  Wortes  die  Wissenschaft  von  den  lebenden 
Weeen,  abo  die  Zoolog  und  die  Botenik,  nennoi  woHen,  .«findeni  hentnftage  jaluelei^  taronter- 
brochene  Hingebung,  und  diese  erst  befähigt  den  Lehrer,  seinen  Stoff  gen&gend  zu  beherrschen. 
Das  Verlangen  D  i  e  st e r  w  eg' s ,  »jeder  Lehrer  polle  ein  Naturforscher  sein,«  womit  er  meint, 
dass  derselbe  stets  selbst  sehe  und  prüfe,  muss  iu  des  Wortes  voller  Bedeutung  au  den  Lehrer 
der  Natargescbichte  gestellt  werden;  er  muss  nicht  nor  Anatomie,  Hisfailogie  und  Entwicklungs- 
gesehiehie  Mttgflai%  stadirt  haben,  wosa  ihm  die  üniTeniaten  Gelegenbeit  geben,  Mmdeni  et 
muss  auch  eine  grosse  Zahl  nnaerer  einheimischen  Pflanaen  und  ndere  naeh  Namen,  Habitoa 
und  Vorkommen  kennen  und  sie  zu  bestimmen  wissen,  er  ranss  ausserdem  noch  eine  Reihe  von 
Pflanzen  und  Thieren  in  ihrer  Entwicklung,  sowie  in  ihrem  Thnn  und  Treiben  selbst  sorgsam 
beobaehtet  haben;  er  muss  also  ancb  Sammler,  Pfleger  und  Züchter  gewesen  sein. 

Wir  kommen  dumit  zu  der  inneren  Schwierigkeit,  die  der  Unterricht  iu  der  Naiur- 
geecbfchte  Ina  jetat  geboten  hat  nnd  nodt  bietet^  nnd  diese  liegt  m  der  Beiehhaltigkeit  nnd  Yiel- 
aeitigkeit  seines  Stoffes.  Wo  nnd  die  Grenzen  an  mehea  für  daqen^e,  was  in  der  Schule  gelehrt 
werden  soll?  Was  soll  ausgewählt  und  berücksichtigt  werden  und  was  kann  oder  soll  liegen 
bleiben?  Und  welche  Gesichtspunkte  sind  bei  der  Verarbeitang  das  Stoffes  die  niitssgebenden? 

Vergleichen  wir  die  Schulprogramme,  hören  wir  verschiedene  Lehrer  der  Naturgeschichte, 
was  ne  treiben  und  wie  sie  es  treiben,  —  die  gröaste  Mannigfaltigkeit  tritt  uns  da  entg^en.  Der 
£Sne  beadiraibt  die  inneren  Formen  bis  int  Pbtniidie  nnd  mÖit  neh  mit  ihrer  V^ngWohnng 
ab;  »die  SehtUer  mSwen  doeh  ▼<Hr  allem  WMen,  wo  im  Sjetem  der  betreSbode  KBrpev  ammreihein 
ist,«  meinte  ein  Anderer  auf  die  an  ihn  gerichtete  Frage;  die  Fähigkeit,  Pflanzen  und  Thiere 
nach  Büchern  zu  hestimraen  und  eine  tüchtige  Uebung  hierin  ist  das  Ziel,  auf  das  ein  Dritter 
hinsteuert;  das  Geschöpf  iu  seinen  Beziehungen  zu  dem  Menschen  kennen  zu  lernen,  also  über 
Nntaea  nnd  Sehaden  anftnUiren,  iit  daa  Bestreben  eines  Turten,  nnd  wieder  Anden  nnteihaltea 
die  SchfUer  mit  UUden  von  Aaeodoten  oder  aneh  woU  mit  Toriensn  ans  natugesehichtübhan 
Werken  n.  a.  w. 

Wenn  nuu  aus  dem  Gesagten  hervorgeht,  wie  der  naturgeschichtliche  Unterricht  dne 
so  verschiedenartige  Auffassung  nnd  Behandlung  gestattet,  so  liegt  wie  es  scheint,  gerade  darin 
eine  Gefahr  für  ihn  und  ein  Nachtheil  anderen  Unterrichtszweigen  gegenüber.  Diese  —  und 
gerade  die  Hauptfacher  an  dem  Gjmnasium  —  sind  nicht  einen  Augenblick  im  Zweifel,  wie  ne 
ihm  Sache  aafiusen  sdlen,  ihr  Stoff  liegt  abgemndet,  fertig  vor  ihnen;  er  ist  sogar  in  besonderan 
Büchern  für  die  einzelnen  Classen  nnd  Stufen  vertheilt;  man  ist  so  von  dem  Bildungswerthe  des 
Stoffes  und  der  Methode  überzeugt  nnd  über  letztere  ho  sehr  eini^,  dass  selbst  der  Neuling  auf 
dem  Gebiete  niemals  im  Zweifel  sein  kann,  was  er  und  wie  er  es  zu  betreiben  hat.  Der  natur- 
knndüehe  ünterrieht  ist  dagegen  noch  keinesw^  so  weit  gediehen,  die  Wissenschaft  selbst  hat 
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m  knner  Zeit  so  riesige  ForUebritte  gemacht  und  so  riele  neue  Seiten  encUoBsen,  daa  tnaa 
nodl  immer  in  Bezug  auf  den  Unterricht  zn  keiner  festen  Meinnng  gekommen  ist. 

Und  dennoch!  Sollte  es  nicht  möglich  sein,  auch  anf  unserem  Gebiete  die  Spreu  Ton 
dam  Wdsen  sa  MndMa  «der  gelinder  gesagt,  d«B  E0R1  dar  SadM  bennisiifiBdai,  d.  Ii.  dem 
Stoffe  des  natajqjwiehiditKcheii  üniameibii  die  nStliige  Alwandiiiig  m  geben  und  die  QienMn, 
innerliBlb  deren  er  sich  bewegen  soll,  klar  abzustecken? 

Wenn  in  Nachfolgentlem  der  Versuch  gemacht  wird,  eine  Antwort  auf  die  aufgeworfenen 
Fragen  su  geben,  so  geschieht  dies  keineswegs  in  dem  Vermessen,  als  ob  damit  das  allein  nich- 
tige getroffen  und  ^e  andere  AnflSuning  nielit  aucih  möglich  wäre,  denn  eine  Tollige  Einigung 
fiber  den  Gegenstand  dOrfte  eiai  naeh  viel&dien  EriMemngoi,  die  anoh  in  der  niehsten  Zeit 
noeh  nicht  ihren  Abschlnss  erreichen  möchten,  gefunden  werden. 

Auch  soll  hier  nicht  etwa  ein  Tadel  anagesprochen  worden  über  die  Bemühungen  ge- 
wiaemhafter  Lehrer,  die  in  anderer  als  der  von  uns  vorzaschlagendeu  Weise  arbeiten;  yielmehr 
bewneen  niekt  «enfge  der  nna  beltannt  gewordenen  FUle,  daia  TBohtigee  in  der  gewähltm  Bidi- 
tung  erzielt,  daa  etwas  gelernt  werden  nnd  daae  ea  den  xedlldien  fiüsr  «oeh  gelungen  iat> 
Ueibendes  Tiitert^ise  an  der  Sache,  wenigstens  bei  einem  Theile  der  Schüler,  zn  erwecken. 

Aber  tnitzdera  mnss  es  gesagt  sein:  wenn  wir  in  der  Schule  nicht  viel  weiter  kommen 
ak  nur  zur  Erlangung  der  Fähigkeit,  Pflanzen  nnd  Thiere  zn  beetimmeu  und  eine  Menge  von 
Fonnai  nnd  Namen  an  kennen ;  wenn  wir  dae  Auge  dea  SefaUen  befähigt  haben,  die  frinsten 
ünterMbiede  in  der  Form  nnd  BandIwMnng  einee  Blattea  oder  in  dem  Gefieder  eines  Vogels 
herauszufinden,  so  scheint  damit  noch  lange  nicht  genug  gethan,  ja  wir  geben  den  Zweiflern  an 
der  Wichtigkeit  unseres  Gegenstandes  fiir  das  Gymnasium  genügenden  Grund  zu  ihren  Angriffen. 
Aehuliche  Voraussetzungen,  dass  das  Wesen  des  natnrgeschichtlichen  Unterrichts  in  dem  Lernen 
Ton  Namen  vnd  Beelimmen  von  Famen  beatehe,  aind  ea  w«lil  aneh  gewesen,  die  E. t.  Hartmann 
Tsranlassten,  ein  so  ahepreohendes  Urthdl  fiber  den  Werth  der  Natnrgesohichte  als  Bildnngsmittel 
in  flUlen,*)  ein  Urtheil,  das  übrigens  Ton  Hess  richtig  beleuchtet  und  zurückgewiesen  ist.**) 

Eiu  Unterrichtsgegenstand ,  der  auf  wissenschaftlicher  Basis  behandelt  werden  soll  — 
nnd  dies  jedenfalls  auf  dem  Gymnasium  —  muss  den  Fortscliritteu  und  Forderungen  der  Wissen- 
sohaft  sdbat  entsprechen;  die  Thalnadien  und  gewonnenai  Geeiohtspankte,  aoAim  sie  niidit  hypo- 
tlietiadi,  sondern  allgemein  anerkannt  worden  aind,  mtaen  nothwend%erweise  berndondit^ 
werden.  Nun  haben  sich  aber  gerade  die  Zoologie  und  Botanik  in  unserer  Zeit  in  ganz  be- 
deutcmler  Weise  entwickelt;  aus  ihrem  Kitulesalter,  in  dem  man  sie  noch  als  »beschreibende« 
bezeichnen  konnte,  in  dem  mau  sich  begnügte,  die  äussere  und  innere  Gestaltung  der  JSatur- 
kOrper  beadurieben  in  haben  nnd  der  letsteren  TerBehiedene  Anwendmg  an  kennen,  iat  man  aar 
vergleichenden  Anatomie  gekommen,  die  eine  Reihe  nener  Anaehamingen  enohk«  und  z.  B.  znr 
Anfstellung  der  verschiedenen  Bautypeu  im  Thierreiche  führte;  die  Physiologie  lehrte,  in  welcher 
Weise  das  [.eben  dnreh  die  Organe  der  Lebewesen  sich  äussert;  die  Eutwicklnngsgeschiehte  zeigte 
die  Formveräuderungeu,  die  ein  Organismus  von  seiner  ersten  Entstehung  au  bis  zu  seinem  Tode  • 
eifthrt  und  bat  an  Verbeaeniungen  in  den  Stystemen  gefthrt,  die  dnreh  die  Teilgleichende  Ana- 
tomie nicht  gewonnm  werden  konnten;  nnd  die  Geographie  der  Thieie  nnd  Pflanaen  hat  eben- 
£aUs  com  Erkennen  wichtiger  Natnrgeeebe  hingdeiieA. 

*)  R.  V.  Hartmann.  Znr  RefSram  des  bObevlB  Soholwesem.  BerKn  1S75. 
**)  w.  Hess.  Dor  naturwissemehaWiebe  üstairichl  auf  den  Gjamarfee,  Bealsohnleo  und Poljleoiki 

nischen  Anitalten.   Hannover  1876. 
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Allo  dieso  Seite»  nnn  hat  anch  der  naturgefichiclitliche  Unterricht  r.n  berücksichtigen, 
luid  dies  kauu  auf  verschiedeueni  Wege  gesclieheo.  Mau  kauu  dabei  dem  Eutwicklungsgauge  der 
WineBMhaft  tähtb  nngeflhr  folgeu ,  indem  nwii  etwa  «nf  etner  Stafi»  Sjitematik  und  Morplio- 
logw,  aof  einer  andegwn  Tei^ldeliende  Anatomie,  and  wieder  snf  einer  anderen  Fl^eiokgier 
Eniwickloi^ppieiiil^te  nnd  Gec^raphie  betreibt,  und  in  ähnlichem  Sinne  wird  anch  hier  nnd 
du  verfahren ;  man  kann  aber  anch  einen  Organismus  als  Ganzes  auffassen  und  ihn  vollständig, 
ehe  man  einen  neaen  Körper  iu  Äugriü'  nitumt,  den  Scbüleru  nach  allen  den  Seiten  vorfübren, 
nach  denen  er  tob  der  Wiesenechaft  belenchtefe  worden  ist  Man  kann  dann  die  gewonnenem 
Eqseimine  von  Zeit  an  Zeit  weaimnenetellen  md  gewieeerniMaen  ane  der  Vogelpenpeetif»  fiber- 
echaaeo,  am  »cblieflslich  einen  möglichst  weiten  Horizont  zu  gewinnen.  Wenn  wir  den  Werth 
dieser  beiden  Wege  für  die  Schule  vergleichen,  so  können  wir  wohl  keinen  Zweifel  hegen,  dass 
der  letztere  allein  der  fnr  die  Schule,  und  zamal  für  das  (jjrmuaäiuiu,  euipleUleo&wertbe  ist. 
Er  lehrt  den  8cliul«r  m  jeden  Natnrk5rper  naeh  aUen  Biditangen  hin  Fragen  sn  eteUen,  dadordi 
eeine  Geiiteekriifle  sn  fiboi,  nnd  er  allein  ist  im  Stande,  ein  ellgemeinee  nnd  bleibendee  Intereeee 
xn  erwecken. 

»Thiere  sind  lebende  Weaen.  Thr  Wesen  also,  d.  h.  die  Art  ihrer  Organisation,  und 
ihr  Leben,  d.  b.  die  Art  der  Tbätigkeit  der  Orgaue,  sowie  die  Formverändeningen,  die  ein 
Gteechöpf  wihrend  aeinee  Daerine  erleidet,  aind  nnd  bleiben  die  Sekwerpnnkte  fBr  den  soologiächeu 
Unterriebt«;  so  ist  in  der  Vorrede  zur  12.  Auflage  von  Schilling*s  Thierreich  *)  rerandit 
worden,  die  Aufgabe  des  zoologischen  Unterrichts  za  bestimmen,  nnd  das  Gesagte  kann  eben- 
sowohl für  den  Unterricht  in  der  Botanik  gelten. 

Die  Natorgeschichte  ist  eine  Wissenschaft,  die  das  Leben  der  Geschöpfe  verstehen  lehren 
will;  in  dessen  Dienst  stehen  ja  die  Oigane  nnd  eine  der  Bigensebaften  derselben  ist  die  Fonn. 
Das  Lehm  selbst  soll  also  die  Sehnte  zu  erfassen,  seine  Erscheinnngeu,  Regeln  nnd  Gesetze  den 
Schülern  zur  Erkenntaiss  zu  bringen  suchen,  und  darin  finden  wir  vor  Allem  die  hohe  Bedeu- 
tang  unseres  Unterrichte,  der  in  dieser  Weise  durch  keinen  anderen  ersetzt  werden  kann.  Gesunde 
Anschauungen  von  den  Vorgängen  und  Gesetzen  des  Lebens  »ollen  in  der  Schule  erworben 
werden,  sie  amd  ein  nothwendiger  Banstain  in  der  Bssis  d«r  bentigen  Büdnng,  denn  unsere 
Zeit  arbeitet  in  erster  Linie  enung  auf  die  Erkenntniss  der  Natnrerseheinnngen  bin.  Der  pnik- 
tische  Notzen  ergibt  sich  stets  nach  der  gewonnenen  Einsicht  von  selbst. 

Den  Bau  der  Naturkörper  li.xt  also  der  üuterricbt  stets  in  seinen  Bczielningen  zn  dem 
Lebeu,  daa  in  dun  verschiedenen  Organen  sieb  nach  verschiedener  Seite  hin  äussert,  in  das  Auge 
zn  üueen.  Natfirlich  geht  damit  die  Betraebtang  der  Inssaren  Form,  der  Merkmale,  Hand  in 
Hand,  nnd  wir  lehren  z.  B.  ebenfalls  die  Blattformen  nnd  die  Unterschiede  in  der  Fnsebildnng 
der  Vögel  kennen,  aber  wir  betrachten  die«es  nicht  als  Selbstzweck  und  raachen  keinen  beson- 
deren Cursus  daraus,  sondern  nehmen  eben  nur  die  äusseren  Merkniale  als  zum  Körper  gehörig 
mit  iu  die  iictrachtung  auf.  Später  geben  wir  dann  nach  der  Untersachnug  vieler  Dinge  anch 
mnmal  eine  Uebersiebt  Aber  die  gefundenen  Formen.  Viel  wieh%er,  weil  in  hohem  Masao  snm 
Denken  anregend,  sind  nns  die  vergleichende  Morphologie  und  Tergleichende  Amtomie^  die  die 
Gesetzmässigkeit  im  Bau  der  verschiedenen  Typen  nachweisen  nnd  oft  ganz  fremdartig  auftretende 
Theile  als  deiiselhea  Bildiingsgesctzen  entsjirechend  erkennen  lassen,  die  nns  z.  B.  lehren,  dass 
Knospenschuppen  sowohl  wie  tStaubblätter  nichts  anderes  sind  als  verschieden  geartete  Blatt- 


*)  BtMlan.  Fncd.  Hiri  1875. 
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bildangeu,  aud^dass  der  Flügel  der  Vögel  wie  die  Brustflosse  der  Fische  dem  Armo  des  Mciischf^M 
entsprecheu.  Rio  sind  gleich  peeiguet,  deu  Scharfttiiin  wie  das  Interesse  der  Schnlor  zu  erregen.  Die 
Faactioueu  der  Orgaue,  dereu  merkwürdige  Aupaf»ungeu  an  ihre  Dieustverrichtungeu  mw'io  au  die 
InaMren  LebaBimbUtnine  {brdeni  weStarhiii  die  ganse  Aiifinerkninl»H  und  üeberlegung  der 
Sdhäler  hennu;  hierbei  aber  bat  der  Lehrer  lieh  za  hatai,  indmiFdiler  der  teleologischen  Än- 
schannng  zu  verfallen,  wie  er  überhaupt  nur  an  die  Thatsachen  sich  balteu  und  alles  Theoreiii^iren 
oder  gar  PolemiKiren  In  dem  Unterrichte  vermeiden  soll.  Er  nins^s  deshalb  in  seiucu  Ausdrücken 
Toraichtig  sein  and  durch  dieselben  nicht  falsche  Auffassungen  brünstigen.  Es  int  z.  U.  ein 
VnienMliied,  ob  er  ingt,  zu  welehani  ZSweoke  hat  «n  Thiw  ein  beetimintaB  Organ  eo  nud  so 
gebildet,  oder  ob  er  wieien  will,  welehe  BeeiehungeD  die  Form  des  Oif;anee  sa  eeiner  Th&tigkeit 
hat  nnd  welche  Bedeutung  da88<'lbe  für  das  Leben  des  Thiero»  besitzt. 

Leben  iHt  Bewegung,  die  sieh  zum  Mindesten  als  Wachsthuni  äussert  ;  die  (hin  Ii  das 
Wachsthum  bedingten  Formveränderuugeu  eines  Natorkörpers,  d.  h.  die  Entwicklung,  gehören 
Bbeibanpt  so  den  anriehendeten  8eit«a  der  Ifatorbetraehtung.  Eb  ist  frnlieh  niehignt  mfiglieh, 
der  Jugend  gerade  des  erete  Snietehen  der  Thiere  klar  zu  machen,  wohl  aber  kann  dies  bei 
den  Pflanzen  ohne  alleu  Anstand  geschehen,  und  hier  dürfen  also  auch  die  (lelieliuuissc  der 
Fortpflanzung  den  Schülern  enthüllt  werden :  die  Kutwicklung  des  Thieres  aber  kanu  von  seinem 
ersten  Auftreten  in  der  Welt  an  als  £i  oder  als  Junges  bis  zu  seinem  Ende  verfolgt  werden. 
Dm  Tarkomnen  der  QeKhöpfe  endfieh  anf  der  Brde,  betraditet  naeh  den  ünnehen  des  Oedeihene 
und  der  Art  der  Verbreitnog,  bereitet  die  ErkenutnisB  der  pflanzen-  und  thiergeographischen 
Oeaetse  vor,  so  dass  schliesslidi  nur  eine  kOnere  Znt  aftthig  iat,  nm  dieselben  einmal  in  ihrem 
Zoaammenhangc  vorzuführen. 

Alle  die  hier  erwähnten  leiten  der  Betrachtung  sind  es,  die  als  gleich  wichtige  bei  dem 
ünteniehte  an  berttdniehtigen  enid,  und  es  dürfte  viel  mehr  gewonnen  edn,  wenn  man  nnr 
wenige  Pflanien  nnd  Thiere  kennen  gelehrt  hat,  aber  diese  grandlich  und  möglichst  all.<<eitig, 
ale  wenn  unsere  Schüler  eine  Menge  Namen  und  Formeu  wissen,  mit  denen  sie  im  Leben  nichts 
SU  raachen  vernteheu.  Nirgeudü  mehr  als  in  der  Natorkimde  gUt  der  alte  pädagogische  Grundsatz: 
»non  muüa  seä  mulium.* 

Haben  nnsere  Sdifllw  Vertreter  der  tinielnen  Familien  nnd  Ordnungen  auf  diese  Weise 
verstehen  gelernt,  danu  ergibt  sich  aneh  ein  System  mit  Leichtigkeit,  dann  macht  ihnen  auch, 
wie  die  Erfahrung  zei^t,  das  Bestimmen  von  Pflanzen  oder  Thiercii  keine  j/rosse  SLlnvierifjkeif, 
denu  es  gehört  dazu  nur  einige  Uebung ;  unsere  Schüler  sind  dann  überhaupt  beliiiiigt,  in  irgend 
einer  Weise,  weuu  Beruf  oder  Neigung  später  erheischen,  selbatäudig  weiter  zu  arbeiten,  und 
mehr  kann  wahrlieh  nieht  von  dw  Sdinle  verlangt  werden.  Fftr  viel  giOsaer  aber  halten  wir 
den  formalen  Gewinn,  der  aus  einer  eingehenden  Bdwndlnng  des  Stoibs,  wie  wir  es  meinen, 
entspriessen  muss :  das  Ueben  der  Sinue  und  der  gesammten  Geistef'kriifte,  sowie  da*'  Aushilden 
gesunder  Anschauungen  und  des  ästhetischen  Gefühles.  Auf  diesem  Wege  allein  ist  auch  die 
wisseuachaftliche  Basis  für  uuseren  Unterricht  gewonnen,  und  dieser  sollen  wir  von  der  untersten 
Stnfo  des  ünterriehts  an  im  Gjmnasinm  treu  bleiben. 

Es  mag  wohl  ilberflUerig  ersehrinen,  an  einigen  Beispielen  zu  erlSotem,  wie  das  bisher 
Gesagte  in  der  Anwendung  sich  gestalten  soll.  Gleichwohl  tibfr  dürftf  es  etwaigen  Missverstäud- 
nisscn  gegenüber  nicht  uunüty.  sein,  hier  an  einigen  praktischen  Uinwei.seu  zu  zeigen,  wie 
schon  auf  der  ersten  iStufe  dos  Uuierrichta,  die  stets  die  schwierigste  ist.,  in  der  angedeuteten 
Weise  ver&hioi  werden  kann. 

oiMMtanieia  8 
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^lan  wlililo  z.  B.  als  Oljjfi  t  der  13ef nioliüing  für  die  erste  Stunde  im  Friililingc  in  der 
Sexta  die  Tnliw,  l'ulipa  (resiuridud.  die  leicht  von  deti  Schülern  oder  vou  dem  Lehrer  in  einigen 
Exemplaren  beschafft  wird.  wird  zunächst  Name,  Vurkommen  aud  Blüthezeit  erwäbut;  dauu 
wendet  sieh  clie  Betraohtang  den  Hanptihmlen  der  Pflan»  «11,  diA  alle  benannt  und  naoh 
eiiiiinder  genauer  betrachtet  %vcrd<ni.  Die  Zwiebel  wird  nach  Form  und  Farbe  bestimmt,  die 
Wurzeln  werden  nnoli  Au-.sidien,  Anlieftiunj:  imd  I5edeutung* )ies[)rocheii,  dit  bran)spn  Häute  und 
fleischigen  Schalen  und  der  Stamm  als  Ilaupttlieil  einer  /erl)liitterteii  Zwiebel  beschrieben.  Die 
dabei  stnui  Voracbeiu  kommenden  üratzwiebcln  sind  nach  Zahl,  Grösse,  Durchschnittsalisicht, 
Auheftnng  nnd  Bedeutung  niehster  Gegenstand  der  Betrachtang,  nnd  wenn,  eine  doraolbeiia  wie 
es  aaweilen  der  Fall  ist,  an  ihrer  Spit/e  ein  grünes  Blättchen  zeigt,  so  wird  untersucht,  WO 
dieses  seinen  Ursprung  nimmt  und  gefunden,  dass  die  Zwiebelsolialen  zu  den  Blättern  gehören. 
Hieran  knüpfen  sich  Bespreelningen  über  die  Zeit,  wann  eine  Zwiebel  gepflanzt  wird,  was  an 
ihr  zuerst  auftritt,  wie  der  Stiel  mit  Blattern  und  Bluthe  sich  entwickelt,  wie  die  Brutzwiebeln 
neue  Pflanzen  sn  bilden  im  Siuide  find,  m  welcher  Weise  dies  gesohiebt,  wenn  man  die  Pflanaen 
rnhig  mehrere  Jahre  an  ihrem  Orte  lässt,  und  weshalb  der  Gärtner  im  Sommer  die  Zwiel>eln 
ans  einander  nimmt  und  einzeln  jjHanzt.  Hin  N'ergleieh  der  welken  Schalen  der  abblühenden 
Zwiebel  mit  den  saftigen  der  jungen  erläutert,  welche  Bedeutung  die  Schalen  überhaupt  haben 
nnd  warum  die  alte  Zwiebel  nach  der  Bluthezeit  abütirbt.  Das  Alles  haben  die  Schüler  schon 
mehr  oder  weniger  beobaehtet,  nnd  man  darf  sie  nnr  dnreh  Fragen  daranf  bringen,  dasa  sie  «idi 
über  das  Gesehene  Rechenschaft  geben.  Die  Entwicklung  der  Hyazinthe  im  Wasserglas,  deren 
Bctraehtini^  .sich  der  der  Tulpe  zweekiMÜs'^i^'  :inieilit,  wird  dann  alle  dies«'  Dinge  zur  völligen 
Klarheit  bringen.  Die  Krage,  warum  der  Blütheni^chaft  an  ecinem  untersten  Theilo  weiss  und 
plötzlich  von  einer  scharfen  Grenze  an  gruu  gefärbt  ist,  wird  ohne  grosse  Schwierigkeit  von 
den  Knaben  geHtoi. 

So  werden  in  gleieher  Weise  die  Laubblätter  behandelt;  ihre  Form,  Stellnng,  Farbe, 
gegenseitige  Grösse,  Adel  ung  n.  s.  w.  werden  begchrieben ;  es  wird  aber  zugleich  auf  die  Art 
aufmerksam  gemacht,  wit;  sie  in  ihrer  Jugend  in  einander  gelagert  waren  und  in  welcher  Weise 
sie  sich  nach  einander  entfalteten;  dass  das  unterste  Blatt  so  oft  an  seiner  Spitze  verletzt  ist, 
wird  dadnrob,  dasa  ea  snetat  fiber  die  Erde  tritt  nnd  durch  nngBnstige  WiUernng  so  hftnfig  in 
dem  Wach.'ithnm  gestört  wird,  leicht  erklärlich.  Aber  audl  der  Waehsüberzug  der  Blätter,  der 
durch  Abwi^elvi  ii  be-^itigt  wird,  entgeht  nicht  der  f?eniein8ameu  Aufmerksamkeit;  er  erinnert  an 
die  bereiftiMi  l'llauinen  und  blauen  Tranben.  Die  oifene  Blöthe  wird  nicht  nur  nach  ihren 
Theilen  besprochen,  .<?oudern  wir  fragen  auch  nach  ihrer  Vergangenheit  und  nach  ihrem  apäteren 
Schicksale  nnd  suchen  dies  an  anagesachien  Exemplaren  sn  illustriren.  Die  Wirkung  der 
Sonne  auf  das  Oeffnen  und  Schliesscn  der  Blüthe  wird  gleichfalls  erkannt.  Wir  schneiden  den 
l'rnehtknoten  durcdi,  zeigen  seinen  Inhalt  und  erfa-s-sen  daraus  seine  Bedeutung.  Bezüglich  der 
Aufgabe  d(;r  Staub))lätter  begnügen  wir  un.n  ein.stweilen  xu  sagen ,  dass  ihr  Staub  auf  die 
Narben  gelangen  musä  und  dass  ohne  seinen  Einfluss  die  in  d«n  Fruchtknoten  eingeschlossenen 
Samenknospen  nicht  zur  Bdfe  gelangim  kSnnen.  Schliesslich  Itthrt  nns  die  Fhige,  ob  die  Tulpe 
bei  uns  wild  wächst,  auf  ihre  Heimat,  Tielleiidit  auch  auf  den  früheren  Tulpeuhandel  in  Holland, 
nnd  mit  der  Frage  nach  der  Xiitrtniwendnng  1«  st  Idiessen  wir  diese  Bespreelmng,  mit  der  wir 
glauben,  schon  manches  gewonuen  zu  haben,  indem  der  Schüler  bei  der  Betrachtung  anderer 
Gewiehse  von  mancherlei  Diugen,  über  die  er  niemals  nachgedacht,  sich  Rechenschaft  geben  wird 
nnd  anoh  bersits  selbst  sn  g«ben  im  Stande  ist.   Und  fimlieh  sind  alle  die  erwShnten  Ftankle 
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aneh^for  den  Sexbuier,  wenn  nor  der  Lekrer  gdbat  tfiehtig  den  Oegenetand  mit  ihm 
dnreluurbdiei  ' 

In  dnr  Zoolc^e  beginnen  wir  (Sexta)  mit  der  Betrachtaug  «nes  Saugcthiei'skelettea, 
etwa  mit  dem  eiaes  Hundes,  eines  TlnVre>,  das  -wir  au^j^'cstopft  oder  in  grosser  Zeiclumng  oder 
auch  aus  der  Anschauung  ausserhalb  der  Schule  leitht  iti  seiiuir  iitisseren  Gestalt  verglciihiai 
küanen.  Ohne  auf  dieaer  äluie  die  eiuxelaeu  Suhädelkuuchen  za  bvuonneu,  wird  der  äcliiidel 
Bach  seinen  &nptUitil«i  beeohrieben,  dem  Zahnban  besondere  Anftnerfcsamkeit  gewidmet  nnd 
die  Zabnformel  (wie  auch  stets  später)  an  der  Tafel  nnd  in  das  Heft  der  Schuler  niedergeschrieben. 
Die  Skelettheile  werden  unterschieden,  Arm  und  Bein  mit  den  gleichnamigen  Theilen  des  meubch- 
lichen  Körpers  verglichen,  so  dass  der  Schüler  gleich  sagen  kann,  wo  bei  dein  'i'hiere  das  Haii«!- 
gelenk  oder  da^  Knie  etc.  zu  äucheu  sind.  Daun  lernen  wir  unser  Thier  nach  »einer  äusseren 
Form,  den  einaehien  Oiganen  nnd  deren  Thitigkeit  kennen.  Wehihe  Sinne  des  Höndes  amd 
die  achiifitai  nnd  worin  aeigt  sich  dies ;  in  welchen  Fällen  lässt  er  seine  Zange  sehen  und  wie  iitt 
diese  gestaltet;  wie  bewegt  «r  die  Ohren;  wie  geht,  wie  läuft  er;  was  drückt  er  durch  die  ver- 
schiedenen Bewegungen  seines  Schwanzes  au.9?  Heine  Nahrung,  Stimme,  seine  iJewohnhi'itcn, 
Oharaktereigenthümlichkeiteu,  aber  auch  »eiuc  Vielseitigkeit  im  Dieutite  dea  Meuächeu  »owie  diu 
RoUe,  die  er  bei  Tersehiedenen  V)Slkem  spidt,  lunnmen  dann  weiterhin  sor  Sprache.  Die 
inneten  Organe  entziehen  sich  auf  dieser  Stufe  noch  der  Untersuchung,  aber  schon  in  der 
Qninta  nehmen  wir  das  anatomische  Besteck  zur  Hand  mnl  zorlegen  einige  Vögel,  die  gelegent- 
lich Ton  den  Schülern  mitgebracht  werden,  um  die  iuuereu  Organe  nach  Namen,  Lagerung  und 
Bedeutung  vorzn führen. 

Sollte  an  den  beiden  angeführten  Beispielen  gezeigt  werden,  wie  naturgeschichtliclie 
Gegenstände  auf  der  untersten  Stufe  behandelt  werden  können,  so  ist  nun  zunächst  die  Frage  zu 
beantworten,  wie  Tertheitt  aidi  der  Ldurstoff  der  Botanik  nnd  der  Zoologie  auf  die  rersehiedcnen 
Stufen  nnd  wie  ist  er  in  den  eanaelnen  daaeen  za  verarbeiten.  Indem  wir  es  zunächst  versuchea, 
anf  die  erste  der  böden  Fragen  zu  antworten,  wird  gcnic  zugestanden,  dass  die  Verlheilnng  der 
Pcnsa  nach  den  verschiedenlicgenden  Verhältnisaen  der  einzelnen  Gymna-ien  nielit  ITir  alle  Fälle 
dieselbe  sein  kaou  und  dass  es  sich  auch  gar  nicht  empl'ehleu  möchte,  da.«ä  ein  starres  Schema 
I8r  alle  Anstaltai  an%HtaUt  werde.  Et  Ist  adbetvttratftudHeh  vor  allem  an  dem  Gmndsatae 
featmhalten,  dass  stets  nnr  von  dem  Leielttanai  anm  Sehwereren  feffgesohritten  werde.  Oi>  man 
in  mehr  systematischer  Reihe  von  einer  Familie  oder  Claese  zur  nSchstverwandten  weiterschreite, 
oder  ob  man  nach  den  von  mancher  Seite  beliebten  »concentrisch  sich  erweitermlen  Kreisen« 
arbeite,  das  wird  ganz  von  der  Befäliiguug  und  ^Neigung  des  betrcti'enden  Lehrers  abhängen. 
Wir  paraOnlieh  neigen  nns  dem  enteran  Qange  so,  weil  der  Stoff  auf  diese  Weiee  folgeriebtiger, 
infteanTar  und  duM  nnolMInge  Wiedarholangen  snm  Varsündnise  gebimAi  werden  kann,  nnd 
halten  Qin  anch  fSr  viele  Anstalten  zweckmässiger,  weil  da.s  Wiederanknüpfen  an  das  früher 
Gegebene  und  die  Weiteransdehnung  eine  sehr  detaillirte  Vertheilung  desStoftos  auf  die  einzelnen 
Clasaen  verlangt,  wenn  keine  Zeit  verloren  gehen  soll,  und  die  Schwierigkeiten  noch  grössere 
werden,  wenn  der  Unterricht  in  einer  Sebnle  in  den  ffindm  mehrescer  Lehrer  Bogt  Uebrigens 
eeheint  w»  aoeli  die  Yeftheilnng  der  sieh  erweiternden  Kreise  naoih  Speeiei,  Oaitnng,  Oidnnng  n.  a.  w. 
keinen  reehtn  Sinn  zu  haben,  weil  das  Erkennen  dieser,  mdom  in  ihren  Grenzen  schwankenden 
Ahtheilangen  unseres  Syi^tcms  dem  Seliüler  auch  nicht  die  geringste  Schwierigkeit  macht.  Diese 
Eiutheünug  int  für  die  Schule  jedeuiaiU  eine  künstliche. 
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Dass  wir  Botanik  auf  den  Sommer  uud  Zoologie  vorzugsweise  aaf  den  Winter  TQrlegim 
fTnürrtcnkiinde  kann  auf  nllcn  Stufen  des  botanischen  ünterrichta  nach  Gelegenheit  eingelegt 
werden),  beruht  auf  praktischen  Ciründt'n.  di«  bei  weitem  an  den  meisten  Anstalten  anerkannt  sind. 

In  der  Botanik  kommen  auf  Sexta  Betrachtungen  einzelner  Gewächse,  wie  sie  oben 
f8r  die  Talpe  angedeutet  rind,  mid  es  wird  dabei  keine  ejrtemaiiaehe  Onhnug  eiiigehaltaii ; 
vielmehr  werden  die  zu  behandelnden  Gewächse  nach  der  Eto&chheit  ihres  Baues,  sowie  haupt- 
sächlicli  luich  nach  ihrer  Bedeutung  für  den  Menschen  ausgewählt,  ho  dass  die  wiehtigeten 
Calturpflauzeu  (Nutz-  und  Zierpflanzen,  Giftgewäcbse)  den  Vorzug  erhalten. 

Mit  Cjuinta  hat  das  Arbeiten  nach  einem  bestimmten  System  einzutreten,  and  beider 
Frage  mek  emem  eolehen  kftiui  die  Wahl  iDr  einen  ünterrieht,  d«r  ane  winenaehaiilidie  Omnd- 
lage  haben  soll,  nur  auf  das  naiflrliehe  fkUen«  bei  welchem  die  PSauzen  nach  der  Gesamrotheit 
ihrer  Hnu])tnicrkniale  in  Familien  zusammen prcstcllt  werden.  Das  Linne'sche  System  soll  freilich 
iuich  in  der  Sdiule  gelehrt  werden,  aber  eben  nur  nach  keiner  anderen  Bedeutung  als  der,  die 
ihm  lu  der  Wissenschaft  zukommt,  als  bequemer  Schlüssel  znm  Bestimmen  der  Pflanzen.  Ein 
anderer  Werth  iat  ihm  niebt  beisnlegen,  and  eine  EiBemtigkeit  rnrne  es  genuint  werden,  wenn 
man  einen  Schulplan  daraufhin  einrichtet. 

Die  Pflanzcnfaiiiili'  n  sind  in  der  Weise  in  An<,'riff  zu  nehmen,  dass  zuerst  einige  Glierl<*r 
derselben  nach  allen  liichtnugen  (s.  oben)  auf  das  Genaueste  betrachtet  werden,  und  wenn  auch 
nur  eine  Pflanze  in  einer  Stande  Torgenommeu  werden  kann.  Sind  in  ähnlicher,  wenn  auch  kürzerer, 
Weise  drei  oder  vier  Pflansen  besproehen,  dann  werden  dieselben  ihrem  Bau  naeh  TergKehen  und 
die  gemeinsamen  Kennzeichen  zusammeugesiellt.  Alsdann  wird  die  Familie  als  solche  oharakterisirti 
es  werden  die  wichtigsten  der  ihr  angehörigen  < Anwachse,  soweit  als  ulUhig.  angefnhrt,  die  Ver- 
theilung  derselben  über  die  Länder  der  Erde  erwähnt,  und  schliesslich  kaun  gemeinsiim  gelesen 
werden,  was  in  dem  eingeführten  Schulbuche  darüber  gesagt  ist  Um  auch  dieses  wieder  an  einem 
Beis^e  Uar  an  machen,  wihlen  wir  die  Faniüie  der  Seeroesa,  JlTyNtpAasoMa«,  IBr  Qoula  oder 
Untertertia.  Zunächst  wird  unsere  Nymphaea  aU>a  eingehend  betrachtet;  der  Blattstiel  wird  dabei 
aersohnitten  und  jedem  SchiüiT  'in  Stik-kchen  gereicht,  damit  er  die  Stellung  der  Luftcanäle  und 
da.s  Vorkommen  haarähnlicher  Bildungen  in  denselben  sieht;  ein  etwas  welkes,  aber  unversehrtes 
Blatt  wird  vom  Stiele  aus  aufgeblasen,  damit  die  Verzweigung  uud  Bedeutung  der  Luftcanäle 
ezkaant  wird;  der  Tergleidi  der  BlattkreiBa  der BIflthe  unter  einaiider  ie%t  deren  han^  Yerwandfc- 
schaft  und  den  Grund,  weshalb  wir  die  stomina  als  »Staubblätter«  bezeichnen;  der  die  Samen 
umhüllende  Hrei  führt  »itf  die  Ausbreitung  der  Pflanze  durch  die  Wasserhühner,  und  gewiss 
lindet  durch  die  Betrachtung  aller  der  hierher  gehörigen  Verhältiüsse  auch  das  ästhetische  Gefühl 
auf  die  natürlichste  Weise  seine  Rechnung. 

Ist  dann  Nupkar  Mam  in  IbnUeher  Weise  bM^roehen,  dann  ergibt  sieh  ohne  Behwierig- 
keit  die  Charakterisirung  der  Familie,  und  an  diese  schliesst  sich  noch  ein  Blick  auf  die  geo' 
graphische  Verbreitung  derselben  sr>wie  aaf  ihre  bedeatmdsteu  QUedez^  den  igyptiadien  Xotas 
uud  die  südamerikanische  Victoria  reffia. 

Die  Familien  der  Phancr<^amen  vertheileu  sich  auf  die  Classen  Quinta  bis  Untertertia, 
die  der  Kryptogamen  anf  Obertertia,  znm  Iheil  aneh  sehon  anf  ünierierfeia.  Es  sind,  da  alle 
Familien  nicht  vorgeführt  werden  konnMi  and  die  Keuntuisa  aller  auch  gar  nicht  nöthig  ist, 
natürlich  nur  die  für  uns  wichtigsten  auszuwählen  und  die  leichter  zu  verstehenden  auf  die 
unteren  Class^en  zu  verthcilen.  Ausser  diesem  planmässigen  Gange  aber  werden  stets  auch 
wichtige  oder  interessante  Pflanzen,  die  nach  dieser  YnriheUang  der  Familien  nicht  in  dar 
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Sdivle  sor  SpradM  koBunni  iriWtin,  m  vocgifHlnt,  wie  de  aieh  ciMB  ndi  dar  Jahrowit  odar 

guter  QdiQgienhdt  darlneteD.    Es  ist  diss  znr  ErgSnzang  nSihig  und  bringt  »ngenebme  Ab- 

wechfllunpf  in  den  Gang  des  Unterrichts,  ohne  diesen  irgendwie  za  beeintrüchtigcn.  Für  Quinta 
wählen  wir  etwa  die  Familien  und  Classen  der  Liliaceen  and  nächste  Verwandte,  Solaneen, 
AtperifSoUen,  CkndfisKii,  Ittbkfcen,  Psnouaten,  LeguminoMn. 

In  der  Quart»  die  GbMn  nnd  Temilten  der  Boeüoven,  Ooniftno,  AmentMeeD,  Com- 
ponten,  UmbeUüInwn,  Anideeii«  Pklmeii* 

In  der  Untertertia  erfolgt  das  Einüben  des  Linne*8chen  Systems  an  zahlreichen,  von* 
deu  Schülern  selbst  naoli  der  Clas.«e  zu  bestimmenden  Pflanzen.  Von  Pflanzenfamilien  werden 
die  Gräser  nud  einige  der  Kryptogamen,  etwa  der  Schachtelhalme  oder  Farne,  betrachtet;  ausser- 
dem treten  aber  hier  einige  Gapitel  allgenuiiiefai  Inhaltee  am  der  Morphologie  and  Phynologie 
der  Gewiehse  ein,  so  im  EVBUinge  s.  B.  Ben  nnd  Ek^wiekhing  der  KDOipen  uiierer  LnnhbinäM 
nnd  dann  knSpftiid  da«  Veredeln  der  Btame  dnreh  OeuEien,  Pfropfen  n.  s.  apfileK  die  Fflanaen- 
metamorphose,  der  Be&ucbtnngsrorgang  n.  a.  m. 

In  Obertertia:  Bildnng  der  Samen  und  die  Keiiminc^,  damit  im  Znsamnieuhang  die 
HenptclasBen  des  natürlichen  Systems  im  Vergleiche  mit  dem  Linne's.  Dann  der  mikroskopische 
Bau  der  Gewiehse.  Die  Hauptzüge  der  Fflanzengeographie;  ein^  Femilien  der  Kryptogamen; 
die  Orchideen. 

In  der  Zoologie  kann  man  für  Sexta  in  entsprechender  Weise  rex&hzen,  wie  dies  in 
der  Botanik  für  diese  Classe  angeführt  wurde. 

Am  meisten  dürfte  es  sich  fnr  diese  Stafe  empfehlen,  als  vorbereitenden  Curs  Repräsen- 
tanten ans  den  veneUedansten  TliierclaaBen  an  hehaadehi  nnd  dabei  den  Hansthieran  den  Yonng 


Wenn  wir  diesen  Begriff  etwas  weit  fassen,  dann  können  wir  ansser  Biene  und  Seidcn- 
eohmetterling  auch  den  Goldfisch  und  Karpfen,  den  Laubfrosch  uud  selbst  den  Blutegel,  der  jetzt 
ja  künstlich  gezüchtet  wird,  hinzu  oehmeu  und  linden  so  Thiere  aus  verschiedenen  Classen. 
£s  sind  auch  hier  hei  den  WirbeiUluiEaii  das  Shabtt  oder  wenigrtens  Th«]»  deaelben,  wie 
Sehidd,  Fflase  etc.,  in  erster  Linie  m  betraohten,  wie  denn  aveh  auf  den  folgenden  Stafen  das 
Skelett  bei  der  Bstrashtung  der  Wirbeltiiiss«  in  Omnde  gelegt  wird,  da  ee  so  deutlich  die  An- 
passung der  Körper  an  die  Lebensweise  zeigt,  weniger  iils  die  äusseren  Theile  dem  Variiren 
nntarliegt,  leicht  znr  Anschauung  gebracht  werden  kann  and  da  seine  richtige  Behandlang 
Ton&gHeh  die  SslbstUdttigkeit  dw  fiehiler  aasaregen  im  Stande  ist  Das  SxaShlen  von  Aneo^ 
doten  wird  auch  liier  selum.nvr  in  gans  wenden  FUlen  statt  haben  dBrfen,  denn  daan  hat 
die  Schule  keine  Zeit,  dazu  gibt  ea  ja  auch  Privatlectäre  genug. 

Fehlt  in  Quarta  der  naturgeschichtliche  Unterricht,  dann  hat  die  Sexta  ihre  Aufgabe 
strenger  zu  fassen  and  —  sehen  wir  auch  hier  wieder  von  einer  concentrisch  sich  erweiternden 
Hcbandlung  des  Stoffes  in  den  verschiedenen  Schulclaaseu  ab  —  etwa  die  Naturgeschichte  der 
Sängethiera  allein  oder  vielleielit  andi  uoeh  die  der  YBgel  Tonmidunm.  Es  wird  dabei  mit 
der  mflc^ebst.  eingehenden  Betrachtung  (s.  oben  Beiapiale)  wenigstens  dnes  Vertreters  einer  der 
Ordnungen,  besser  aber  mit  der  mehrerer,  begonnen,  worauf  dann  die  Cbarakterisirung  der 
Ordnung  selbst  folgt  und  das  BedentungsvollHte  über  Bau  und  Leben  der  wichtigeren ,  bisher 
noch  unberücksichtigt  gebliebenen  Glieder  der   Gruppe  sich  anknüpft.'  Auch  kann  zuletzt 
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ganfljuMhalUioh  der  beiralbiide  Aladimtt  d«  eiiigeflUirteii  Lelirbiielis  dnrehgvkMn  «nerd«n,  wobei 

eue  Ergänzung  des  behandelten  Cila|M[teilt  neh  mit  Leichtigkeit  ergibt. 

HaV)(?n  wir,  wie  zuerst  augenoramen,  in  Sexta  Repräsentanten  der  ver!?chio(leii8ten  Thier- 
claasoa  kennen  gelehrt,  so  folgt  nun  für  Quinta  Behandlaug  der  Sängethiere  und  Vögel,  wobei 
der  Lehrer  sieh  wird  hfiteo  manen,  sa  lehr  ia  das  Detail  m  gehen  bei  AnfiiShliiiig  der  den 
Ofdmmgeii  angehörten  Tbiere  nnd  deren  Natnrgeiefaidiie,  damit  er  aein  bedentondea  Pemom 
bewältigon  Icnimo.  Er  beschränke  sich  darum,  soweit  dies  gebt,  auf  das  Gewöhnliche,  der  be- 
trefleiul«  n  (?cirend  Nächstliegende  und  Wi(rh<if.jste.  Die  meisten  Vogelfnrraen  der  fleimat  kann 
er  in  ausgestopften  Exemplaren  schliesslich  vor/eigen,  ohne  zu  lange  bei  deuselbeo  zu  verweilen. 
Die  Methode  ist  im  Uebrigeo  die  bei  Sexta  angegebene. 

Auf  Qnaria  Mlen  dfe  Ohrsen  Wirbelthiere  (RqttHien,  Amphibien,  Fbohe)  nnd  die 
bieeelen.  W&n  die  letzteren  betrifft,  so  ist  es  sehr  zu  empfehlen,  schon  in  den  vorhergehenden 
Clasaen  (uud  auch  Bpäter  noch)  im  Rommer  einzelne  Capitel  aus  der  Inscctenknudc  an  geeignetem 
Orte  auszuwählen,  d.  h.  gerade  dann,  wenn  sich  an  den  zu  betrachtenden  Pflanzen  solche  Thiere 
zeigen,  aaf  deren  Bau  und  Lebensweise  aufmerksam  zu  machen,  alK»  «Im  auf  nnaere  Cicaden-  bei 
Gel^gmheit  des  KnkukaipeMdide,  auf  SdiUdliaae  hei  dem  Oleaader,  auf  Blatäinee  hei  Ahorn  oder 
Hollunder  u.  e.  v.  Es  bleibt  für  Quarta  dann  hauptsächlich  die  Aufgabe,  das  schon  Kennen- 
gelernte zusammenzufassen  und  zu  ergänzen.  Der  anatcmiscbe  J^au  der  Insecteu  und  ihre  Eut- 
wicklongszustände  bleiben  auch  hier  der  wichtigere  Theil  dieser  Betrachtung,  weil  über  Nutzen 
und  Schaden  leicht  Ausknnft  ia  Lehrbüchern  gewonnen  werden  kann,  die  Selinle  aber  zunächst 
auf  das  Tentindnise  dea  Kftrperbaaea  -hittsoarbeiten  hai 

In  Untertertia  folgt  darauf  die  Naturgeschichte  dwJBjmbse^  Spinnen  und  der  übrigcu 
wirbellosen  Thiere.  Dio  Natnrgcscliidite  der  Mollusken,  Würmer  n.  s.  w.  1ms  hiual»  zu  den  lu- 
foeorien  und  ßhizopodeu  kann  uumögUch  in  einem  Gymnasium  entbehrt  werden,  obgleich  am 
bis  jetzt  leider  Tielfsoh  Temachlässigt  wetden  ist  Sriteu  dee  organiaehen  Lebena  traten  ans 
Iner  eniigegen,  wie  eie  keine  der  bisher  dnrehgenoounenen  Thiecgnippen  darbietet;  die  meik- 
würdigsten  Vermehrungsweisen  wie  der  Generationswechsel  und  das  Bilden  von  Knospen  u.  s.  w., 
der  ausgebildetste  Parasitismus,  die  rückschnitciide  Metamorphose  und  die  Vereinfachung  des 
Körperbaus  bis  zum  Schwinden  sänimtlicher  Organe  seien  unter  anderem  hier  nur  erwähnt.  Uud 
Ton  welcher  praktischen  Wichtigkeit  ist  zudem  gar  häufig  die  Kenntniss  dieser  Thiere;  denken 
wir  onr  an  Auster  wnd  Badesdiwamni,  an  Bandwoim  und  TMehine.  • 

Für  Obertertia  bleibt  die  Betrachtung  dss  menschlichen  Kflrpsrs  rsserrirt  Fflr  diese 
wird  eine  grössere  Reife  der  Auffassungskraft  vorausgesetzt,  ihr  muss  also  auch  aus  dipsetn 
Grunde  schon  —  ganz  abgesehen  von  der  praktischen  Seite  —  die  höchste  Stufe  <lcs  ganzen 
■ooilogfadien  Cursee  zoertheilt  werden,  und  um  so  leichter  wird  die  Behandlung  des  Gegenstandes 
jetzt,  wo  schon  so  viele  zoologische  Anschauungen  in  den  Mheren  Sehnklassen  gewonnen  wor- 
den sind.  Allerdings  fehlen  auch  hier  noch  mancherlei  chemische  und  physikalische  Voikennt> 
niBSe,  um  verschiedene  physiologische  Prozesse  bis  in  das  (»enanste  Ix^rcifen  zu  lernen.  Aber 
sinensits  ist  die  Wissenschaft  selbst  in  vielen  Fragen  noch  lauge  nicht  zum  Abechlussa  gekonunen 
ukd  Warden  noeh  maaeha  bis  jetat  hensdienda  Tontellnngen  aidi  abindem,  nnd  aadetenMÜs 
bat  die  Sdrale  gar  nicht  die  Zeit  nnd  andi  nieht  die  Angabe,  sieh  aUsaselir  in  das  Detail  an 
verlieren;  denn  wie  sw  fcaiBeswegs  alle  Nerven  und  Muskeln  zur  Kenntniss  zu  bringen  hat, 
ebensowenig  kann  sie  es  wagen,  die  Leben sprozessc  selbst  bis  in  ihre  feinsten  Züge  zu  verfolgen. 
Die  Systeme  der  Bewegung,  der  Empfindung  und  der  Emähmng  aber  muss  sie  in  ihren  grossen 
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Umrissen  berückmchtjgen,  von  der  Lage,  der  Gestaltung  und  der  Thiitigkeit  der  Organe  muss  sie 
ihren  Zöglingen  Einsiclit  ^flwn.  Auch  hier  beginnen  wir  mii  dem  Skelett  und  beachten 
dabei  aach  die  Mechanik  desselben.  liückblicke  und  Vergleiche  mit  dem  Skelette  der  Wirbel- 
fhiere  tutteii  aeh  hier  fibenll  und  dienen  zugleich  ab  «ine  Bepetitton  de«  fictÜMr  IKinligenom- 
menen.  Audi  den  SiniMBOiganen  widmen  w  «ine  eingehendere  Befamditnng. 

Für  die  Mineralogie  liaben  wir  bis  jeizi  noch  keinen  Kttuni  gehabt,  »lud  schwierig 
ist  es  in  der  That,  sie  in  den  Classeu  des  Gymnasiums,  deren  Aa%abe  bis  jetzt  bezeichnet  wurde, 
ftb  ünterriAintolF  sn  verwooden.  Wir  haben  Tarhuigl,  da««  die  versefaiedenen  Geaiehlapnnlcte, 
die  von  dar  WiasenBehall  «elhii  Ar  die  Betraehtong  der  Naturk5rper  festgehalten  werden,  auch 

für  die  Schale  maa^ebend  sein  müssen,  damit  von  vornherein  der  Unterricht  eine  wissenschaftliche 
Grundlage  und  nicht  nur  den  vorübei^ehendeu  Werth  einer  Liebhaberei  gewinne,  und  das»  die 
Schule  auch  in  der  Botanik  und  Zioologie  diesen  Ausprücheu,  den  Kräften  der  Jugend  gemäss, 
genügen  Unna.  Bfewa«  Andere«  ist  e«  mit  den  ]lBn«in]ien.  Ldwn  nnd  BntwieklQng  fehUm  ihnen; 
aie  entaleken  freüidi  auch  nnd  wachsen,  aber  die«  geschieht  in  hOchet  «infaclier  nnd  gleidi- 
fSrmiger  Weise,  sie  entbehren  aller  Organe  nnd  späteren  Vei^nderungen,  und  die  Fragen,  welche 
die  Wissenschaft  au  die  Körper  des  anorganischen  Reiches  sk'llt,  Ix'zieheu  sich  hauptsächlich  nur 
auf  Form  und  Stoif.  Beide  aber  können  Öclmlern  des  Gymnasiums,  die  weder  in  der  Mathematik 
weit  genug  sind,  uodi  in  der  Chemie  fiberh«,npt  irgend  welche  Yorbegriffe  beritaen,  nicht  genug 
zum  Verstandoiss  gebracht  werden,  der  Unterricht  in  der  Mineralogie  kann  also  nicht  so  frucht- 
bringend, wie  er  sein  soll,  gemacht  werden.  Allerdings  ist  es  ein  r>?icht«fs,  das  Interesse  der  Schüler 
einer  Tertia  etwa  für  den  Gegenstand  zu  wecken  und  selbst  zum  Anlegen  von  Mineralieusanim- 
langen  anzusponien,  aber  es  sind  doch  vorzugsweise  nur  die  auf  den  ersten  Blick  in  das  Auge 
frUenden,  bMeren  Merkmale  der  Stoffe,  ihr  Toikoninien  nnd  ihn  Anwenduig,  mit  Hfilfe  ibrea 
dies  möglich  iet,  nnd  di««  durfte  den  Anfordemngen  an  einen  gründlichen  Unterricht  nicht  Tolle 
Genüge  leisten;  ausserdem  scheint  die  Frage,  ob  Naturgeschichte  des  Menschen  oder  Mineralogie 
in  Ub«'rtertia  zu  lelireu  sei,  jedenfalls  melir  zu  Gunsten  des  ersteren  Themas  zu  beantworten  zu 
sein,  denn  gewinnbringender  ist  es  nach  allen  8«.'iten  hin  ohne  Zweifel.  So  verzichten  wir  denn 
lidwr  anf  die  Behandlung  der  Mineralogie  in  den  nntersn  nnd  mittlerBn  Ciaann  de«  OymmHinm«; 
«ie  gehört  zur  Chemie  nnd  ist  auch  fast  an  aämmtliohen  höheren  Lehnmstalian,  wo  Chemie  be- 
trieben werden  kann,  mit  dieser  verbunden.  Fnr  unsere  Auffassung  sprechei/ auch  bei  weitem  die 
meisten  der  uns  voi  lie<,fe:uU'U  Stimmen,  die  sieh  über  diese  Oe^'cnstände  ausgesprochen  haben. 
Uebrigeus  wird  »ich  ieicbi  eine  Anzahl  Schiller  der  Secauda  zuäammeutiudeu  (wie  denn  z.  B.  an 
nnserem  Gymnasinm  wiederholt  Seenndanw  deh  üreiwillig  an  einer  Portssisnng  de«  naiuige* 
schichtlichen  Uutet  rieht«  meldeten),  mit  denen  mit  günstigerem  Erfo^  ala  in  Tertia  Ißnendogie 
nnd  im  Anschlüsse  daran  auch  etwas  Geologie  getrieben  werden  kann. 

Am  .Schhisse  dieser  Vertheiluiig  des  1  i nterriehtsst4)ftes  iiir  die  einzelnen  Classen  muss 
wiederholt  werdeu,  du^s  dieselbe  nicht  in  gleicher  Weise  für  alle  Anstalten  massgebend  sein 
kann,  dass  bei  geringetor  Anadehnnng  de«  üntertiehti  in  einw  Sehnte  tt.  B,  oder  hu  Hernn> 
siehung  der  Mineral(^e,  Wenn  diese  gewünscht  werden  sollte,  anders  verfahren  werdeu  muss, 
das«  überhaupt  auch  ans  theoretischen  Gründen  oder  pädagogisohen  Ansichten  der  Stoff  anders 
vertheil t  werden  kann.  Die  Stufenfolge,  in  welcher  die  Dinge  vorgeführt  werden,  ist  ja  auch, 
wie  ächou  bemerkt,  nicht  das  Wichtigste,  wenn  sie  sonst  nur  nicht  gegen  diu  i'rincipien  dei' 
Eniehong«-  und  ünteniditBlflhre  ventOeit,  di»  Hauptaaehe  vielmehr  ist  mid  bleibt  dar  Geiste  in 
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welchem  der  GegeostaHd  augefiisst  und  behandelt;  wird.  Für  die  grosseu  Gesichtspunkte,  die 
auf  alleu  Stufen  die  gleichen  bleibeu,  wollten  wir  in  vorliegender  Skizze  den  rechten  suchen 
hellm.  Im  AnBehlmB  bientn  lei  es  gtestattet,  Bveh  noch  über  einige  Biwere  und  im  GBuen 
weniger  wichtige  Punkte  niuere  Ansichten  und  Erfahrongen  ansiuflprechen. 

Es  braucht  kaum  gesagt  zu  werden ,  da&s  bei  keinem  Unterrichte  mehr  als  bei  dem 
uatnrgeschiclitlicben  von  der  Anschauung;  ausgfganpcn  werden  ninsw,  ja  der  Natiirgeschichts- 
nnterricht  kauu  überhaupt  uur  ein  fruchtbringender  seiu,  wenn  er  steta  das  Übject,  mit  dem  er 
m  timn  hat,  dem  BebiUer  tot  Augen  (Bbrt;  nnd  lieber  wollen  wir  auf  Steine  AbM^niUe  ver- 
nebten*  wenn  wir  nicbt  dea,  waa  wir  lehren,  auch  vorzeigen  konneu. 

So  allein  vermag  der  uatarknndliche  Uuterricht  bleibendes  Interesse  an  dem  Gegenstaude 
XU  erwecken,  und  durch  dieses  Mittel  allein  gewinnt  er  deu  grosseu  Vortheil,  den  er  vor  anderen 
UuterrichtuzA'eigeu  voraus  hat,  daas  er  keüie  häuslichen  Arbeiteu  nüthig  macht,  deuu  was  auf 
dem  Wege  dee  bedentendrten  SraneeoTganei,  des  Ai^ee,  dem  Geiste  sngeftlhrt  worden  ist,  mii 
anderen  Worten,  was  gesehen  und  mit  Verstand  gesehen  worden  iat,  das  tuaclit  einen  bleibenden 
Eindruck  auf  das  jugendliche  Geraüth,  der  nicht  so  bald  vergessen  wird.  Und  sollten  einzelne 
der  gefundenen  Thatsacheu  dem  Gedächtni.sse  entschwinden,  so  ist  es  eine  Leichtigkeit  für  Den. 
der  richtig  betrachten  gelernt  hat,  sich  im  Augenblicke  au  dem  Gegeustaude  wieder  zurechtzu- 
finden. Und  bicrin  Uegt  doeh  wobl  smn  nidit  geringen  Tbol  die  bildende  Kmfl  vnaerer  DiieipKn. 

Den  NatuAdrpern  und  ihren  Theilen  selbst  ist  deshalb  stets  der  Vorzug  vor  allen 
noch  so  guten  Zelclumngen,  Modellen  und  Apparaten  /n  geben,  die  alle  gar  zu  leiclit  irric^e  Vor- 
stellungen erwecken,  weil  sie  eben  nur  mangelhafte  .Nuchuhmungen  der  Natur  sind  und  sein 
können.  Wie  wollen  wir  z.  B.  den  Bau  des  meubchlicheu  Augeü  an  einem  der  gebräuchlichen 
gromen  Modelle  diese«  Sinnesorganes  in  Wabrheife  TenKndlieb  nMben?  Wie  soll  sieh  der 
Sebfibv  den  Strahleukörper  durch  den  faltigen  Ring  aeiaduntteDar  Scbweinsbluse,  die  Natur  des 
Glaskörpers  durch  deu  mit  Strichen  bemalten  Glasklumpen  richtig  vorstellen  V  Wenn  wir  auch 
keine8weg.H  den  Gebrauch  solcher  Modelle  gäuülich  verwerfen,  sie  im  Gegenthcile  KcUwt  auch 
beuntzen,  und  weun  sie  bei  Kepetitioneu  nnd  bei  Demonstrationen  in  der  L'hysik  ganz 
gute  Dienete  sn  leisten  ▼ennügen,  —  die  Anschairang  des  nntarUehen  Aagee  maeben  sie  dnram 
keiucäwegä  entbehrlich;  und  haben  wir  nach  einer  einfkehen  Construction  des  Sehapparatea  mit 
wenigen  Strichen  an  der  Wandtafel  ein  frische«  Ochsenauge  vor  den  Augen  der  Schüler  zerlegt, 
seine  Theile  einen  nach  dem  andern  zur  Anschauung  gebracht  und  deren  Eigenschaften  genau 
kennen  gelehrt,  so  dürfen  wir  sicher  sein,  die  Sache  ist  verstauden  und  wird  auch  behalten.  Und 
sndem,  weleber  Jonge  wird  nicbt  von  der  SebSnbett  des  Banes  eines  Auges  fibemtsdit  nnd  bin- 
gerissen  sein  ?  Kann  aber  seihet  das  schön^^te  Modell  diesen  Eindruck  in  irgend  einer  Weise 
ersetzen?  Darum  sclmn  halte  sich  der  Unterricht  hauptsächlich  an  die  niitürlichen  Gegenstände, 
die  dem  Auge  der  Schüler  geboten  werden  küuuen,  und  dereu  gibt  es  ja  so  unendlich  viele,  dass 
man  kaum  jemals  in  Verlegenheit  au  koounen  braucht.  Dasjenige,  was  der  Sebnle  weniger  za 
Gebote  steht,  wie  s.  B.  der  Bau  dee  inneren  Obree,  kann  dum  meeber  an  guten  Abbüdvngen 
uud  hier  wohl  auch  au  Modelleu  daichgenommeu  werden.  Wieder  ans  diesem  Grunde  halten 
wir  die  Betrachtung  des  Skelettes  uud  aeiner  losen  Theile  fi'ir  so  wichtig  als  Gegenstand  des 
Unterrichts.  Aber  auch  der  Weichkörper  der  Thiere,  die  innere  Anatomie,  uiuss  so  oft  als  mög- 
lich zur  Anschauung  gebracht  werden,  nnd  aacb  das  i«t  nicht  schwey.  Wie  gerne  bringen  die 
Sdifller  selbst  die  Ol^feete,  firiseh  gescboasane  '^^Bgel,  eiocn  Fiseb ,  oder  was  sonst  verlangt  wird, 
bsrbei  snr  gwmein—mem  ijntemnehung.  So  ist  bei  der  Betraebtong  der  inneieB  menMhliebeB 
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Organe  ateb  mindesteas  ein  Saagethier  m  zerlegen,  am  leichtesten  etwa  eiu  Kauinohen, 
am  flie  Laj?p  und  G<'-<talt  der  innereu  Theilo  zu  zoi^en ;  der  Bau  der  nienschlichen  Eingeweide 
wird  so  jedeu  falls  klarer  als  an  den  besten  Abuilduugeu,  die  wir  übrigens  keineswegs  ent^ 
bebren  wollen. 

In  Tklen  miMi,  iii  der  Botanik  wie  bei  iler  Naiurgesduelite  dmr  ntedeien  Thiere,  innas 
das  Mikroskop  gebraucht  werden.  Schade  nnr«  dass  bei  der  Benutznng  stUrk»>rer  VeigriiewmngeA 

iinnicr  nur  oin  Pohnler  her/nkonmieii  krinii  und  der  Lehrer  st»'ts  7ur  Hand  soin  mnss,  diimit 
richtig  gesehen  wird.  Ka  geht  dabei  Ireilich  viel  Zeit  verloren,  aber  die  Bewegung  des  Proto- 
plasmas in  einer  Pflänzeoaetle  z.  B.  mnss  doch  einmal  geeebon  sein,  wenn  all  nuser  Erklären 
meht  in  den  Wind  geredet  aein  «oll,  und  die  Zeit  ttaat  rieh  anoh  fttr  dw  fibrigen  Sefafller,  die 
nicht  gerade  iu  das  Instrament  sehen,  gnt  rerwerthen,  wenn  man  etwa  die  Staude  der  mikro- 
skopinclieii  Djinmistration  /.ngleicli  zur  Ausarbeitung  emcs  ExtcniporaUs  als  Rcpetition  hi-nut/t. 
Vortretfliche  Dienste  bei  dem  Vor/eigen  trockner  oder  sonst  gut  gearbeiteter  Präparat*'  Icisttni 
übrigens  die  Handmikroekope  bis  zu  lOOfiusher  Vergröaaerung,  die  man  während  der  Stunde  in 
der  Claeae  henrnigeben  kann.*) 

In  der  Botanik  ist  die  Saclie  im  fian/yen  leichter,  weil  da  frisches  Material  in  genügen- 
der Menge  für  jeil«;  Stunde  heschatf'L  wer  Jen  kann.  Iferbarien  der  gewülmlichen  Art  leisten  im 
Ganzen  nur  geringen  Nutzen  und  dürfen  nur  etwa  zur  Ergänzung  oder  Repetition  augewandt 
werden.  Wie  übrigens  auch  getrocknete  Pflanzentbeile  mit  Erfolg  in  vielen  Fällen  verwendet 
werden  können  nnd  immer  noch  den  .Vorzog  tot  Abfaöldnngen  verdienen,  das  erlanbe  ich  mir 
in  Folgendem  zu  erläutern.  hAl  tigi  die  Be,schreibung  einer  kleinen  Pflanzeusammlnng,  wie  ich 
sie  im  Laufe  melirerer  .Tabre  zusa»njneiii;cl)riio]it.  hier  hei,  weil  sie  vielleiclif  aiieli  in  weiteren 
Kreisen  von  einigem  Nutzen  sein  kann.  Als  ünterlage  für  die  tl^eustünde  dit-nt  lein.sles  weis.*<e.H 
Cartoupapier,  von  >4&eher  Dicke«,  wie  es  von  dem  Händler  bezeichnet  wird;  der  Bogen  davon 
wird  in  ^Hertel  Ton  82  nnf  24  cm  od«r  in  Aditel  to«  16  anf  24  cm,  mitunter,  wenn  n5thig, 
wohl  «neh  in  wenig«»  grOasere  Stücke  serlegt.  Darnl>er  wird  ein  Blatt  kräfHge.<!  weif^ses  Schreib» 
papicr  von  gleicher  Grosse  g''legf,  das  nur  an  dem  einen  Rande  etwa  1  em  ülM  isti-lit,  hier  um- 
gebogen und  auf  der  Knck.seite  des  Cartonpapiers  mit  dem  umgebogenen  Streifen  festgeklebt 
wird,  so  dass  es  eine  Schntzdecke  für  den  aufgelegten  Pflanzentheil  bildet  nnd  zugleich  zum 
Notiren  der  nStin^n  Bemerkungen  dienen  kann,  die  nicht  snr  Pflanze  selfaat  geaehiieben  werden. 
Damit  diese  möglichst  nnverdeckt  und  ohne  alle  störenden  Nebendinge,  wie  breite  Papier» 
streifen  etc  .  zur  Anscliannng  gebracht  werden  kann,  winl  sif  inif  (Innt  auf  dem  < 'artonlK)rren 
befestigt,  dessen  beide  Enden  auf  der  Rück.«!eite  des  Blattes  geljundeu  werdeu.  Den  Faden,  -soweit 
er  auf  dem  Stengel  liegt,  kann  man  grün,  braun  oder  schwarz  färben,  so  dass  das  Garn  bei 
dem  Betrachten  durch  die  Sehfiler  gar  nicht  in.  die  Augen  fiUlt.  Blattflieheo,  Sei  welchen  «n 
flhetgespannter  Faden  immerhin  störend  wäre,  werden  mit  (Summi  nrahicum,  dem  etwas  Zacker 
BOgeaetst  ist,  festgeklebt,  doch  möglichst  wenig,  weil  die  Farben  sonst  leicht  verbleichen. 

In  welcher  Weise  die  Sammlung,  die  sieh  von  grossem  Nutzen  für  den  botani.seiien 
Unterricht  erwiesen,  nun  selbst  angelet  ist^  wird  aus  wenigen  Andeutungen  ersichtlich  werden. 
Die  OartonbUtter  rind  in  yetschiedene  Mappen  vertheilt  nnd  Ton  dieaen  wollen  wir  nla  L  die 
mit  der  Aufschrift  »Kcimnngc  bezeichnen.  Sie  enthält  von  Keimlingen  auf  verschiedener  B<nt- 
wicUnngsstnfe:  die  Tnlpe  im  enten  nnd  zweiten  Jahre  dar  Bntwicklang,  Dattelpalmei  Maiblume^ 


*)  Dieselben  sind  zu  30  Mark  bei  .T.  W.  Albert«  Mechaniker  tlahier,  zu  bab«n. 
«fmMlni  lam  t 
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cinif^o  OriLeer  —  Ahorn,  liudie.  (ioUlregen,  Lmde,  Kürbis  ITjiselnns*.  Ropskn.'stanio  (vnu  «licsor 
eine  Zeiclinmij^  imrli  Niitnr  in  iiut.  (ir.)  —  Kiefer,  VVpisstauue.  Alle  die  gonaiiiitea  l'llaiizen 
uehmeu  iu  der  liegel  je  ein  beaondores  Blatt  für  sich  in  Ansprach,  so  die  vitr  lit^ntwicklungs- 
stadien  der  Boche,  vier  des  Ohorns  a.  s.  w.  —  Mappe  II.  Fomwn  und  Farben  der  Blätter:  Maoenrte 
und  dlltefa  Sclilageu  mit  einer  Bürste  zubeveiteto  Bh'itter  zum  Bau  der  Blattrippen,  variirendo 
Formen  wie  z.  15.  Ilabinhi  pseiidomria  var.  monophylla,  die  T'ehciijannsbildniijj  vom  eiufwJi- 
zum  doppeltgeli' 'li  i  t*  n  Bliitt  von  Glediischiu  frlacauthoit,  Utriniliirui  \\.  s.  w.  —  Proben  ilcr 
Herbstfärbung,  pauaehirte  Blätter,  Blutbucbo  u.  s.  w.  —  Mapi>e  III.  iMetamorphosen:  Blätter  der 
Zoelwrerfafle,  bei  welehen  rieb  Ranke  und  BÜtfashen  gegenäbenieihen ,  Ranken  d«a  Weinatocka 
mit  Ansätzen  von  Bintheu,  Kuospcnschappeu  der  rothblnhenden  Bosskastanie.  Tavin  rühm,  mit 
Ansiitzi^n  wirkliclicr  Bliilfer.  PlivHodien  von  iin.^trnliscIirMt  Akazion  (Keimpflanzen),  Kelch-,  Blüthen- 
nnd  Staubblätter  miu  r  Sn-rosc,  Hhitbenblättor  einer  gctullten  TuliiHt  stiaveolcm,  Umwandlnns^  der 
Bracteen  zu  LaubbliUtera  {Flutitugo  major),'  rückschrcifende  Metamorphose  des  Kelchs  (verscb. 
Beispiele),  Priumda  äatior,  var.  ctäffeimlkema,  Brispiele  von  Tergranten  Blfttheu,  dnrehwaebsene 
iioscD,  I'clorien  von  L&taria  vtdgaris  n.  a.  \v.  —  So  folgt  eine  Mappe  IV.  znr  Pllanzeugeographie, 
fine  V.  für  Krvplogamen,  nml  so  liisst  sich  die  Sammlung  nach  verschipdenpnTiesicht.spnnktcn 
noch  weiter  ausdehnen.  Bemerkt  sei  hier  noch,  dass  in  ähnlicher  Weise  auch  klare  nnd  branch- 
bare, d.  h.  grüiiäere  Abbildungen  auf  Cartoupapicr  goklebt,  mit  Scbutzblättern  versehen  und  iu 
die  coologiache  oder  botanische  Sammhing  eingereiht^  sich  sehr  praktisch  fBr  den  ünternehi  vet* 
\v,  luh  n  liusHcn.  Die  grossen  Hutpil/A>  {Aj/criri)  la-.scn  sich  nach  der  M<  thod>>  meines  l'^rennde« 
(i.  Herpiill  in  St.  Goar  in  älnilulu-r  Weist-  ilarvlellen.  Der  abgenoniniene  Hnt  wird  in  der  Mitte 
ge.spalten  nnd  die  eine  Hälflt!  mit  dem  McHser  ihres  Fleisches  nnd  ihier  Lamellen  beraubt,  so 
dass  nur  noch  die  Oberhaut  übrig  bleibt.  Diese  wird  in  noch  feuchtem  Za»taude  auf  gummirtes 
nnd  wieder  getrocknetes  Postpapier  aufgelegt,  wodurch  sie  gcuilgend  anfklebt,  nicht  mehr 
sehmmpfeD  kann  und  auch  meistens  recht  schön  die  Farbe  bewahrt.  Dem  l'mri.<«e  des  Hutes 
nach  wird  dann  da.s  Papier  abgeschnitten,  da-!  be!pf;ti>  Stück  auf  einem  ('avtoii}»op-ii  befcsti;»t 
und  mit  dem  iu  äbnlicher  Weise  bihaudelten  halben  Strünke  wieder  zu  einem  Bilde  des  Pilzes 
vereinigt.  —  Was  die  zur  Mappe  1.  gehörigen  Keimlinge  betriifl,  so  können  solche  zum  Theil 
aneh  in  Spiritns  aufbewahrt  werden. 

Kin  unenthehrliehe»  Hülfsmittel  für  den  naturgcschichlHchen  Unterricht  ist  das  Zeichnen; 
denn  wie  wir  mit  Buchstaben  das  Wort  Anderen  zum  VerstäudniFs  darstellen,  so  gehen  wir  mit 
Linien  die  Form  der  Körper  wieder,  erklären  hiermit  meisteu.<j  viel  lM5.~aer  als  mit  der  besten 
Beschreibung  die  Gestalt  und  gegenseitigen  Grösseuverhältuiase  der  Körper,  sind  gezwungen,  uns 
fiber  die  Bildung  nnd  Lage  der  einzelnen  Theile  die  genanate  Rechensebaft  zu  geben  md  besitien 
in  nusercn,  wenn  aneli  noch  so  einfachen  aber  selbst  con-struirt^en  Figuren,  das  beste  Mittel,  WM 
stets  des  lietrctVenileu  <  i>'<feiistande.s  luid  der  Erfalirungcn.  die  wir  an  ihm  gemacht,  zu  erinnern. 
iJem  Lehrer  ili  r  Naturkunde  ist  die  Üebuug  im  Zeichueu  au  der  W^andiafel  nnerlilsslich,  und  es 
dürft«  Ijei  einigem  guten  Willen  und  etwas  Uebnng  auch  weniger  Begabten  bald  gelingen,  in 
grosBon  zogen  ein&ehe  Figuren  an  entwerfira.  Das  Batetehenlassen  von  Zeichnungen  vor  den 
Augen  des  Schülers,  wobei  bnnte  Kreide  ein  vortreflrUehes  Unterstüt/.nugsmittel  bietet,  hat  sndcm 
ansserordontlicben  Werth  für  das  Verständniss  der  zn  nnttTsnchendi  n  Körper. 

Aber  aucii  dem  Schüler  woüen  wir  (ielegenheit  bieten,  sich  in  der  Kunst,  .das  Gesehene 
uud  Verstandeue  in  Linien  darzustellcD,  zu  übeu,  sie  wird  ihm  für  das  Lebmi  ahae  werthrolle 
Mitgift  adn,  die  ihm  Tidfidi  Znt  nnd  Lrrthfimer  au  sparen  vermag.  Er  Tenmche  sdion  in  der 
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Sexta  Mine  Knft  an  liufachcu  Diugcii,  wie  an  Blattformeu,  die  ihm  fdr  lange  eiue  wiehtig» 
Vorlage  zur  Uebung  bleiben,  au  Früchten  otler  Bhimcnblättern ;  spiift  v  wai^t  er  sich  tlann  von 
selbst  au  schwierigere  Dingo.  Das  Zeichnen  geschehe  aber  stets  gfmeiu.schaftlich  in  der  Schule 
anter  der  Äofsiclit  dea  Lehrern,  wobei  jedoch  auch  freiwillige  (Jebuageu  xu  Hause  keineswegs 
anagMeUoiseii  min  mllen.  sdiwienger  ist  das  Zekhnen  im  xoologisehen  Unterrichi,  snmal 
Ixji  den  Wirl)elthiereu;  hier  unterlassen  wir  es  lieber  bis  anf  iwnige  leichtere  Gegunstände,  uud 
bf'ginneu  wied  ■;•  bi-i  der  Naturgeschichte  der  wirhellosen  Tlii"ro.  Das  kleine,  von  jedem  Schüler 
zu  fühnunle  und  von  dem  Lehrer  zu  controlirende  Heft  h;it  alier  für  den  Unterricht  (selbst  noch 
insofern  grösseren  Nutzen,  als  eü,  von  Classe  zu  (jlasse  weitergeführt,  Gelegenheit  gibt,  stets 
anf  das  ftvihu  Darehgenommeiie  luftdnokoiiiiiien  vcdA  m  vwgleiehegi. 

Was  fertige  Abbildvvgen  als  Ansebannngsmittel  fSr  ganas  Olassen  betritft,  so  sind 

solche  recht  wohl  äu  gebrauchen,  und  ch  ist  nur  zu  lioclaaeru,  dass  es  gur  so  wenige  empfehlenswert  Ii© 
Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  gibt.  Für  das  Gymnasium  sind  fdr  die  Zoologie  z.  1?.  die  eben  im 
Erschciueii  begrit^enen  »Wandtafeln  von  Leuekfirt  und  Nitzfche«  (bei  Fischer  in  < ';i«se! )  recht  vi. •] 
versprechend ;  woge  nur  ihr  Eräcbeineu  sich  nicht  gar  zu  sehr  rerlängem.  Am  besten  hilil  auch 
hier  dar  Lekrer  skih  sdbsi,  nnd  es  isi  in  der  That  nioiht  so  sebtrer,  sieh  dauernde  Zeiehnnngcn 
ananÜBrliigen.  Dieselbeo  werden  auf  Blätteru  von  Maschinen-  (»EIlen-<)  Papier  von  der  halben  Breite 
der  Bolle  und  etwa  1  Meter  Länge  mit  Farbstiften  und  Rei>>knhle  mit  Hülfe  des  Wi>;e|if'i>i  und  wo 
n<3tbig  (bei  Cmrisseu)  des  FMuscl»  entwnrf>'n  nnd  daim  mit  der  Lösung  von  gebleichtem  Hchellnek 
in  gutem  ^Veiugeist  durch  eine  iStaubröhre,  den  sogen,  liefraichisseur,  nberbla.seu  und  so  lixirt, 
da«  sie  sidi  nicht  mehr  Tenriaehen  kssen. 

Wir  kommen  hier  aneh  aar  Finge  von  Schnlsammlnngen ,  die  fBr  manche  Anstalt  und 
manchen  Lehrer  eine  rediie  Sorge  bilden^  wol  BedurfDis.<!e  zu  Anschaffungen  stets  voiriiandent 

die  zu  verwendenden  Mittel  dag^gMt  ofl  kaum  ausreicliende  sind.  In  Städten,  wo  man  gerne 
bereit  ist,,  die  uöthigen  Summen  zu  verwilligeu,  hört  man  dann  oft  leicht  die  zum  Theil  berech- 
tigte Klage,  dass  die  Lehrer  iu  ihrem  guten  Eifer  manchmal  etwas  zu  weit  gehen  uud  zu 
grosse  Mtttel  beansprnehen.  Es  dfirfte  also  die  Frage  keine  ganz  nnnStbige  sdn,  was  in  einer 
Sehnlsammlnng  in  finden  sein  aoll  nnd  wie  weit  man  mit  Ansehaffimgen  an  gdien  hai  *) 

Znnldbst  ist  sine  Aniahl  TOn  fflmletten  nnd  tteletiheilen  au  besdtaSen,  neben  einem 
vollständigen  meuschlieben  Skelett  auch  eht  aufgeschnittener  Schädel,  die  Arm-  nnd  Beinknocheu 
im  Zusammenhang  nnd  einzeln ;  Skelette  von  Vortretern  der  verschiedenen  Wirbelthieronlnnugon ; 
solche  sind  zum  Theil  käuflich  zu  erhalt«»,  können  aber  auch  leicht  selbst  dargestellt  werden, 
wie  aneh  Sdiidd  nnd  andere  Sblettheile  ttaktr  der  Hand-  Idebt  dnreh  Toiaiohtigss  Koohen  in 
BodalBanng  inbereitet  worden  kSnnen.  Aveb  Zähne,  H5rn«r,  Hnfe  etc.  einzeln  aufbewahrti  sind 
zweckdienlich.  K5pfe  wicht^er  Fischfornien  werden  in  frischem  Zu.standc  durch  Einstecken 
zurechtgeschnittener  Hr»I/ehen  aufgesperrt,  möglichst  von  Fett  und  .Anhängseln  befreit,  dann 
wochenlang  an  der  Luft  getrocknet  und  schliesslich  mit  Schellacktiruiss  sorgfältig  überstrichen, 
so  dass  sie  gegen  die  Aiq^rifib  der  biseeten  gsidb&tBt  sind. 

Von  aoBgestopften  Bälgen  sehaffe  man  Tonragsweise  nur  die  «nhsimisdien  nnd  von  diesen 
nnr  die  durch  ihre  Verbreitung  oder  imA  ihre  Bswelini^en  nm  llsnnhen  widit^eren  an; 
leklit  wird  es  sein,  aneh  einige  «nslIndlsDhe  "Vligel,  wie  Bapogei  oder  decgl.  an  erwerben.  jBs 


')  Vgl.  auch  Kinschbaum,  Natnrgeachiobtliche  Sammlungen.   Scbmid's  £noyolopädie  Bd.  V. 
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vA  auch  hier  die  Annnihl  derart  sn  trelfini,  d«8  man  Yertnter  der  venchiedeiiaii  OidaniigaiL 

an  erhalten  sucht. 

Spiritnepriipftrntc  kann  uiau  sich  mn\  grr)sst'ren  Theile  selbst  anlegen;  es  ist  dabei  mit 
dem  Weiugeiste  nicht  zu  sehr  zu  geizeu,  denn  vor  allcui  ist  auf  Klarheit  desselbeu  zu  sehen; 
trSbgewordener  hbderk  am  Uaren  Sehen  bei  Dingen,  die  maa  niolit  herannielunen  kann,  Ter- 
niiaeht  Sbleu  Qerach  und  rasche  Verderinin  der  ankriegten  Olgecto.  Eldnere  Sftngetiiiecet 
Vogelpraparntf,  Reptilien,  Amphibien  und  deren  Entwicklungsstufen,  die  man  durch  Zucht  im 
Aquarium  leicht  erhalten  knuii,  Fische  der  gewöhnlichsten  Formen,  die  Metamorphosen  der 
Insecbeu,  Würmer,  einige  Moliuäkcu  und  Präparate  davon,  S^'c^tern,  Holothurie  u.  a.  sind  auf 
diese  Weiee  allein  bumehbar  au  erbaUen.  —  Ueber  Tro^üiprüparate  irt  ea  kaum  nöthig,  ein 
Wort  an  sagen,  da  wohl  jeder  Lehrer  genftgemd  damit  «ii«™g»l**w  weiss.  In  der  Verferttgnng 
inikroekopischer  Präparate,  die  nicht  zn  entbehren  sind,  vrird  man  sich  ebenfalls  am  besteu  aelbai 
helfen,  doch  sind  solche  auch  vielfach  käuflich  zu  erhalten,  freilich  «^ewühnlich  dann  nur  zn 
ziemlich  hohem  Preise.  Ycrbteiueruugeu  einiger  Ceplialopodeu,  Schnecken,  Muscheln,  £chino- 
dermen,  Uiizopoden  ergSncen  die  soologiiohe  Samnlm^;. 

Fftr  die  Botanik  iet  «n  Herbarinm  in  der  oben  «ni^Uinten  Weiee  aaanlegen;  anaeerdem 
aind  die  Schiller  dem  Lehrer  gerne  behülflich,  Früchte  aller  Art  und  verscbiedene  Holzsorten, 
die  man  sich  vom  Schreiner  zurecht  j^chnoiilfn  lÜNst.  für  die  Schulsammlnng  herbei/usrhaffen. 
Von  Droguisteu  sind  ptlau/.liche  und  liiierisclie  Stotfc,  die  technisch  oder  arzneilich  von  Wichtig- 
keit sind,  gai'  nicht  schwor  zu  erwerben,  und  auch  sie  leisten  der  Anschauung  bei  dem  Unterricht 
eiaprieBsliohe  Dienste.  Einige  nothwendige  Modelle  wie  Anderes,  das-  man  sieh  nieht  dnreh 
eigne  Hülfe  Tereebaffen  kann,  sind  bei  den  jetzt  ziemlich  zahlreichen  Natnraüenhaadlnilgein,  die 
aaf  Verlangen  gerne  ihre  PteiaTendchnisse  einsenden,  nach  Bedarf  an  haben. 

Erwägen  wir  die  Frage,  ob  ein  Lehrbuch  für  den  naturhistorischen  Unterricht  eingefiilirt 
werden  soll,  so  erweist  sich  der  Nutzen  eines  solchen  als  so  vielfach,  dass  die  Anschaffung  eiaes 
geeigneten  Buches  unter  allen  Umständen  wünschenswerih  erscheint.  Für  die  Ei^änzuug  des 
Lehrganges,  der  ja  überall  nnr  wenigere  Formen  vorsofuhren  rvaung  nnd  Im  dem  Fremdl&ndisehai 
sn  Tarweilan  nur  wenige  Zeit  hat,  wie  f&r  Bepetitionen  nnd  anr  steten  Orientimng  des  Schülers 
ist  es  von  Wichtigkeit,  wie  auch  gute  Abbildni^[en,  die  durch  dasselbe  geboten  werden,  ihren 
grossen  Nutzen  haben.  Soll  das  Buch  nun  etwa  in  verschiedene  Stufen  für  die  einzelnen  Classen 
eingetheilt  sein,  also  in  mehrere  Cursc  zerfallen  V  Dies  ist  eine  Fr^e,  die  nach  dem  Beispiele 
anderer  Fieber  eich  kidit  andrangt  nud  gewiae  aneh  ihre  TerflUueriioheii  Seiten  bat  Und 
gleidiwohl  ist  eme  aoUdia  Onrehfükmng  andi  mit  Naebtheilen  verbanden,  denn  vor  Allem  wird 
durch  sie  die  Freiheit  des  Unterrichts  beschränkt,  indem  man  bei  einem  solchen  Buche  genöthigt 
ist,  den  Stoff  genau  in  der  gegebenen  Reihenfolge  zu  behandeln ;  auch  werden  derartige  Bücher 
gar  leicht  zu  umfangreich  für  die  Schule  ausfallen,  wie  sie  überhaupt  die  Fülle  des  für  die 
Sehale  ohnedem  sehon  niMhigen  Apparatea  noeh  Tennebren. 

Ein  Bach  för  die  Botanik  und  eines  fOr  die  Zoologie  dürften  aneh  fBr  daa  Oymnanmn 
lüXßg  genügen.  Em  aolebee  mnaa  den  Stoff,  der  auf  doi  Tenebiedenen  StnfSm  bdiandelt  werdim 
eoll,  in  kurzer  und  präciser  Weise  geben  und  den  Rficbridlten.  die  für  den  Unterricht  überhanpt 
als  massgebend  erkannt  sind.  Rechnung  tragen.  Da  es  für  alle  Schiilclasseu  bestimmt  8<'in 
soll,  30  genügt  keineswegs  ein  Ueberblick  über  die  Classen  und  ürdnungeu  iler  beiden  Ueiche, 
sondern  auch  der  specielle  Theil,  d.  h.  die  Naturgeschichte  der  wichtigsten  nnd  bekaanteeten 
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Arten,  duf  nidit  TemmdiliMigl  sein,  dunii  noch  der  BexbuMC  lehon  etwas  Ar  sieh  in  seinem 

Buche  finde;  dieses  soll  ihn  durch  alle  Stufen  des  ÜBtsnichta  begleiten  und  es  liefere 
daher  deu  Lehrstoff  in  einiger  Vollständigkeit,  in  durchnna  sachlicher  Darstcllnog  und  ohne 
Uücksichtsuahme  auf  irgend  eine  Methode,  denn  alsdann  kann  es  von  Jedermann  gebraucht 
werden.  Für  die  Hand  des  Scbfilen  ist  es  ja  bestinunt,  und  dieser  hat  nach  der  LehrweÜN 
nieht  sa  ft»gen ;  dem  Lelner  aber  wird  es  in  maneber  ffinsiolit  lundeiVeh  sein,  wenn  er  durah 
eine  methodische  Behandlung  an  ein  gewisses  Verfahren  gebunden  sein  soll.  Capitel,  die  in  der 
Schule  weni^^er  eiugeheud  berücksichtigt  werden  können,  wie  Versteinernngskunde,  Oeogssphie 
u.  8.  w.  mögen  dem  Schüler  in  fasslicher  Weise  durch  sein  Buch  geboten  werden. 

Excursiooen  einsieluer  Classen  sind  unter  Leitung  ihres  Lehveis  nicht  nor  von  dem 
gi^Men  Nnfann,  sondern  hüden  entlieh  eine  nnentbdirliohe  Br^bnang  des  Untankihts;  dies 
ist  Bohoil  80  oft  eriMert  worden  und  bedarf  auch  so  wenig  einer  weiteren  Deffirworiung,  dass 
hier  nur  noch  gesagt  7,n  werden  braucht,  die  Schule  möge  auch  dem  Lehrer  zu  solchen  Aus- 
flögen die  MögUchkeit  gebeu,  indem  sie  gegen  das  Verlangen,  dass  während  des  Sommers 
regelmassige  Ausgänge  unternommen  werden,  den  Lehrer  io  seiner  übrigen  Arbeit  für  diese 
Zeit  in  efcwas  erleiditere. 

Dass  häusliche  Arbeiten  für  den  naturgcschichtlichen  Unterricht  nicht  gegeben  werden 
sollen  und  auch  nicht  nöthig  sind,  ist  obeu  boreits  gesagt  worden.  Eine  gründliche  Behandlung 
des  Stoffes,  unterstützt  durch  die  Anschauung,  erleichtert  dem  Gedächtuiss  seine  Aufgabe  wesent- 
üeL  Aosserdem  heUien  Bepetitionen,  das  Gelernte  zum  bleibenden  Eigenthnm  dee  SehQlen  so 
maehen ;  als  eohshe  sind  emplbhienewerlli  am  Anfknge  einer  jeden  Stande  hune  ReonpitahtiaiMn 
des  in  der  vorige»  Lelirstmide  durchgegangenen  Pensums;  schwächere  Schüler  haben  dabei  snf 
die  Fragen  des  Lehrers  präcisc  Antwort  zu  geben,  ältere  den  Stoff  selbständig  im  Zuaararaen- 
hang  zu  erklären.  Der  Lehrer  merkt  ilabei,  wo  vielleicht  Ktwus  unv<'r8täudlich  geblieben  oder 
▼ergeasen  worden  ist,  nnd  hat  Gel^enheit,  zu  verbessern  oder  zu  ergänzen  ;  er  lernt  die  Leistongen 
seiner  Sehfiler  kennen  nnd  diese  geredit  benrühaloi,  nnd  der  SebUler  eelbst  gewinnt  an  Seihet- 
stäudigkeit  im  freien  R«den  und  au  Correctheit  im  Ansdmde^  denn  für  Jungen,  und  selbst  oft 
noch  die  df^r  obcrra  Classen,  ist  es  gar  nichts-  Loichtes,  einen  Gegenstand  klar  und  folgerichtig 
zn  beschreiben.  Die  Aufgabe  ist  hier  eine  ganz  andere  und  auch  achwerere  als  z.  B.  die  münd- 
liehe Beproduction  eines  geschichtlichen  Themas. 

Von  2Mt  m  Zeit,  dann  nimlieh,  wenn  ein  grgssersr  Absehnitfc  beendet  ist  oder  etwa, 
mehrere  Familien  von  Pflanzen  oder  Ordnungen  von  Thieren  besprochen  worden  sind,  ecfolgeD 
nmfajj^cndcre  Repetitioneu,  und  ebenso  leisten  Extemporalia,  die  einigemal,  wenn'auch  nur  zweimal 
im  Semester,  vorgenommen  werden  und  in  der  Beantwortung  einer  Anzahl  von  Fragen  bestehen, 
die  «richtigsten  Dienste  bei  der  Einprägung  der  gelernten  Thatsachen.  Es  sind  dies  übrigens 
Dinge,  die  keiner  weiteren  AnsfBhrang  bedflrfen,  da  sie  ja  bei  weitem  den  mnisfesn  Lsbrnrn 
geiini^  sind. 

Der  Zweck  der  vorliegenden  Zeilen  war  vor  allem  der,  für  die  Behandlung  d(^  natar- 
geschiehtliehen  ünterriehts  eine  Bans  in  snehen,  aaf  weldier  ebe  mehr  gleiehmisiige^Behand- 
Inng  dieses  Lehrgcgeuatandes  ermöglicht  wird;  die  Ziele  anfriditsii  ni  helftgi,  in  denn  Ysrftilgnng 

es  ihm  allein  gelingen  kann,  in  der  Schule  emen  tüchtigen  Qmnd  fBr  Leiben  nnd  Beruf  zu 
legen;  die  Uebcrzeugung  von  seinem  Hildungswerth  al^emein  in  maehffiii  nnd  übenll  anch 
die  Stellung  zu  verschatlen,  die  ihm  gebührt. 
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DaaB  eine  solche  Darlegung  geirechtfertigt  isi,  wird  Derjenige  verstehen,  der  bei  der 
Dnrchsicht  der  mehrfachen,  über  den  gleichen  Gegenstand  erschieneneu  Arbeiten  die  Uebaraeiigiuig 
gewonnen  h^t,  wie  sehr  die  Anschauungen  und  Meinungen  noch  auseinandergehen. 

Möge  eine  wwdflriiotte  loigfaliige  PrSfimg  TViMliiedeo«!!  Anäditen  dasa  beitragen, 
dm  mtnigeidbiditiielieD  Univridit  den  AnalMa  lu  geben,  darah  weldien  er  am  meislen  nun 
Segm  Ar  anaere  Jagend^  iratdea  kann. 
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Schnlnachrichten. 


UoMre  Lehranstalt  hat  in  dem  verfloneDOi  Soha^ahr  warn,  enten  Male  ah  ein  troll- 
■tlndigti  Dopptl-GymMtiam  nit  16  OhMen  ud  fiMt  400  SehQlem  iMaUnden,  indem  «uner 
den  dra  OberdaMn  (Obeirifriiiifti  ÜKteirpirima  und  Oberaeconda)  alle  6  abrigen  in  je  2  ParalleloOten 

getrennt  waren ;  zu  den  schon  früher  ro  getheilten  (Qnarta,  Untertertia,  Obertertia)  kamen  jetzt  noch 
Sßxta,  Qninia  ond  Unteraeconda  hinza.  I>er  Unterzeichnete  kann  nur  mit  dem  ehrerbietigsten  Danke 
die  Qttte  der  HooUObliohen  Behörden  unserer  Stadt  anerkennen,  mit  welcher  diese  die  dazn  noth- 
wendigan  Mittel  bewilligt  babeB.  Bs  WQfdea  axiasar  Herrn  Otto  Brdmann,  weldier  hnnptaleUiik 
den  Tnrnuntcrriobt  crtheilte,  und  dem  Probecandidaten  Arm  Dr.  Joseph  Wnlff,  dessen  Haupt» 
aufgabfi  in  dor  Leitung  der  .inoii  Spsta  bestand,  um  Ostern  1877  die  drei  Herren  Dr.  Noll, 
(dessen  Wiedereintritt  in  unser  Coilegium  mit  besonderer  Freude  begi-üsst  wurde),  Dr.  Trieber  ond 
Dr.  Sanerland,  um  Minhaftlis  1877  Herr  Dr.  Gners  nnd  Herr  Hauschild  angestellt,  nachdem  fär 
beide  LetBtgvnannto  im  SonmemaMtier  Herr  Jobnnnoi  Wilde  nnd  Bor  Pfiwnr  Stilgebnnor 
Mtt  QymnaHium  besobUtigt  gewesen  wirsn.  Die  Mougvatelllen  Lebrer  beriditen  Aber  ibve  Leben»- 
nmrtRnde  Folgendes; 

Dr.  Friedrich  Carl  Noll.  Oelioren  zu  Niederrad  am  22.  September  1832  als  Sobn  des 
Lehren  J.  F.  Noll,  genose  ich  zuerst  den  Unterricht  meines  Vaters,  beeuehte  alsdann  das  hiesige 
GymoasinD  mid  ipttter  das  Senünar  m  Nürtingen,  mn  mieh  nnier  der  Leitnng  Bieenlobr'i  n 
dem  Lehrfache  vorzubereiten.  1854  — 1857  war  ich  Httlfslehrer  an  der  Seihnle  meines  Vaters,  1857 
wnnle  ich  mit  Gründung  der  hühnrcn  Hürger.^chule  zum  Lehrer  an  derselben  ernannt  und  Ostern  1877 
als  Lehrer  der  Naturkunde  tin  das  (»yiimasium  versetzt,  wo  ich  den  Unterricht  in  diesem  Fache  bereits 
einige  Jahre  hindurch  aushuifswoise  ertbeilt  hatte.  Meine  Studien  in  den  Naturwissenschaften  nuchte 
ieb  an  dem  Senekenbeigiaaben  Institnte,  1866  legte  iab  die  vocgeMbriebMien  Bwunina  der  mtiir- 
winanaebaftlichen  Facnltlt  in  Tübingen  ab,  wor.uif  ich  zun  Doctor  promovirt  wurde.  Herbet  1866 
Warden  mir  die  Vorlesungen  (ibr>r  die  wirbelloaon  Thirro  an  dem  Senckenln-rgisclion  MoaeUtt  ttbattngail; 
Mit  Januar  1866  führe  ich  die  Redaction  der  Zeitschrift  «Zoologischer  Garten». 

Conrad  Triebor,  geboren  am  7.  Januar  1842  zu  itascbkow,  Provinz  Posen,  abiolTirte  die 
OynuMnien  sn  Fmnlcfttrt  n.  0.  nnd  Ovben,  stndirte  von  Ostern  1868  in  Halle,  von  Ostern  1864^1868 
in  Guttingen.  Hier  promovirte  er  Herbst  1866  und  machte  das  Staatsexamen  Sommer  1867.  Mit 
Ostern  1868  iin  der  Philanthropin  hierselhst  als  Lehrer  thltiig^  worde  ibm  dnrcb  das  Vertnoen  des 
Caratoriuma  Ostern  1877  die  jetzige  Stellung  übertragen. 

Heinrich  Volbert  Sanerland,  geboren  zu  Arnsberg  in  Weetphalen  am  11.  "Mai  1839, 
nbwitirte  du  OyrnnMinu  teiner  Ynterstadt  nnd  widmete  rieb  1859—68  an  dmr  U)nig)ieb«n  Abndemi« 
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zu  Münster  und  zu  Pailorbüin  dem  SluJiuin  der  Thoologic.  Im  .Tabre  1868  legte  er  das  Examen  zur 
L«itang  eiuer  Mittelacbule  (pro  scbola  et  rectoratu)  ab  und  (ibernabm  das  Bectomt  der  hOheran  Stadt* 
Mlral«  in  Steiahaim.  Hadt  4^/ijlliTigar  Yermütirag  legto  er  1872  iämn  Amt  nuder  und  iMmchte  • 
1872—1875  die  Universitäten  za  Berlin  und  GOttinges,  ypt  er  Qeechichte  und  FUlologie  atndirte. 
Au  der  letztgenannten  Universität  legte  er  sein  Proniotions  -  Examen  und  das  Examen  ])ro  facultate 
doceniii  ab.  Ira  Herbst  1875  wurde  er  als  Hülfslehn  r  an  da-*  kaiserliche  Lyceum  zu  Metz,  im  Herbst 
1876  als  ordentlicber  Lebrer  an  daa  kaiserliche  Bealg> muasium  zu  Gebweiler  berufen;  Ostern  1877  trat 
«r  tn  Mtne  jeteige  Steniing  da. 

Wissenschafllicho  Arbeiten  sind  Ton  demselben  folgende  meldenen:  1.  Geschichte  der  Stadt 
vnd  Gemeinde  Hagen.  1^<72.  Purtmund.  —  2.  Das  Leben  des  Dietrich  von  Nieheim.  1875,  Güttingen. 
—  Gregor  XJI.  von  seiner  Wahl  bis  zum  Vertrag  von  Marseille  (in  von  Sybel'a  historischer  Zeitschrift 
1875.)  —  4.  Die  Chronisten  nnd  Chroniken  des  Dominikauurkluäters  in  Dortmund.  1875.  Dortmond. 
5.  Dia  LmnaniUt  Ton  Mate  toh  ibren  Anllbigan  bia  soin  ZIL  Jahrhniidart.  ICata.  1877. 

Friedrich  Wilhelm  Hermann  Ungo  Onarat  geboren  sn  Hiracbbeig  in  Schlesien  am 
').  DtTpmlier  11*14,  besiuhte  von  Ost*?rn  1854  bis  Michaelis  1862  das  Gymnasium  seiner  Vaterstadt, 
stu  iirui  in  den  Jahren  lHri2 — 1H66  rlassi.-iclie  Philologie  und  Geschichte  aut  den  Univei:*itilten  Halle 
und  Berlin  und  trut  nach  Abloguug  seinci*  Staatsprüfung  vor  der  Königlichen  Commis:iion  zu  Berlin, 
oad  naehdam  er  auf  Orund  aeiner  Abbaadlnng  cUebar  Leben  nnd  Politik  dea  Markgrafen  Geoig  von 
Brandenbmg  am  ungarischen  Hofe»  von  der  philosophischen  Facultät  der  UniversitUt  Berlin  /um  Doctw 
promovirt  wonlen  wiir.  im  November  1807  das  pUdagngisrbe  Probejahr  am  K<>iiigli'  lien  Wilhelnis-Gyni- 
nasium  zu  Berlin  an,  war  nach  dessen  Absoivirung  ein  halbes  .Tahr  am  Königiii  lion  Gymnasium  zu 
Bromberg  und  von  Ostorn  1868  —  70  ant  Gymnasium  und  zu  Liegnitz  ordentliuhcr  Lebrer.  Von  dort 
ging  er  Oatara  1870  an  die  Bealaehnle  L  Ordnung  su  BIberMd  Uber»  an  der  ar  7  Vi  Jabr,  anlatxt 
ala  oideotlicher  Lehrer  wirkte.    Im  Herbst  1877  wnrde  er  an  das  hianga  Gymnasium  berufen. 

Gustav  Hiclianl  Hanscbild,  Sohn  des  Cantors  Hnuschüd  /.n  Ijangenberg  bei  Gera, 
geboren  zu  Dorna  bei  Geni  (Fiirstenthum  Ueuss  j.  L.)  am  10.  September  1Ö46,  besucht«^'  von  Ostern 
1857  bis  Ostei-n  1866  das  Gymnasium  zu  Gera.  Mit  dorn  Zeugniss  der  Keife  ausgerüstet,  bezog  «r 
Oatam  1866  die  ünirwaitttt  Lalpadg,  um  dort  Thaologia  und  Fhilokigia  tn  atndiran.  Oatem  1869 
bestauid  er  vor  der  KCniglichen  PrOfungscommiseion  n  Leipzig  ditö  Examen  pro  candidatura  et  pro 
licentia  concionan  li  Von  da  an  bis  Ostern  1870  war  er  Hauslohror  in  dem  Pensionat  des  Professors 
Pilliug  bei  Alteuburg,  von  Ostern  1870  bis  dahin  1871  Lehrer  am  Institut  Sillig  zu  Vevay.  Nachdem 
er  Johannis  1871  als  Vicar  an  der  I.  Bürgerschule  zu  Leipzig  eingetreten  war,  wurde  er  Miebaelia  da^ 
aelben  Jaliraa  ordantlielMr  HOlfiddirer  an  dar  nougagrOndeten  bOberaa  Bttigeraohule  für  Knaben  daaalliat.  • 
Seit  Jobannia  1878  baUeidate  ar  dia  5.  Obarlahnvatall»  an  derwlben  mittlarwaila  zur  Baalaahula  IL  0. 
erbobenen  Anstalt. 

Einen  grossen  Verlust  erlitt  unsere  Schule  durch  den  Tod  dea  Prof.  Dr.  Theodor  Creiienach  . 
am  5.  December  1877.  Schon  seit  dem  Herbst  1860.  am  Gymnasium  tbfttig,  bekleidete  er  aeit  Oatara 
1868  dia  Stalle  dea  HauptUbrara  Ar  Oaaoiiiabta  und  DautMÄ,  namentUeb  in  beiden  Abthailungen  dar 
Friui  i  Seine  reich  begabte  Natur,  unterstützt  von  vielseitiger  Bildung,  mit  stete  bereiter  Erinnerung 
aus  der  Fülle  der  Kenntnisse  schöpfend,  schlagfertig  wie  wenig  Andere  in  der  Wahl  des  treffenden 
Ausdrucks  und  überhaupt  von  seltener  jeden  Hörer  fesselnden  Gewandtheit  der  Darstellung,  dabei 
mittbeilsam  und  zngttaglich-frenndlich  für  Jedermann,  hatte  viele  der  glücklichsten  Vorbedingungen  fdt 
m»  erfolgreiolie  akadaariaobo  und  pnMieiaHadia  WiAaamkaii  Aber  do«b  war  ar  dar  baaahaidanan 
Sittta  BBiaar  aignan  Jugandbüdung  treu  gaUiaben  und  bat  da  in'  adaan  Mmanara  wie  in  saiaaa 
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Collcgen  die  begeistertsten  Zuhörer  gehabt,  obwohl  ]hn  dies  6kht  liiilderte,  sei  e«  durch  allgemein 
Riicrkannto  schriftstcllensche  Thütigkeit,  sei  ea  durdi  älusserst  an/iolipn'le  lit.teriiri«ch-f'oHrhirhtlirhe 
Vorträge  auch  bei  dem  grösseren  Fublicam  beliebt  zu  werden  und  in  ganz  Deutschland  sieb  einen 
aogSMlMiMin  KaineB  sn  «nrarboi.  Br  erknukto  drdtnal  im  Lanfo  ikmt  Jfiam,  Im  Mib  vmA  im 
Outabar  nm  kammsilkli  m  gtmmn,  am  9.  Kormnlier  am  niebt  wiscler  tob  seinem  SdimeneDBlagw 
luifzusteben.  Am  8.  Decombor  wnrde  er  unter  'grosser  Thoilnaluuo  siincr  Mitliflrger,  begleitet  TOB 
sttmmtlichon  Lolirorn  nnl  ^VhUleni  des  Gyitmaslnms,  zur  Erde  bestaUi  t,  wohci,  nach  einer  hftrzlichen 
Ansprache  seines  Jugendfreundes  des  Uerm  Pfarrers  Roos,  auch  der  Unterzuicbnetc  einige  Worte  des 
Dank«  nnd  der  Anerkennaug  seinem  Gediektoin  tridmetew 

BomU  in  Folg»  dieeei  flehnmnliolte&  Verlaates  ab  am  maadier  andern  UmeUnde  wUlen  war 
der  Untenriebt  in  diesem  Jabr  vielfach  durch  Uebergange  der  Lehratnndon  von  einer  Hand  in  die 
andere,  durch  Lehrerwechfiel  nnd  Stellverlretunp  aller  Art  bedrilngt  und  gpstoit.  Von  Ostern  bis 
Pfingsten  wnrde  eine  besondere  Lectionenvertheilung  und  ein  besonderer  Stundenplan  genmcbt,  datnit 
dner  der  CoUegen  (Heer  Gilikausea)  seinen  railittrieolieii  PfliokteB  genUgen  kOdne;  «Iknmd  denen 
ftUte  aneh  Herr  Wdideabnseb  eine  kOnere  Zxt  aas  denwMMn  Üraneh«.  Um  liidhefti-  swangen 
andere  Qrttnde  mm  Wechsel  der  Classenfllbrong  in  Obeneennda,  Obertertia  B  nnd  Qniitta  B.  Anasar 
manoben  kürzeren  Verhindernngen  der  Lehrer  mussten  die  Herren  Cnumont,  GDlIiausen, 
Dr.  Trieber,  Erdmann,  Prof.  Dr.  Oppel  und  Raabe  längere  Zeit  wegen  Krankheit  vertreten  werden; 
dnan  kam,  dass  nifarend  mähr  als  der  HKlfte  des  Bebn^ahrs  der  Creisanaeh'selke  VntenUbt  m  bosatien 
war.  Da  nur  wenige  Wih  Ton  aussen  berbesogen  wnrde  (Herr  A.  Mnriset  fiir  d«n  frantfeisehen 
Unterricht  in  den  Oberclaeeen,  Herr  Dr.  W.  Bänder  fUr  das  Jjateinische  und  Deutsche  in  Qointa  A, 
Herr  S  t  i  x  für  das  Zeichnen),  lastete  fast  die  ganze  Stellvertretung  auf  dem  Lehrercolleginm,  das 
noch  Überdies  mit  weitläufigen  Berathongen  über  wichtige  Scbnlfragen,  namentlich  über  die  £inricb- 
%aag  von  WeebseUQtaa  «ad  die  itaordnvng  den  gssAbiebtllobefn.atfd  dss  geographischen 
Unteniebts,  gMehsaitlg  besoUffigt  war.  Wenn  der  Untswoiebnet»  «uarkeanen  ianSB^  daav  die  Lehrer 
die  angew&hnlich  groseen  Beechwerden  dieses  Schuljahrs  mit  williger  Hingabe  an  die  Amtspflichten 
ertragen  haben,  so  darf  er  doch  nicht  unterlassen  zu  bemerken,  dass  eine  dauernde  Ueberbfirdung 
dieser  Art  nur  zum  Nachtheil  des  Unterrichts  gereichen  kann,  zumal  wenn  —  wie  doch  sonst  allerseita 
gewflaeobi  wird     die  Zasammanlegong  der  Standen  aaf  den  Vormittag  aafrecht  gehalten  werden  solL 

Dem  Direetoir  wnrde  am  18.  Januar  1878  von  Br.  Mq'estllt  dem  KOnig  de»  Bolbe  Adlerordan 
4.  dasee  Tsrlieben. 


Für  Ostern  1877  fand  das  schriftliche  Abituricnteuexanion  am  14, —  20.  i'ebruar,  für  Michaelis 
am  16.  —  81.  Ai^ofb  statt.  Die  mUndlidbe  AOfiing  wuida»  unter  Toalti  des  KSnigl.  Oommisssrins 
Etm  ProTimialsehulratb  Dr.  Bampel,  am  19.,  ao.lfita  und  am  M.  September  abgehalten.  Bnt- 
lassen  wurden  mit  dem  ZoQgiiias  der  Bsife: 

a)  Ostern  1877: 

1.  Alexander  Sternberg,  19  Jahre  alt,  /.um  Btudiuni  der  Philologie,  nach  Freiburg  i.  B.; 

8.  Paul  Kati,  18  Jahre  alt,  snm  StndhiB  der  Beobte,  oaoh  Heidelberg; 

8.  Philipp  Bayrboffer,  80  Jahre  alt,  nun  (^ndinim  der  Theologie,  nach  Tflbhgen; 

4.  Arthur  Hanau,  18'/4  Jahre  alt,  snm  Studium  der  Medicin,  nneli  Marburg; 

5.  Joseph  Üottsehaick,  19*/«  Jahn  alt,  sum  Studium  der  Medicin,  nach  Ueidelbeig. 

b)  JUicbaeiis  1877: 

6.  Emil  Ton  Otou,  81  Jahrs  alt,  snm  Btndinm  de»  Bedhte  aash  Freiboig  L  B. 
flUMMiM  isra  4 
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Von  c1cu  Vernigiingon  ilos  KSnigUcben  PrOTinzial-ScfaiilooUGgiiimB  zu  Oassel  veneicluien  wir 
hh  von  aDgemeinerem  Interesse  folgende: 

1.  4.  Hün  1877  (1085)  —  Jamiü  Nr.  47«  —  Der  Probeoandidat  Dr.  Wulff  wird  dem 
Ojinnaiiiun  ngewieaaii. 

2.  14.  M&rz  (1116)  —  .Tonmal  Nr.  63.  —  Genahnigaiig,  daw  der  Sddtus  dtt  Sobnle 

ausnahmsweise  am  23.  Mäiv.  stattfinde. 

3.  eod.  (1127)  —  Jouiml  Nr.  G4.  —  Geneliniiguiig  des  Zusammeulegens  der  Unterricht*» 
■tondeii  anf  den  Yomtittag. 

4.  14.  AprO  (1484)  —  Jmnul  Kr.  97.  —  BlnlMiUiolMi  Fkpierföniut  ftr  «U«  BdiBrden 

vorgeschrieben. 

5.  eod.  (1471)  —  .Tonmal  "iJr.  'JH.  —  Anmeldung  von  Civil-Kloven  som  Eintreten  in  den 
Carsus  der  Köuigl.  Contral-Turnanstalt  zu  Berlin  betreffend.  '• 

6.  aod.  (1347)  —  Jonnnl  "St.  99.  —  AaiiMldai^  ntr  Aiedrieh-WilkalaioStiftang  (fBr 
MHimlMd)  betreffend. 

7.  22.  April  (6198)  —  Journal  Xr.   104.  —  Die  Verhandlungen  der  vierten  Dhwctoven- 
Conferenz  der  Provinz  Posen  wenlen  zur  Circulation  mitgetheilt. 

8.  2.  Mai  (20.')3)  —  Journal  Nr.  115.  —  lieber  Ableistung  des  Amtseides  der  nenange* 
stellten  Lehrer. 

9.  eod.  (1319)  —  Journal  Nr.  116.      Ueber  die  Geltung  de»  PrenwBiwhen  und  4ea  Niditp 

preussiachen  Doctortitels. 

10.  11.  Juni  (2012)   —  Journal  Nr.  188.  —  Einjilhrig-Freiwilligen-Zcugnisse  betreffend. 

11.  eod.  (29.58)  —  Journal  Nr.  139.  —  cDeut^che  SchUler-Zettaog»  (DOsseldorQ  betrelVena. 

13.  4.  Juli  (8578)  —  Journal  Nr.  152.  —  Liefenu^  Vm  der  cOeolegigeben  Speeialkarte 
Ton  Flrottnen  und  den  Thfiriiqpichen  Staaten»  wird  rar  Ansieht  mitgetheilt. 

18.  eod.  (2471)  —  Journal  Nr.  158.  —  Aoeitdluiig  von  Zengniasen  für  Lehrer  der  Anstalt 
betreffend. 

14.  eod.  (3265)  —  Journal  Nr.  154.  —  «Deutsche  Scbul£eitung>  betreffend. 

16.  eod.  (8198)  —  Journal  Nr.  155.  —  Steoer-SupemuniemristsOaadidatott  helnffsnd. 

16.  24.  Juli  (3r>66)  '  Journal  Nr.  160.  —  Das  Beodehen  der  Tnmgertthe  von  Klugo  in 

Berlin  wird  empfohlen. 

17.  eod.  (3608)  —  Journal  Nr.  162.  —  Da»  Jubiläum  rkr  Univcrsitnt  Marburg  betreffend, 

18.  28.  Juli  (3444)  —  Journal  Nr.  164.  —  Ueber  den  katholischen  Separatuuterricbt  wird 
Beriebt  gsfardsrl. 

19.  8.  August  (8804)  Jonmal  Nr.  168.   üeber  dio  Zeit  d«r  Herbstforien  mit  BBeksieht  auf 

die  PhilologenversammJung  in  Wiesbaden. 

20.  7.  August  (3759) — Journal  Nr.  171. — Nachbildungen  antiker  8Uulcnkapit.ftie  betreffend. 

21.  eod.  (3610)  —  Journal  Nr.  172.  —  Neuconatruiite  Schulbänke  des  Dr.  Eippauf  in 
Ostrowo  betreffend. 

22.  26.  August  (4006)  —  Jonnal  Nr.  186.  —  Bäwditigong  xnr  Anmeldung  tum  Sn- 

jährigen-Dionst  betreffend. 
S3.  30.  August  (4146)  —  Journal  Nr.  188.  —  Die  Einführung  des  historiechen  HUlfsbuchs 

von  Herbat  und  des  tiriochiscben  Uobungsbuchs  von  Ostermann  wird  genehmigt. 
24.  9.  Sqitemher  (4168)  —  Journal  Nr.  194.  —  Deher  die  Veigtttuug  von  Umsugs-  und 

Beisehosten  ftr  dm  Lshrar. 
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25.  «od.  (4286)  —  Jmnml  Ufr.  195.  —  Fdiif  liMinpfaur»  des  Ottorpragnunnu  aind  an  cB« 

Registratur  des  Königl.  Provinzial-SchulciillcgiuniB  7.11  (."ii?sel  M  senden. 
2G.  22.  Octobor  (488G)  —  Journal  Nr.  211.  —  Soclis  Evi  iuplare  des  Osterpi-ogramms  sind 
an  die  Gebeimo  B^iatratur  des  Königl.  Uüterricbtä-Miuistcriams  zu  Berlin  zu  scbicken. 

27.  flod.  (169)  —  Journal  215.  —  Die  yerhandlongen  der  ersten  Dircctoren- Versammlang 
dw  Proviu  Humor«  werden  rar  Oimdalion  mitgetbeUt. 

28.  80.  Novcu.lior  (5574)  —  Jonrnal  Nr.  229.  —  Empbbluqg  der  kritiiolMii  Augebe  der 
■  Herdt  r'achen  Werke  von  B.  S  u  p  b  a  n. 

'  29.  6.  Janaai'  1878  (57)  —  Journal  Nr.  3.  —  Ueber  einen  Artikel  der  «Germania»  wird 
Beridit  nfordert 

80.  16.  Juraar  (222)  —  Joonuil  Nr.  8.  —  Aehnlioben  Inhalto  in  Beireff  eiiier  «BODymn 

Einsendung. 

31.  19.  .Taniiiir  (76)  —  Jonnuü  Nr.  12.  —  Ueber  abgeltOrzte  Bezeiebmuigni  der  Ifaaeee 

und  Gewichte. 

32.  8.  Febmar  (812)  —  Joomal        40.  —  Ueber  die  Nothwendigkeit  der  Festfitellung 
einee  neuen  Lehrplans  fllr  den  Qeeclüchtsnnteirriehi.  «■ 

33.  eod.  (428)  —  Joomal  Nr  42.  -  Desselben  Inhalts  wi«  No.  81. 

34.  26.  Februar  (542 1)  »  Journal  Nr.  51.  —  Schttlerrerbindongen  in  derProviu  HeeseD» 

Na-Hsau  betreffend. 

85.  eod.  (887)  —  Journal  Hr.  58.  —  Faehoonferonjsen  zur  Feststcllnng  einer  einheitlichen 
Ortfwgnphie  werden  ampfnblen. 


Fttr  die  besondere  Bewfll%aag  tob  mehr  als  2600  Kark  flbr  den  FlijBikalieeheii  Appant 

und  von  jährlich  200  M.irk  zur  ErgBnznng  der  natarwiaaeMehaftlidian  Banunlnngen  sagen  wir  den 
UochlSbliehen  Bebttrden  der  Stadt  Terbindlichen  Dank. 


Das  Mai  ff  st  der  Schule  fand  am  2.  Juni  1877  statt.  Tutor  Begleitung  von  Lehrern 
wurden  AusflUge  in  die  Umgegend  gemacht,  von  Prima,  Obersecunda,  Obertertia  A  und  Quarta  B 
naeh  verscliiedenen  TheOen  dar  Becgiteaase  und  des  Odenwaldes,  too  ÜBtersecnnda  A  B  nach 
dem  Spessart,  Ton  Obertertia  B  naeh  dem  FeUbeicg  nod  der  Saalboigt  von  Untertertia  A  aaoh  dem 
Lorsbacher  Thal,  von  Untertertia  B  und  Quarta  A  nach  Cronberg  wnd  Künigstein,  von  Quinta  A  und 
Sext;i  B  nach  dem  Sohwanheimer  Wald,  von  <)ointa  B  nach  WUhelmsbod,  Ton  Sexta  A  in  den  Frank- 
furter Wald.  •  , 

Am  1.  September  wurde  n»  Andenken  an  die  Sdilaeht  too  Sedan  ein  Tonftat  auf  dem 
Sdnllfaob  gehalten,  webshes,  vom  sehBaatea  Wett«r  bagOiutigt,  ra  allseitiger  Befkiedignng  gerddite.  — 
An  den  glänzenden  Kaisertagen  (18.  19.  Oct.)  bemtlhte  sich  aoch  das  Gymnasium  dem  greisen  Stifter 
und  Oberhaupt  des  neuen  Reiches  seine  Ehrfurcht  zu  bezeigen;  die  ThoilnahiTie  der  Sibillcr  an  dem 
Fackelzuge,  obwohl  durchaus  freiwillig,  war  sehr  groes,  und  nachher  fond  die  darauf  bezügliche  Donk- 
mttnae  v^e  Abnehmer.  —  Die  Feier  des  kaiierlichen  Qebnrtstaga,  welnbe  1877  mit  der  Progressiaii8> 
Feier  verbanden  war  (aiehe  das  voijihi^  Programm  S.  74),  And  am  22.  Mtrz  1878  im  BDmersaal 
alaftt^  wobei  Herr  Dr.  Bcrcb  die  Festrede  hielt. 

Die  Bibliothek  erhielt  eiuo  sehr  ansehnliche  Bereicheninp  durch  ein  Vernitk'htniss  des 
vertitorbcueu  Keutner»  Herrn  Heinrich  Uicsc  hieselbst.    Dem  reichen  Geschenk,  welches  aus  uugoftihr 

■  -  » 
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200  Bftnden  besteht  nnd  sehr  werthToUe  Wcrln  mm  dm  CtoUafc  dw  OiMlucMe  und  Utwatinr  «Bthlli, 
iit  folgende  Widmang  btigsfllgt: 

Widmung. 

Ift  pMÜTollar  BHnmnwg  nid  in  bOdutar  Yanlmuig  iiidifDlgeodiir  iMiaMr  Lahrar  am 
Fnpkfirrtar  (E^ynuuMhiiB: 

Herr  Director  Professor  Dr.  M  a  t  b  i  a  e , 
Herr  Prorector  Professor  Dr.  Grotofend, 
Herr  Professor  Dr.  Bitter,  wie  auch 
Harr  Kiltenbarg 

widmet  diese  in  seinem  70.  Lehenq'ahre  angefangene  Sammlung  onltoriiistorisoher  Weirki  dm  itrebaMMn 
BoUUttm  dflx  baidMi  hSkann  filai)wn  des  Gymnasiums  zu  Frankfurt  a.  M. 

der  hochaobtangs vollst  ergebene 

Heinrich  Biese,  Beniner,  Bitter  etc. 

I'niikliirt  ft.  U.,  im  jQtt  1876. 

M%»  dieser  Aefc  Mltenar  Fiettt  oad  DaoUMrkeit  unieran  Sdiflleni  nur  NadiaiferDvg  dienen 
ond  dem  Yerttorbenmi  ein  Ueibendee  Andenken  in  nniairar  Stadt  aiehemi 

PI»  BnwMlnug  dee  Herrn  Heinrich  Binie  tatbllt  fidgende  Werke:  Hartmann's  Philosophie 
dee  Unbewneeten,  t  Bde.;  Kolb,  Knltnxgeeeb.  2  Bde.;  Burmeieter,  Geaoii.  d«r  SdiSpfong,  1  Bd.;  Brd- 

minn»  Gesch.  der  Philos.  2  ßde.;  Fenerbnch,  Qoitbeit,  Skeibsity  Unsterblichkeit,  1  Bd.;  Feuerbach, 
Ursprung  fler  Götter,  1  Bd.;  Fallmereyer,  Fragmente  aus  dem  Orient,  2  Bde.;  Fallmereyer's  "Werke, 
dritter  Bund;  E.  M.  Arndt's  Schriften  fUr  die  Deutseben,  2  Bde.  (4  Tble.);  E.  M.  Arndt's  Geist  der 
Zeit,  2  Bde.;  Kreuzer,  Symbolik  der  Mythol.  4  Bde.;  Eboling,  Qeeoh.  der  komischen  Litamtor,  8  Bde.; 
Dittfiirt,  bielor.  Tolkalied,  2  Bde.;  Dittfinri,  denteeha  Vdks-  nnd  Qeeellflcbnfidieder  dee  17.  nnd  18.  saee. 

1  Bd.;  W.  Zimmermann,  Gesch.  der  Jahre  1840 — 60,  1  Bd.;  Cholevius,  Dispositioiieu  zu  Aufsätzen, 

2  Fi.lf'. ;  Hriefe  cini^s  verst.  Geistlichen,  I  \M  ;  f^ndw.  Haiitl',  die  menscht.  Schßnboil;  FriL'drich  des 
Grossen  ausgew.  Werke  mit  Einl.  von  Frauz  Wegele,  tibersetzt  von  Merkens,  2  Bde.;  Dahn,  Könige 
der  Qermanen,  2  Bde.;  Brntike,  Fraiheitskri^e,  3  Bde.;  Beitzke,  Geedi.  des  Jiduee  1815,  2  Bde. 
Qerrinu,  Oeaeb.  des  19.  Jnbrb.  8  Bde.;  Hinsaar,  dantaoiw  Geadi.  4  Bde.;  Hlnaaar,  Geach.  der  Bbain- 
pfalz,  2  Bde.;  Hüusäcr,  Gesch.  der  franz.  äefolntk»,  1  Bd.;  Uüusser,  Zeitalter  der  Baformation,  1  Bd.; 
Qiesebrecbt,  deutsche  FCaisei-zeit,  5  Bde.;  Droyssen,  preuss.  Politik,  11  Bde.;  Droyssen,  Gustav  Adolph, 
2  Bde.;  Droyssen,  Vork's  Jjeban,  2  Bde.;  Droyssen,  Abhandhing  sur  neuem  Gesch.  1  Bd.;  Bttlao, 
Geadh.  DentMbbuida  1806» 1880,  1  Bd.;  Mu  Wirtb,  deotaeba  G^aoh.  1.  Bd.;  Dnnker,  Qesob.  den 
Aliertbnma,  8  Binde;  Arnold,  Anaiadalaagan  und  Wandemngen  dantadier  Sttmma,  1  Bd.;  Botteidf, 
AUgem.  Gesch.  1.— 9.  ThI.  in  3  Bden.  (1842);  Luden,  Gesch.  des  deutschen  Volkes  (1824)  in  3  Bden.;  . 
Faber,  Beschr.  von  Prankf.  2  Bde.  (1788);  Zschokke,  Bayer.  Geschichte,  4  Bde.  (1821);  Gervinus, 
Deutsche  Dichtung,  5  Bde.;  Üholeviiis,  Gesch.  der  deutschen  Poesie,  2  Bde.;  Simrock,  Ueldenbucb, 

4. — 6.  Amalnngenlied ;  Sianwk,  Bddn  nnd  Beownlf ;  Sbnnwk,  Wolfinm  von  Raohsabnch  (Fanival^  und 
TStoial);  Leabmnnn,  übieb  v.  Ijcbtenstsin;  T<aeimi>nwt  aMrtmaim  df  Ana:  Ivsin;  Enn,  FiadMrt*a 
Dichtungen,  2  Bde.;  Braun,  Hermann  der  Cherusker,  1  Bd.;  Goedeke  und  Tittmann:  Dichter  des 
16.  Jahrb.  5  Bde.;  Goodeke  und  Tittmnnn,  Dichter  des  !  7.  Jahrb.  7  Bde.;  Pfeiffer,  Klaüsikcr  des 
Mittelalters,  7  Bde.;  Bartsch,  Dichtungen  des  Mittelalters,  4  Bde.;  Bamler's  Gedichte:  Berlin  1772, 
1  Bd.;  Olandiaiii'  Wacfca^  1871  (Ootiinar  Ausgabe)  2  Bdei;  OtÜried,  von  Kalln;  B.  W|ddi«  ed.  Enn, 
8  Bd».;  WidkvMP«  HaUintfpbfQblai»  ad.  Rnn»  8  Wt*;  Oiimm,  qild^bqmdslied  und  Wa^pbrqnaiF 
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Gebet  mit  AXk»i  Wilttv  tob  IqutMnw  tlm  im  BuObik;  HwnlMildfc,  KoiiMi,  4  BvBfooldt, 

Anaichten  der  Natur,  1  B^.;  v.  Blank,  Handbuch  des  Wissenswürdig9t<'n  aus  der  Natur  und  Geschicbto 
der  Erde,  3  Bde.  fortges.  von  Diestcrweg ;  Kolatscheck,  Deutsche  Mimatsschrifl  1805.  2  Bde.;  Buckle, 
CivUisatioo  ia  Englaud,  2  Bde. ;  Bernstein,  KaturwiuensohaftUohe  Volkubilcher,  5  Bde. ;  Mono,  Qescb. 
des  Hflideathiim%  2  Bde.;  BlunMer,  G«fl.  Schriftaa,  1  B(L;  0.  F.  Becker,  fiaadbndi  dir  devtiolMii 
Bfn/äM,  1  Bd.;  Dar  lielehraiidD  Injer.  Seoretair,  1  Bd.;  ^«Ddei-  und  Yolkskaiido  d«r  lwj«r.  KMat^ 
pfalz,  1  Bd.;  C. Braun,  Bilder  aas  den  deutschen  Klcinstaataih  9  Bda,;  HeUmld,  CnltttTgegehlehte, 
2  Bde.;  Kolb,  SUtistik,  1  Bd.;  y.  Kobell's  Gedichte,  2  Bda. 


Bie  GvmnoBialbibliothek  hat  folgende  Werke  angekaaft:  Lachmann,  Kleinere  >Schnftou  1.  Band 
»zur  deutfichoQ  Philologie«  ed.  0.  Mttllonhof.  2.  Band:  »zur  classiscben  Philologie«  ed.  J.  Vahlen. 
Bepertrahtm  Uber  die  en^n  50  Jahrgänge  der  JabrbOcher  fOr  Philologie  und  Pädagogik,  1826— 1875 
nebet  Supplemeatttodee^  Weinhold,  mittelliodideatMdie  Gnmmtilc.  Oeewr  Feeali«!,  TUknrkimde. 
Beichhardt,  G.  H.,  Logik,  StilisUk  ond  Bbetarik  BrMgert  histor.  Syntax  4.  Band.  Hehn,  Victor, 
Culturpflanzen  und  naustliiire  in  ihrrm  Ueborgango  ans  Asien  nach  Europa.  Essays  von  Max  Müller, 
4.  Band.  Seoeca  de  beueüciis  ed.  Gertz,  sowie  die  f ort«etzangen  von  Grimm,  deutsch.  Wörterbuch, 
IV.  1.  9.  and  IT.  9.  11.  Jahreiberidil  ttbor  die  lortedintto  der  AlterUMuaewiMenaohaft,  Bbeinieobee 
Mneenm  Ahr  Fldlolof^,  Hermee,  JahrbOoher  fllr  Philologie  und  Fidagogik,  FUldogus,-  nilologiaeber 
Anzeiger,  von  Sybel's  histor.  Zeitschrift,  Berliner  Zeitschrift  für  das  GjnuueialwMant  Gnmert'i  ArcbiT 
t&r  Mathematik  und  Poggendorfs  Aunalen  der  Physik  und  Chemie. 

Als  Geschenke  sind  mit  gelitihrendem  Danke  zu  Terzeicbnen:  Vom  K.  Buss.  Unterrichts- 
viiqatoriani:  Berieht  an  Seine  Majubtät  den  KalMr  Uber  den  Znatand  dal  tTnieRiditiweMni  im 
Jahre  1874,  entattet  Tom  Minister  dei  ünlerricbti;  Ton  Henrn  6r.  Trieben  Friedr.  Oirl  Freeeniai, 
Züge  zu  dem  Lebensbilde  eines  Schulmannes,  entworfen  von  F.  A.  Pinger;  C.  0.  SchUfer,  Lehrbuch 
für  den  evangel.-protest.  Religionsunterricht,  2  Thl.  vom  Verf.,  Evangelium  der  Gotteskindschaft  von 
Alb.  Wallis;  Upsahi;  H.  V.  Saaerlaad,  Das  Leben  des  Dietrich  von  Nieheim  nebet  einer  Uebersicbt 
Über  denen  Sehrifton;  Ton  demielben:  Oaieihiohte  der  Btadt  nnd  Gemriade  Hagen;  Ton  denselbMi: 
Die  Inunonitlt-  Ton  Heb  bii  anm  Ende  dei  Ii.  neo.;  von^^em  F.  Thomae-NenTefUle:  UebCT 
functiunolle  StSrongen  des  menschl.  Auges  im  Allgemeinen,  äowie  speciell  noch  Scholnatersuchungen 
in  den  Cantoncn  Bern,  Solothum  und  Neuenburg  nebst  Angabe  der  HülfHuiittol  dagegen  von  Dr.  Emil 
Emmert;  Tycho  Momuiacu,  Parerga  Pindarica  vom  Verf.;  £.  Brentano,  Alt-Ilion  im  Dumbrekthal;  der 
Zoolog.  Garten  von  F.  0.  KoU,  18.  Jahrgang,  vom  Heranigober;  J.  W.  Sohaeftr,  GrondriM  der  Oeitii. 
der  dentaehen  literator;  haMg  Bkmldj,  Meawntarmatbaniatnr  4  UmOi,  vom  Tarleger;  Lndwig  Kamhfy, 
Physik  für  den  Schulunterricht,  bearbeitet  vom  Verleger;  Samuel  Schilling,  Kleine  Naturgeschichte,  Aus- 
gabe A  und  Ausgabe  B,  vom  Verleger;  Samuel  Schilling,  grossere  Schul-Naturgeschichtc,  vom  Verleger; 
Ernst  von  Seidlitz,  GrundzUge  der  Geographie,  Kleine  Scbul-Geographie ,  Schul -Geographie  grössere 
Ausgabe,  vom  Terl«ger;  AUmt  Trappe,  Schol-Phyiik,  vom  Terlagar;  J.  G.  Zinunirnuuiii,  ^xXbxAoff» 
aoa  Ftaedma  nnd  Ovidina  ed.  Weidaer  nnd  Oooien,  vom  Terlegar. . 


Herrn  Dr.  Friedr.  Soharff  iteUte  glttigrt  24  E|p.  aeiMB  Wfltfc«  «Dm  MI  i»  im 
Onieidi»  mr  Ttrftgnng. 
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Ak  Gwsbanke  ftr  die  WittwcB»  and  Wftii«ii-Kait«  d«r  Oyinii»BiAlleIir«r  w 
wieiiiiwi  wir  mit  gebührendem  Danke: 

A.  Bei  dorn  Abgange  von  Schülern: 

Von  Uerm  Sternberg  B.-M.  6.  —  Von  Frau  Hanau  B.-H.  25.  —  Von  Herrn  Pfarrer 
OollitehoBii  B.-M.  10.  —  Von  Herrn  Sehiff  B.-]lr  80.  —  VoiiH«m  Jaequet  B.>M.  10.  — 
Von  FrsD  0«liUr         20.  —  Y«a  Bmax  Lomb  B.-1L  7.      Ton  Bma  ron  Ot»&  ft.-M.  5. 

•~  Tob  Herrn  Ober-8tab«urzt  Dr.  Transfeldt  S.-l£.  0.  —  Yoo  Hma  Lehrer  Weif  B.-U.  0. 

B.  An  erhöhtem  Eintrittsgeld: 

Von  Herrn  Oberlehrer  Ankel  B.-M.  6.  —  Von  Herrn  Asimann  B.-M.  6.  —  Von  Herrn 
FofltliBimtli  Obbo  B.-1L  10.  —  Yob  Hwm  Oastr  B.-M.  6.  —  YooAwt  Ofiatber  B.-lf.  6.  — 
VonH«RBDr.  tob  HarBier  B.-1I.  10.  —  Yob  Haren  Engen  Klimseh  B.-M.  6.  —  Yoa  Herrn 

Lejeune  R.-M.  15.  —  Von  Herrn  von  Obstfelder  R.-M.  6.  —  Von  Herrn  Pauly  R.-M.  6.  — 
Von  Herrn  Rau  R.-M.  6.  —  Von  Herrn  Schmidt-Soliarff  R.-M.  15.  —  Von  Herrn  Schwarz- 
lehild  li.-M.  8.  —  Von  Frau  8tcinbil.per  U.-M.  8.  —  Von  llerni  Bürgermeister  Dr.  Berg 
B.-*!!.  10.  —  Yob  Htrm  C»ha  B.-M.  10.  —  Yod  Horm  CobloBti,  B.>1C.  10.  —  Ym  Hmib 
Pfiurrer  Dr.  Bhlors  B.-1L  0.  —  Ym  Bma.  ton  Hofen  B.-M.  8.  —  T^on  Harm  Dr.  Eilser 
B.-H.  2p.  —  Von  Herrn  C.  P.  Klimseh  R.-M.  10.   —  Von  Herrn  Oberlehrer  Michel  R.-M.  6.. 

—  Von  Herrn  Qu i Hing  R.-M.  10.  —  Von  Hüim  .Münte  R.-M.  6.  —  Von  Frau  Olilen- 
schlager  B.-M.  6.  —  Von  Herrn  Oppenheimer  B.-M.  6.  —  Von  Herrn  Rothschild 
B.-M.  15.  —  Ytm  HeixB  HofraUi  BoiteniteiB  B.-1C.  20.  —  Yob  Henm  tob  dea  Yeldoa 
R.-M.  10.  —  Yon  Frau  Witiel  B.-M.  6.  —  Von  Herrn  Dr.  Fuld  B.-M.  20.  —  Yott 
Herrn  M.  Goldschmidt  R.-M.  6.  —  Von  Herrn  A.  Müller  R.-M  6.  —  Von  HBmi 
Seligatoin  K.-M.  50.  —  Von  Herrn  Stern  R.-M.  10.  —  Von  Herrn  Hesse  R.-M.  r>.  —  Von 
Herrn  Scbönfeld-Pohl  K.-M.  15.  —  Von  Frau  Hirsch  K.-M.  10.  —  Von  Herrn  B.  Meyer 
B.-M.  6  —  Yob  Horm  Bwlor  YoUh  B.'H.  10.  —  Yob  F!m  Ollatbor  B.-M.  6.  —  Yob  Horm 
Sobmidt-Sobarff  R.-M.  15.  —  Yob  Harra  Miobel  R-M.  6.  —  YoBHenm  Freund  K.-M.  10. 

—  Von  Herrn  Friedrich  R.-M.  10.  —  Von  Herrn  Hohenemser  R.-M  10.  —  Von  Herrn 
Kahl  mann  K.-M.  10.  —  'Von  Herrn  Oberlehrer  Dr.  Knieä  B.-M.  6.  —  Von  Frau  Kobn-Speyor 
H.-M.  15.  —  Von  Herrn  Löwenthal  R.-M.  8.  —  Von  Herrn  Pollit»  B.-M.  10.  —  Von  Herrn 
Otagorioh  B.-M.  6.  —  Yoa  Horm  Bortling  B.-M.  8.  Yoa  Htim  A.  Hay  B.-M.  40.  — 
Von  Frau  Dr.  Valentin  R.-M.  6.  —  Von  Herrn  Lurio  R.-M.  8.  —  Von  Herrn  Priodmann 
R.-M.  6.  —  Von  Herrn  Dr,  Mayer  R.-M.  6.  —  Von  HeiTn  Levi  R.-M.  10.  —  Von  Herrn 
Köhler  B.-M.  20.  —  Von  Herrn  Stutz  R.-M.  6.  —  Von  HeiTn  Heller  B.-M.  6.  —  Von  Herrn 
Dr.  Jaoho  B.-M.  6.  —  Von  Herrn  Herz  B.-M.  10.  —  Von  Herrn  Hallga^rten  B.-M.  20.  — 
Yob  Horm  Altbftrger  B.-H.  10.,—  Yoa  Horm  Direotor  Mayor  B.-1I.  12.  —  Yob  Honrn 
Schwarz  B.-M  6.  —  Von  Herm  Ad.  B.  H.  Goldschmidt  R.-M  20.  —  Von  Horm  K9ator 

'  B.-1C.  10.  —  Von  Horm  Stockmayor  B.-M.  6.  —  VOB  HoWB  Sook  B.-M.  6. 
G.  An  sonstigen  Gaben: 

Goitespfennige  a)  swiscben  Fran  Bandford  und  Horm  Dr.  Koainierling  B.-M.  6.  — 
b)  nriiohn  don  HoROB  Juag  vad  Baabo  B.-M.  8.  —  o) iwiichan  doa  Henoa  Sobastor,  Eagols 

aad  Kammer ling  R.-M.  6. 

Von  den  Erben  des  Herm  Marcu.?  KSnigswartor  und  dessen  Frau  Lisette  Königs- 
wart  er,  geb.  Lieben  200  R.-M.  —  Von  Herm  Prof.  Dr.  Janssen  (Vicariatsgelder)  78  R.-M. 
50  Pf.  —   Von  Quarta  B  dordi  Harm  Dr.  Triobor  (Dabandrass  vom  Maifeste)  R.-M.  5. 
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An  ftosrlipiikm  fFlr  nnscro  Niituralionsam  mlung  ginpon  ein: 


Skulettc  von  KUiigurnh,  KUttgunibratte,  Murmelthier,  Hausmaus,  Kormoran,  Ente,  PfaHlscbnepfe, 
WMserl&ufer,  |labenkrähe,  DoseuachildkiOte  tod  der  Neaen  Zoologiselieii  Oesellsuhaft;  Nest  der 
BehwaanBaiM  und  1  Sfdiwimoikmbbe  ▼od  D.  Diehl;  Evlmk  und  BsOmr  mn  AvHtopfan  ym  K.  Kii1il> 
mann;  Bussard  zum  Ausstopf'^n,  Embryonen  von  Dfldii  und  Frettchen  von  E.  Lampe;  1  om* 
gebornes  Eiehhom  von  (i.  B  ehrend;  CoroneUa  laevis  von  A.  Borf^nis;  Frucht  der  Vanille  voh 
Joyaa;  Ringelnatter  und  mehrere  Hirschkäfer  voo  Fr.  Berg;  junge  Fasanen,  mohrore  Maulwurfo- 
grfllen  von  F.  t.  Erlanger;  3  gelbe  Mftiuc,  Mut  WUuetAu  von  B.  Dommer;  Zweig  von  Pmk» 
eemAra  mit  Fmebt  Ton  O.  HBzter;  jnage  LaolunOfo  um  Anmtopfim  von  K.  LBffert;  SWiiIcmib 
zom  Ausstopfen  und  Holz  von  Ameisen  benagt,  von  W.  Weidmann;  Eaua  (fimporaria  von  Soipal; 
1  Soestem  und  Os  sejnoß  von  A.  K  r  c  b  a ;  2-  Socstemn  von  M.  T  r  a  n  s  f  e  1  dt ;  2  exotische  Schildkäfor  von  ■ 
L.  Bitter;  1  Bandwurm  von  0.  Fuchs;  1  StUckchea  Krokodilleder  von  J.  Sundiieimer;  Couchylicn 
und  IfiBfinlimi  von  A.  Bnaimann,  JL  Oorlaob,  M.  Gr^aelivif  F.  Bekmidt»  F.  Weigaud, 
0.  Lindheimer,  B.  Conrad,  J.  Krvg,  A.  Oeti,  A.  Krebs,  0.  Hohen.emaer;  Sehldal  einai 
Kindes  von  E.  Wi  ttll nger;  Grtinspecht  (au^estopft)  von  K.  Mu nt  e ;  BebftUB  von  K.  Qoldschmidt 
nnd  0.  O  h  1  e  u  a  c  h  1  ;ig  e  r ;  1  Goldfisch  von  J.  May;  l  Rchhornstango  von  W.  Schild;  Schwarz- 
amsel  /.um  Auastopfen  von  P.  Ankel;  Blindschleiche  von  K.  Müller;  Todtonkop&chaiotterling  von 
H.  Haue;  1  StBek  Beptarienfhon  in  Bravnaiaenalein  nrngammdalt  von  H.-ll0Uer;  abgeworfeif« 
Bteng»  «in«p  ffirsebgeireiliB  von  F.  Jnoho. 
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XJebersicht 

im 

von  Ostern  1877  bis  Ostern  1S78  Tollendeten  LehrcuisiiB. 


Socto  B. 

QlMMalclirir:  FrobeemdUbt  Dr.  WiHE,  -na  (Mem  Ui  Pfingsten  ErdMMm.  ■ 
MlgtollslAhre:  Eru^aliMb-proiaBtantiidM:  KMihI»  Geidiiditeii  dm  Altsn  TwtHnenta  bis  m  BatiL 
Dm  flzate  Qebot.   Memorimi  einher  SpfOidM  tad  XinbanUedar.   S  flt.  Im  Sommer  Stilge- 

bauer,  im  Winter  Hauschild.  — Katholischo:  Die  Lehre  von  <}<^r  Kirche  und  den  hoiligoii 
Sacramcnteu.  Biblüche  Geschicbton  des  Alten  Teetameuts  bia  zur  Srricbtang  dee  Königthams. 
2  St.  Batz. 

IilliBlnimh:  Die  5  Dtdimtionen  mit  den  Geno»-  und  Oasiu-KegelD  und  den  wichtigstan  Anmaluneii; 
die  A^jactiv»  und  detai  Oomparation;  die  Nnmeralia  eardinaUft  und  ordinalia;  die  Pronomina; 

das  Verbnm  sum;  die  vier  regelraAssigon  Conjngationon  und  dio  wichtigsten  Vorha  mit  anregel* 
massigen  Stammzciten.  Sümmtliche  Uel)ung«8tUcife  ans  Osttnuiann's  Uobiingsbuch  für  St-xla, 
Abacbn.  I  —  XVI  wurden  tbeiU  mUndlicb,  tbeiis  scbriftlioü  übersetzt  und  die  entaprechenden 
y«eabelo  »oft  Oitenmiin*«  Tooalnilariam  memorirt.  —  WUclientUob  1,  warn  Tlidl  2  SeiiolaitioB. 
10  St   Dr.  Wulff.  Von  Ostern  bis  Pfingsten  Erdmann. 

DratMlts    IMe  wiebtigsten  ortliognphisehen  B«geln  wurden  dieUrt  nnd  eridirt  —  Seliriftliebe 

Trelmiigeii   zur  EinUbung  der  Orthographie;  kleinere  häusliche  Aufsflt/e  (Nacherzählungen).  —  . 
Dif  (loutsohe  Declinatiuu  und  Conjiigation  (im    Anschluss   an   die  lüteiuische   Grammatik).  I>ie 
L«hrü  vom  einfachen  erweiterten  Sat/je ;  Attribut,  ei'gänzendtüi  und  aUverbials  Object.  —  Uebungen 
im  Lesen  nnd  Dedamirsn.   8  8i.   Dr.  Wulff. 

Oeognplde:  Die  oro-liTdiograpliiaflIien  Yeriiilltniass  Baropa*s  mit  besmiderer  Bsrfloksiditigaiig  der- 
jenigen DeatseUaads.   2  8L   Dv*  Holl. 

Naturgescllichte:  Im  Sommer:  netrachtnngen  eiaselner,  in  ihrem  Bau  einfacher  oder  fllr  den 
menschlichen  Hanshalt  «iobtiger  Pflauen.  Im  Winter:  Die  Ordnaugea  der  Sbigethiere.  2  8t. 
Dr.  Noll. 

Bechnen:  Die  vier  Spedee  mit  mahribch  benannten  ganzen  Zahlen,  vermischte  Aufgaben.  Anfang 
dar  Braolveshnnag.   Soliriftlielie  Uabangan  sn  Banse  nnd  in  der  daase.  4  St.  Sehmidi 
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flezto  A. 

CUmeiilelinr:  Dr.  SmmIML 

Religionalelire:  Bmngeliieh-proiwUuitiMbe:  BtUiMbe  G«Mbidite        Alton  TaitMMiiI«,  nadt 

G.  Schmidt;  die  10  Gebote,  liibelsprOdie  mid  einige  XinboDUiid«r  giel«nii.  8  St.  Dr.  J«k«l. 

—  Katholische:  Bicht-  Soxta  B. 
Lateiuisdi:    Wie  in  Sexta  B.    H.  V.  Saaerland. 
DentMlls  Wk  ia  Seite  B.   H.  V.  Saaorland. 
GeograpUe:   Wie  in  Seite  B.   H.  7.  SsnerUnd.   (ß»t  Pfingaten.) 
MatOiereschiehte:    Wie  in  Sexta  B.    2  St.  Noll. 
BMbnen:   Wie  in  Sexte  B.  Schmidt 

« 

Quinta  B. 

Classeulehrer  im  Soiimioi :  Wilde,  im  Winter:  Hauschild. 

Religionslehrc:  Evangelisch -protestantische  (mit  V.  combiairt):  Die  biblisclie  Gtscbiiht.«  Jch 
Nüueu  Testaniüots,  nach  G.  8ohmidt;  Bergpredigt  uud  Bibelsprüche^  sowie  einige  Kiichüniieder 
gelernt.  8  St.  Dr.  Jekel.      KkthoUedie:  Oombinirt  mit  Sexte. 

LateiaUtdi:  Im  Sommer:  Bepetttion  dea  SextenereiirmiB,  im  Oatenuum'aehen  üebniigalnidie  worden 
die  Stildw  von  Seite  1  —  68  UbcrHetzt,  Wöchentlich  ein  Extemporale.  Wilde.  —  Im  Winter: 
ßintlbnng  einzelner  syntaktischer  Regeln  nach  Ostermaun  (II.  Theil),  S.  79  —  103.  Von  den 
Lesestückou  (III.  Theil)  wnrdeu  einzelne  ausgewählt.  B«peÜtion  resp.  Ergänzung  der  Formen- 
lehre nach  Sehmldt,  Intrimaehe  Fonnenldite.  Die  denteehen  Uebungsstfioke  wurden  etnnntUoh 
anoh  aohriflUoh  flbeiaetst.  '  WBdientlieh  «ne  Arbeit  ina  Beinheft  nnd  ein  Extemporale.  10  St. 
Hauschild. 

Oentsch :  Rcpetition  und  Erwcitfning  der  dentsrhcn  Flexionslehrc.  l)io  Lehre  vom  zusammen- 
gesetzten äatze.  Dictate  zur  Einübung  der  Orthographie  und  Interpunction ;  leichte  AufsBt^e 
(Naämiahlvngen  nnd  Beaehreibangen).  Prceaieche  nnd  poetiaidie  Loeeatfleke  ana  d«n  Bvemer 
Leaabnabe  wnrden  gdeeen  nnd  erkürt;  letatere  tiieilweiae  memoriri    2  St.   Dr.  Wnlff. 

CVnn  rtstfi-ii  Iiis  Pfingsten  Wihle.) 
li^railZÜHi.scIl :     Plötz,    Klomentargramniatik,   Lcction  1  —  60.     Von    Sinniic   /n    Stiindf  schriftliche 

Cebungeu.    Wücheutiich  abwechselnd  eine  Arbeit  ins  Ueinhcft  und  ein  Eztemporale.   U  St.  Im 

Sommer  Wilde,  dann  Henaehild. 
CI«Ogn|llile:  üebenioht  der  iibj^Mien  und  poBtiaeheB  Oai^Mi^Ue  von  Aalen«  AaMriha,  Afrika, 

Anstralion.    Ucbungen  im  Eartenzeichncn.    Im  Sommer  2,  im  Winter  1  St.    Dr.  Wulff. 
SagengeSChiehte    (seit  Herbst):     Dii->i  Wichtigste  au.s  der  Götterlehre  der  Griechon    und  U."inicr.  — 

Prometheus;  lieucalion  un<l  Pjrrrha;  Tautalus;  Polops;  lleraclcsj  Thiiseus;  der  Argonauteuzug; 

Cadmoo  und  die  Oedipnaaagej  der  Kampf  der  Sieben  gegm  Theben;  der  trojaniadie  Krieg  wnrde 

begonnen.     1  St.    Dr.  Wulff. 
Naturgpschichti; :   Im  Sommer:   Die  Fiimilien  der  Crncifercn,  I'apilionacwn.   Labiaten,  Personaten 

und  Vertreter  anderer  Familien.    Im  Winter:   Die  Vögel,  JleptiUeu,  Amphibien,  Fieche.    2  St. 

Dr.  Noll.        -  • 
Bcehnens  Uflndludi  nnd  achrifilich  die  vier  Speciea  in  gawQhaHoben  BrOchen  und  DednmlbrQehen. 

ESnfiidie  Regel  de  TrL   8  St.  Schmidt. 

«imitaisia  8 
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Quinta  A. 

Classonlfhrcr :  Ür.  Jekel.  '  . 

Relif^ionslohre :    Rvangelisch-protestantische :  Siehe  Quinta  13.  —  Katliolische :  Wie  Quinta  B. 

Itateilüscll  :  Wiederholung  der  rcgelnaBssigen,  Kintibung  der  auoiualen  Formtnlehre  und  Vervoll- 
ständigung des  Pensums  der  vorigen  Clasäe  nach  Schmidt's  Formenlehre.  Sjntaktische  Begeln 
Btidi  Ottarawim  T.  und  LenuD  panußgmaätdiar  Sttio.  Die  ilaiiDtlidben  Silloko  des  Oiter- 
luann'acben  UebmigBlnieliai  ftr  Y.  wurden  aberaetit,  thefls  mfindlioh,  theila  aehrittlioh;  die 
Vocabcln  An  Ostennann'scben  Vocabalarinins  f&r  V.  wqrdm  memoriri.  Jede  Woebe  ein 
ICxteniiJorale.     10  St.     Dr.  .Ickol. 

Deutsch:  Prosaische  und  pootischo  Losestücice  aas  dem, Bremer  Lesebuch  wurden  goleseu  und  erklärt. 
Du  Wklitigil»  BUB  der  Lelm  tud  einfodi  «rwriterten  SbIb  und  leiehle  FonMii  des  bombumo^ 
geeetetsB  SfttuB.  Dielate  rar  Eintibnog  der  Oriliogra{thi«  and  InterpnnoUoBf  eowia  eduiftlSebe 
Uabung  im  Kldflo  Ton  Sitnu.    2  8t   Dr.  Jekei 

FmUEOKiHch:   Wie  Qainta  B.  3  St.  Im  Sommer  Dr.  Renss,  im  Winter  Dr.  Caers. 

Cteographie:    Die  ausserearopKiacbeB  Erdtbdle.    Oebiig»  und  FlUaee  von  MitteleBroiiB.   2  St. 

H.  V.  Sauerland. 

Natargeschichte:    Wie  Quinta  13.    2  St.    Dr.  Noll. 

Seckmnt  Wie  Quint»  B.  8ebmidt. 

Quarta  B. 

ChisÄcnlohrer:  Dr.  Trieber. 

Bolfglonslehre :  Evongeliscb-pruteslantische:  Bibelkaade ;  Repotition  der  Alten  Testamen ts-6esc1iiohtflB| 
Geographie  Ton  Palletina;  einige  Kirchenlieder  und  Psalmen  gelernt.  2  8t.  Dr.  Jekel.  — 
EatimUflobe ;  IXe  Ldire  von  der  ffindie  nad  von  den  beiUgen  Sacramenten.  BibUeobe  Qeeebiclite: 
GiBobiohte  des  AlteB  TMnmeniB.   8  Sfc.  Bote 

Lat6l]liBeh:  Naeb  EUendt^yffert's  nrammatik  Kepetition  der  ganzen  Formenlehre,  besonders  der 
nnrcgelmRssigen  Verba. ,  Die  Hauptregeln  der  Syntax  nach  Ostermann's  drittem  Curaus.  Jede 
Woche  1  Extemporale.  Aus  Bejffert's  MateriaUeu  (Justin)  Buch  I.,  II.,  III.,  o.  15.  10  St. 
Dr.  Trieber. 

GrlMbiscb:  Die  Fonaenldire  naidi  Koeh'a  Sebnlgnunmatik  bis  xa  den  Yerbia  liqnidii  ineL,  mitlSnttbang 
der  Regeln  nach  Halm,  1.  GoraTie,  and  Jaoobe*  Elementarlnicb,  Abeehnitt  I  —  IX.   Jede  Wecbe 

ein  Extemporale.    6  St.    Dr.  Trieber. 
Doutsch :    Die  Lebre  vom  einfachen  nnd  znsammengesetzton  Sat/e.    Das  Satzgefüge.  TntorpunctioDB- 

lehre.    Bearbeitung  leicht  fasslicher  Themata.    Memoriren  von  Gedichten  iwd  Leseübungen  uacb 

GoUbom  und  Qoedieke.   8  St.  Erdmnnn. 
FriDsMaeli:  PlOtx*  Elementargtamniatik  Leotion  60  —  105.   Meoioriren  von  Vooabaln.  EKeroitien 

und  Extemporalien.     2  St.     Im  SomflUr  Wilde,  im  Winter  Dr.  Cuers. 
4}eSehI('hto :     Griocbisi^:be    Geschiebte    bis    zum    Tode   Alexanders.      Ki'.inii^vbH    Goscbichte.     2  8L 

H.  V.  Sauerland.  —  FUr  die  katholischen  Schüler  vergl.  Untertertia.    Joh.  Janssen. 
Geographie:  DieBilb&uetn  und  Lweln  Boropas,  das  Domotbal,  Mittelenropa.  1  St.  H.y.  Snaerland. 
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Nltargeschidlto:  Im  Sommer:  Die  iElRiniliiiii  dw  Amjgjbimi,  FUMnaoMn,  Boaaoefliii  Oomporiten, 
ümbcUiftnn,  Aroideai.  Eiunlae  Fflanwn  Mkd«nr  ViiBilieD.   Im  111101»:  Die  laweten.   1  SL' 

l>r.  Noll. 

Mathentatik :  Oeometriacbe  Formenlehre  voibiiudeu  mit  geoiuetriwhcm  Zeichnen.    1  ät.  Kaabe. 
Bodnw:  Betatigaog  der  Kradureehniuig.   Ebftdie  nnd  ranmmengeeetBte  Bagel  de  Tri.  SöUiiss- 
iwAnnng.   Kette.   Zünereebnoiig.   2  St.  Sc|imidt, 

foirte  A. 

Claaeenlehrer:  Dr.  Reuat. 

Beligionslehre:  Evangelisch-protestantisthe:  Geschichte  des  Alten  Testaments  bis  zur  Zeü  Jeni{ 

10   Gebote;   einzelne  Psalmen,   Geographie   von   l'alilstina.   2   St.    Im  Sommer  Trommer^ 

hausen.    Im  Winter  Uauschild.  —  Katholische:  siehe  Quarta  B. 
LfttoinlMk:  Wie  in  Quart»  B.   Oeleaen  wurde  in  EUeodtV  Uaterialien,  Abaebnitt  IX.  Dr.  He  na«. 

LectUre  ans  SeTfiert'a  ]faterialien  vmi  Oatem  bia  Pfingsten  Dr.  Boemer,  von  Pfingaten  bia 

Herbst  Erdmann. 

Orieehlsch:  Wie  in  Quarta  B.,  nur  wurde  das  UoVnmgsbuch   von  Ost^niiann  benutlt.  Dr.  Beuas. 

]>eutsch:  Wie  in  iVb.    (Von  Ostern  bis  Püngsteu  Dr.  Hoemerj  Erdmann. 

FrauStiaeli:  Wie  üi  QaarU  B.   Bis  Pfingaten  Wilde,  von  ds  an  Dr.  Benaa. 

Gcsdllchto:  Oriechische  Gesohlehte  bis  zum  Tode  Alexandere.  8  St.  Dr.  Boemer.   Für  die  batbo- 

lisohcn  Schüler  siehe  Untertertia.  Job.  Jnn«-;ori. 
Geographie:  Wie  in  Qnarta  B.  2  St.  Dr.  Boemer. 

Natargesehlehte:  Wie  in  Quarta  B. 
lAtkaMllk:  Wie  in  Qoarta  B. 

BMham:  Wie  in  Quarta  B.  '  • 

Untertertia  B. 

Claasenl  ehrer:  Dr.  TrommershauSen. 
BoUgiouslehre:  Evangelisch-protestantische:  Hibelkunde;  T-cben  Jesu  in  synoptischem  Zosammcnhang 
and  Apostelgeschichte.    Lernen  verschiedener  Psalmen.  2   St.  Dr.  Jekel.  —  Katholische: 
eambialrt  mit  Qnarta. 

Latolnlacli:  Wiederholang  und  Erweitamag  der  Oaauatehre,  EinObong  dar  »Daaac<8litM  nach  Hanns 

Hauptregoln  der  lateinischen  Syntax;  stellenweise  Ergänzimg  nach  Ellendt-Seyffcrt's  lat^iinischer 
Grammatik.  Wöchentliche  Extemponilion,  mündliche  und  schriftliche  Uebnngen  nach  O&termann's 
lateinischem  Uebungsbuch  fUr  Tertia.  LcctUre:  t'iwsar  d.  bell.  g.  üb.  I.  8  St.  Dr.  Trommers-  ' 
bansen.  Tiioebinra  poetionm:  im  Sommer  in,  14 — 19,  cum  Tbeil  memorirt.'  Prosodie  nadi 
SeTÜvi  3  St  Bernb;  im  Winter  in,  20—88,  som  Tbeil  memorirt.  Proaodie  nacb  Blendt- 
Beyffert.    Metrische  Uebungeii.  2  St.  Dr.  Steitz. 

tirievllisch  ;  !{<!petition  des  Peusums  der  Quarta.  Koch's  Schulj^'ranimatik  §§  18  —  Gl.  Ausserdem  eine 
Au/ahl  uuri^elmttssiger  Verba  aus  g§  (32  — GG  ausgowUhlt  auf  Grund  der  LectUre.  Wöchentliche 
Eatemponlien,  mflndUobe  nnd  aebrtftliebe  Uebung^  naeh  Ostermaan'a  grieohiaobem  üebnngsbuch, 
besondera  7. — 18.  Abadinitt.  LectQre:  Jaeobe*  Lesebndi  für  Anfitaiger,  1.  Ouraos  VIII — III  und 
ansgewtthlle  Stücke  ans  dem  2.  Curau».  6  St.  Dr.  Trommershausen. 

Deilt-Sch :  Im  Somnier:  5  Aufsttt/.e,  LectUre  aus  Scbiller's  Gedichteu,  und  DeclamirUbuugeu.  2  St. 
Berch.  im  Winter  enilhlende  Gedichte  von  Schiller,  Öchl«;gel,  Uhlünd ;  Momoriruu  von  Ge- 
diobten.'  AnfUltae.  8  St.  PtoC  Bieae. 
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FnuM^siseli:  PlOts,  Bapetiüon  dM  kMen  HmU«  der  EUoMotacgniuiialik.  Sohalgnimndiik,  LedH» 

1 — 15.  Exercitipn  und  KTtotiiporalwn.  Lectür«  bistorisohn-  nnd  poetischer  Abschnitte  ans 
Ltttleckiug,  I.  Tbeil.  Muinunrübungen.  2  Ht.  Im  Soiuiuor  Dr.  Wilde,  im  Winter  Dr.  Cucrs. 
■tiescblchte :  Im  Sommer:  Uep«tition  des  ersten  Theiles  der  griechischen  Geschichte  und  forUetzang 
doMUMii  bis  888  r,.  Chr.  — .  Vk  xQdumAo  QtmMilU»  Üs  znm  Deonuvimt  8  St.  Dr.  Wulff. 
(Von  Ottern  bis  Pfingsten  Dr.  Sftnarland.)  Im  Winter:  BBrniaebe  Gesebidite  Tom  Anfimg 
der  Republik  bis  auf  die  gracchischon  (Jnruheri  (133  t.  Chr.).  3  St:  Dr.  S,teits.  —  PUr  di» 
katholischen  Schüler  vorgl.  üntdrtertia  A.  Joh.  Janssen. 

Ctoograplue:  Im  Sommer:  Die  Alpen,  Italien  und  Rpnnioii.  1  8t.  Dr.  Wulff.  (Von  Ostern  bis 
Ptingsteu  Dr.  Sauer land.)  Im  Winter;  Die  Balkan-Halüiusül.  Die  Alpen  und  die  deutschen 
Mittelgebirge.  1  St.  Dr.  Steits. 

Hftthmufttik :  »)  Geomotiie  (PIuiniBtriA),  die  SSti»  von  den  Winkeln,  die  Pturallelenlebre  and  die 
einfachsten  Slitze  vom  Dreiet^  bis  zur  Congnienzlehre  nebst  Anwendungen,  b)  Arithmetik.  Die 
einfaflirtton  Iiecbmiiifrsoperati'tnon.  in  Be^Mij  auf  j>iisitiv<'  und  nrgativo,  auf  bestimmte  und  aO' 
bestimmte  (iri'is--.'ij,  auf  gan^e  Ztililen  uri'l  lirliLlie.  (Hess  bis  g         3  St.  Raabc. 

Naturkunde:  Im  Summer:  Die  Knospeubiiduug  unserer  Holzgewäcbae ;  die  Ycredluugswetseu  der 
Blume.  Dm  lönnt'eohe  Syitem.  Punilien  der  Qrleer,  UmbelliAren,  Ny mphäaoeen  o.  a. 
IMe  Belhtobtnng,  Kreoinng  n.  i.  ir*  —  Im  Winter:  Die  UoUnakenf  WOtmer,  StaohelhAnter, 
Pflaueathiere  und  Urthiera.  8  SL  Dr.  Noll. 

■ 

Untertertia  A. 

ChMiealehNr:  Dr.  Kam». 

Reiff iomlilire :  BTaagelliahiproteBtaiitiMhe:  Bibelkunde  des  Altai  'Teetamenta.    Allgemeine  Bin- 

loitr.n^'  uiH  Neue  Testament  and  besondere  in  die  historischen  Schriften  desselben.  Synopso  bis 
incl.  Kergiiredigt.  2  St.  Im  Sommer  Sülgebauer,  im  Winter  Ha.usohild.  —  f^atholiache ; 
wie  Untertertia  Ii. 

Lateiniseh:  Wie  in  Dntartertia  B.  Oelisen  wurde  C^aw  d.  bell.  g.  liU  I  und  IX,  1—20.  8  St. 

Tiroe.  poet'  Buch  I,  II  und  ID,  1 — 10.   Pkueodie  nadi  BUeadt*Seyfli»rt  2  St.  Dr.  Boom  er. 
Griechisch :  Wie  in  Untertertia  B.,  nur  wurde  ab  Uebungabneh  Halm  I  und  II  benntst.  6  St. 

Dr.  Roeraer. 

Deutsch:  AosgewUhlte  Gedichte;  Meinoriren  von  Ucdichten;  Kopetitionen  aus  der  Grammatik;  Aui- 

ilte.  2  St.  Dr.  Boemer. 
l^aniSsiidlt  Wie  in  Untertertia  B.  Dr.  Benae. 

OeNchichto:  Ropetition  der  griechiBchen  Geschichte  mit  BerUcksichtignng  der  Völker  des  Orients. 
Römische  Geschichte  bis  zn  den  Kaisern.  Die  Geographie  der  alten  Vidker  wurde  beständig 
im  Anschluss  an  die  Geschichte  behandelt.  Herbst,  Uttlfslinch.  Kiepert,  Atlas  antiqnus.  2  St. 
Dr.  Trieb  er.  —  FOr  die  katboliidhen  SohBler,  mit  Quarta  combniirt,  Geeohidite  dee  Alterthnme 
Us  auf  Auguitua,  nach  dem  Lehrbueh  von  Weltar.  8  St  Joh.  Jauiaen. 

Geographie :  Geographie  von  Dent.schland,  mit  specieller  BerOckiiohtignng  der  Oeeehiehte  der  dnietnon 
(Jebiele.  sowie  des  Eisenbidinmotzes.  1  8t  -Dr.  Trieber. 

Mathematik:  Wie  in  Untertertia  H. 

MatarklBlet  W»  in  Uniertntia  B.  2  Si.  Dr.  NolL 
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Obertertia  B. 


ClMaeolebrer:  Im  Sommw  BillkMSm  (bii  Pfingttan  Dr.  WrilO*  im  l^ter  Dr.  Cum. 

BellgiollSlehre :  firangelisch-protcstantischQ :  Das  EvungeUnm  dM  Hatthlius.  Bill%»  Kirobenlieder 
und  Psalmen  worden  meinorirt.  Oeograpbic  von  I'aläätina.  Kurze  liepetitionen  ans  d«tu  AlUn 
Testament.  2  St.  Dr.  Trommersbausea.  —  Katholische:  Kircfaengaschiphte  von  der  Ke- 
formation  bü  auf  unsere  Zeit.   Wiedarholniig  der  Zeit  vor  dar  Beformatian.  2  8t.  Butt. 

Latelnlfldi:  Orumiatik  DMli  SeySsrl  ».284—814  ineL;  wiedodiolt  Sg  129—201  und  aiiudiM  TheO« 
der  Fonnenlalire.   Eztemponü»  nad  Exerdtia  im  Anmfainss  an  Oaeear;  mOndliohe  Debersetasangiti 

ans  Ostermanu.  Im  Sommer  3,  im  Winter  4  St.  Gi!  Ihausen.  (Von  0!<tein  bis  Pfinji^stcn 
Dr.  Wulff.),  LectUre:  Caesar  bell.  Gall.  üb.  I,  II,  VI— VII.  4  St.  Im  iSomincr  Gillhaason, 
im  Winter  Dr.  Cuers.  Aus  Ovid's  Mctamorphoson,  Ausgabe  von  Sicbelis,  wurde  von  No.  11, 
12—20,  22  and  25  gelsaen,  npetirt,  17  memorirt  2  St.  Im  SoiomM:  Prof.  Riete,  im 
Winter  Dr.  Ouers. 

Qriabhlscli:  Xen  Anab.  lib.  III,  lY,  V  in  3,  seit  Neujahr  2  St  Grammatik:  Formen-  und  Casuslehre 
nach  Koch.  Wikhentlich  eiuc  schrlttliehe  Arbeit,  zum  Theil  im  Anschlusa  an  Xenophon ;  mtlndliche 
und  schriftliche  Uebungen  aus  Halm  und  Sa;^ffert.  3  St.  Im  Sommer  Gillhausen  (von  Ostern 
1»  Pfinfstoa  Dr.  WnlfQ»  im  Winter  Berck  Beit  Muujubr  Enmr.  FbnMnMiM  ladi  Kioeh, 
Horn.  Odyw*  8,  150.  1  St.  Beroli. 

Deotsoh:  Balladen  von  Sehiller,  Goetlie,  UUand,  BOiger  (riniehie  wurden  memorirt).  Im  WintK: 
Schiller'g  Wallenstein  und  einschlägige  Partien  ans  Schiller's  droisRip^lthrigem  Kriege.  AuMtze 
im  Anachhiss  an  die  l/cctüro.  2  St.  Gill  hausen.  (Von  0.stern  bis  l'tin<?3ten  Dr.  Wulff.) 

FrailKÖsiKCh :  Grammatik:  1  St.  Plöts'  Schulgrammatik  Lection  6  —  29.   Vieraehntägigo  Extemporalien 
oder  Exeroitien.  iMlttre;  1  St.  Am  LBdeoking  1.  wurden  Teracbiedene  poetische  und  prosaische 
Abidinitte  geleeen.  Zaletst  LecMtre  von  Lamartine,  Mort  de  Loaii  ZTI.  Im  Sommer  Dr.  Wild e,^ 
im  Winter  Dr.  Onere. 

VngliMch:  Grammatik  nach  Plate*s  Elementarbnch  Lect.  1  —  42.  MUmlliche  und  schrifllichc  üebnngen. 
Lcctare  einiger  poetisclien  und  proeaischen  Abschnitte.  2  St.   im  Sommer  Dr.  Wilde,  im 

Winter  Dr.  Cuers. 

Ueiichichto:  Kömische  Qeschiohie  von  den  graccbiechen  Unruhen  (183  v.  Chr.)  an.  Mittelalter  bis 
SU  den  Ereonflgen.  2  St.  Dr.  Steits.  —  FSr  die  katiiolieoliea  Sobttler  vetgl.  Obeteeennda. 
Job.  Janeeen. 

CtoOgTi*pi*i<^  •  Hydrographie  von  Deutschland.  Geographie  von  Frankreich.  Politische  Geographie 
der  Schweiz,  der  Niederlande,  Belgiens,  des  Deutscheu  Reichs  und  Oesterreichs.  1  St.  Dr.  Steita. 

Hatheiuatik  :  a)  Geometrie.  Fortsetzung  der  AnfangngJÜnde,  insbesundpro  die  Conginenzlehro ;  die 
iiehre  von  den  Vierecken  und  vom  Kreise  (1.  Abschu.).  Einfache  Oonstructionsaufgaben.  b)  Aritb- 
melik.  ForteetKung  der  allgemeinen  Arithmetik,  iaebeecndere  MnltipKeation  and  Diviiion.  Qaadrate 
von  Binomen  vnd  PoljnomeB.   Zerlegen  in  Futofen.  8  St»  Baabe. 

NfttltrlnUldeS  Im  Sommer:  Die  Keimung  der  Samen.  Die  Clasacn  des  nattirlichen  und  des  Linn^' sehen 
Syston»!«.     Die   Orchideen:    einige   Familien    der    Kiv]itog:imon.     Die    Zf>!]pn-   und  fli'wi^hi'lohre, 


Einiges  von  der  Pflan/.cngeographie.  —  Im  Winter:  Anthropologie  mit  Vergleieben  Uber  den 
Ban  der  Wirbeltbiere.  2  St  Dr.  N^oll. 
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Obttrlüctift  A. 

* 

QbMMolelucer:  Dr.  Berdi. 

B«1lgton1chl«;  ooml».  att  ObertorM»  B.  2  St  Dr.  Tromeierekaaten.  —  KiUiboliedie:  Sielie 
OberterÜA  B> 

Lfttelnisch:  Caesar  ImU.  Oall.  lib.  II— VII  in  4  St  Onnunatik:  Eillflbung  der  ßyntux  nach  Ellendt- 
Soyffort,  Repetition  der  Syntax  nach  Harre,  der  Pormonlohre  nach  Soyffert.  Wöchentlich  eine 
schriftliche  Arbeit.  8  St.  Berch.  Ovid  nach  der  Auswahl  vou  Siebeiis  Nr.  1  —  13  incl. 
«ad  Etat  IV,  419—620;  memorirt  ea.  800  Yflne.  •Pkeeodie  n.  Metrik  Seyfibrt  AnliMig 
II  1—18.   3  8t   Glllhaueeii  (bie  Pfingsten  Dr.  Walff). 

Griechlseh:  Xsd.  Aoab.  Ub.  IV.  V,  TT,  in  3,  seit  Nenfahr  in  2  St  Grammatik:  Formen-  nnd 
Casnslehrc-nach  Koch  g§  42  —  89.  Wöchentlich  eine  sc;hriftlichc  Arbeit.  Oeftere  Rcpetitiuiien 
aas  der  gesammten  Formenlehre  und  Uobangen  nach  Sejfi'ert.  S  St.  Seit  Neujahr  Homerische 
FormenlshrB  midi  Xoeb,  Homer.  Odjae.  üb.  1,  150  in  1  St  Berob. 

Dratseh :  llünorir:  und  DeekaAtumB^UebnageD.  Zalin  AnftUM.  Brkttmng  von  GoeUie*s  Hennnnn 
und  Dorothea  und  Schillor's  Wallonsteins  Tod.  2  St.  Eberz. 
•  Franiösisch :  Grammatik:  Plötz,  Lectionen  1  —  26,  die  I'ebungcn  thoils  mündlich,  theils  st'briltlich. 
Extemporalien.  1  St.  Lecttlre:  Einige  Stücke  uus  Ludecking  I.  Le  Verre  d'eau  vuu  Scribe. 
LMnartim,  Mori  de  Looie  XTI  angofimgen.  1  8t  Im  Sonm«  Wilde,  im  Winter 
Caumont 

Englisrh:  wie  Obertertia  Ii.  Caumont. 
^Geschichte:  s.  Obertertia  B.  2  St  Dr.  Steitx.  —  Fttr  die  katboliaeben  SehUler  siebe  OberMcuuda. 
Job.  Janssen. 

Oeographle:  aebe  Obertertia  B.    1  St   Dr.  Steiti. 

Mathematik:  wie  Obertertia  B.  8  St  Baabe.  ' 

KatarkBade:  wie  in  Obertertia  B.  8  8t  Dr.  Noll. 

Untersecimda  B. 
Claasenlehrer:  Professor  Dr.  iUSM. 

SoUgion^lehre :  Evungolisch-protcsttintische :  Lcctllro  des  Marcns-Evangeliums  im  Urtexte  inid  der 
Apostelgeschichte  bis  zum  13.  Capitel  —  mit  kirchengeschichtlicheu  Hinweisen.  2  t>t.  Im 
Summer  Stilgebauer,  im  Winter  Hauscbild.  —  Katbolisohe:  Combinirt  mit  Obertertia 
A  und  B> 

Latdinlaeh :  Liyias  Ub.  XXI  and  Cicero  pro  Sex.  Boscio  und  pro  Ligario  gelesen  nnd  Cicero  zom 

Theil  mt'nioiirt.  5  St.  Gcsarainireputition  der  lateinischen  Syntax ;  Lehre  von  den  Conjnnctionen 
und  Synonymisches.  '  1  St.  Exeruitia  scholastica  in  Anlehnung  an  die  LectUre  uiul  domestica 
nach  Süpfle  U.  2  8t  Prof.  Biese.  —  YergiL  Aea.  Ub.  V  nnd  VI  gelesen,  erklärt,  repetirt 
nnd  mm  VhsSl  memorirt.  2  8t  Prof.  Ebers. 
OriMklMh:  Jaeobs'  Attika  XI-XXI  (Tlatarob  und  Xeaopbon)  und  XXXrV'-:iXXVI[  (Herodot). 
2  St.  Odyssee  I,  360  — IV  incl.  geloaen  nnd  7nvn  Thcil  memorirt.  2  St.  G riech; ?flit>  (irammatik 
nach  Koch  §g  86—110  nebst  kurzem  Uoberblick  (ll-er  §§  111  —  118  und  Hopotitioncn.  1  St. 
Exeirmüa  aobolastica  nnd  domestica,  zum  Theil  in  Anlehnung  an  die  Loctüre.  1  St  Prof. 
Bieae. 
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UratSCh:  Im  Sommer:  Anfsätzc.  1.  Immer  strebe  tarn  Ganzen  und  kannst  Du  selber  kein  Ganzes  | 
Werden,  als  dienendes  Glied  schliesa'  an  ein  Ganzes  Dich  an.  2.  Die  Fubtl  lIlt  Braut  von 
Messina.  *  3.  Immer  treibe  die  Furcht  den  Öidavca  mit  ehernem  ätabe,  |  Frumle,  lUhre  Du  mich 
inuMr  «a-  rosigtem  Band.  4.  Du  Laben  iii  dar  CHltar  Uehalm  aicfeti  dac  üebal  grOaatas  abar 
iat  dia  ScfenU.  —  CMeaan  wuda  dia  »BnaA  tob  Ueaiäm«  mid  ämfgi  proaaiaalia  SiBoka  tod 
Schiller.  1  St.  Dr.  Trieb  er.  —  Im  Winter:  Atifsüfze.  5.  Die  Personen  in  dem  »Gewitter« 
von  G.  Schwab,  fi.  Ueber  alles  Glück  guht  doch  der  Freund,  Jcr's  fühlend  erst  emhafft,  der's 
theilend  mehrt  (Ciaeäenuutsatz).  7.  Gedankengang  und  Gliederung  des  äcbillor'schen  »Spaiucr- 
gangoa«.  -B.  Oieaio'a  Bada  pro  Boaeio  Amarino.  9.  Oabau  iat  aaUgte  dam  Ndunao  (daiMm- 
aaftata).  —  Qalaaan  and  arUttii  worden  Scbiller's  »Sptwaigai^c  und  »Qloeka«  und  im  Anadilnaa 
daran  Schiller*?  T.obcn,  genauer  seit  179r>,  vorgetriigcn.  —  Freie  Vorträge.  —  Dispositions- 
llbnngeu.  —  1  St.  Dr.  Wulff.  —  MittclhochdcutHchi)  Laut-  und  Formenlehre  dictirt,  erklält 
und  geübt.    1  St.    Dr.  Wulff.    (Von  Ostern  bis  Ftingaten  der  Director.) 

Fmuis9sImIi:  P19Ib*  Sdiolgr.  Lact.  29—44.  Dia  üaTmngan  som  Thail  mOndliofa,  mm  Tbail  aafariftUeh. 
EstemporaliaD.  LeotOre:  Thiera,  Bonnparta  «n.EjgTpta.  Badaa,  Atiiali«,  dia  S  «rttan  Aeto. 
Sprechübungen.    2  St.    A.  Caumont. 

Englisch:  Aus  Flatc'a  (irammatik  Stufe  1,  von  Lection  45  bis  zu  Ende.  Die  Cebungen  theils 
mUudlicb,  theils  schiittlich.  Lecttlre:  Mehrere  Stücke  aus  W.  Irwing,  Sketch-Book.  Sprecb- 
ttbangen.   2  Si.  Oanmont. 

HolbriiSCh:  Die  wichtigsten  Thoilo  der  Elementar-  und  Formenlehre.  Gelesen  und  erklart  wnrden 
Gen   •2'2.  Exod.  2,  1-5:  3,  1  —  14.  (Seffor's  Elementnrbuch).    2  St.    Dr.  Auerbach. 

Gesehicklc:  3  St.,  vom  November  ab  2  St.  üeborsicht  des  späteren  Mittelalters,  Geschichte  der 
Neuzeit  bis  snm  Friadan  roa  Utradit   In.  mnar  Stande  wSebentUch:  Geadiiabte  der  morgon- 
-  Utaidiacben  TtUkar  nnd  Griedianlanda.   Geograpbiieha  Bapetitiooen.   Prof.  Craiianaeb,  vom 
November  ab  Dr.  Caers.    Für  die  katholischen  Schüler  siehe  Obersecunda.    .Tob.  Janssen. 

Xftthciniilik  :  u)  Gi'on.etrie :  Die  Li  hre  von  den  Vitreckcn  und  vom  Kreise  (II.  Abschnitt).  Grösseu- 
verglcichung  der  ebenen  gradlinigen  Figuren  mit  Anwendungen.  Pythagoreischer  Lehrsatz. 
Constractionsaufgaben.  a)  Arithmetik:  Fortratiang  der  allgemainan  Aritbmatik,  inabaaandate 
FkvtialdiTiaioii,  Zailegen  in  VaettHWO,  HAen  und  Gkwahnnmigmaehan  von  BrBdieik  BepatiHoa 
ilcr  DccimalbrQeba.  Aof^uchen  des  grSsston  gemeinschaftlichen  Maasses.  Venmadita  Badoetloiiai« 
Einfachf  Gleielrnngen  des  erston  Gnwles  mit  einer  Unbekannten.    4  St.  Raabe. 

Physik :  Allgemeine  Eigenschaften  der  Körper,  und  einfachste  Grundgesetz«,  insbesondere  Beharrungs- 
gesets  nnd  Gravitation,  nriwi  vialfaoliaa  Anwandnngen  (Centrifagalkrafl,  Schwere,  Fall,  Gewicht  ale.X 
»odi  auf  die  widiiigtten  LaAumn  der  matbamaiiachan  Oaograpbia.  1  St.  Oppal. 


Ksli^Onslehro :  EvangeUsch-prütestantische :   Wie  in  Untersccunda  Ii.  —  Ralhulische:  Siehe  Uuter- 
Beeoada  B. 

Lalellllsdt:  lavias  lib.  ZXI  nnd  Gic.  pro  Sex.  Baaeio  nnd  pro  Ligario  gelesen,  aiUbrt,  repelark  nnd 

snm  Thcil  memorirt.  5  St.  Repetition  der  lateinischen  Syntax  nach  EUendt-SeylTcrt  §§  134 — 315. 
1  St.  Wöchentllcli  ExtTC.  scbol.  in  Anlehnung  an  die  LectUre  und  alle  14  Tage  ein  dume.>t. 
nach  SUpÜe  II.  ihl.  2  St.  Eberz.  —  Verg.  Aen.  lib.  I,  II,  IV.  ca.  200  Verse  memorirt.  2  St. 
Oillbnaaan  (von  Oatem  Ua  Pfingsten  Wulff). 


Untersecnnda  A. 


Cla-senlehrer:  ProfesHor  Dr.  Eberz. 
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Griechisch:  Herodot  Hb.  Vlir,  c.  5f,-112.  1  St.  —  Jacobs' Attika  No.  X  — XIX.  l  St.  —  Homer. 
Odjas.  üb.  VI  —  incl.  IX  Ubersetzt,  erklUrt,  repetirt,  zum  T heil  meiuorirt.  2  St.  —  Griechiüche 
Qniniuatik  nadi  Koch  iS  91—118.  1  8t.  Wüchsatlkih  «in  Biwo.  Mhol.  iik  Anlahaong  an  di« 
VnmrhttMeni  olle  14  Tags  «m  duneit.  nadi  IHctatsD.  *1  St.  Bberz. 

BVMtsch:  Aufsätze.  1.  Immer  strebe  zum  Ganzen  und  kannst  Du  selber  kein  Ganzes  ]  Wcrdun,  aU 
dienondps  Glied  schliosa'  uQ  ein  Ganzes  Dich  an  (bei  Dr.  Triuber).  2.  üeber  den  Ausspruch 
Fichte's:  »Nicht  die  Gewalt  der  Arme,  noch  die  Tüchtigkeit  der  WaÜ'eu,  sondern  die  Kraft  des 
QamfltfaM  iife  es,  «ddiB  Siege  0rkllmpfl.c  8.  SehildsniDg  dM  aiafblflheitdflii  Stildtalebtni  nach 
SehOlor*!  »Spasngiag*.   4.  Der  ingiidie  Coafliet  im  H«nsan  .d«r  Ooflthe'tolien  IpUgenie. 

5.  Ueber  den  BogrifT  der   >  Bildung«   (Classenaufsatz  nach   vorher  besprochener  Disposition). 

6.  Entspricht  ilas  »Lebt  wohl«  am  Schlüsse  der  Gocthe'schen  Iphigonio  dem  Chaniktor  des  Thoas? 

7.  Dispositiüuäiibungcn :  a)  Wodurch  gelang  es  Philipp  toq  Miicedonien,  Griechenland  zu  unter- 
joohen?  b)  Wdehe  Umdian  kümiin  dw  Manwbmi  bettimnieD»  di»  Vnirabrbdt  sa  sag«a?  8.  Br- 
kttrung  und  BegrOndnag  des  SprocheB:  »Suiud  caiqnec.  9^  Oedulnogug  der  Bede  CSeero's 
pro  Roscio  Amerino.  —  Gr^lpsrn  wnr  lpn :  Gocthe's  »Iphigenie«  ;  SehUler's  »Spaziergang«  and 
»Glocke«,  und  hieran  die  zur  Hikliining  nothwendigcu  literarhistorischen  Notizen  angeknllplt.  — 
Freie  Vorträge.  —  Das  Wichtigste  aus  der  Dispositions-Lehre.  1  St.  Dr.  Wulil.  —  Mittel- 
bodideoiMth:  wie  in  ünteneoaiidi.'B.  1  8t  Dr.Walff.  (Von  Ostern  bis  Pibigstcu  der  Direetor.) 

Französisch:  Wie  Untersecunda  B. 
Englisch:  Wie.  Untersecunda  B. 
Hebräisch  :  Kit  Untersecunda  Ii  vereinigt. 

Geschichte:  Deutsche  Geschichte  bis  auf  lludolph  von  Hababurg.  Brandenburgische  Geschichte. 
Neuere  dentadie  Oeediiehte  bis  dnf  Friedridi  den  Oroesen.  Oecgnpbisebe  Bepetitionem.  3  St 
Sanerland.  —  Fur  cli>  kitholiseben  Sehltler  dehe  Obonecnnda.  Job.  Jsneien. 

Mathoilliitik:    wie  Unterse^auda  Ü. 
Physik:  wie  Untersecunda  Ii. 

\  ^  "  - 

I 

Oberseoanda. 

ria.sAenlohrer :   im  foniiiiir  Dr.  Steit2,  im  Wiiiur-  Gillhausen. 

KeligioiUilelll'e :  prot^tantischo :  Erklärung  von  Act.  13 — 28,  d^s  Brieks  an  die  Galatcr  und  I.Job. 
Bepetttion  euiiger  SrdMBlieder.  2  8t  ]>>;  Tromm erthausen.  ^Umlisclio:  OomUairi 
mit  Obertertia. 

Lateinisch:  Exercitia  schülastica,  noch  Dictatxui,  zum  Thcil  im  Anscblnss  an  die  T><'ctai-c.  Excrcitia 
domestica,  nach  Süpfle's  Anleitung  II.  Exoriitia  extenipnralia,  zum  Thcil  im  AiiscIiIiisik  au  die 
Le«tUre.  Lateinische  Aufsätze.  Uubuugen  in  hiteinischor  Nacherzählung  de»  Gelesenen.  Stilistik 
meh  Befger^a  iateinfedier  StUiekifc.  2  8t  hn  Sonmnr  Dr.  Steiiic  —  Im  Winter  Gill» 
hausen  3  8t  —  Im  Sommer:  Liviue  XXI.  XXlL.bis  c.  31.  6  Bt  Dr.  Steits.  —  Im 
Winter:  Cic.  oratt.  in  Cat.  I. — IV.  (einzelne  Olpitel  worden  mcmorirt).  Sali.  Catil.  uud  aus- 
gowüliUe  StUrke  ans  bell.  .Ingtirth.  G  St.  Gillhausen.  —  Horatii  carmina  grOsstentbeils,  einige 
opodi,  car.  saec.  Zehn  Gedicht«  memorirt.  2  8t.  Prof.  itiese. 

GrlMihiMdi:  Bi«reitla  ediolaBtioa,  oaoh  Dietaten.  Exercitia  extemporalia  im  Ansdilass  an  die  LsetQre. 
Hfladlidie  üebenetsni^  ans  Haaeka*»  Ifaterialien  N.  19  —32.  Qimmowtik:  Lehre  von  den  Modi, 
dem  InflattiTf  dam  Favtimpinm,  der  ÖnJäo  obUqna  ond  den  Negationen.  Naoh  Koeb'a  Grammatik 
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M  104—180.  8  8t.  Dr.  8t «Iis.  ~  I^siM:  di«  Baden  m,  XXV.,  XVL,  XXXI.,  XXX.,  XIX., 

Vn.,  XXV.,  XVI.  auch  retiwwtirt.  2  St.  Dr.  SteiU.  Homeri  OdyMce  e,  387— i,80,  im 
Sommer  2  St.;  im  Winter  bis  an  x,  dann  Horod.  VIII.,  41  bis  au  IX.  2  St.  Rampf. 

QMltMli:  a)  AaMtze.  1.  Ueb«r  den  zweiten  Spruch  des  Confucius  (Schiller).  2.  Ans  Vaterland, 
am  thnin,  ■eUiMä'  didi  an.  8.  Oharaktnirtlk  des  «raten  Jlgera  nnd  Washtoimters  in  Wallen- 
•triat  Lager.  4.  WOUt  dn  immer  weiter  aehweiftnf  ffieh,  ^  Onte  liegt  ao  oalil  Lanw  mir 
das  Glttek  «Reifen,  Denn  ila^;  Oliuk  ist  iinmar  d*.  5.  Es  bildet  ein  Talent  sich  in  der  Stille, 
Sich  ein  Charakter  in  dem  Strum  der  Welt  (Classenarbeit).  7.  Charakteristik  Buttler's.  7.  Wer 
das  ficchte  hat  za  sagen,  Weis«  es  ancb  recht  vorznirageu.  (Classeuarbeit).  8.  Entwicklung  dfs 
lllnftea  Anfbitta  in  Watlanatain.  9.  'O  9afAt  üidfmijtoi  wtuivUrm.  (Claeeanarbait). 
10.  QadMilwngang  dea  5.  und  8.  Otap.  in  Leaeiag'e  Laolraon.  —  Leotftra  der  Wallanateiulaclien 
TrUogie  van  Sehüler.  Erste  Hälfte  des  Laokoon  von  Leasing.  1  St.  Dr.  Trieber.  —  b)  Mittel- 
hoebdentsch:  Nibelungenlieds.  3  —  34.  Waltbar  von  dar  Vogelweide  8.  158— 198.  Orammatiaolie 
Bepetitionen.    1  St.  Dir.  Mommseo. 

FnDilteiBA:  PUHa'SelinIgnunaiatik  Leet  42—80.  Sebriftlielw  und  mSadUohe  Uebnagen.  Extempuralian 
l^^aglg.  LaetOr«:  Yoltan«,  hiatoira  de  Cbarlea  donze,  lavia  I<— IV.  Eather,  BadDe.  Bpredittbongen. 
8  St.  Im  Sommer  Caumont,  im  Winter  Dr.  Caers. 

&|g]l8fh:  Plate's  Grammatik  i.  Stufe  zu  Ende,  sodann  II.  Stufe  Lect.  1.  —  Die  üebungea  /..  Th. 
schriftlich,  z.  Tb.  mündlich.  LectQre:  Aus  W.  Irwing's  Sketch-Uouk  einige  StUcke;  sodann 
■Maeanlay,  Lotd  dire  gani.  SpreeliObungen.  2  St.  A.  Caumont. 

HMurilseli:  Die  wichtigsten  Theüe  der  Ftonenleln«  worden  tteila  wiadarbolt,  fhaila  nen  erktart  nnd 
eingeübt.  (Seffer's  Elcmcntarburh).  Gelesen  und  erklärt  vnirden :  Gen.  l  — 9.  Lcv.  26  und  Richter  1 1 
(nach  dem  .Vuszugo  in  Seffer's  Elementarbuch).  I'salmcn :  1,  8,  18,  19,  23,  24,  27,  29,  46, 
104,  187,  139,  Spr.  31,  10—31.  1  St.  Dr.  Auerbach. 

CkMdllellto;  Brandenbmgiaoh-preaanaohe  Geaoinebte  Ua  aal  £«  NflnaMt  mit  Bepetitionen  der  ge- 
flammten deutschen  Geschichte.  8  St.  bis  Kovember  Prof.Oreisenacbj  2  St.  von  da  Dr.  Trieber. 
—  Für  die  katholischen  Schüler,  CDiiibinirt  mit  rntersecunda  und  Obertertia:  fteHchichte  der 
Griechen  und  Macedonier  Ueschichte  des  Mittelalters  bis  auf  die  Kreux^üge.  3  St.  Job.  .Janssen. 

Mathematik:  a)  Bepetition  der  Lehre  von  den  Potenzen  und  Wurzeln.  Niedere  Algebra:  Theorie 
der  linearen  Gkidinagan  nebit  AnwanduQgen  aaf  raanniehfiidie  Beiapida.  2  St  —  1>)  Fortaatsong 
der  ebenen  Geometrie  (Planimetrie).  Mannichfacbe  Anwendangan  dal  pfVb*  Sfttaea  ata.  Lehre  von 
der  Proportionalität  nnd  der  Aehnlichkeit.  2  St.  Oppel. 

Fhjrgik:  im  Sommer:  Die  Lehre  vom  MagneUsmud,  nebst  Anwendungen.  1  Üi.  Oppol.  DafQr 
im  Winter: 

'■allieni.  CtaOgni^to:   Fortaatnng  dar  in  üntaneonnda  bogonnenen  Anfhngilgranda ,  1  St  Oppal. 

Claananloln  w  ;  Prof.  Dr.  HmKfU. 

BeHgiOIMitohre;  protaataatiadie:  combinirt  mit  Oberprima.  2 'St  Dr.  Trommarabaoaen.  — 

Katholische:  hat  keine  katboliscben  Schüler. 
Llrtiiiaisch :  a)  Taritns,  Histoii«<n  I  iitid  II.  2  St.  Dir.  Mommsen.  (bis  Pfingstcu  1877  mit  Oberprima 
zusammen),  b)  Cicero  do  ort^.  I  und  II  mit  Ausnahme  von  fl|  235 — 290.  2  St.  Sumpf,  c)  lat. 
Ennitia  imd  ktMtm,  Bsare.  aBhoL  nad  astemporalia  wnden  gaadiiieban  28,  davon  19  aohol., 
OfMiMiMi  ma  8 
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11  wftampomlia.  AoMtze  9,  C  mIwL  ttbor  dk  Thenuta.  1)  Qailnu  «todiia  artibosqae  (Seoro  omoi 
Unde  «anrabiliu  orator  evasarit.  2)  Our  aumiMi  iUjad  Hoiwüinum  «Bottaa  Ule»  eto.  Mcto  in 
eporlis  namerotar.  8)  De  q>iatularam  libri  I  epistulu  altera.  4)  M.  Antonii  di^roi<sii>  (de  orat.  II, 
51  sqcj.)  quo  consilio  interposita  sit  >A  «[uid  Antxjnitm  de  reruni  scribcndarnni  urff  indicaverit. 
5)  L)e  Uomtiunae  epistulae  1 6  iibii  priuriü  arguuieuto.  6)  Breviter  illastrentur  mgema  eorum,  quos 
Oio.  in  lilfri*  d«  omt  inter  m  ooHoqMutM  indotii  ^  Domastka  S  aber  die  TiMinai»:  1)  De 
impenloiis  QalbHe  regno  ei  eiito.  2)  Qnuito  wie  Borii^dea  fiumm  de  Iphig.  intiqnUa*  traditam 
in  Ipbig.  Tauric»  comiimtaverit  ?  3)  Horatii  vita  ex  ipsius  libris  compo^ita.  —  Ferner  intlndlich 
•  am  SUpfle  II.  n.  220  —  240.  Von  den  Exercitien  Einzelnes  niemorirt.  Bei  den  Exercitiis  wunlt  ii 
die  zuvor  zur  Hepetition  aufgegebenen  Abschnitte  der  KUendt-Seyifertecben  Grammatik  (uu  üauz«ii 
von  Anflug  bis  f  269)  mögUchat  berllelnielitigt  Bei  ZvrOckgalM  der  AnftitM  nad  aoidi  eonat 
in  einieinen  Btondoi  (beim  BOokbtiek  auf  gelesene  Abaobnitt»)  Hebungen  im  Lateiaspceehan. 
2  St.  Rumpf,  d)  Horn/.  Od.  I,  5:  III,  29;  IV,  1.  2.  4.  14.  5.  6.  8—12  incl;  15,  Carmen 
saecal.  Epod.  1    2.  4.  «i.  7.  9.  10.  13.  14.  16  vnd  £pist.  I,  1  im  Sommer,  im  Winter  Epist. 

1  zu  Ende.  Einzelnuu  memurirt.  2  St.  Ii  u  m  p  t 

QrlMhidlS   Bzenntia  aebolastica  nach  Dictaten.  MOndliclie  Uebersetzang  aas  Haaolce's  Materialien, 
N.  18— S8.  Ln  Sommer:  Dr.  Bereb,  im' Winter  Dr.  8t  ei  ix.  Im  Winter:  Orammatik:  die  Lehre 

von  den  Partikeln,  Koch  8  131.  2  St.  DinneBthenes:  im  Son>mer:  erste  Philipp.  Rede,  Olynth.  I.  II.  III. 

2  St.  Borch;  im  Winter:  di..^  Rede  Uber  den  Frieileu,  die  /woite  Philippische,  die  Uber  dtMi 
CberHones.  2  St.  Dr.  Stoitz.  Horn.  II.  IV — V,  718  im  Sommer,  im  Winter:  Euripid.  Iphigeu. 
Tanriiii  gunz.  2  St.  Bnmpf. 

Deuteeii:    Einleitung   in  die   geschichtliche  deutsche  Gi-ammatik.    Ut^bersicbt  der  althochdeutachen 
SpcaebdeakmiUer.  llittelbodidentaebe  Diditung  bis  xnm  Eintritt  des  Neuhoebdentsclien.  Gdeaen 

wurde  (aueaer  einigen  im  Anschlues  an  die  Litentnrgeachichte  mitgetht>ilten  Proben)  das  Nibeloi^en- 
liinl.  —  Aus  der  In  ventionsbihre :  das  gcnus  mtinniik'  (Begriffe  und  Urtheile).  —  üehor  den 
Begriü"  der  Tragödie  nach  Ai  istutdles  und  Kant.  • —  Freie  Vortrüge  im  Anschluss  an  die  Literatur- 
geschidite  ond  Lectttre.  —  AufbUtzo :  1)  a)  Uelier  dio  WUrde  des  Säugers  nach  den  Vorstellungen 
,  der  Alten,  b)  Der  deutsche  Wald  in  Sitte,  Sage  nnd  Volksleben.  2)  T9<  «Td^irv«  eWföro  &eol 
itfOTtäffoi^n  tdi;xav.  g)  D«r  Hellespont  in  (Jeschichte  «ind  Sage.  4)  a)  Parallele  zwischen  fi^ont 
nnd  Posa,  b)  Charaktcrgegenslit/.e  in  GöthuV  Götz  von  Beilicliingen.  5)  Was  ist  der  Rhein  dem 
Deutschen  ?  ü)  a)  Wie  ist  es  Göthe  im  Gegensatz  zu  Euripides  möglich  geworden,  seine  Iphigenie  zu 
einem  befriedigeodeu  und  versöhnenden  Abschlags  zu  bringen V  b)  Welche  Umstände  ermöglichten 
den  Anftebwnng  der  deotscben  Liteiatnr  im  Hittelalter  T  7)  Was  ist  der  Zn&ll  anders,  als  der  nibe 
ätein,  der  Leben  annimmt  unter  Bildners  Hand?  Den  Zu&U  gibt  die  Vorsehung,  zum  Zweck  rauss 
ihn  der  Mensch  gestalten.  8)  Welche  Unistilnde  erhöhen  den  tragischen  Charakter  der  Ermordung 
Sigfrids?  (Cl&s.senaufsatz.)  3  St.  Von  Ostern  bis  zum  November  Prof.  (Jreizenach,  vom 
November  bis  Ostern  Ür.  Wnlf£. 
FramMldi:  FlSta's  Sobnlgrammatik,  Leotion  60—78.  Die  Uebnngen  tbeils  mOndUch,  theils 
sehriftlieb.  Eitemporalien.  httMxn:  De  Barante,  BMdn  de  Joanne  'd'Are.  BMts  de  Lsgoov^, 
Nodior  eiSouTesti«.  HoHire:  Lea  Fsamea  aavantaa.  Spcediflbuagen.  8  St.  A.  Canoiont. 

Engllseh:  Plate's  Grammatik  2.  Stufe,  Ijection  24- IM  lerselzungen  der  Beispit-le  und  A  Stücke; 
th>'i1s  inllndlich,  theils  schriftlich.  LectUre:  Sheridan,  TIm  Bivala,  aodann  Longfellow, 
Evangeline.  Sprechübungen.  2  St.  A.  Canmont. 
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Italienisch :    (Zu  Anfang  Mittclliocbdeutäcb.)    Silvio  Pcliicu,  le  mie  priglüni.     Dante,  Inieroo  '6. 

Munzoni,  Ode  aiif  den  Tod  Napoleons  I.    1  Bt.    (tUcultativ.)   Dil-.  Mommsen. 
HobriÜMk:  Geleaeo  und  erUirt  wuHmi:   Eiod.  20.   Deut.  1  —  15.    Filmen  6,  14,  27,  32, 

88,  84,  41,  48,  48,  45,  46,  61,  53.   Biob  88  mi  89.   Je«.  5  und  6.   WisdmrlMliuig  der 

Graiiim*tik.   2  8t   Dr.  Anerbmeli. 
Ocsrllirlitc:     Ncurf  Gi"*chichte   vom   WestphSlischen    Fri'dcu  bis   zur  französischen  Revolution. 

Röriiischr  (loschicht^.'    von  Anpwin»   bis   zum  Untergang   des  weströmischen  Rciclis.  Gcscliicbtc 

des  Mittehiltcrä  bia  zu  den  KreuzzUgen.    Iiis  zum  November   Prof.  Creizunach,   von  da  au 

Dr.  Baus*.  —  KitlioliadM  Sohfikr  mxm  nicht  Torhaiid«!!.   Job.  Jsnstaa. 
Kkthemallk:   •)  Foriaetinng  d«r  Algebra:  Oleidiiiiigeii  'des  sweitea  Gradee  und  diopbantiacfae 

Gleichungen,  nebst  mannichfiicbcn  AnwendoBgen.   Erweiternng  der  Potenilehr».  2  8t.  Oppel, 

b)  Stereometrie.    2  Bt.  Oppel. 

Physik :  Die  Lehre  von  licn  SchwingnngB-  und  Wellenbewegungen:   Di«  wichtigsten  Oapitol  der 
Akustik,  nebst  AnwenJuugen  auf  Musik  etc.    2  St  Oppel. 

Privatetudieu:  2  St.    Dir.  M  0  m  m  s  e  n. 

1.  Ballnst.  Oktil.  —  Jngortha.  —  Piaton.  Apdog.  —  Oiiton.  —  Terent.  Andr.  {s.  Tb.) 

2.  Homer.  Odyat.  TL  ^  XVIL  —  8alla.it.  CatiL  —  Jngnrtha.  (a.  Th.) 

3.  Tacit.  Germania.  —  Xenoph.   Memorab.  I.  II.  —  Thucyd.  VI.,  1-76. 

4.  Sali  (ist.  Catil.   -  .Tugurtba.  —  Pluton.  Apolo<;.  —  Criton.  —  Tacit.  Qonnan.  Agricola. 

5.  Tacit.  Germania.  —  Sallust.  Jugurtba.  —  Thucjd.  I.,  1  —  100. 

6.  Tacit.  Oermaiiia.  —  Sneton.  Oaeaar.  —  Plntaroh.  Bolon — Tbenirt.  —  TihrulL  I. 

7.  (trat  Uiebelis  1877  aoe)  Herodo t  I. 

8.  LysiaB  VII.  X.  XVI.  XXU.  XXIV.  XXV.  —  Vitruv.  I.— IV. 

9.  Sueton.  Ner.  Qalb.  Oth.  Vesp.  Tit.  Domit.  Vita  Horat.  —  Oicero  pro  Milone. — 
Thucyd.  U.  • 

10.  Homer.  Odytk  VI.— EL.  —  Cicero  Oato  Maior.  —  Caesar,  bellnnk  eivile. 

11.  (trat  ICohaelis  1877  ein.)  Flaton.  Apdkg.  —  Seneca,  Bpiatnlae  1—30.  —  Taeit.  • 
Histor.  I.,  1— Tri. 

12.  Homer.  Udyss.  VI.  -X.  —  Caesar,  bell.  Gall.  1.— VII.  Quintil.  X.,  1.  2. 

13.  Homer.  Odjss.  VI. — XII.  —  Cicero,.  Cato  Maior.  —  Caesar,  bellum  civilo. 

14.  Homer.  Odyai.  TL— Xm. 

15.  Homer.  Iliad.  I.  II.  ^L  Y.  —  Cicero,  Cato  Maior  —  pro  Ligar.  —  pro  Deiotaro. 

16   Lncian.  dial!.  Deornm  —  Gallus  —  Thncyd.  II.  —  Terent.  Ileautontim. 
17.  (trat  Michaelis  1877  oiu.)  Ucbuugen  im  Griechisch  -  Schreiben  nach  Uaacke.  —  Cicero, 
Cato  Maior  —  Piaton.  Apolog. 

Oberprima.  . 

ClaSHenk'hrer :  Diroctor  Mommsen. 

BeligiOUHlehre :  Proteitantiscbu :  Kirchengeschichte,  liepetitionen  aus  dem  Gebiete  der  Bibelkuuda 
und  der  Qlaabenalehre;  aosserdem  wardon  einige  Kirchenlieder  nnd  Fsalmea  repetirt.  2  St. 
Dr.  Trommerebansen.  —  Katbolleobc  Im  Sommer:  keine  Schiller :  un  Winter:  BepetitioneiB 
ana  der  Khcheii^ieBobiahtB  nnd  Glanbcnaklire.   Die  Lebre  von  dar  Gnade.    1  St  Buts. 
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Lfttellllieli;  a)  Tacitas,  Hütorien  I.  und  II.  2  St.  Dir.  Mommsen.  (Bis  Pfingsten  mit  üntar- 
prima  vereinigt.)  b)  Horat.  Episteln  und  Satiren  (Kp.  II.,  1.  2,  Sat.  II.,  4,  6,  8.  I.,  1,  3,  4,  5, 
6,  9,  10.  Ep.  0.,  3.)  2  St.  Dir.  Mommsen.  c)  Cicero,  Toacol.  I.  bis  V.  zn  finde. 
t  St.  Bnmpf.  L«t  Sw«.  und  Anh.  —  Brnnti»  im  OanMu  22»  11  aduilutfoft  vbcI  11 
«Ktompomlfat,  dMin  9  Aaft.,  7  in  der  Solmle,  2  so  Hmii«J  Dia  ThematB  dar  Avft.  ia  dar 
fiklmle  warfen:  1)  Qnid  Cicero,  emn  de  pbiloeophta  soriberet,  secatus  sit?  2)  Res  gestao  Neronom, 
qoas  Horat.  poeta  4'i  libri  carmine  4'."  y.  37  sqq.  paucis  verbis  adambravit,  accuratius 
exponantar.  3)  (jui  {actum  sit,  ut  Oalba  in  Neroais  locom  regno  succederet.  4)  De  Pisitrato 
l^ianiio.  5)  Da  2  moUdsniin  a^pii»  HibdM  FiMiM^irtattt  dorn»  dsUi.  -  6)  Qnibiit  konoriboa 
iygfaiUaa  Ffetrodmn  moartumn  proaeeataa  nt  7)  HaetovMn  «b  AioUUa  intartiMtaiB  temaatwttiyr 
parentes,  uxor,  civea.  Die  Themata  der  hftusl.  Aufs.  I)  D«;  clipeo  Achilleo,  2)  ÜHxis  et 
Neoptolemi  personae,  quales  in  Philoctete  Sophoclea  ilesicribunttir.  inter  ae  comparenior.  — 
SUpfle  mUndlich  n.  2ti6 — 288.    Das  Uebrige  wie  bei  Uat«rpria)a.    2  St.  Kumpf. 

GrlaoMMlh:  a)  Sophoolet,  FliiloBtai  —  Tkneydidea  UI.  ud  IV.,  1—80.  —  8  (2)  St. 
Dir.  Mommaen.  b)  Homar.  Diid.  Ub.  XIX.  Ina Ma.  2  8t.  Bampi:  e)  WKahantli«]!  ein* 
oder  zwei  schriftliche  Exercitia,  theils  dompstica,  tbeils  acbolaatica.  Annardam  hm  aad  wiedar 
retrovertirende  etc.  üebungen.     1  (2)  St.  Dir.  Mommsen. 

DuutHch :  Das  Eintreten  der  nenhoohdeutschen  Schrit'tspracbe.  Deutsche  Literatur  von  Luther  bis 
Leaaing.  Leoillr»  «Mgmflblttt  StOok»  ia  dar  Cbuaa.  SUKitiielw  Aibailan.  Yoa  Ottern  Ua 
Norambar  8  Si  Prof.  Oraisanaeh.  Von  KovMibar  bia  Ortom  9  St  Dr.  Tromm ara- 
bansen. 

Themata  der  Aufsätze:  üeber  Schillers  Ausspruch:  Genie  ist  Fleiw.  —  Beant- 
wortoog  der  Frage  Uerder's:  Haben  wir  noch  das  Vaterland  der  Alten?  —  Heber  den  land- 
«ebaflUebau  Sion  der  Alten,  iaabeBondara  der  rthniaahen  Diebtar.  —  Oit  man  adt  Badit  die 
Katonriatenscbaften  die  Humaniora  der  Neuzeit  fenaimtt  —  Hocaa  in  aailMB  VadriÜtiiime  an 
Augustus  und  MScenas.  f.Wiiturienten-Arbeit.) 

Weh  dir,  dass  du  ein  Eni^el  bi^^t  (Goethe.)  Homo  sum;  humani  nil  a  me  alicnum  pnto 
(Terentias.)  —  Was  da  ererbt  von  deinen  V&tem  hast,  Erwirb  «e,  um  zu  besitzen  (Goethe.)  -~ 
Und  daa  deaetx  nnr  kann  not  Freiheit  gaben  (Goetha.)  —  Dia  BOmar  die  Sieger  nnd  die 
Beaiegten  der  Griechen.  (Abitiirienten>Arbeit.)  Von  Oatem  bia  Norembar  Fhi£  Oraiieanch, 
von  November  bia  Ost<>rn  Dr.  Trommerphansen. 

FrnnZOKiseh:    Wiederholung  von   Plötz'  Schu)grammatik.    Schriftliche  nnd  mündliche  Uebungen. 
Extemporalien.  Lectflra:  A.  Thier ry,  Gonqnöte  de l'An^ßetenn  par  lea  Normanda.  Demogeot, 
Uttiratare  ftan^aiae  jnaiia'b  Fran^  I.   Aoliira,  La  Olkrtdb.    S^radiflbnigin.    8  St 
A.  Caumont. 

Englisch  :   Wie  in  Unterprima. 

Hebr&iscli:   Mit  Unterprima  vereinigt. 

Gceehlellt»:  UeberaieblL  dee  spliern  Mittalaliars;  QeaoliiiUe  der  Kmett  bia  com  17.  Jahrhundert 
In  einer  Stand«  wOobeatliob  OeedniUe  der  nungenllndiaaiMB  Stnten,  angeknllpfl  an  geograpUeobe 
Bepetitionen.  ftOt.  Crcizcnacb.  (Bis  November  1877.)  —  Neuere  Geschichte  bis  zum  Ende 
des  18.  Jabrfaunderta.  l^opttition  der  griechischen  and  rOmischen  Geschichte.  Geographische 
Bepetition.  8  Bt  Sauerl  and.  (Seit  December  1877.)—  Kaibolisobe:  Im  Sommer  keine  Schaler. 
Jm  Winter  Bepetitiaaen  ana  dar  aUgnmeinen  Oeeahiohte!  beaondan  deaoliiahle  der  Qrieohen  md 
BBlBor.  8  St  Job.  Janaaan. 
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Bifferautfk:  Vdlandimg  der  BtanouMtrlt,  iMiMi  Animidiugm  BtgiBii  und  YtSkuhag  dn  «biBn 

•  Trigonometrie;  Anwendoog  auf  mnmicbfcche  Beispiel«  «U  der  Physik,  Mechanik  ete.  Lehre  ron 
den  Logarithmen  und  Aswendnnp  anf  ZinsesTins-,  Kenten-  tmd  Sparkassen-Rochnnng ;  Anfangs- 
grunde der  Syntaktik  nebst  Anwendung  anf  den  binomischen  Sats.    Zusammen  4  St.  Oppel. 

Physik :  Fortsetzung  der  Mechanik,  insbesondere  Anwendung  der  Lehre  Ton  den  Schwingungs-  nod 
WdlralMingiuigaB  mf  dto  i«ioUigitaii  lehm  dar  AkmlOB.   S  8t.  OppeL 

FlfTOtotadlMi:  3  St  Dir.  Mommteii. 

1.  ArUtoph.  H«1»M  —  AvM.  —  SopkoeL  0«d.  Bwc  —  Otd.  (Mko. 

2.  Aesohyl.  Enmen.  —  Aristopk.  Sqaite  —  Atos  —  JuvenftL  I — ¥111. 
8.  Demosth.  Philipp.  I.  —  Homer.  Hiad.  IV- XI.  XVIIl.  XU. 

4.  Aeschyl.   Promcth.  —  Sophocl.  Aiax.  —  Lnoian.   Vitar.  Aoetk»  —  Gallas.  — 

Aristopk.  Ihäm, 
t.  aopkooL  Aa%.  —  Aiu  —  Oed.  BeK  —  Oed.  Oetoa. 

6.  Cicero,  de  offidis  L  II.  (III.)  mit  Belrorerrion  —  Homer.  Iliad.  Xni-XV. 

7.  Suoton.  Tit.  —  Vesp.  —  Domit.  —  Sophocl.  Aiax. —  Ho rat.  Od.  I.  III.  (ropetirt.) 

8.  Fluta rch.  PerioL  —  Tbemist.  —  Alcib.  —  Tacit.  Germania.  —  Homer.  Iliud.  IV.  V. 

9.  Euripw  Iti^         (la  Bnde)  —  Homer  Diad.  IV~-'VIIL  —  Zenopk.  Anb.  HL 
IV.,  1.  2.  Onit  BekroTsirrioiii)  —  Domoetk.  O^th.  I.  (repetirt  und  retrorertirt.)  > 

10.  Tacit.  Annal.  L  II.  —  Lucian.  Charon.  —  Homer.  (Arbeit  Ittier  *de«  Tbierleben 
bei  Homer  —  Cicero  pro  Milone  (repetirt.) 

11.  Homer.    Odjrss.  XVI  —  XVIII.  XXI.  —  Nachholen  des  im  Tbuc.  Horat.  Soph.  Ver- 
HimleB.  —  Horat  EpoA.  vaA  Od.  ^wpetirt) 

12.  Plftntne,  CfiM  —  Orieeb.  Biaidt  mek  Heidw  191>-2<M».  260.  261.  -  Horat 

Od.  (ropetirt.) 

13.  Lysias,  in  Eratoethenem.  —  Qrieob.   Bieroit.    nach  Uaaoke   197.    198.   1  —  25  — 
Horat  Od.  (repetirt.) 

U.  Homor.  Odjm.  YDL  —  Hiad.  IV— XL  . 

15.  (Michaelis  1877  eingetraten.)  Horat  ^piet  I.,  1  —  Domoetk.  FbiUpp.  L  ^  Sopkool. 

Oed.  Rex. 

16.  Sophocl.  Antigoue.  —  Lucian. Somnium  —  Peregr.  Prost.  —  de  dea  Sana.  —  Horat 
Od.  l.  (repetirt.)  —  (Haaoke,  Orieeb.  Exercit.  200—800,  1—40.) 

17.  Taeit  Gormaa».  —  Snotoa,  Hera  —  Gelba  —  Otbo.  Vitell.  —  Teap;  -  Qneoh. 

Exereit.  Da<!h  Haacke. 

18.  Homer.  Iliad.  IV- IX. 

19.  Homer.  Odyss.  VII.  VIII.  —  Cicero,  Divia.  in  CaecU.  —  Batraohom.  —  Hesiod. 
Opeia.  —  Xenopk.  Aaab.  II.  (mit  Be&ovenion)  —  Oriedi.  Ererdt  naeb  Haaoka. 

80.  (IfiekaeUe  1877  eingetniea.)  Lyaiat  L  — SopkooL  FUkiei.  (repetirt).  -  Domoetk. 

Olynth.  I.  n.  (HI.) 

21.  Justin.  I  —  XXI.   —  Cicero,  pro  Deiotaro  (mit  Retroversion).  —  Vaior.  Mftx.  I. 
(z.  Th.)  —  Oriech.  Ezeroit  nach  Haaoke.  —  Horat.  Od.  (repetirt) 
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AtuBerdeiu  wurde  der  Zeichenuntcn- riebt  durch  alle  Classeu  (von  Sexta  bi»  Ouarta  incl. 
obligatorisch)  in  20  SlmiiMi  von  Herrn  Waidanbuseli,  dar  fliagonierricht  in  den  untesan 
und  BHtinren  OImmb  in  9  Standen  von  Harm  Solimidt,  dar  8ohr«Jbaat«rricht  m  doo  beides 
nnteren  Classcn  in  12  Stunden  von  den  Herren  Weidonbusch  Htumlon)  |md  Scbuiidt 
(6  Sfutiilcii)  ertheüt.  Außerdem  war  noch  eine  focultAtivc  SobreibBtande  für  die  Quarten  und 
Tertien  angestitzt,  ebenfalls  anter  Leitung  des  lierm  Schmidt. 

Das  Turnen  wuida  in  80  irOehentJiahen  Standan  toh  Harm  Taminspector  Danneberg 
(10  StmideB)  und  von  den  Hämo  Brdmann  (16  Sfauuho)  and  Waidenbaach  (4  Standen)  geloitat 


Zihl  der  Scholar  des  Gynrnasiiims. 

Von  Ostern  bta  Horbst  1877. 

Ot  .  UL  OII.  Uli«.  UUb.  Oma.  Omb.  mia.  üinb.  ITa.  m.  Ta.  Tb.  VI«.  VIb.  Snnttna. 

20  15  26     24     24     29     20     27      27     Sl    30    22   21   88    82  890 

Von  Herbst  1877  bis  Ostern  1878. 
Ol.    ÜI.   OU.   üUa.   Ullb.   Olli«.   Olllb.   Ulli«.   UUIb.   IVa.   IVb.    Va.   Vb.   VI«.   Vlb.  Sununa. 

21  16  24    25    25     26     28      27     27     80    80  .  28  .  22  85     85  894 
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Zu  der  bevorstebeudea  üfl'eutlicheii  J^rUfimg  der  St.-hUler  und  zur  PrugrusäiGDS-Feierlichkeii 
worImi  die  hooblBfiJiialien  Belri^rden  des  Staate«  and  der  Stadt  wie  »ach  alle  Freund«  de«  Gymnasiume, 
iaflonderliait  abor  die  Terehrten  Bit«»  «»«rar  SebOUr  ei8«b«ii«t  oingeliidmi. 


Anordnung  der  Prüfungen. 

Mittwoch,  den  10.  April  1878 
in  Claswnsiiiuiier  der  Oberprim». 


Ob«r>I. 
üntei^L 

Ober>n. 


8«/. 


8 

8Vt-  9 

9  —  9  Vi 
0"  «— 10 


Tacitiis  ....  Monnnim. 

Euripides  .  .  .  JhMipf. 

Geschichte  .  .  .  7/'^ss. 


10    — 10«/i  Ciuero  GiühauMn. 

10<  ,-ii  Mathematik  .  .  Oppd. 

Untflt<-U.A.  11   —11',«  Grit  L-hisch  .  .  .  Eben. 

\Vlt—V2  (;ei>chicbto  .  .  .  SomrlamL 


Doimerstas,  den 
ft)  im  ClMMenslMiner  der  üntertartift  A. 


.  Eiese. 
.  Wulff. 

.  üreSL 
.  Oum. 


Unter-m-A.  8  —  B*ft  Uftriaiach  . 

8^^—  »  Gflwdiiehte. 
.Unter-niB.  0  —  9Vt  Lateimsdi . 


Himer. 
Trieber. 


10 

1V.A.10   — lO'/i 

ioVi-11 


IVA  11 


11" 


ll'/i-12 


üriechiMb  . 
Deateeh  .  . 

Griethiiioh  . 
üeograpbie 


JBrSuKttHi^ 

Trithir. 
SauerloHil. 


Onter*II.  B.  2   — 2V<  T^atein  .  .  . 

aVt— 3      Deutach  .  . 

Ober-ni.A.  S  — S'/i  Gtieddeeli  . 

3</i— 4  Natnrkoad« 
Ober>IILa  4  —4Vt. Utein.  .  . 

4Vt— 5      I>eaatch  .  . 


11.  AprU  187a 

h)  Im  CliggfiBKimmer  der  Sexia  B, 

V.A.   8    —  H'/,  Utemisch.  .  ^  .  .  .  Jtkel. 

8Ut-  9  Rechnen  SdmidU 

y.B.  9  —  9V*  Lotoideeh'.  BmuMU. 

9»^— 10  Französisch  Hausckild. 

VLA.  10  — lO'/t  Uteiniach  Smierhmd. 

IO>/t<-ll  Beelmen  admüt 

VLB.  11    — ir/t    Lateinisch    .....  Wulff. 
llVt—lS      Geographie  NoU. 


Progressions-Feierlichkeit  im  Kaiser-Saale. 

Freitag,  den  Iii.  April  um  3  Uhr  ^Nachmittags. 

Gesang. 

Einleitende  Worte  des  Directors. 

Antrittsred»  de«  Bhrm  Dr.  Cser«. 

Vera«teitig  «nd  nr«i«vflrUieaniv  in  VI.  Y.  and  IT. 

WUbebn  Jäger  (ÜI.)-.  Dos  E[>us  im  aeata8h«n  JGttelalUr. 
Versetzang  und  Prei.sveriheilung  in  III.  II.  I. 

Kiuil  Strause  (0  I.):  de  Ocdipodc  Uege  l'abula  tiopküclea» 
BnUnasiuig  der  AbiturMni««. 

T.  MomniMiiy  Dr. 
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Programm 


städtischen  Gymnasiums 


Frankfurt  a.  M. 


OtlMii  1881. 


Die  Oniiidaitie  und  Mittel  der 
ttotolBiahrwttML  Vom  Direotar. 


M  Mallita.  Von  0.  lUBMaaUM. 


/4, 


188L  FMgr.  Vr.  SM. 


Frukferta.IL 

Drnok  von  Mahlau  Jk  Waldeehnidt. 
1881. 
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Bfe  Onuidfllto  imd  MH4»1  der  WortbUdi^ 

Fortsetzung  zu  dem  1876er  Osterprogramm  der  Eealachole  II.  0.  zu  Leipzig. 

Von  a.  R.  Hauschild. 

Die  mir  zn  Gesicht  gekomraeneu  Besprecbaogen  meiner  ersten  Untersuchung  über 
Tertiillian  als  Wortbildner*)  habea  sich  über  deo  rein  sprachlichen  Gehalt  derselben  so  güustig 
aasgesprochen  and  varen  Ton  ao  fimndlielien  nnd  «rmatigenden  Aufforderaogen  zu  weitereu 
Fortaeteiiiigni  b^kitet,  dm  ieh  die  mir  so  an«r  aoldiak  gebotene  Odegenlidi  mit  Freuden  an 
«rgreifen  and  hiermit  znr  Kenntnis  nnd  Wärdigong  der  sprachlichen  Bedeutung  Tertullian's 
ein  weiteres  Sohcrfleiu  beizutragen  kein  Bedenken  hegen  konnte.  Durch  mündliche  und  brief- 
liche Mitteilnugeu  von  Tertulliau  •  Kennern  darüber  beruhigt,  dass  der  Gang,  den  ich  mir  auf 
8.  II  mdner  enten  Üntenachnug  (in  den  »rar  Orientim^g«  Toraoigeechickteu  Worten)  fnr 
eTentaeOe  Fwteetenngen  Torgeaeidmefc  habe,  der  riohiige  lei,  da  »bei  Terlnllian  in  der  That 
Alles  darauf  ankomme ,  das  W'enlea  der  Form  dndl  ihr  Örtliches  Vorkommen  zu  TemaeohMl- 
lichent,  setze  ich  sofort  wieder  da  ein,  wo  ich  in  jener  ersten  Abhandlung  die  zusammen- 
hängende Darstellnng  deshalb  unterbrach  (d.  h.  auf  S.  26,  al.  1),  weil  ich,  zum  AbschluAs 
gedringt,  aber  die  bia  dabin  von  mir  daigeetellien  epraehlifllMn  Enekeinniigen  htk  TertnUian 
ein  Toclio^es  Urteil  Allen  wollte. 

Ich  hatte  bis  dahin  die  Gesichtspunkte,  nach  denen  Tertallian  in  d«  Verwendni^  des 
Grieobischen  verfuhr,  besprochen  nnd  als  ersten  derselben  angegeben: 

A.  Griechisch  e  Wörter  werden  iu  griec  bischer  Schrift  angeführt,  und  zwar: 

a)  mit  grieehiseher  Flexion  ohne  Uebereetinng  nnd  Brklirnng, 

b)  mit  grieehiseher  Flexion  nnd  nachfolgender  lateiniieher Ueber- 
•etsnng,  welche  eb  nongebildetee  Wort  sein  kann. 

Eb  fblgt  nnn 

*)  IMielbe  wmde  18TS  viter  dem  oben  «ogegeteoeB  THd  als  Osterprogramm  der  Realsehal«  IT.  0. 

so  Loiprig  TerffSentlicht  nad  ertcbien  knrse  Zeit  Rpfitor  mit  einem  Vorwort  versehen  im  Commi^Kiontvorla^ 
TOD  zäageDborg  k  Himlj  daselbst,  Ton  wo  aio  noob  beiogsa  weiden  *laum.  Sie  wird  citiert  werden  als 
G  M  W  T.  I. 

Das  1B80  von  mir  veröffentlichte  Osterprogramm  de«  hieBi(?en  nTtuoagiuma  >Dle  Rationale  PBycholctjie 
und  Erkeantaistheorie  Tertaliian'a,«  aaf  welobes  bei  Besprsohoag  der  philosophisohen  griflGhiach-lateiniKhen  ter- 
mioi  teolmid  In  TovInlliaDli  Workon  Uor  afton  ferwiasoa  worioB  «M,  M  seitdem  in  dendbeB  Gommiioion 
orsehienaa  nnd  wiid  ab  E  P  T  ettiorl  wwdoo. 
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c)  mit  griechischer  Flexion ,  zur  Erklärung  eines  Toransgeben  den 
knappen  laieiniaohen  Ausdrucke  angewendet,  weleber  eine  Neubildoog 

sein  kann. 

Obgleich  sich  diese  Kat^orie  amehemeiid  wwiig  Ton  der  Torantgebenden  unterscheidet, 
bildeb  aie  doeh  daen  bedentendeii  FortMdinU  in  dem  YerhUtBiaae ,  welebea  die  grieehieehe 

Sprache  allmählich  in  gelebrtttt  lateiniselMB  Bebriftwerken  einzunehmen  begann:  die  fortdanernde 
Bcschäftipnnv:  der  Römer  mit  den  facli wissenschaftlichen  Werken  der  Griechen,  sowie  die  immer 
wachsende  Teilnahme,  welche  wenigstens  die  beiaereu  Kreise  der  röniischeu  Gesellschaft  denselben 
entgegenbrachten,  ermutigte  oder  drängte  die  aehriflitdlenidett  Börner  dam,  daa,  i*aa  iie  dem 
grieebiaeh^ii  Oeiste  «nflelintai,  m  Roma  ttpraebe  an  Borna  bleibendem  Beaüae  sn  er- 
heben« Der  schüchterne  Versuch,  dem  griechischen  Änsdrncke  nahe  zu  kommen,  erwächst 
zur  mntigen  That,  •)  deren  Trheber  sich  bewtisst  iat. ,  das  Rechte  getroffen  zu  haben.  ')  Jenes 
spricht  sich  aus  iu  der  Voruostellung  des  griechischen  und  .Nachstellung  des  lateinischen  Aus- 
dncka,  dieiea  in  der  Vonnitettang  des  Uil8in1idi«n  nnd  Nadotdlang  dee  giieehiaehen- Aasdncka. 

Da  ee  aber  In  den  nntttriiehen  Verhiltniaaen  b^^ndet  lag,  tUm  die  BBmer,  wenn  sie 
«odi  im  Ansdmck  auf  eigenen  FllMen  zu  stehen  sieb  getrauten,  doch  bezügUdi  dee  dorefa  jenen 
ausgedrückten  Gedankens  immer  von  (\cn  ^riechen  abhängig  sein  mussten,  so  werden  wir  es 
begreiflich  finden,  dass  bei  jedem  VerKuche,  eine  neue  Idee  aus  Griechenland  nach  Rom  zu  ver- 
pflanzen, auch  allemal  die  rersohiedenen  Stdinngen,  welche  das  Lateinische  in  soleheoi  Palte 
sam  Oriedliwhen  dumnehmen  pflegte,  sar  EndMinung  gdangten.  Das  Latdnieebe  entwiehst 
eben  auch  im  'apneblichen  Ausdrucke  dem  Griechischen  nie  so  weit,  dass  es  desaelbtB  als  Lehrers 
Oberhaupt  ganz  entrsten  könnte.  Bald  liisst  es  den  Lehrer  allein  sprechen,  wie  aus  Aa)  er- 
sichtlich, bald  bekräftigt  es  in  seiner  Weise,  dass  es  den  Lehrer  verstanden  hat,  wie  b)  zeigt; 
bald  kommt  m  dam  Lehrer  nnror,  aber  aieht  ohne  deaeen  naditr%1tdw  Beetätigung  einsaholen, 
wie  die  vorliegende  Kategorie  beweist;  bald  mfiht  es  eidi  ab  wiedersngeben,  waa  der  Ldirer 
voigetrageo,  wenn  ee  ihn  llberhanpt  verstanden  hat,  wie  ans  d)  und  e)  hervorgehen  wird. 

Wenn  wir  um  nun  <<chou  nicht  wundern  dürfen,  dass  bei  Tertullian,  der  die  neueste 
und  grösste  Idt.e  des  Hellenismus  zu  einer  allen  Lateinern  gemeinsamen  machen  wollte,  die 
anderen  Phasen  des  Verhältnisses  der  beiden  Sprachen  zu  einander  wiederkehren,  durfte  er  dann 
nicht  aneh,  ebenso  kühn  wie  Cicvo,  seiner  Terminologie  snweilen  den  Versag  dnrilnmen  vor 
der  griechischen?  Und  in  der  That  flndsn  aich  für  eine  solche  Vorzugsstellung  des  Latein  bd 
Cicero  der  Belege  genug,  indem  er  dem  vorsosgehendeu  lateinischen  Ausdrucke  dt  u  griechischen 
nachfolgen  läast,  entweder  um  jenen  für  den  lateinischen  Leser  in  einer  g an z  bestimmten 

')  Cii'.  <U'  Fiu,  III,  4,  l.^:  Nam  quum  in  Gracco  aermone  baoc  ipsa  <-|iiondara  rerum  nomina  noTanim 
nuio  eontneiudo  diutorna  trivit,  quid  oensea  in  Latioo  fore?  FaciUimum  id  quidem  est,  inquam.  Si  eoim 
Zsoeai  lieoit,  qauai  rm  aKqoaa  iavanksst  imaiMam,  fwniiülWHi  qaofM  ei  rei  «esM»  fsysasw,  enr  noa 
VoMt  Ortom? 

*)  CiA.  de  Fia.  QI,  2,  5:  fit  ^ßmaiam  mege  disiBas  — ,  ooi  aoa  nodo  aoa  nnei  a  Chraeeis  verixmm 
eopia,  mä  «sss  b  sa  etian  m^penvrtB,  ila>iwuiAii  est  sit  ftes  noa  m  aosCris  selum  artSm,  sed  stian  in  Alonaa 

*}  Cic.  de  Phi.  III,  I-.  40:  Itaque  mihi  videris  Latint  döCfrf  phtlomphiatn  et  ei  quasi  civilatsas  dam: 
quae  qoidem  adfauc  peftgrinah  Roma«  vidcbatur  nec  offene  »ete  noitrit  »eniombus,  et  tata  maxiine|WBf<ir  Knatam 
qaaadaa  et  nraai  tt  tmtonm  tmiiUim.  (Tsigl.  Ib.  1,  8  mtL:  'Stoioorato  sto.). 
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.  Bedeutung  zu  fixieren^)  oder  am  «oe  Ton  ilm  enfc  eiogeföbrte,  dem {pieohiiclien  Wortoinne 
eotepredMnde  neue  BedentvBg  bereite  gelwraditer  Vfftiter  dadozeb  sa  bweiehnen^  oder 
-nm  eine  als  zulässig  oder  notwendig  erkumte  lateimaBhe  li^eubiidna^  dadnieb  in  dea  redite 
Liobt  ixx  setzen.  ^) 

Oft  stellt  sich  im  Verlaufe  der  Rede  anetatt  der  an^inglioh  gebraaobten 
CTmiOhrei  bn  Qg  die  Neubildung  ein.'') 

Ganz  in  derselben  Weise  geht  nun  auch  in  Tertullian's  Schriftwerken  das  Lateini^he 
den  GriedbiiBhea  ronuM,  and  swar  geaebieht  diea  fBr  fidgnda  griaaluaehe  Wttrtar : 


<)  Cie.  de  Fi».  I,  <,  91:  kiufiim  <|aae  aemiiiNit  (ef.  GM  WT.  I,  8. 18)i'  -  Ib.  II,  4,  18: 

Ergo  illi  intclligunt,  iiuid  EpicuruB  dient,  ego  non  intellipo?  ut  pcItib  me  intelligere,  primtim  idern  diVo  volup- 
iaUm  quod  illi  ■^Sovii*.  Kt  quidem  «aepe  guaaimui  verbum  Latinum  par  Oraeeo  tt  fuod  idem  vaietU:  hia 
BihU  Adt  qaod  qnaaieieuiui. 

^  Oi«.  d«  FiB.  HI,  6,  90:  prinnm  eit  «ffekm      id  enlm  appelle  «adilfftov.  Ib.  7,  84:  qoae 

aaton  aoi  aut  reda  aut  rtett  fiuia  dicatniu,  ti  plaoet,  illi  Mtem  appellant  xaro^^cniaTU,  etc.  Tb.  7,  26: 
Quam  enim  hoc  sit  extremum  —  sentis  enim,  credo,  me  jam  diu,  quod  tAoc  Gnieci  dicant,  id  dioere  tum 
extcemom,  tum  summum,  tarn  ultimum:  lioebit  eti&m  />nem  pro  extremo  aut  ultimo  dicere  (cf.  ib.  I,  12,  42). 
Hu  16,  85:  —  benoroiB  aHa  aint  «I  UM  mlHmmm  jMrt&Milfti  —  ile  aoiiB  appeUo  vhm  •eeJlMcA  dieanliirt  aaa 
boi>  ip^um  inntihmtnug,  nt  placuit,  ptttribus  terbii  dicere,  quod  tmo  iton  potervniUf  «t  res  inteUigatur,  alia 
autem  ^ßdentia  qoao  Oiaeoi  »ourtuti,  «oraof  er  im  Folgeaden-  koraweg  nur  nocb  von  pertinentiA 
et  eAeieetia  ^piidit   Ik  Sl,  68:  Inemmoda  aatMa  el  muuia  —  ita  enim  uij^^naTjifuerm  et 

*)  Cic.  de  Fin.  I,  6,  21:  i$tfimtio  ipia  quam  ürrti^lav  vocant.  Ib.  III,  6,  17:  Berum  autem 
eognitiones,  qoaa  vel  compr^ieruümtt  vel  ptn^fÜoim,  Tel,  »  hoec  verba  OM*  «WHtt  giaemt  ant  «WIM 
MiUi^ufUwr,  MttvoKi^y^Ui  appellemaa  licet.  H».  91:  —  oapit  iHUBig€iUiäm  ^ni  äofioMm  poHnä  quam 
aypelUuit  iwotav  illi.  Ib.  7,  28;  appeÜHo  aoimi  qoae  Gtaaoe  voeatur  (n.  ao  Oft.  vergl.  aacb 

N.  D.  n,  23,  h9.).  womit  appeiittu  wechselt,  wie  t.  B.  V,  6,  17  n.  dp  Off  T,  (?S  —  Tusc.  IV,  9,  20: 
Excandetcentia  autem  sit  —  qnae  difiaa-iq  Gnece  dioitur.  Ib.  10,  2S  :  aegrotaUonea  qua«  app«Uantur  a  Btoioia 

Ansiebonde  Belege  hierfBr  haben  wir  in  Oie.  de  Hn.  III,  10,  33:  Id  autem  eequflaa  iUud  etiam 
quod  prodtusd  -  6)<piXr;ua  enim  »ic  appellemos,  verglichen  mit  Ib.  21,  09:  —  et  emoUtmenta  et  detri- 
menta  quae  ä(ptkr,itaxa  et  jiXäyt^axa  appellant.  —  Femer  Ib.  14,  45:  —  recta  tfitOM  —  xocrö^i^caaiy 
enim  ita  a|ipello,  qpmian  leeiaw  /wühm  iMMrdf9«(ia  (wiL  Ana.  6naddeOftI,8).  '^Se  laigt  aieli 
de  Fin.  III,  10,  35 :  periurbaltMWS  anxfMrum,  quaa  Graeci  Tta&r^  appellant,  aU  Neubildung  im  Vergleich  zu  de 
Oft  II,  5  motu»  «mau  turboto«  quo»  Graeci  noidq  nomioant  und  tu  Tuee.  IV,  5,  10,  wo  ■jttöti  nocb  Tor- 
aogestellt  ist  Den  dentlichaten  Beleg  hierfür  liefert  Cio.  K  D.  I,  16,  48:  —  anlü^ptUwMMm  qnandara  deomu, 
quam  appellat  3K^ili)i)«y  Bpieoms,  id  ut,  aiitteeptam  animo  rä  quandam  m/ormatioMMl  Tefglichen  aberdiee 
mit  17,  44:  hanc  no«  habere  aivo  anticipatiotifm,  ut  ante  dixi,  iive  pramottOKem  deoram  —  nint  enim  rehtf 
iNWil  MOM  ponenda  nomina,  ut  Epicurus  ipae  7r^dXi;i^(y  appellavit,  quam  aatea  nemo  eo  verbo  nominarat. 
—  Deegi.  Ik  I,  19,  50:  —  fMdmoH,  «f  enate  emnOiit  paikm  pmit  wqiwid'eMrf.   Bnm  Unvoptap  appellat 

F^picuvua,  id  oat  aequaJbilepi  tributionem  (selbst  erat  Neubildung)  verglii^brn  mit  1,  39,  109:  Confugii  ad  afqui- 
übriUUm  —  aio  enim  iaavoniav,  n  plaoet,  appellemoa.  —  So  erscheint  opportunüa$  —  «io  eniu  (ippefifaiMe 
ahuufiav  (de  Fin.  III,  14,  45),  ale  Nenbildoog,  Tergliohea  mit  de  Oft  I,  40^  148:  Tmfm  antna  aetfonti 
OppCrtunum  Oraece  c^xatp/a,  Latine  appeJlatur  occtuio. 

Textnllianieebe  Naabüdangea  in  duten  werden  im  Folsenden  aeaBdiet  vor  mit  NB.  beedobnet  wevdea. 
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1.  xb  aiTt^ovatov  (und  avte^ovaioq). 

Die  Valentiuianer  begründeten  ihre  Lehre  von  der  Dreiteilung  der  menschlichen  Na- 
turen (vgl.  R  P  T.  S.  26,  37,  42,  73)  damit,  dass  sie  Bagien,  mau  könne  sich  das  Gute  der 
«inen,  8di]eehi%k^  d«r  andern,  £e  Luheift  dritter  nur  dadureh  erkllren,  de«  dieeelben 
von  vornherein  so  verschieden  angelegt  wien,  da  uea nieht annehmen  könne,  dass,  wenn  z.  B. 
alle  Seelen  von  vornherein  gnt  angelegt  gewesen  seien,  diese  imtiirlirhe  Anlage  bei  so  vielen 
in  ihr  gerades  Gegenteil  hätte  verkehrt  werden  können.  Sie  leagueten  also  die  Veränderlichkeit 
and  Verkehrbarkeit  der  natArliehen  Anlage  (couvertibilem  negant  natnram)  und  stutzten  sich 
luetfBr  anf  dea  Herrn  Wort:  »Eb  guter  Bantt  kann  nieht  arge  Frfichte  bringen,  und  ein 
fauler  Baum  kann  nicht  gate  Fruchte  bringen  c  a.  fthnL  Stellen.  Ein  solches  Verfahren  be- 
zeichnet TertuUiüu  aber  als  einseitig;  denn  an<lererseit.s  fordere  die  Schrift  auch  das  Ottern- 
gezüchte (viperarum  genimiua  NB.)  auf,  rechtschaffne  Früchte  der  Busse  zu  thun,  u.  ähuL 
Dieae  anschejueadeB  Widerapriiehe  ieien  aebr  Imebt  in  ISeen,  wenn  man  nnr  bedenken  wolle, 
daas  aoeh  ein  aehleehter  Banm  gute  FrOehle  bringen  kttnne,  wenn  er  geipfin^ft  werde,  und  daaa 
aaeh  ein  gnter  Baun  achlechte  Früchte  bringen  werde,  wenn  er  nicht  gepflegt  werde,  wie  anderer- 
seits auch  da<;  Otterngezücht  noch  Früchte  der  Busse  wirken  könne,  wenn  e«  das  Gift  der  Bos- 
heit ausgespieen  hätte.  Die  Möglichkeit  eines  solchen  Umschwunges  beruhe  auf  dem  Walten 
der  göttliehen  Gnade,  der,  da  aie  ndkhtiger  aei  als  nnare  Natnr,  in  nna  die  Willenafreibeii 
natorUegei  welebe  doch  at^leieh  Ton  Natur  dcb  dabin  wende,  wohin  aie  aicb  wende,  da  aie  ala 
naturalis  auch  veränderlich  sei  *)  [inwiefern  hierbei  zwischen  »natura«  ab  eoleher  und  natura 
als  »institutioc  zu  scheiden  sei,  zeigt  R  P  T.  S.  74,  wozu  ich  flerni.  12  zu  vergleichen  bitt«]. 

Das  Citat  zeigt,  daas  Tertulliau  unter  libera  urhitrii  poUstas  das  verstanden 
wiamn  will,  waa  grieehiaeh  gebildeten  Leaara  ala  «i«t!|o<orioi>  bekannt  aein  konnte,  wenn  aoeh 
daa  Wort  aelbet  erat  eine  liemlich  späte  griechische  Bildung  zu  sein  scheint.  ^)  Wie  sebr  ee 
ihm  darum  zu  thun  ist,  mit  seiner  lateinischen  Uebersetzung  für  das-selbe  nicht  niissrerstandcn 
zu  werden,  gebt  daraus  hervor,  dai>.s  er  im  folgenden  Satze  nicht  diese,  sondern  den  griechischen 
Aufdruck  ohne  dieselbe  gebraucht.  Wenn  Tertulliau  in  diesem  Satze  bemerkt,  dass  er  den 
Beaita  der  Willenafreiheit  ala  eines  naturale  nnarer  Seele  dem  Herraogenes  gegenüber  achon 
anderswo  festgdialtan  habe,  ao  kann  aidi  diem  Behauptung  nieht  anf  die  uus  noch  erhaltene  Schrift 
Adver.sns  Hermogenem,  sondern  nur  auf  die  verloren  gegangene  De  Ccnsu  Aninnie  beziehen. 
Denn  dort  .^ipricht  TertuUian  einmal  nicht  von  uus,  sundern  von  Gott  und  »einem  Verhältnis  zur 
Materie,  sodann  handelt  es  sich  dort  nicht  nm  die  Willensfreiheit  als  Wahlfreiheit,  sondern 
um  die  Fkeihttt,  sofern  oe  ünbeeebrftnkthcit,  ünabhSng^[fceit  im  Handeln  ist. 

E)s  ist  interessant  zu  beobachten,  wie  sich  der  Anadmck  fBr  letzteren  Begriff  dort  mit 
dem  bis  dahin  in  der  lateinischen  Sprache  hierfür  üblich  gewesenen  deckt.  ITermogenes  will 
Gott  von  jeher  als  Herrn  anerkannt  wissen,  weshalb  er  die  Materie  als  gleicbewig  setzt,  um  sie 
Qott  unterordnen  zn  können,  wähmid  TertulUnit  Qott  ala  Herrn  nach  dem  Sohriftwort  erat  eeit 


')  An.  21:  Haec  erit  vis  diviniw  pratiofl,  potentior  atiqne  natura,  habens  in  nobis  Bubiacentem  sibi 
Muraip  arbUrii  poieskUem,  quod  avT$^ovaiov  dicitar,  qua«  cum  sit  et  ip«a  naturalis  atque  mutabilia,  quoquo 
verKtvr,  nztni»  ooevertitar. 

Stophanufi  Tahrt  ah  alterten  Beleg  de«  Wortes  eine  Stell«.»  a<iK  DIodor  an;  auf  jeden  FM  Ut 
aber  der  Begriff  der  Willensfreiheit  erst  auf  christUohem  fioden  erwacbcon. 

InflSia  aotan  nobis  -vi  uirt^oimap  natamliter  jan  et  Mareioai  osteodimin  et  BflnDOgesi. 
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der  Zeit  auzuerkenuen  vermag,  als  er  das,  was  ihm  dienen  sollte,  gemacht  hatte.  Wäre  die 
Ifitorie  ewig  geweaen,  mamt  TIartelNaii,  lo  liltte  m  andi  fr«i  «in  Mifitwm,  imoftni  «e,  d« 
rie  kdnao  ün^nnig  Italien  soll,  aoeh  knncn  Urheber  liaben  konaie,  dem  iie  ala  ilirem  Henm 
KU  Dienst  Terpfliclitet  gewesen  wSre.       Uingekf^hrt  ist  wieder  Gott  nidit  frei,  vielmehr  der 

Materie  nntor werfen,  wenn  er  ohne  sie  nicht  hatte  schaffen  können;  wenn  Gott  nicht  anch 
das  konnte,  dass  er  aus  Michts  Alles  hervorbrachte,  so  war  er  nicht  der  Allmächtige.  War 
ferner  die  Materie  achleoht,  Gott  aber  der  Gute,  so  hfttte  er  lie  ent  Iraner  maehen  sollen; 
indem  «r  das  m^t  fliai,  liegab  er  sieh  eelnes  Herrenreehtes,  geiirnngen  dnieh  aalne 

Schwachheit  und  nicht  gehalten  dxjrch  seine  Macht.  ")  War  abi^r  die  Materie  gut,  so  blatte 
Gott  immer,  wenn  er  ihrer  zur  Schöpfung  bedurfte,  einer  fremden  Substanz  sich  ver- 
pflichte t.^^)  Darum  bleibt  nur  die  Schüpfung  aus  JSichta  als  Guttes  würdig  übrig.  Aber,  fragt 
.  Hemogenes,  woher  kommt  dann  das  BQee,  wenn  die  Entstehung  desselben  nieht  der  mit  Oott 
gleiehewigen  Materie  zugewiesen  werden  soll?  werden  dann  nicht  auch  die  Uebel  seinem  6at> 
dnnken  (arbitrio  ejus)  impntirt?  Ist  es  dann  nicht  besser,  als  Urheber  des  Bösen  den 
»Schöpfer«  .inznnelimeii  (wie  MavcinnX  über  dem  der  beste  Gott  steht  V  Dieser  Ausweg,  sagt* 
Tertulliun,  tülirt  zu  nichts,  deuu  dauu  würde  dieser  obere  Gott  das  Böse,  wenn  anch  nicht  selbst 
gemach^  ao  doeh  wenigstens  angelassen  haben ;  man  wflrde  dann  schUeeaeii  mflseen,  entweder, 
dasi  er  es  verbesesrn  konnte  und  nicht  wollte,  oder  dass  er  es  verbessern  wollte,  aber  nicht 
lo^nnte.  Wenn  iilso  das  Hose  mit  Gottes  Willen  da  wäre,  insofern  eres  verbesseru  konnte, 
aber  nicht  wollte,  so  hätte  Gutt  selbst  schlecht  gehandelt;  wäre  es  aber  mit  Notwendigkeit 
da,  iusofem  es  Gott  verbessern  wollte,  aber  nicht  konnte,  so  wäre  das  wieder  seiner  unwürdig 
nnd  er  wttrde  entweder  als  Fremd  oder  als  Diener  der  Materie  ereeheinen.  Die  Materie 
konnte  überhaupt  nicht  schlecht  sein,  wenn  sie  ewig  war;  ebenso  wie  Gott  in  letzterer  Eigen- 
schaft nur  gut  sein  konnte.  Angenommen  aber,  die  Materie  war  von  Ewigkeit  her  schlecht,  so 
roüsste  das  Böse  anch  immer  bleiben,  und  es  könnte  ihm  in  der  Schrift  kein  Ende  in  Aussicht 
gestellt  werden.  ")    Denn  Ungebornes,  wie  es  doch  die  Materie  sein  soll,  ist,  weil  es  nieht  anf 


")  Herrn,  ^i :  Dotninu.i  iiomen  potesiatis  —  dorainua  per  ea  quni>  HÜii  Afrriiurn  fwwet  —  deiia  oxindc 
dominus,  ex  quo  babuit  cujus  eaaet  —  Cum  eaim  ueget  materiam  natam  aut  factam,  sie  quoque  invenio  domiai 
novieii  deo  non  eonpetiais  in  natnian,  quin  Vber»  fiisrtt  neesHS  «et,  qaae  origiosoi  noa  hsbeaio  noa  habail 
aiirtor«>ru,  quod  erat  neiuiiii  ferri'  ii^-  Uaque  SS  qvo  dsos  jMlMtolMi  ssam  sssronit  in  sasR  AudsMle  es  SMteris, 
ex  illo  materia  dominum  deum  pasm  etc. 

'*)  Harm.  8:  Den«  mdfjeOiu  nstsriae  vidatar,  «ai«  mbilaBtiae  egnit  —  ian  aon  omnipotent,  »i  aea 
et  hoc  potens,  ex  nihilo  omnia  proferre. 

")  Herrn.  9:  Sßd  procario  forsitan  usus  est.  -  non  dominio ,  ut  —  de  mala  sustinuerit  uti,  «tnlifet  ex 
metuüaU  meUiocritatis  suae,  qua  non  vaiebat  ex  nihilo  uti,  uou  ex  poUstaU  — .  —  neoauitatem  suam  ovtendit 
etdmatm  eonditioni  nateriae,  qnaa,  at  ieminm  himi/k,  emsnissist. 

")  Herrn.  10:  MUorem  se  alieaa«  aubstantiac  OKtendetSi 

")  Herro.  10 :  qoi  mal  um  etsi  DCjii  ipae  fcoit,  tarnen  a  qnoennqne  et  und*  nnd«  |KHM#  est  fieri, 
woAr  er  «ap.  9  sagt:  quia  nen  «fbelor»  «erts  ptmitaor  (NB.),  wof&r  er  wieder  eap.  10  mit  naasr  Bedeotaag 
von  adsentator  (ZoitiaraMr  sa)  ssgt:  adsenlator  nali. 

*•)  Ib.:  Ant  enim  potnit  emendare,  neil  rrnluit,;  ant  roluif  quidem,  venirn  non  potait  infimwi  deut. 
")  Ib.:  adtertor  (vielleicht  asaentator  oder  assenaor  %a  lesen?)  ejus  inventus  est,  male,  si  per 
.  sslantaicai,  tupitar,  si  ptt  mciuitakmt  ant  /mhAm  erit  mal!  dsna  ant  aanens,  sie. 
**)  Bttm.  11 :  huindUk  CSnt.)  et  tamperaUle  erft  snlnai  nt  aetennsi. 


»iiwtitati.o<,  londen»  ud  >iiftti|mc  b«rabfc|  anTcrkehrbtr  mid  viiTerihideriieh.  **)  Ut  «Im  au 
dm  UaibHaf^  tjß  einer  eehteeliimi,  ADee  geeehaffra,  wie  kommt  e%  Am  4iee  gat  geworden  iitf 

Wurde  aber  ans  ihr,  als  einer  guten,  Alles  gescliaflFen,  wie  kommt  ee,  dass  sieb  dies  ins 
Schlechte  verkehrt  hat?  Dieses  Dilemma  küiinte  nur  durch  Nichtannahme  der  Einförmigkeit 
der  Materie  gelöst  werdeu,  lu  der  doch  ebeoHO  die  Vereinigung  von  zwei  solchen  Extremen 
iqi4^W  i*^t  Qott  Mif  dieie  Weise  dem  Goten  wie  dem  Bösen  völlig  teiinakusloe 

gf0(fi|iber  gestanden  bitte.  (Henn.  18).  Gott  wäre  dann  der  Materie  völlig  vntertknn 
gewesen.  *')  Wollte  man  nun  atieh  eigen,  Jass  Gott  zwar  auf  Grtuid  der  von  der  Materie 
gegebenen  Gelegenheit,  jedoch  durch  seinen  Willen  {suo  urbitrio)  das  Gute  hervorgebracht 
h^be,  gewisseruiasseu  au^  Gruad  zulalliger  Erlangung  desselben,  so  wäre  das  erstens  unziemlich; 
^  er  «ber  nnt  Uvr  ^um  «neb  da*  BOee  bemnrgebraebt  haben  w&de,  was  dodi  niebt  als  naeh 
seinem  Willen  (de  aao  arbitrio)  geschehen  angenommen  werden  kann,  80  würde  er  damit 
wieder  der  Materie  gedient  haben  (servit  materiae).  Als  Guter  würde  er  Jiwar  das  B'me  hervor- 
gebracht haben  wider  seineu  Willen,  aber  doch  auf  Grund  einer  Nötigung,  insofern 
egf  CS  widenfillig,  und  als  Knecht,  in^ofigni  er  es  gezwungen  tbat.  ")  Da  es  aber  schicklicher 
ist»  &im  er  es  ^  Qnind  seines  Willens,  d.  b.  ans  Niebts,  als  auf  Grand*  einer  Notwendigkeit, 
d.  h.  aus  der  Materie  geschaffen  habe,  so  ist  es  selbst  würdiger,  Gott  für  den  freien,  d.  h  in 
seinem  Handeln  unbeschränkten  Urheber  des  Uebels  aoaoseheD,  als  für  einen  in  seinem  Handeln 
beschl^pkten  Knecht  desselben.  **) 

Pie  ganze  Gedaukeureihe  zeigt  also,  dsss  Teriullian  hier  unter  frei  niebt  Qrd  im 
Wollen  —  Qott'  ki^nn  überbanpt  nur  das  Gate  gewollt  haben  (si  bonos,  erenire  täte  qnid 

nollet  a.  4biis  bonos  auctor  mali  neu  erit,  Uerm.  16)  —  sondern  frei  im  Handeln  rerstebt 
.und  dass  unter  Notwendigkeit  nicht  der  Zwang  in  der  Kntscheidung  zum  So-  oder 
So-^andeln ,  sondern  in  der  Art  der  Ausführung  des  Gewollten  (d.  h.  hier  der  Schöpfung) 
so  verstehen  sei.  Es  fällt  also  hier  artUrium  und  vcluntas  ungefähr  ebenso  mit  dem  »freien 
WUleoc  ■nsamntMn,  wie  nach  Cieero's  A.nsfBhrangen  (Parad.  5)  die  Liberias  besieht 
in  der  potestas  vivendi  nt  velis.  Die  »ecessitas  und  servifus  aber  konnnt  hier  der  sei^ 
vitus  gleich,  welcher  nach  Cicero  (a.  a.  O.)  ein  Mann  nnterliegt,  der  aus  Hoffnung  auf  eine 
Erbschaft  —  ond  das  wäre  hier  die  Herrschaft  Gottes  über  die  mit  Hilfe  der  Materie  zu  machende 
8cb5|>fung  —  «nem  starbeoden  Gfdae  m  WiQeu  ndat  nnd  einem  Winke  desselben  sich  fügt. 


**)  n». :  —  BstiisaiB  certam  et  fimn  haberi  oporiebit,  tfeai  ia  aale  perssTStsntea  apadnatariam,  ifiiam 

et  in  bono  apad  deum  ineonvertibilem  (NB.)  et  indem  u iah ilnn  (NB.),  Xatodam  lens  — nt  iaftotam,  ot  AlMtSNt 
(Np.)        indematabiiia  et  ineorruptänli»  (MB.)  oaturae  cradendam. 

**)  Herrn.  14:  Per  quod  probaUlar  mssifcste'wUsAe  imnutt. 

")  Henn.  14:  «disii  nea  häbuufiutn,  qeaa  ei  male  piofinR«,  imvilm  nUqoe  qoa  bonoi,  tm  uimtlM$ 

■t  tavitiui  et  ex  Servitute  nt  ex  necessitate. 

")  Ib. :  Digniui  est  deum  etiam  malorum  tutctorem  lüicrum  credere  quam  Mrmnn. 

")  So  lagt  Seneoa  zwar  Ep.  Sl,  9,  dass  dis  Freiheit  bestehe  in  »nulli  rei  $ervire,  nolli  neceuitatit 
aoUis  eagibus,  fortunam  in  aequum  dednoere«;  dSiS  sie  tüx  ihn  aber  keine  Wahlfreiheit  ist,  zeigt  Ep.  75,  18, 
wonach  sie  besteht  in  >non  homines  timtn,  aoo  dess,  nee  twrpia  veüe  nee  tnmia,  in  le  ipsnm  habere  masimam 
poUttaim:  iBsestimabile  bonnm  est  mtmi  flgrL*  Scheinbar  am  weitesten  n&hert  sich  Seneca  dem  Begriff  der 
Wahlfreibeit  Ep.  80,  4.  Nachdcui  er  uänilich  gesagt  hat:  *die  Tagend  kann  dir  ohne  Aufwand,  ohne  Kostau 
sofaUsB,  da  da  aUss  ia  dir  hast,  was  dich  gut  machen  kann,«  fiagt  er:  Qoid  tibi  opus  e«^  ut  sit  booos  ?  veOt. 
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Wenn  es  sich  hier  also  gar  nicht  um  die  Willensfreiheit  im  christlichen  Sinne 
bandelt,  ao  ist  die  Nicbtbezugnahme  auf  den  griechischen  Ausdruck  ebenso  begreiflich,  wie 
d«r  Emfaltigeo  (non  intelligentes)  halber,  für  die  diese  Schrift  bestimmt  ist,  das  Stehenbleiben 
bei  dein  hergebnehten  Uteinisoben  Anadnielir,  d.  Ii.  ofMirnfM  bei.  wÄtHku  aHda.  Dorn 
wenn  es  auch  richtig  ist,  da«  lü>€rum  arbitrium  ö^iers  schon  bei  Li  Tins  TorkoiDDlt,  eo  bexeichnet 
es  dort  doch  vielmehr  das,  was  wir  mit  >freie  Hand«  fibenetsen,  ab  was  wir  anter  »freiem 
Willen*  verstehen. 

Bezüglich  Gottes  handelt  es  sich  fär  Tertnlliau  auch  dem  Marcion  gegenüber  nicht 
um  Willene-  aoDdem  nnr  nm  AcUonafreibeit,  wenn  er  ihn  da  a.  B.  »avertendi  mfeli  potente  oder 

»potens  qui  malum  depcllere  valeret«  nennt  oder  wenn  er  die  bonitaB,  praescientia  und  potentia 
Gottes  solche  Eigenschaften  desselben  nennt,  wegen  deren  dem  Menschen  nichts  Böses  hätte 
widerfahren  können  noch  dürfen.  Ganz  anders  bezüglich  des  Menschen!  Für  diesen  begründet 
ÜMnBba  im  Tolkten  Umfange  sowohl  die  Wahl-  (Dispositions-),  wie  die  Handlnngi-  (Actione«) 
liwikeit.  Da  ich  in  der  B  P  T.  S.  71  ff.  Tertollian'e  Gedankengang  Inenm  anefBbrlieh  entwidmlfe 
habe,  so  bleibt  mir  bier  nur  übrig,  mich  mit  dem  sprachlichen  Ansdrnck  fGr  diese 
Erscheinung  des  menschlichen  Seelenlebens  zu  befassen.  Da  sehen  wir  denn  gleich  aus  dem 
Anfang  seiner  Begründung,  dass  die  lütera  arhitrü  potestas^  welche  er  in  der  Schrift  De 
An.  iftr  vi  avTiioiator  ebaetzt,  ein  anaammengezogeaer  Anedmok  ist.  Denn  Adr.  Mai«.  S,  5 
beefcimmt  er  den  Mensehen  als  frei  sowohl  der  Umieasentsehddnng  wie  der  Baadlnng»- 
fahigkeit  nach  durch  die  Worte  Uber  ti  «Nt  arhitrü  et  suae  potestaUs  nnd  bezeichnet  die 
Freiheit  des  Wollen»  und  Könnens  durch  die  Worte  arhitrü  sui  libertas  et  potestas 
als  den  göttlichen  Stempel  der  Seele.  Der  Mensch  hat  es  in  seiner  Macht  (in  sua  potestate) 
dem  Gesetz  gehorsam  an  sein,  und  die  Veraehtong  des  GestlMa  ist  in  die  freie  Gniaoheidmig 
seines  Willens  (in  tu^UrU  Ubertatem)  gestellt  lodern  Gott  ror  den  Uensohen  Gnt  nnd  Böse 
stellt«,  lieas  er  diesem  die  Wahl,  sich  für  eines  von  beiden  zn  entscheiden  und  sein  Han- 
deln nach  seinem  Willen  einzurichten  (et  ad  obsequium  et  ad  contemptum  libero  et  volun- 
tario  homini).  Nachdem  er  in  dieser  Weise  den  Begriff  vollständig  klar  gel^t,  b^^uet 
nns  hierauf  die  Prigoana  Vbera  hominis  potesUa  ardtfm  mw.  Aneh  Uinere  AnsdrBelM 
stellen  sich  ein:  libertas  atbUrii  in  utrtunque  partem,  die  aber  sogleich  wieder  als  Wahl- 
und  Actionsfreiheit  bestimmt  wird,  wenn  es  heisst,  dass  sie  dem  Menschen  verliehen  sei, 
ut  sui  dominus  constaater  occurrcret  et  bouo  sponte  servando  et  malo  sponte  vitando  (a.  a.  0. 
S.  72  u.);  es  findet  sich  sc^ar  nur  libertas,  aber  als  Freiheit  im  biblischen  Sinne  bestimmt 
dnvoh  den  Znsaia  »de  obeeqnlo  spenk  prasrtando  Tel  transgressione  tpmk  eommittendoc,  absr 
aoeh  dieses  nicht,  ohne  nachträglich  dnrch  den  Ausdruck  libertas  arhitrü  in  lärumgue  eänfum  als 
nnsere  Willensfreiheit  bestimmt  zn  wmlen.  Rezeichnend  für  das  oben  Gesagte  ist  es,  daas 
Tertuiliaa  den  Ausdruck  liberum  urhilriim  nur  gebraucht,  wo  er  ihn  dem  Einwände  machenden 
Mareion  in  den  Mond  legt  (cap.  7).   Nor  einmal  findet  sich  ordtfrw  jtofasftw,  aber  andi 


Quid  autam  melins  potea  velle  qnam  «h|p«v  1*  Mo  «rsAitlh  «ua«  onum  premit  etc.  Dadurch  aber,  daw 
im  Fy>IffaDd«a  als  wetenflklie  Merkuale  dieaBr  XnepMsebaft  die  Tnrcht  vor  dem  Tod«  enS  di«  Anfst  vor 

Verarmunjf  hingestellt  werden,  fehlt  einesteils  der  rechte  Ge^ounatz  zu  Ijuuui  bez.  bonum,  wie  andererseiU 
dadurch,  daw  das  Wollen  in  seinen  Zielen  beechfänkt  wird,  der  Begriff  der  sittiidiea  Freilieit  nioht  som 
rsehtaa  Aosdniok  gelangt. 
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dieses  als  Wahl-  und  Actionsfreiheit  erklärt  durch  die  Worte:  jpotuisse  habuÜ  (bomo)  (jua 
•IBtim,  non  debmste  antem  qua  liW,  qua  non  wtnm.**) 

FBr  dai  »dj^ettTitch«  a^vcSo^inof  finden  ridi  hei  Tertalliaa  folgende  Umeehm- 
bungen:  l^eri  arbUrii  et  suac  potesUUis  (iastitai,  adv.  Marc.  2,  6),  liber  0f  muic  i)otestatis 
(hotno,  ib.  und  cap.  8),  Uhera  et  sui  arbitrii  (anitna,  ib.  9),  Ubera  orbUrii  (aninw.  De  An.  22) 
und  bloss  Itberi  arbitrii  (ioatitai,  adv.  Marc.  2,  10). 

All  Aoidxfieltii  IBr  willenemif rei  hihm  entweder  die  Negationen  rtm  den  eben 
erwUuitan  Anidrikkea  in  geUen  oder  eine  Uneehieibttiig,  wie  eie  eieh  De  Bei.  Gem.  16  finde!: 
non  veüe,  non  ndUe  de  auo  habma.  Der  Gegensat/,  zur  Willens-  und  Actionsfreiheit  wird 
auch  hier  als  necessitas  und  serviiium  bestimmt.  Das  ängstliche  Bemühen  Tertullian's, 
durch  stete  W  iederbolungea  und  umschreibende  Erkläraugen  derselben  aasföbrlichen  Bestim« 
mnngeu  jeden  Zweiftl  Aber  die  riebtige  AnfÜMiang  du  Bagriffn  »Willensfireiheiic  sn  Tenehendien 
nad  dUm  fftr  die  christliche  Seelen-  nnd  Stttenlebre  lo  «eientlieben  Begriff  ins  hellste  Lieht 
XU  setzen,  leigt  nicht  bloss,  dass  der  B<^'fF  bis  dahin  unter  den  Heiden  in  solcher  bestimmter 
Ausdefaunng  überhaupt  nicht  Geltung  gehabt  haben  kann  ,  sondt'm  auch  dass  ihn  obciuleslialb 
TertalUan  aeineu  lateinischen  Glaubensgenossen  in  der  chn.stliclieu  Fustiuug  erst  noch  geläufig 
imehen  mwite.  Denn  den  der  Begriff  in  nllgemeiner  Fenni^  aneh  Torher  lebon  d»  war, 
erfahren  wir  aas  dem  20.  Capitcl  der  Schritt  De  Auima.  FQr  die  gleichrörmige  Anlage  der 
Seele  eintretend,  ancbt  er  dort  ihre  viclft)rni!^"n  Aeii«serinigen  nnd  Erscheinungsweisen  als 
Froducte  Ton  Ort  und  Zeit.  Bodeu  uud  Klima.  Körperbau  und  -stärke,  gefördert  bez.  gehindert 
dnreb  Unteriicbt  oder  Nichtbilduug,  Arbeit  oder  Müssiggang,  Zucht  oder  Schlaffheit  n.  8.  w. 
jni  erwdien.  Ei  kftnnen  Tietleiebt  aneh,  fthrt  er  fort,  noch  andere  llÜlchte  einwirkend  hinxn- 
treten,  nnd  zwar  nach  nus  Gott  der  Herr  oder  »ein  Nebenbuhler,  der  Teufel,  uach  der 
gewühnlicheu  M  e  i  n  ii  n  die  \^lrsehuug,  das  Fatuni,  die  Nolweniliu;keit,  das  Glück,  der 
freie  Wille.  Denn  so  auterucheiden  auch  die  i'h i  1  o  nophen  (womit  wohl  heidnische  geweint 
MUi  weiden).")  Hierauf  im  24.  Capitel  zurückgreifend,  gebraucht  er  sogar  den  PInral  Übet' 
Ude$  orMm,  der  wohl  kanm  im  Sinne  von  »freien  WtUenientidieidnngenc  anfsnfonen  min 
wild,  sondern  als  eine  der  häufig  bei  Tertulliaii  vorkommenden  Pluralisierungen  abstracter  Bt^riflfe, 
wodurch  letztere  als  distributiv  anfzufasseud  bezeichnet  werden.  So  hier:  die  verschiedenen 
Seelen  vermögen  bestehen  je  nach  Ort,  Einrichtuug  etc.,  Willeosfreihcit  (jeder  einzelnen  Seele) 
MM  mUSßg  lunnilntioden,  nioiht  in  Teiwhieden«i  Sielen  Tendneden  hellenden  Buonderheitin. 

3)  'wb  iftf^evtMijf  (nnd  ^^«fioiH«^). 

Das  Fortleben  der  Seele  nach  dem  Tode,  bez.  deren  Anferweckaug  zum  Oeriokt  wwdi^ 

als  ein  Fundamentalartikel  des  christlichen  Glaubens  und  als  ein  Postulat  der  commnnes  sensus 
(R  P  T.  S.  58)  auch  von  den  Häretikern  nicht  bestritten ,  welche  TertuUian  soust  bekämpfte 


")  De  R«a  Oam.  16  Ib.  findet  sich  erfrtfrtWK  ninlBtrandi  atquc  «ociandi  erklftrt  doreh  fotesfos 
«Hae  volurtiatii  uk  utiVDqae,  aber  da  ganz  tob  dir  Aetionsfreiheit  im  Siona  dss  UmaisohiB  arhiitnim 
verstanden. 

■*)  Ab.  90:  Saper  haeo  sf  et  atia  qme  prassant  poteslatssi  emmTire praeranl,  neandtuh  not  qoidaa 

doTninim  deaa  et  dtaHolus  ,icmalu<:.  f^ccuudum  communem  anteiu  o|)iDionem  It  ptoHdeatia  et  flltom  et  Bews^tas 
et  fortuna  et  arbitrii  libertas.    Nam  haec  et  phiio$ophi  diKtinguunt  etc. 

*0  An.  8i:  et  pro  leeis  et  pro  institatioaibut  et  pro  corpulentüs  ae  valetudinibos  et  pro  potestatibus 
dcouMitriaibvi  li  pio  Hbertattbu  arUlrii  «t  aeddwtibu  oonstant 
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(R.  C.  2).  Die  Frage  tnioli  der  AnfecBtehnng  auch  des  Fleisches  glauhten  die  Gegner  Tertullian's 
dagegcu  negativ  boantworteu  zu  raÜBsen.  Diese  Halhifrang  der  Auferstehung  bekämpft  nun 
Tertallian  in  der  Schrift  De  Eesurrectiune  Caruis,  indem  er  zunächst  untersucht,  ob  das  Fleisch, 
dB  w  gleiehMb  ein  Oelnld«  GottM  wi,  deaaelben  indit  «twnM  würdig  aei  wie  die  Seele 
(B.  C.  4—10),  sodann,  ob  der  Gott,  der  du  Fleieeh  heigeiiellt,  nieht  ebeneq  die  Macht  hebe, 
es  wiederherzustellen  (1.  c.  11  ff.\  drittens,  ob  es  der  Gfrt'chtigkeit  Gottes  entspreche,  nnr 
einen  Wesensbestaudtoil  des  Menschen  (die  Seele)  dem  Gi richte  zu  unterwerfen,  da  doch  der 
Begriff  des  menschlichen  Lebeuä,  über  dessen  Führung  im  Gericht  entschieden  werde,  die 
innige  Verbindong  von  Seele  nnd  Leib  bot  VomnMetBnng  hebe.  Wer  die  Anftntehnag  des 
Fleisches  leugnen  nnd  doch  den  Fortbestand  der  Seele  annehmen  will,  sagt  TertnlÜMl,  der  maw 
auch  den  innigen  Zusammenhang,  der  zwischen  Seele  nnd  Leib  in  der  Führung  dieses  Lehens 
besteht,  leugnen  u.  8.  w.  Jedoch  verbringt  die  Seele  dieses  Leben  so  wenig  allein,  dass  wir 
nicht  einmal  die  blossen,  d.  h.  durch  das  Fleisch  noch  nicht  zur  Aasführung  gebrachten 
G-edanken  tou  der  Ckmeinaehnft  dee  Fteiediee  tramen  kBnnen,  de  je  dae,  was  neeh  dem  ' 
Ausspruch  de8  Herrn  als  Gedanke  im  Herzen  vor  sich  geht,  eben  darum  von  der  Seele  im 
Fleische  nnd  mit  dem  Fleisclie  und  durch  das  Fleisch  getrieben  wird.  Nun  weiss  aber  Tertullian  sehr 
wohl,  dass  ausser  ägyptischen  Weissagern  (diviuamm  commentatores  =  Therapeuten?),  Orphikem, 
Empedohlce,  Protagoras,  Apollodor  und  Chiysipp  (Au.  15)  Niemand  sonst  das  Herz  als  diese 
»Bnrg  der  Seelec  «ngeeeihai  habe.  Damm  sagt  er:  »Aber  aneh  wenn  in  dae  Oehirn  oder  in 
die  Mitte  des  Abstandes  der  Angenbranen  Ton  einander  oder  wohin  es  sonst  den  Philosophen 
gerällt,  der  hauptsächliche  Sitz  (die  Hauptleitung,  das  Centraiorgan)  der  Sinne(sempiindnngen) 
und  damit  der  Gedanken  [vgl.  andeutungsweise  R  P  T.  S.  34])  verlegt  worden  ist,  so  bleibt 
darum  immer  noch  das  Fleisch  das  Behältnis,  bes.  die  Werkstätte  der  Qedanken.c 
Wie  ane  dem  Citat  ereiehtlidi«  iet  abo  hier  Uft^optnip  dnreii  die  Nevbildnng  prinetpa- 
Uku  wiedelgegeben,  während  es  an  zwei  Stellen  der  Schrift  De  Anhna  wörtlicher  dnieh 
privdpah  ausgedrückt  wird.  In  der  einen  Stelle  wendet  sich  Tertullian  gegen  die  Annahme 
von  der  Teilbarkeit  der  Seele ,  wonach  sie  z.  B.  P 1  a  t  o  in  zwei  Teile ,  andere  in  mehr, 
Poeidonins  aber  in  iw51f  Teile  cerlegt  habe;  und  swar  habe  ne  dieeer«  Ton  zwei  Merkmalen 
anegekend,  dem  prnuipäle  nnd  dem  ratfoiMi«,  beniaeh  in  swSlf  Teile  weiteigeepalten.  Die 
andere  Stelle  ist  noek  darum  interessant,  weil  in  derselben  zwei  Kategorien  des  Auflvetnis 
griechischer  Wörter  bei  Tertullian  (A,  b  und  A,  c)  sich  insofern  vermischen,  als  der  voran- 
gehenden weiteren  lateinischen  Erklärung  der  griechische  terminus  beigegeben  und  diesem  wieder 
die  lateiniedie  Uebenetanng  angehängt  ist.  Im  G^[eniats  nlmlidi  sa  ioldien  nnr  anf  safälligen 
Attseeren  Merkmalen  bembendeii  Gliedeningen  dar  Seele  wirft  TertnOian  die  Fbge ,  anf,  ob  ee 
(nicht  vielmehr)  vor  Allem  eine  oberste  und  ausschliessliche,  Leben  und  Empfinden 
tbes.  Erkennen)  rermittelnde  (und  damit  wohl  anoh  enthaltende)  Stelle  in  der  Seele  gebe. 


")  Reg.  Cam.  15:  Bed  etai  in  oerebro,  val  in  medio  anpeirciliorum  diserinrine,  Tel  nbi  philosopUi 
placet,  primajfttiiuu  sensnom  eooieorate  ert,  qnod  iftfmrtttdv  appellatar,   ein»  ecit  «nane  aaimae 

")  An.  14 :  —  apud  Fondoniom  qui  a  duobus  exonua  titolia^  jpriin^li,  quod  aiont  ^titoviitöv,  ei 
a  raÜDnaJi;  qnod  aiaat  Xopnivf  in  doodadm  ezinde  pnseevit 
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ci, h.  ein  priucipale,  olme  welches  ihm  die  ganze  Zastandiichkeit  der  Seele  in  Frage  gestellt 
selMliiii  **) 

In  der  nun  folgenden  dnroh  das  ganze  Capitel  sich  hinziehenden  Besprechung  darüber 
bedient  sich  Tertullian  nur  der  Ton  ihm  für  das  jjyejuovtxöv  gewählten  Ueberwetziinrr.  So  sa^t 
er:  Ehe  jemand  das  priucipale  leugnet,  hat  er  schon  die  Seele  fär  nichts  gehalten;  Dicäarch 
n.  A.  hnbui  «of  difläe  W«w  principale  fortgescbafiFi,  indem  m»  gkkii  in  der  Seele.  Mlbet 
die  Sinne  liegen  laaeen  (dieee  nnd  jene  identifiderettf),  ab  deren  prinopnle  sie  doeh  in  Ampradi 
genommen  wird ; Asklepiadee  fiind,  dara  Tiere  aach  Oboe  die  Körperteile  noch  eine  Weile 
lobten  und  empfänden,  die  man  als  Behälter  des  priucipale  betrachtete,")  wie  z.  B. 
Mücken  etc.  ohne  Köpfe,  Ziegen  etc.  ohne  Herzen;  darum  behauptete  er,  es  gäbe  überhaapt 
Jnin  principale,  weil  cKe  Lebenafriioha(-knl^  der  Seele,  wenn  lie  zugleich  mit  ihiem  Sitae 
Terlocen  gegangen  wira ,  nidit  mehr  Toriianden  aeb  würde. ")  Dagegen  bdianiiian  nnn  eine 
Menge  Philosophen  nnd  Aerste,  aowohl  daaa  in'  der  Seele  ein  priucipale  sei,  als  dass  es  in  einem 
sichern  Ort  des  Körpers  verborgen  sei.  Pur  die  Christen  aber  erhellt  es  aus  der  heiligen 
Schrift,  sowohl  dass  es  ein  priucipale  in  der  Seele  gebe,  welches  der  göttliche  Ankläger  vor 
Garieht  fordert,  d.  h.  eine  Empfindung  nnd  (damit)  Leben  vermittelnde  (bes.  ent- 
haltende) Erafti  ab  daaa.  aia  in  der  Schatzkammer  dee  KQrpera  enthalten  eei,  »welche  Gott 
ansieht«,  d.  h.  in  dem  Herzen.  •*)  Daher  kann  das  principale  nicht  überall  da  gesucht  werden, 
wo  es  die  Philo8ophen  nnd  Aerzte  zu  finden  glaubten,  wie  z.  B.  Pia  to  im  Kopfe,  Hippokratcs 
im  Gehirn,  Strato  Phjsikus  in  der  Mitte  zwischen  den  Augenbrauen  (in  supercilioruni  medi- 
tnllio)t  Bondem  wahr  iit  jener  Tera  dee  Orphena  odar  Empede klaa:  »denn  daa  nmaHers 
kreiaande  Blat  giebt  dem  Meneehen  den  Sinne  (bea.  den  Gedanken).'*) 

Mit  diesem  Verse  sind  wir  wieder  auf  unsem  An^angspnnkt  zurückgelangt.  Denn  wie 
hier  Tertullian  in  der  Uebor.setzung  für  vd>;ua  smsiis  einsetzt,  so  scheint  er  auch  De  Res. 
Carn.  15  cogikUus  und  sensus  als  nahe  verwandt  zu  betrachten.  Wie  Tertullian  biersu 
kommt,  ist  hier  uidit  sv-nnterenehen  der  Ort;  doeh  dürften  aehon  die  auf  8^  68  f.  nnd  66  E 
mainar  ft.  Fe.  Tertullian's  enthalteneu  Bemerkungen  nwgb  Anhaltepnnkte  gewiUiren.  Hier  soll 
nns  zunächst  nur  das  Sprachliche  beschäftigen.  Da  erscheint  es  denn  auffallend,  dass  Tertullian, 
trotzdem,  dass  schon  Cicero  den  griechischen  termiuas,  wie  es  scheint,  hinreichend  erklärt 


**)  Au.  15:  lu  prirais  an  sit  aliiiiUH  summuft  in  anima  gradus  Vitalis  et  aagimtiaKi,  qood  4}«fM>MKl(y 
appellant,  i.  e.  principale,  quia  si  negetur,  totus  auimae  »tatus  p«riclitatur. 

**)  Cicero   lebatefe  Uatneeh  allerdinga  des  Dic&arohiu  Ueinong  niebt  richtig  Torgetragon  zu 
haben,  wie  nach  Kühner  (n  To«.  I,  10,  91)  aelM»  Tannemaim  im  8.  Bde  seiiier  Getehicfate  der  Philosophie 

(S.  397)  vermutet  hat. 

*')  An.  15:  —  qnod  pleraque  animalia  ademptit  eis  partibus  corporis,  in  quibus  plurimum  existimatur 
priiteiptät  ooosistore,  et  inraper  «Mut  et  aojftm*  Dihilotainoa. 

")  Ib.:  itaqne  prvteipak  non  ewi,  qnod,  tl  faiawt  aminos  eam  sois  sedihos  ^igor  aaiBiaet  boo 

petMveraret. 

Ib.:  et  esse  principale  in  luiima,  qnod  intentio  dirina  oonveniat,  i.  e.  vim  sapientialem  atquc  vitalem 
(qood  enim  aapH»  vividnii  ert)  et  In  eo  thasaaro  eorpotis  babeti,  ad  qoen  deu  raspicdi  eto. 

**)  Ib.:  AlfUK  fif  dv^^mnoiq  mfmdfMv  km  Mf^fut,  Ten  TertaUiBa  wSrtUflli  «Obenelitt  Nanqae 
hominis  aangida  eirmmeöriMi»  (NB.)  mt  mma. 
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bat,      denaelbeu  uicbt  bloss  immer  wieder  von  Neuem,  süiideru   auch  durch  audere  Wörter 
erkUM  wie  Cieera   Da»  TertnUun  Enteras  flberbaiipi  nodi  tiint,  iai  ein  dentlicher  Bel«g 
dafBr,  wie  wenig  gelKafig  den  Lateiueru  diese  pliilosophischen  termini  der  Griechen  nberhaapt 
noch  geworden  waren  ;  dass  Tertulliau  selbst  seine  lateinische  Ucbersetzmig  dafür  immer  wieder 
mit  dem  griechischen  Begleitschein  verräeht,  s^igt  deutlich,  wie  wenig  8ich«>r  er  darüber  ist,  ob 
er  damit  das  Richtige  getroffsn  hat  und  wie  sehr  er  befdrobtet,  von  sei  neu  Landaleuten  mit 
dem  latoinieeheii  Auedraek  nuarenteaden  wa  werden.  Due  Tertnllian  eher  enders  fibetfletam 
zu  müssen  meint  wie  Cicero,  kann  nur  dadurch  erklärt  werden,  dass  Tertulliau  entweder 
Cicero's  üebersetzuntj  überhaupt  nicht  für  richtig  resp.   für  zweideutig  hält,   oder   dass  er 
andern  Uebereetzuugspriucipien  folgt  wie  Cicero.    Wenn  nun  auch  nicht  geleugnet  werden 
kann,  dass  Cicero's  principatm  nicht  ganz  dasselbe  auiizadrücken  scheint,  als  was  Tertallian 
raü  prmeipttl»  nnd  prinei^paKta»  wmBgui  wiD,  ineofem  Tartalliaa  die  Anweodnng  sebee 
Begriifes  auf  die  UMttBchliche  Seele  beeehtiakti  während  ihn  Cicero  auf  jedes  natürliche  Wesen, 
selbst  auf  Bäume,  ansdehnt;  wenn  sodann  anch  nicht  zn  leugnen  ist,  dass  Tertulliau  Cicero's 
Uebersetznng  mindestens  nicht  als  erschöpfend  betrachtet  haben  kann,  weil  er  sonst  dcu  Begriff 
ttioht  noch  aoeserdemf  wie  De  An.  15,  dreimal  anch  indireet  erklärt  haben  würde  (s.  o.); 
weum  endUoh  n^famdeD  weiden  kemif  das»  Tbrtnlliaa  an  dem  roa  Cicero  nelleitdit  aneb  erei 
geecbaffiBaen  Worte  ineolmi  Änstoss  nahm,  als  es  sich  mittlerweile  zu  andern,  eine  schiefe  Auf- 
fassung von  dem,  was  er  meint,  begünstigenden  Bedeutungen  entwickelt  hatte:  so  glaube  ich 
doch,  dass  diese  YeiBChiedenheit  der  Ueberaetzung  auch  auf  TertulUan's  besondere  Ueber- 
eetsnngsprincipien  mit  snrtteknfBbfaa  ist.   Denn  Tortnllian,  der  Cicero  sehr  gnt  kannte, 
woflsto  gewiss  ebenso  gnt  wie  wir,  dass  dies»  einmal  wen^stens  den  Avsdmek  prmeipalii$ 
nur  auf  die  Seele  bezogen  hatte.  '*)    Allein  dadurch,  dass  Cicero  an  einer  andern  Stelle  diese 
selbe  dort  citierte  mit  dem  Principat  bedachte  platonische  »ratio*  als  dotuina  et  rcrjina  bezeichnet, 
welche  befiehlt  wie  ein  Gebieter,  Feldherr  oder  Vater,  während  der  andre  Teil  gehorcht  wie 
ein  Sklave,  Soldat  oder  Sohn,  sebeint  er  Ar  Teftallian  dodi  Beaidinngen  mU  dem  f^9^vi»6v 
verbonden  sv  haben,  *^  welehe,  wenn  sie  anek  in  Plato's  Worten  liegen  mdgen  oder  anf  Grand 
derselben  gefolgert  werden  können,  Tertnllian  nicht  als  richtige  anzuerkennen  yermochte;  denn 
da  er  weder  eine  Teilung  der  Seele  im  Sinne  Plato's  noch  eine  solche  überhaupt  ztigicbt,  kann 
nach  ihm  weder  einem  solchen  Teile  noch  auch  einem  von  ihm  allenialls  zugelasseneu  Seelen- 
vermögen  eine  solelie  Herrsebaftastellung  zoetkannt  werden  (vgl.  Si  87  nnd  59  ff.  meiner 
B  P  T.):  liest  er  doch  eine  «olehe  nidit  einmal  in  dem  Verhiltnis  der  Seele  nun  Leibe 


**)  De  Nat.  Deor.  II,  11,  39:  —  omaem  euim  naturam  nocosso  est  —  habere  aliquem  in  se  fiinei- 
ptUum,  nt  in  homine  mentem  —  unde  oriantur  rerum  appetitns.   lo  arbon«  aatom  —  radicibtiM  inSMe  prkteh 
♦     patus  piitatnr.    Princi})atum  autem  id  dico ,  qnod  Gn»eci  r;ytfioPixöv  vocant,  quo  nihil  in  qooqne  f^enere 
ueu  poteet  oec  debet  esse  praestantius.  Ita  necesse  est  illud  etiam,  in  quo  sit  totius  natuxae  priiu^ptthu,  esse 
oaminm  optimam  onmlamqtia  leram  potaiafs  domiaatuqH»  digntoimiun.  Etc. 

**}  Tose.  1, 10,  SO:  —  Plate  tripKesm  fiaxit  aaiBaiB:  e^{iif  prkutpaHim  i  e.  mlioaem  in  «apite  noot 
in  aroe  poniit. 

**)  Toac  I,  21,  47  f.:  Sed  piaesto  est  domiua  omaiaia  et  regina,  ratio,  qoae  ooaniza  per  w  «t  progiesaa 
lengiiH!,  St  pesfeela  Tüiai.  Baae  vt  impatet  ilU  partt  aniiai,  qoae  ohedke  debet,  id  Tidmdam  est  vba 
Qoonan  modo?  iaqoiea.  Td  at  donians  serro^  vel  nt  imperater  milHi,  vel  et  patena  Slioi 
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m!  ")  Um  also  über  du,  was  er  m«int,  seine  Leser  nicbi  im  Unklaren  za  lassen,  d.  h.  um  sie  wt 
dem  Ibrfcnm  m  bewabnn,  bei  dm  iij^M«»^,  wddies  er  stainiereii  wOl,  ma  «am  beeondeni 

dominierenden  Seelmteil  za  denken,  zieht  er  es  vor,  von  dem  ciceronianischen  j>rtiMi- 
paius  abzusehen  and  den  griechischen  Begriff  wörtlich  ins  Lateinim-hf;  zu  iibertrageu.  Darum 
gebraucht  er  in  den  aas  De  An.  citierien  Stellen,  wo  er  %ö  j^ejxovtxöv  als  b e s o n d e ru  ter« 
minus  grieohiselier  Fluk«oplMme  bespricht,  dm  snlisAsitltfieftn  Neatram  des  Ädjectivs :  principtile. 

Wümatsng  an  ds«  von  Ci«e)ro  Ar  dp^rnnmim  gebimnehte  reine  SnlwiantiT  prineipntns 
dribigt  ihm  anderwärtB,  wo  er  nur  auf  den  philosophischen  terminns  im  allgemeinen 
hinweist,  ebenfalls  ein  Sobstantimm  auf,  welches  aber,  da  Tertnllian  andererseits  immer  von  der 
wörtlichen  Uebersetaung  des  griechischen  Wortes  ausging,  unr  die  derselben  entsprechende  JS  e  u  • 
bildnng  principalitM  lon  konnte. 

Win  1ran%  smugMid  ibm  jedoeb  beide  üebersetsangen  ersehienen,  M^en  die  wiehlicheo 
Eh-klSmngen,  durch  die  er  De  An.  15  dem  Inhalt  des  griechischen  Begrifls  näher  zu  kommen 
sucht:  summus  in  anima  grculns  Vitalis  et  xapkulialis ;  (id  quo)  vivant  et  sapianf  auinmlia; 
v^or  animae ;  vis  sapientialis  atque  viialts.  Wie  übrigens  hier  iu  der  Erklärung  die 
Nenbildnng  sapiadanlii  (e mpfindnngsflkii^  encbeint,  die  gewise  der  Bedentang 
naeh  niebte  mit  dem  platonischen  ^tUtn^op  oäm  ^piAefMdic  des  HofitraMAp  in  thnn  bat, 
also  auch  nicht  mit  »zur  Weisheit  gehörig«  übersetzt  werden  darf,  da  es  sich  bei  Tertullian 
dem  Zusammenhange  nach  nicht  nni  Weisheit,  sondern  zunächst  nur  am  Empfinden  han- 
'  delt,*')  so  erscheint  auch  De  lies.  Carn.  als  Neabildung  das,  was  nach  Tertullian 's  Psycho- 
logie der  principalitee  sensonm  als  gleiebwertig  an  eraebten  iat,  die  Oedankenkammer 
oder  Gedan ken Werkstatt  der  Seele,  das  eogiiatorium  animae.  Denn  wenn  naeh  Ter- 
tullian die  höhere  Erkenntnis  anf  der  niedern  basiert  (der  intellectus  auf  dem  sensus),  so  wird 
auch  der  die  höhere  Erkenntnis  vorbereitende  cogitatus  (Gedanke)  auf  dem  die  niedere  Er- 
keuutnia  anbahnenden  sensus  (Siuueserr^piug)  beruhen,  d.  h.  die  Stelle,  wo  die  äiuues- 
empfindnngen'wie  in  einem  Brennpunkt  snsammenlanfen,  ist  angMeb  der  Ans- 
gangspunkt  der  Denkthätigkeit  der  Seele.  Wenn  das  riohtig  ist,  so  werden  wir  wohl 
auch  iu  dem  privci/Hih'  fundanteiitum ,  als  welclies  dt-r  Tntellect  nach  De  An.  18  den  Sinn 
gebraucht,  einen  Nachklang  von  dem  im  15.  Capitel  behiimlelten  »^faonxnv  zu  erblicken  haben. 
Auf  diese  Auffassungen  von  dem  i,7<f«oyMov  als  dem  öauuuelpunkt  der  Empfindungen  und 
dem  Aaigaiq(ip«nkt  der  Gedanken  wdst  andi  «ne  Stolle  aoe  De  Spect  3  bin,  wo  ebenMle 
eogUalorium  vorkommt.  Mit  Anspielung  auf  das  De  Res.  Carn.  15  unmittelbar  vorher 
erwübrtf  Wort  des  Herrn:  >Qui  conspexerit  ad  concupiscendnm,  jam  adulteravit  iu  corde«  sagt 
Tertolliau  nämlich  dort:  »Wir  haben  die  Augen  nicht  bekommen  zu  Begehruugen,  die  Zunge 

**)  B.  0.  7:  OolloeaTH  aatesu  an  potim  iaseraifc  el  iauafasait  eacBi  (saiimBi)?  tsaita  qnidem  cea* 
cNtione,  ut  inr<^rtum  haberi  pewit,  SKTO  soimaa»  BM  esmssi  anima  ebeamlsraft,  atraimte  aaiiue 

esiOk  an  anima  pareat  carni. 

")  Msa  TsrgMehe  Oie.  Tma.  I,  10,  21,  wo,  iadeiD  von  IKeteeh  gshaadsH  wird,  das  von  dietem 
gelsngBet«  iftfiovixov  UuUsset  danh  foigeade  Wendaagen  erklärt  zu  tain  aehslat:  timpte  mmMm  «osi,  qua  vel 
tgamm  tmU  wl  tenHamtu,  in  eawibns  eotpotibos  emf  aeqoabiliter  eiae  faaam;  —  corpai  ita  figaratam,  ot 
tesipeiatioBe  nataiae  ngeat  st  sailial.  Qoimf»  «arifi»  ist  TSctaUlao's  «a|icr«. 

«■)  De  An.  18:  Tidstu  intoUeatos  daes  mtt  ssaso  st  aootoie  et  priadpali  Audaiunto,  nse  sine  ilb 
Tsritalss  posie  eoatiagii  wen  m  veigl.  &  «7  der  B  P  T. 


Digitized  by  Google 


-   13  — 

nicht  zur  Yerleamdong,  die  Obren  uicht  zar  Aufnahme  schlechter  lieden,  a.  ■*  oder  ist  dn 
Sed«  deth&lb  dem  Kftrper  «ng«pflaost,  da»  äe  eine  Brnistfttte  toq  Gedanken  an  Idit 

und  Trag  und  Uorecht  werde  ?<  Hiernaeb  aohrint  das  Verhältnis  der  Sime  zu  den  Gedanken 
von  TertuUiau  iu  ri)V'ender  Weise  bestimmt  zu  wonlen:  die  Sinneserregniif;  koiiiiiit,  bis  zum 
Ceutralorgau  fortgeptiauzt,  dort  als  KmpKndaiig  zum  BewuHHtscin  und  veranlasat  jenes,  den  Sitz 
nicht  bloM  des  Empfindens,  sonderu  auch  jeder  Lebensregong ,  in  irgend  einer  Weise  darauf 
nach  ansnn  oder  naeh  innen  in  reagieren.  Damm  kann  Tertollian  aoeh  sagen,  sofwoU  dass  der 
Gedanke  anoh  ohne  Ansführnng  ciuc  Handlung  des  Fleisches  sei,  wie  dass  man  die  Vergesell- 
schaftnng  von  Seele  und  Fleisch  iu  Bi  zug  auf  Gedanken  nicht  zu  leugnen  Tcrniöfje.  Noch 
deutlicher  tritt  iu  dem  Citat  aus  De  Spect.  2  die  doppelte  Beziehung  des  vjciunixöv  herror, 
wenn  man,  im  Anschluss  au  das  Citat  aus  De  Kes.  Oarn.  (Audi.  27)  annimmt,  daä£  hier  ebenso 
der  ESrper  ein'soogitatorivm  epiritae«  genannt  werde,  wie  deffc  das  Ileiseh  «n  seogüatofinm 
animae«  genannt  wurde ,  wonach  es  also  heis^sen  würde:  »dasB  er  (der  K&rper)  für  dissen  (den 
Gf'ist)  eiu  Boschaffer  n  n  d  V  e  rm  i  1 1  Icr  der  Geihinken  an  List  ii.  8.  w.  werde.«  Darum 
werden  auch  da,  wo  Tertullian  die  Lehre  vou  der  Teilung  und  Gliederung  der  Seelensnbstanz 
zurückweist  und  nur  verschiedene  Erscheinungsformen  ihrer  Thätigkeit  zulässt,  die  fünfSiune 
in  «ne  Eatagoxie  gebraobt  mit  andern  Thitigkeiten  der  Ssele,  nnter  dissen  aber  aiieh  der 
Denkthätigkeit.«*) 

Indem  ich  zum  Schluss  noch  darauf  hinweise,  dass  dem  Tertullian  die  philosophische 
ik'dcutung  von  jjrincipium  ebensowenig  unbekannt  war,  wie  die  Bedeutungsuüaucierungeu  vou 
princijpatus^  benntse  ich  diese  Gelegenheit,  nm  durch  Hinwris  anf  8.20f.  derGHWT.  I, 
wo  beide  Wfirier  in  anderer  Beiiehnng  besprochen  werden,  nodi  einmal  daran  in  erinnern,  wie 
in  Bezug  auf  Wiederanwendung  solcher  tsnaini  Tertullian  mit  Recht  die  griMe  Vorsicht  txLt 
geboten  erachten  niusste.  Dass  übrigens  prindjHiliius  vielleicht  eine  von  Tertullian  absicht- 
lich gemachte  Neubildung  war,  weil  ihm  »principium«  und  »principatusc  auch  in  ihren  . 
gewQhnlioben  Bedentangen  ab  in  ahgegrifibn  erachieneu,  geht  daians  InrTor,  dass  er  prineipalitas 
aoeh  sonst  nodi  gebraneht,  aber  nicht  ohne  es  indireet  oder  dirset  nodi  an  ericlivsn.  So 
erscheint  es  1)  im  Sinne  von  »Anfang,  Vortritt  der  Zeit  nach  (s  principatus  ordina- 
tivns,  Horm.  19),  erster  Platz«  wie  aus  dem  Gegensatz  posteritas  und  andern  umschreibenden 
Wendungen  hervorgeht,**)    2)  im  Sinne  vou  »Oberhand,  Herrschaft,  Vortritt  dem 

Spect  2:  Neque  enim  oculos  ad  concupi»emU(u  (NB.)  neque  Imgaaa  ad  maiüoqumm  (NB.)  et 
auns  ad  see^|lfiaeMiHm  (NB.)  maliloquii  etc.,  aut  ipiritiu  ideo  insitoa  corpori  nt  insidianim  et  frandam  et 
isiiqoitatam.oogHatoriatD  fieret? 

**>  Beil  Carn.  15 :  Adeo  non  sola  aaima  tianaigtt  vitam,  nt  mao  oogitatns  Jioei  aeloit  Uicet  aon  ad 
slhdam  per  «araen  dedneloe,  anfbrantis  a  oollegio  camis,  Biqnidem  ia  earoa  et  enu  eane  et  per  earaem 
afttor  ab  anima,  qaod  agitar  in  corde.  Hanc  deniiiae  eanis  Bpeoiem,  arem  ommo«  (cf.  Cio.  Tuac.  I,  10,  20  and 
Plafo  TSm.  70  i»  x^i  ixfmtdXtttq)  etiam  doiiiimi  in  ■uggillationem  cogitatuum  faxai  —  Adeo  et  line 
opara  et  rfne  effeetu  cogitatos  est  oamii.  Die  Beriefaung  auf  das  ^tftovix6v  i«t  klar;  denn  Tertullian 
saeht  dieaes  ehemo  im  Herieu,  wie  PU^to  als  die  Burg  desselben  den  Kopf  ansieht. 

")  An.  14:  Non  enim  membra  nunt  suiistaatiae  animalis,  sed  ingenia  ut  wuttormm  (NB.),  ut 
ttetoritm  (NB.),  ut  cogilatorium,  —  at  et  ipsi  Uli  ijuiiiixuc  sensu«  notissimi,  visos  etc.  Veigl.  R  P  T.  S.  60. 

**)  Praescr.  31 :  Sed  ab  excessu  revertar  ad  prineipalitatem  veritati  et  postedMem  mendacio  depa» 
taadam  nach  dem  Gleichnis,  welches  den  vom  Herta  ausgestreuten  Samen  in  primäre  constitnii,  die  Sprea 
veBi  TnM  gesät  poitca  superdncH.  Bs  ist  also  das  wahr ,  quod  pritu  sit  traditom,  foboh  das,  quod  po$tmüH 
Sit  imiaissain. 
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iCaug  nach  (=  priocipattu  potestatiToa,  Renn.  19),  wie  aus  der  directeu  Erkläruug  *id  est 
guid  aU  pneetU  und  rw  deren  Oegennts  offieivm  berrorge1it{  irie  es  f«nier  erbirtet  wird 
donli  die  sjnonyinen  Awdrfidce  summa  onmis  uud  pairocinium,  welches  letztere  wieder 
durch  seinen  Gegensatz  ittstrumefttum  hiurcicheiid  prkliirt  wird.  Dass  principalitas  gerade 
in  letzterem  Sinne  lebenskräftig  wurde,  wenn  es  ni«^ht  etwa  .schon  im  Munde  von  Tertullian'a 
Zeitgeuoiwtiu  lebendig  war,  zeigt  seine  ErhuUung  itu  Frauzüsischeu  als  principaute,  im 
Ettglisehen  ab  prineipalitj  u.  s.  w. 

INe  Bnrlbnimg  dieice  tenauuw  findet  rieh  bei  Zarüokweisnng  der  Leb»  von  der 

Teilnog  der  Seele,  nnd  zwar  bei  Erwähnung  der  von  Posidonius  angenommenen  Zw5lf- 
teilung  derselben,  h>^\  welcher  dieser  von  zwei  Hauj)traerkmaleu  derselben,  dem  r,;tuovty.tiv 
nnd  dem  Xojtxov  ausging.  Wenn  wir  hier  da.s  griechische  Wort  durch  rationale  erklärt 
finden,  obne  genau  beetimmen  au  kSnnen,  was  Poadooins  sieb  daronter  im  VeibBltme  an 
ijjvfiovtK^ir  gedadii  bat,  an  gebt  doch  ivenigatMie  ans  der'beeoodern  Beapceebnng  der  P 1  a  t  on  i  icben 
Zweiteilung  der  Seele  (De  An.  16)  aufs  klarste  hervor,  dass  Tertullian  da  (Xoyo?  als  ratio, 
Vernunft  und)  loyixöq  als  rationalis  »vernünftig«  oder  »vernnnftgemäss  angelegt«,  verstanden  wissen 
wilL  Wenn  er  also,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  in  der  Auffassung  dieses  Begriffes  im 
weeratlidi«!  mit  Oieero  flbereinitanunt,  so  folgt  er  diesem  doch  aneb  bier  wieder  niebt  in  der 
üebersetinng  deaeelbeo,  immer  Toranegeaetzt,  dass  Cicero  überhaupt  hat  aberietzen  und 
nicht  vielmehr  elegant  hat  nbertragon  (und  resümiren)  wollen.  Es  sind  hier  namentlich  drei 
Stellen  au.s  den  Tueenlanen  in  Betracht  zu  ziehen:  1)  Tusc.  1,  10,  20.  Dort  .spricht  Cicero 
von  einer  dreifachen  Teilung  der  platouisciieu  Seele  und  bezeichnet  als  deren  ersten  und  her- 
Torragendeten  Teil  (prindpatos)  die  rofjb,  Ten  Plate  Mfo«  nnd  Xo^to-ftif«,  wobl  aneb  noi?« 
genannt  T«rtnlliaa  dagegen  kam,  wenn  er  von  diesem  ersten  Teile  der  platöniMben  Seele 
redet,  sich  nicht  dieses  rein  substantivischen  Ausdrucks  Indicnen,  und  zwar  nicht  nur,  weil  seine 
Aiiffassnng  von  der  ratio  im  allgemeinen  eine  tiefere  ist  als  die  platonische,  sondern  auch,  weil 
für  ihn  zuuüchst  nur  (jott  die  ratio  xot'  ifyixnv  ist  und  hat  (vergl.  Ö.  51,  5U  ff.  uud  ti2  meiner 
R  P  T.).  2}  Tnse.  3,  21,  47.  Dort  qpridit  Oieero  Ton  einer  platoniaeben  Zweitdlni^ 
der  Seele  nnd  awar  insofern  Recht,  ab  Plato  annächst  allerdings  nur  ?on  zwei  Haupt- 
teilen,  einem  unsterblichen  und  sterblichen,  resp.  einem  vernünftigen  und  unvernünftigen  redet. 
Ganz  80  fasst  auch  Tertullian  die  betreffende  Darstellung  Plato's  auf.  Es  bietet  also  diese  Stelle 
der  Tuscnlanen  die  entsprechende  Parallele  zu  TertuUiau^s  unten  citierten  Worten.  Indem 
Geero  bierbei  an  das  pbtmiiidie  Xo^Mma^y  nnd  «Utdjtovoy  oder  an  das  von  Arietotelee  bkiför 


äa.  18 :  Ad  hoc  diapicore  aupevart,  prinäpaMat  abi  dt,  id  est,  quid  cui  praeeH ,  nt  cnjiu 
priaoipalitaa  appamerit,  illa  sit  Bubatantiae  massa,  id  antem,  eoi  masMi  ■afastantiae  praeerit,  in  offieimm 
Bstonle  rabitaotiae  deputetur.  Bnimvero  quis  noa  animae  dabit  srntmum  omnem  —  Habe«  animae  prineipali- 
tatam  —  e^joi  ialdiigaai  liiiihinwliwi  «m  aninoiBi  aoa  jwtwrtrfiy.  TecgI.  B  P  T.  8.  8S> 

**)  An.  14:  —  «t  in  dvaa  ainpUai  apud  Pondonium  qui  a  duobos  exorsus  tttoliti  friBoipali  qtiod 
aiunt  il^tft0Vtx6v  et  a  rationaU  quod  ninnt  ^oyixöv,  in  duoUecim  oxinde  iiroüecuit. 

An.  14:  Dividitur  aat«m  ia  parte«  nunc  io  dua«  a  Platono.  An.  16:  £«t  et  Ulud  ad  fidem 
psrtiaaaa  qood  Pfarto  Ufluriam  partitar  aaimani,  per  raUoMhm  et  imütmlm.  Cai  dafialtiool  et  bm  qoidem 
appÜaadimiMb  aed  aoa  vt  natoHM  depatoter  olnunqvew 
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gesetzte  Xd^ov  iyov  nnd  AXoyov  deukt,  übersetzt  er  jVncs  in  dieser  und  dar  dritten  Stelle 
^Tnsc.  4,  5,  10)  durch  rationis  particcps,  dieses  durch  raiimtis  expers.*^)  TcrtoDiaa  dagegen 
fibowAkb  nur  im  An&Dge  Miner  Danlelluug  rein  adjectivisch,  indem  er  noch,  wie  u*  dwuCitet 
(47)  eniebtiieh,  die  Besiehnng  anf  aninm  üMtiAlt;  in  der  ganaen  fügenden  ESntwieUnng  dagegm 

bedient  er  sich  nur  der  Aufldrucice  rationale  nnd  irrationale,  iüdem  er  dem  platoniachen 
Sprachgebrnuche  eutsprecliend  das  Neutrnm  des  Adjectivs  substantiviert,  während  man  bei  Cic**ro 
auch  in  der  3.  Stelle,  wie  aus  dem  Gegensatze  »in  iUa  altera*,  hervorgeht,  za  dem  Ausdrucke 
»M»  partiape  nMxmi»*  parte  hinansodenkea  hat,  ao  daae  deera  auch  in  dieser  Beiiehvng  meht 
sa  einer  wortgetreuen  üebersetzung  des  platontaeben  iermtnoB  gehmgt  ist.  **)  Da  ieh  bezüglich 
der  specicll  tcrtullianischeu  Auffassuug  des  rationale  und  irroiümale  in  dem  Iß.  €iii)itel  der 
Schrift  De  An.  auf  S.  5i>,  al.  4  meiuei  R  P  T.  verweisen  kann,  so  erlaube  ieh  mir  sogleich  auf 
die  damit  zusammeuhängeudeu  sprachlichen  Krschuuuugeu  einzugehen. 

Der  ente  GeiHUirsmann  Ar  ratkmäiB  nnd  tmifMiMilw  aeheint  Seneea  an  aein,  der 
in  seinem  71.  Briefe  offenbar  eine  Reminiscenz  an  die  platoniadb'-oiceronianische  Zweiteilung 
der  Seele  vorbringt,  al>er  sich  auch  sonst  dieser  Ausdrücke,  namentlich  in  Verbindung  mit 
animal,  bedient,  wie  es  TertuUian  u.  a.  auch  thut.  lliii!  /.unüchst  würde  Qu  in  tili  an  stehen, 
der  aber,  von  einem  griechischen  Redner  und  Zcitgenussen  Cicero'^  sprechend,  sich  doch  noch, 
trota  dea  ermntigenden  Vorganges  ron  Seneea,  Teranlaast  aieht^  aein  rational»  d^b  daa 
naebfolgcude  Xo/ixd^  zu  erklären  \>(!x.  zu  enteebnldigeu. 

Wie  dem  auch  sei,  so  hatte  Tertnllian  jedenfalls  ein  Reelit  sich  diese  vereinfachte 
üebersetzung  aus  dem  mittlerweile  vermehrten  Sprachschatze  seines  Volks  zu  Üngnusteu  der 
schleppenden  ciceronianiscbeu  Uebertraguug  zu  Nutze  zu  machen,  und  wir  würden  so  auch  nicht 
mit  ihm  lecihten  dfirfsn,  daaa  diese  Uebeneinmg  doeh  nicht  eine  gana  wortgetreue  ist»  insofern 
sie  sich  nur  mit  Xoyoq  tj^ov  und  dXo^ov,  nidit  aber  mit  Xofumxov  nnd  dX^terrov  m  decken  scheint. 
Wenn  übrigens  schon  seine  Vorgänger  die  letzteren  Ausdrücke  durch  das  von  S palding 
zu  Qnintiliau  allerdings  beanstandete  (ratiofiabilis  und)  ir>aUi»HibiUs  ''^)  wiederzugeben  ver- 
sucht an  haben  scheinen,  so  werden  wir  uns  nicht  wundem,  diesen  Bildungen  auch  bei 
Tertalbaii  -  an  b^^egnen,  fBr  welche  er  als  erster  GeiriUirsnann  an  betrachten  eein  wfirde, 
wenn  Spalding  mit  der  Entfernung  denselben  aus  Quintilian,  Seneea  und  Apulejns 
ein  nicht  bloss  durch  den  guten  Gesi  hiDfu  k  begründetes  Recht  haben  sollte.  Ich  habe  es  mir 
leider  entgehen  lassen,  bei  meinen  Sammlungen  auf  das  Vorkommen  von  rationaifÜis  bei  Ter- 
tnllian  besonders  zu  achten,  da  ieh  ee,  ehe  mir  das  Bedenken  Spalding'a  beikannt  wurde, 

**)  Tuac.  2,  21,  47:  Est  enim  animus  in  partes  tributuH  dua»:  qaarutn  altera  rationis  est  particeps 
altera  eipers.    Andre  Umachreibungen  werden  später  aus  De  Div.  I,  29  angegeben  werden. 

**)  TuBC  4,  6^  10:  qui  auimum  in  duas  parte«  dividunt:  alleram  rationis  parlicipm  ÜMiimt,  «ItanUB 
sqMriM;  In  partidps  mHonii  ponuut  tranquillit^iteni  —  in  illa  altera  motua  totbidoa  at& 

*"!  Ep.  71,  27,  82:  Memioi  ex  duabua  illum  partibua  eaa«  oompontam:  altera  eit  iaratiamM$.  bnaa 
uordetar,  oritor,  dolet :  altera  rationaUt.  haeo  iDOoncusBa«  opiuionsa  babst ,  iatrspida  est  st  iodaaiita.  —  «t 
ipsam  Tirtaitem  in  [«rte  noctri  meliore,  L  e.  roHonaJi,  poaitam. 

**)  Intt.  Or.  8,  5,  4 :  Illad  jam  omnea  fatentur  ssie  quaeatiunes  ant  in  scripto  aut  in  uon  acripto. 
In  seripto  sont  de  jure;  in  non  seiipto  da  in.  IUii4  legale,  hoo  ratfanab  geaus  Hemagioias  alqds  eom  «ssniti 

TOCaa^  Le.  vo^ukÖv  et  Xojtxör. 

**)  Ea  ist  die  Stelle  last.  Orat.  2,  10,  16:  —  aed  quia  careut  «ermone  qaae  id  faciant,  muta  atque 
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al«  schon  verhiiltTnsnii'iRsig  früh  hezf^n^ji  ülx'rjfehen  7.11  können  glaiihte.  Dass  aber  einmal 
ratiotiahilis  in  Tertnlüiiir.s  (Tcdunkenkreis  sich  sehr  wohl  einreiht,  habe  ich  iu  meiuer  R  V  T. 
(S.  59)  wahrscheinlich  zu  machca  gesacht;  daas  feraer  raüonabilis  im  Lateiniaohen  existiert 
haben  1mm,  lelgt  «eiiM  Eiliattni^ im  WürtanehatM  d«r  romaniaehea  Sprachen  (ieb  erinnei« 
nnr  an  raisonnablc;  reasonablo  mit  seineu  Abldtnngen;  ragionevole  n.  s.  w.),  für 
welche  bezüglich  flcr  Verbindung  des  »Suffixes  b-flis"  anch  mit  Substantiven  der  Meister 
iler  romauiscbeu  Sprachforschung  geradezu  auf  das  lateinische  raliuuabilis  recarriert; ''^')  dass 
endlidi  Tertalliaii  tneh  raHmivbiUi  gcfanmi  haben  ivircl,  geht  aoa  den  Weiterbildungen 
hervor,  die  bei  ihm  ala  aieher  beaeogt  von  dieeem  Worte  voricommen. 

Woin  nun  oaeh  dem  Obigen  erst  Tertnilinn  der  erste  Qewfthreinaun  «rare  fnr  die  Yer-  ' 
bindung  eines  Sabstuntivs  auf  io  («)  mit  dem  Suffix  «-/>-*7i.«?,  so  würden  wir  hiermit  zum  ersten- 
mate  in  uusrer  Untersuchung  einer  Bildung  begegnen,  bezüglich  deren  Tertulliau- 
allerdings  die  bia  dahin  gezognen  Sehranken  dnrehbroehen  und  mit  der  er  den  romn- 
niaehen  Sprachen  einen  nenen  Bildnngagrnndeats  an  die  Hand  gegeben  hStte.  Und 
in  der  That  findet  sieh  bei'  ihm  aasser  solchen  von  ratio  abgeleiteten  Bildangen  von  conditio 
noch  conditiofuifnlis,  **)  welches  ebenso  neben  dem  t^loichfalls  bei  ihm  erst  auftretenden  und 
öfter  gebrauchten  cmiditimudis  steht  (comminatio  mit  Beziehoug  auf  Jes.  1,  7  =  bedingnngs- 
weiae  ^sgesprooben,  Scorp.  8  nünae  mit  Beaiehnng  auf  Dan.  8,  16  »  desgl.;  «mdUimalU 
mm  Idee.  12  «=  ieh  etand  in  Conditioa,  in  Diensten  mit  Besag  auf  Matth.  6,  84),  wie  daa 
aozunehmende  »rationabilis«  neben  »rationalis«.  Sn  findet  sich  bei  ihm  anch  von  andern  Sub- 
stantivstammen als  denen  auf  io  (n)  mit  dem  Sufhx  a-b-ilit  noch  ineffit/iahilis  (auima,  An.  24) 
neben  iiteffigiatus  (anima,  An.  9  =  äeidi;.^),  sowie  incinporahüts  (habitus,  Marc.  3,  17) 
neben  d«m  (rft  gebranditen  Inoofjwralts,  fllr  weMiee  letafeeie  ebMiiaUa  Seneca  dw  erste  Ge- 
«ibramann  ist;  gaai  an  schweigeu  tod  dem  schon  bei  Qointilian  Torkommenden  fmore^bSUt^ 
welches  von  Diez  a.  a.  0.  ebenfalls  citiert,  sich  auch  bei  Tertulliau  (u.  a.  R.  C.  4)  findet.  Die 
Bildung  incorporabilis  zeigt,  dass  Formen  wie  »rationabilis  und  favorabilis«  vielleicht  nur 
deshalb  als  von  Sabstautiveu  abgeleitet  betrachtet  werden,  weil  man  die  betreÖeuden  Verba  im 
Lateiniiehen  nidit  mehr  anfauweiaen  vermag.  Dom,  daaa  aa  earponire  gegeben  hat,  belegt 
nna  daa  klassische  Beispiel  Cicero's;  daaa  man  achon  vor  Tertallian  Zummmenseizangen  mit 
corporare  kannte,  wird  durch  Plinius'  concorporare  helegt.  Aber  auf  diese  und  Shnliche  Com- 
posita  braucht  man  bei  incorporabilis  noch  gar  keine  Rücksicht  zu  nehmen !  In-corpora-bilis  ist 
ans  corporare  nicht  schiechler  gebildet  aU  Oicero'ä  m-aestima-bilis  aus  aestimare,  aas  welchem 
letaleren  denelbe  Cicero  eben  erat  aeMma^üis  gebildet  hatte  (Fin.  III,  6,  90).  Wie,  wenn 
es  nnn  zu  ratio  neben  dem  ciceronianischea  raHocinari  ebenso  noch  ein  ratitmari  gegeben 
hätte,  wie  Gellius  sagt,  daes  es  neben  dem  ciceronianischen  sernuyinari  ein  wenn  auch 
seltener  und  vulgär  gebrauchtes,  aber  betüier  gebautes  scrmonari  gab?  dann  würde  die  Bildung 
rationabilis  sofort  von  ihrer  Härte  verlieren  und  mindestens  als  eine  lateinischen  Bildaugsgesetzea 
entapreehende  eiaehdnen.  Dam  die  Möglichkeit  von  der  Exiatens  eniea  roHOMfi  nicht  ana- 
geadikcMn  werden  kann,  eehnnt  mir  nna  dem  Provensaliaeben  hervomgehen,  wo  neben  dem 

•■)  Diez,  Grammatik  der  Romanischen  Sprachen  II,  2',  S.  3ÜG  unten. 

**)  Scorp.  9:  Qaatnquam  et       omoeiD  hanc  persecotionein  eonditionaiiüem  in  soIm  tunc  apostolo« 
ilMtinessrt  (nit  Besiahug  anf  Matth.  S,  Ii). 
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Subetantiv  rato-s  (raison)  das  Verbam  rououar  (raisimiiet)  uuü  ilie  verbaleo  Ableitapgen  razonalAe 
(nMomiäUe)  vuA  rammmen-»  (ruuotmemeHt)  gerade  so  gai  itehen,  wie  nelwi  dem  SntMtantiT 
$ermo-i  (sermm)  da»  Yerbnm  wmonar  (urmomur)  mit  der  verbalen  Ableitang  tenmanm-s. 
(Aaeh  das  Italienieobe  bat  ragiomre,  ragioncanento  d.  ä.)  So  könute  \in^  das  ucufranzüsische 
cotididonncr  immerhin  auch  auf  eiu  im  Lateinischen  anzunebmeudee  CDüditifinarß  veiirweisen,  aas 
welchem  TertuUiau  sein  conditiotiabäis  abgeleitet  hätte. 

WSre  aber  Senec«  eobon  mit  der  ffildaog  raüomJis  Aber  die  bis  sa  ibm  geUenden 
BildongageeetM  der  Uteiniechen  Sprache  hin  ausgeschritten,  so  würde  er  auch  hiermit  Tertalliao 
zur  enei^schcn  Nacbeifemng  getrieben  haben ;  denn  abgesehen  von  dem  schon  oben  erwähnten 
comiition-aJis  findet  sich  bei  diesem  noch  das  Suffix  alis  an  Stäinineti  auf  ion  bez.  on 
in  agnitionulis  (Uebersetzuug  des  irenäischen  xa^ä  yväaiv  —  erkeuutiuäiuäsäig  Yal.  27) 
neben  agiioteMk  (lineeinenta  erkennbar  B.  C.  56),  pmsioiuäi»  (dene  Test  An.  3,  ouo 
Teei  An.  4  »  leidensifilbig) ,  neben  pasMi»  (pater  Prax.  29,  oan>  B.  <X  57,  IL  3,  7, 
corporale  An.  7,  anima  An.  24  and  12  —  dem  aristotelischen  ■jta^r,xix6i;  u.  s.  w.)  nml 
passivus  (ChristiiH  C.  C.  24,  viellt'i<:ht  Erinnerung  an  ti  na^r.töq  6  XpKrrdi;  aus  Act.  26,  23  V) 
mit  ihreo  zahlreiuhcD  Weiterbildaugeu ;  tiudlich  iu  dem  noch  weiter  unten  zu  besprechenden 
MrmoNaKe. 

El  bleibt  mir  nur  übrig,  in  Kurzem  uoch  anf  die  bei  TertolUan  anf  Grand  dieser  Ueber- 
aetzungen  vorkomnieudeu  Weiter-  bez.  Neubildungen  hinzuweisen.  Daraus,  dass  Tertullian,  wie 
ich  iu  meiner  R  P  T.  nachgewiesen  habe,  die  Seile,  wie  Plato.  als  rutiivialls,  d.  h.  vernnnft- 
utiissig  augelegt  und  selbstver.nüuftig  bezeichnet,  ergiebt  sich  ihm  endlich  die  substantivische 
Beidelinnng  dieser  Eigpusohaft  als  nttmaUtaa  Ternunftgemiate  Anlage  and  Selbst- 
TernOnftigkeit.^^)  Im  Kampfe  gegen  P 1  a t o ' s  Zweiteilung  der nnreruQnftigen  Seele  gebraucht 
er  ratin)inliff:r  da,  wo  sieh  ihm  darum  haiidelt.  die  Aeusserungeu  des  Unwillens  und  Be- 
gehrens Guttes  nicht  als  unvemünftige,  bez.  auf  unvernünftige  Weise  geäusserte  und  verlaufene 
auznnehmeu. Gegeu  Marciou  bedient  er  sich  des  Ausdrucks  irratiomliter,  indem  er  daran 
festhSlt,  dass  mm  BegrijOT  des  gSttlicben  Wesena  ebenso  die  Gate  wie  die.  Vernunft  gebOre, 
dass  also  eine  Scheidung  zwischen  einem  niedern  gerechten  Gott  und  einem  höebsten  guten 
nicht  znliissig  sei:  es  müssto  denn  gerade  bei  dem  (tott  Marcion's  ho  sein,  dass  er  gut  wäre 
ohne  vernünftig  zu  sein  bez.  nach  Grundsätzen  zu  handeln,  die  durch  den  Be- 
griff  seiner  Gatheit  gefordert  werden;  duss  er  also  zwar  Bünden  verbot,  aber  nicht  strafen, 
weil  nicht  ricHten  wollte,  oder  dass  er  niobt  bdeidigt  wflrde,  wenn  etwas  gesdueht«  was  er 

**)  An.  22:  Definimo«  animam  raiiotiakm.  An.  88:  —  licebit  anima^—  aliiie  hoiieBti  na  ficmamcnta 
et  propriae  «onditioow  alimenta,  —  ralftwalffaftm.  Maa  beachte,  ium  diewa  Wort  im  FraasHtiselieB  ab 
ftUtmKti,  im  Englischen  ah  rafioiMif^  eilialtm  iB(. 

**)  An.  16:  —  qoaa  certi  snanM  ia  donino  rationaiiiar  decucurrinM.  lo^ignafaitor  deua  ratio- 
fMiaw,  qnibat  MÜmt  dsbst  et  .eonflapitoet  dsui'  foliMMiKtor,  taae  digoa  annt  ipM^  TergL'  &  69  dar 
K  P  T  Für  Sciteea,  avt  denen  Sehriftan  einnat  xatioiiaUtar  ottiert  wird,  habe  ieh  einen  Beleg  niobt 
auffinden  können. 

**)  Kare.  2,  6:  Nee  ratio  eniia  rine  bonltate  ratio  «ot,  nee  bonttas  eine  vatione  boiiita«,  nid  fcrte  pone* 

deum  Marcionisi  irrafioncilid-r  bonniu,  simt  iHtciulimu^'.  ['.n  irut  nstendimus  lnjziriit  sich  auf  Xfarc.  1,  26, 
«0  er  einen  »olchen  üolt  ptrvtrnmmus  und  itupuim&mm  nennt,  der  exlraneus  wäre  tti  omnibus 
imtSbtu  tereritalii  et  aaimadTenioais,  vad  bat  dem  man  alelit  wOaatei  pumodo  UU  disoipliBanuB  raUt 

OOHtiflOt. 
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nicht  geschehen  habon  will.  Beide  Anfwlriicke  finden  sich  in  der  gegen  Praxeas  gerichteten 
Schrift  als  Gegensätze,  aber  weniger  in  dem  Sinne  von  »gegen  die  Vernnnft«  nnd  »der 
VernQDft  gemäss«  als,  da  es  sich  um  Zahleaverbältnisse  bez.  Zähloperatiooen  handelt, 
im  Sinne  ron  »gegen  alle  Beehnong,  ohne  Bevechnnng,  nnriehtig«  nnd  »nach  Be- 
rechnung, richtig  nnd  reehuangsgemäss«,  so  dass  wir  schon  beiTerfailliMi  nnd  nicht 
erst  bei  Lampridius  u.  s.  w.  einen  Beleg  für  die  besondre  ßedciitang  von  ratio nnel  und 
irrationneln.  a.  in  der  Ree  h  e  n  k  u  n  s  t  der  neueren  Sprachen  haben  würden.**) 
Der  Aosdmck  irrcUionabilis  kommt  mindestens  zweimal  bei  ihm  vor,  and  zwar,  was  charakte« 
ristiBeh  genng  ist  fBr  Am  Betugeort  nnd  das  wnbnoheinliche  ynterUmd  dieser  Bildung,  beide- 
male  in  einem  directen  CStat  einer  Psalmjrtelle  (also  auf  jeden  Fall  der  Itala-Uebereetanng 
der  LXX  folgend),*")  wogegen  Tertnlliau  da,  wo  er  nur  auf  dasselbe  in  der  Erinnerung 
anspielt,  sieb  des  Ausdrucks  irraiionalis  bedient.  *•)  Das  Adverb  hierzu  irratioiiabüäer 
kommt  nach  den  meisten  Aasgaben  De  Poen.  1  vor.  Dort  sagt  Tertullian,  dass  diejenigen, 
welche  die  Rene  naeh  den  gemein  natfirltehen  Aenseernngen  derselben  erkiftfen, 
ab  »ein  aus  dem  Unwillen  über  eUM  firfthere  Meinung  oder  Eutschliessung  dor  F^efle  hervor- 
gegangenes Leiden  der  Seele«  von  einer  vemunftgemäHsen  Auffassung  derselben,  d  Ii  von  di-r 
wahren  ans  unserem  Verhältnisae  za  Gott  sich  ergebenden  Natur  derselben  (a  ratione) 
ehoMO  wot  entfernt  sind  wie  von  dem  Urheber  der  Vemanft  selbst,  dessen  weeentUdien  Besita 
(na)  sie  faUdet  nnd  der  deehalh,  wie  er  Alke  mü  ihr  geediafRMi,  aoeh  ohne  sie  niehte  bebaadelt 
nnd  verstanden  wissen  will.  Bass  sie  aber  st^er  gegen  alle  TernnuftgemSsse  Anlage- 
in der  Ansübunp  der  Reue  verfahren,  kann  man  daran»  ersehen,  dass  sie  selbst  für  gute 
Thaten  sie  auwendeu.  Denn  sie  empfinden  Reue  über  tilauben,  Liebe,  Einfalt,  Geduld,  Mitleid, 
je  nachdem  ihnen  etwas  unangenehm  geworden  ißk  Tkm  rtMOM»  compos,  womit  er  im 
üirigendaa  2.  Oaj^tel  die  das  wrigegengeeotrte  Yerbhren  Beobachtenden  beodehnet,  steht  aneh 
hier  (vgl.  A.  o?)  ein  penenus  gegenüber,  indem  er  das  geladelte  Verfidiren  «ne  pwrersa 
emendatio  nennt.  ' ') 

Mau  darf  annehmen,  dass  der  Gedanke  an  das  adjectiviscbe  Xoj'Mcüf  auch  auf  das  Uer- 
yortreten  einer  andern  NenbOdttsg  eingewirkt  hat,  die  dem  Tertnlliaa  bei  der  Bespreehnng  der 
doppelten  Bedenlong  des  Sobetantive  Xiyof  in  die  F#ler  floes,  ieh  mdne  mmnoii«^  Um 
dea  gebildeten  Heiden  den  Begriff  der  Gottessohnschaft  Christi  bez.  den  des  ehristliehen 
Ufot  klar  so  machen,  hatte  Tertullian  im  Apologeticns  an  die  fiedentnug  dea  stoischen  Mfoq 

**)  Pkaz.  8:  Nnmennii  et  diaporitiooem  trMtaHt  (KB.)  divuIoiMm  praeflannut  onitatis,  qnaado 
nottas  ex  KPmet  ipna  deriran:;  trinitatem  noti  deatraator  ab  illn,  f^ed  admit\i<<trctar.  —  qoasi  BOB  et  ttoitss 
irntioiuiliter  collecta  haeraim  faciat,  et  triuitoa  raVonciittr  expeasa  veritatem  constitoat. 

•*)  Ab.  88:  adsladlslaa  est,  inqnit,  lioao  ■mriiSMMUitf  Jamentis.  GL  FS.  48,  80:  "Avdewjio« 
\h  Ttufi  (av  ov  vwniiuf]  nafOionnmßMßit  wif  ttvivtn  xolf  dMufroK  i>(toid&it  a^oZ$. 

Ebenso  B.  C.  52. 

***)  Scorp.  10 :  quo«  —  etisDi  imUimatSm  jamaatis  adaeqaavit  (DemfaitgiM). 

Foen.  1 :  Quam  antem  in  poenitentiac  actu  irrationahiliier  deversentar,  val  uno  isto  satii:  erit 
sipedire,  cum  illam  «tiam  in  bonis  suis  faetil  adhibent.  Sollte  übrigena  die  Iftngtt  erwartete  krttiaohe 
Ausgabe  der  Werice  TertolUan'e  Uer  irraHoMMter  «iinetisn,  wie  Rig^altinsee  «hnt,  to  wtra  damit  doeh 
das  TorkommRii  cinor  wichen  Rilduti);;  bei  Tertullian  insofero  nicht  ansgenchloasen,  al«  dm  entsprechende 
rofiMMMKter  wenigstens  bei  Cjpriao,  der  bekanntlich  gern  aaf  Tertullian  als  Minen  Mditsr  surQckgriff, 
ridwr  bsseivt  isk  (OK  Hartel's  Ansgabs  dar  Opera  Cypriaoi  S.  780,  18.) 
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als  des  plauiuässig  verfahreudeu  WeJtbildner»  {Jactitator  '^'^)  qui  cuncta  in  dispoaitione  formaTerit) 
oder  des  das  Weltall  dudidriiigeoden  Oeiilw  (iwnmalor'*)  imiTenitatla  apiritiii)  oiniMai.  80  in 
auch  b«i  den  Chriafen  der  X6^^  d.  b.  Bede  (Wort),  mid  Yer nv n  f t  weeentlieh  bei  der  Sehöpfiing 

beteiligt  gewesen,  iiisoft  rn  tiänilicb  dorob  jene  der  Schöpfergedanke  (^otteA  ausgesproeben,  dnreb 
diese  ülwrhanpt  erst  fjff.isst  wurde,  wäbreud  die  göttliche  Kraft  diis  Liedachte  und  Angesprochene 
zur  Ausführung  brachte.  lu  ihrer  Zosauuneufas»ung  bilden  diese  drei  eine  geistige  Wesenheit, 
die  aus  Oott  bervorgebraobt  und  daber  aneh  gezeugt,  deswegen  Soba  Gottes,  ja  wegen  der. 
BobstaatieUeii  Einbeit  mit  Goit  selbst  Gott  genannt  wnrde.  Anf  diese  Doppddetttigkeit  Ton 
Xojoti  kommt  Tcrtnllian  in  der  gegen  den  Mooavebianer  Praxeas  geribbtsten  Schrift  znrück. 
Im  fünften  Capitel  derselben  bokiinipft  er  eine  nionarcbianiwhe  Richtung,  welche  sagte,  die 
Geneais  finge  im  Hebräischen  so  au:  >Ira  Anfang  machte  sich  Gott  den  Sohn.«  Da  TerioUiau 
ibnen  das  Gegenteil,  wie  es  scbeint  nicht  anf  Gnind  nriezUiciber  Forschang  sn  bewetsen  Tor- 
mag,  ergreift  er  ein  andwes  BewdsurilAel,  naoilieb  die  Ver&ssnng  des  gOttlielien  Wesens  vor 
der  Weltschöpfung  und  sagt:  Ehe  Alles  war,  war  Gott  allein;  doch  insofern  nicht  allein,  als 
er  mit  sich,  weil  in  sich  seine  Vernunft  (ratio)  hatte;  dieses  aber,  nicht  nur  M'eil  Gott  der 
Vernünftige  xar  ii,oxhv  ist,  sondern  auch,  weil  die  Empfiuduog  seiner  selbst  (sensus  ipsius),  die 
dem  lebendigen  Gott  niebt  feblen  konnte  mit  dem  Wissen  von  sieb  selbst,  der  roMo,  sieb 
deckt  (vergl.  R  P  T.  S.  54  ff.).  Weil  nnn  XA^oi^  der  griecbiscbe  Aasdnick  f3r  ratio,  im 
I^ateinisclieii  zugleich  auch  durch  sernio  wiedergegeben  werden  könne,  hätte  man  sich  in 
christliilien  Kreisen  des  einfaclieren  Verstiindnisses  halber  daran  gewöhnt  zn  sagen,  das  W^ort 
(sernionemj  wäre  aufaugs  bei  Gott  geweseu,  während  es  richtiger  sei,  dies  von  der  Veruuuft 
sn  glanben,  da  Gott  nidit  ron  Anfimg  an  ab  redend,  Worte  Inssernd  (ssrmofuill^ 
dargestellt  werde  (Beziehung  auf  Gen.  1, 1  f.),  wobl  aber  als  denkend,  Gedanken  hegend 
(ratioualis)  auch  vor  dem  Anfang  zu  betrachten  sei.  **)  Uebersctzt  man  also  Xöyoq  zunächst 
durch  rtiiio  —  was  auch  psychologisch  riclitijjer ,  da  das  Wort  auf  dein  vernünftigen  Denken 
basiert  (sermo  ratione  cousisteus)  und  dieses  als  seineu  stofflichen  Untergrund  aufweist  (subatantiam 
soam  eetendit)  —  so  erhdit»  daes  Gott  niebt  im  Anftag  den  Sohn,  d.  i.  den  Xdye«  sieb  gemaebt 


••)  FacHtaior  tritt  hier  f^rade  so  stiin  ersten  Male  auf,  wie  opifex  ntque  aedificator  mimdi  bei 
Cicero  N.  D.'  I,  8,  18.  Dass  Tertullian,  wenn  er  auch  von  dem  Weltbildner  der  Stoiker  redet,  bei 
oUgsr  NenUldong  die  Stell«  sw  Oieero,  der  von  Plalo'a  9iiutov^f6i  redet,  in  Oedaaken  liait«,  geht 
ans  Apol.  4f'>  hervor,  wo  er  sagt:  Ueei  Plato  affiniiet  factitatornn  uiiiver.iitatiä  iieque  inreiiiri  facilem  et 
ioventum  enarrari  in  omnes  £Msileiii.  I^aetüalor  wird  von  Tertullian  auch  in  Bezug  auf  den  Demiurgui 
Talen t i n* •  gebtaaeht,  worttber,  wie  fiber  aadr»  OebnuidMweiNn  des  Wortes,  ent  aplter  gehaadslt 
weiden  toll. 

**)  Permeator  ist  das  Neabildnng,  zu  welehw  aU  Erkltmag  so  imgitUkaa  ist  Hann.  44:  Stoiei  enim 
volnut  denn  sie  per  «MriMiss*  deeuewerine,  quomoie  bmA  per  Aito«. 

**)  ApoL  Sl :  Jam  «dizimns  denm  oniTeiritslem  haae  aiiiadi  «erto  et  latiom  et  virtnto  wolltnm. 

J^md  TSlIlDS  quofiue  »apientp?  7.nyov  i.  e.  sermonem  atqu«  rationmt  constat  artificem  vidori  '.iiiivorsitatis.  — 
Et  aoe  eUau  »ermoni  atque  ralioni  itemque  virtati  —  propriam  subatantiam  apiritum  adscribimus,  oui  et 
mm  iotH  proanatiaatt  «t  nOh  adiH  diq^OBSati  et  Tiitoa  ptasriit  praaieiantj.  Bto. 

*')  Prax.  5;  —  quao  ratio  seDsna  ipdoB  eet  Baoo  Oiaeci  Xö^ov  dieont,  quo  vocabalo  etiaa  mr> 
morum  appellamus.  Meoqne  jam  in  nsu  e«t  nostromm  per  aimplicitatem  intcrprefntionis  srrmonrm  dioere 
in  primordio  apud  deum  fuisse,  cum  magis  oompetat  roftonm  antiqniorem  baberi,  t^uia  uoa  sermonalü  a 
prinotpio,  eed  fah'swsKt  dsoi  «tiam  ante  priadpism,  sie. 
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haben  kann,  sondern  immer  bei  sich  gehabt  haben  nmss.  Will  man  aber  auch  Xüyoq  lieber 
gleich  durch  sermo  übersetzen,  so  kommt,  meiut  Tertalliuu,  die  Sache  auf  dasselbe  hiuaus; 
denn  insofeni '  das  T«rafinftige  Denken  als  inneres  Selbstgespräch  des  Denkai^en  Ba%efi»st 
werden  kann ,  hatte  Gott  ngldeh  mit  jenem  noch  schon  dieses  in  neh «  so  dass  aneh  bei  der 
Uebersetzang  von  Xo/o^  durch  sermo  das  Toranfangliehe  Bein  desselben  erwiesen  und  die  an« 
fangUcbe  Zengiing  desselben  zurückgewiesen  ist. 

£d  ist  interessant  zu  beobachten,  wie  Tertnllian,  indem  er  im  Folgenden  diesen 
Zoaanunenhai^  von  Yemnnft  «nd  Rede  an  den  betreflfonden  Yoigliigen  im  Innwn  dss  Bildes 
Gottes,  d.  h.  der  menschlichen  Seele,  nachzuweisen  versacht, 'solbrt  wieder  sn  einer  llsn-,  bes. 
Weiterbildung  gedrangt  wird.  »Was  du  auch  denkst,  sajj}  er  An  unter  andern,  ist  Wort; 
denn  was  dn  denkst,  du  niusst  es  .sprechen  in  der  Seele;  indem  dir  also  bei  jeder  Bewegung 
deines  Gedankens  die  Vernunft  zugleich  mit  der  Rede  entgegentritt  (occurretUe  ea  tibi  cum 
sermone),  mosst  da  aneh  bei  jedem  solchen  tnnern  Seibetgespräch  das  Wort  als  Mitsprecher'*) 
zulassen.  So  ist  in  dir  gewissermassen  so  zweit  das  Wort,  durch  welches  du  sprichst,  indem 
du  denkst  (per  (jueni  hqueris  cogitando)  und  durch  welches  du  denkst,  indem  du  (bei  dir)  sprichst 
(per  qufiii  foglias  liß[Uf:nd6).*  Es  ist  deutlich,  das?  durch  diese  und  andere  oben  übersetzte 
Wendungen  (s.  auch  A.  67)  das  oben  gebrauchte  senmnalis  indirect  erklärt  werdou  soll. 

Die  Bildnng  sermomilw  gehttrt  sn  denen,  welche  anft  dentlichste  das  Werden  der 
Form  durch  ihr  örtliches  Vorkommen  Tcrauschaulichen.  Denn  jenen  Gegnern  gegenSber,  welche 
das  Wort  als  den  Sohn  Gottes  erst  von  da  au  für  gemacht  erklärten,  als  Gott  laut  sprach 
(Gen.  1,  3),  inusste  Tertnllian  zeigen,  dass  der  Xd/o,-,  insofern  er  als  rntin  nach  p^ycbologischeu 
Grundsätzen  eher  zu  »etzeu  ist  als  als  aermo^  eben  schou  vor  allem  Anfang  Gott  immanent  war 
und  dass,  wenn  Gott  die  Eigenschaft  des  Xoj^k^  nicht  abgesprochen  wurde,  d«r  %^ot  insofern 
in  Gott  ein  Torzeitliches  Dasein  führte,  als  Gott  eher  als  ruNottaJis  denn  als  sermonalis 
zu  setzen  ist.  Wenn  nach  Schulz  (Synonymik  S.  181)  und  Heynichcn  (Lexicon  s.  v.) 
oratio  »die  Rede  als  Fähigkeit  der  Gedankendarstellung  durch  Worte«  ist  und  wenn  bei 
Cicero  in  den  betreffenden  Stellen  darum  ratio  und  oratio  immer  eng  verbuuüeu  erscheinen, 
so  w&rde  Tertnllian  Tielldcht  in  den  oben  angeführten  «Stellen  besser  oratio  haben  anwenden 
müssen;  dann  hätt«  er  aber  auch,  wenn  er  zu  keiner  Neubildung  gnSfen  WoUte,  für  den  ent- 
sprechenden adjcctivischen  .\uädrLu:k  oratorius  gebrauchen  müssen,  was  wegen  der  besondern 
technologischeu  Bedeutung  demselben  nicht  ungäuglich  war;  soll  ferner  die  oratio  »auf  Audere 
wirken« ,  so  würde  es  bei  einer  Verwendung  von  oratorios  haben  scheinen  können,  wie  wenn 
Tevtnilmn  die  Ton  ihm  doch  gegen  Hennogenes  so  lebhaft  verteidigte  SchSj^ng  ans  dem  Nidits 
hätte  in  Fragi'  sh  llen  wollen,  indem  er  zwar  leugnete,  dass  Gott  vor  allem  Anfang  »durch 
seine  Rede  auf  Andere  wirkend«  war,  dabei  aber  die  Mögliehkeit  einer  späteren  derartigen 
TbStigkeit  Gotte.'^  slilbcbweigend  offen  Hess.  Wollte  mau  aber  au  Ungua  etwa  als  »Sprech- 
fähigkeit fibsihanpi«  denken,  so  gab  ee  hiersn  wiedur  noch  keine  adjectirische  Bildung. 
Tertnllian  ist  swar  nm  dergleichen  nicht  rerlegen;  denn  er  bildet  Ungmfw  in  Erinnemng 
an  Act.  17,  21 :  VVdifyald»  —  fll(  oMiv  trapov  tÖKolpoey  4  ^^•tfu»     if  dawiuv  iimi»6ttfov  **)  nnd 

**)  Pkaz.  h:  Loqnaris  illnd  in  aainio  neeesM  est,  «t  dam  loqaeru,  eolloeHiOfiMi  petorit  rnmomm  in  qao 
imst  fasec  ipsa  ratio  i^mi  rnm  eo  coirnnns  hi'junrif,  per  'lu-m  hquens  cogila». 

*^}  Aq.  S:  Athenis  euim  exiieitus  Unguatam  uvitatem,  cum  oiauea  iUic  sapientiae  atque  facundiac 
eanpoBSS  dsgmtamlt  «lo. 
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von  dieser  Nenbilcliing  au?  gebraucht  er  für  die  von  Ps ammetic h  2ur  Erforsolinng  des  ersten 
Volkes  der  Welt  ausgesetzten  und  iu  Bezug  auf  ihr  erstes  Wort  überwachten  Kiuder  (vergl. 
lierod.  II,  2)  die  Weiterbildung  linguatulus.^*)  Aber  wenn  De  Au.  3  litiffuaius  mehr 
nasenii  »snngeiifiBrt^«  entspricht,  wi«  am  dem  folgeiMbn  Satse  (mit  /aanidia)  hervor- 
geht, 80  bezeichnet  Ad  Nat  1,  8  Imguatulug  MUkldui  Bor  »mit  Zange  versehen,*  mnigeii- 
begabt  (und  durum  allerdings  sprochfähig)«  im  Gegensatze  zii  der  Amine  der  Kinder,  Ton  der 
im  Vorausgehenden  gesagt  wird,  dass  Psaninietich  sie  ihrfr  Zung»^  licranbt  habe  (elingiiaverat 
=  dem  herodot.  -r^i^  f^Moaisv  exTa^iuv),  was  Tertulliau  im  Folgenden  umschreibend  andeutet 
dnroh  die  Worte:  »tali  metnbro  deseeto,  natato  ipsius  euiimae  organo,  lingns  etapenie, 
während  er  die  Philoraele  «on  Utifftiae  caede,  sed  pudoris  rubore  muta  nennt.  Es 
bleiben  noch  Ewei  latciiiiscbo  Ansdriicke  übrig,  au  die  sieh  Tertulliau  als  eyentaellc  Vertreter 
von  Aoyos"  hätte  halten  kTmiicn :  rox  und  vohnm.  Zu  jenem  gab  es  zwar  das  Adjcctiviim 
vocalis  »sich  hören  lai>äeud«,  aber  dies  war  bereits  iu  so  allgemeinem  Sinue,  iu  Beziehung 
aof  80  utoehiedene  Laute  und  aaf  so  Tersebiedene  sich  lantlich  Aeassenide  gehmnefat  worden, 
den  Tertulliau  trotz  des  andl  ciceroniaui. scheu  Gebrauches  von  vox  für  Wort  und  de«« 
poetisch-nachklassischeu  für  sermo  sich  deKsclhen  nicht  bedienen  konnte,  als  Gegensatz  gerade 
zu  ratiotiahs.  Denn  dnss  er  sou^t  vox  selbst  mit  seifno  gleiihsetzt,  geht  n.  a.  aus  dem 
füufteu  Capitel  der  Schrift  De  Res.  Caru.  hervor;  dort  sagt  er  nämlich:  wie  alles  durch  das 
Wort  Gottes  (germnie  iei)  gemacht  ist,  so  der  Form  halber,  damit  nichts  ohne  das  Wort 
(sine  sermotic)  gemacht  sei,  auch  der  Mensch  (Gen.  I,  26);  dieser  aber  ist  ab  künftiger 
Herr  der  Welt  vorzngshalber  auch  noch  durch  Gottes  Hand  berritet  (Gen.  2,  7),  nm  ihn  auch 
bezüglich  seiner  Eut^tehuug  nicht  gleichzusetzen  mit  den  übrigen  Gcsehöpfen,  die  als  ihm 
dienende  uor  auf  das  Geheiss  nnd  Gebot  Gottes  hin  uud  durch  seinen  Machtsprach allein 
herroigegaogen  sind.  Ueberdies  wfirde  er  mit  Aowendnng  Ton  «Molt«  als  »lantKch  sieh  tosMrnd«- 
einmal  nichts  Wesentliches  gegen  die  Gegner  vorgebracht  haben,  wenn  er  ge.sngt  hfttte:  Gott 
war  von  Anfang  nicht  vocalis,  da  ja  klar  war,  dasa  Gott  erst  mit  Gen.  1,  3  so  genannt 
werden  konnte,  andererseits  würde  er,  wenn  er  in  jenem  Satze  diese«  Wort  für  Xoyixöi  an? 
gewendet  hatte,  ja  aacfa  wie  seine  Gegner  einen  zeitlich  bestimmten  Anfang  dea  Xöyoi;  gesetat 
haben.  TsrtnlUan  h'itte  nur  noch  aaf  «erftum  reenrrieren  und  sidi  Bat  Xopmit  entweder  des 
bereits  bestehenden  verbcwt  bedienen  oder  das  vielleicht  noch  nicht  gsbildete  verbalis  bilden 
und  als  Verhältuisbestimmung  Gottes  in  Bezug  auf  den  Xoyoq  verwerten  können.  An 
der  Yerweudung  jenes  aber  hinderte  ihn  die  besondre,  dem  was  er  sagen  wollte,  nicht  ent- 
sprechende nnd  anf  jeden  Fall  aach  mit  tadelnder  Nebenbeziehnng  verbundene' Bedeutung  dea- 
selben;  von  der  SnfQhmng  dieses  sdieint  ihn  noch  ein  besondrer  Grand  abgehalten  an  haben. 
Wenn  man  nSmUdl  die  elf  directen  und  'siebzehn  indirecteu  Citate  von  Job.  1,  1—3  nnd  14,' 
wie  sie  Ronsch  in  seinem  Neuen  Testamente  Tertulliau 's  auf  S  250  ff.  so  uber- 
sichtlich zusammengestellt  hat,  auf  ihren  Wortlaut  hin  genau  durchgeht,  so  wird  mau  finden, 
dass  Tertallian  sieh  fflr  das  johanneische  Xdyoi  nur  zweimal  der  Oebersetzung  verhtim 
bedient,  beide  Haie  aber  nidit  in  sdbständigen  ^taten,  sondern  in  solchen,  die  er  doketi» 


**)  Nat.  1,  8:  id  fors  tunc  infantes,  quia  unieon,  fiMUint  eoBUBSatati,  paalo  OMdalattM,  utptto 
ImguatuU  inventum  alictyiw  interpretatioois  impegerint. 

**)  R.  Ol  6:  Mscite  igitar  vt  flunnia  Jorna  et  imperio  et  lela  «sesK  pote>tate  «dfefsa  proewisrsst 
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stiBcheii  Gegnern  von  sich  in  de«  Mund  legt.'")  Sonst  gebraucht  Tertiilliau  reibuni  für 
Christus  als  den  Xö^qi  uur  uocfa  eiumal,  und  zwar  den  Heiden  de»  Apolugeticus  gegeuüber,  ' ') 
dort  aber  mit  lo  oflbnlMnr  AnUlioiiQg  .«a  du  Vonuiigtlieiide,  wvlehes  die  ▼on  Chmim  durch 
•«in  Wort  TollbftMhton  HeibÜiatea  uMblt,  dais  aneh  ans  dieser  Stelle  herrorgaht,  daaa 

verbum  nicht  die  entsprechende  l'ebertragting  von  Xoyo?  im  christlichen  Sinne  gewesen  sein 
ItHun  und  dort  nur  gewählt  wurde,  um  den  Heiden  an  der  Thätigkeit  Christi  durch  das  Wort 
die  Bedeutung  Christi  als  des  Wortes  äusscrlich  klar  zu  machen.  Da  es  überdies  dort  das 
rnu  Andern  vemomnen«  (tox)  aod  daa  anf  Anden  wirkende  Wort  (oratio)  zugleich  ist,  eo  ist 
olfenbar,  dass  dann  von  dens  rerbalis  sieb  dasselbe  hfitte  sagen  lanen,  waa  ich  als  mutmasslichen 
Einwurf  der  Gegner  schon  oben  hei  vocalis  (bez.  oratoriuf«)  angegeben  habe.  So  bleibt  dem 
Tertallian,  um  zu  «agen,  d.iss  Gott  von  Anfang  an  nicht  redend  überhaupt,  an  und  für  sich 
Worte  äussernd  gewesen  sei,  uur  sernumalK  übrig,  und  zwar  einesteils,  weil  sernw,  wie 
ans  TertnIUan'a  eigenen  Worten  lierroigebt,  in  dem  Spraobachata  der  rechtgläubigen  laieiniseben 
Kirchen  nun  einroul  als  Ueberaetzung  des  johanueischen  X070«  feitstand  and  als  terrainus  for  , 
den  w  e  1 1  8  e  h  a  f  f  e  n  d  en  Xöyo;  festgehalten  ward,  andernteils  weil  sieh  mit  der  besonderen 
Bedeutung  von  scrmo  (Unterreduui^l  am  besten  die  Tlienrie  Tertulliau's  von  dem  im  Denkenden, 
d.  h.  seine  Vernunft  Gebrauchenden  vor  sich  gehendeu  Selbstgespräch  vereinigen  liees, 
•0  daaa  er  nnn  eineraeita  aagen  konnte:  Gott  war  you  Anfang  an  nicht  Mmumali»,  ineofem  man 
fillieblieherwei.se  unter  sermo  nur  die  lante  Rede,  d.  h.  nur  das  aus  Gott  hervorgegangene 
weltiteh äffende  Wort  Gottes  (Gen.  1,  3)  vi'rsteht  (vergl.  Prax.  »i  u.  7),  während  er  andererseits  doch 
auch  behaupten  konnte,  Gott  war  von  Anfang  an  Xoyixo^.  insofern  er  als  Vernunftbesitzender 
auch  ein  solcher  war,  dessen  veruunftmäsaiges  Denken  sich  in  stillem  Selbstgespräch  bewegte.'') 
as  erQbngt  nnn  noch  darauf  binsnweisen,  daas  wohl  anch  die  Lateiner  vor  Tertallian 
diese  doppelte  Bedeutung  von  Xopxd^  empfunden,  aber  sprachlich  nicht  /.um  Ausdruck  gebracht 
haben.  Ich  verweise  zum  Beweis  hierfür  nur  auf  Gieero,  der  bald  den  griechischen  Ahs- 
drnck  beibehält,      bald  ihn  latinisiert,      wenn  er  die  stoische  >Lebre  von  den  Xö)'ot$,  d.  h. 

*  '*)  Cam.  Chr.  18:  Quoniam,  inquiunt,  verbum  caro  ISftCtum  est  (loh.  1,  14:  Kflll  4  Xi^oi  C^^^ 

lyev€To).  Ib.  21:  Si  ergo  contendunt  hoc  competiae  bovitati  nt  qnemadmodant  noa  ex.  viri  seBine»  tta  es 
virginiH  carnc  caro  fieret  dei  verbum. 

")  Apol.  2t:  —  com  iHs  eirlo  daemonia  (FW.)  de  hominibuB  excateret,  etc.,  mortaw  deniflve 
verbo  redderet  vitae,  —  ostendcns  m>  ei^e  dei  i.  e  vertmm  illud  primordiale  (NB.)  primogeBttan« 

viriuta  et  ratione  comitatum  et  «piritu  fuitum  euudem  qui  verbo  omnia  et  faoeret  et  fecistet 

**)  Der  besoodete  tedmologisebe  Oelnuadi  tob  omUo  tug  es  satt  sieb  gebitadit  habea,  dan  dissas 
für  die  in  Rede  stehend«  Wosh«  Fähigkeit  einer  G  ed  an  k  e  n  d  ari'f  eil  o  n  g  durch  Worte  spiltcrhin 
wenig  oder  wenigstens  nicht  auaacblisssUch  mehr  gebraucht  worden  zu  sein  scheint.  So  gebraucht  Quin- 
tilian  Inst  er.  f,  18,  11  ff.  (diMaA*  /oeNttst  und)  «sraM  in  denMelben  Sinne  und  in  dsnslben  Zusammen- 
•telluTig  mit  ratio,  wie  Cicero  Brut.  S.*!  dafür  noch  oratio  geVirauchcn  konnte  in  dem  Satr.e:  Tlnivorsi  geeeris 
humani  vinoulam  est  ratio  et  oratio...  ferae  sunt  ratioois  et  orationis  expertes.  FQr  Quin  tili  an  vergl.  oben 
(A.  52)  die  eine  der  beidan  BtdlcB ;  die  aadiv  laalet  (tQ:  homiiMa  sspatatit  a  etletis  animalibns  dieendU 
facuUaU:  Jorh  gebraucht  er  in  demielbsa  Sinne  (17)  awÄi  DOS  mid  oraHa.  fOr  die  laitlieh«  Priorit&t  dar  ratio 
im  Vergleich  zur  Kede  vergl.  §  15.  * 

")  De  In.  I,  7,  tt;  Jam  hi  aHera  pbfloaopUae  parte,  quae  eat  fiwmndf  oe  iktermti,  qoae  Xo}tinf 
didtar»  ist«  restcr  plane,  ut  mihi  qnidem  videtur,  inorniis  ac  niidu»  est.  —  De  Fat.  1  i«t  X.  ratio  dinierend!. 

'*)  Tusc.  IV,  14,  33:  Haltes  ea  quae  de  perturhationibus  enuoloate  diaputant  Stoici:  quae  toxica  appel- 
hati  qoia  Ji'iainialia  ■"*)*tM««"i 
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▼OD  den  Gedanken  and  Keden«  (Ueberweg,  Gruudr.  der  Gesch.  der  Pliilos.  I',  S.  102)  aud 
▼on  dem,  wu  za  jener  Lehre  gehört,  im  Auge  hat^  Dentliefaer  noch  seigt  lieh  diee  \m  Seneea, 

der  bei  seiner  Dreiteilung  der  pliilosopliiscliea  DiMjipUoeu  die  Lehre' von  deui  aaf  veruauft- 
mUssigem  Denken  beruheudcn  fviMlen  (XnyiMi^)  mir  durch  philosophia  rationalis  zu  über- 
setzen weiss,  obgleich  er  bei  Besprechung  ihrer  Aufgabe  das  Stammwort  ratio  nicht  Terwendet, . 
sondern  vielmehr  deutlich  Migt,  dass  er  io  diesem  Falle  sich  als  Bedeutung  von  \6yoi  nicht 
ratio,  eondem  venhm  denkt ")  Noeh  deutlidier  geht  dies  ans  dem  Folgenden  hervor,  wo 
Seneea  die  Unterteile  dieser  philosophia  rationalis  angiebt;  denn  da  giebt  er  den  Hanpt- 
begrifF  (Xi'i/n:.)  mit  ornfio  wirilrr.  wrihroiid  er  zur  Erklärung  beider  Unterabtoilungpn  derselben 
sich  mit  verbum  bebilft.  Diese  indirecten  Erklärungen  von  "Koyirt^  zeigen,  dass  er  wohl  die 
Bedeutung  von  Xvfutöq  als  auf  Gmnd  vernünftigen  Denkens  »sich  redend  äussernd«  fühlt,  aber 
durch  ein  Adjeotir  wiedenngeben  nieht  die  Lust  oder  den  Hat  hat,  was  TertnlKan  mit  «er- 
«ONolü  that. 

Zum  Schlüsse  sei  nur  noch  darauf  hiugewiesen,  dass  bei  der  engen  Verwandtschaft  der 
Endungen  alis,  aris  und  ariun  anzunehmen  ist,  dass  Tertalliau's  gertnoualis  sich,  wenn  auch 
unter  audrer  Gestalt,  vielleicht  noch  erhalten  hat  in  dem  franzSaiaehan  aarmonnaire,  welches 
in  seiner  a^jeetivischen  Bedeutung  »snr  geistHehen  Rede  gehörte  anf  ein  AdjeetiT  MmwttartN» 

und  durch  dieses  auf  5(?rfNOna7i>  ebenso  snrSckgeföhrt  werdeu  kann,  wie  das  französische  eoßi' 
gial  und  das  englische  coU'tjin}  zwar  zuniicbst  auf  das  iu^^cbriftliche  coUegiahs  (Grnter. 
Inscr.  322,  4)  zurückweisen,  über  in  der  tertulliauischeu  Neubildung  colleyiarius  (Spect.  11  :  de 
edUegiariis  ministris)  ihr  schriftstellerisches  und  nach  lateinischen  Bildangsgesetzen  berechtigteres 
Analogon  anfiraisen. 

4.  und  5.  TO  ^v^iyov  und  rh  ini^vfirtTix6v  (bcE.  dv^uxd;  und  tirt&rui^Ttxo^). 

Wenn  Tertullian  der  platonischen  Zweiteilung  der  Seele  in  eine  vernünftige  und 
unvernünftige  nur  insofern  beizustimmen  vermochte,  als  er  nur  jene  als  von  Natur  bestehend 
anerkannte,  diese  dagegen  für  ein  späteres  Aocidens  derselben  hielt,  so  wollte  er  auch  der 
platoniachsn  Zweiteilung  der  nuTemflnft^en  Seele  in  sine  Isidsnsehsftlichs  und  hsgshrende 
nur  dann  beipflichten,  wenn  nicht  jede  Leidenschaft  und  Begehmng  als  vernunftwidrig  schlechthin 
bezeichnet  würde.  »Wenn  abt«r  Plato,  für  Gott  allein  (h\s  rationale  ausscheidend,  ans  dem  irra- 
tionale durch  Unterabteilungen  noch  zwei  Arten  gewinnt,  das  leidenschaftlich  Erregte  und 
das  eifrig  Begehrende,  so  dass  wir  jenes  (nur)  mit  L5weo,  dieses  (nur)  mit  Mucken,  und  (nur) 
das  rationale  mit  Gott  gemdn  hStten :  so  sshe  ich,  daaa  ich  auch  darflher  haadshi  mnas  wqgsn 
demen,  #as  man '(in  dieser  Bssislmiig)  bei  CSurlstas  aatrifltt      Denn  fisls  jsda  Uidenschaft- 

**)  Ep.  89,  9:  Philosophiaa  iMs  partes  ema  diiersat  st  maxiail  st  plarfmi  sasfanw:  moralem,  nata* 
raleiD,  ratiotitkm.  —  Tertia  pvoprisialss  ssrtsrNsi  szigit  st  straslmam  st  aigsawtslieaes,  ns  pn  vees  fldsa 
•ubropaat. 

**)  Ep.  89,  17:  Saperest  nt  ratioNolMi  partem  pbUosophtae  UUvfdaMt  enmis  or«Ho  ant  eoatimis  est 
si^t  intor  regpondentem  et  mtcrrvpsNfm  diicissa.  banc  ?naXtxxi»r,v ,  illam  ^irroptxifv  plaeuit  vocari:  pi^rofMHf 
«•rba  curat  et  Saaras  ei  ocdinsn.  imiMntMi  in  doai  partes  dividitor,  in  vaba  et  signifleatinmes,  L  e.  in  ass 
qnae  Xemhir  et  voealHäa  qttitras  diflontinr. 

")  An.  IG  .  F'roinde  cum  Plato  «oli  deo  ssgregans  rationale,  dno  genera  snbdividit  (NB.)  sz  imtio« 
nah,  indignativum,  quod  appeilant  dvfxixdv  ot  concuptscmtivum,  quod  nppellant  f7r{9>t;u>;Tt*öv  ut  Ilbid  tiuidem  - 
commone  sit  oobis  et  leonibos,  istud  vero  com  muacü,  ratioDale  porro  com  deo:  Video  et  de  hoc  mibi  «i«« 
reliBfltaadan  pvoptsr  ea  qoae  in  Ohrtito  dsprsliendimtnr. 
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Hebe  Erregaug,  jedes  aafwallende  Begehreu  .uuter  den  Geeichtspankt  des  UoveroüDftigeu, 
80  mfiarten  wir  nneem  Gott  eis«  UnTernSnftige  ebeoio  nipridieo,  wie  wir  ei  (9iriato  aiebi 
ahepreehen  kSnnteo,  da  von  beiden  die  befligen  Sebrifteii  um  AeosBernngen  der  Biregong  und 
Begebrung  berichten.  Aber  wie  (3er  Unwille  Gottei  gegen  den  B6aeD|  Mine  Lust  am  Wohle  des 
Guten  durch  den  Be^riflF  seiner  bonilas,  die  eine  Weseiisbestimmung  von  ihm  ist,  gefordert  und 
in  ibreq  Verlauf>>  bti^timmt  werden  (vgl.  oben  A.  56  und  57),  so  müssteu  aac£  bei  seinem  Sohne 
ik  Entrftstung  über  das  Gefaarai  d«  Sehriflgelabrten  and  Pbaxiifier»  das  drin{{ende  Verlangen, 
Bit  seinen  Jängera  da«  Oeterbunm  an  eeeen,  als  in  aeinem  Wesen  begrflndet  nnd  in  ^ner  aeiaer 
Wesensbeätimmuug  eutsprechenden  Weistf  (rationaliler)  verlaufen  gedacht  werden.  ''^)  Dürfen  • 
wir  aber  das  bei  dem  Urbild  der  Menschheit  mid  bei  dem  Urheber  derselbeu  voraussetzen,  so 
werden  wir  auch  trotz  Plato  doch  noch  Uemeiuachaft  mit  und  au  Gott  haben  und  nicht  sofort 
dem  Flndh  dea  inrationale  verfiüIeD,  wenn  nns  einmal  eine  sittlieb  gerecbt6ri%te  Bntrflitnng 
oder  ein  dureb  reUgiSee  Motive  gewebtes  Begebren  ankommi  (Vgl.  aoob  8.  59  f. 
meiner  R  P  T.) 

Wie  aus  den  Aumcrkuupeu  ersichtlich,  hnzeichnet  also  TertuUian  diis  ^vuixd>'  durch 
indignaUvum,  das  imäv^ijuxdv  durch  coHCUpisce}iUvum.  —  Da  beide»  Neubildungen  sind,  tritt 
aaeb  biar  an  ans  die  Frage  benn,  ob  niebt  die  beiden  grieebiscben  Begriffs  scbon  vor  Tertnilian 
von  Lateinern  in  einer  Wene  besprocben  bea.  ins  tjateiuische  fibertragen  worden  seien,  die  ibm 
als  genügend  und  weiter  verwendbar  hätten  ersrlit  inen  können.  Ich  vermag  vorderhand  nur 
Cicero  als  deiijeiiigen  Lateiner  anzuführen,  der,  wie  die  phitouischc  Zweiteilung  der  l^eele 
ubeihuupt,  so  auch  die  des  auvernünftigen  Teiles  dcr:ielbeu  bespricht.  Ich  greife  aus  seiuen 
Bespreebnngen  erst  aolcbe  berans,  in  denen  er  ron  der  platoniaeben  Zweiteilnug  der  Seele 
überhaupt  so  sprechen  scheint.  Es  sind  dies  zunächst  zwei  Stellen  aus  De  Off.  In  der  einen 
derselben  bestimmt  er  das  Wesen  der  Seele  ab  eiu  doppeltes,  indem  er  dein  vernünftigen  Teile 
derselbeu,  welcher  angiebt  und  darlegt,  was  zu  thnn  oficr  zu  lu.s.sen  sei,  <incn  andern  gogeniilier 
stellt,  der  in  dem  Triebe  oder  heftigen  Verlangen  besteht,  welches  den  Meuscheu  bald 
dabin  bald  dortbio  reissi  **)  In  der  andern  Stelle  beieidinet  er  die  Bewegnng  der  Seele  als 
eine  doppelte,  nämlich  die  des  Denkens  und  die  des  Begebrens;  der  Gedanke  bewegt 
sich  in  der  Erforschung  der  Wahrheit,  der  Trieb  treibt  an  mm  Handeln,  weshalb  zu  sorgen 
sei,  dass  wir  uns  des  Denkens  zu  den  besten  Thateu  bedienen,  da.s  Begehren  aber  der 
Vernunft  untertlmn  machen.  Aus  beiden  Stellen  geht  im  Vergleich  zu  dem,  was  bier 
scboD  ans  Cieero  fiber  dio  platonisoba  Zwdteilaag  der  Seele  Totgatwigen  worden  ist,  benrar. 


'*)  An.  16;  Ecce  enim  tot.i  haec  trinitas  (NB.)  et  in  domino,  et  rationale,  —  et  indignaHvum,  quo 
Mr«M(Mr  in  icribas  et  phariaaeot  (FW.)  et  «mtMpiaem^mm  qno  panba  (FW.)  com  diacipolia  suis  edere 
eewcepfscff.  '—  FW.  »  Frsoidwet^  ment  vea  Tsttolliaa  gebnoeht 

>*)  An.  16:  li^tar  apad  mw  non  aempsr  es  inatknali  esasanda  saat  wü^vllimm  et  eoacMpiisai 
Htum,  ete. 

**)  Off.  1,  28,  101:  una  pars  in  apjjdit«  poaita  eet  quae  «at  b^yu^  Oraece,  quae  bomiDem  buc  et  illuc 
rapit^  altera  in  ttHSam  <|aae  deeet  et  esptanaft  qdd  ItutoadoB  ftigiendvBve  lii  Da  tt  nt  nrife  fwnsift,  <yipe> 
Ittä«  oMemperef. 

*')  Off.  1,  36,  132:  Motua  autam  animorum  duplicea  «unt,  alteri  cogüaUotü»^  alteri  opfietidM.  CogiMio 
ia  v«<o  exqoirende  masioM  vsnatur,  appcMw  impellit  ad  agenden.  Conuidani  eit  igitor  at  togMium  ad 
res  qvasB  «qptisBas  ntaaiari  aigMftfHs»  raffon»  etoMKaitna  praebsaauN. 
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dass  er  dieselbe  luindesteus  mit  im  Sinne  hat,  wenn  er  auch  zunächst  nnr  von  der  Tiifjeudlelire 
der  Stoiker  za  reden  scheint.    Wenn  er  darum  beide  Male  dem  yernünftigeu  Teile  nicht  den 
nnvwiifiilfl^n  im  allgemeinen,  soDdern  eiaen  Teil  des  letsteren  im  bewitdeni  gegenüber  letsen 
■oll,  ao  ftigfc  es  sieb  nnr  welehen?  Heine  (m  Oft  1,  86,  188)  nuUkt  nntsr  appetUu  sei  »de« 
GefühlsTermugeu«       hti^v^riTix6v  zn  verstehen.    Wenn  men  nch  an  die  Ritter'sche 
Erklärung  hält,       mag  die  Annahme,  appetitiis  sei  gleich  dem  bti^vftr^Tix^v,  zu  dem  huc  d  illuc 
der  ersten  Stelle  recht  wohl  passen.   Indessen  scheint  es  mir  richtiger,  bei  appetüus  in  beiden 
Stellen  u  hv^o^  bez.  dvfitKdi*  sa  denken,  da  im  102.  qnd  lOft*  Paragraphen  eAnbure  Beriehnngen 
aaf  die  platmiaehen  Weseosbsslimmvngett  dsMaHm  Tokommen,  wenn  nma  ee  nieht  vielmdir 
vornelien  will,  oppetitus  für  die  GesamCbezeich na ng  der  beiden  Unterabteiltingen  des 
aXoyov  zu  halten,  da  nieht  zu  leugnen  ist,  dass  im  106.  Paragraphen  wieder  mehr  die  Beziehung , 
aaf  das  Eni^vfiiixi»6v  hervortritt.    Eine  dritte  ätelle  ist  die  bereits  firQber  benutzte  ans  den 
^senlanen.  **)  Cioero  denkt  in  derselben  offianber  an  dA  plelonis^  loyiarued»  nnd  üKoyov, 
Mssfc  ee  aWr  eodi  luer  wieder  tireiflbUiall  eraebeinent  ob  er  nnr  von  einem  bseondon  Teile  des 
dtXo^ov  oder  von  diesem  selbst  nach  dem  Gesamteindnick  seiu^  Auftretens  rede.    Denn  die 
ietneritas  könnte  wohl  als  Bezeichnung  des  platonischen  arfioc  he?..  ^vfiix6v  angesehen  werden, 
wenn  wir  an  das  bezüglich  dessen  von  Flato  (Kep.  IV,  440  D)  gebrauehte  Bild  vom  Hände 
denken,  der,  wenn  er  in  blindem  Biftr  ibsr  dm  Ziel  InnwMMhiessli  von  dem  Hirlen  {dsr  ye^• 
nonft)  Mirtelqpmfm  nnd  beiinftigk  wird.  Aneb  waa  Pinto  deti  sonst  nocb  vom  aagt, 
dasB  die  Kinder  ihn  schon  nach  der  Gkbnri  besitzen,  und  dementsprechend  meist  ohne  vernünftige 
Ueberlegnng  handeln,  ja,  das»  »anch  bei  ausgebildeten  Menschen  der  d^oud^  sich  oft  fortreissen 
lasse  ohne  Nachdenken  über  das  Bessere  nnd  das  Schlechtere,  nnd  dann  von  der  Yemanft 
geetnft  wesdofl  (Ritter,  ft.  n.  0.  &  480),  adiebt  adr  dafür  m  ^rechen,  dsss  vir  tau 
nnaoNr-  Stalle  iemtritat  ala  einen  Ankbög  an  dae  pktonisebe  Sviu«^  bekraebten  dürffln. 
Vergleichen  wir  freilich  das  Folgende,  wo  Cicero  aagt,  daas  es  in  last  allen  Seelen  • 
von  Natur  etwas  Weiches,   Unterwürfiges,   Demütiges,   gewiseermassen  Entuervt^^s  und  Schlaffes 
gäbe,  80  könnte  man  wohl  versucht  sein  anzunehmen,  dass  Cicero  das  intäviinnxov  damit  im 
Ange  gehabt  bebe.  AUdn,  indsn  «r  den  Itil,  »weleben  ieb  als  weieb  bezeichnet  habe,c 
ngkieii  ala  deqjenigen  beieicbBel,  dar  der  Vemnnft  anm  GAoraam  Terpfliebtet  aei,  IM 
er  durchblicken,  dass  er  nnier  UmmrUaS  ebensowenig  nur  ^v^itxov,  wie  unter  moUe  quiddam  not 
i7tt&rft»;Tixöv  verstanden  wissen  will,  sondern  beide  Ausdrücke  als  Charakteristica  des  üXoyov 
überhaupt  benutzt,  welches  dem  XoYum,x6v  zu  dienen  bat.    Wie  er  hier  beide  Unterabteilungen 
dca  äk»f9P  nuter  dieasm  seibat  mit  begriff;  ao  aiebt  er  an  einer  atidmi  Stelle  von  dem  Haapt- 
taa  ab  nnd  liart  beide  ala  adbattadige  (aber  dnrdb  fbMD  0eboraam  gegen  dieTemonft)  geeinte 


")  OcKhichte  der  Philosophie,  zweiter  Teil,  zweite  Ausgabe  8.  41 R:  Daher  wird  oh  (da»  Sterb- 
liche) auch  das  Begehrliche  {i7H^vfiijrix6v)  genannt,  welchei  wesentlich  dem  Plato  nicht«  Andere«  bezeichnet, 
eb  ^  lebendige  Kraft,  welche  von  einer  Empfindung  zur  andern  stNibt> 

**)  Tasc.  II,  21,  47:  £at  enim  animus  in  partes  tributos  duu:  quarem  altera  rationis  est  parti- 
oepM,  altera  ezpers.   Quum  igitur  praecipitnr,  at  nobismet  ipns  imperemna,  hoc  praeoipitur  nt  ratio  cotirceat 

Tuto.  I,  10,  20:  et  doaa  partes  parsn  vdeit,  Iroai  et  eivliMstsRi:  «aas  loois  dindositj  «nasi  ia 
pectore,  oapiditatem  subter  praeeordla  kieafit. 
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gebt»  (Soero  bier  nur  von  Plato's  Seelenteilang  redet,  so  ist  es  oiTenbar,  dass  er  mit  d«ni 
einen  der  zwei  gehorsamen  Teile  das  Srui^dv,  mit  dem  autlorn  (hm  tjri&rfijjTtxop  bezeichnen 
will.  Beide  ordnet  er  mit  derselben  Uebcrsctzung  dem  tZXo/ov  unter  in  der  dritten  Ton  mir 
far  die  cioeromauisch-platonische  Zweiteilung  der  Seele  gleichfalls  schon  augezogenan  StaAle 
(A.  49)  Dtimm,  du«  er  bier  Ira  md  ct^piäUai  dem  GttttoDgebegriff  mohm  tmüdi  nntenurdiiet, 
wekbtt  ibretaeÜB  in  dem  onTeniüiiftigen  Teile  der  Seele  enthalten  sind,  kann  einesteils  geschloasen 
werden,  dass  er  auch  oben  appefifia?  als  solchen  Gattungsbegriff  auffasst,  andernteils  geht  daran«, 
dass  er  dieselben  hier  wirklieb  dem  äXoyov  znweist,  aufs^  klarste  hervor,  dass  er  nuter  dem 
einen  das  l^pix^v,  unter  dem  andern  das  hul^v^nnKop  desselbm  TBiafadtt  Es  kann  nkht 
sveiftlbafl  eein,  dan  er  erataree  dnreb  «v,  leMwel  dnreb  enpidUai  Übenetrt.  Jena  plafconisobe 
Zwaitflilnng  der  Seele  nun  betrachtet  Cicero  als  Änsgangspunkk  IBr  die  folgende  Entwicklung, 
in  welcher  er  die  Irfideoschaften,  diese  aber  nach  der  Bestimmnng  und  Einteilung  der  Stoiker 
beschreiben  will.  Ans  letzterer  set  fiir  ausern  Zweck  nur  Folgendes  herausgehoben:  »Die 
Leidnnachaften,  wddM  in  d«ii  9MT«rnInftigeu  Teile  der  Seele  ibren  Site  beben,  nennt  er 
Ton  dem  reebten  Vernnnftgebraaob  abweichende,  natnrwidr^e  gelange  Erregungen, 
oder  heftiger  auftretende  Begehr nngea  (agpetiku).  Zu  diesen  gehört  die  Lust  (libido  = 
iTti^v^ia  oder  uXoYOi  ope^t^),  welche  zu  dem  was  put  i^cheint,  verlockt,  entflammt  und  fort- 
gerissen wird;  die  übermässige,  übertriebene  Freude  (laetitia  =  rßovn),  welche  darüber  entsteht, 
da»  maa  aebon  eiwaa^  vas  man  begehrte  (concupilum),  «nreicbt  bat  Der  Wille,  der  in  veoinnft- 
widriger  Weise  in  beftig  erregt  ist,  ist  Lnsfc  (Ubido)  oder  entsügelte  Begierde  {eujaidüas  effi«- 
naia)  [TV,  ß,  12].  Die  Lust  bewirkt  be«.  enthÜt  eine  enixAgelte  Begehrlichkeit  (effrenata  appe- 
teniia)  [IV,  7,  15J.  Die  Eifersucht  ist  die  Bekümmerung  darüber,  dass  ein  andrer  sieh  deasen 
bemächtigt,  was  man  selbst  eifrig  erstrebte  (conctipierit  »=  hiiävitrtl  bei  Diog.  L.  und  Stob.) 
und  nun  ratbebren  rnus  [IV,  8,  17J.  Oer  Idnt  nntsigeordnet  iit  der  Zorn,  d.  b.  -die  Lost 
Qibido)  den  zu  stnafui  (inAvfUa  ti^uiftaq),  der  nngeveebter  Weise  einen  Schaden  angericbtet 
zu  haben  scheint.  »Die  Hitze«  {cj-rnnihsccnlia)  ist  der  eben  erst  entatehende  Zorn  gwo«  StJii(ao-t$ 
Gntrcc  dicifur  (IV,  9,  21).  Solche  Leideu  der  Seele,  wie  Geiz  und  Habsucht,  entstehen  aus 
JjUbt  (libido)  und  übertriebener  Freude.  Denn  wenn  man  Geld  heftig  begehrt  {concuj}it<i)  und 
niebi  fortiH&brend  die  Yenmnft  zugezogen  hat,  nm  dieses  Begehren  (cupidUatem)  za  bttlm,  so 
dringt  jenes  XTebel  in  die  Adeni  n.  s.  w.  (IV,  11,  24).c 

Wenn  aus  dem  soebeo  (nnd  oben)  Vorgetragenen  hervorgeht,  dass  Cicero  ^Ti&nti'a 
durch  libido  uud  cupidiiatf  htidv(Mlv  durch  concuptscere  wiedei^iebt,  so  scheint  sich  Tertnllian's 
concupisceutivum  wenigstens  begrifflieb  der  bis  dahin  bestehenden  Uebertragung  des  ^7rtdv^>;T(xdv 
ansebliessen  in  kSnnen.  Es  bleibt  aber  aneb  bier  die  DüiMcens  in  der.  tJebertragnng  des 
und  dvft(xo»>  bestehen,  wenn  CSoeio  (das  sprachlicb  allerdings  firsglicbe)  S^ihmtic  oder  (das  dai&r 
vielleicht  zu  substituierende)  St-fuJ?  durch  die  der  wnr/.elhaflen  Bedeutung  von  Sr-;t-o$  oder 
dv-uo-cri«  recht  nahe  kommende  Neabtldung  «xcandescentia  wiedergiebt,  diese  aber  dorch  ira 
nasceus  et  modo  existeus  erklärt.  . 

Nnn  kannte  man  sogen,  dass  die  bidur  ans  Oieero  IQr  die  &uiemng  einer  ent^cecbenden 
Uebersefning  beider  Begrilb  angsfSbrten  Stellen  insofern  niebt  beweisend  seien,  als  sie  Tielleicbt 


**)  Tasc.  IV,  Tl.  10:  mparUcifte  rah'/)»M>  ponnnt  tranquillitatem,  i.  e.  placidam  qtrielaniqae eomtaatisn; 
in  illa  altera  tnotus  turbidos  tum  troe  tum  cu]fkdiiatt«  contrario«  iniznicoaqae  rationi. 
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nur  Anklänge  au  Plato's  Worte,  allgemein  zasaminen&aBende  oder  lose  hinweiseDde  Bemerkangen 
fiber  ^esellMn  «lUAMen.  So  bkibt  tob  d«n  mir  MMerdeni  bafcuntan  Sldlai  nur  nook  die 
«in«  Vbttgt  in  wdehmr  Oieero  Mttnt  aagt|  daas  n  M^a  ^pM  Plofem«  M^gedrOiM  hai  Sie 

findet  sich  De  DiTin.  I,  29,  60  t  wad  mXUßlt  eine  üebertragung  von  Plato'a  De  Bep.  IX, 
571  C  bis  572  B.  Da  fiudeu  wir  nun  xi  Xoyta^tmcov  das  ein  Mal  übertrat^eu  durch  cn  pars 
animi  (j[tuie  m&Uis  ei  ratiotm  sit  particeps,  das  andre  Mal  durch  ea  pars  animi  quae  metUis  et 
eitmiHi  «st  Dieieoi  letek  Fkto  anftage  wir  9^^69iq  %t  äy^wv  gegenüber,  b«  CSeno 
4tto  pan  ontm»  m  qii»  ftrUas  quaedam  tU  atp»  agtwUt  immamia§*  Eän  sweitee  Mal  wird 
letsieres,  in  seine  Teile  z*  rietet,  von  Flato  dem  StoynoTMcuv  gi^enübeigeetellt  als  Im&vfiiiviKii^ 
von  Cicero  wiedei^gebeu  durch  ea  pars  animi  quae  ti^lnpUite  alifur  und  als  ^vuottdeq,  von 
Cicero  wicderg^ebeu  durch  iUa  pars  animi  in  qua  irarum  existü  ardor.  Indem  uan  Cicero 
beide  In  dar  Uebeceeteniig  dee  platoniadieu  ^avxävoji  9vo  äti^  dnrdi  Aiatiit  auimi  lanararüe 
partibim  eompnens  Msammenfine^  leigfe  wm  Zoeati  »ieinarariia«i  da«  anefa  Tote,  21, 47  nicht 
ein  Teil  des  dXoYov,  sondern  dieses  selbst  unter  »temeritas«  verstanden  werden  mnss.  Was  die 
cicerouianiscbe  Wiederj^abe  der  zwei  Unterabteilungen  des  platonischen  äXoyov  selbst  anlangt,  so  ist 
neben  dem  wieder  anklingenden  ira  in  der  Wiedergabe  da»  äv^uxov  besonders  za  beachten,  dass 
gerade  hiev  för  die  des  Im^vpirrw^  ein  AvUang  an  eonenpUctn  haa.  «gwiitaa  aidi  mAA 
findet  Wenn  indeasen  ana  der  Wiedeigabe  der  drei  termini  —  ieh  erinnere  nur  an  die  Yer» 
schiedenhcit  derselben  bezüglich  des  Xoyiarixöv  —  hervorgeht,  dasa  ea  aich  fSr  Cicero,  gans 
abgesehen  von  der  für  ihn  bestehenden  Schwierigkeit,  dieselbe  ohne  Verstösse  gegen  die  bis 
dahin  geltenden  Bilduugsgesetze  seiner  Sprache  möglichst  w&rtlich  in  je  einem  Wort  wieder- 
sieben  (Tgl.  oben  mliomiü«),  vieloiehr  dämm  handalt,  dieaa  tarmhii  in  gefalligem  Latab  m 
erkUren:  ao  wird  aooh  die  von  ihm  hier  Tersoehta  Unedergabe  dea  hnditfui^itiv  begreif- 
licher werden.  Könnten  wir  annehmen,  dass  Cicero  vduptas  im  Sinne  von  nuBerem  »Lnst« 
oder  »Gelüste«  verstanden  hätte,  so  würde  durch  die  hiermit  gtfuudeue  üebereinatiramung  von 
voluptua  mit  knAvykLa  auch  seine  Erklärung  des  cnt^vftijrtxov  verständlich  sein.  Allein  Cicero 
befinit  an  andern  Stellen  ao  aehr  die  Bedantang  von  volnptaa  ala  dnea  rinnUdien  baa.  geistigen 
Gennaaea,  also  ak  einer  Brfnllnng  des  Begehreaa,  daaa  nicht  aanuiehmen  iat,  dasa  er 
gerade  an  nnserer  Stelle  anteeeäms  nnd  eoNeegueiM  verwechselt  habe.  Wohl  aber  könnt« 
Cicero  als  das  Wesentliche  im  iiaSbit^^%tH69  nicht  esin  Anftreten  überbaopt,  sondern 


**)  De  Div.  I,  39,  61:  At  qui  salubri  et  moderato  cultu  atqne  victu  quioti  so  tradiderit,  ea  partt 
aafwi  quae  mentis  et  eotuilii  est,  agitata  «k  «raeta  aaturataque  bonarum  cogitationum  epulis,  eaqne  parie  animi 

quae  voluptate  alihtr,  nec  inopia  enecta  neo  satiiitat«  ad&uenti  ,  illa  etiam  tertia  parte  oimm*  in  qua 

irarum  existit  ardor,  aedata  atque  restincta,  tum  eveniet  duahu»  ofttint  tmerarüt  partUnu  comprenu  ut  illa 
tirtia  fors  rationia  et  mentis  eluceat  etc. 

*')  Zu  vergleicban  iit  hierfür  namentlich  Do  Fin.  II,  3  f.,  vroraa*  ich  nur  Fol^^endes  eitiers:  Yolup- 
tatem  bane  esse  sentiaat  omnes,  quam  sensus  aecipient  movetur  et  jucunditate  quadam  per/undUmr.  —  Omnes 
enim  jocundum  motam,  quo  soistis  Msreliir,  Graeee  ^ioriv»  Latiae  vdapfattem  vocant.  —  Sutmeta  nüa 
Btiil>ilit:d>^m  voliii!t:itis  habet,  illa  aut*tD  voluptas  ipsius  restinctionis  in  motu  est.  —  Voltiiitas  etiam  vnria 
dici  üolct,  quum  jnrcipitur  e  multis  dissimilibas  rebus  disoimiles  efficienteM  voluptates.  —  Quum  vescamur  iia 
rebus  quae  duicem  tnotum  adferant  seosibus,  tum  esse  in  mota  Tohiptatetn.  —  Haio  verbo  omnea  qui  alnqiis 
Klint  ([üi  Lntitio  Htiunt,  dun»  res  s«l^iifiullt,  laetitium  in  auimo,  commotionem  Jucunditafis  guavcin  in  corpore, 
lu  CO  voluptas  ounium  Laiine  loqueulium  more  ponitur,  quum  percipitur  ea  qua«  seneum  aliquem  moveat 
jaenoditas. 
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seinen  verdi  rbüchpn  Kinfluss  im  besoiidpru  betrachten,  welcher  als  volaptas,  d.h.  als  erfülltea 
Begehren  aUemal  m  die  Erschemqiig  ireteu  wird,  wenu  die  Verannft  ihres  Herrscherrechtefl» 
dar  »MiriM  nhwi  Vontelia^  nnfl  AvftthenuiitM  deb  l»egolwa  hat  Din  «r  oMh  Plalo*i  Dw 
fltelluog  sich  hierfür  berechtigt  halten  konnte,  ist  nicht  schwer  so  erweiwii.   Dena  Plate  agt 
(Hep.  IV,  436  A):    »Mit  einem  Dritten  begehren  wir  die  anf  Nahrang  nnd  Zengnug  bezög- 
lichen   GemiHso<    (■/tdouöv).    Er  nennt  das  Ini'i^vmixixöv   »einen  Bnhier  um  Erfnlluug  nnd 
GenosB«  in\r,^ü<re6y  rivav  »al  ^iovöv  ixal^v,  ib.  439  D).       Er  verlangt  von  Vernunft  and 
M«t  »mifimpMiMt  ^Mm  du  tmAforamip  dwdi  Byffillnng  Mit  dm  Mgeonuiten  laiUiehan 
Genossen  (w^  vitfunXmAat  xAv  «tpl      odl^  «sAovfMM*»  ^ovmv)  nidit  so  stark  and  fariftig 
werde,  dans  es  nicht  nur  d-as  Seinige  nicht  mehr  thnn  wolle,  sondern  sich  aneh  3ber  »10'  «im 
ihm  niclit  zukommende  Herrschaft  anmasse,  die  nur  dazu  führen  könnte  ihren  ganzen  I^bens- 
staud  £u  verändern«  (ib.  442  A).    Indem  aber  Plato  in  der  Stelle,  wo  er  aber  die  IScbwierigkeit 
•pridit,  dJewn  drittoi  SacimWl  arit  •in«m  Ksomii  id  behgen,  dM  lanSvfiirtistfy  aii«h  dn 
»galdlialieBde«  vmaA^  ««dl  dwtdi  0«ld  dsr^aiehm  Begterdm  meistens  erfüllt  werden  kSmun« 
XPi:uccTG>v  näXiarin.  datovtXovrxtu  ai  tountai  litAv^iai^  ib.  IX,  580  ET),  hat  er  selbst 
Cicero  berechtigt,  das  tTn&vfiijTncov  wegen  des  auf  Erfnllnnj?  den  Begehrten  t^erirhteton  heftigen 
Strebens  als  den  Teil  der  Seele  xu  bezeichnen,  der  sich  von  der  BeiViediguug  der  Begierden,  d.  h. 
WB  dem  Oflamae  nlhrt.  **)  FHaen  wir  da«  bidwr  ftbar  die  eiMroniaiiieeli«  Wiedeigabe  dea 
jxidv^i;Tixov  Erörterte  zusammen,  so  ei^iebt  sich:  1.  daaa  er  da,  wo  er  auf  die  platoniiobe 
Zweiteilung  der  Seele  im  allgemeinen  hinzuweisen  scheint  (cf.  Piaton.  De  Rcp.  IV,  439  D),  daa 
hn^yLtiTindv  vielleicht  mit  appetittis  gleichsetzt;  2.  dass  er  da,  wo  er  über  die  platonische  Drei- 
teiloog  der  Seele  mehr  aas  der  Erinnerung  referiert,  das  inidvfutnxov  durch  cujuditas  bezeichnet; 
8.  daaa  «r  da,  wo  er  Ptato*a  eigne  Worte  wiedenrageben  bebaaptet;  daa  ht^dvfatrwip  dnrdi  e» 
JMra  ONM»!  quae  vduptate  alürnr  erklärt.    Demnach  wurde  daa  tertaUiaoiscbe  eonempi$mMmm 
sprachlich  und  begrififlich  am  besten  an  das  ciceronianische  cupidttas  angeknüpft  werden  können ; 
indessen  läset  sich  auch  die  dritte  von  Cicero  versuchte  Wiedergabe  des  platonieehen  terminns 
als  Dorchgangspunkt  für  die  tertuUianisehe  Meubildung  benutzen.    Um  dies  an  erweisen,  muss 
ieb  nodi  ehnsd  anf  ^e.  IV,  9  ff.  mrlekgeben.  Dort  beetimmt  alailich  (Seero  im  AandihiM 
an  die  Stoiker  die  geistigen  Stdrangen,  Gemütsbewegungen  oder  Leidenscbaften  (pertnrbationes  ss 
wö&t;)  nach  der  verschiedenen  Natur  der  Dinge,  durch  welche  sie  erregt  werden,  entweder  als 
Begehruugeu,  Triebe  {appetUus  =  d^uai)  oder  als  Abneigungen  (declioationcs  =  ixK/lwrei^),  die 
ihrerseits  wieder  anf  Gegenwärtiges  oder  Zukünftiges  sich  beziehen  können.    AU  einen  aaf  ein 
gegenwirkigaa  Gntaa  gariehtatan  ßgftHhu  baaaidunt  er  dia  laeMNoi  weldia  fibanafttig  nad  aaa- 
.  galaiaan  aleb  gebarda^  weil  aia  aaboa  etwaa,  waa  begehrt  war,  arraidit  bat. ")  Diaaa  kuHUa 

**)  Stellbaum  bemerkt  hism:  Nam  eiipidUas  efficitor  xevwatij  quam  qni  tollere  nXnpuaet 
stndst,  is  aliqoid  cupen  dkitu. 

*•)  D&M  aach  iu  ali  —  -xs^lipta^rn  AnklAnge  an  andere  Stellen  am  Plato's  Pchrift  enthalten  sind, 
seigeo  o.  a.  folgeade  Stellen :  L)e  Rep.  IV,  441  A,  wo  das  »Mutartige«  als  Helfer  des  »Vernünftigen«  bezeichaat 
wird,  veramgsssWt  cImb  es  alekt  imh  MMn}c  Tpo^(  veiderbt  sei;  ib.  IX,  57S  A  werden  die  Beyissdeii  |«l 
tA  to/ata  ux^oxaaL  xc  naX  tft^Vairai  [seil.  ia.<;  c^ovoci;  nach  Stallbaum  und  Schleiormacher] 
genannt;  ib.  IV,  442  A  heiset  es  von  der  Mischung  der  Musik  und  Gymnastik  in  ihrem  Einflliss  auf  das 
Xo/t(rrticoy :  t6  ptv  iititUvovaa  *au  xtfi<povaa  Xöjfom  t<  xoXoi(  Kai  ftodij^affi. 

**)  Tote.  IV,  4,  U:  qaem  —  laotitia,  «I  adspla  jani  aliqviil  sawayftw,  eÜRater  et  fSsUat 
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uannteD  die  Stoiker  aber  rßov^  und  definierten  sie  als  «SXoyo?  Ina^atq  i<p'  a/perrä  HoKovvTt 
{yjtd^X***'  ^^^^  setzt  Cicero  im  Folgeudeu,  wo  er  die  Uoierabteilangeii  der  laetitia  im 
allgambea  angieM  (1.  e.  7,  16)  nnd  wo  er  de  dasein  bcsptidrt  (!•  «•  20X  dafBr  vdmplat 
ein,  die  nach  ihm,  wie  obeu  angegeben,  der  ti9ov^  röllig  gleich  ist.  Indem  er  so  TolaptM  und 
laetitia  als  (gleichwertig  eracht«t,  liefert  er  durch  das  in  der  Definition  von  laetitia-Toloptas  roi^ 
kommeudc  concnpiscerc  einen  weiteren  Anknüpfangspunkt  für  TertuUian's  concupiscentivum. 

KöDueu  wir  so  diese  JSeabilduug  TertalliaD's  für  den  eineu  platonischen  TeroiiauH  wenigstens 
an  Terwandl«  apffaeUieli«  Enehehangea  der  Yoradt  anknflpieD,  an  will  wn  dae  kaam  niii  aeioer 
andecB  Ntalrildang  indignativum  =  ^vfuxop  gelingen.  Demi  wir  erinnern  nns,  1.  dass  Cicero 
da,  wo  er  von  der  platonischen  Zweiteilung  der  Seele  zw  sprechen  scheint,  das  9*u4x<5v  vielleicht 
dnrch  iemeritas  andeutet;  2.  dass  er  da,  wo  er  über  die  platonische  Dreiteilung  der  Seele  uus 
der  Erinnerung  referiert,  das  bv^iixöv  durch  ira  bezeichnet;  3.  dass  er  da,  wo  er  wörtlich  zu 
ttbenelieii  voigieM,  da»  dvpuctf»  doreh  ea-pan  tuUm  in  qua  trwwat  eaBiidif*«nAr  erkttrt.  b 
biQdafc  also  auch  da,  wo  Cioero  dem  Plato  am  nächsten  kommen  will,  ira  den  Hauptwert  de« 
&»jtt«<)v.  **)  Ganz  abgesehen  von  der  Schwierigkeit,  solche  Kiinstanfidriicke,  deren  Inhalt  sich 
besser  nachfühlen  als  »nachsprechen«  läsat,  iu  eiuur  andern  Sprache  ul)erhanpt  immer  sinn- 
getreu wiederzugeben,*^)  würde  es  sich  nun,  da  ^ftd(  in  griechischen  Schriftstellern  wohl  in 
der  Bedentiiag  Von  ira  aofbritt,  daram  handeln,  ob  daa  Wort  aneh  bm  Plato  gerade  in  den  in 
Betracht  kommenden  Stellen  mit  ira  als  gleichwertig  zu  betrachten  sei.  Wir  dürfen  wohl  sagen, 
dass  dies  im  nllgemeinen  nicht  angeht,  pchou  darum  nicht,  weil  Plato  dnrch  das  dafür  viel 
häufiger  gebrauchte  dvuotide^  (und  ^v^iixoy)  die  ganze  Erscheinung  viel  genereller  and  coucreter 
fteet,  als  ee  Cicero's  ira  auszudrücken  vermag;  auch  darum  nicht,  weil  Plato  den  ^(«i^  aach 
den  Tieren  aneprielit,  wkbrend  im,  eo  Tiel  ieh  eehe,  nnr  den  Meoeehen  eignen  aoll;  endlidk 
auch  (kram  nicht,  weil  Cicero  an  andern  Stellen  den  ^u6q  als  eine  Unterart  von  ira  b€7>eichnet| 
welches  letztere  dann  dem  griechischen  ötyyr;  entspricht.  •*)  Im  einzelnen  freilich  durfte  Cicero 
eich  für  berechtigt  halten,  den  platonischen  dopd(  mit  ira  gleichzusetseu ,  insofern  der  Zorn 

**)  Vgl.  anch  Cic.  De  fLgp.  I.  38.  60:  illad  Tidfli,  ia  aaiaüt  hoedania  legale  ai  imperium  »it,  urins 
fore  dominfitiim,  wnsilii  scilicct  —  oa  est  onitn  anitnae  pars  optima  —  consilio  autcm  dominante  nullum  eise 
UbidinibM,  nulluni  irae,  nulluni  Umeritati  locum.  Wie  er  Qbrigeos  »chon  im  Vorauegclionden  vod  einer  Herr* 
•ebaft  der  iracundia  in  der  Suele  gesprochen  hatte,  se  Hsst  er  dksei  offenbar  fQr  ira  im  Folgenden  eintreten: 
Bitge  aea  profccto  probare*,  f>i  congilio  puleo  Ubidinet  qaae  tunt  innameiabilee,  iracundiaei»  tenerent  omnia. 

**)  Vgl.  Ritter,  Ge«ch.  der  Pbü.  U*,  &  419:  >Daa  Wort  dvfu>{  ist  nieht  leicht  diueh  ein  deatsohes 
la  enelieB.  TenaeaiaBa  aeblftgt  Heri  vor.  Sebleiernaeher  Qbersefeit  Elfer  oder  rndi  Mut.  Bei  tmtera 
Hat  muna  man  nur  nicht  an  die  besondere  Stimmung  der  Seele  danken,  welche  dienen  Namen  erhalten  bat, 
«mdero  au  die  Altere  und  allgemeinere  Bedeotung  des  Wertes.«  So  mOaate  man  auoh  »Leideaicbaft«  oder 
LeideaeebaftUebkeit,  wekbes  ieh  flbr  d«fi^  eiasetHa  nriWbta,  deUa  modilleieieo.  dese  dabd  akht  an 
•enun  besoadefea  fbiksepUeehea  GebnuNb,  aeadeca  aa  dea  des  geneiaeB  Lebeas  gedaaU  «eidei. 

**)  Tom.  IV,  9,  21 :  ira  sit  libido  poenieodi  eins  qni  vidoatnr  laeaisie  injuria  =  if}^,  btAvftta 
%t^mfiat  Too  ^oxovvTO(  i}9uci;xiFa»  ov  it^o^QxdrrcK ;  excande'cenüa  autem  tit  ira  naMeiis  et  node 
existeas  qeae  fiiftmnq  (oaoh  Oralli)  Oraeoe  dicitor  =  ä^j^  a^j^ouivr,.  Es  ist  abrigeos  beeebteaiwest,  dav 
Cioaro,  indem  er  De  Dir.  1,  SB,  61  du  dtifUMsM«  ah  deqeaigeB  Seelentail  beMiebaet,  ia  wddieai  die  Olvt 
der  Leidenschaften,  irarum  ardor,  zn  Tage  tritt,  nur  eine  Unigcbreibnng  fttr  die  entbrennend« 
Leidenschaft,  excandetctnUa,  liefert,  welche  nach  Diog.  Laert.  nnd  Stob^  im  System  der  Stoiker  mit  ^^t6^ 
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allerdings  als  eine  tler  Aeusiternngen  des  ^^noei^h  auch  nacli  Plato  erechoint  und  insofern 
demeatapreclieudc  einzelne  Ausdrücke  in  Plato's  Darstellung  {uo-/^,  öpyi'^ea&at  u,  a.)  zu  einer 
■oklm  Gesamtauffaaäung  vom  Wesen  des  dt>(td(  zu  berechtigen  scheinen.  Indsm  CT  «■ 
aber  timt,  vwflhrt  er  damit  gen^e  eo  wi«  mit  dem  lm&viuitm6w  in  der  ktiteii  BrkliroDg 
denelben:  wie  ihm  dort  das  Eiulergebnis  (riSov^)  wichtiger  war  als  der  Aasgangspankt  (intdof*^), 
BO  ist  ihm  hier  bei_  aller  Auerki'nuuup  dessen,  ihm  er  das  ^runnl^t-  niclit  geradezu  als  irarutn 
€Urdor,  Bondem  nur  «Is  den  Seeleuteil  bezeichnet,  in  welchem  dieses  zu  Tage  tritt,  doch  eine 
'beeondera  EncheinongBfbrm  denelben  (i>^)  wichtiger  als  sein  Gesamteindruck  (dvftoc). 

^baneo  sehernt  IraiHoh  aadi  Tertalfian  sa  fer&hreD,  wenn  «r  dH  ^vftotMf  oder 
Svftixöv  durch  indigrtiativum  wiedei]gjdbi.  Denn  auch  dieses  umfasst,  will  es  scheinen,  nar  einen 
Teil  des  Gesaratbegriffs.  Wenn  dieser  aber  nun  doch  einmal  von  Andern  in  einem  Worte 
nicht  Tollständig  wiedergegeben  werden  kann,  so  war  TertuUian  gewiss  ebenso  berechtigt  wie 
(Seeio,  das  dvfunrf«»  anf  Lateinisch  nach  der  Eracheinangsform  deaeelben  an  benennen,  die  «r. 
ffir  weeentlieher  md  wiehtiger  hidi  Und  niebt  nur,  dam  in  Plato^e  DatateUnng  aneb  eoldie 
•  Worte  (xaXtnaivuv,  ivg^titotiviiv)  vorkommen,  auf  Grund  deren  Tertnllian  als  das  allgemeinere 
Merkmal  des  ^v^ouScq  die  indignatio  betrachten  konnte,^")  so  scheint  deren  Stelle  in  Plato's 
Gedaokenreihe  ancb  darauf  hinzuweisen,  dass  sie  für  die  Gesamtauffassung  des  '^\i.oubi^ 
gmndl^^de  Bedeaiong  haben  eollen.  ')    Vielleicht  aber  hat  Tertnllian  gar  niebt  diiM  und 


Z.  B.  De  Bep.  IV,  440  C, :  Stolv  ti?  ailisxai  dütxtlv,  <y6x  ^'"9  yeryatorepo;  ^,  TCxro^Tf 
VTTO»  JtvvaTat  h^l^io^m.  Zu  ardor  vergl  ib.:  oxar  äl^iyda^al  m;  )7yijT«t,  oim  ip  rovra  ^el  TS» 
xtX.    Ib.  IX,  672  A:  oifavro^  ik  »al  vbäTfioeiSii  nj^atva^  xai  ^tij  ruriv  ti^lh^ai  it^^v  iUMinq[ii9^ 

**)  De  Rep.  II,  376  A  sagt  Plato  faa  dem  Himdst  deswa  Mipisl  er*  wie  wir  wiMen,  gern  in  der 

EntwickluDg  de«  &t>iio£<^^>  b<Miutzt,  da«8  bei  dieflfltu  mit  dem  >Mutartigcn«  auch  ii'V'ti  das  >LernbeffiHrijfe« 
verbunden  lein  müsse,  da  er  gegea  Bekannte  und  Hausbewohner  freundlich  {n^^i)  aei  und  sie  begrüsse  und 
liettoi»  (dvwc^rrat),  gegen  ÜBlMkaaiito  aad  Fremde  aber  lieh  gegenteilig  verfaaltei  Srt  Sv  piv  19^ 
ayväTO,  ^^aXtTtaivu,  oiSiv  9)i  itaxbv  npo;iC3Tofd&)$.  Du  entgegengesetzte  Verhalten  des  Hundes  wird 
also  hier  mit  •^a'Ktnaivtiv  bezeichnet:  or  ist  unwillig  und  verhält  -  i  i  ti  ahfltosHend  gegen  etwa 
versuchte  LiebkotongeD  Solcher,  die  er  für  den  Eintritt  in  das  von  ihm  bewachte  Uaua  nicht  für  befugt 
eraehtei  (iikUgwttar). 

*')  De  Rep.  IV,  439  E  wird  die  Annahme  von  der  Gleichartigkeit  des  dviiö;  bez.  ^vuoeiSe^  mit  dem 
iniävuiiTixov  hinfällig  gemacht  durch  den  Hinweis  auf  das,  was  dem  T-oontios  befrepnet«",  als  er  horte,  d.nss 
neben  dem  Biohtplats,  an  dem  er  vorbeizugehen  hatte,  Leichen  l&geuj  bald  hätte  er  sie  zu  sehen  begehrt 
(inA9ftol\  bald  kille  «r  dagafsa  Abnaigaag  empfandaB  ""d  sieh  weggewendet 

(ajroTpe'jtoi);  nachdem  er  aber  eine  Zeit  lang  (lagegan  angekämpft  (^dj(fiVfO)  und  sich  verhallt  hätte, 
wbe  er  suletst  doch,  von  der  Begierde  fibermannt,  mit  weit  aufgerissenen  Aogan  ta  den  Leichen  hingelaufen 
«.  a  w.  Indem  es  mm  im  Fblgaadan  lirimt:  »Diaee  OaMÜriehte  seigt  dentlieb,  dam  «dar  Hat«  nvailan  mit 
den  Begierden  kämpft,  wie  etwas  wns  ein  Anderes  ist,  mit  einem  .\uleru«.  geht  daraus  für  ms  hervor,  dam 
das  dvfjftfaivuy^  die  Abneigong,  der  Widerwille  gegen  gewisse  Eindrücke  unserer  Uflugabaag,  die  erste 
BrtcliaiBattgsftna  das  ^(i6^  ist  and  dass  das  Sv^ovoSos  als  i^i^ta'dai  (iratä)  entweder  erst  im  Kampfe 
mit  den  diese  Abneigang  ersticken  wollenden  Begierden  oder  nach  dem  sa  Gonstaa  der  Bagiacden  entschiedenen 
Kampfe  zu  Tage  treten  kann.  Insofern  aber  eine  solche  Entscheid unj?  von  dem  atilrkeren  &r(ioc  nachträglich 
als  seiner  unwQrdig  empfunden  wird,  kann  dvfiova^at  ebensowohl  als  ö^j-i^i^o-i^cu  durch  tndi^nari 
«iedaqiaBebeB  msdan*  wie  ala  i^^xt^vuv  bsa.  ^oXmas««!»,  dnxA  wekhas  dar  dvftd«  niaBidartigaa  mid 
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Shnliclie  Stellen  im  Siune  gehabt,  als  er  diesen  Teil  der  tinvemünftif^en  Seele  durch  indignativum 
übersetzte.  Auifallig  ist  ja  schoD,  doss  dvpxöy  iu  den  von  mir  bis  jetzt  zar  Vergleichung 
herangeKogeuen  Stellan  d«r  pktoiiiMihan  Bepoblik  gur  nieht  vorkonmit,  flondem  iminnr  nur 
h  ^9f»6ff  «6  TO«  dvftor  od«r  <wi  dvfUMiMf  dalBr  gebnmdit  wird.  WoU  »Iwr  bmak  bn  Fhto  * 
an  einer  andern  Stolle  ein  Ansdrack  vor,  der,  da  ihm  alle  wesentlicliai  BeiliBimiiilgMl  dfli 
^vuotiSfc  lieif^elegt  werden  nnd  er  atjch  als  fiXiiyicrTov  iu  bestimmten  Gegenaat«  znm  Xoyo?  oder 
X(rfi(rvtx6v  gestallt  wird,  vun  Tertallian  sehr  wohl  als  gleichberechtigter  Vertreter  des  schwer 
fibenefttlMfen  ^vfuuUHi  angesehen  w«iden  könnt«:  di«nr  Aoadraek  üt  xh  äfeanamenmiw.  Er 
bot,  indem  man  dem  Original  die  Venmiwortliehkeit  för  das  Zutreffende  dwelben  überlaann 
konnte,  die  Möglichkeit,  nicht  nnr  mit  einem  entsprochenden  Worte  sich  überseteen,  sondern 
auch  dnrch  eine  gleichfalls  verbale  Ableitung  in  ansohnaliclier  Weise  der  üebcrsetznng  des 
htiävunrtxov  sich  gegenüber  setzen  zo  lassen.  Dass  TertuUian  aber  doch  anstatt  dieses  Aus- 
dmoks  ^fitxoi'  gebraucht,  mag  anf  einem  Itqmn  nemoriae  bei.  einer  Yenraobdong  bemben  — 
denn  ktefteree  kommt  in  ftbnUcher  Bedentnng  erst  bei  Aristotelae  vor  — ,  kann  aber  «neb  eine 
Anbeqnemnng  an  den  Umstand  sein,  dass  Plato's  Ävad?  bez.  SruofiÄf?  bekannter  gewesen  sein 
wird  als  das  äyavaxTririxov;  weshalb  er  sie  nun  in  der  Weise  verbindet,  dass  er  von  jenen  den 
Wortstamni,  von  diesem  die  Endung  nnd  Bedeatung  entlehnte,  die  nach  Plato's  Darstellaug 
der  dee  »fMaMc  nabeni  gleiebkommi  Denn  indem  er  De  Bep.  X,  603  C— 607  A  seigt,  dam 
die  nadibildende  IMehinng  dämm  nicht  geeignet  sei  zur  Bildung  bez.  Verbesserang  der  Sitten, 
weil  sie,  nm  zu  gefallen,  absehen  müsse  vi>ii  der  Darstellung  solcher  Charaktere,  die,  der  Leitung 
desi  7.oyiiTTix6v  allein  folgend,  ein  ruhiges  (.ileichoiass  im  Denken  und  Handeln  beobachteten 
{(pitov^iov  »al  ^avxtoy  i$&o$),  gebraucht  er  zur  Sehildemug  der  entgegengesetzten  Charaktere 
faat  iUle  Anedrüdn,  die  bcd  der  SntwicUnng  des  9«(ioti^^  aneb  vorkamen  nnd  mietet  in  dem 
Begriff  dee  djwMmrniedy  aoeammengefasst  werden:  einem  Ausdrucke,  den  Sehleiermacher 
dnreb  »garenriie  Gemüimtünmnngc  ftbonetat ")  Dam  bei  aeiner  Beatimmmg  in  Plato'a  Dar- 

Dogewobaum  aia  ihm  niebt  getiemend  von  sioh  weist.  Aber  «agekelnrt  bann  ;(aX«ra»my  bea.  dv^ 
jpftUimi»  ateht  ddieb  trasei  wiedergegeben  werden.  Dean  es  kam  aieli  waihl  jede  aof  ooMrni  sitiliBlMii  ete 

ästhetischen  Geftihle  bertihonde  innere  Abneigiinf?  hei  fortKP»''t!^*cr  Störung  zu  einem  th»t.ii\chlichen  Auibniche 
leideuiohaillicber  Erregung  (intj  steigern,  aber  es  kann  nicUf  jeder  Zornesaosbruch  auf  eine  vorausgegangene 
Verleteong  iraeeKS  tittHcbeq  oder  Istbetiachen  GefQhlK  /urückgefübrt  werden.  Wie  darum  einerseits  in  dem 
Beispiele  von  Leontios  die  EinsetznnR  von  opyl^ea^at  filr  livq'/^tiiaivttv  undenkbar  i^it,  so  kann  gleichwobl 
aoderaeita  das  Sjnonjmoa  von  dvi}(tfaipnyy  d.  b.  ^aXtnaiveiVj  dem  6p}'i^eod«uglaichgostellt  werden,  wie 
ans  De  Rep.  440  0  horvorgibt:  dvetr  «tc  etitnu  AlhttAv,  oij(,  Satf  up  ywvaUvt^oi  ^  ToaovTtp  ^nw 
iiiwrM  ^fgnrde»  —  Srnv  dSuulUifial  ttf  ijn^ai,  o<»  <v  to^t^  ^tf  vi  miI  j^aXeno^m  aal  t^f»- 

**)  Wer  Tertulliau  kennt,  weiaa,  wie  sehr  er  es  liebt,  f&r  begriffliebe  Q^eDKätse  durch  du  Baad 
Kemeiatamer  EndangeB  gewi—tuiaMeB  eine  hShere  geisHge  Efaibelt  hemslellen.  So  stellt  er  mit  —im» 

gef»enflber:  Bubceasivus  und  antpc^^xsiviis.  inti^rropjativus  und  confirmativuB,  mibstantivus  und  provoeativus, 
potestativn*  und  ordinativus,  promissivus  und  praeceptivus ;  mit  Ausnahme  des  letzteren  i&mmtlich  Neu- 
bildnngenl 

*")  Po  heis.»<  ea  T,.  c.  G03  P— GOl  E:  leal  Iv  talq  TrpftSem  (rraaid^ti  xt  xal     antrat  «^tÄ{  a^^, 
gerade  so  wie  der  Mensch  in  Bezug  auf  seine  Sinneewahrnehmungen  ivavxiaq  Iv  iavx^  do^«^  cX**  oLt/M 
»t^l  TiSy  »ixävi  der  wahrhaft  Wme  wird  swar  anoh  einen  SchickMÜMohlag  unaagenelim  enpfindea' 
(d^loi«»»)i  aber  er  wird  deeh  gegen  db  Iteeer  eaktaiplini  und' ihr  widentehan  ((M^rtiiSai  dnl 
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etellung  (aber  erst  am  Ende  dertelbeu)  auch  Äosdrucke  mit  nnterlaufen ,  die  man  auf  das 
iniäviiitxiKÖv  beüebea  kauo,  kana  gegen  die  üieicbsetzaug  de«  äyavauxtinxöv  mit  dem  dvftouJ^; 
niditi  bawviMi,  d»  flbenll  d»,  wo  «s^sidi  fllr  Pkto  nnidut  um  d«n  Qegeomti  Um  Xvftawdp 
mid  dSl^nrvvr  huidelft,  die  Gramn  vmwAm  beidni  ÜBtanUailiiiig«  das  htatorm  iridit 
jNhaxf  SMOgtD  werden. 

Wenn  also  Tertullian,  mochte  er  nun  von  ;;(rtXt7ratve»v  —  ^v<iyt^aJvttv  (vgl.  Anm.  96 
and  97),  oder  von  afavaKxtiv  aiugehen,  zu  der  Uebersetzaug  derselben  durch  mäigHori  berechtigt 
war,  «»  wav  «r  «*  gewi«  raehf  bei  mS^ma  SfarelMa  iihIi  nOglielHl  wfirtiklmr  Habenttmiig,  ra 
der  NenUldiiag  imäigiuAmm.  Denn  abgesehen  davon«  da«  nur  Wiedaigaba  der  griechischen 
Endung  — txo?  auch  schon  andere  Lateiner  vor  ihm  gern  dieEndaag— ivos  benutzten  (vgl.G  M  W  T. 
I,  29),  behielt  atich  mit  Hülfe  derselben  der  platonische  terminus  den  generellen  und  coucret«u 
Charakter  bei,  der  ibm  durch  Cicero's  iemeritas,  ira  oder  »ea  pars  animi  in  qua  irarum  ezsistit 
«dor<  Taiiwran  gfgaagan  war.  Daeaelba  gilt  In  Bezog  auf  ^  Bndang  aueli  tob  «aiNiifij- 
mmümm  — =  lut&vyLvtwA»,  abar  in  Beaog  aaf  die  Ableitung  nacht  diese  Form  Schwierigkeitea. 
Denn  während  indignativuro ,  wie  fast  alle  verbalen  Bildungen  anf  — ivus an  den  Supiu- 
ätamm  anknüpft;  während  andere,  wie  das  ciceroui mische  subsecirus  (und  iuteruecivusV),  das 
pliniaoieche  cadivas  und  nocivos,  das  horaziache  optivas  scfaeiubar  an  den  reinen  Verbalstamm, 
»wie  ar  im  Piiaana  naeh  Abwcrfnng  der  Endnag  o  arwbeijitc»^^  anknSpfi»:  nbeiofc  oonoiqpi- 
eeentivoai  onmittdniBr  ans  dem  Participialatanm  dea  Präsena  abgeleitet  zu  sein,  was  nm  lo  an^ 
{alliger  wäre,  als  von  den  23  Neubildungen  anf  — ivus,  die  bei  Tertullian  vorkommen» 
aUenüalls  nur  zwei  eine  solche  Ableitung  zulassen  würden,  während  die  übrigen,  mit  Ausnahme 
von  potestativus,  sämmtiich  auf  den  Supiosiamm  vorhandener  iateinisober  Yerba  zurückgeführt 
wanden  Utaoan.  Dieae  iwei  aber  and  daa  noch  ftagUdio  ^MmMmi»  3ksMrvir(umadc  nnd 
tM&ltenttvM.  Wenn  aber  bei  jenem  lolion  das  Zurückgehen  anf  das  Griechische  zeigt,  dass  wir 
ea  vialmlir  nii  einer  nowinalaa  Ableitong  Ql^äax^M  diatantia)  ab  aii  einer  Tarbalen  la  tluD 


avxittvuv)t  *o  lange  er  von  Andern  beobachtet  wird,  und  erst,  wenn  er  allein  gelaaien  ist,  wird  er  seiaea 
(fcjhiaeiM liiswin,  4  A       uhtov  imoh»  al9xvwot%*  Avt  leaae  ist  Tenmft  Ouiffo^,  dieses  LeUeeMhaft 

(lid9o()>  Jene  sagt  ihm,  Ruhe  zu  halten  im  üngllkik  nod  aidi  picht  zu  ärgern  {oiyava»mt/l¥\  da  die  Ver> 
^ngenheit  darum  nicht  tieft»nr  wird,  wenn  man  ihretwegen  nnwirsch  üt  {-/aXtit  &  (plpovxt)  und  aoeh 
nichts,  was  dem  Menschen  widerfahren  kann,  besonderer  Mähe  wert  ist  {ovTt-ä^y  6v  ^lej'dXisf  o^ovHj^). 
Wer  dieser  StfaBme  niolit  fb^,  giebk  de«  Afuvcatxnmiiw  Bann,  wslehas  eben  dsmiB  ualsr  dsn  GesieUs- 
punlct  des  akoyiarov  fällt.  Wie  hier  ^idyto^at  aa  das  in  Anm.  97,  j^aXtniSq  cpiouv  an  das  in  Aai^  M 
Behandelte  (d.  h.  an  die  Schilderung  des  ^vuotiiiq)  anklingen,  so  dürfen  wir  wohl  schon  hier  in  alir^vttAvA 
oad  ovtt-&\tov  den  Ursprung  zu  TertoUiaa's  ind^naÜevm  aachen.  Denselben  Gegensatz  spricht  Plato  noch 
einmal  ans  L.  a  605  R,  wo  er  die  veirderbliohe  Einwirkung  solcher  DantelhDigeii  »fsraiiter  OestfitsstimiAang« 
bei  sonst  bewunderten  Helden  berfiiirt,  die  ans  dadareb  als  lOhnor  «nobefaMB,  vUrP  imtmA»  «»<  y^k  d^ioY 
•Ivos  aXV  aXaxbvotxo  äv. 

***)  Bilduagea,  wie  daa  gWeUUls  M  Oiceto  TorkennMode  IbrUTas,  aestiviis,  tempestims  sebeinen 
adr  TOrderband  gesondert  von  jenen  betrachten  werden  zu  luOsaeu. 

,'**)  leb  benutze  diese  Definition  aus  Zumpt  g  153,  aL  S  nur  der  KOiae  halber,  aber  nicht  als  ob  ich 
Bit  deffselb»  eforeistnadaB  wlral 

'•*)  Zu  den  8  bereits  oben  (Anm.  98)  erwähnten  fögo  ich  hier  hinzu:  comminativus,  conjunctivu», 
corruptiTQs,  defeottTos,  diminatiTiM,  dnbitativus,  impatativoa,  passivus,  praescriptivos,  pntati?as,  aitivos, 
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haben,  so  zeif^t  sich  dasselbe  bei  substatUivtis ,  wenn  wir  auf  die  verschiedenen  Bedeutungen 
desselben  bei  Tertulliau  eingehen.  Denn  hiernach  bezeichnet  — ivaa  in  lahctontiTOS  weder  »den 
Verbalbegnff  ab  «ine  mögliche  Eigeniehaftc,  noeh  »drfiekt  es  die  Fftbi^Eeit  und  Oene^itheit  sn 
der  im  Verb  enthattsmiD  Thätigkeit  (?)  aus,«  sonderu  .substantivus  heisst  nur  »nach  Art  nnd 
Weise  einer  Substanz» .  »Tiiit  den  Mf-rktualen  einer  Sabetoas  reraehenc,  »die  Beflchaifenheit  und 
Znstandlichkeit  eiuer  Substanz  enthaltende. '°') 

Es  kann  also  sabstantiviia  nur  ebenso  mittelbar  auf  den  Participialstamm  des  Präsens 
svrllekgefBhrt  worden,  wie  das  im  OrieduMhen  dafSr  sa  mpponiereade  o^oc.  Denn  wie  dieees 
mnächst  nur  auf  oiaLa  basiert,  so  kann  andi  sabBtantims  zonachst  nur  von  .<^^fi^ta  abgeleitet 
werden.  Dass  substantivvis  aber  dem  roranpznsetzpndeu  »va-ioc  entspricht,  geht  ans  der  tertnl- 
lianischen  Weiterbildung  dieser  Neubildung,  uümlich  dem  öfter  gebrauchten  consubstctntivus 
lierror,  welches  sich  durchaus  mit  dem  griechisohen  &(ioovau>i  deckt.  Freilich  haben  dieae 
Fonnen  aneh  als  nominale  Ableitnngeii  'noeh  ilire  Sehwier^^i;  denn  es  ist  mir  unier  den 
vortertuliiauischeu  Bildungen  auf  — mm  keina  aufgefallen,  die  tou  einem  auf  — ntia  endigenden 
Substantiv  abgeleitet  wäre.  Wenn  man  also  nicht  die  directe  Ableitung  dieser  Bildungen  von 
präsentischen  Participialstämmeu  annehmen  will,  so  würde  Tertallian  für  dieselben  nur  insofern 
entscboldigt  werden  können,  als  er  die  Möglichkeit  der  Verbindung  von  — ivus  mit  Substantiven 
aoeh  auf  die  enie  DeelinatMm  ansdeknen,  nnd  nicht  nur  auf  die  swelte  und  dritte  beiehrinkt 
sdn  lassen  wollte  (vgL  Anm.  100).  Mögen  wir  aber  der  einen  oder  der  anderen  Ableitung 
folgen,  so  würden,  wenn  anders  meine  Sammlungen  richtige  und  vollständige  sind,  diese  Bildungen 
ein  zweites  Beispiel  (».  o.)  dafür  bieten,  dass  Tertulliau  in  der  That  die  bis 
dahin  gesteckten  Grenzen  der  lateinischen  Wortbildung  überschritt  nnd,  bei 
dem  fiittllnss  des  Elrokenlatnns  auf  den  Wftrtecsdiaia  der  »Hngua  romana«,  dieser  damit  dnen 
weiteren  Anstoss  gab^  sieh  neuer  Bildungsmittel  zu  bedienen.  ^^*) 

Wenn  ich  nun  auch  cmrupisMitinon  auf  ein  solches  Substantiv  auf  — ntia  zurückführe, 
so  werden  wir  fragen  müssen :  war  ein  solches  schon  ebenso  da,  wie  das  ciceronianische  distantia 
an  distantivas,  das  qnintiliauisebe  n.  s.  w.  snbstantia  zu  aubstantivns  ?  Wir  mössen  diese  Frage 
insofiMm  ▼emsinen,  ab  eonenpiaemHa  selbst  uns  erst  bei  Tertulliau  entgegentritt;  begaben 
aber  insofern,  als  das  Srilicbe  Auftreten  dieser  Neubildung  in  Tertullian's  Schriften  uns  ahnen 
lässt,  dasa  sie  schon  vor  Tertullian  in  ans  nicht  niphr  zugän^rlichen  Schriftwerkf^n  der  christ- 
lichen Urzeit  gebraucht  worden  ist.  E»  findet  sich  nämlich  concupisceiUia  bei  Tertullian  sehr 
oft  entweder  in  directen  Bibeleitaten ,  oder  in  Stellen,  die  sich  erläuternd  und  besprechend  an 
diesdbai  anMinen  odsr  wen^jjstens  die  Kenntnis  derselben  voraussstien. 

So  ist  cona^piieeniia  gleich  bti:dv(iia  1.  als  »Lust  nnd  Begebrlichlnitc  im  allgemeiinen 
in  der  Uebersetsoi^  aus  £ph.  4,  22:  Toterem  hominem  qni  oonfumpitor  per  eoDcniHSoentiam 

'**)  BezQglich  der  tertulianischen  Bedeutung  von  nänUmUa  sel1>'t  uml  ilen  daran«  rieb  entwickelnden 
basondsieB  BedeatnngnuienBoluedttn  von  mibttamtknt»  mam  idi  forderhand  auf  das  S.  25  maiiier  R  P  T.  Aa- 
Sedeotet»  verweisen.  So  iM.  siolit  mir  ftst,  dass  anbetaatiTiis  die  Badentang  >aelbct&ndig,  ftir  siali  allein  beiteben 
könnend«,  wie  sie  Georges  gerade  für  TeitnlUaii  sofiAiUt,  bei  dieeem  aar  mittelbarer  nnd  bedingter  Weise 
haben  kann.  Für  letiterei  sprioht  nur  der  Gegensatz  acciäetu,  bes.  oonosptivw,  eine  aadeie  Bedeutong  aber 
Olms  sabstantivos  noch  ab  Synonjmon  von  eorporalis,  bez.  corpuJmtiu  beanspmchen  kSnnen. 

Konnte  s.  B.  das  bei  Metsner  (FranzüsiKcho  Oratnmatik  *,  S.  26),  unter  den  von  NennwOrtem 
abgeleiteten  framfleienhen  Keabildnngen  auf  — if  stehende  crotnlif  nicht  ebenso  gut  auf  ein  trmentimu  sorflek- 
gefthrt  werdso,  wie  auf  oratatef 
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oaruis  =  t6v  TtaKaüjv  urx^i'WTro»'  (p^u^oynvov  xut«  toe;  ha&v^a^  ri^C  anarnq  (R.  C.  45);  ebenso 

in  der  (Ptad.  17  lUMunineugczogeneu)  Stelle  aus  i^'h.  2,  3;  2..  «b  »Verlangen  und  Sehnaoobic 
in  der  üaberaetaaag  aoa  Lae.  23,  15:  Conenpiaeentia  eonenpivi  Paeoba  edere  vobieeam  « 

'EiTi&vuia  emd^fuftra  «ovto  xo  miaxa  <paytlv  fie&'  (M.  4,  40) ;  eine  Stelle,  auf  welche 

TertuUian  in  der  oben  (A.78)  citierten  i^telle  aus  De  An.  16  sich  stützt,  um  zu  heweiaen,  <liiss 
daa  concupisceiUivum  nicht  »cblechtweg  irraUonak  sa  sein  braucht,  da  sich  auch  beim  Herrn 
Aeiueerangeii  dea  Begelurans  naehweiaea  laeeen;  8.  ala  »ammne,  bea.  nnarlaabte  geaobleehtliebe 
Last«  findet  ndi  ooneiipiseentia  in  den  meiaten  Ycm  deigenigen  Citaten  ans  Matth.  5,  28,  die 
nicht  Wort  für  Wort  dem  griechischen  Texte  nachgehen  (z.  B.  Pud.  G:  Qui  viderit  ad  concn- 
pi.Hceutiam  etc.;  andere  siehe  bei  lloensch  zn  der  Stelle);  in  dem  voUstäudigeu  Citate  (Gast.  9) 
ist  die  erste  Hälfte  dieses  Verses  —  OTt  itä^  ö  ßXiTfutv  fvyalxa  iö  cni^vpqaat  «vn^v  — 
wiedergegeben  diureh;  Qoi  viderit  moUannn  ad  «oneniiwoendiim  eam;  in  allen  Stallen  aber,  die 
nur  an  dieaen  Vers  anklingen,  bedient  sieh  Tertollian  des  Aoadmeka  ooncapisoentia  (s.  B.  Id.  2: 
Dominus. ..  adulteriora  etiam  in  concnpLicentia  designat);  4.  »Gegenstand  des  Begehrens«  in  einer 
Stelle  aus  De  Spect.  14.  Gegen  die,  die  ohne  GewissensbiHHe  Schauspiele  darum  bei<acheu  zu 
dürfen  meinen,  weil  uirgendü  ein  specielles  Verbot  darüber  sich  finde,  polemiüiert  dort  TertuUian 
mit  den  Worten:  quasi  parom  etiam  de  apeetaentis  pronuntietor,  eam  coneiipumHae  satadi 
daninantnr.  Diese  Stelle  scheint  aaznspielen  auf  1  Job.  2,  16  f.  (In  näv  v>  Iv  Tiji  mfaryiv^  4 
tni^vulu  Tov  <Tapx6i;  xal  ?j  iiti^vfila  t(5>'  oep^aXumv  ix  rov  ^6<ruov  icrrlv.  xal  6  xöauo^  TtapclyeTUi 
xal  n  erti^v^Ut  airov}.  Xach  dem  Voiausgehenden :  i  Habt  nicht  lieb  ilie  Welt,  uoch  wa«  in  der  Welt 
ist«  fällt  hierin  iTtt'bvuia  »Lust«  uud  »Gegenstand  der  Lust«  zasummeu.  So  hat  auch  bei  TertuUian 
in  derBegr{lnduI^;  der  oben  stebenden  Worte'*')  eonenpiaeentia  soniebst  die  Bedeotnng  »Last,  6e- 
l&ste,  Bierde«.  Indem  er  aber  im  Folgenden  sagt:  »die  generelle  Bezeichnung  der  Lüste«  begreift 
aucb  die  »Lu^^t barkeiten «  in  sich,  '*")  ebenso  wie  die  generelle  Auffassung  der  »Lustbarkeiten« 
im  beaonderu  auch  auf  die  Schauspiele  gedeutet  (oder  ausgedehnt)  wird,  '"')  setzt  er  ilie  »Lust« 
mit  dem  »Gegenstand  der  Lust«  insofern  gleich,  aU  er  diesen  als  den  Inhalt  jener  bezeichnet: 
«ne  Avffinning  yon  dem  VerUUtnia  der  eonenpiaoentia  an  volaptaa,  mit  welober  Tcrtnllian  der 
eiceronianischeu  Fassung  des  tm&t>(iirs»ai{v  ab  »ea  pars  animi  quae  TOlnplate  alitar« 
angen  schein  lieh  sehr  niihe  kommt.  Dass  nun  roucupisceiiiivum  den  drei  ersten  Bedeutniij^eu 
seines  Stauunwortes  sich  an.schliesseu  soll,  geht  aus  De  Au,  H)  klar  hervor:  Insofern  das 
»Begehrungsvermögen«  sich  auf  unerlaubte  geschlechtUche  Geaüsae  richtet  {^3),  fällt  es  ohne 
««terea  onier  dm  Gemebiapnnlit  dea  Vemnnft-  nnd  damit  Natnnridr^en.'**)  Wenn  aber  daa 
»Begehrnngsverniöifen  als  Verlangen  nnd  Sehnsucht  (2)  sich  äussert,  kauu  es  vernunft^emäss 
sein,  wie  das  Beispiel  dea  nach  dem  gemeinschaftlichen  Genus.s  des  Pa.'^ahmahles  verlangenden 
Jesus  beweist  (s.  o.  S.  24).    Aber  auch  das  »Begehraugs vermögen«  als  Begehren  über- 


Ib.:  Nam  <icut  pecuuiae  vel  dignitatU  rel  guloe  vel  libidiuis  vel  gloriae,  ita  et  voluptatia  oon- 
ciiyiswmMs  ert  (dem  wie  m  sIm  Lost  aaeli  Geld  u.  t.  w.  gM^  so  gisbt  «s  s«k  «be  soldM  asah  VsifaMieB 
und  Lnfharkeit). 

'**)  Ib.:  geaeraliter  uominatae  concupiscmUae  ooatiaent  in  le  et  voluptaUa, 

***)  Ibw :  aeiiin  gensralHer  ialellsstas  «olwptfltw  «pssiaHter  et  !■  imsaMirfe  dissematf. 

'*")  Vjjl.  De  Spect.  "2:  luvin  i.  omnium  tbu^itidnim  artor.  non  t.iiituin  opu»  dci,  rerum  etiam 

imago  eHt:  et  tarnen  et  corpore  et  opiritu  deacivit  a  huo  iniUtHtore.  Neque  oniiu  oouIm  ad  ooneupuMatias 
sninaiiiuts  (Cf.  8.  12  a.). 
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hüupt  (I)  gciinssert,  kann  noch  vernünftig  süin,  wie  z.  H.  wenn  (»ott  als  (Icr  (\niv  dem  Guten 
das  Heil  zu  sichern  trachtet,  oder  weua  der  Apostel  uus  das  Streben  nach  der  Verrichtung  Ton 
elwM  Olltom  «riaaVt. 

Wenn  nnn  so  viel  ffliMehi«  »dass  gegen  Ende  des  zweiten  Jahrimnderts  dM  gmnae 

Werk  (der  »Itala«)  abgeschlossen  und  jedenfalls  in  Afrika  in  Gebninch  wäre,  und  »Tertnllian 
wenigstens  siimtliche  Bücher  beider  Testamente  in  dieser  Tebersetzung  kennt«  (Ott  in  Jahrbb. 
far  cluss.  i'iiilül.  1874  S.  758),  so  wird  zwischen  beiden  Ncubildaagen  in  Bezug  auf  ihre  Ur- 
heber in  der  Webe  sn  aduiden  eein,  dan  etmotg^iseenHa  der  »Itak«  zoiaweiaen  iife,  eoneupi' 
BCmtivurn  aber  als  »s}>erifiiiehee  ßgentom  Tertn]lian*s«,  dnrch  den  fnr  ihn  wesentlich  bestimmenden 
Eioflnss  der  »Itala«  hervorgerufen,  zu  betrachten  ist.  Ueber  die  Trefflichkeit  beider  Bildungen 
ihrer  Bedeutung  nach  habe  ich  mich  schon  oben  iitivgesprochen,  über  da.^  Auffallige  der  Bil- 
dung von  »couvapiscentivum«  desgleichen.  Darum  bleibt  mir  hier  nur  noch  übrig  zn  zeigen,  d&ss 
»oooenpbeenttac  in  Bezug  anf  aeine  Bildung  kernen  Anaton  eir^n  kann.  Denn  nm  von 
den  vielen  von  prä.seiitischen  Participicn  abgeleiteten  enbatantivischen  Nenbildongen,  durch  die 
sich  gerade  Cicero's  philosophische  Werke  auszeichnen  (wie  z.  B.  fid-e-ntia,  dif-fid-e-ntia,  in- 
dole-ntia,  malevol-e-ntia,  ex-supera-ntia),  brauche  ich  nur  zu  erinnern  an  das  oben  schon 
erwähnte,  von  ihm  für  äv^Loq  bez.  ^vfionri^  eingesetzte  ex-caud-e-sc-e-ntia,  um  die  offenbare 
UebereinalimmQng  mit  dieeer  BfUnng  fBr  «on-eup-i-ie^ntia  daxsnthnn.^ 

Man  darf  annehmen,  daae,  abgaselien  ron  den  oben  aneeinandergoaetefen  eaehlidien 
Qrfloden,  Tertnllian  ebenso  durch  die  »Itala«  zu  der  Auffassung  von  ^vfi6q  u.  a.  w.  gelangte, 
wie  rie  sich  in  seinem  uidifjvativum  ausspricht.  Unter  den  directen  Citaten  Tertullian's  aus  dem 
Neuen  Testauiente  (bei  Koensch  a.  a.  0.)  tiadet  sich  aber  leider  uur  eines,  in  welchem,  wenn 
der  Taxi  fiberhaopt  richtig  ist,  offenbar  dnrefa  indiffiMlio  Sberaetat  iet  Es  iat  Bph.  i,  31: 

ffdUro  iMt^ia,  Nttl  dvp^  «ol  6^9^  aal  «fovy^  ttol  ßkaa^n^ia  dpdifnt  «rX.,  dÜert  dnrch:  Omnia 
amaritudo  et  ira  et  clamor  et  bla-sphemia  (FW.)  et  hiditniafio  nnferatur  etc.  (R.  C.  46).  Denn 
wenn  hier  der  nachträgliche  Anschub  von  indignatio  richtig  ist,  so  wird  ea  wohl  als  Ueber- 
setxung  von  &v(iö$  aafgefosst  werden  müseeo,  da  ö^jr,  in  Bibelcitateu  bei  Tertullian  stets 
dardi  ira  bes.  iraamiia  fiberaetot  irird,  ebenao  wie  b^iita^  dnrek  iraaek 

Die  Thitigkeii,  in  ««Idier  daa  iadignatirmn  rieh  sn  erkennen  gieU,  wird  von  Tertnllian 
natürlich  als  indignari  bezeichnet  {inäignahitur  deas  ratioualiter  qnibna  acilicet  debet  —  Nam 
et  malo  indignabitur :  in  dieser  Verbindung  sehr  be/x^ichnend !  Denn  dcra  Gotte,  der  nnr  gut 
sein  kann,  geziemt  es  nicht  mit  dem  Bösen  freundlich  [vgl.  oben  bei  Plate  xpaff«  und 


***)  An.  16:  eoncupiscet  deuB  rationalitcr,  quav  digna  Hunt  ipeo.  Nam  —  ak  bOBO  aflWdMp'sert  salutcni. 
Dat  et  aiHMtolcs  nnbis  eoncupiacentiam:  Si  quia  epmvpalitm  ("SB.)  concupücit,  bonnm  opiw  eoncupUcit.  (Directas 
Citat  au8  1.  Tim.  3,  1:  et  Tii  intarxoit^i  ififixai,  xaXov  t^/ov  im^v^ul)-  Sed  bonum  opus  diceai, 
fationalea  eaatMjrfamwWaw  oatendit. 

'•")  Die  Vulgata  bintet  an  ili*'»f>r  Stelle :  Omni?  amiiritado  at  ira  et  indignstio  et  clamor  auferatiir, 
■o  «law  aie  gerade  öp/i;  mit  indiginttio  gknchzuaetzeu  scheint  Dagegen  Ulwrsetzt  sie  Col.  S,  8:  vvvl  <ti 
Anädta^  ml  iftiS^  nävra,  l/^yyhy  ^vu6p  lerK,  doceh:  Nunc  aatem  depontta  at  vca  onaia,  inua 
iadigaationem  etc.,  wo  also  dv;.io$  richtig  mit  mdignaHo  wiedergeg«beu  iüt.  Gal.  5,  20  abenelzt  sie  bruol 
IpiSdat  durch  irae  rixae,  2.  Cur  12,  20  dagegen  durch  animotitates  di-iseusiones.  Das  für  die  Uebersctaunp 
daa  dvfMxöv  ala  d^vox-nfTixbi'  mit  in  Frage  kommeode  ä-^araxxtlv  aber  giebt  sie  ohne  «olche«  Schwanken 
aMi  aiBf  daroh  lad^fwari  wieder. 
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Xa^t-naivuv]  r.u  verkehren,  er  maea  sich  von  ilun  auwillig  ubweadeu  [ünof^inuv  und 
^•$;{«paiiwiv],  weil  der  B8m  sieb  des  aneh  in  ihn  gelegten  Bilde«  Gottes  niehi  wert  se%t 

{oix  d^ioi  äv]  nnd  Gott  sich  dieser  seiner  Carricatar  nur  schämeu  niiisüte  [adaj^vvoifro  &v]) ;  «ie 
wird  substantivisch  ausgedrückt  durch  indignaiio  und  vom  Apostel  auch  erlaubt,  wenn  sie  auf 
vernünftiger  (iniuillage  beruht,  d.  h.  au8  dem  Eiler  für  Zucht  und  Ijehre  hervorgeht.  ^^^)  Jeder 
andere  Unwille  dagegeu,  der  nicht  in  der  durch  un«re  Schöpfung  von  dem  guten  (iott  begrün- 
deten Lnrt  and  Liebe  «inGnten  ecine  Würdigung  and  Berechtignag  findet,  tttTemnnfb« 
und  natarwidrig 'Und  darum  verwerflich. 

Wenn  ans  Anm.  109  hervorgeht,  das-«  die  von  Hieronymus  einer  Prüfung  und 
Sichtung  unterzogene  und  seitdem  als  >Vu1gata<  bezeichnete  >Itala2  für  Srun-,  auch  ira  gebraucht, 
80  werden  wir  uns  nicht  wandern  dürfen,  daas  Hieronymus  bei  gegebner  Gelegenheit  von  dem 
tertnllianisehen  mdigmimm  absieht  und  daAr,  bei  dem  von  ihm  geteilten  Streben  nach  mSg- 
lidist  wörtlicher  Uebersetzuug,  seineneitB  eine  Neubildung  einsetzt,  nm  IMato's  ^ruixov 
auszudrücken,  ebenso  wie  er  bei  meinem  anderweit  gcRusserteu  puristischen  Streben  auch  für 
Tertnllian's  concupisceutivum  eine  jNeubilduug  einsetzt.  Wenn  unter  diesen  Neubildungen 
die  zweite  insofern  annehmbarer  (eoncapiseitiTam)  ersdieint  wie  Tertulliaa's  coucupiscentivum, 
^  sie  Tom  prisentisehen  Partidpialstanun  absieht,  so  müsssn  doeh  beide  insoftm  als  die 
BildnngBgesetze  der  lateinischen  Sprache  überschreitend  bezeichnet  werden,  als  sie  sich  weder 
an  den  reinen  V^-rbal-,  noch  an  den  Suj>instamni  anlehnen,  sondern  beide  Bildungsarten  mit- 
einander vermiiicheu.  Das  Richtige  wäre  doch  irascivus  oder  irativus,  concupiscivus  oder  concn- 
pitivus  gewesen.  Dam  coneapiscims  auch  einmal  gebildet  worden  sein  muss,  darauf  führt  das 
italieniaehe  eoNoqwMiso,  man  mfisste  denn  atmehmen,  dass  dieaes  ans  einer  Veistttmmelnng 
der  hieronymiauischen  (oder  tertullianischen)  Neubildung  hervorgegaugeu  sei.  Im  Auschlnas  hieran 
darf  ich  auch  hier  wieder  auf  die  Wichtigkeit  des  Kirchenlatein  für  den  Wortschatz  der  romani- 
schen Sprachen  in  der  Beziehung  hindeuten,  dass  concupiscentia  im  Franz.  und  l'Jngl.  als  concu- 
piscence,  im  Engl,  auch  in  concupiscetitiul,  im  Italien,  als  concupisceMOy  u.  s.  w.,  noch  erhalten  ist 

Im  28.— 81.  Oapitd  seiner  Sehiift  De  Anima  wendet  sieh  Tertnttian  gegen  »das  kosmo- 
kgische  Gesetz  des  üeberganges  der  Gegensätze  in  einander,  wonadi,  wie  die  Lebenden  zu  Toten, 
so  die  Toten  wieder  zn  Lebenden  werden  müssen«  CUeberweg,  Grnndriss  der  Gesch.  der  Philos.  P, 
8.  129),  welches  von  Plato  im  Phädon  70  (D)  ff.  als  erstes  der  objectiven  Argumente  zur 
StOtae  der  Lehn  von  der  Unstarblidtkeit  der  Seele  beigehnwht  wird.  "*)  Nachdem  er  im 
28.  Oaintd  den  frommen  Betrag,  dessen  sieh  Pjrihagoraa,  der  angebliche  Urheber  dieser  Lehre, 
snr  Statn  dsraeihsii  durch  siebeigihriges  Yerweilen  an  einem  nnterirdiscihen  Orte  Ombtemuiettm 


Ab.  16:  Coneedit  et  indignationem.   Quidni  quam  et  ipae  »lueefit?  Bationalit  eit  ind^nw^io,  quae 
ei  »fboto  diieipliBae  ssi 

*")  Ib.:  At  quum  dicit:  fbimvi  aUqsaado  aatani  (ilü  iVa^  (r^u'-a  -rixi  a  rf  /aH  o^^i-i)  irrationale 
ktdignaluum  raggillat  quod  non  sit  ex  ea  natura  quae  a  deo  est,  sed  ex  illa  quam  diabolua  (FW.)  induzit. 

"')  Hier,  in  Ezech.  1,  1,  7:  Plerique  juxta  Platonem  rationale  aalmae  et  AvsoMma  et  esncaipl- 
teUimm  quod  ille  XoYtxöv  et  ^vfu«6v  et  hn'dvfur'tno»  vocat,  ad  hominem  et  leonem  ac  vitnlnm  relbnmt. 

"*)  Er  nennt  es  bald  ille  sermo  de  iininiarum  rt-ciproco  discursu  quod  hinc  abcuntes  nant  i'luc  et  nirsTis 
hac  veniant  et  vivunt,  et  dehinc  e  vita  abeant,  runtuo  ex  tnortuis  effici  vivoe  —  bald  bezcicbuet  üt  es  als 
Lahta  aaiMunia  de  latMjaalK  (NB.)  moMOt  semper  cp  attOTw  moitoomm  atqaa  viTsatln»  mtiMkim  (MB.) 
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uud  hjpogeiuu)  schuldig  geniacbl  haben  soll,  aufgedeckt  uud  zurückgewieseu  hat,  bekämpft  er 
im  S9.  Gapiid  cUm  platoniaathe  Chnti  d«r  Gogouitie  (contnrielktn  NB.)  von  aUgsmem  plulo- 
•ophiseheo  Gedchtspunkieu  ans,  ud  «  im  80.  Gapitel  Ton  nia  «MÜilichen  und  äoMKii  Qxflndeii 

ans  als  unhaltbar  hinzustellen.  Denn,  sagt  er,  ■wmn  so  etwas  möglich  wäre,  hätte  es  inunor 
ilurcluuis  bei  flerselbtn  Aiiztihl  aller  Menscbeii  bleiben  niüsseu,  uümlicli  bfi  der,  welche  zuerst 
ins  Leben  eingegangen  wäre  u.  ».  w.  »Wir  finden  aber  bei  den  (iettcb ich tüch reibern  des  Alter- 
tums, daw  das  Mensdieiigsschleeht  allnüUilidi  iaunar  mehr  lieh  vermehrt  habe  («raberasse), 
indem  Ureinwohner  entweder  als  Wauderlnstige  oder  als  Vertriebene  oder  als  Bnhmsüchtige 
Länder  in  Besitz  nehmen,  wie  z.  B.  Phrygier  Italien,  Phönicier  Afrika,  indem  femer  behufs 
Kntlastung  der  Bevolkeriiug  regelmässig  wiederkehrende  W  a  u  d  e  r /,  ü  g  e  die  Schwärme  eines 
Volksstammes  auf  andere  Länder  auswerfen.  W'm  TertuUian  wit  den  soUetmes  müfratu/nes 
mebt,  ist  Uar:  er  denkt  aa  das  ver  aacrom,  an  Erscheinungen,  wie  sie  Jaaitn  beriditet 
und  ähnliche.  Auch  daas  er  deifgleiehen  geschichtliche  Bnehmnungen  mit  migrixliones  beseidmeti 
iat  nicht  auffällig;  denn  migrcUio  kommt  in  der  Bedeutung  des  »Zieheus  von  einem  Ort  zum 
andern«  anch  bei  Cicero  und  Liviu»  vor.  Al>er,  dass  er  die.ses  Wort  als  Aequivalent  von 
fteroixta  bezeichnet,  ist  auftailig,  weshalb  denn  auch  iligaltius  dnoixiat;  zu  lesen  vorschlägt; 
denn  dnoutf«,  9die  Abeiedelung  nnd  Niederlaasnng  an  «nem  andern  Ortet,  wfirde  dnreh  migratio 
wiedersDgeben  sein,  wogegen  fitroM^a  eigentlich  nur  »das  Mitwobnen  an  einem  Orte  als  Schutz- 
verwandter oder  MarkgenoHset  bezeichneu  soll.  Wenn  Stephauus  letzteres  Wort  mit  »Incolatus, 
Incolam  esse«  wiedergiebt,  so  ist  zu  bemerken,  dass  incdafKs  gerade  bei  TertuUian  erst  auftritt 
als  eine  Neubildung,  die  auf  seiner  juristischen  V'ergaugeuheit  basieren  mag,  wie  aus  der  Be- 
nntsong  dieaes  Wortes  in  den  Digesten  des  med.  IIL  aaee.  lebmdai  HerennioB  M odestinns  her- 
vorgeht. Und  zwar  kommt  es  bei  Tertulliaa  meist  in  Verbindung  mit  einem  Genetiv  vor,  der 
zunächst  ein  .subjectivcr  ist,  wie  z.  B.  .spiritus  sancti:  das  Fleisch  Christi  ist  wahrhaft  heilig 
durch  die  Kiiiwolniung  des  H.  (1.,  K.  C.  26:  hominum :  der  Einwohnung  der  Menschen 
(Bewobuuug  durch  M.j  hat  allzugro^se  iJitze  oder  Kalt«  manche  Teile  der  Erde  versagt.  ^'*) 
Indem  aber  hier  das  Synonymon  he^UaUo  mmii  darauf  hinweist,  mumü  aneb  in  ineolatoi  (dem 
Wohnen  der  M.  anf  q.  s.  w.)  zu  beziehen,  bietet  dasselbe  den  Uebergang  zu  dem  Gebrauche 
Ton  incolatus  auch  mit  einem  objectiven  Genitive,  wie  z.  B.  acris  :  die  Dämonen  haben  durch  Be- 
wohnnng  der  Luft  ('dadurch,  dass  sie  die  L.  l)e\v.)  Fiihhmg  mit  dem  Himmel,  Apol.  22;  infernni : 
diu  Magie  verspricht  abgeschiedue  Seelen  von  ihrer  Bewohuuug  der  L  utcrwelt  (davon,  dass  sie  die 
ü.  bewohnen  müssen)  sn  befreien.  An.  67;  operationis:  Gott  hat  das  Fleiseh  mm  Bewohnen, 
Genicssen,  Beherrschen  seiner  Schöpfung  (dazu,  da«  er  die  Sch.  bew.)  beitinunt.  Daas  ineo- 
latus  fiir  Tiatwixlu  stehe,  wie  Boen  sch  meint,  vermag  ich  nicht  anzunehmen,  wenn  anch 
die  Vulgata  einmal  jwnfotxia  durch  incolatus  (1.  Petr.  1,  17)  nnd  na(fotiuiiv  durch  inookuH  esse 


Ad.  80:  ilum  »ollGmucB  etiam  migrtUione»  qua«  fisvoHt^a;  vooant,  coniilio  exoDenuidae  popalaritakis 
io  alio*  flaee  enabs  geatis  «raelant. 

Tliiii.  24,  1:   Nainqiie  Walti.  al  undaiito  multitudine,  com  eos  non  CHpereat  iantae  «lüSe  gMUMBSBl, 
trecenta  uiillia  hominum  ad  uode»  novaa  quaerenda«,  veluti  vor  sacrtun,  miserunt. 

***}  NaL  2,  6:  elmnentonin  temperasMiiio,  quo  JuHtalh  Ma  mandi  dnmloraBi  ooaütioaibiw  fbedmraia 

praettetar,  nin  qood  hominmn  inrointui  denegavit  enormitag  frigoriB  et  caloris. 

Neust  Teatament  Tertulliaa'«  S.  720:  Gaaz  deoselben  Sinn,  wie  das  griechiacbe  Tta^oixia, 
drflskt  iiteektm  am,  inadeni  ea  den  Anfinthatt  aa  auen  Qrto  bawiehaet,  denen  BtttgsMeaht  man  sieht  btsitsi 
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(Act  13,  17)  äbenetzt.  Ee  stehea  dem  nioht  nur  die  obeueteheudeti  BeUpiele  (ich  erinnere 
iiaainiiUieli  an  dm  iMottim  ipirito  wneli  im  FMadM  ChiMa),  «iiiil<ni  woh  Bibefatdkm 
enlgegan«  in  wcldifln  die  Vidgete  ««S^oNto$  eo  Tenebieden  fibenetet,  da«  ee  entweder  glridi 
ooeela  (Act  7,  6)  oHn  advena  (Act.  7,  29,  Eph.  2,  19  auch  bei  Tertollian,  1.  Petr.  2,  11)  ist, 
oder  wo  TrapoixeTv  durch  peregrinum  psse  (Luc.  24,  18)  oder  demoran  (Hohr.  II,  0)  wieder- 
gegebeu  iat  loh  tnciue,  daas  diesen  Ueberaetzaugeu  g^enüber  dann  nagoi,»ia  Tielmehr  darch  ein 
meuilalm  oder  peregrinaHo  oder  dn  disMoraM»  tötte  wiedergegdieii  weiden  mOeeen.  Die  ffibel" 
alellei  an  wekher  Roeneeh  daa  oben  Citierle  bemeili,  iet  Apoe.  18,  4:  'EQAdttr«  i$  oM}f,  6 
Xad{  uov,  Siw  (1^  arvY*oivovili(Titvt  TttL;  apatirtaic  «vt^;,  aof  welche  TertnlHan  De  Cor.  13  mit 
deu  Worten  anspielt:  Ab  ipso  iwoJutu  Babylonia  illins  in  Apocalypsi  (W  F.)  Joannis  sub- 
moTemor,  uedam  a  ao^estu.  Der  Zusammenhang,  den  dieiie  Stelle  in  der  Apokalypse  hat, 
■cbeint  mir  aber  ndmekr  anf  eb  ao  engee,  iaiMiMeb  »dilillBll  bcgrttndeiieB  VerbSItoit  des  com 
An»age  ana  der  Stadt  aii%eAnderton  Volkee  an  dereelben  hinanweieMi,  daes  bei  Itogereu  Ver- 
weilen in  der  «ur  Heimat  gewordenen  Stttte  die  Gefahr  anch  einer  innerlichen  Vergesellschaftung 
mit  den  übrigen  Rewohnorn  derselben  immer  drohender  an  das  Volk  Gottes  herantritt,  und 
nach  dem  Grundsätze:  »Gleiche  Hechte,  gleiche  Laeteu«  anch  eine  gemeinschaftliche  Teilnahme 
u  den  gSlitlielMtt  atea%nfchte  dienm  b  Anaridil  atoki  flo  fenMit  ea  Midi  Tertallian: '  Wird 
nna  «nmal.  daa  Wohnen  in  Babjlon  vntmagt,  ao  anoh  die  Tnlnahm»  an  dem,  wodnieb  Babjlon 
berüchtigt  ist,  au  seinem  Loxin;  die  Auflösung  der  Wohnnogsgemeinschaft  bedingt  auch  die 
Aufhebung  der  Leben<<geroeinschaft.  [Dass  incolatm  eine  verbale  Ableitong  iat,  geht  ana  dem 
gleichfalls  bei  Tertnllian  zuerst  auftretenden  incolare  herror.J 

Wenn  alM>  ane  der  eben  entwiekelten  Bedentnng  von  iiiedatm  Irarrorgeht,  da»  ee  naoh 
dem  Zneammenbange,  in  weldiem  fitvonr^a  De  An.  80  Torkommt,  donshana  nieht  der  riehtqj» 
Wert  fttr  daaslbe  sein  kann,  so  bleiben  für  die  Erkl&mng  des  unrichtigen  GebianeheK  von 
uerorxi«  an  nnsrer  Stelle  nur  zwei  Wege  übrig,  und  »war  folgende:  Wir  erinnern  uns,  da.ss 
TertuUiau  in  der  Bekämpfung  eines  platonischen  Argumentes  für  die  Unsterblichkeit  der 
Seele  begrUfon  irt,  wekbea  im  Phidon  dee  Mlheren  amgefBbrt  wird,  nnd  ab  dewen  tetminiK 
logiiefaer  Kern  die  (utoimiott  i  hidM$  baOm  eieebrint.  Diee  könnte  non,  in  Tertnllian 
nodb  nadiklingend,  in  denelbw  Weise  sieb  bei  ihm  mit  datontia  vermengt  haben,  wie  oben 
aYavnxTrjTtn6v  mit  ^vitotiütt;,  so  zwar,  dass  er  von  a-notxla  daa  Grundwort  beibehielt,  von 
fitToixr,ai<;  dag^en  deu  präpositionalen  Teil  der  Zusammensetzung  aufgriff  und  mit  jenem  ver- 
band.  Dachte  er  also  an  fuvoinr.aiit  so  war  niigraH^  dar  vidtliga  lateiniBdie  W«act  Ar  daa- 
aeHM,  wie  dae  Beispiel  Cieero's  bewwet,  weleher  l^iae.  I,  13,  27  jene  buden  in  der  Apologie 
vwkommenden  Substantive  (A.  118)  wiedergiebt  durch  quandam  quasi  migrationem  commnta- 
tionemque  ritac  und  Turc  1,  41,  97  uerotxijtr»?  allein  so  überträgt  »nt  in  alinm  qnendam 
locum  ex  his  lucis  morte  migretur.*.  Wenn  Cicero  ferner  im  Folgenden  (ib.  §  98  in.)  das  pla- 
tonische d9vo^ft#<rai  keniv  6  hdmwt  MUn^  dDüLof  «dwttv  flberträgt  jdoreh  miffruliäum 
ease  mortem  in'  eaa  oras  etc.,  ao  ist  offenbar,  dass  nur  das  von  CSeero  wahrecbeblieh  selbet  etat 
gebildete  migraiio  deu  begrifflichen  Wert  jener  griechischen  Ausdrücke  mfigUdlst  adäquat  dar- 
ttellen  konnte.   Allein  da  Tertollian,  wie  ana  Anm.  113  ersichtlich,  um  andre  und  znm  Teil 


"*)  Pbaed.  117  C  und  Apol.  Socnt  40  C:  ^ttxaßokti         TV}'X«vt»  ovaa  xal  \ttxoixriQt,<i 
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treffendere  Aasdrücke  fdr  die  Ueberseizaug  von  furolttnaii  >J  ivdiv8t  ixtiat  durchaus  nicht  Ter- 
legen  war,  so  iit  koam  uuanehnen,  da»  er  darcb  eine  derartige  Verwechslang  der  Begriffe 
danraf  gekmninen  sein  edlte,  als  begriffKdieo  Werfe  ftr  mtgnOio  fttvomfa  einsnsetien.  leh 

glaube,  der  Gmnd  hierzu  liegt  tiefer  und  darf  in  dem  gleichen  Gebrauch  von  urroiKi'a  bei  einem 
griechischen  S^rhriftstcller  gesucht  werden,  der  Tertullian  gleichfall«  nicht  unbekannt  war.  Es 
ist  kein  Geringerer  als  Thucydides,  welcher  I,  2,  3  fitxotxwx  für  ^erolxT^aa;  gebraucht,  indem 
«r  sagt,  dass  w^en  der  (Ein-)  Wandenmgen  (dta  fä^  fuxoixiui)  in  den  (die)  übrigen  Teilen 
(Teile)  nidit  i^eidies  Waehetnin  der  BevOlkenng  in  Griecbenknd  siaUgeftinden  habe,  ffin- 
gedeatefe  ist  anf  &uu$  Bedsntnng  von  lUTotxla  darch  den  ganmi  Zusammenhang,  wonach  sonstige 
dieser  Erscheinung  nahekommende  Hcvölkernn^swechscl  utTavaardtTtiq  und  ii£Tft,'^<>Xat  (auch  bei 
Plate  mit  ^tToixriaii;  Terbunden)  t<äv  oixiiTo^ov  geuanut  worden.  Erst  am  Ende  der  Entwicklaug 
findet  sieh  das  tod  RigaliiaB  bei  Totollian  verlangte  dTiot.xia,  indem  gesagt  wird,  dase  das  in 
Folge  soleher  Wanderangen  nnd  Unlsiedelnl^^  raeoh  fiberrOlkerte  Attika  sieh  des  üebsnehoseee 
dnroh  Aossendang  von  Colouien  entledigt  habe.  Hiernach  gewinnt  es  den  Ansehein,  wie  wenn 
Thncydides  durch  den  politischen  terminns  technicun  äcrotxr'a  bewogen  diesem  absichtlich 
urrotxux  anstatt  ^ttTolxiiaru;  habe  gegenüber  stellen  wollen,  am  in  einem  Bedeu tu ngs Wortspiel 
dnrch  jenes  die  officielle  nnd  planmässige  Aoswandernng,  durch  dieses  die  zafällige  und  regel- 
lese Einwandening  in  beaeiehnen. 

7)  6  mivftof» 

Nachdem  Tertullian  in  den  dem  17.  Capitel  des  Apologeticns  vorausgehenden  Capitdn 
den  ( Jottesglaubcn  der  Christen  zunächst  durch  .\b\\  ehr  der  petrcn  ihn  gerichteten  Verdächtigungen 
begründet  bat,  tragt  er  vom  17.  Capitel  an  .den  diesbezüglichen  Lehrgehalt  in  positiver  Fono 
VW  nnd  beginnt  mit  den  Wottsn:  »Wae  wir  rerehren,  ist  ein  Gott,  welcher  diese  ganze  Hasse 
mit  allem  Zeng  der  Blonente,  Kipper,  Geister  dnreh  dae  Wovt,  mit  dem  er  be&hl,  dudi  die 
Vernunft,  mit  der  er  entwarf,  durch  die  Kraft,  mit  der  er  Termodite,  ans  Nichts  hervorgebmdil 
hat  zu  einem  Sc  h  m  uc  k  e  seiner  Hoheit:  in  nrunmcntmn  majestatis  snae,  unde  et  Graeci  nomen 
tnufido  xov^tov  accommodaverunt.  Die  üebersetzung  des  griechischen  Wortes  ist  nicht  neu;  sie 
findet  eieh  schon  bei  Plinins^'*)  und  ist  durch  entsprechende  Erkl&rongen  griechischer 
Philosophen  gereehtlinrtigt.***)  Bemerkenswert  ist  snnXebst  nur  die  Zwedcbeetimmnng  dieser  mit 
solchen  Mitteln  geschaffenen  Welt,  der  göttlichen  Majestät  snrEhre  und  Zierde  zu  gereichen: 
eine  durch  das  A.  T.  vollständig  gerechtfertigte  Ansrhaniinj?  von  dem  Verhältnis  der  Weit  zu 
Gott  (vgl.  Marc.  II,  3  f.  und  B  P  T.  62,  63,  69).  Dass  freilich  die  ächöpiung  nur  als  pkn- 
a^ig  entworiene  und  dementspieehend  gsordoete  der  göttliehoi  Yerannft  nnd  Kraft  als  Folie 
dienen  konnte,  hat  Tertullian  aehon  obam  angedentet;  daher  kommt  es,  dass  ommmkm  ab 
AeqniTaknt  f&r  xo<rfto<  bei  ihm  aneh  dbeuso  den  Sinn  von  Ordnung  hat,  wie  xöv^ioq  bei 
grieebieehen  Philosophen  den  Ton  ^^Ck  oder  c^ra^ta.  '^*)  Dsa  geht  herror  ans  der  Sebrifk 


H.  N.  II,  S:  nam  quem  xda^oy  Graeci,  nomine  omamenti  appellaverunt ,  eam  noe  perfecta 
alwolntaqos  elegaaMa  mmAMK. 

'**)  Von  Plato  angedeutet  Gorg.  p.  508  A  f.  «od  Tim.  pu  29  (st  ^Iv  8)}  xalioi;  i<mv  S9e  i 
»<Hr^o(  Desgleichen  von  Aristotele«  Meteor.  1,  5:    rö  nre  nn'Kuv  •na.v  IniUvwiov  Ictt»  tovror. 

Ariatot.  DeMundo  in.:  xötruuf  iaxi  irv<rrn^a  t4  oi^avov  xal xai  tmv  iv  tovt<i($  nc^n- 
■XOfiiMDy  fimmv  and  tt.  for»  4  tAv  Skmr  •vttQ»«      aal  dMuido-|ivaK  wtk. 
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Adv.  Hennog.,  wo  sich  Tertuliian  im  40.  Capitel  gegen  des  Herniogenes  Behauptaug  wendet, 
dasB  die  Materie  niclit  ala  Qanzes,  sondeni  Aar  teQweise  und  allmählich  der  Ausbildung  durch 
Gott  teUhmft^  werde;  dan  aber  trotideni  die  Teile  denelben  Alke  ana  Allem  hitten  nnd  also 
•noh  ana  den  Teilen  d&s  Ganze  erkannt  werden  köniK  (>  ap.  38  f.).  Dann  aber,  sagt  Tertnllian, 
müssten  doch  die  Teile  Alles  aus  Allem  noch  von  den  fnihfren  Verhältnissen  her  haben.  Pass 
dies  aber  nicht  so  sein  kann,  lehrt  der  Augenschein;  denn  wie  kann  man,  da  dieser  angebliche 
Scliüpfungsstoff  in  ngelloeem  Flosse  {confusa)  sich  be&nd,  das  jetzt  so  wohl  Geordnete  auf  diese 
Qeiit  nodi  angeblidi)  ungeordnete  MaiM  mr6ekftlhren  (tii  ex  tompo^^B  iMcomporafa  praeberi) 
und  in  dem  jetzt  so  wohl  angelegten  {disposita)  und  zurechtgemachten  {compta)  Bau  der  Welt 
einen  Hinweis  auf  (lie  formlose  (itiforfnetn)  und  ungeordnete  (inadtam)  Materie  erblicken?  Was 
giebt  es  denn  heute  noch  Formloses  in  der  Welt  (mmdo),  was  gab  es  denn  früher  schon  Ge- 
formtes {^^eäatum  NB.)  in  der  Materie,  dass  die  Welt  ein  Spiegel  (spectdum)  der  Materie 
•ein  Monte?  Dem  da  die  Welt  bei  den  Grieehen  den  Namen  Ordnung  fahrt,  wie  kann  me 
das  Bild  der  ungeordneten  Materie  so  darstellen,  dass  du  sagst,  das  Ganze  derselben  werde 
aus  ihren  uns  heute  sichtbaren  Teilen  erkannt?'*^")  Aus  jenem  Ganzen  ist  doch  eiuestciN  der 
Bestandteil,  welcher  nicht  bei  der  II  ngesialtuug  {def'ormatio)  geblieben,  sondern  vielmehr  zur 
Qeiialtaug  {reformatio)  gekommen  ist,  d.  h.  die  Welt,  andernteils  gehört  zn  jenem  Qanxen  aneh 
nodi  der  Beatandtdl,  welefaer  aageblieh  noch  nngelnldet,  verwirrt  nnd  ungeordnet  ist  (rude  et 
oonfonun  et  incompositum).  Wie  man  sich  nun  von  der  früheren  üngeordnetheit  de.s  zum 
Bessern  gestalteten  Teiles  (in  mdiits  reformnta)  keine  raustergiltige  Vorstcllnng  machen  kann 
(vis  meliora  deteriorum  exetuplarium  NB.  ferre?),  so  kann  mau  auch  den  noch  ungeordneten 
Teil  nieht  tm  dem  erkennen,  was  schon  vollitihidig  an^earbeitet  iescpolita)^  mit  bMondeiin 
Merkmalen  Tqndben  (iiämeta)  und  in  Ordnung  aa%eetellt  iat  («OMjNwifo).  Aus  dieser  ganien 
Beweisfühmog  aber  geht  sichtbar  hervor,  dass  TertaUiaa  ornametUum  =  xoafioti  nicht  sowohl 
als  Schmuck  und  Zier,  sondern  auch  als  Ordnung  und  Wohlgeordnetheit  verstanden 
wissen  will. 


Dieses  Wort  kommt  als  Titel  eines  alttesiamentlicheu  Buches  vor,  aus  welchem  Ter- 
tnlUin  efaie  Sidle  «tiert,  die  bewdsen  soll,  dass  sobon  vor  Alters  Tnrksiiningen  getroffini  worden 
seien,  um  einem  Ehebvedier  &»  kirchliehe  Gemeinsehaft  sn  verasgmi,  die  derselbe  auf  Gmnd 
eines  Ediets  des  römischen  Bisehofii  nach  Toran^gegangener  Busse  und  Absdntion  sollte  wieder 
eriangen  können.  ^**) 

Aus  dem  Citat  geht  hervor  einmal,  dass  unter  Tro^otji/ou  »die  Sprüche  Salomonis«  ver- 
standen werden  sollen,  sodann,  dass  Tertnllian's  Zeitgenossen  diesea  Bseh  noek  mit  dem  grie- 
ehisoÜien  Namen,  womit  die  LXX  das  hehr.  'hvC  wiedelgeben,  beieieknet  in  haben  aobeinen, 
während  Tertuliian  es  vorzieht,  rieh  von  dem  griechischen  Ansdmck  Ar  dieses  Bnch  freizumachen 
und  einen  entspreolienden  lateinischen  dafor  einzasdmu.   Dass  «r  mit  ktaterem  im  allgemeinen 


Henn.  40:  Com  enMSuntf  nomine  lit  peoas  Giaeaoe  umto  itnomodo  Inomatae  naterlae  ImagineBi 
ptaeffnrt  nt  dkM  totm  ejes  «z  padabna  eognoooi? 


8.  >r  Ttapoift/a. 
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daa  Bicbtige  getroffen  haben  mag,  kann  tlan  Beispiel  Cicero's  bezengen,  welcher  Plato*S 
■naQoin'in  gleichfalls  durch  provcrbittm  wiccieij^iebt.  Eine  andre  Frage  würde  nber  die  sein, 

ob  provcrlnum  auch  im  besoadern  dein  gleichkonunt,  was  Tta^oniLa  als  Uebersetzang^  von  blt73 
«ttadroiAeii  aolL  Daa  luliri^Klw  Wttt  bedantai  aaeli  Qaaaniaa  ansidafc  allgBiD^  jade  dar- 
itallenda  Reda  hSlieran  Tonea  and  kttaatlflriwbar  Fonii,  dasn  apeciell:  Gleiehnia,  Parabel; 
Spruch,  Deukspruch,  diMiim  BSgentflmlichkeit  nraprBnglich  keineswegs  in  der  Vergleichnng 
oder  der  Einkleidung  in  Bild  rede  lag,  sondern  indem  Pikanten,  Körnigen  des  Ausdmclrs, 
der  aber  nach  dem  Geiat  des  Orients  meistens  eine  gewisse  witzige  Vergleichnng  enthält.  Weil 
decgleieliea  kiine  SprOehe  oft  (^raohnMlieli  werdeo,  so  M  «•  S.  8prftoliwort  (ond  4.  SpotU 
Ued).   Diaaen  Teraebiedenen  Bedeatongen  des  bebrUsoben  Wortes  ist  ea  snaosdimbeD,  wann  die 
LXX  es  selbst  in  dem  danach  genannten  Buche  bald  dnrch  Trafoiftt«  (Prov.  1,  1),  bald  durch 
■jta^aßokr.  (Prov.  1,  6),  bald  durch  -naiJ^ild  (Prov.  25,  1)  übersetzen,   während  sie  es  ausserhalb 
dieses  Bucheu  stets  darch  Tta^aßok'^  wiedergeben.   Hand  in  Hand  liiermit  geht  die  Uebersetzong 
der  Ynlgata,  welcbe        afceta  —  mit  Ansnabme  Ton  Ek.  12,  22      wo  es  prom^vurn  ist  — 
dnrdi  panM«  bea.  dnreb  panAda  wiedergiabt,  «rann  ea  attein  steht;  lao  es  aber  in  YerbiDdang 
mit  dem  gleiehlantenden  Verb  auftritt,  übersetzt  die  Valgala  diese  figiira  etymologica,  welche 
die  LXX  gar  nicht  ausdrücken,  so,  dass  parabola  meist  dem  Suhstantivbegriff,  jiroverhium  (nur 
einmal  nicht)  dem  Verbalb«griffe  zu  dienen  scheint.  '*^)    Dass  nun  TertuUiau  va^otyLUu  trotz 
des  in  den  LXX  aonat  daAr  gebcanebten  «rapo^oW  niobt  dnreb  paroMae  wiedeigebea  wollte, 
mag  einmal  seinen  Grand  darin  beben,  dass  er  dann  nnr  einen  grieebiseben  Anadmek  dnioh 
einen  andern  wiedergegeben   haben   wiirdc,   womit  dem  Verständnisse  in  nichts  gedient  sein 
konnte,  sodann,  das«  er  parabolac  selbst  in  einem  besondern  von  der  Bedeutung  des  proverhium 
sieb  auterscheidendeu  Sinne  gebrauchte,  der  äbrigens,  wie  aus  dem  Folgenden  herTorgehen  wird, 
«elbet  noeb'  eo  wenig  in  daa  spiaeblidie  Bewnsstsein  der  Laimner  fiberj^gangen  nnd  dem  Volke 
snm  Verständnis  gekommen  war,  dasa  Tertnilian  bei  Anwoidnng  desselben  sich  meist  noch 
umschreibender  und  erklärender  Wendungen  bedienen  niusste.    Dem  Sprachgebrauch  der  Itala 
folgend  gebraucht  er  niiralich  erstens   iibenill  da  parahola,   wo  sich  auch  im  Neuen  Testamente 
Ttaifaßtikfi  zur  Bezeichnung  eines  darchgeführten  Gleichnisses  findet;  ^*^)  zweitens  wendet  er 
paraMa  anob  da  an,  wo  im  Neoen  Teatamente  swar  OleibbniaHa  nnd  glriehnisartige  Baden  den 
Henn  mitgetrilt  wwdan,  aber  ohne  daae  eia  dort  dnieb  moft^tlki,  in  dar  liak  dnroh  panMa 


"*)  Plat.  Rep.  I,  829  A:  noXkauu^  yäq  avvt^jp^ii^ä,  Ttfc^  tl^  xavx6  ita^aTtKnaLav  riktxLav 
l-)(pvxt^t  itacrAioweq  d^v  naXatäv  «Mfetftjan»,  ^  mit  Oie.  Saa.  S,  7:  8aepe  saim  latatM  qnsnlis 
aeqnalium  meorum  —  imroü  antaa  Tstsrs  pnvtiV»  eom  paribas  tkflilHnie  epagiegaatar  —  ata  Tgl.  aaali  Qniat. 
Inat.  Or.  V,  11,  21  uud  41. 

So  Kz.  18,  2  (ntn  ^tl''3rmy  ty^lf'O)  parahaJam  Tertiti.«  in  proverbium  ütiid;  |ib.  3:  erit  parahola 
ha«c  in  proverbium  (r\\r\  h^^Pi  Sron'n;)];  ib. '21,  3:  et  dices  jp«x proverbitm  porabolam  hWtf)ii  letrtere 
Wendung  ist  ib.  17,  2  durch  narra  parabolam  wiedergegeben. 

'*')  Piese  Stellen  sind  Matth.  13,  3  in  Scorp.  11;  Luc.  12,  16  in  Or.  G  und  Marc.  4,  28;  Im«.  15,  3  ff. 
in  Pud.  7,  9  ff.  18  und  Marc.  4,  82;  Matth.  13,  36  iu  l'raescr.  31;  Lue.  12,  41  in  Marc.  4,  29;  Luc.  18,  l  in 
Marc.  4,  .3G;  Lue.  19,  U  im  Maro.  4,  87nad88i  Lao.  21,  29  io  R.  C.  22;  Matth.  18,  88  inE.C.  82;  Matth.  21, 
33  in  Prax.  26. 
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besonders  bezeichnet  wären.  Nur  einmal  gebraucht  er  fiir  ein  Gleichnis,  welches  als  solches 

im  griechiscbea  Urtexte  durch  ö^ioiovv  und  ofxvtov  elvou  bezeichnet  wird,  similUudo  (Luc.  18, 
20  f.  in  IdbrL  4,  30),  wihraid  er  auf  das  Joh.  10,  6  für  tuifußohi  gebnwdite  ^sa^otfUa  doroh 
figun  himlflotai  (m  Fug.  11  med.)   Daes  er  abar  nui  kMenm  Worte  den  Sinn  des  johan- 

n  ei  sehen  ita^otfiia  richtig  trifft,  wie,  dass  er  mit  ersteram  Worte  den  im  Lateinischen 
angenoniiueucn  Wert  von  rraoaßo'^.r^  richtig  angiebt,  soll  die  folgende  üntersnchung  zeigen.  Um 
aber  das  von  ihm  fiir  Ttapotuta  eingesetzte  ßgura  zu  versteheu,  uiuss  erst  die  Bedeutung,  die 
TnmfaßoX^  fBr  ihn  hat,  eniiert  werden.  Wir  Unnen  Aber  dieselben  nicht  irren,  da  er  selbst 
diasea  Wort  übersetzt  hat.  £r  behauptet  nämlich  Adr.  Hare.  4,  11,  dass  das  Brangelinm  zum 
Gteaats  sich  verhalte  wie  die  Frucht  zum  Samen,  doss  es  also  zwar  ein  Anderes,  aber  nicht  ein 
Fremdes,  /.war  ein  Verschiednen,  aber  nicht  ein  Entgegengesetztes  zum  Gesetze  sei.  Selbst  die 
iicdcturui  sei  bei  Christus  nicht  ueu,  wenn  er  Gieichuisse  vorbringe  oder  Fragen  zurückweise ; 
denn  ea  ateh«  sdion  im  77.  (nach  dem  Hebiüsehen  im  78.)  Psalm :  Aparianif  inqnit,  in  |Mra- 
hcHaw  08  meum,  id  est,  ritnilUtidincm :  eloquar  prchlcniata,  id  est,  edissaram  quaeslioncs.  '*') 
Hieraus  geht  hervor,  dass  auch  schon  die  Itala  hier  b\lfO  nach  dem  Vorgange  der  LXX  mit 
parabola  wiedergegeben  zu  haben  scheint,  und  dass  Tertullian  parahda  dem  lati^inischen  simüi- 
tado  gleichgesetzt  wissen  will,  wie  er  sie  denu  auch  selbst  beide  sonst  noch  gleichsetzt,  weuu 
er  s.  B.  R.  C.  30  sagt:  de  vacno  mmüitiido  noa  competit,  de  nnllo  poreMa  non  conventt.  Dasa 
er  anoh  hierin  nicht  von  der  Anffiusang  seiner  schriftstellerischihitipm  Vorlftnfer -abwich,  setgt 
Qaintilian's  Beispiel.  Derselbe  führt  im  5.  Buche  der  Inst.  Orat.  von  den  3  Hanpfniitteln 
einer  kunstgerechten  Beweisführung  als  drittes  da«  exemjüum  an,  von  den  (irieoheu  ■noufdSuyua 
genannt ;  sdieseu  Namen,  sagt  er,  gebrauchten  die  Griechen  im  allgemeinen  bei  jeder  Auführang 
ähnlicher  FftUa  (in  omni  SMNtlMHR  appoeitione),  im  hasondera  bei  jenen,  welche  neh  auf  da* 
Anedian  ToUaogner  Thataachen  jBtntien.  Tlnsre  Landslente  haben  meistenteils  simUiMo  das 
an  nennen  vorgezogen,  wa'^  von  jenen  Tta^aßolr,  genannt  wird;  excmplum  aber  das  andere, 
obgleich  auch  diesem  ein  ähnlicher  Fall  uud  jenes  ein  Beispiel  ist.«  Darum  fas.st  er  in  der 

uuu  folgenden  Darstellong  n-tx^a^oXq  uud  na^älSu.'fyLa  unter  dem  Namen  von  exemplum  zusammen, 
obgleich  er  wein,  dam  Cicero  (De  InT.  1,  30)  nofoßoluf  dnreh  epBolio  au^edrQekt  hatte. 

Indem  Quintilian  aber  im  Folgenden  den  Begriff  der  TraoußoXii  doch  dahin  teilt,  dass 
sie  als  s^iniililudo  ohne  (Bei-).Misc!imig  von  Metaphern  auf  Grund  fant  gleicher  Verhältnisse 
geführt  wird,  während  sie  als  mllatio  die  Sachen,  welche  verglichen  werden  sollen,  weiter  her- 
zuholen pHegt,  ^  '-)  so  ergiebt  sich  hieraus  für  die  Beurteilung  der  tcrtuUianischen  Werte  für 

Diese  Stellen  lind  Lac.  16,  1—8  in  Fog.  13;  MaUh.  15,  26  in  Or.  6;  Matth.  5,  25  f.  in  Or.  7; 
Los.  IS,  11— 8S  in  Pbd.  8  f.;  Lne.  11,  Sl  f.  ia  Hin.  4,  26  sod  S,  <;  Luc  18,  15  f.  ia  Märe.  4,  SO;  Los.  14, 

1^24  ia  Um.  4,  31  .  Matth.  25.  1-13  in  An.  18. 

Pa.  7S,  J:        -r  ^^'^2  nnr^J*  T.XX:  ävoi'fio»  h  -nnoaßoXrüQ  rh  crr  ma  nov,  xtX.  Vu1(?: 

Aperiam  ia  parabolie  w  meum  etc.  AlaCitat  findet  sich  diese  Stelle  ebenso  im  ghechtscUen  Urtexte  und  in  der 
Tnlgata  ia  Vstlb.  IA,  35. 

L.  c.  XI.  1 :  Nostri  fcre  simtJitudinrm  vocnre  maluerunt  qnod  ab  ütli  ffOfO/toSt^  didtar;  hoS 
alterom  exemplum:  rjuiiinfiuam  et  hoc  simiU  est,  et  illud  exemplum. 

lU.  J:  Xi'o  vereor  ne  videar  repugnarc  Oiceroni  quumquam  eoOationem  nparat  ab  ezsaiplo. 
"*)  Ib.  L'2  f.:  Proxiuias  exemplo  vires  halx  t  xitntliiudtt,  praecipne  illa  qnae  duritur  citr»  nllam  trang- 
lationum  mixturam  ex  robos  paene  paribus.  —  Is'am  jtafaßoX^  quam  Cicero  ooHalionem  vocat,  longius  res 
qaas  oenapaBintBr  lepetere  solsL 
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■jta^aßoM'  !•  class  er  ^  längere  nnd  darcbgefübrte  GlcicbDisso  zuaächst  oor  das  cicerouiauiscbe 
eoBatio  oder  das  der  Itala  neh  «mchlieseende  Ftomdw(»t  pmtMa  nehmeii  konntet  welehes 
letstwe  TOD  Quintilian  moEtt'  gebfnadit  nnd  eben&flt  stH  HimlUudo  snaammengnteUt  wird  1.  e. 

VI,  3,  59  nud  VITI,  3,  17;  2.  dass  er  aber  nicht  sowohl  kürzere  und  nicht  durchgeführte  Gleich- 
nisRp  (wie  es  z.  B.  Luc.  13,  20  f.  ist),  sondern  auch  die  unter  1.  erwähnten  Gleichnisse  bei 
ihrer  besprecbung  der  Abwecbslung  halber  durch  simUüudines  bezeichnen  konnte  (wie  er  es 
s,  B.  Bat.  12  nnd  Poen.  8  mit  Lne.  15,  8  ff.  tbnt).  Bndlicb  geht  hierans  hervor,  da«  Ter- 
tnllian  Tta^omla  nicht  mit  einem  dem  Begrift  dar  «o^o/KaX^  gleichkommenden  lateiaiscben 
Worte  wiedergeben  konnte,  weil  zur  Trapa^oXi;  rlas  Moment  der  Verglfichnng  notwendig, 
bei  der  wapotuia  ahpr  erliisslich  ist.  Darum  bildet  auch  bei  Quintilian  l('tzt<Tcs  den  üebcrgang 
vom  exemplum  zur  simUttudo.  '^')  Insofern  quo  nach  Qaintilian  das  excmplum  dem  simile  sehr 
nahe  atebt,  an  letzterem  aber  anoh  da«  Bild  gebSrt,  fAr  denen  Bexeiehnnng  Tertnlfian 
imogo  mit  figura  wechseln  liest,  hStte  Tertnllian  anf  das  im  Evaug.  Job.  (10,  6)  gebranohte 
TfX(ytHiila  durch  figura  hindeuten  können,  auch  wenn  nicht  aus  oiner  Vergleichung  von  Job.  10,  1 — 5 
mit  7-16  liervorgiii^p,  (las.s  wir  es  dort  nicht  mit  einem  nur  eine  einseitige  Vergleichnng  enthalten- 
den Sprüchwort,  sondern  mit  einem  vollständig  durchgetührten  Gleichnibae  'i\x  tbun  haben. 

Da«  aber  das  Wesentliehe  der  Fbrabel  in  der  DnrchfBbibaricrit  der  TSigleiehenden  An- 
wendnng  sSrntlidher  in  derselben  enthaltenen  Beziehungen  liegt,  hebt  Twtnllian  imnn  i  wieder 
von  neuem  herror;  dass  er  dies  in  zahlreichen  Neubildungen  thut,  zeigt  nur,  wie  wenig  gefürdert 
die  Erkenntnis  des  Begriffes  selbst  noch  war.  Wenn  übrigen.H  /.iir  Bestimmung  desselben  die 
Parabeln  des  Neuen  Testamentes  iSr  immer  einen  grandlegeuden  Charakter  haben  werden,  so 
konnte  das  Uanisehe  Heidentnm  ftr  m^ßoM  snnlebst  gar  keine  andern  ab  nnr  aUgemeine 
Erklärnngsgrüude  haben,  während  Tertnllian  um  so  mehr  Anlass  hatt«,  das  Wesentliche  d« 
Begriffie«  festzustellen  und  hierdurch  einer  Verwechslung  desselben  mit  ■napoiula  vorzubeugen. 
So  sagt  er  daun  zunächst  im  allgemeineo,  anknüpfend  daran,  dass  der  auf  dem  Steinigen  ver- 
Ivannie  nnd  verdorrte  Same  die  Hitae  der  Yerfolgungea  figürlich  darstelle  {fiyurai),  dass  dieses, 
wenn  m  nicht  (genan)  so  Teratanden  wfirde,  wie  es  gesproeben  sei,  nnsweifidbaft  etwas  anders 
bedeute  (sapiant)  ab  es  beisse  (sonant),  und  ein  anderes  dem  Wortlaute  (in  vocibus), 
ein  anderes  dem  Sinne  nach  Qa  sennbns)  sei,  nämlich  ab  Allegorien/")  Fkrabeln,  Bit«! 


'")  Ib.  21:  Cai  confioe  est  Tra^otpta^  geaua  illud  quod  est  velut  fabella  brevior  et  per  allegoriaai 
sedpitBr.  NoB  nosbeai,  iaqidt,  omu:  bos  elitelle«. 

'"'■i  Tb  21;  illud  genus  qnod  elxova  Graeci  vocant  quo  exprindtOT  rernm  auf  pernonarnm  ima-jo. 

^"'}  So  wtxt  Seneca  (£p.  59,  6j  imagine$  and  parabolae  im  aUgwasinen  gleich,  wena  er  sagt:  invenio 
imti^U»  tmüibm  si  qeis  Bot  vli  vetet  et  poeltt  tthu  aotfs  jndkst  «im  BeneaisM,  mmtosm  mM  ▼itMnr  es 
antiqBis  bgissc    -    itli  qui  simpliciter  et  domonstraiulsie  roi  causa  eloquebantiir,  i^aralulls  referti  sunt,  etc. 

"*)  EbeoAO  beisst  es  Marc.  3,  5  pleraqoe  figuraU  (NB.)  porteodnntar  per  aeuigmata  et  allegoria«  et 
paiaWlM  alHer  iatetligends  qua«  scripta  mmi  Nach  Qahit  Inii  Or.  VIH,  6,  44:  >At  dXXittovla,  quam 
inversiofum  intorprotaiil ur.  aliud  verliis  aliud  Hfnsu  c/KtHndit'  wilrden  dip.-s«'  Wurli-  l-.auptaäcblicb  auf  die 
Allegorie  ra  besiehen  haben;  da  aber  »baec  allegoria  quae  est  obscohor,  aenigvM  dioituc«  (1.  o.  52),  kOnnea 
ab  von  dieser  ans  anoh  auf  dM  Ritsel  bewgen  wercl«D,  aber  aneh  »nf  dsa  Glelebnla,  insofern  dieses 
»zwar  auf  <lie  eine  Seite  eine  Allegorie  stellt,  dietiidlM'  alier  auf  dor  andorn  Seite  in  den  eif^entliclufTi  F-inn 
übersetzt  uad  so  vollkommene  Pacallelea  aafstellt«  Zu  letzterem  vgl.  Quint  Inst.  Or.  VIII,  3,  77 :  In  omoi  autem 
jianAob  aet  piaeeeclit  «isiüHiMb^  m  Bsqnitiir,  ant  praeoedit  tm  et  sbaOitndo  seqoitar  —  «am  fv,  eoias  «it 
bMwsk  ooBBsetitnr  eeltolbiw  inTbsm'  lespeadeiite. 
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(Fug.  1 1).  Daher  kaan  ein-  Anasprach,  der  in  flmeblioliem  Sinne  (eamaltter  NB.)  zagelasmi  wird, 
doeh  ftoeh  seine  Bedentang  f&r  die  geistliche  (spiritualia  NB.?)  Zacht  haben  (Qr.  6).  Der  loeos 
daeaious  f3r  Tertullian's  Deutung  der  Parabeln  ist  De  Pud.  7  flF.    Dort,  wird  u.  a.  gefragt,  mit 
wem  das  verlorene  Schaf  aus  Luc.  l.'),  4  ff .  in  Parallel  f  strhc  (/'oUincet,  Bcdcntunf^swecbsel!), 
mit  wem  der  üerr  die  Wiederaafüuduiig  desselben  figürlich  z  iisa mm eu gestellt  habe  (cui 
eonfigvinMe  endend«»  eei»  mit  Bedentnngswechsel  von  contigurare!),  ob  damit  eehon  anf  den 
christlichen  Sander  bildlieh  hingedeotet  wfirde (in  Ohrirtiaanm  defiif^tradm,  Bed.-Wechs!). 
Antwort:  Diis  Gleicbuis  passt  nicht  auf  den  Christen  (non  competit,  convenit,  spectat  in  Chr.), 
wird   auf  ihn   nur   tjer-wunpon  gedeutet  (in  Chr.  coguntur).    De  Pud.  8  warnt  er  davor, 
am  einiger  für  den  Augeublicli  xusammeustiuimender  Bilder  von  gleichem  Ton  (qaibus- 
dam  ad  pneeene  eomolonMiM&iwNB.  i^nrie)  willen  abinweiehen  (ernnfaitare  NB.)  von  der  wahren 
Dentnng  der  Zasaramenstellnng  (comparationis),  welche  «n  Zorttekgehen  anf  den  Grand- 
stoff der  Parabel  erkeinn'ii  lilsst.    So  kann  im  Gleichnis  vom  verlorenen  Pohn  der  ältere  Sohn 
nicht  das  iludenvulk  »eiu,  deuu  von  dem,  was  im  Gleichnis  über  jenen  gesagt  wird,  würde  auf 
dieses  aar  daa  Momeot  des  höheren  Alters  passen.    »Wena  ich  aber  zeige,  dass  der  Jude  nicht 
paavt  snr  Vergleiehnng  (eomfioraih)  mit  dem  altem  Sohn«,  so  louün  anch  der  Christ  nioht 
zugelassen  werden  aar  figürlichen  ZnBammenatellnn g  (configuratio  NB.)  mit  dem  jQngeran 
Sohne!    Denn  wenn  anch  einiges  stimmt,  so  wird  doch  dadurch,   dass  anderes  einen  entgegen* 
gesotzton  Sinn  hat  (aliis  contra  sapientibus)  die  völlige  Uebereinstimmung  (peraeqaatio 
und  adaeqiiatio,  beidea  NB.)  der  Beispiele  aafgehobea.    Wie  aber  die.Gedanlienreihe  nioht  aaf 
den  (Fristen  paeat  feomwitf  im),  w  deekt  aieh  daa  BOd  aneh  niebt  Tollatindig  (integre) 
mit  dem  Juden  (concurrü  in).    Wenn  Christas  also  elwM  anderes  mit  diesen  Gestalten  hat 
darstellen  (fiffurare)  nnd   hezeiclineu  (signare)  wollen,  so  mnss  die  Deutung  des  Gleichnisses 
daraaf  aasgehen,  dem  Grundgedanken  (materia)  der  Parabel  und  der  inneren  Uebereiustim- 
muog  der  (anf  beiden  Seiten)  dargestellten  Verbältnisse  {oomgruenOa  rerum)  sich  mögUebst 
aampaaaen.  Eine  wie  genane  üeberainatimmiing  der  Glieder  TertalUaa  ftr  Dentung  solcher 
Panbeln,  denen  das  an  illnstrierende  Glied  fthlt,  verlangt,  geht  ans  dem  Bilde  Tom  Spiegel 
hervor,  welches  er  bei  diesen  Gelegenheiten  anwendet  (ad  speculnm  respondent  orania,  Ptid.  8; 
adversos  specnlom  parabolae  Marc.  4,  31):  wie  das  Bild  im  Spiegel  den  davor  Stehenden,  so 
genan  aoU  die  daa  8^  der  Pkrahel  die  andere  wiedem^hem  varradkan :  was  er  eoNQNrafjp 
parabolae,  etmjjtriMiiMa  parabolamm  n.  a.  w.  nennt.  Znm  OUck  hraneihen  wir  die  Dentnng  bei 
vielen  Parabeln  nicht  erst  zn  snchen,  da  manche  Tou  Httcni  adion  aasfnhrlieh  erOrtert 
worden  sind  (edisseratus  NB.),  wie  das  vom  Saemann,  andere  von  dem  Urheber  (commentator) 
des  Evangelianis  schon  vorweg  ins  rechte  Licht  gesetzt  (praelamioatas  NB.)  sind,  wie 
daa  von  den  der  dxiiigenden  Bitte  weichenden  Baehter,  bei  andem  eodlidi  die  Dentnng  kioht  nn 
ersdiBsaaen  ist  (eoigeetaadaa),  wie  daa  vom  Fe^enhanm  in  Besag  anf  Israel*»  ünfrnehtbarinifc 
(infhicfcnositas  NB.). 

Aus  diesem  fortwährenden  Drängen  auf  eine  im  BegriflFc  der  Parabel  liegende  Vergleich- 
barkeit zweier  Glieder  gebt  aber  hervor,  dass  TertuUian  parabola  wohl  mit  allegoria  und  aeuigma 
(s.  o.),  mit  «xemphim  (Or.  9)«  mit  figura  (Garn.  8  nnd  Hnre.  5,  6),  mit  simflitado  (a.  o.  und 
Ifaxe.  4|  29)  ansammenatallaii,  aneh  dnrch  diese  Wörter  wohl  einmal  ersetzen  lassen  konnte« 
aber  nicht  mit  proverbium;  denn  zu  dess<'n  Begriffsbestimmuu;^  ist  das  Merkmal  der  Vergleich- 
barkeit  nicht  nnbedingtes  Erfordernis.  Daher  kommt  es,  dass  Tertaliian,  trotsdem  die  LXX  aoseer 
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in  dmr  üdwnchrift  des  nlomoiiwelien  Bnehes  in  dfeaen  adlMt  »anftatt  ^Sl^  immer  «apa/foXW 
setnn«  hierron  abstehend  nnd  sich  allein  an  das  vnt^outiai  der  IJeberschrift  halteud,  dieses  Bnoh 
nur  mit  proverbia  Salomen  bezeichnen  konnte  und  wollte.  Anf  die«»  Schwanken  der  Ribßlnher- 
setznngpn  (vgl.  oben  zur  Vulp.itii)  werden  wir  es  auch  zurückzuführen  haben,  wenn  das  Fran- 
züsisobe  die  Sprüche  Salomouis  seiteuer  mit  Paraboles  de  Sulomon,  häufiger  aber  mit  Proverbes 
da  Salomen,  irilhrend  das  Euglisdw  dieset  Bndi  nnr  mii  J^Voinsria  bamolinat* 

üeber  das  hier  beilanfig  schon  mit  erwähnte  allegorin  mit  seinen  bei  Tertallian  zuerst 
auftretenden  Weiterbildnngon  alhrforirns  nnd  aUaforicc,  sowie  über  da«  aus  ä?.X>;yo()e7v  von  ihm 
umgebildete  allef)orisare  soll  orst  später  bei  Gelegenheit  der  Besprecbang  der  b«i  Tertallian  auf- 
tretenden griechischen  Lehn-  und  Fremdwörter  geredet  werden. 

üntor  dan  AnUngeni  dss  Valentin  werden  De  Praeser.  haar.  50  andb  ein  gewiMer 

Marena  nnd  ColarbaBus  aufgi'fdhrt.  Eh  wird  von  ihnen  gesagt',  sie  hätt«n  behauptet,  dasa 
nicht  nur  keine  Wahrheit  ohne  die  griechiHchen  Buchstaben  in  ihrem  Gehrauch  als  Zahlbuch- 
stabeu  geiundeu  werden  könne,  sondern  sogar  die  ganze  Fülle  und  VoUkomnieuheit  der  Wahrheit 
in  jenen  Badwtal»en  niedergelegt  aeL  Denn  deswegen  babe  Ohrisbos  gesagt:  »leb  Inn  das  A 
nnd  das  0.«  Endlieb  sei  Jesus  (als  dsrl^  Cbristns  beiabgekommen,  d.  h.  die  Tlanbe  ssi  auf 
Jesus  gekommen,  welche,  da  sie  anf  Griechisch  nt^tartpä  genannt  werde,  als  Zahl  801  habe.*") 
So  durchliefen  sie  o,  ^,  y,  (p,  v,  t,  Alles  bis  zum  Alpha  Beta  und  rechneten  ihre  Achthciten 
(ogdoadas,  FW.)  und  Zehuheiten  (docados  FW.)  in  einer  Weise  zusammeu,  dass  w  abgoachmaokt 
nnd  langweilig  zu  sagen  ist.*'^  Interessant  ist  es,  wie  Tertnllian  andb  hier  an  einer  Neu bil- 
dnng  kcnnml  Es  ist  dies  bei  dem  ersten,  llarcna*  u.  s.  w.  Nenernngen  mii  einem  Beblage 
charakterisierenden  Satze  fnovam  haercsiu  ex  Graecomm  tilphabcfo  componantes)  das  Wort  alpha- 
betum.  Wie  das  Wort  allmählich  aus  ihm  herauswächst,  zeigt  deutlich  der  Satz:  Percurrnnt 
isti  «,  1^1  X«  'Pt  ^>  totam  usque  ad  alpha  beta.  Dass  wir  in  der  daraus  entstandenen  Neu- 
bildung vielleiebi  nur  die  üeberHeferung  eines  damals  sebon  gebriaehlieben  Sebniansdmekes  an 
eibHeken  haben,  scheint  mir  sehr  wahrscheinlich.  Nach  Tertnilian's  Vorgang  bildete  später 
August  in  vom  Lateinischen  aus  d;ts  Wort  ahcccdnrium,  die  neutrale  Substantivierung  eines 
von  Augustin  gleichfalls  erst  gebildeten  (ihecnlarius,  womit  er  unser  »alphabetisch«  bei  gewissen 
Psalmen  bezeichnet.  Beider  Bildungen  hat  sich  da-s  Französische  in  aiphabet  und  abecidaire, 
das  Engüsebe  in  tßphelbet  und  tibeoedaiy  bemiehtigt,  wogegen  das  ItaUenisebe  nur  a^abeh  kennt. 

10.  '(Vttio?. 

Dieses  Adjectiv  kommt  vor  aln  Erklärung  zu  dem  Beinamen  eqtiestris,  den  TertuHian 
dem  Neptun  gicbt,  wo  er  in  der  Schrift  De  Spectaculis  auch  auf  die  >  Kunstreiterei <,  die  bei  den 
drcensisohen  Spielen  getrieben  wurde,  zu  sprechen  kommt.         Daas  TertulUau  die  Beisetzung 

Praeter.  HarT.  r>'1:  Deiiiquc  .Tesum  Chrisbnn  dcscondiiwt',  id  est  CO?MWftaSI  in  JsmBi  TflliwW  fpaS 
Qraeco  nomine  cum  nt^turrsfä  nominetur,  babeat  lecundum  numerom  DCCCSL 

^  Zum  VosMndnitn  denen ,  was  Mareos  und  Colarbarat  mit  dem  HerabiKRiiiiiai  der  Trabe  anf 
JewiS  nach  ralentinianisohctn  Vortjange  meinen,  rergt.  eine  Stelle  aim  Huber's  System  des  ValenUa, 
(Phfloaophie  der  KirebeovUei  S.  42):  »Und  aU  er  nun  in  d«r  FaJle  der  Zeit  Mineo  Mewiaa  whiekte,  dsa 
Me— hsn  Jwm  mit  itherisebem  Leib,  da  Hess  itdi  anf  dJewn  bei  aemer  Taufe  im  JoirdaB  der  !■« 
«Wftif  oder  Jems  nieder,  um  die  KrlC«unf{  im  Sinne  dei  nX^poiua  zu  vollbringen.c 

"*}  Bpect  9:  Sad  et  Meptonua  eputtriß  est  qfwm  QnMoi  linnov  appellant 
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d«  groeUMlien  tanniani  ni  dinem  gewiss  jedem  BBmer  geläafigen  Ooltaibegriib  fOr  nWg 
hKU,  mag  ein  Zekheii  daf&r  «ein,  da«  dieser  BeinUM  des  OoUes  damals  rielleichi  überhanpt 
nur  auf  Griechisch  —  als  Hippias  —  im  Monde  der  Romer  griMrlech1ir>h  war,  so  dass  Tertullian, 
dem  ans  dem  Vorausj^ehenden  (res  equestris  a.  a.  w.)  eqaestris  noch  vorschweben  mochte,  sich 
nachträglich  genötigt  sah ,  zu<  erklären ,  was  er  unter  dem  Neptonus  equestris  meinte.  Dass 
Li  vi  US  (I,  9)  den  Beiumen  dM  Gbttes  gleichfoll«  wf  I^rteiniseh,  und  swBr  tX»  Eqaeeter  aogiebt^ 
kann  fSr  die  Zeit  TerkolUan'e  (und  fielMebt  »neb  IBr  die  dee  Linni)  aiolitB  beweise u.  Teber 
die  Ma.<:cnlinforni  eqttesiris  Tgl.  Ziimpt,  Lftt.  Gnunm.  9  ^00,  Ann.  1*  WO  aoeh  aaf  Neoe's 
Formenlehre  verwiesen  ist. 
11.  6  vov^. 

Dieeee  Wort  wird  angefflbrt  ab  terminiM  ans  dem  System  des  Bsailidee  smr  Erkttmng 

dee  Torausgegangenen  mens  creata,  als  des  ersten  Erzeugoiseee  des  nngewordenon  Vateia 
Abraxas.  Ohne  das  Attribut  creatus  kommt  mens  bez.  animos  noch  einmal  vor  als  bosondere 
Bezeichnung  des  dem  Körper  entgegengesetzten  seelischen  Elementes  ira  menschlichen  Dasein.^**) 
Vergl.  hierüber  R  P  T.  S.  36.  [lieber  Nas  im  System  des  Valentin  wird  später  gehandelt 
werdM;  fiber  ohne  Erklirang  veigl.  O  H  W  T.  I,  16.]  Die  beiTMnlÜao  femer  noch 
anftretenden  griechischen  Wörter  werden  angefiihrt 

d)  mit  griechischer  Flexion  und  beipepebeii  er  director  laieiniecber 
Erklfiraug,  bei  welcher  gleichfalls  Neubildongea  mit  unter  laufen  können.  ^^*) 

Hierher  gebort: 

1.  4  uandsxfitm. 

Indem  Tertaltian  Marcion's  Lehre  von  dem  gerechten  und  dem  guten  Gotta  bekftmpft.  sagt 
er:  Wie  ist  es  möglich,  dass  die  Marcioniten  verschiedene  Beanlaguug  [Anordiinngen  und  Haud- 
langsweisenj  (dispoeitioues)  der  zwei  Götter  vorgebend,  bei  der  Verschiedenheit  der  Anlagen 
[md  Maaenahmeo]  derselben  «ine  Bubeit  in  den  Namen  bestehen  lassen,  dn  ei  doeb  kibMn 
beMBron  Beweis  fbr  die  ZweOieit  «nd  Biralittt  der  OStter  geben  kannte,  als  wenn  sidi  m  ihrer 
(verschiedeoen)  Beanlaguug  [und  Handlungswein]  ftuch  eine  Ver.schiedenheit  der  Namen  geaelltet 
Denn  jede  znständliche  Verschiedenheit  kann  nur  durch  Besonderheiten  in  der  Benennung  be- 
zeichnet werden,  während,  wenn  diese  fehlen,  daun,  wann  (jene)  einmal  (vorliegt),  eine  von  etwas 
Fremdem  ansehende  mitibr&nelillehe  Bttnennnng  mteilinft. Bei  Gott  »her  darf 
sineateib  niohts  fthlen,  andemtaihi  dthrfon  leine  Anlagen  [Maanahmen]  nioht  Ton  enum  Fremden 
her  entlehnt  [getroffen]  werden.  Ww  itt  dieser  Gott,  der  auch  für  seinen  Sohn  die  Namen 
von  dem  Schöpfer  hi^t!  o.  a.  w.    Da  Tertollian  in  der  Erklining  and  weMenn  Anwendong 

Prsesor.  4SI  Bio  esse  dioil  snenraa  denm  oomiBe  Abraan^  es  qM  neatem  «netam  qoem  giasoe 

vovv  appellat. 

Ab.  ISi  Pftinde  et  anisrnsi  nvs  «MM  est,        apiid  Graeosi^  aoa  aUnd  qeid  InteUignuis  qeam 

tOggeslaiB  animao  intronituin  et  inBitnin  et  nktivitiun  (Nn.)  propriam  etc. 

AU  Beispiele  aas  Cicero  vgl.  oben  Aam.74i  ferner  Fin.  II,  7,  20:  quii  enim  vettrom  non  edididt 
Eptoeri  wB^imq  U  est,  qaad  SMsiaie  mtaa  qeia  graviariniae  siat  ad  bsafte  viveadom  brsriter  sraa» 

ciata«  (ententineV  N.  D.  I,  12,  80:  Qnod  vero  sitio  corpore  nllo  deum  volt  SSSS^  uk  Otaeei  dienet,  iurJiyMXov, 
eto.:  Ib:  19,  49:  Eptooras  —  doeet  eam  esse  vim  et  naturam  deorum,  et  pnioram  non  raiwu,  led  meate estmatnr, 
nee  soliditate  qeadau  nee  ad  mmensB,  el  sa  quae  ille  propter  finnitatem  art^itivut  appellat  ate. 

Marc.  3,  15:  Nallos  csnn  sMns  dübiantianun  nonniii  proprietatibus  appellalioBan  eoasigaatar» 
qoibos  deficientibos,  li  qaando,  taae  giasea  Mm^^qo«{  ds  tUtm  tiMtmüo  nMsanit. 
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dieses  termi'nus  sich  nicht  von  Quiniilian  MitfiBnitf  to  wende  ieh  midi,  auf  dieem  vet> 
weisend,  »ogleicb  zum  folgenden  Worte.  ^**) 
2.  6  nfo<pii%fn. 

Bei  Gel^genlidl  deeBelbeo  Strai^onktee  beluuiptefc  Tertnllieii,  daae  nm  Paolqa  kein 
andrer  Gott  gepredigt  weide,  als  es  von  Ghristna  wid  vor  Christas  schon  geschehen  sei;  dass 

die  Lehrüberlieferung  dor  Apostel  als  keiue  audre  zu  erkennen  sei,  als  die,  welche  noch  später 
bei  den  apostolischen  Kirchen  übermittelt  werde.  Marcinn  würde  keine  Kirche  apostolischen 
UrsprungB  (apostolici  FW.  census)  finden  können,  welche  nicht  im  Glauben  an  den  Schöpfer 
den  Grand  ihne  Ohrietesglaiibens  finde  (ehristiaoiset  FW.)  Wenn  dem  so  s«,  so  kSnne  die 
Kenntnis  von  dem  Gott  der  Häretiker  (haeretici  FW.  dei)  nur  ans  der  Scheidang  von  Gesetn 
und  Evangelium  herrühren  und  inmi  müsse  festhalten  :in  dem,  dafw  an  keinen  Gott  zu  glaabMB 
sei,  den  der  Mensch  sich  auf  Grund  seiner  eignen  Empfindungen  und  Gedanken  gebildet  habe, 
ee  mclsste  denn,  gerade  ein  Prophet  sein,  d.  h.  ein  Mensch,  der  nicht  bei  Sinnen  wäre.  ^*^) 
Bs  ist  offenbar,  dass  Tertnllian's  Worte  eine  bittere  Ironie  anf  Mavdon  enthalten  soHen; 
denn,  indem  er  von  dem  biblischen  Begriffe  eines  Propheten  aasgeht,  wonach  dieser  im  Wesent- 
lichen erscheint  als  einer,  der,  dem  Drange  des  göttlichen  Geistes  folgend,  den  ihm  innerlich 
eröffneten  Willen  Gottes,  mit  Beiseitesetzuug  eigner  Reflexion,  nach  aussen  in  einer  dieser  Be- 
sitmahme  seines  Innern  durch  den  göttlichen  Geist  entt^precheoden,  von  seinem  sonstigen  Gebaren 
abweieheinden  Form  entaBekt  Terkflndel,  Usst  er  die  TeikflodigDng  Gottes  doreh  sotahe  gott- 
begwsterte  (nnd  menschlich  entgeisterte)  Sänger  und  Redner  als  za  Recht  bestehend  gelten. 
Wenn  nun  Marcion  auch  einen  Gott  verkündet,  müsste  er  auch  so  gottbegeistert  und  menschlich 
entgeistert  sein ;  da  aber  von  Rechtswegen  kein  andrer,  als  der  auch  von  jenen  Propheten  ver- 
k&ndete  wahre  Gott  gepredigt  werden  kann,  so  kann  Marcion,  wenn  er  dennoch  einen  andern 
Gott  verkflndigt,  nur  als  ein  entgeisterter  Henseh  betrachtet  werden,  der  seiner  Sinne  andi  nieht 
mehr  mächtig  ist,  aber  so,  (la.s>  er  sie  überhaupt  >uicht  mehr  beisammen  hat«  und  den  Leit- 
stern der  Verunnft  nicht  mehr  besitzt,  anf  Grund  vou  dessen  natürlicher  Anlage  selbst  Heiden 
eine  Allgemeiuemphudnng  (communis  sensus)  vou  dem  Dasein  eines  Gottes  besitzen.  (Vgl.  R  P  T. 
S.  56  £  62  f.)  Es  kann  also  Tertnllisn  bei  seiner  Erklärung  von  «rpocp^it«  nieht  von  der  im 
Uassisehen  Heidentum  gehriochliehen  Bedentong  dieses  Wortes  allein  anqgegnngen  sein,  wonadi 
es  bezeichnet  1.  den  in  angeblich  göttlichem  Auftrage  redenden  Vorhersager  des  Zukünftigen, 
oder  den  Erklärer  bez.  Beurteiler  der  betreffenden  Voranssagungen.  2.  den  Tempel-  und  Orakel- 
vorsteher, der  den  Besuchenden  Weisungen  über  ihr  Verhalten  beim  Zutritt  zn  den  heiligen 
Orten  erteilt,  S.  den  Verkflndiger  nnd  Eikttrar  ttberhaupt  (=  nniem  »Apostel«).  Das  geht 
Mieh  ans  De  Mar«.  5,  8  her? or,  wo  TertnlKan  den  Mandon  anffinder^  er  müge  dooli  die  Wir^ 
kongen  des  Geistes  Gottes  in  seinen  Gemeinden  durch  bestimmte  Merkmale  nachweisen,  z.  B. 
einige  Propheten  aufzeigen,  die  aber  nicht  von  menschlicher  Empfindung  aus  {de  humano 
setisu),  sondern  vom  Geiste  Gottes  ans  (de  dei  spiritu)  geredet,  das  Zukünftige  vorausgesagt,  die 
Torborgnen  Falten  des  Henene  blossgelegt  haben.  Er  wdle  doch  einen  Flwlm  (pnlninm  FW.), 


IdsL  Or.  vm,  6,  84:  Eo  magis  neceasaria  xard^^t}aic  qaam  rccto  dicimua  abutitium  qsae  asn 
haben tibus  nomen  lunni,  accommodat  quod  in  proxinio  est  .  .  .  abusio  ent  ubi  nomen  defuit. 

Uarc.  I,  21 :  et  definitio  superior  ioatnicta  est,  noa  ease  eredendum  deum,  quem  homo  de  «mm 
smmOiw  ocsapasueiit,  aisi  plans  n^tp^irrn^  id  es^  aoa  ds  mit  sanftna 
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eine  Vision,  ein  Gebet,  aber  ein  Tom  Geiste  (Gotte*  €Sllgeliaacbtefl sptnWfm),  in  der  Ekstase  (In 
ecatMÜ  FW.)  d.  h.  in  der  Abgezogeuheit  von  dem  eignen  Gedanken  (ametitiu)  gesprochenes  vorli'^'en. 

Wenn  Tertallian  einem,  wenn  aacb  häreüsierenden  Christen  gegenüber ,  auf  die 
■UgAutiii«  ftlit«itftn6BtIieh«  B«draiiiiig  d«i  B^fliN  vfofnt^nq  eingeben  konnte^  «o  nonte 
er  den  Heiden  dae  Wesen  dee  ehristltch-jtidieehen  Phiphetentams  rw  der  ihnen  gelinfigen 
klassischen  Bedentnng  dt  sselbcn  ans  klar  zn  machen  snchen.  Er  thu^ dies  in  fleiner  berühmten 
Verteidigungsschrift  des  Christentums,  die  er  an  die  Verwaltungsbehörden  des  procou'Jiilarischen 
Afrika  gerichtet  hat  Nachdem  er  dort  im  17.  Capitel  den  Gottesglauben  der  Christen  kurz 
dargelegt  nnd  nie  eehon  im  Gemeingef&hl  der  Meneehhmt  wnnehid  b^rfindet  hal^  sagt  er  im 
18.  Oipitet:  Aber  dnmit  wir  voller  nnd  naebdrfkiklMdier  (impvesNae  NB.)  an  leine  Anordnungen 
nnd  Willensmeinongen  herantreten,  hat  er  anch  ein  literarisches  HQlfsmittel  (instrameutnm  litera- 
tnrae)  beigegeben,  am  Gott  zu  suchen,  zu  finden,  uu  ihn  zu  glauben  und  ihm  zn  dienen.  Er 
bat  nämlich  vom  Anbeginn  der  Welt  her  Männer  in  die  Welt  gesandt,  welche  durch  ihre 
Gerechtigkeit  nnd  ünaehnid  irert  waren  G-ott  sn  erkennen  nnd  erkennen 
an  lassen  (denm  noaae  et  ostendere);  dieselben  waren  Ton  dem  heiligen  Geiste 
angefüllt  und  Sberströmt  (inundatos),  durch  welchen  sie  verkündigen  snllten 
(praedicarent),  dass  es  einen  einzigen  (Jott  gebe,  der  d;is  Weltall  geschaffen,  noch 
erhält  und  weise  regiert,  und  dergl.  Hierauf  fahrt  er  fort:  »Die  wir  Prediger  nannten, 
werden  Propheten  naeh  dem  Amte  des  yoraossagens  benannte,  i**)  Ihre  Reden  nnd  Theten, 
welche  sie  im  Einklang  mit  ihrer  göttlichen  Sendnng  (ad  fidem  divinitntis)  Teranntaltetcn,  sind 
noch  jftzt  in  den  Schatzkammeni  d<'r  Wissrn-chnft  enthalten.  (Ivs  folgt  der  Hinweis  anf  die 
Uebersetzung  der  LXX.)  OfTenhur  denkt  Tcrtullian  bei  pmiiVicare  noch  an  die  Bedeutung  des 
prae  in  dieser  Zusammensetzung  (voraassagen),  und  lässt  sich  von  dem  Verb  aus  zu  der 
Bedentnng  des  praetUeaior  als  etnes  Voranssagers  treiben;  aber  sei  es,  dass  die  besondre 
christliche  Bedeutung  des  praedicator  nls  eines  Predigers,  die  er  sonst  in  seinen  Werken 
7nm  gros.sen  Teil  hat,  sich  ihm  auch  hier  ailfdrängt,  sei  es,  da.ss  er  an  die  ciceronianische 
Bedeutung  ron  praedicator  als  Lobpreiser,  an  die  apulejanische  als  Ausrufer  dachte: 
auf  jeden  Fall  mochte  er  das  echt  lateinische  Wort  nicht  fir  geeignet  halten,  um  den  von  ihm 
im  Vornnsgehenden  sehen  indired,  wenn  aneh  nnr  in  nügerannen  Zügen  ertinterten  Begriff  des 
altlsstamentlichen  Prophetentums  den  Heiden  genügend  klar  zn  machen.  Darum  latinisiert  er 
das  griechische  Wort  und  erklärt  es  mit  Hülfe  eines  Verbs,  in  welchem  die  Bedeutung  des 
Vorhersagens  (nnd  V'^or-Jcmandem-Redeus)  noch  offen  zu  Tage  trat.  Hiermit  bin  ich  auf 
das  lateinitebe  Wort  propheta  bes.  prophdes  gekommen.  Da  aber  dieses  mit  seinen  zahlreichen 
Um-  nnd  WelterbOdongen  (pnphdU  propkeHua;  pnpMia;  pteuioprofhäa^  pamdepropMi* } 
fseudoprophetia ;  projyhelicus,  propheiialis;  psetidcprOflMieus ;  propheiare)  nnd  seinen  lateinischen 
Aequivalenten  {praedicatrix  etc.)  unter  B  fällt,  so  mu<is  ich  auf  eine  sjiiitere  Fortsetzung  dieser 
Arbeit  verweisen,  in  welcher  zanächst  die  bei  Tertallian  auftretenden  griechischen  Fremd-  und 
Lehnwörter  bcaproehen  werden  sollen. 

8.  hißfwurfcmtiiq. 

Zum  Beweise  dafnr,  dass  die  Kinder  sohon  im  ntsms  ein  gewisses  beseeltes  Dasein 
führen,  bornft  sich  Tertnllian  De  An.  26  anf  einig«  gransame  Massregeln  der  Aerete,  i^onach 

ApeL  18:  Qnos  disiom  fratätetlom,  pn/keU»  de  eflide  pra^ImM  ToeaatDr. 


Digiiized  by  Google 


n« — TT 


—  4»  — 


sie  in  besondern  Fällen  ein  Kind  dort  eher  töten,  als  h\s  sie  es  lebendig  zerreisseu  mSssen. 
Unier  den'  Werkzeugen  hierzu  befindet  sicli  auch  ein  »aeneum  spiculum  quo  jugulatio  ipw 
dirigttkar  eaeeo  Inivoeiiuo;  Iftßfvootpämnp  »ppenrat  de  mfoHHeidii  ofBeio,  ntiqne  mati»  ufimti» 
peremptorium.*  Du  der  Ausdruck  leieht  erklKrlicIi  ist,  berSeknohtige  ieh  nur  £e  apraoUiclie 
Bedeutung  desselben.  Da  ist  denn  zunächst  hervorzuheben,  daea  dieses  griechische  Wort  ndl 
nur  hier  findet;  ferner,  da-ss  die  Conjectur  desselben  Bich  bemächtigt  hat  mit  den  Bildungen 
ifiß^vofixrni,  iftß^vondxTrii  und  ift.ßfvo^Xd<mqi.  In  Stephauus'  Thesaurus  findet  sich  nur 
letiterag  Wort  angefülut,  welebes  aber  wn  denrilkn  niebt  T«nnisieli«a  Ulk,  wett  vieliaalir  4w 
Torherganuinte  andere  Inairnment  dem  exfrahi  diente,  wogegen  die  Worte  mfemüeiäkm  (NB.) 
und  percmptorhtm  mit  dessen  Gegensatz  mventis  auf  ein  »Abschlachten«  des  noch  im  utema 
befindlichen  Kindes  durch  den  »Kindermörder«  hinweisen.  Infanticidium  ist  Weiterbildung  zn 
dam  bat  Tertnllian  gleichfalls  zum  ersten  Male  auftretenden  in/anticida.  Beide  sind  noch 
erimitan  in  dam  fifamSaiBehaa  iHfaHÜdde^  dam  engliscbeu  infcuUkid«^  dam  italianiäohan  w^MdcKo 
ond  «^«m^Mdo.  —  Ea  findaii  aieh  nmi  Boeh  bei  TectnlUan  griaehiaeha  WUrtar 

a.  mit  griechischer  Flexion  nnd  weiterer  ^ndireeter)  lat^iniaekar 
Erklärung,  bei  welcher  ebenfaUa  Neabilduiigan  aiit  nnterlanfen  kSmien. 

Den  unter  Inß^^vna'püxTriq  angedeuteten  Grausamkeiten  gegen  das  werdende  (iefichlecht 
hätte  sich  auch  H  i  k  «■  .s  i  ii  s  nicht  entzogen,  obgleich  er  die  Geboreneu  doch  sogleich  mit  Seele 
überz<^n  werden  las8c  infolge  des  Eindrucks  der  kalten  Lnlft,  da  ja  aneh  das  Wort  »Seele« 
bei  den  Chnedwn  ton  dar  Abkllhlnng  her  aeinen  Kamen  habe.  Wenn  daa  wahr  w&re,  aagt 
Tertullian,  mnsäten  die  barbaiiaehen  nnd  römiachen  Volkütitamma  garade  auf  andre  Weise  ihre 
Beseelung  erreichen,  da  sie  die  Rrele  mit  einem  auderii  Namen  zu  bezeichnen  pflegten. 
Woher  hätten  aber  die  unter  dem  Ae^uator  wohneuden  JSationen  die  Seele,  die  gar  keine  kalte 
Lnft  (aSris  rigor)  haben?  Wenn  die  Sealeii  Ton  den  ffiUta-fiiaohebnngen  (de  frigttseulis  NB.) 
benrfibrten,  dann  mdaatan  die  Geiater  (animi)  dar  gdateaatanen  (manta  terpmtet)  nArdlidien 
Barbaren  infolge  der  gTi3$sern  Kälte  (de  rigorihus)  als  gescheitere  (scitiores)  auftreten.  Auf  wem 
Hikesins  mit  dieser  Ansicht  frmso,  sagt  Tertullian  im  Vorausgehenden:  Die  Stoiker  mit 
Aenosidemus  hatten  die  Theorie  aufgestellt,  daes  das  Kind  bei  der  Geburt  durcli  den  grossen 
Temperatnrwechsel  abgeschreckt,  wie  glühendaa  ffiaan,  welcbes  ina  kalte  Waaser  getaucht  wird, 
ao  durah  die  Kftlte  dar  Lnft  ecaebfittertt  die  aeeliaeha  (animalem)  Kraft  an  aieh  leiaaa  nnd 
rieh  lantlieh  Inman.        Plntarch  bariehtei  nna  De  Stoio.  emiir.,  daaa  «a  Ghryaippna 


'*'^)  Beispiele  aas  Cicero:  Do  Fat.  I  in.:  —  quia  pcriiiiet  ad  mores  quod  r-^ot;  iHi  vocant,  no»  eatn 
puiem  philosophiae  »de  mohbus«  appellare  solemos,  »od  decet  augenteoi  linguam  latinam  nomioara  moralem, 
M.  D.  1, 10^  65  t  Bio  ToMs  entttit  piinuua  illa  ftlalia  nae— ttaa,  qvam  «tfiopp^ntv  disitis,  nt  qoidqidd 
aedMati  14  ex  aeterna  yeritate  cKUKar\iTnr|un  continuatione  fluxisse  dicati«.    Fin.  II,  S,  15:  vt  Hondllu, 

OOgaomanto  qui  axoreivö;  perhibetur,  rjuia  do  natura  nimis  obscare  memoraTÜ. 

'*')  An.  25 :  Hicesiua  jam  natia  animam  superduceoa  ex  kfirii  frigido  ptüfla,  quia  et  ipsam  Tocabalum 
animae  penes  Oraecos  de  refrigeratione  retpondeat.  Nam  ergo  baiteaa  BoBMaaaqiaa  gaat«  alitar  aaiiaaatar, 
quia  animam  aliud  tjuid  quam  T^'vyriv  coj^ominaverunt? 

"*)  Ib.:  et  de  uteri  fornace  fumantem  et  calore  aolutam,  nt  ferrum  ignitom  et  ibidem  frigidae 
imoMnoM,  iia  9ßHit  tigon  paroowaBi  et  nm  itwiaialia»  mpmt  et  vacalam  aoanna  laddwra. 
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gewaaen  sei,  der  unter  den  Stoikern  diese  Theorie  aufgestellt  habe.  TertuUian's  letzte  Worte, 
adiemeii  nach  der  grieolnaeben  Bd^grtdU  wOriUch  llbeiwtet  n  aani. 

Aber  aaok  Plftto  habe  wawmkm  A«ln1ielMi  gedadit  und  augecpvoehen,  «i«  «enn  «r 

z.  B.  Rage,  die  Seele,  anderswo  abweeend  und  ausgeschlossen  vom  utems,  werde  dnrch  den  ersten 
Atemzug  des  geboren  werdenden  Kindes  ebenso  erst  angezogen,  wie  sie  durch  den  letzten  Atomzug 
wieder  hinauagebracht  werde.  "^')  Die  letzte  Hälfte  dieser  Acassemng  charakterisiert  sich  als 
üeberMtsmig  «iner  Stelle  «u  Pkto't  Cnilflas.  Da»  das  Kiad  aber  sehon  im  atsma 
beseelt  sein  müss«,  dalQr  lehamt  Oim  die  heilige  Geeebiehte  Zenguisse  genug  abcolegoi.  Er 
führt  /.iiiiiiclist  Gen.  38  in  fin.  an  und  sagt  von  Pcre«:  Et  si  ipse  animam  de  prima  stpirntione 
(NB.)  {i<)t;ib?it  iMatonico  nioro  aut  de  aeri.s  rigorc  carpphat  Stoica  forma,  (jtiitl  illo  qui  exspecta- 
batur,  4U1  adhuc  intus  detiuebatur  et  foris  jam  detiuebat  V  (De  An.  26.)  Vielleicht  haben  wir 
aneb  in  dem  ent  bei  Terinlliaa  in  pereSnliobem  Oebrandw  aoftretenden  Verb  ^mmgdare 
(mp»i)^X'*v?),  das  ans  ebenfalls  bei  Besprechung  der  platonischen  Seelenlehre  begegnet,  noch 
einen  Anklang  an  diese  Erkältuiigstheorie.  Da  indessen  seine  besondere  Besprechung  einer 
anderu  Gruppe  zufällt,  so  verweise  ich  besiehentlich  des  Zusammenhangs,  in  welchem  eich  dieaee 
Verb  ündet,  auf  G  M  W  T.  I  a  21. 
8.  4  otaofoftfst. 

Dem  l^amaa  gegenüber,  deem  Olanbenabekenntnw  nadi  TartnlHan  in  Kfine  bratet: 

»Itaqae  post  tempus  pater  natu«,  et  pater  passus,  ipse  detis,  doniitniH  omiiipoteus,  Jesus  Christus 
praedicatur«  glaubt  Tertullian  zwar  auch  nur  an  einen  Gott,  aber  doch  unter  der  Modifica- 
tioD,  dass  zu  dem  einen  Gotte  auch  gehöre  als  Sohn  sein  Wort,  welches  aus  ihm 
berrorgegangen  ist,  dardi  welches  allee  gemacht  ürt,  nnd  ohne  welehee  niehts  gemaebt  iit'*^ 
Wes  er  unter  «lKovo(i^a,  welches  mit  einer  einrigen  Aosnabme,  wo  o&momia  steht,  in  der 
ganzen  Schrift  immer  in  seiner  griechischen  Form  auftritt,  verstanden  wissen  will,  erhellt  deut- 
licher ans  gepensätzlichen  Hemerkunsren  ilrssflben  Capitels,  wo  er  sagt:  Jede  solche  verkehrte 
Lehre  mciot,  dass  mau  nicht  audei-s  au  eiueu  Gott  glauben  dürfe,  als  wenn  man  Vater,  Sohn 
nnd  Geist  als  einen  nnd  deneelben  beieicbnet,  »wie  wenn  nicht  aneb  eo  [nimKeb  nach  der  reeht- 
glinbigen  Ansicht]  noch  der  Eine  Alles  sei,  da  ans  dem  Einen  Alles  (besteht  und  herkommt),  anf 
Grund  der  substantiellen  Einheit,  und  wie  wenn  nichtsdestowcuiper  das  G<  heimnis  der  oiTtovoyila 
j^i'wahrt  bliebe,  welche  die  Einheit  in  die  Drei  he  it  zerlegt,  indem  sie  sie  nach 
drei  Kichtuugen  scheidet:  Vater,  Sohu  und  Geist,  aber  drei,  uicht  der  Zustüudlichkcit, 

^  L.  e.  1060  F:  9ruv  9%  i^sx^*  -^xS^ov  vnh  roi  u/po(  «al  trtoyuiA^U9w  rh  9rv«0|«a 

**')  Ib.:  Ipae  interdam  Plato  quam  dicit  perinde  animam  extraaeam  alias  et  extorrem  uteri  prima 
aqnraliOM  aawentiB  infantis  addnoi,  liait  MMptroftdn«  novissima  indaci. 

"*)  p.  399  D:  OJ'ETai  -vi  Toiorxoy  voeTv  toii;  ti'iv  xJ.vX''*'  ^'youäirav^ai;  &q  xovxo  f2{>a,  oxav 
ica^  at^fiATi,  aixi6v  iaxi  xov  Cjjv  cvixä  xiiv  xov  avanytlv  dvyafuy  itoi^ijipv  moH  äva^;(Ar. 
dfia  9i  ixXtinovTof  rvS  A»ai^tvxowxoii  x6  oröfi«  daidXWea^  «t  aal  'n3Ue«4^ 

Fkai.  S:  —  mkaa  quitea  ium  swiliaMM»  mA  Ima  iamm  ii^^mmlimt  qaam  otmov^fttav 

dinimua,  ut  uniä  dei  ait  et  fiÜtu  $ermo  ipnu»,  qui  ex  ipso  procetserit.  per  quem  omnia  facta  Runf  et  »inn  quo 
factum  est  nihil.  Neander,  Antignosticas  8.  431  Qberaetrt:  »Wir  glauben  —  an  einen  Qo(t,  doch  in  der 
Batwieklnngsferm  seines  Weseei,  «alehe  wir  obutvofua  oeooeo,  dass  des  Bnea  Getta  sei  eoeh  der 
Selm,  sab  Wort,  der«  a.  s.  w. 
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sondern  dem  Raug<',  nidit  der  Substanz,  sondern  der  Foim,  nicht  tier  Mafhtsphärp,  sotidcrii  (ler 
Erscheinung(Hweise)  imeh «  u.  s.  w.  So  sagt  er  im  8.  Capitel :  Die  meisten  der  gläubig  (je- 
wordeoeu,  die  iiiclit  begreifen  küoueu,  dass  nma  au  einen  Gott,  aber  mit  seiner  uixovoiiia 
glBttben  mUa,  Bebeomi  rieh  tw  ihr.  Aber  de  geben  vtm  efnen  fiiUeben  Stendpankte  »m:  sie 
fassen  nämlich  die  Zahlung  and  AnordnaBg  einer  Dreihcit  von  vornherein  als  Teilnag  der 
Einheit  auf,  während  doch  die  Kinlieit  ans  sich  Kelbst  die  Üreiheit  ableitend,  durch 
diese  nicht  aufgelöst,  Hondern  aufgebaut  wird.'**)  In  ähnlicher  Weise  behauptet  er,  nachdem 
er  die  bekauaten  Vergleiobe  aua  der  Natur  (Wurzel,  iStaude,  Fracht  a.  s.  w.)  zur  Erklämng 
des  VerhUtnieeeB  der  drei  Glieder  der  Trinitit  sa  einander  gebraneht  hat,  daae  lo  die  Dteiheit, 
die  durch  eng  an  einander  gereihte  und  eng  verknüpfte  Stufen  von  dem  Vater  auslaufe,  einerseits 
der  Eiübcit  nicht  widerstrebe,  anderseits  aber  den  Stand  der  oixovoiiia  erhalte  imd  wahre  (cap.  8), 
In  den  übrigen  Stellen,  wo  oixovofila  sonst  noch  vorkommt,  wird  die  Erinnerung  au  diese  Er- 
klärungen im  allgemeinen  noch  vorausgesetzt  und  auderufalls  durch  ein  bei  Gelegenheit  der- 
selben ▼oigekommenee  oder  an  dieselben  anderweit  erinnerndes  kieinisdieB  Wort  wieder  anf- 
pefrischt;  so  im  cap.  9  durch  die  Gegensätze  »non  diversitite  aliura  sed  distributionc,  nec  divisione 
alium  sed  dLffitintione.*  Andere  Stellen  sehen  wohl  auch  vollständig  von  dem  Wiederfrebrauche  des 
griechischen  Wortoti  ab  unti  verwenden  nur  die  in  seiner  Erklärung  vürgekommeneu  lateinischen 
Worte,  wie  disposüio  opp.  divisio  (cap.  9  und  2);  dispositio  opp.  separatio  (cap.  19),  wo  dis- 
posiNo  als  Vertreter  von  «Inoyoft/a  so  erkUbrt  wird:  es  werden  nicht  iwel  GOtter  oder  Herren 
genannt,  sondern  nar  iwei,  soweit  es  Vater  und  Sohn  ist,  und  zwar  dieses  nicht  auf  Grund 
8ul)8tautiell<T  Trennung,  sondern  auf  GruiHl  der  planmässigen  Solu-iihiii^  A^/'-^ws/^io),  indem  wir 
deu  Sohu  als  ungeteilt  and  uugetrenut  {inse2)Ciratus  JSB.)  vom  Vater  bezeichnen,  als  nicht  der  Zu- 
stindlieblsBiti  sondern  dem  Rauge  nach  ein  anderer,  so  dass  es,  wenn  er  auch  als  Gott  bezeichnet 
wird,  wann  er  aUein  genannt  wird,  darum  doeh  nieht  swei  GStter  «osmadit,  sondern  nur  «nen, 
darum  dass  er  auch  Gott  auf  Grund  seiner  Einheit  mit  dem  Vater  genannt  werden  kann.  Es 
bezeichnet  also  olxovoßlu  die  Form  des  Verhältnisses  der  drei  Personen  der  Dreieinigkeit  za 
einander,  wie  sie  anf  Grund  der  göttlichen  Wesensbestimmung  (vergl.  z.  B.  sermoualis)  als 
innergöttliche  aozunehmen  and  aus  Offenbarung  und  Geschichte  als  in  die  Erscheinung  getreten 
m  bewsuen  ist.  Bi  ist  oibnbar, '  dass  dieser  dogmatische  terminns  wenig  mshr  mit  der  Grand» 
bedentung  von  olxovotiia  als  Hausverwaltung  zu  thun  hat,  eibsnso  daae  es  hier  nicht  die 
g<5ttlicbe  Vorsehung  oder  Chrinti  Menschwerdung  oder  sein  ganzes  Erlösu n gs werk 
bezeichnen  soll;  am  nächsten  würde  man  dem  Sinne,  den  es  hier  hat,  noch  kommen,  wenn  man 
es,  an  die  Grand  bedentung  anknüpfend,  übersetzen  wollte  »Ordnnng  des  (Familien-)  Personen- 
standeac  Beaebtenswert  ist,  dass  Vitratr  vlMopofdu  dnroh  dktrihOio  übeiMfat,  sm  Wort, 
welches  Tertnllian,  wie  wir  oben  sahen,  ebenfalls  für  oUtovo^ia  einsetzt;  indem  Vitruv  aber 
wieder  distrihntio  erklärt,  gebraucht  er  dafür  disj^ensatio,  welcher  Ausdruck  bei  Tertnllian  der 
hevoraagte  Wert  für  o\Movo^i4A  ist   Entschuldbar  aber  erscheinen  ans  TertulUan's  wiederholte 

'**)  Ib.:  qaaei  non  sie  qaoque  iiniis  sit  omnia,  dum  ex  uno  omiiia  por  substantiae  Bcilic^t  nnitatcni, 
ei  nibüominua  coatodiatur  otxovofita;  Bacramentam  guae  unitaUm  in  tnnitaiem  (NU.)  disponit,  tres  dingens, 
p.  et  f.  sl  sp.  a,  ttei  wotem  aoa  ststa,  led  grtda,  aee  suMaotia  «ed  fbnna,  aee  poleatate  sed  spede,  «te. 

***)  Piat.  t:  llsn  inlell^SliteB  uniciun  quidetn,  sed  catn  oixovofii'a  nia  ewc  credendum.  expavPHf-nnt 
ad  olxovoulav.  Nnmeram  et  diapositionem  triniUtia  dirinonem  praesomont  ttnitaii«,  qu»ndo  umtt  ex  temet 
ijwa  derunuu  trinitatm  aon  destruatar  ill».  sed  admijagiitretur. 
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nnd  immer  weit  ausholende  Erklärungen  dieses  Wortes,  sowie  sein  steter  griecliisdipr  Gebrauch, 
wenn  wir  leaen,  dass  Qoiutilian  oixovofiia.  als  rhetorischen  terminus  tecbuicus  kaain  zu 
erklären,  geediweige  xu  fibenetzen  vermag  (III,  3,  9:  quae  Graece  appellata  ex  cura  rerum 
iomntkanm  «k  hie  per  abodoiMai  poiita  nrnme  LaHno  eorsf,  womit  ni  Targleielieu  irt  Seneea 
Ep.  89,  10:  qnaiii  •fatovofwnfv  Towot,  admmsirmiae  roi  fimSiaris  »neittiam}. 
3.  äa^o<;  und  ßtato^dvaTof, 

Diese  zwoi  Wörfer  kommen  zur  Abwechslung  mit  enisprechenden  hiteiiiischeu  Wörtern 
d»  TOr,  wo  Tertulliau  die  Fragen  behandelt,  ob  einige  Seelen  uns  irgend  einem  Grunde  nach 
dem  Tode  hier  noch  zurückbehalteu  würden,  oder,  wenn  sie  auch  in  die  Unterwelt  anfgeuommen 
wl(«D,  doeh  später  auf  Befehl  oder  nadh  Oatdftiikeii  f3r  eine  Weile  sarBekkehren  kSnnteii.  Di« 
eine  Classc  solcher  konnten  Unbeerdigt«  bilden,  die  andere  solche,  die  durch  einen  vorseitigeu 
Tod  (Kinder  u.  s.  w.)  an  ihrer  AusbikUuig  verhindert  worden  waren  {immatura  morte  pracvenfi 
—  quae  intcmpestivc  obierant),  er  nennt  sie  auch  vorzeitig  weggeraffte  (pracreiiti),  denen  man 
noch  Gelegenheit  geben  wolle  ihre  Bestimmung  zu  erfdllen  (tempora  implere  quae  fueraut  desti- 
natu),  Ihnen  letit  «r  die  gegeoBber,  die  eines  gewaltigen  Todes  gestorben  (vi  erepfi)  sind, 
sei  es  nun  aaf  gerichtlichem  oder  aussergerichtliclitnn  Wege.  Die  Meinung  der  Gegner  ging 
dahin,  nur  die  letzteren  zur  Vollendung  ihrer  Auf'^abc  wieder  auf  die  Oberwelt  zurückkehren 
zu  lassen.  Darum  sagt  er  (De  An.  57):  >Aut  optiuuim  est  hic  retineri  secuudum  üiöpov^,  aut 
pesBimnm  secundum  ßiatodapd^ov^i  nt  ipsis  jam  vocabulüt  utar  quibus  auctrix  (NB.)  opiuioaum 
istanun  magia  sonat«.  Im  Folgenden  eetzt  er  nnn  diesen  die  im  riehtigen  Altsr  Gbtschlafenen 
{Jutta  ndate  sopifa^)  und  die  durch  einen  ehrenhaften  Tod  Abgerufncn  (proia  morU  disfunekl») 
mfgtgen.  (lerailc  Jene  aber  riefen  die  Magier  zu  ihren  Zwecken  zurück,  weil  es  glanblicb  erschiene, 
dass  gerade  die  Seelen  zu  Gewalt  und  Unrecht  neigten ,  welche  selbst  ein  gewaltsames, 
ungerechtes  und  vorzeitigee  Ende  entrissen  hätte  (qnas  per  vim  et  ittjuricm  saevus  et  immaturus 
finis  extorsit):  lUesarteo,  welche  nur  mit  Hfllfa  wa  IMhnonen  an  Stande  Ubnen  {mmakmu  , 
et  atroces  efBci  mortes).  Oorch  alle  diese  Wendungen  sind  die  swei  WSrier  so  deatlieh  erklirt, 
dasi  hierüber  nichts  mehr  gesagt  an  wesden  braacht. 

Der  Pkraklet  der  Montanisten  trat  nach  Neander  zur  Zeit  von  Veclb^snagen,  »mann%- 
fachen  allgemeinen  Plagen,  wie  Erdbeben,  Pest«  n.  s.  w.  anf  Da  hätten  nun  die  Christen,  raeint 
Tertulliau,  »im  Hinblick  auf  diese  Vorzeichen  der  letzten  Drangsale  und  Kämpfe  der  Kirche 
dnieb  die  neuen  Mahunngen  and  Warani^ea  des  Faraklst  rioh  in  die  rechte  Stinunnng  Ter- 
sstaen  hsssn  edlkm,  am  jener  Entseheidnng  anf  eine  wflrd^e'  Wsies  entgegensngehen« ;  nicht 
nnr  am  den  2j0rn  Gotten  zu  besänftigen,  seinen  Schate  nnd  seine  Gnade  zu  erlangen,  sondern 
um  sich  selbst  gegen  die  L>age  der  letzten  Zeitläufte  vorweg  zu  fustii^eu,  dadurch,  dass  sie  eine 
Tamivo(pf6vr,<nq  ansagten,  WO  man  das  Getanguis  (durch  Besuche  gefangner  Christen)  kennen 
za  lernen,  Hanger  and  Doxst  ertragen  an  lernen  und  an  Enthdumiig  nnd  dfirftige  Kost  sieh  an 
gewöhnen  hat  (cnm.eareer  ediscendos  et  funss  ae  sitis  ezareendse  et  tamlinediae  quam  aozM  Tietns 
tolcrantia  nsurpanda  dt,  Jq.  12).  Die  Heilmittel  solcher  DienstleistnogeD,  sagt  er  ebenda  im 
13.  Capitel,  dienen  nicht  nnr  znr  Versöhnung  des  göttlichen  Richters,  sondern  auch  zur  Uebung 
der  Zucht  der  Nfichtembeit  und  Enthaltsamkeit.  Kennen  ja  doch  selbst,  sagt  er  im  16.  Capitel, 
die  HsUen  das  gsaa»  Wesen  der  ^utittt99<p^»n<ni :  Wenn  der  Himmel  trotit  nnd  das  Jahr 
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troelcMi  fat»  dttin  ir«rd«ii  barfiui  aoMafUmade  ftowiomn  (iiifdl^»aiilidija  NB.)  angesagt,  die 

Obrigkeiten  legen  den  Purpar  ab,  kehren  die  Pasees  iib  und  am,  sagen  Gebete  her  (indigitant 
precem),  machen  ein  Opfer  zarecht.  Bei  manchen  Colonieeu  versuchen  sie  sogar  in  jährlichem 
Brauch  in  Säcke  gehüllt  und  mit  Asche  bestreut  die  Misi^uust  der  Gottheit  abzuwenden  u.  s.  w. 
Am  dem  Gesagten  geht  die  Bedeotnng  dieeee  rfinat  •Ifvfi/i'oy  mit  siemlicher  Klarheit  hervor, 
dämm  eei  nur  noeh  damof  hbgewieaeo,  daa«  Tertidlian  für  denseUteu  Begriff  De  P^L  13 
humiliatio  a.  ä.  einsetzt:  »Quae  igitnr  uegotiatio  patieutiae  in  corpore?  Inprimis  affliciatio 
caruis,  hostia  domino  placiitoria  (NB.)  j)er  humiliatiotiis  (NB.)  sacrificiam,  quam  sordcs  cum 
augustia  victus  domiuo  libat,  coutenta  simpUci  pabalo  puroque  aquae  poto,  qaum  jejunia  con- 
jungit,  quam  cineri  et  eaeoo  inoleedt«.  Dm  Neae  TMament  hat  hierfftr,  wenn  «neh  nidit  gerade  • 
Ar  den  gansen  Begriff;  •nviuum^foHvn,  ebenftlli  tfxa^  welches  bei  Tertnllian  (Marc.  5,  10) 
in  einem  Gitat  aua  Cd.  2,  18  dnrch  humiliias  settsus  wiedergegeben  Ist.  Verbal  wird  die  Be- 
thätignng  dieser  Gesinnung  T.  durch  diu  NeubiMniigcn  hutniliare  nnd  humüificarc  ausgedrückt. 
Im  Französischeo  ist  das  Substantiv  als  humUtatioii^  das  Verb  als  humüier  erhalten;  des- 
gleiohett  im  Engliiohen  «nteiM  ab  JumiUatbm^  letsterm  all  ktimäe  nnd  hHmäiate;  ebenM  im 
Italienischen  ersteres  als  «mtlMMOMe,  letsfeerM  als  mtÜUar«. 

Dass  für  die  bei  Gel^eubeit  solcher  Wendungen,  welche  die  raTcnvo'Pgdvr.ariq  umschreiben 
bez.  andeuten  sollen,  vorkommenden  Neabildungeu  httmiliare  und  humiliatio  wenigstens  Tt.'rtullian 
uicht  verantwortlich  gemacht  werden  kann,  geht  daraas  hervor,  dass  sich  hufniliare  öfters,  hu- 
miUttth  wenigiteM  einmal  amh  in  hiUiMhen  Gitaten  finden,  abo  anf  den  Spraeheehala  der  Itala 
zmracfcgefnhit  werden  m(l«an.  So  finden  wir  ans  dem  alten  Testament  Jee.  40,  4  citiert  bn 
Luc.  3,  5  (t«  op>j  xaTretvtüdifaeTai  ss:  montes  kumiliati  adv.  Marc.  5,  S);  Jes.  2,  12  ist  wiedergegeben 
adv.  Marc.  4,  33,  wo  Tantiva^i^crovrai,  das  Schluaswort  des  Citates  ans  den  LXX,  übersetzt  ist 
durch  humiliabuntur;  ebenso  findet  sich  Jes.  5,  15  {xal  TaifUva^nf^tTou  ävä^orcoi)  adv.  Marc. 
4y  15  wiedergegeben  dorefa;  et  kmtOiabitiit  hämo.  Am  dem  Neuen  Testamente  ist  2.  Ck».  12,  21 
«nnmMkm  fu  i  fMf  fibeiwtrt  dnrafa:  ne  hmüid  me  dem  (Pnd.  15).  EmnUaHo  findet  eieh  in 
einem  Citat  aas  Dan.  10,  12  in  De  Jej.9,  wottiMtac  t^v  xattSlav  <rov  tov  crwglveu  nai  aumod^vai 
übersetzt  ist  durch:  »dedisti  nnimara  tuam  recogitatui  (NB.)  et  hitmiliatiotii  corara  deo«  ;  was  es 
dort  heisst,  zeigt  das  Zarückgreifeu  auf  den  dritten  gleichfalls  citierteu  Vera  desselben  Capitels: 
^FMlem  foaTMn  non  edi«  Mio  et  Tinnm  non  introiernnt  in  m  menm,  oko  vnctM  non  enm« 
(cf.  An.  48).  In  ahnlieher  Weiw  ist  dM,  wm  Hiekia  naeh  2.  Reg.  19, 1  that  (Tsatem  eeidit,  saoeom 
induit,  eodemqae  habitn  seniores  sacerdotnm  ad  deum  per  Esaiam  adire  jnssit,  ntique  jejunio 
preces  prosequente)  als  humiliatio  bezeichnet  (De  Jej.  7).  P'inc  Hauptstelle  für  den  Begriff  der 
Taituvo<p^6yit<ni  ist  Poeu  9.  Da  aber  dort  zuoäclist  nur  die  Begriffe  exomciogesis  und  xerophagia 
betont  m  werden  eoheinen,  eo  aoU  die  Beepreohuog  dieser  Stelle  erst  apftter  erfolgen. 


Verzeichnis 
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Schulnach  richten. 


Mit  Ostern  1880  trat  Herr  Oberlehrer  Dr.  Reinhardt  io  dM  Lehrarooliflgiam  «ut; 
dieMr  berichtet  über  seioe  Lebeaaumstande  Folgeudes: 

Karl  Reinhardt,  geboren  am  12.  Joli  1849  an  Pndatbadi  hA  Neawied,  Sohn  dea 
yentorbenen  Pftnaia  Karl  Beinhardt,  bamdite  das  Pkogymnanvm  im  Nevwied  nnd  daa 
Qjnmaatnm  an  WeUhnig,  atodiite  von  Ostern  1869  au  zu  Basel,  Boun  und  Berlin  Philologie, 
promovirte  im  Sommer  1873  in  Bonn  und  l^te  ebeudort  in  dem  darauf  fol^eudeu  Wiuter  sein 
Staatsexamen  ab.  Vor  seiner  Barafang  an  die  hiesige  Anstalt  war  er  an  den  Gymnasien  zu 
Emoi,  BidefiBid  nnd  Hftnator  L  W.  in  Thit^keit 

Der  im  t«%mi  Pkegraaun  (SL  80)  erwihnte  Urlaub  des  Henm  Baabe  wnrde  bii 
Pfingsten  1880  (bzw.  bis  zu  den  Sommerferion)  verläugert;  so  lange  dauerte  also  aneh  die  Stell- 
vertretung für  ihn  durch  Herrn  Dr.  Bopp;  während  des  übrigen  SchnljaViree  hat  die  Gesundheit 
des  Herrn  Baabe  sieh  zu  unserer  Freude  recht  gut  gehalten.  Als  Probecandidabeu  waren 
beiehlftigt  Herr  Otto  Horio,  Herr  Dr.  Gottfried  Wirth,  Hei»  Dr.  Karl  Bopp.  Wihrend 
die  Wintenemaifean  moseten  dem  Herra  Pirof.  Dr.  Ebera  ftnf  Stunden  mit  doi  dam  gehOrigm 
Correcturen  abgenommen  werden,  weil  er  dnreli  ein  Angenleidan  an  der  Tollen  Ansftbnng  miner 
amtlichen  Thätigkeit  gehindert  war.  • 

Gegen  Ende  des  Torigen  Behnljalires  (7.  Mi»  1880)  starb  der  emeritirte  Senior  des 

Ministeriums  Herr  Dr.  Joh,  Philipp  König;  im  Winter  darauf  (1.  Doccmb  r  IRSO)  der 
Director  des  Consistoriums  Herr  Senator  (Schöff)  Dr.  S  a  m.  G  o  1 1 1  i  e  1)  Müller:  bi  iden  bekamiter- 
masseu  um  das  Frankfurter  Schulwesen  hochverdienten  Männern  wird  auch  unsere  Schule,  die 
sie  hugb  Zeit  hbdnzdi  als  Yorgesetste  verehrt  hat,  (siehe  Progr.  von  1873,  Seite  48—50  nnd 
Ton  1866,  Seite  89)  ein  dankbares  Andenken  bewahren.  Aneh  ein  frfOiMer  trsner  Lehrer  des 
Qjrmnannnis,  der  seit  Herbst  1864  in  den  Ruhestand  versetzte  Herr  Prof.  .Johannes  Weis- 
mann (siehe  Progr.  von  1865,  Seite  37  f.)  starb  im  I>aiife  diese<<  Jahres  (24.  Oetober  1880). 
Unsere  Schule  drückte  ihre  Theilnahme  an  diesen  Todesfällen  dadurch  aus,  dass  der  Director 
.   nnd  andere  Mitglieder  des  Lehrereolkglams  sieh  dem  Tranergeleit  anschlössen. 

Die  schriftliche  Prüfung  der  Abiturienten  dauerte  vom  4.  bis  znni  10.  Februar 
1880;  die  mündliche  fand  .<jtatt  am  iL  März  1880,  wobei  der  Director  im  Auftrage  des  König- 
lichen Commissanoa  den  Vorsitz  führte.  Alle  die  sich  gemeldet  hattsn,  erhielten  das  BeifSs-Zengnim: 
1.  Horita  Hofmann,  19^^  Jabre  att,  snm  Studium  der  Rechte  nnd  der  Gesehiebto, 
nach  Hddelbeig; 
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2,  J  u  1  i  u  8  B  u  r  g  h  o  1  d ,  19»/4  Jahre  alt,  »um  Studium  der  Rechte  und  der  PhUtMophie, 
naeh  Heidelbeig; 

8.  Hein  rieh  Goei,  19  Jahrs  alt,  som  Siadiwa  der  Philologie,  naoh  Heidelberg; 
4.  Alfred  Gfinihiirg,  19  Jahre  alt,  nim  Stadiatn  der  Medicin,  nadi  Heidelberg; 
f>.  Konrad  Meissner,  19'/i  Jahre  alt,  tarn  Studium  der  Rechte,  uach  Heidelberg; 

6.  Ferdinand  Pachten,  19  Jahre  alt,  zum  Studium  der  Rechte,  nach  Heidelberg; 

7.  Ludwig  Fulda,  17*/«  Jahre  alt,  zum  Stadium  der  Geschichte  und  der  Philoeopbie, 
nach  Heidelbetg;  ' 

8.  Alfred  Lfthren,  21  Jahre  att,  mm  Stadium  der  Oesehiehte  and  der  Phüoaophie^ 
nach  Berlin; 

9.  Ernst  Kahn,  19'/»  Jahre  alt,  zum  Studium  der  Medicin,  uach  Marbnrj^; 

10.  Hermann  Goldachmidt,  19*/«  Jahre  alt,  zum  Stadium  der  Rechte  und  d«r 
Fhiloeophie,  naoh  Heiddberg; 

11.  Albert  Helff,  10  Jalire  alt,  nm  Sindiiim  der  Beehte,  nach  Heidelherg;  . 

18.  Heinrich  von  BoUog,  21  Jahre  alt,  um  so  Kartaraihe  ab  Ofieieni-Aqiintit 
einzutreten ; 

13.  Friedrich  Krebs,  19',«  Jahre  alt,  zum  Studium  der  MciUcin,  nach  Straasburg; 

11.  Adolf  Collischonn,  20  Jahre  alt,  zum  Studium  der  Philologie,  nach  Marburg; 

15.  Jacob  Wolff,  19*/«  Jahre  alt,  zum  Stodiom  der  Medtnii,  aaeh  Stnatbaig. 

Die  «n  1.  8.  4  Stelle  An^^hrten  wurden  toh  der  mündliehen  PHIfting  ditpessirt; 
der  unter  No.  2.  genannte  Ahttorient  wäre  ebenfalls  dispensirt  worden,  wenn  er  die  volle  Zeit 
(2  Jahre)  in  Prima  gewesen  wäre.  —  Im  Herbst  1880  fuud  keine  Abituricntenprflfang  statt. 

Leider  haben  wir  aucli  den  Tod  von  dreieu  uuserer  Schüler  zu  berichten.  Zwei  derselben 
gehörten  der  Seiila  B  an:  Edgar  Krimer,  dae  einnge  Kind  einer  Wittire,  geetorimi  11. 
Mt»  1880,  und  Karl  Önblne,  gestorben  15.  November  1660,  nachdem  er  ent  wenige  Wochen 
nneere  Schale  besucht  hatte,  beide  liebe  und  huffnungsvolle  Knaben.  Am  schmerzlichsten  traf 
uns  der  dritte  und  letzte  Todesfall,  der  des  Unterprimaners  Georg  Metzler,  am  22.  Dec.  1^80, 
des  einzigen  Sohnes  stiiner  Eltern.  Dieser,  der  fast  6  Jahre  untrerer  Schule  angehörte,  hat  stets 
an  den  Beaten  seiner  Cbuae  geilhlt  and  würde  ohne  Fr^,  bei  glflcklichat«  Begaboog  nnd  ernatem 
anf  alle  edlen  Dinge  gerichteten  Eifer,  ein  echöoee  Ziel  erreidil  haben, 'wenn  ihn  nicht  der  Tod 
in  der  ersten  Jugeiulblüthe  (mit  noch  nicht  18  Jahren)  dahingerafft  hätte.  Wer  hätte  gedacht, 
als  er  bei  der  vorjiihrigeu  Progression  eine  so  wurme,  patriotisch -begeisterte  Rede  üIht  Walther 
TOn  d«r  V(^elweide  hielt,  dasä  der  frische,  lebeuämulluge  Jüngling,  der  Liebling  aller  Mitächüler 
nnd  Lehier,  nna  eo  bald  entrinen  werden  adlte!  Sei  ihm  die  Erde  leicht. 


Als  Verfügungen  von  allgemeinerem  Interesse,  welche  von  Seiten  dea  Königliehen 
Pro ?in zi al-Sc h  u  1  CO  1 1  e g  i u ni s  erlassen  siud,  habe  ich  zu  erwähnen: 

1.  1880.  28.  Febr.  (Uö8).  Ein  Gesuch  de«  Dr.  Sauerland  um  Nicht-Erhöhung  der 
ShmdeanM  in  Seeonda  (fBr  den  dentidien  Dntemcht)  wird  zam  Bericht  mitgetheilt. 
Oiehe  Nr.  8.) 

2.  1880.  5.  Mins  (911).  FQr  die  Aufnahme  auswärtiger  Schüler  ist,  wegen  der  üeber- 
ailai^  mehrerer  Ciasaen,  stete  rorher  die  Kutecheidang  dee  Coratoriame  anauholen. 
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.  Auswärtige  Schuler  kOnnen  nidit  Bu^enomiueu  werden,  wenn  in  der  betr.  Claase  kein 

Raum  für  sie  vorhHnden  ist. 

3.  1880.  8.  März  (1054).  Cleueboiiguag  des  Lehrplans  für  das  Sommereeuiester, 
doeh  ohne  Vemwliraiig  des  deatidmi  üsteniolito  n  Seenuds  um  eine  Stunde 
wSekentlich.   (Siehe  Nr.  1.) 

4.  1880.  10.  März  (1145).    Uebersendang  einer  Ministerial -Verfügung  Tom  5.  März 
ISyo,   in   welcher  der  Herr  Minister  seine  Auerkennnng  über  die  bei  Entdeckung" 
der  ungesetzliche u  SchülerverbinduQg  bewiesene  Strenge  und  Luisicht  ausspricht. 

B.  1880.  16.  Hins  (1150).  Der  SehidMola-OandidBi  Otto  Morin  wiid  dem  Gymna-  . 
sinm  als  Probecandidat  zugewiesen. 

6.  1880.  !5.  April  (1718).  Ueber  den  Krfolf^  des  Lateinunterrichte  in  Sezta  mit  UUfe 
der  Per  thes'sch  e  u  Formenlehre   wird  Bericht  erfordert. 

7.  1880.  30.  April  (1700).  Circnlar- Verfügung,  in  welcher  über  die  Reyelung  der 
Behaheit  nnd  etwaige  Verindernng  der  Ferieulage  Bericht  erfsEdert  wird. 

8.  1880.  20.  Mai  (2302).  Es  wird  genehmigt,  daae  Dr.  Bopp  Ins  so  den  Sommerferieii 
6—9  Stunden  dt-s  Herrn  Raabe  übernitnmt. 

9.  1880.  25.  Mai  (1700).  Der  Vortschlag  des  Curatoriums  über  Veränderung  der 
Ferienlage  wird  abgelehnt,  doch  sollen  die  Sommerferieu  am  2.  Samstag  im  Juli 
ihren  An&ng  nehmen. 

10.  1880.  28.  }>Ui\  (J468).  Mittheilung  eines  Minieterialerianei  d.  d.  Berlin  22.  Mail880 

betr.  die  Schülei-Auftuhrung  am  18.  März  1880. 

11.  1880.  20.  Mai  (2061).  Mitthcilung  einer  Ministerialverfügung  vom  29.  April  1880, 
uucli  welcher  für  den  amtlichen  Verkehr  die  bisher  übliche  Kechtschreibuug  beir 
anbehalten  ist. 

IZ^  1880.  10.  Juni  (2744).  Mittheilung  eiues  Ministerialerlasses  d.  d.  Berlin  29.  Mai 
1880,  bein-netul  die  Mittel,  dorob  welche  dem  Uuweeem  der  Soh&lerTerbindangen 

entgegenzuwirken  ist. 

13.  1880.  21.  Jnni  (2901).  Mittheiluo^  einer  Verfügung  dei  UiiiiitannmH  dea  Innern 
d.  d.  Berlin  14.  Joni  1880  ttber  die  Mitwiikong  der  PoliseibehSrden  aar  Unter» 

druckung  des  Unfugs  der  Schülerverbindangen. 

14.  1880.  23.  Juni  (2941).  Dr.  Gottfried  Wir th, wird  dem  GjmBMinm  aU  Probecandidat 

zugewieeeu. 

15.  1880.  fiS.  «fall  (:i3buj.  Beeeheid  der  Kgl.  Witt.  Prtf.-Oommierion  in  Uarimig  ftber 
die  Frankfnrter  Abttarienten-Aiboten,  in  weldiem  die  Beaeeningder  lateinischen 

und  mathematischen  Arbeiten  aUMkaunt  wird. 

16.  1880.  2.  Oct.  (3(;08).  Uebersenänng  einer  MinistfrialrerfSgang  d.  d.  Berlin  16.  Ang. 
1880,  die  Kaiser- W  ilhe-lm* Spende  betreffend. 

17. 1880.  28.  Sept.  (4108).  Dr.  Karl  Bopp  whrd  dem  Oymnasinm  ah  Frobeoandidat 
sngewiesen. 

18.  1880.  aO.  Sept.  (4019).  Der  Lectionsplan  für  das  Wintersemester  wird  genehmigt, 
doch  wird  Abänderung  des  Stundenplans  in  der  Art  verlangt,  dass  alle  obli- 
gatorischen Lectionen  zwischen  8—12  Uhr  M.  oder  2 — 4  Uhr  Nm.  liegen  sollen.  Die 
Thdlnahme  am  faettltatiren  Unterrieht  ist  an  die  Bedingung  geknüpft,  dass 
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flif  lyfistnngen  des  betrofTfiuleii  Schülers  in  allen  (»bligatoriscluni  LehrgPgeustäuJen 
vollständig  gonügen.  Kein  Schüler  dakrf  an  zwei  facultatiTeu  Lehrgegeastäoden  zugleich 
theiluehmen.    (Siebe  Nr.  23.) 

19.  1880.  9.  Oei  (2944).  Der  8«parataiiterriekt  in  der  Gatehielit«  fftr  die 
Katholiken  wird,  unbeschadet  der  Rechte  der  kmtilioliedMii  Genmnde  und  mit  Aoe» 
uahme  der  Prima,  einstweilen  sistirt. 

20.  1880.  9.  Oct.  (4548).  Die  Einführung  Ton  W.  Herbst,  Eilfebacb  für  die  Deatsche 
litt.  Geiobiohte,  wird  genehmigt. 

21.  1880. -24.  Not.  (5484).  Die  EinfOhmiig  toq  Th.  Banpel,  Aiileeopluidie  Pro- 
pädeutik, wird  genehmigt. 

22.  1880.  3.  Dec.  (5643).  lu  die  A  bgangsz  eng nisse  sind  fSrUftmiigen  über  die  even^ 
iuelle  Reife  für  eine  höhere  Clasae  nicht  aafxanehmen. 

28.  1880.  21.  Dee.  (5729).  HittheilnDg  einer  BlinisterialTerrügnug  d.  d.  Berlin  30.  Nor. 
1880,  div«h  welche  die  Tom  KgL  Fror.  .Sdndooneginm  (St.  18)  Terfügten  Be* 
eehrinktta^n  der  Theilnabme  au  den  facnltntiren  Lectionea  grOittentheib 
wieder  anfgehoben  werden.    Siehe  Seite  <52. 

24.  1880.  22.  Dec.  (5948).  In  Folge  einer  Miuisterialverfügung  d.  d.  Berlin  20.  Dec. 
1880  iher  die  beratngte  ESmehtnig  «inec  iweiten  Gymnasinme,  wifd  Berieht 
dvflher  vwlangl,  ob  bei  dem  beetebendea  Qjmnaiinm  dnreh  eine  yermehning  der 
Bcbnlerzabl  und  stirkwe  Besetsnng  der  einselnen  OacMn  eine  SchQlMMifiiehnie  in  ao8- 
gedehnterem  Masse  zn  ermöglichen  und  ob  etwa  ein  Erweitemngsban  angängig  sei. 

25.  1881.  15.  Januar  (200).  Die  gleichzeitige  Tbeilnahme  am  Uebräiachen  und 
Bngliichen  (oder  Itnliiniaehen)  wird  drei  ünterprimuem  «icnnhniswein 
geetatlet. 

26.  1881.  17.  Febr.  (568).  Der  (Milfbpka  etc.  der  En*ieer-Wilhelm-8pende 
wird  äbenandt. 


Ob  wihrend  dee  Bomnmi  1880  hin  nfld  wieder  KIcgen  8ber  Ueberbftrdnng  mit 
hftnelieben  Arbeiten  an^etancbt  waren,  wurde  darCber  gleich  nach  den  grossen  Ferien  in 

mehreren  Ckinferenzen  von  dem  Lehrercolleginm  eingebend  verhandelt.  Obwohl  jene  Klagen  in 
allen  wesentlichen  Pnncten  nnbegrfindet  oder  doch  »ehr  übertrieben  gefunden  wurden,  hielten 
wir  es  doch  für  angemessen,  ein  genaues  Maas  des  Maximums  der  häuslichen  Arbeitszeit,  welches 
Ar  jede  Lebretunde  in  jeder  eimelnen  C9aaae  tob  onem  ndttelgnten  8di81er  gefordert  weiden 
dSrfe,  festsnetellen,  wodurch  die  au  sich  sehr  schwierige  (üontrole  darüber  dem  Classenlehrer 
und  dein  Director  erleichtert  würde.  Wenn  in  Sexta  für  keine  Lchrsiunde  mehr  als  20  Minuten, 
in  den  Tertien  für  keine  mehr  als  30  Minuten,  in  den  Primen  für  keine  mehr  als  hüclhstens 
45  Minuten  häusliche  Arbeitszeit  beansprucht  wird  (und  dem  entsprechend  in  den  daxwischen 
liegenden  Claaeen:  Y,  20  IGnnten;  IV,  25  Hinnien;  Uli,  35  Minnten;  OII,  40  Minnten), 
eo  wird,  bei  richtiger  Vertheilnng  der  Lectiouen  auf  die  einzelnen  Tage,  einem  gewissenhaften 
Schüler   von  mittlerer  Begabnnu;  in  Sexta  nie  mehr  als  reichlich  in  Tertia  nie  mehr  als 

2Vsi  in  Prima  höchstens  Stunden  täglicher  häuslicher  PHicbtarbeiten  zugemuthet  werden; 

ebenso  nach  Verhältniss  in  den  übrigen  Classen.  Da  nicht  nur  manche  Unterrichtsg^enstände 
wie  Sittgen,  Zddraen,  SehreibeD,  ^nnen  ftberbanpt  keine  blndidie  Vorberritai^  erfordern, 
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sondern  auch  für  luancho  audero  Lehrstutule,  fiir  welche  ein  häuslicher  Zeitaufwand  beansprucht 
werden  darf,  dieser  doch  in  praxi  nicht  beansprucht  wird,  so  werden  jene  Mazima  an  den 
wetugiten  T^gen  «irUidi  erraebt  werden.  Dennoeh  Idtanen  andi  wir  aiw  dar  Ueberzeugang 
niobt  TeiHihfieMen,  du*  8*/4  Standen  aelbefc  als  eettenei  IfMdmnDi  Ar  ein«n  mittetgaten  Primaner 
tu  viel  ist.  Wenn  man  aber  deswegen  die  Directoren  Qttd  Ldirer  der  Gymnasien  anklagt,  ho 
richtet  mau  diese  Beschwerde  au  die  falsche  Adresse;  wir  wenigstens  glauben  nicht  bei  einem 
geringeren  Maximum  die  sehr  strengen  l'orderDogen  des  Abiturieuten-EIxamens  erfüllen  zu 
kSnnen  nnd  befinden  mwbei  diesem  Olanben  in  Ueberttnstimnrong  mit  den  Sehnhiüinnern  anderer  - 
Pnmnsen,  die  tarn  Tbeil  sogar  noeb  weiter  geben.^  Wende  man  sieb  docb  dabin,  wo  for  dieee 
Klagen  allein  Abhilfe  sn  finden  ist,  an  die  Staatsregiemng,  dass  sie  die  Ansprüche  an  das 
Wissen  und  Können  der  Abiturienten  ermEasige  und  vereinfache  oder  —  was  mir  als  das  bei 
weitem  beste  erscheint  —  die  ganze  Reife-Prüfung  aufhebe  und  so  Schüleru  und  Lehrern  der 
Gymaaeiea  ibre  alte  Fieibeit  soruckgcbe,  bn  der  Wissensebaft  nnd  Staat  rieb  gswiss  uiebi 
seblediter  befonden  haben  ab  bei  dem  jetsigen  mecbauiscb-nniformireDden  Zwange.  Man  vergesse 
nicht,  dass  anch  in  den  prüfungs-  und  controlereichen  Verliültnissen  des  Altpreussischen  Staats, 
als  vor  70  Jahren  dort  die  Maturitäts-Prüfung  eingeführt  werden  sollte,  sich  sehr  gewichtige 
Stimraeu  im  Ministerium  selbst  dagegen  erklärten.  >A  o  ci  11  o  n  sprach  sich  für  völlige  Abschaffnng 
der  Abitarienten^Fkfifnngen  ans;  aneb  Sfitern  war  geneigt,  die  Dimissiönssengnisse 
der  Lebrercollegien  ohne  besoodere  Dimissionsprnf ung  für  hinreichend 
gelten  zu  lassen.»**)  Ich  glaube,  dass  es  ein  Glück  für  unser  Vaterland  gewesen  wäre,  wenn 
man  nie  weiter  gegangen  wäre.  Denn  die  jetzipe  Ordmuig  erzwingt  zwar  von  den  schlechten 
Lehrern  und  den  schlechten  Schülern  etwas  bessere  Leistungen,  drückt  aber  wie  ein  Alp  auf 
die  guten  Lehrer  nnd  die  gnten  Sebfiler  nnd  bringt  dadlwrii  demOanaea  einen  Sebaden,  d^r 
dmeb  jenen  Nniaen  niobt  an^ewegw  wird. 

Die  königliche  Aufsichtsbehörde  erblickte  iu  der  zahlreichen  nnd  eifrigen  Tbeilnabme 
nnnw  SoblUer  an  den  maneberiri  faenltati.Ten  Leetionen  (Englisch,  ItaBtniseh,  Natvr- 
Icnnde^  Schreiben,  Zeichnen,  philolog.  Frivatetndien,  Tacitos)  eine  Ueberiaiinng  nnd  bssoiufinkte 

(siehe  Vi  rfiigung  Nr.  18)  diese  Theilaabme  für  das  Winterseiuslsr  SO  sriir,  dass  zwei  Drittel 
und  mehr  der  nich  zu  diesen  Lehrgegenständou  Mfldenden  ausgeschlossen  wurden,  einige  davon 
(Privatstudien,  Tacitus)  ganz  eingehen  muasteu.  Dazu  wirkte  mit  das  gleichzeitige  Giebot,  alle 
obligatorisehen  Lehistnnden  in  die  Nonnal>8ohnlarit  an  legen,  da  nnn  Itr  mebrom  fumltatlve 
Leotiooen  eidi  kein  geeigneter  Fiats  im  Stondenplan  ermitteln  Uesa.  Der  IHreotor  hatte  biaher 
stets  einige  obligatorische  Standen  als  fünfte  Morgen-  oder  dritte  Nachmittagsstnnden  gelegt, 
einestheils  weil  nach  hiesigem  Gebrauch  drei  Morgen  wegen  des  Confirmauden  -  Unterricht« 
der  Herren  Pfarrer  von  11  Uhr  an  in  vielen  Classen  von  obligatorischen  Standen  freigehalten 
worden  mnntmi,  aademtheils  weil  nar  so  die  Tielen  faenltotiTen  Stunden  öbne  grosse  Belästigung 
der  Sdifiler  (durch  Zwisehenstnnden  oder  Beeetaang  freiw  Nachmittage)  ntttergsbraebt  werden 

*)  In  der  letzten  Schlesischen  Directoren -Versammlung  (lf^79)  wurde  ein  von  dem  Qeb.  Reg.-Rath 
Dr.  SonmerVvodt  gebilligCer  Antrag  Anganoauam.  nfcch  welchem  für  Tt  vad  V  swei,  für  17  und  HI 
drr>i.  für  II  nnd  I  vier  Standen  tlgUober  HastBibeit  das  Mlsimiim  saia  soltsa.  Skha  Terbaadtangea  «te. 
Vierter  Band,  Seite  166  ff. 

**)  WiM«,  Dm  1i0Imi«  8eliiihf«Mn  ia  Pftnssea.  I,  Seite  4S4. 
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konnten.  Ilrsah  hierin  gegenüber  ilcm  Vortheil,  den  der  FacultatiT-ünteiricht  für  dit«  Krweit<?mng 
der  Geistesbildung  allen  besseren  Sthiilern  gewährte,  einen  genügen  Nachtheil,  zumal  da  unsere 
Schäler  drei  Jahre  lang  mit  Toiler  Zustimmung  ihrer  Eltern  (^/lo  derselben  hatten  sich  dafür 
erklSrt)  »n  die  fBnlle,  j«  «edute  Morgenrtaiid«  gewShat  v»reo,  ab  noch  «ier  gesammte  Unterricht 
Ruf  den  Morgen  znsammengelegt  war.*)  —  Gegen  die  Beschränkung  der  Tbeiluahme  an  den 
facultativen  Gcjjciistliudpn  remonatrirtcn  der  Director,  das  Cnnitoriuni  und  die  Eitern  der  ans- 
geachloeseneu  Schüler.  Ein  Vierteljahr  darauf  wurde  in  Folge  l  incr  Miuisterialverluguug  (siehe 
Nr.  28)  die  Theilnahme  am  Schreiben,  amZeiduien  und  am  Eugliscben  wiederam  alten  Schülern 
geetotlet,  nw  da»  in  Prima  lie  Bwieeben  Engliaeh  nnd  ttaHSnieeh  in  wihlen  hatten.  In  Betreff 
dee  Hebräischen  war  in  dem  Ministerialerlara  nichts  darüber  bestimmt,  ob  die  Theilnahme  daran 
vom  Englischen  (Italiäuischenl  HiisHibliesaen  solle  oder  nicht;  doch  wurde  drei  Schülern  der 
Unterprima  auf  besondere  Petition  seitens  der  Eltern  von  dem  Kgl.  Pr.  Sch.  Collegium  neben 
dem  HelnriUeehen  dae  EngUeche  (Italiänische)  gestattet  —  Dagegen  wurden  drei  bisher  nieht 
bMMMlaadeteliuHdtafiTe  Leotionen  als  »auseihalb  des  NonnaUehrpkns  liegende  aushoben:  Die 
philologischen  Privatstudien  nad  die  eine  Tacitns-Lection  in  Prima  nnd  die  eine 
iStnnde  Naturkunde  in  Secunda,  zu  unserem  und  der  Schüler  Bedauern.  JcHenfiills  haben  die 
Königlichen  Behörden  darin  die  Milde  ihrer  AufiTassung  über  einzelne  Abweichungen  von  der  ^orm 
bewiesen,  dasa  sie  swftlf  Jahre  lang  diese  abnorme  Binricbtung,  über  die  jährlich  im 
Programm  ansitthrlieh  Beeheasebaft  gegeben  worden  ist,  geduldet  haben.  Der  »Stadientag«  hat 
QOeern  Primanern  bisher  den  Vortheil  gerächt,  dass  sie  da  sich  in  einen  der  classischen  Schrifb-' 
steller  nach  freier  Wahl  hineinle^^n  konnten;  er  bildete  ein  allen  besseren  Schülern  willkommenes 
Gegengewicht  gegen  die  durch  das  Abiturienten-Examen  bedingten  grammatischen  Mühsale.  Wir 
glanben,  dan  eine  Zeit  kommen  wird,  wo  man  ihn  sorttekwünsehen  wird,  ebenso  wie  den  sehr 
anr^eoden  und  fruchtbaren  Natarfcunde-Ünterrioht  in  Seeanda. 


Ueber  den  Studientag  während  des  Sommers  1880  ist  Folgendes  zu  l)erichteu. 
Es  nahmen  alle  (48)  Primaner  Theil.  Unter  ihnen  lasen  die  meisten  Griechische  Schrift- 
steller, und  zwar  von  Dichtern  7  Homer,  3  dieElegiker,  5  Pindar,  1  Aeschylos, 
4  Sophokles,  1  Buripides,  7  Arietophanes,  2  Theokrit;  ron *Prossikem  18  Thu- 
kydides,  4  Xenophon,  5  Piaton,  1  Aristoteles,  2  Lysias,  8  Isokrates,  2  Pln- 
tarcb,  2  Lukian.  Von  den  Lateinischen  Dichtern  wurde  Flautus  von  8,  Terenk 
von  3,  Horaz  von  1 ;  von  den  Lat.  Prosaikern  Cieero  von  4,  Salluat  von  7,  Tacitns  von 
10,  PI  in  ins  (Briefe)  von  1  gelesen. 

In  Betreff  einiger  besonderer  ünterrichtszweige  habe  idi*hier  noch  mitanthdlen: 

1.  Für  den  Dcntscbon  Unterricht  der  Ohrnlnssen  sind  das  Herbst'sche  Hilfsbuch 
für  Litteratnrgoschichte  und  die  j)lii!üsoi)hisclie  Fropiuleutik  von  Kumpel  eingofiilirt. 

2.  Für  den  Latein-Unterricht  in  Sexta  ist,  nach  langen  und  sorglaltigeu  Erwägungen 
unter  den  Faehlehrem,  in  der  Conferens  vom  8.  Hin  1881  besehloseen  worden,  an- 
statt dtr  0.«iterraann'scheii  Uücher  die  Perthes'sche  Wortkuude  (Vocabolarinm 
nnd  Lesebnch)  eiuaafüiireu.  Wir  hoffen,  da»  dieee  Aeuderong  schon  Ostern  1881  in 

*)  Sidw  Pfogr.  187e»  8.  49}  187T,  8.  SS}  187»,  a  96;  1860^  8.  81. 
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Kraft  trettiti  wird  und  da»8  3cbou  im  nächsten  Programiu  über  die  ErfabruDgeo  Im> 
richtet  werdtn  kann,  weleihe  wir  mit  diawr  gnten  Eirfolg  Tcrhenieiidmi  Bftddtcbr  sor 
älteren  und  naturlicheren  Methode  des  IriiieinleriMni  gemacht  haben. 

3.  4.  Für  zwei  LchiTäclier,  für  deu  0  e  s  a  u  g  -  üntorricht  und  den  katholischen  Reli- 
gions- Unterricht  stellt  sich  ein  Maugel  an  Stnudcn  heraus,  der  den  Erfolgen  der 
Lehrer  äusäerst  hinderlich  ist.  Die  Classencombinationeu,  welche  bisher  tür  diese 
OflgeMtftnde  ertriglieh  wann,  bringen  nadi  Dnrehf&hning  der  WeehaeleStea  ein 
bestÄndiges  Schwanken  dm  Schfilerbeetandes  von  Semester  zu  Senoter  hervor,  so  dase, 
um  diesen  Uebelstand  zu  vermeiden,  die  combinirten  Classen  (die  für  den  Sing- 
unterricht seit  der  übergrossen  Frequenz  der  ünterclassen  überhaupt  zu  viele  Schüler 
zusammen  bringen)  wieder  getrennt  uud  ungefähr  doppelt  so  viele  Lectioueo  gegejMU 
werden  mOasten.  ffii  jetit  ist  die  deahalb  erfoiderKehe  Yeirmebnmg  der  LehrkriUla  Ar 
diese  beiden  Fächer  auf  Schwierigkeiten  gcstosst  n. 
5.  Derselbe  Uebelstand,  welcher  in  den  letzten  Jahren  den  Separat-G  e  b  c  h  i  c  h  tsuuterricht 
für  die  Katholiken  bedräugte  (siehe  das  vorjährige  Programm,  Seit«  84  f.),  ist 
insoweit  beseitigt,  als  dieser  Sepuat-UDterrieht,  mit  Ausnahme  der  Prima,  dni'ch 
VerAgimg  det  KSnigl.  ProTuuial-Sehiiloolkgiinns  (siehe  Nr.  19)  seit  Mieh.  1880  sistirt  ist. 

Was  die  S c h  u  1  f  es  t  e  angeht,  so  ist  einer  m  u 9 i k a lisc h- d  ram  a  ti  sc  hen  Schü  1  er- 
Aat'i'ührung  zu  gedenken,  welche  am  Ende  des  vorigen  Schuljahrs  (lä.  März  1880)  unter 
Leitang  des  Herrn  Oberi.  Fkof.  Dr.  Fiseberstattfknd;  die  dabei  tob  den  Herren  Eknil  Seh  neid er 
nndDietz  gewährte  frenndliehe  Hilfe  verdient  dankbare  Erwähnung.  —  Das  Mai  fest  der  Schale 
wurde  am  13.  Mai  begangen;  es  wurden  Ansfliige  in  die  Umgegend  gemacht,  nach  dem  Odenwald  von  Ol 
(Bensheim),  U  IIa  (Reinheim,  Heppenheim),  IVa  (Felsberg,  Auerbach,  Zwingenberg),  IVb  (Bicken- 
bach, Seeheiui),  Vb  (Melibocus,  Zwingenberg);  nach  Eiusiedel  bei  Darmstadt  von  U  IIb;  nach 
dem  Tavnns  an  von  ü  I  (Niederohansen,  Platte,  Eltrille),  O  II  (Platte,  Idstein),  O  Hin  (Cion- 
berg,  Reiehenberg,  Idstein),  U  Illb  (Rossert),  Via  und  VIb  (Falkenst^in,  KönigHtt*in,  Cronbeig); 
nach  der  Ostseite  von  O  Illb  (Hahnenkamm,  Spessart,  Asohaffeuburg)  und  U  Illu  (Eouneburg, 
Gelnhausen);  in  den  Schwanheimer  Wald  von  Va.  —  Der  Sedautag  (2.  Sept.)  wurde,  wie  im 
vorigen  Jahre,  durch  ein  Turnfest  aof  der  Oberen  Schweinstiege  gefeiert;  die  Ansprache  an  die 
SehÜler  hielt  Herr  Pelissier.  —  Die  Feier  des  Kaiserliehen  OebnrtstagSt  welehe  1880 
mit  der  Progression  verbunden  wurde  (Festredner  war  Herr  Oberlehrer  Gillh aasen),  wird  iu 
diesem  Jahre  im  Börner  22.  Man,  9  Uhr  M.  b^pagen,  wobei  Herr  Dr.  Trieber  die  Fast- 
rede hält.   ^_ 

Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dass  durch  den  Lürm  aus  der  benachbarten  Schlosserwerk» 
Stätte  von  Zeit  zu  Zeit  der  rnterrielit  ho  gestört  wird,  dass  die  Lehrer  in  den  meisten  Classen 
gauz  damit  authüreu  müsacu.  Am  lü.  11.  12.  März  1881  wurde  iu  zehn  Classen  der 
ünterrieht  auf  diese  Weise  unter broehon.  Trots  ridfaeher  deahalb  seit  Jahren  an 

die  Behörden  gerichteten  Beschwerden  ist  bis  jetit  nichts  zur  Beseitigung  oder  Erleichtonng 

dieses  üebelstandes  geschehen.    Die  nach   Progr.  von  1879  seitens  des  städtischen  Patronats 
dem  Cultufinunisterium  in  Aussicht  gestellte  Abhilfe  g^en  diesen  üufag -ist  nicht  eiogetietenj  * 
wir  sind  gerade  ebeu  so  schlecht  daruu  wie  damals. 
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Die  Ojmoasialbi  bliuthek  bat  augeschaift:  erateua  die  FortseUaugeu  von  Grimm, 
J)e«tMliet  WOiierlnieh;  Wattenbaeli«  G«Mliiefata8ehrriber  d«r  d«iti8eb«ii  Vonwit;  Merguet,  Lenkon 

zn  Cicero's  Reden;  Jahrbücher  für  Philologe  and  Pädagogik;  Bursian'ä  Jubr^bericbt  des  klas- 
Biscbeu  Älterthums;  Ersch  nnd  Gruber,  Kncvclopädic  der  Wissenschaften  und  Küiistf:  Giesebrecht, 
Geschichte  der  deutschen  Kaiserzeit;  Homer's  Ilias  von  Anieis;  ferner  die  Ergiinzunj^ou  von:  Lauge, 
Römische  Alterthümer;  Drüger,  Historische  iSyutax  der  lateiuiacheD  Sprache;  ferner:  Müller,  Ortho- 
graphiM  et  pMModiM  Latinie  rammariam;  Boolerirek  vnd  Teppe,  Die  altepnehlidie  OrUioepiW  «nd 
die  Praxis;  Erler,  Direktoren-Conferenzeu  de»  preiiniecheu  StMtee;  Perthes,  Zur  Befbfin  dei  Ulk. 
Unterrichts  II.  V;  Vogel,  Nepos  plenior;  endlich  zur  Ergänzung  der  Bibliotbec»  Kfiptorum 
Oraecorum  et  Romauoriini  Teabneriana:  Aelian  I.  II;  Aeneae  coimaeut. ;  Alberti  Troilus;  Am- 
mi«B.  Marc.  I.  II;  Anacreoo;  AnthimuJi;  Archimedis  opera  omnia  I;  Aristoteles;  Athenaeas  IV; 
'Boettm  I.  II;  (ktnllaSf  Tibollns,  Propertine;  Commodiamu,  Dane  Phrjrgiiu;  Dic^  GntensiB; 
Diod.  SicnltiS  V,  Draoontius;  Epicorum  Graec.  fragm.  I;  Eudociae  Augastae  violarium ;  FabalM 
Roman.;  Gajus;  Hesychius  Milesius;  Historici  (Jraeci  minores  I.  II.;  Iliadis  carmina;  Jurisprn- 
dentiae  auteinst,  reliquiae,  ludices;  Maxinius  et  Auimon. ;  Muretus  I.  II;  Nicepbori  opu»cula 
hntoiie»;  Nicomachus;  Piautas  I.  II;  Plinü  uatar.  historia  VI;  Plutarchi  moralia  I;  Poetae 
lalini  minores  L  IL 


Als  Geschenke  für  die  Bibliothek  sind  mit  gebührendetn  Danke  /u  verzeichnen:  von 
Herrn  Professor  Itudolf  Euckeu  in  Jena:  dessen  Bilder  und  (jileichuisse  in  der  Philosophie; 
¥011  Herrn  0.  Pvls,  Syndieas  der  Handelsksmraer  hier;  dessen  Die  TolkswirUiedbaftUebe  Beden- 
iong  der  KaneHsirnpg  des  Maines;  von  der  hiesigen  Haudebkammer:  deren  Jahresbericht  für 
1879;  von  dem  Physikalischen  Verein  dahier:  dessen  Jahresbericht  für  1878,79;  von  der  Ilerr- 
m  an  »'sehen  Verlagshandlung  dahier:  Hinrichs  Bücherverzcichniss  1880;  ferner  von  Lehrern 
der  Anstalt:  Fischer:  de^en  Nation  und  Bundestag;  Noll:  dessen  Zoologischer  Garten ,  Jahr- 
gang XXI;  ftnier  Ton  den  Verlegern,  resp.  Heransgebem  fidgende  BBdier:  L.  P.  t.  Eber« 
stein,  Fehde  Mnngold's  von  Ebersteiu  gcgeu  die  Reichsstadt  Nürnberg,  Herbst,  Hülfebnch 
der  dentschen  Literaturgeschichte,  2  Thle;  dessen,  Nhd.  Literatur  auf  der  obersten  Stufe  der 
Gymnasien;  Meurer,  Lat.  Lesebuch  mit  Vocab.  Th.  I  u.  II;  M ü  1  le r -  H  ar  tu n g  n.  s. 
Neues  Taterläudisches  Liederbuch,  IV;  Wöckel,  Geometrie  der  Alien;  Velhagen  undKlaäiug, 
ProesAeors  franfa»,  lÄg,  I;  Pavieiek,  Dentoehes  Lssabadi  fBr  Votednilen  höherer  LehransiaUiii. 
2  Abthlgn.  IG.  Anfl.;  ^chwartz,  Leitfaden  für  den  deutschen  Unterriehi;  Klein,  Leitfaden 
der  Erdkunde;  Meissner,  Lat.  Phraseologie  für  obere  Gymnasialklassen;  Jäger,  Hnlfsbach 
für  alte  Geschichte;  Eckerts,  Hülfsbaeh  für  deutsche  Geschichte;  Harre,  Hauptregeln  der 
hii.  Syntax;  Schürmann,  Uebangastoff  för  Rechtschreibung;  Hoff-Kaiser,  Abriss  der 
Rhetorik  iittd  Ftetik;  L'Homond-Holaer,  Urbia  Bomao  TiriiDnsbes;  He  aisner,  UnsioHatter- 
sprache  und  ihre  Pflege;  Stein,  Lat.  Lesestoff  für  IV;  Kuhn,  Kaumgrössen]ehl%;  Putsche- 
Schottmüller,  Lat.  8cbulgrammatik,  22.  Aufl.;  VVoIff,  Lehrbuch  der  neueren  Geschiohte; 
Dielitz,  Grundriss  der  Weltgeschichte;  Stier,  Recheuhefte:  Heft  4,  Decimalbrücbe. 

Dn  nnssxe  Gymnasialbibliothek  (seit  6 — 7  Jahren;  siehe  Progr.  von  1876,  Seite  47)  der 
Bilfte  ihres  fi&heren  Binkommena  beranbt  ist,  mttosen  wir  nüt  besonderem  Danke  ein  Gesehenk 
Ton  225  Mark  hervorheben,  welches  Herr  Dr.  Brün  i  ii  g  in  freigebigster  Weise  der  Bibliothek 
ngewendet  hat   Es  worden  bis  jetai  von  diesem  Geschenke  angeschafft:  Goeddca  und  Tittniann, 
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deotacbe  Dichter  des  sechzehnten  Jahrhuadert«,  Band  10—15;  derselben  deotscbe  IMcbter  des 
siebzehu^en  Jabrhunderts ,  Band  9 — 14;  Marqaaivdft  «ad  Homiasen,  Handbaäi  4ar  itaiMhen 
Altorlbflnur.  Brad  n  1  nnd  2,  VI,  TU,  1;  Ptetonk  opm  ed.  BMllMnm.  —  SeUienlidi  aind 
mit  Dank  zu  erwähoen:  Von  Herrn  Dr.  Hesadörfer  EiseiAalnliirte  Ton  Europa.  —  Von 
Herrn  Baamebter  Sommer  5  sehr  adiöDe  Anhitektar-ZeiohiniiigMi,  aagdttHg^  tou  Zöglingen 
des  Stftderschen  Institats. 


Ale  Oeeohenke  ftr  die  Wiiiweii-  «ad  WaiiaB-Kaeee  dar  Oymnaaiallehrar 
•lad  nutev  geMheadam  Daake  la  vereeiekaeii; 

A.  Bei  dem  Abgange  Ton  Schülern; 

Von  Herrn  K  a  y  s  e  r  R.-M.  1 0.  —  Von  Herrn  Dr.  T  r  i  e  b  e  r  (fnr  Leo  Wollmaun)  R.-M.  5.  — 
Von  Herrn  Sanitätsrath  Getz  R.-M.  20.  —  Von  Herrn  G.  MetzlerR,-M.  50.  —  Von  Herrn  Rector 
Göz  R.-M.  10.  —  VonFraaM.  G  oldscbmi  d  t  R.-M.  20.  —  Von  Herrn  BurgboldR.-M.  6.— 
Yen  Herrn  Oflnxbnrglt.-]IC.  5.  —  Von  Herrn  Fulda  £.-11.90.^  Von  Herrn  Pfiurer  Helff 
R.-M.  5.  —  Von  Herrn  N.  Wolf  R.-M.  5.  —  Von  Hemi  Hkrrer  ColUschonn  &-M.  10.  — 
Von  Herrn  Pachten  R.-M.  10.  —  Von  Herrn  Morpurgo  R.-M.  20.  —  Von  Herrn  Hofmaaa 
R.-M.  10.  —  Von  Herrn  Dr.  jur.  Berg  B.-M.  5.—  Von  Herrn  Cubäus-Nitiche  Ä.-M.  10.— 
Von  Herrn  K.  Mctzler  R.-M.  1000. 

B.  An  erböbtera  Kintrittsgold. 

Von  Sarm  ObecrStabnnt  Dr.  med.  Bärwiodi  R.«H.  10.  —  Von  Herrn  Benner 
B.-II.  20.  —  Von  Hera  Blattner  B.-M.  6.  —  Von  Herrn  Edinger  B.-M.  10.  —  Von  Horm 

Feist  R.-M.  10.  —  VonHerm  Dir.  Friederieb  R.-M.  10.  -  Von  Herrn  K  Grunelius  R.-M.  20.— 
Von  Herrn  Hartniann  R.-M.  10.  —  Von  Herrn  Herbold  R-M.  6.  —  Von  Herrn  Leo  Hertz 
R.-M.  8.  —  Von  Herrn  Hildebrand  R.-M.  8.  —  Von  Herrn  Hobrecbt  K.-M.  10.  —  Von 
Herrn  Dr.  jnr.  Hameer  B.«M.  10.  —  Von  Herrn  K.  Oppenbeimer  &.-M.  10.  —  Von  Herrn 
Pfeiffer  B.-H.  10.  ~  Von  Herrn  Dr.  ph.  Bfteeler  B.-1L  6.  —  Von  Herrn  F.  Baehe 
R.-M.  6.  —  Von  Herrn  Scbenck  R-M.  6.  —  Von  Herrn  TasBius  R.-M.  10.  —  Von  Herrn 
Wallach  R.-M.  10.  —  Von  Herrn  Amtagericbtsrath  Dr.  jnr.  Fleck  R.-M.  10.  —  Von 
Herrn  Dr.  ph.  K.  Fritsch  R.-M.  6.  —  Von  Herrn  Dr.  jnr.  Schnapper  R.-M.  6.  —  Von 
Herrn  ICaitiaer  R.-H.  10.  —  Vba  Herrn  P£urrer  Mencke  R.-M.  0.  —  Von  Herrn 
Q.  Hetiler  20.  —  Von  Ham  Oberbargermeiiter  Dr.  jnr.  Miqae!  B.-M.  flO.  —  Voo 
Herrn  Mohr  R.-M.  6.  —  Von  Herrn  Scbamaeber  R.-M.  10.  —  Von  Herrn  CoaTort 
R.-M.  10.  —  Von  Herrn  Christian  R.-M.  6.  Von  Herrn  Direktor  Dr.  pb.  Sommerlad 
B.-M.  6.  —  Von  Herrn  Vogel  B.-M.  ö.  —  Von  Herrn  Rooe  R.-M.  10.  —  Von  Herrn 
BOasing  R.-M.  7.  —  Von  Herrn  Hookmana  B.-lf.  6.  —  Tut  Herrn  Bahwab  B.-lf.  10.  — 
Von  Herrn  Klett  B.-M.  0.  —  Von  Hemi  Obei^taali-AnweltSokmiadaB  B.^.  10.  —  Ton 
Herrn  Wieseugrnnd  R.-M.  10.  —  Von  Herrn  Doetor  R.-M.  10.  —  Von  Herrn  Äs  ohkaim 
R.-M.  6.  —  Von  Herrn  W.  Braun  R.-M.  20.  —  Von  Fran  Dr.  jnr.  Haag  R.-M.  10.  —  Von 
Herrn  Habn-Klippel  R.-M.  6.  —  Von  Herrn  H.  Hanau  R.-M.  10.  —  Von  Herrn  Pb. 
Herta  B.-1I.  10.  —  Von  Herrn  W.  L,  Jiger  B.-M.  10.  —  Von  Van  1k  Lftwi  1L-M.  10.  — 
Von  Herm  If  aretaller  B.-1I,  6b  — ToaHim  8iabertBy-lL  0.— Ton  fienii  r.  Btiebel 
B^IL  10.  —  Von  Herni  Lion  B.-M.  10.  —  Von  Herrn  Lehrer  Heblar  B.-M.  0.  —  Voa 
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Frau  J.  AmsoD  K.-M.  10.  —  Voa  Herrn  Hamburger  E.-M.  10.  —  Voo  Herrn  Rikoff 
R.-1L80.  — Von  Hmih  Dr.  ph.  Mette  ah  einer  R.-1C.  10.  —  ToiiFrMT.BeeiiiiiB.-ll.  10.— 
(X  An  eonitige n  Gaben: 
Von  den  SchSleni  der  Oberklassen  (TTeberschuas  von  der  Einnahme  bei  der  Anfführang 
■m  18.  Man  1880)  R.-H.  178.B0.  —  Von  deu  Erben  dea  Herrn  6«ron  Ad.  Ton  Keinach 
B.-M.  533.29.  —  Von  Herrn  Jnl.  Maj  R.-M.  25. 


Für  die  Naturalien-Sammlung  wurden  getchenki: 

Von  Herrn  Dr.  med.  A.  Carl  20  mikroskopische  Präparate.—  Von  Herrn  stud.  med. 
0.  Körner  16  mikroskopische  Präparate  nnd  eine  Eiugeluatt«r  in  Weingeist.  —  Von  Herrn 
L.  Oestreicb  der  Balg  und  der  Schädel  des  Lemming.  —  Von  Herrn  Dr.  Jul.  Ziegler 
am  SiaiBiiiftbMhoitt  tob  Segnoia  gigoMlea.  —  Ymi  Hemi  Ennetgirtner  Ib»eh  StaauuMcke 
▼on  Sequoia  gigantea,  Salix  babylonica,  Cupressus  Lawsoni,  Querctts  p^ratmddlis,  Laurus  ncbtUtf 
Ceärus  libanensis,  Cydmia  vulgaris.  —  Von  Herrn  J.  Blum  ein  Stammquerschnilt  von  Taxus 
haccata.  —  Von  Max  Geij;rer  eine  Koralle  (Maeandrina).  —  Von  Max  Kann  zwei  mikro- 
skopische Präparate.  —  Von  Jacques  Kann  eine  männliche  tichwarzamsel  —  Von  Emanuel 
Bioekhavsen  ein  Seeefcem.  —  Ton  ISnedr.  StoekkRneen  dn  P»pagei  (nrngertopH).  — 
Von  B.  deMorcove  junge  Mänee  in  Weingeist.  —  Von  P.  Collischouu  zwei  Amseleier.  — 
Von  L.  Heilbrnnn  eine  Coooanusa  —  Von  A.  Sanerland  ein  Zeisig.  —  Von  F.  Versel 
die  Magenkugel  einer  Kuh.  —  Von  W.  Kling  mann  ein  Cedernzapfen.  —  Von  Paul  Getz 
drei  Krokodilszähne.  —  Von  G.  Weismaun  eine  Laccrta  offilis.  —  Von  R.  Rabenau  zwei 
AbUMimgeB.  —  Von  Fr.  QnilHng  d«  Horn  einee  ■ÜnmerikuiiMhen  Oeheeo.  —  Von 
B.  Krnmer  getrocknete  Tintenbenld  von  Sepia  offieinälis.  —  Von  K.  Euhlmann  ein 
Hamster,  mehrere  Äncdonta  celletisis  aus  der  Nidda.  —  Von  C.  Dreyer  Kammerwände  TOn 
Nautilus  umbiUcatus.  —  Von  G.  Spiess  ein  Cancer  pagurus,  ein  CoUus  von  Helgoland.  — 
Von  A.  Hildebcand  ein  Ei  von  Bhea  omerictma.  —  Von  Herb.  Heister  Schale  und  Ean* 
appaiat  flinfli  Seeigeb,  des  8t8ek  einer  Slge  von  IViM»  auMguonaM,  jw,  —  Von  G.  Seker- 
lensky  ein  Gansschädel.  —  Von  H.  Lampert  sechs  Kräheneier.  —  Von  A.  Hottenrott 
einige  fossile  Haifiscbzähne.  —  Von  H.  Rhode  der  Stimiapfen  einer  Kuh  nnd  ein  Gana- 
schädel.  —  Von  Mich.  Sachs  eine  Kondorfeder,  zwei  Zi^eubömer.  —  Von  E.  von  Marx 
ein  groeaer  Seeetem.  —  Von  H.  Werner  eine  Mcya  gguinado.  —  Von  0.  Menke  Bioien* 
wftkeD.  —  Von  H.  Bbner  eine  SauBhuig  iriicliMr  Seetonge.  —  Von  K.  Leo  -  Wolf  eine 
Linse  aus  dem  menschlichen  Auge.  —  Von  S.  Gumpertz  eine  Straussenfeder. —  Von  P.  Rogge 
ein  Fnchss*chädel.  —  Von  W.  Hcrbold  Klanen  des  Hausschweins.  —  Mineralien  oder  Conchylien 
von:  R.Kramer,  E.Prigge,  P.  Aukel,  R.  Ellinger,  G.  0 h  1  ensch lager,  F.  Küchler, 
H.  Günther,  H.  Meyer,  R.  Niederhof  heim,  K.  Herrmann. 

Für  dae  pkjsikalische  Cabinet  wurden  angeechafPt,  abgesehen  Ton  kleineren 
Apparaten,  zwei  Uhrenmodelle  (Pendeluhr  und  Ankeruhr  erläat«rnd),  ein  Compensationspendel, 
eine  PercussionsmaBchine,  ein  Apparat  zur  Wärmeerzeugung  durch  Compressiou,  ein  Walter'scbee 
Plntana-Fenerxeog,  eine  Plan te'sche  Batterie  nnd  eine  grüs^ere  Tanchbatterie,  ein  Rheostat  aod 
drei  Seknktereoekope. 
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XJebersiolit 
von  Ostern  1880  bis  Ostern  1881  vollendeten  Lehrouisus. 

Sexta  B.  (Herbst-Cursus.) 
Clwuenlehrer:  Peliwur. 

Ballgloiialelire:  BvAogtlüdi-prQAnUiikiMlM«  Biblinh«  Q«Mhioltte das  Alken  TartMiienti,  im Bomnw 
TOD,  im  Winter  Im  n  Momi*  Tod.   Di»  sehn  CMiole.  Ifmofinn  «in^pr  SprOdM  nnd 

Kirchenlieder.    3  St.    Jekel.  —  Katholische:  Combinirt  mit  Qnarta  A. 

Lntoinisch:  Im  Sommer  (Zweite  Hälfte  des  CursuB):  Numeralia,  Pronomiaa,  die  vier  regel- 
mässigen Conjugationen ,  Deponeutia,  nach  Perthes,  Latein.  Formenlehre,  üateruaaun, 
UdniDgibneh  Ar  Sexta,  Abechn.  XII— XYII  mfindlkdi  nllee  mehraala,  sdiriftlieh  die  mebten 
der  denteehen  Sifidce  flbenetst  Die  entepredieiiden  Yooabeln  ans  Ostermann's  Vooa- 
bnlarima  memorirt.  —  Schriftliche  Ueberseizong  za  jeder  Stande.  Wöchentlich  1  Schola- 
sticam  and  1  Domesticum.  Im  Winter  (Erste  Hälfte  des  Cnrsos):  Die  6  Declinationen  mit 
den  allgemeinen  Casus-  and  Geuusregeln;  Adjectiva;  Comparation;  Nnmeralia;  Verbam 
§mi  Oomponta  von  ene;  L  Conjagation  Aet  nnd  Pkua.  naeii  Pertiiee.  Ortermaan, 
■  üebaigibnoli,  Abaehn.  I— XI B  mfindltdi  ToUeUndig,  scbriftlick  sam  Tbeil  übersetzt.  Vocar 
bnlarinm:  die  cnt^reehenden  Vocabeln  memorirt.  —  Woehmiilidli  2  bia  S  ecbnftliehe  Ueber- 
setznngen  nnd  1  Scbolasticam.    10  St.  Pelissier. 

Deutsch:  Im  Sommer  (Zweite  Hälfte  des  Corsas):  a.  Einübung  der  neuen  Orthographie  durch 
Diatata.  Der  einftebe  8bIb  und  deaeen  ESrwatterangen  mit  Anndilaaa  dea  AdrerUak. 
h,  üebongen  im  sinngemäaMn  Lesen  and  mfindliehen  NachenBblen  dee  Geleaenen.  Gledicbta 
memorirt.  (Hopf  nnd  Paulsieck,  Lesebach  fnr  VI).  Im  Winter  (Erste  Hülfle  dea  Cursus): 
a.  Orthograpliisfhe  l'ebuugen;  wöchentlich  1  Dictat.  Wortarten,  Dedinntion,  Conjugation, 
der  einfache  Satz,  das  Wichtigste  Tum  Object  und  Attribut,  b.  wie  im  Sommer.  2  St. 
Peliaaier. 

CtoOgrnphie:  Im  Sommersemaatar:  Ennpa  (Forisetzang).  Im  Wintemamester:  Allgem.  Ueber- 
sicht  über  die  Erdoberfläche.  —  Enropa,  im  Specielleu  Sndearopa.    2  St.  Saaerland. 

Natnrgeachichte:  Im  Sommer:  Betrachtniig  einzelner  in  ihrem  Bau  einfacher  oder  für  den 
menschlichen  Haushalt  wichtiger  Pdanzeu.  Im  Winter:  Die  Ordnungen  der  Säugethiere. 
2  8i  Noll. 
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BdAhnen:  lu  Sommer:  Division  mit  mehrfach  beoanntea  ganzen  Zahlen,  Einführung  in  die 
Brochrecbnong,  Addition  und  Sabtraction  mit  Brachen.  Im  Winter:  Resolation  and  Bednc- 
tion.  Addiäon,  BobtractiffiB  mid  Ifnltipliealioii  mit  mdlrfMih  benaantoi  fguam  Zahlen. 
4  8t  Behnidi 

Sexta  A.  (Oster-Ouisus.) 
diwcnlohnii :  Hmtiild* 

BaUglOMlelmt  Bnmgeliieh'ipnytMfauitnoli«:  BibKseli«  OeMhiehton  dw  Allm  TflitHnaiiti  b»  sa 

Joma,  des  Nenen  TestameDts  im  Amoblim  an  das  Kirchenjalir.  Di«  aehn  Gebote,  Bibel- 
sprüche und  einige  Kirchenlieder  gelernt.  3  St.  Qanschild.  —  Katholische:  Siehe  Quarta  A. 

Lateinisch :  Die  5  Declinationen  mit  den  allgemeinen  Casus-  und  Genusregcln,  die  Adjectiva 
und  deren  Comparation,  die  Nameralia  cardmaiia  und  ordinalia,  die  Pronomina,  das  Ver- 
horn warn  aät  iemen  CSompodtit,  dt«  viar  gagelmlwigen  Oonjngati<m«B  mit  d«o  tHditigiton 
Abwdiohnngeii,  die  Deponentien  wurden  nach  Perthes'  Formenlehre  behandelt  and  geübt 
nach  Ostermann,  üebungabuch  für  Sexta,  Abschnitt.  I — XVII  (mündlich  alles,  schriftlich 
z.  Th.  übersetzt ;  die  entsprechenden  Vocabeln  aus  Ofit*>rniunn's  Vocabnlariuui  gtlerut). 
Wdchentlich  1  Scholasticum,  im  Winter-Semester  auch  einige  Domestica.  10  St.  Haaschild. 

Dratsell:«,)  Die  Lehre  von  den  Betztbetlen.  Bbiges  aas  der  WortbUdmigi-  ond  Flexionilehre. 
ft.)  INekato  aar  EinObang  der  Orthographie ;  einige  freie  sdiriftliche  Enählnngen.  c)  Leoe- 
übongen  und  re))ungen  im  Wiedererzählen ;  Auswendiglernen  und  Vortrag  TOO  Qedichtea 
aas  Hopf  und  i'aulsicck's  Lesebuch  für  Sexta.  2  St.  R  ei  nh  a rd t. 

deographie:  Vertheilung  von  Wasser  und  Land  auf  der  ErüoberÜäche.  Europa  in  oro-hydro- 
graphndier  Hinaiehi  3  8t  Noll. 

Natorgeschlchte:   Wie  in  Sexta  B.  2  St.  Noll.  ^ 

Beebnen:  Die  vier  Species  rait  mehrfach  benannten  gansen  Zahlen.  Aa&ng  der  Bruehreehnaag, 
Addition  der  Brache.  4  St  Schmidt 

Quinta  B.  (Herbst-Cursus.)  - 
Claawmlehier:  Dr.  Saaarlaad. 

BflUgtoialelire:  Erangaliaoh-^rateataniiwhe:  BibUaehe  ChaoUahtea  dea  Neaen  Manenla, 

nach  0.  Schmidt;  Bergpredigt  and  Bibebpciidie  gelemt  8  8t  JekeL  —  KaftboUrnhe: 

Combinirt  mit  Quarta  A. 
Lateiaigeh:  Für  daa  Sommer-Semeeter :  Die  auregelmäsaige  Formenlehre  (II.  Theil)  nach  der 

Grammatik  Ton  Elleadt-Syfferfc  nad  dem  Uebongihaeh  von  OatarmaaB.  Naeh  lelaterem 

aneh  Dnvebaahme  der  wichtigsten  Syntaxiegeln.  —  Seit  Herbat  der  onregelmiaaigen 

Formenlehre  enter  Theil  nach  Perthes'  Formenlehre  and  Oalmnaany^IlebiingAoeh.  Jede 

Woche  eine  schriftliche  Arbeit.  10  St.  Sauerland. 
DtViBCh:   Für  den  Sommer:  Die  Lehre  vom  einfachen  erweiterten  Satz  and  vom  Satzgefüge. 

Seit  Herhat  daaelbe  Lehrpananm.  AH«  14  T^gen  je  eine  (bioeUohe  oder  Claawii-)  Arbeit 

HeounifOB  einigar  Qediahta.  8  8t  Sanerlaad. 
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Französisch  :  Plötz,  ElemeutargraDimatik,  im  Sommer-Semester :  Lection  31  —60«  im  Wiater- 
Semester:  Lectiou  1 — 36.  Vierzebutägige  Extemporalieu.  3  St.  Cuers. 

QMfraphie:  FBr  denSomiMr:  Die  MUMnaropftuobMi  Bidthdk.  Seit  Herbst  Aeien,  Anetrafien 
and  Afrika.  2  St  SftuerUnd. 

Natiirg^8Cllldit6 :  Im  Sommer-Semester:  Die  Familien  der  Cruciferen,  Papilionaceen,  Labiaten, 
Fersonaten  und  Vertreter  anderer  Familien.  Im  Winter-Seraester:  Die  Vögel.  2  St.  Noll. 

Beehnen:  Mundlicb  and  echriftlicli  die  vier  Speoies  ia  gewöbulicben  Brücbeu.  Addition,  Sab- 
tnetkni  imd  Hnltiplieetum  dar  Decimelbrtel».  8  St  Schmidt 

Qninte  A.  (Oster-Oanns.) 

Glassenlebrer :  Oberlehrer  Dr.  Jekel. 

BdUstondehre:  Evengeliseb-proteetantieebe :  Biblische  Geschiebten  dea  A.  T.  Ton  Josaa  an 
und  N.  T.  Geschichten.  Gelernt  Bei^ndigti  Sprüche  and  Kircbeniiedw.  3  St.  Jekel. 
Katholische :  Combinirt  mit  Qnarta  A. 

Lateinisch:  Wiederbolang  der  regelmässigen,  Einübang  der  anomalen  Formenlehre  an^Ver- 
ToUfÜndigong  dee  Penna»  d«r  rorigen  Claiee  naeh  PtoChee*  Formenlehre  md  snm  Tbeit 
nadi  Ellendt-Seyffert.  Syntaktisohe  Regeln  nach  Ostermaun  Y.  and  Lwnen  paiadigmatiscber 
Sätze.  Die  Stücke  des  Ostermann'schea  Uebungsbuches  für  V.  wurden  ubersetzt,  theils 
mündlich,  theib  schriftlich ;  die  Vocabeln  des  Oatermanu' sehen  Yocabolarioma  fdr  V. 
wurden  memorirt.  Jede  Woche  ein  Extemporale.  10  St.  Jekel. 

DentMih:  a.  Qramm.  Bepetition  und  ESrwmtenmg  der  deateehen  Fieodiwilehre;  der  snaammen- 
geaelate  nnd  zusammengezogene  Satz  mit  aasführliclu  r  Bthandlung  der  Zeichensetzung. 
h.  Dictate  zur  Einübung  der  Orthographie  und  Int^;rpunction  ;  leichte  Aufsätze  (Nacherzih- 
Inngen  und  Beschreibungen),  c.  Lesen  aus  Hopf  und  Paolsieck,  verbandeu  nüt  Debangen  im 
Wiedererzählen.  Einige  Gedichte  Warden  memorirt.  2  St.  Reaaa. 

FmiMwIi:  o.  PUKa,  nenwntaigrammatik,  Leotion  1 — 00.  b.  SdiriMi^  üehereetmrageo  aa 
jeder  Stunde;  «Odientlicb  abwechselnd  1  Scbolasticum  und  1  Domestioom.  3  St.  Pelissier. 

Geographie :  Die  ansserenropäischen  Erdtbeile.  RepflÜkion  äber  Eoropa.  2  St  Noll.  (Gand.  Morin.) 

Natargesehiehte :  Wie  Quinta  B.  2  St  Noll. 

Reehnen:  Mündlich  and  schriftlich  die  4  Species  mit  gewöholiehen  BrSehen.  Addition,  Sab- 
tradkn  und  Holkiplicalion  der  DedmalbiidM.  >  Bt  Sohnidt 

•  •  * 

Quarta  Jk  (HerbshCSaTBng.) 

Oanenlehrer:  Dr.  Trieber. 

BAligionslolirO:  Eyangelisch-protestantiache :  Im  Sommer  N.  T.  Geechichten ;  im  Winter  A.  T. 

Geschichten  bis  Saul.  Gelernt  Kirohenlieder  nnd  Halmen.  2  St  JekeL  —  Katholiiobe; 

Combinirt  mit  Qaarta  A. 
Lateiniseh :  Naeh  Eilend t-Sey&rt'e  nnd  Perthea*  Ghnannnatik  baeandige  Repetition  der  ganzen 

Formankbnii  Dia  Empiug^  dar  Bjrntax  dar  OaBsa  naeh  Harro  nnd  OitHinaaa%  drittem 


Digiiized  by  Google 


—  70  — 


Ctesus.  Jede  Woche  1  Extemporale.  Sejffert's  Materialien  (Jtutin)  Buch  I.  III,  10  bis  IV 
Eod».  10  SL  Tritbcr. 

firltcilMli:  Die  Fonuiiklin  midi  Kodi*f  Seliidgnuunalik  bw  §  40  iiuL  MflndKofae  imd 

Bchriftliche  Uebersetzangn  a»  dem  üelmiigibadi  Ton  Ototarauum.  WBefaMiilidi  1  Bstem- 

porale.    6  St.  Trieber. 
Deatseh:    loterpunctionslebre ;  dabei  gelegentUch  die  Lebre  vom  einfacben  und  zasammeu- 

gesetiUn  Bai«b   Anfiiln  ma4  ortbographiMli«  Uebungen;  Memoriren  von  c  T.  ■dbtlg»- 

wShlten  BaUaden;  LasetbuiigMi  in  Hopf  nnd  Fknlrieek.  2  Bt  Bi««e. 
FmiUOHisch :    Im  Sommer  Plötz'  Elementargraromatik  Lection  75 — 102.   Im  Winter  Leoliim 

61 — 83.    Menjoriren  von  Vocabelu.    Exercitien  und  Ext^Mnporalien.    2  St.  Caers. 
Q^Mchiehte:  Griechische  Geschichte  bis  zam  Ende  des  pelopounesischen  Krieges.  2  St.  Tri  eher. 
GMgnplile:  Europa  mit  AomoUcm  DeaiseUaiidBL   1  Ek  Trieber. 
NaturgMcMclite:  Im  Sommer-Semester:  Die  FamilieB  der  Amygdaleeii,  Pomaeeen,  Boeeoaen, 

Compofliten.   Eiueliie  Pflanaen  anderer  FamiHen.  Im  Wintec^^teineeler :  Die  IneeUen. 

1  St.  Noll. 

Mathematik:   Geometrische  Formenlehre  verbanden  mit  geometrischem  Zeichnen.    1  St.  Im 

,8ommar-Sem«>ter  Baabe,  im  Wmler^a«nealer  Bupp. 
Bedimi:  Die  4  Speeiea  mit  DeetmalhrBcben.  EinfRobe  uid  ineammeogeeetete  Begel  de  Tri. 

Sebhwreebnnng.   2  Si  Im  Sommer-Semeeter  Caeier,  im  Winter-Semeeter  Bopp. 

<)iiiirta  A.  (Oster-Cursus.) 
Oleewnlebrer  Dr.  BeoM. 

Beliglonslehre:  EvaDgelisch-protesiantiscbe :  Geschichten  de»  Nenen  Testaments;  Bibelkuude; 
einzelne  Psalmen.  Geographie  von  Palaestina.  2  St.  JekeL  —  Katholische:  Karze  Er- 
Ulrong  dee  GlaabenebekeantniaMB.  DSe  Laiwa  ton  dar  Eirobe.  fibfibnog  der  wieb^{rtetk 
Gebete.  Das  Saeramoit  der  Bmae.  Biblisebe  Geeebiebie  dee  Neoen  TMamanfta  bie 
znm  Leiden  Christi.    2  St.  Batz. 

LnteiniHch:  Nach  Ellcndt's  Grammatik  Repitition  der  Formenlehre.  Die  Haaptregeln  der 
Casassjntaz  nach  Harre.  Uebersetzen  aas  Ostermann's  drittem  Carsas.  Wöchentliche 
EKtamporaUeo.  km  S^jflerl*«  Hafterialieii  wuden  nbenelat  Dneb  Vm  nnd  DL  10  Sb  lUnea. 

GrlecMsoll:  Die  Formenlebre  naeb  Koeb'a  Grammatik  bis  S  47  ineL  Voeabellenuti  nnd  Ueber- 
setzen  nach  O^termann.    WSdMniliebe  BitemporaUen.   6  St  Ben««. 

Deutsch:   Wie  in  Quarta  B.  Reuss. 

Französiscb:  a.  Plötz'  Elementargrammatik,  Leci.  61  —  104,  b.  wie  Quinta  A.  2  SU  Heuea. 
GcMkldito:  Grieehieebe  nnd  rOmiBebe  GeeeUebte.  2  6t.  Beinbardt. 

Oeograpbie:  Wie  in  Quarta  B.    1  St  Trieber. 
Natnrgeeebicbte :  Wie  in  Quarta  B.  Noll. 

Mntbematik:  Geometrische  Formeulehre,  verbunden  mit  geometrischem  Zeichnen;  Linien, 
Winkel,  Figuren,  insbesondere  Dreiecke,  Parallelogramme.  Einfache  Lehrsätze.  1  St.  Uaabc. 

BaobMB:  Befatigang  der  Bmelireebnniig.  Einfadie  nnd  auaammengesetzte  Begel  de  TU. 
Behlnimeehanng.  Kette.  Snanebanng.  Elemente  der  ZinaaeBBaraobnnng.  OeeeUeebafte- 
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rechonng.  Kopfk««lui«B.  EiDführaug  in  die  ersten  Orandb^riffe  der  BaohstabenrechDung. 
2.  St.  Baabe. 

ÜBtArtarlia  B»  (im  Sommer  BepefeitioiiarOiiisitB;  von  IDdiadiB  aa  HerbslrOaimiB). 

CbMNiil«hrar:  Dr.  ntanenhMMi. 

BoHglWMlMurO!  Bvai^iwh-iaotMtMitiwhe;  Im  Sommer  G«nhidita  d«  Altai  BandM  bb  nur 

Znt  dar  Richter;  im  Winter  Fortsetzung  bis  sur  RSckkebr  der  Joden  aoa  dem  EnL  Be- 

gonnpn  wurde  noch  die  Gesphichte  des  Neuen  Bundes.  Beigpredjgk.  2  8ii  Trommttrs- 
baasen.  — Katholische:  Corabinirt  mit  Untersecunda  A. 

LfttolniBeh :  Im  Sommer  wurde  mit  dem  neugebildeteu  Herbst-Cursns  das  ganze  Fensum  der 
Unlnr-TerlU  wiederholt  LeotBre:  Ommut  d.  ML  g.  Hb.  TII,  1—50.  Tir.  poeL  BepeiHion 
von  Üb.  I.  and  II.,  1—3.  DL,  18—17.  Proeodie  nach  Ellendi-SeTlbrt.  —  Im  Winter 
(1.  Semester  des  flerlist-Cursus):  Wiederholung  mid  Erweiterung  der  Casuslehre  nach 
Harre's  Haaptregeln  der  lateinischen  Syntax,  ergänzt  durch  d.  lat.  Grammatik  von  Ellendt- 
Seyffert.  Begonnen  wurde  noch  die  Lehre  von  der  conaecntio  temporum  and  von  den 
»DMi€-tttMD.  Leelifire:  Cuamr  d.  bell  f.  lib.  t  1—46,  Tir.  poet.  lib.  L  Fhwodie  nach 
Ellen dt-Seyffert.  Wöchentliche  Extemporalien,  mundliehe  «nd  «dniftlidie  Uebongen  naoh 
Oatermann's  lat.  üebangsbuch  für  Tertia.    10  St.    T  r  o  m  m  e  r  sh  aus  e  n. 

Griechisch:  Im  Sommer  mit  dem  neugebildeten  Herhst-CurHus  Wiederholung  des  Pensums  der 
Quarta,  sowie  des  Pensums  der  Untertertia  (Koch  s  iSchulgrammatik  bis  §60  iucl.);  aumer- 
dem  wmrden  die  imre|fdbnlBe%eB  Yerl»  §§  62 — 66  mm  giUerteii  Theil  (wuk  di  Leelflre 
ausgewählt)  gelernt.  Lectnre  Jacobs  Lesebuch  für  Anfänger  1.  Carsos  X — XII.  Im 
Winter  (1.  Semesters  des  Herbat-Ciirsus).  Verba  liquida  und  verba  auf  fit,  R^>petition 
der  verba  pura  und  verba  muta.  Leetüre:  .Jacobs  Lehrbuch  1.  Cursus  IX  und  X;  repetiit 
VIII.  Wöchentliche  Extemporalien,  mündl.  und  schriftliche  Uebungen  nach  Ostermauus 
grieeh.  Uebangrimeh.  6.  Bfe.  Trommerefaaveen. 

Heatldi:  Im  Sommer  Leetüre  Schiller'scher  u.  a.  Gedichte  ans  Panlsieck  III  Einige  der^ 
seihen  wurden  memorirt.  Aufsätze  beschreibender  Art.  Wöchentlich  freie  Declamationen. 
2  St.  Riese.  Im  Winter:  Leetüre  der  Balladen  von  llhland  und  Schiller.  Anleitung 
zur  Anfertigung  deutscher  AaÜMtKe.    Einiges  aus  der  Metrik.  2  St.    Riese.  (Wirth). 

FnaiSliadi:  Im  Sommor:  PUtts*  Scholgnmimntik,  Laetioo  1—12.  Bnvoitiett  ud  Bbdem- 
poralien.  Lectüre  historischer  und  poetischer  Abeobiiitte  ans  Lfidecking,  I.  Theil.  Im 
Winter :  Repetition  des  letzten  Theiles  der  Elementargrammatik  von  Plötz,  Schiilgrammatik, 
Lect.  1—8.  Exerciüeu  und  Extemporalien.  Lectaie  leichterer  Abedmitte  aus  Lädecking. 
2  St.  Cuers. 

FnuuSlildi:  P19te,  Repetition  des  lebtoi  Tbeike  der  Elementargrunnmtik  von  Leei.  75  an. 

Darauf  Plötz'  Schulgrammatik,  Lection  I — 13,  Exercitien  und  Extemporalien.  LectSre 
historischer  und  poetischer  Abschnitte  aus  Lüdecking,  T.  Theil.  Memorirübungen.  2  St.  Cuers. 
Geschichte:  Deutsche  Geschichte  des  Mittelaltors  in  kurzer  Uebersicht  (Sommer)  2  St.;  Deut^he 
Geschichte  bis  zum  Ende  der  Karolinger  (Winter).  2  St  Trieber.  —  Für  die  katholischen 
Sehfikr  ragL  OboMk  B. 
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CtoSyrapMe:  Ausführliche  Geographie  vou  Deutschluud.    1  St.  Trieber. 

XatheiMtik :  a.  Geometrie  (Planimetrie):  die  S&tie  raa  den  Winkelo,  die  Purallelenlehn  inid 

di«  SUm  Tom  Didaek,  AbhSai^lBnt  dar  Sflitan  und  WinM  betr.,  nefait  Äomndiiiigeii. 

b.  Arithmetik:  An&ngagronde  der  Bochstabeureolmaog.  Die  einfachen  Recbnaogsoperatiooen 

in  Bezng  anf  positive  und  n«g»tiTO,  aal  bcitimmt^  nnd  nobeetioimtd  QfÖBsen,  (ßaa  Ins 

§  16).  3  St.  Raabe. 

Nfttarkinde:  Im  Sommer-Semester:  Die  Kuospeubildang  und  YeredlnngaweiaeD  unserer  Hds- 
gewlebi«.  Dm  LinnlTacfte  8|jitein.  Die  BWnitiea  d«r  GtBier,  UmlMllifwMi,  Njmpbiaoeen 
a.  ».  Die  BdimMoiig,  Enniaag  n.  w.  -~  Im  YfhilbuSmt^',  Dia  Molliuka:!,  Wtaner, 
StMhdhiiiler,  FflunniUen  und  üiihien.  2  Si  Noll 

Untertertia  A. 
GaiBaBlahNr:  Dr.  SoMMT. 

Bdlfioiislshre:  EvangeliBch-proteBtAntische:  combu  mit  üatMrterlk B.  2  St.  Tromm ershaaaen. 

—  EathoIiBcbe:  siehe  Unterseconda  A. 
lillielnlsch :  Wiederholang  nnd  Erweiterung  dgr  Casualehre;  Indicativ,  Coujauctiv  und  „Da«8'*- 
Sätze,  nach  Ha.rre'8  Haaptregeln  der  lateiDiechen  Syntax.  Wöchentliche  Extemporalien 
mitermisoht  mit  DomMkM»;  müncOidie  wid  aeitriittiehe  UebnngaD  vaoh  Qrtermaim*a  latal- 
niaeham  üalmDgibaali  Ar  TarÜa;  LeetOra  (käme  d.  bell  g.  Kb.  VL  1—10,  29  bis  n 
Ende ;  lib.  I.  Tiroc.  poet.  Boch  I.  und  anagawSUta  -SUloka  ana  Buoh  III.  Proaodia  naeb 
Ellendt-Seyffort.    10  St.  Roemer. 

tirlechisch:  Repetitiou  des  Pensums  der  IV.;  Koch's  Schulgrainmatik  48  —  57.  Ausserdem 
an  regelmässige  Verba  aus  gg  62—66,  ausgewählt  auf  Gruud  der  Leetüre.  Wöchentliche 
Enrattia  astemporaKa  oder  Domeatiea;  m&ndliehe  vad  aoliriftlieliaUabaiigan  nadi  Oataannann^ 
griechischem  Uebungsbach.  Laetllra:  Jaeoba*  Leeebach  Ar  Anlligar,  1.  Ooraw  X— XII 

and  2.  Carsos  I.    6  St.  Roemer. 

Dentscb:  Wie  in  Untertertia  B.  Roemer. 

Franxosisch :  Plötz,  Repetitlon  des  letzten  Theilee  der  Elementargramm,  von  Loci.  75  au. 
Plötz  Schalgrammatik  Lect.  1 — 15,  Ezerdtien  und  Extemporalien.  Leetüre:  HistoriBche  and 
poaliMbaAbaehiiitte  ana  LBdaoUag  LTImL  MamoiiHUMiigBn.  281.  Bona»  (OMid.Moriii). 

QtMklehto:  Daalaehe  Gaadiidita  nibmid  dae  Ifitkebltan.  2  BL  Sanarland.  —  FBr  die 
hittolMw  Sahflkr  ^  Oteteriia  R 

Geographie:  Daatadikad.  1  St  Sanerland. 

Mathematik:  a.  Geometrie  (Planimetrie):  Die  Lehre  von  den  Winkeln.  Parallelenlehre. 
Lehre  von  deu  ebeueu  Figuren,  innbesondere  vom  Dreieck,  Congnienz  der  Dreifclje  nebat 
Auwenüuugeu.  b.  Arithmetik:  Anfangsgründe  der  allgemeinen  Arithiuetik.  Die 
Gnmdreebnuugsartaii  mit  poaitivaa  mid  nagattran,  beatimmtaii  «ad  aabeatimmtan  6r8aMD; 
iaabaaondere  zoaammeiigeaattta  Mnhiplieatioo»  Zerlegen  in  Fbatoran.  Qnadrate  Ton  Bino-  ' 
men  nnd  Polynomen.    3  St.  Raabe. 

Httnrkuie:  Wie  in  Untertertia  R  2  8t.  Noll. 
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Obertertia  B.  (im  Winter  Herbat-Onrsas.) 

CSuMiilAbier:  Dr.  Ottts. 
B^lglCMlIehre :  ErangeliMh-protestaiitiache:  Bespredmug  von  Grundbegriffen  der  Sdigionalehre, 

B0<1aiin  Bibelkunde,  namentlich  des  Alt^n  Testaments,  mit  Lecturc  einiger  geschichtlicher 
AbscIiniEti-  der  späteren  Zeit.  Be^prcchang  einiger  Perikopen.  Beformationegeecbichte. 
2  St.    Haaschild.  —  Katholische:  siehe  üntersecanda  A. 

LatelBiMh:  Im  Sommut  n.  Winier:  Bepetitaon  d«r  GMnelehm.  Lehre  von  den  Temporibae  und  Hodie 
nach  EUendi^Seyliert  Repetition  nach  Harre.  Wöchentlich  eine  schriftliebe  Arbeit,  mdat 
Extemporalien  zum  Theil  im  Anachluss  an  Cäsar.  Mündliche  Uebersetzungen  ans  Oster- 
manu.  4  St.  Leetüre:  Casar,  hell.  call.  VII.  im  Sommer;  bell.  Gall.  VII.  50  bis  zum 
Schluss,  VIII  u.  bell.  ci?.  I.  1—37  im  Winter.  4  St.  Aus  Ovid's  Metamorphosen,  Auswahl 
Ton  Siebelie,  in  Sommer  SS— 3S,  im  Winier  S6— 88  balb.  Phseodie  n.  M«farik  naAb 
Seyffert  Anhang  §§  1—18.    2  St  Gnera. 

Qricehisch:  Im  Sommer  Xenoph.  Anab.  V,  3  St.  Grammatik:  Repetition  des  Qnartaner- 
uuil  Uutorterfiauer-IViisums:  neu  Koch  §§  57—06  incl.  Mündliche  u.  schriftHche  L'ebungen. 
Wöchentlich  1  Extemp.;  mehrere  Domestica.  Im  Winter:  Xenoph.  Anab.  I.  u.  II  zum 
Tliei].  8  St  Das  üebr^  wie  im  Sommer.  6illb»naen. 

DentSfb:  Memorir-  n.  Declamatioosfihungen.  AnftStae  monatlich.  LecUire  rom  epischen  Stoffen 
und  Balladen  ans  Hopf  und  Panl.sicck's  Leaebnob  fBr  Tertia.  Im  Sommer  aneaerdem  Lee- 
türe V.  Schillers  Teil.    2  St.  Cners. 

FnuixdsiSCb:  Im  Sommer:  Grammatik  1  St.  Plötz's  Schulgranimatik  Lect  9 — 20.  Im  Winter 
Leet  11—18.  VieraebntSgige  Extempondien.  Leetfim  1  St.  Eroknun-Chatrian,  WaMn 
d'un  consent  de  1813.  Cuers. 

EngllHch:  Grammatik  nach  Plaf^'s  Elemmtarbndi  Lact  1—35.  Mflndliobe  und  aebrifUicbe 
Uebungen.    2  St.  Caumont. 

Ctowhiehte:  Im  Sommer  deutsche  Geschichte  von  Friedrich  II.  bis  zum  2^italter  der  abadnten 
Honarebie;  im  Winter  dentaebe  Geaehiehte  vom  Ende  dea  llittelalten  Ui  nr  SSdt  Fried- 
rieha  dea  Grossen.  2  St  Bümer.  —  Für  die  katboliaeben  ScbSler  Unter»  und  Ober- 
f  rtia  combiuirt:  im  Sommer-Sameeter  Oeadhiebte  dar  Römer  eeit  dem  ersten  puniaeben 

KrirM„fe.    2  St.  .Janssen. 

Geographie:  Im  Sommer  ein  Theil  der  Geographie  von  Deutäcbland,  sowie  ein  Theil  der  Geo- 
graphie von  Aaien;  im  Winter  üeberaieht  der  Geographie  von  Europa.   1  St  Bftmor. 

■■thMnatik:  o.  Geometrie.  Fortsetanng  der  Anfiuigqgriinde,  insbesondere  die  Congmenilebre  nebst 
Anwendungen;  die  Lehre  von  den  Vierecken  und  vom  Kreise  (I.  Abschn.).  Geometrisch»» 
Oert«r.  Kinfache  Constmctionsaufgaben.  6.  Arithmetik.  Fortsetzung  der  allgemeinen 
Arithmetik,  insbesondere  Multiplicatiou  für  gaua»  Zahlen  uud  Brüche.  Quadrate  von  Biuo- 
mon  und  Polynomen.  Zerl^en  in  Faetoren.  Beductioa  Ton  Brfieben,  bea.  Doppelbrttdion. 
Repetition  der  Brnchlebio.    3  St.  Raabe. 

Natorknnde:  Im  Sommer-Semester:  Die  Keimnng  der  Samen.  Die  Claawn  de«  natürlichen 
und  des  Linue'schen  Systems.  Die  Orchideen;  einige  Familien  der  Kryptogamon.  Die 
Zellen-  und  Gewebelehre.  Einiges  von  der  Pflauzengeograpbie.  —  Im  Winter-Semester: 
Aatbropologie  mit  YergieichungeD  ftber  den  Bau  der  Wirbelthier«.  2  St  Noll. 

10 
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ObertertU  A. 

dananMiTw:  ObwUhmr  Dr.  Bmh. 

Religionslehre :  KTangelisch-protes  tau  tische:  Comb,  mit  Obertertia  B.  —  Katholische:  Siehe 
üptenaeniida  A. 

LateiBtack:  Caeaar  beO.  gdL  TI  bw  YTII,  I  und  II  beU.  oiv.  Ub.  I  und  in  mit  Aaswahl.  4  8i. 

Grammatik:  Einubnng  der  Syntax  nach  Ellend t-Spyffert,  Rcpetition  der  Syntax  nach  Harre, 
der  Formlehre  nach  Seyffert.  Wöchentlich  eine  schriftliche  Arbeit  zum  Theil  im  Anschluss 
an  Caesar.  Mündliche  Uebuugen  im  Uebersetzeu  nach  Oatermann.  4  St.  Ovid  nach  der 
Amwahl  von  Siebelis  No.  11.  13.  13.  17.  18;  3.  Theil  memorirt.  Proeodie  und  Metrik 
nach  Seyffert  Anhang  §§118.    2  St.  Bereb. 

€(rieehlscb:  Xen.  Anab.  lib.  I  VI  in  4  St.  Grammatik  und  Exercitia  wie  in  Obertertia  B. 
Seit  Neujahr  Homerische  Formenlehre  nach  Koch.  Homer.  Od^ss.  lib.  1;  zum  Theil 
memorirt.  1  St.  Berch. 

DratBeh:  a.  Memcrir-  und  Deekunatioiui- Debangen.  5.  Zehn  Anftibe.  «.  ha  Sommer:  Er- 
klärung aus^'ewählter  Gedichte  von  Gkiethe,  Schiller  n.  a.  m.;  im  Winter:  Uhland's  Hencog 
Ernst;  Kurz.e  Biographie  Schiller's  nnd  Goethe's.   2  St.  Eberz  (im  Winter  Cand.  Wirth). 

FnulXÖHi8cb:  Grumiuatik:  Plötz,  Lectiouen  1  —  28.  Vierzehntägige  Extemporalien :  1  St.  Leetüre: 
ErckmauD-Chatriau,  Uistoire  d'au  consent  de  1813.    Sprechübungen.  1  St.  Berch. 

BngliMdi;  Gnnnmntik  naeh  Fhte'e  Elementeilmdi,  Leet  1—88;  mfindUdM  nnd  sehiiftliehe 
üebnngen.  Extemporalia.  Seit  Herbst  Leetfire  ans  W.  Irring^l  fflEetflli>Boolt,  Spieeh- 
übnngen  im  Anschluss  an  die  T.ectiire.    2  St.  Caamont. 

Clesehichte:  Repetitiou  der  deutächeu  Geschichte  bis  1254;  von  da  ITortsetzung  der  deutschen 
nnd  brandenburgisch-preussischen  Geschichte  bis  1871.    2  St.  Fischer. 

Ctotgrapbto:  Bepetition  Ton  DeataeUud;  Geographie  Tcm  Envopft.   1  St  Fieeher. 

lattemntik  >  a.  Geometrie.  Repetition  der  Congraenzlehre  nebet  Anwendnngen.  Lehre  von  de» 
Vierecken  nnd  vom  Kreise  (I.  Abschnitt).  Grossenvergleichnng  ebener  gradliniger  Figuren 
nebet  Aufgaben.  Pythagoreischer  Lehrsatz  nebst  Anwendungen,  h.  Arithmetik:  Fort- 
setsung  der  allgemeinen  Arithmetik,  insbeeondere  Partialdivision.  Zerlegen  in  Factoren« 
Hieben  nnd  Glmehnnmigmaehen  Ton  Brfldmi.  Anftoeben  dee  grtaten  gemebeehnfUklMn 
Maasses.  Repetition  der  Decimalbrüche,  abgekürzte  Maltiplicatioti  utul  Division.  Einfache 
Gleichungen  des  ersten  Grades  mit  einer  Unbekannten.   WnnelauBuehen.  d  St.  Anabe. 

Naturkunde:  Wie  in  Obertertia  B.  2  St.  Noll 

Unteraeeiinda  B. 

OlaaeenMirer:  Oberlehrer  Profeiaor  Dr.  Bi«ie. 

Beligionslehre  :  Protestantische:  Wie  Uatersecanda  A.  2  St.  Ua aschi Id.  —  Katholische: 
Sidie  Untersecunda  A. 

Latibdsdi:  Linns  lib.  XXU  nnd  Cioero  de  imperio  Cn.  Pompeii  nnd  die  OatilinuiMhen  Beden 
gelann  and  CSeero  %.  Th.  memorirt.  6  St  Biese.  Ye^BU  Aen.  I  nnd  E,  anagewihlte 
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Stäcke  aas  V.  Einselnes  daraus  memorirt.  2  St  Gillbaaseu.  Gewnuutrepetitiou  der 
laMiiMclNn  BjnimM,  Dwdmaluii«  nm  SqFftrt  UL  Qt.  803— 3S8  ud  848  £  1  81. 
WSchantlkih  Bieraitn  sdiolMtie»  (in  Anlelmiiiig  aa  die  LaefcBn)  und  XMmmkmagjtn  nrnk 
SfipBe  n.  2  8t  Riese. 

Griechisch:  Jacobs'  Ättika:  Plntarch  I— VIII.  Xenophon  XVII— XXI.  Lysias  gegen  Erato- 
stheues  XXVII  und  einige  Abschnitte  awa  Horotlot  geleseu.  2  St.  Griechische  Grammatik 
nach  Koch  §g  69—90;  Einpräguug  von  Masterbeispielea,  nebet  Kepetitionen.  Exercitia 
■ebolattioa  imd  domettie»,  sun  ThaO  ia  Anlehnang  an  die  LeotBn.  2  8k.  Barch.  OdjMa 
V— IX  und  einigea  aas  X  gefaaen  und  mm  Thaii  memorirl.  2  St  Biaaa. 

Bentsch:  Aufsätze:  1.  Wie  Xenophon  zur  Strat^te  gelangte  (nach  Xenoph.  Anab.  III,  1). 
2,  Houestum  est  landari  a  laiidato  viro  (Classeuarbeit).  3.  Die  griechische  Colonisation 
(Classen arbeit).  4.  Die  dorische  Wanderung.  5.  Fürsteupolitik  in  Goethe's  Götz  von 
Berlichiogen.  6.  Beriba,  Gertrud  und  Hedwig  in  SchiUer's  Teil.  7.  Der  attisch-ionische 
Seeband  (Ctewenarheit).  8.  Die  EÜeineDte  hamn  da*  GehDd  von  Manaohenhaiid.  9.  Wate 
in  Irland  (nach  Endrun).  10.  Die  Witterungsverhilhiiwe^  welche  in  Goethe's  Hennaim 
und  Dorothea  wahrend  des  Gangt-a  der  Handlung  voraasgesetzt  werden.  Dispositions- 
übungen, iQi  Somraer  auch  Kedeübungen.  Classenlectüre :  a.  Kudrun,  Auswahl  von  854 
Strophen,  z.  Tb.  Yom  Leluer  Torgeleaan;  b.  8chiller*i  Teil,  Goeibe's  Hermann  und 
Dorothaa.  —  PriTatleetlln;  Goathe*8  CMtta  Tim  Beriiehingaii,  Sefafller*«  Jungfrao  tob 
Orltens.  —  Grammatik:  Einübung  der  mittelhochdeutschen  Chammatik  an  der  Kudrun- 
Lecture;  am  Ende  jedes  Seroesters  systematische  Zusammenfassung.    2  St.  Pelissier. 

Französisch:  Plötz,  Schulgr.  Lection  29 — 46.  Die  üebungen  zum  Theil  mündlich,  zum  Theil 
schriftlich.  Extemporalien.  Leetüre:  üacine,  Esther.  Xav.  de  Maistre,  La  jeune  Si benenne. 
Spredifthangen.  2  Si  Oavinont 

BBglliek:  Ana  Pbleli  Onunmatik  Stole  I,  von  Leotioa  48  bis  sa  Ende.  Die  üehaiigeii  theUi 
mQndÜcb,  theils  schriftlich.   BMemporaliMi.  Leetfln:  W.  Irring;,  Skateh-Book.  Spreob- 

Übungen.  2  St  Ca  um  out. 

Uebriisch:  Die  Elementar-  und  Formenlehre  nach  §§  1 — 33  von  Seffer's  Elementarbnch  mit 
Leetüre  und  Besprechung  der  betr.  Lese-  und  Uebungsstücke.  Lecture  von  Genes.  1 — 4 
mit  beeonderarBerMbiebtigung  der  wdiwaeben  Nominal-  und  Verbalformen.  2  St  flansch  ild. 

IMUdiii  nad  CtaOfnplüe:  Grieoh.  Geaehiehta  nach  H«riwt*a  hiitoriwhem  BUfthacb  (I).  • 
Gaogra^üaeh«  Bunne  fibar  die  wiebt^araa  in  dar  Geaehiehta  Toribomnmdan  Lbidar. 
3  St  Sauerland. 

Mathematik:  n.  Geometrie:  Die  Lehre  von  deu  Vierecken  und  vom  Kreise  (II.  Abschnitt). 
Gröeseuvergleichung  der  ebenen  gradlinigen  Figuren  und  Anwendungen.  Pythagoreischer 
Lehnate.  Analytieehe  Methode  rar  LSenng  von  CooafarneiäoiMaiiigaben.  AehnKehheitddMW. 
Kienbereflfanviqf.  h»  Arithmetikt  Fortwtanng  der  aJlgaDieinen  AiithaMtilc.   Zarkgan  in 

Factoren,  Heben  und  Gleichnamigmachen  von  Brüchen.  Ansuchen  des  grössten  gemein- 
echaftlichen  Maasses.  Wurzelausziehen.  Gleichungen  des  ersten  Grades  mit  einer  und 
mehreren  Unbekannten,  insbesondere  Uebnugen  im  Ansetzen  von  Gleichungen.  Lehre  von 
den  Potenaan  (mit  ganaen  and  gebroeheaen  poaitiTen  and  negativen  Exponenten)  and  too 
der  Wandiedmqng.  4  8ti>  Banbe. 
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Plljaik:  Allgemeine  EigensobafUo  der  Körper  und  einfachste  Crrondgesetze,  mdcluuÜBche  £r- 
MhdniingMi  flOasiger  uid  lulUftrmigw  Körper.  1  St  La  8omiiMr>49amMtor  Bekits,  im 
WiaMSammter  Bopp. 

Unteroecnnda  A. 

daMaoldinff:  Obarlelim  FMbMr  Dr.  Sbtti. 

BAlJgiOllsl6hre:  Evangelisch-protestaiitiiiclie:  Leetüre  der  Apostelgeschichte  vou  Capitel  13  an. 
AUgnneine  Uebermcht  über  die  Entwicklung  der  Kirche  bis  zur  Reformation.  Beforma- 
tioosgeiehiehte.  Oeedüchte  der  altteetamentiidieii  Diehtmig  mit  Leet&ce  von  Ptoben. 
Einleitung  in  die  nentestamentlichen  Bücher,  uaiueutlich  die  Briefe.  2  St.  Haaschild. — 
Katholische:   Kirchengeschichte  von  der  Stiftung  der  Kirche  bis  1545.  2  St.  Butz. 

LfttoiniHch:  Livius  lib.  XXII.  Cic.  de  imp.  Cn.  Pompei  and  die  4  Catilinarien  'gelesen,  erklärt, 
repebirt  und  zum  Theil  memorirt.  5  ät.  JäepetitioD  der  lateinisoheu  Öjutax  nach  Harre 
und  BOeiidi-SejffiBri.  1  St  WSelieiitUefa  m  "Emn.  wAkL^  mtUtm  in  Anldiuuug  an  die 
Leetlixe,  und  jeden  Monat  ein  dimnet  nMk  BttpOe  IL  TheiL  2  St.  Verg.'Aen.  Ub.  IH^V. 
bis  V.  500  gelesen,  erklärt,  repetirt  und  /um  Theil  memorirt.    "2  St.  Kberz. 

ftrlechisch:  .UM  Attika  No.  XVTl  -XXll  c.  97,  XX VII  -§  62,  XXXIX  und  XL.  J  St.  — 
Uumer.  Odyas.  V — JDL  t.  40Ö,  übersetzt^  erklärt,  repetirt,  zum  Theil  memorirt.  2  St. 
—  ChrieeUeelie  Gnnunntik  nneb  Koeh  §§  69—86.  1  St  W5ehen«licli  ein  Enic  aehoL, 
mdetene  in  Anlehnung  u  die  LeetOve;  jeden  MoiMt  ein  domeet  nndh  Dictoteo.  1  St 
Eberz.  Im  Winter-Semeeler  leitete  Dr.  Wirth  die  EnrcilMn  nnd  gnunm.  Bepetitbnen 
in  2  St. 

DfltBCh:  Au&ätze:  1.  Schilderung  der  (jallier  nach  Caes.  d.  b.  g.  VI.  2.  Arbeit  und  Fleish 
des  atnd  die  FlQgel,  so  f&hren  fiber  Strom  und  Hügel  (daaienarlwit).  3.  Die  CSeiefai- 
gebung  dee  hjkxugcm  (CbeMoaibeit).  4.  Die  nationalen  BSnigongmittel  der  Grieeben. 
5.  Die  Juugfirau  vou  Orleans  in  Schflier's  gleichnamiger  Tragödie.  6.  Der  Zug  der  Aue- 
gewauderteu  iu  Goethe's  Hermann  und  Dorothea.  7.  Der  pcloironnesische  Krieg  bis  zum 
Frieden  des  Nikias  (Classenarbeit).  8.  Was  lösst  sich  zu  Gunsten  des  Krieges  sagen  ? 
(ChMeoarbeit).  9.  Wie  Honnd  nm  Hilde  warb  (nach  Kndnin).  10.  Weidingen.  Dii- 
poeitioneSbnngen,  im  Sommer  aueb  Redenbniq^.  —  OlamealeetBre;  «.wie  U.U.  B. 
b.  Goethe's  Hermann  und  Dorothea  und  Götz  von  Berlichiugen.  —  Privatlectüre:  Schiller's 
Jungfrau  von  Orleans  und  Macbeth.  —  Grammatik:  wie  U.Ii.  B.    2  St  Peliiaier. 

Franidsiseh:  Wie  Uoterseoonda  B.   2  St.  Caumout. 

BngUsA:  Wie  Ünteteeeonda  B.  9  St  Canmont 

Hebrilwh:  Hit  Untersecu  nda  B  Tereinigt 

Ctowhiehte  und  GeOfH'Aphle:  Griech.  Geschieht«  nach  Horbst's  hifrtorischem  Hülfsbuch  (1).  — 
GreographiRche  Excnrse  über  die  iu  der  Geecbiobta  Torkommenden  wicbiigsten  Linder. 
3  St.  Fischer  (Cand.  M  o  r  i  u). 

Mathomilk:  Wie  Ontemeoanda R4  St.  Im Scmnnev-SenMeter Sebfiti,inWinter-8eaieeterBopp. 

Piiysik:  Wie  ünterseeonda  B.  1  St  SehUts. 
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Obersecunda. 

CluMulehrar:  Oberlehrer  fiiilhAllseB. 

S^Iiglonfilelire:  EvangeliBch-protoBtantische :  Geschiflbte  daf  Alten  Bundes.  Wiederholung  der 
Lehre  Jesu  nach  d.  £t.  Matttiü.  2  8t.  Troininers]iaiia«a.  —  KathoUrnshe:  dombairt 
mit  Oberprima. 

Lfttolidldl:  Einrailw  lobolaetioa.  Exeidtm  domesticftf  meiBt  niitadlioh  nach  Sfipfle*«  Ankituiig  II., 
LftteiinidM  AvMtM.  üebangen  kl  kteinniHr  NaehMiUdinig  dw  OeleMnro.  Znwumeu- 

faseeude  Repetition  der  Grammatik.  Einiges  auä  der  Stilistik.  (Lohre  vom  Gehraach  der 
Partikeln.  CoDiiuictioneu,  Subötantiva,  Adjfctiva,  Vcrba.)  3  St.  Livius  1.  X  XXIII  u.  XXIV. 
Cicero  pro  Mar.,  pro  Ligar.,  Salluet.  Cat.  gana.  5  St.  üoratü  carm.  1.  I — III.  Einige  Gedichte 
memorixt  2  Si  Gillhaaseii. 
GrieekUeh :  Ebrerdtia  seholfeatiea  im  AaaMxm  aa  die  LMn.  Bnrciti»  domestiea  nach  Haadnli 
Materialien.  Grammatik;  Lehre  von  den  Plraepoeitionen,  den  Tempora,  den  Modi«  den 
Infinitiv,  dem  Participium,  der  Oratio  obliqtia  und  den  Kegationeu.  Nach  Koch'»  Gram- 
matik ö6— IdO.  Kepetitioueu  der  Formenlehre.  —  Lynas:  die  iieden  VII,  XIX,  XXII, 
TTXTITt  XZlY.  fMMcatei;  Areopugitions  oad  Panegyriciu.  Zuaammen  4  8t.  Raimkardl 
Honeri  Oijm  XXI-XXIV,  V^x,  III— XYin,  davon  IX,  X,  XU  afa  Rifaileefefin. 
2  8t  Gillbausen. 

SentKch;  n.  Aufsätze:  1.  Labor  voln|>ta8  quc,  diBsimillima  natura,  naturali  quadam  inter  se 
Hocietate  sunt  inneta  (CSaaeeuarbeit).  2.  Des  Meuelaos  Heimkehr,  nach  Odyas.  III  and  IV. 
8.  Borna  Kampf  mifc  Fonaaa  in  8^  «nd  Geiebichte  (damenarbeit).  /  4w  Waram  wird 
Brafcoasom  Meider  Oaeaar'ta?  (Naeh  Sbakflipeats'« JnliniOMMr).  5.  Qedaifteagaag  in  Sebilkr*! 
Gedicht:  Das  ESeosische  Fest  6.  Der  sweite  makedouische  Kriog  (Classenarbeit).  7.  Welche 
Vorstellungen  enthalten  die  deutschen  Ausdrücke  für  Tod  und  Sterben  ?  8.  Die  Redekünste 
des  Antonius  iu  Shakespeare 's  Julius  Caesar.  9.  Die  Treue  im  Nibelungenliede.  Disposi- 
tnosttlmiigen,  im  Sommor  anoh  Badeffimagmu  —  (.ObuMnlaeUln:  Nibdangenlied,  Aoewahl; 
dabM  Wiadarholnng  der  mhi.  Gnaunslik;  Gedichte  Waltben  van  der  Togplffiida  mit 
Ausschluss  der  politischen.  (Bechstein,  Ausgewählte  Gedichte  Walther's,  Sdinlaneg.)  — 
Privatlectüre:  Nibelungenlied,  Ergiinznng  der  Auswahl;  Shakespeare's  Julius  Caesar  und 
Ooriolanos.  —  c.  Literatur:  Die  wichtigsten  Erscheinungen  der  epischen  und  lyrischen  Dichtuug 
dea  IS.  Jdididte.  lUttbeiliing  von  Proben.  (Herbet,  Hnlftbneh  Ar  dia  dtoboha  lateratnr- 
geeehiehte  L)  2  St  Peliiaian 

Fmätiflch :  Plötz'  Schnlgrammatik  Lect  44—64.  Scbriftlioha  and  miindliohe  üebangen.  Extem- 
poralien. Lectiire:  Tbierry,  Conqudte  de  l'Angleterre  par  Nomandit  Moliera,  le 
Boorgeois  gentilbonmie.    Sprechäbungen.    2  St.  Canmout. 

BüglJMli:  Grammatik  von  Gamnina  IT.  Tk.  Begelu  §g  1—120.  DteUabongen  monlMl  lelirift- 
Veh,  sum  Thea  nrihidlicli.  Bxtemponlian.  Laotai«?  W.  Orving'a  IHMtek-Book.  Long» 
fellow,  Evangeline.    Macaulay,  E-say  on  Lord  Clive.   Sproch Übungen.  2  St.  Caumont. 

Uebräiseh:  Die  wichtigsten  Theile  tUr  Fomenlehre  wurden  theils  wiederholt,  theils 
neu  erklärt  oud  eingeübt,  so  namentlich  die  Lehre  vom  Verbnm  mit  Suflizeu  (Setfer, 
g§  33-86)  QBd  von  Nomen  (Ib.  §§  64—75).  Gflkm  mid  «Mirl  wnrden  die  Iiiana  ga- 
bSfigen  VebonipUteka»  Ftor.  8  nnd  81,  aoiria  Geusa.  11,  86-18.  2  8k  Havaakild. 
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Geschichte :  Repotition  der  griechischen  Geschichte ;  die  römische  Geschichte  bia  476  p.  Chr. 

Einleiiaug  ia  die  demtache  Geschichte.   3  St.  Fischer.  —  Für  die  lattfiotiiclHWi  Sdifikr, 

eomlibirt  iiitt  UntacMennd«:  im  SouuMr-ISaaMifaMr  Gfladudite  d«r  neaeran  Zaik  Mit 

Ludwig  XIV.  8  St  JansiAB. 
Matlieniatik  :  Gleichungen  ersten  nnd  zweiten  Gfldes  mit  einer  und  mehreren  Unbekannten; 

Brachpoteuzen ;  Logarithmen;  Progressionen.  —  Kreiabereohnung ;  Trigonometrie;  plani- 

nwtriMhe  CSonairoctioneu  und  Lehrsätze.  4  St.  Schuii. 
Fhitlk:  Wlmwldue.  B^petHaon  dm  VmnoM  dw  üntaneeoii^   1  8L  Scliats. 

Unterprima. 
ClBMiildinr:  Oberlebnr  Dx.  Baiahvdt 

SellgiMUleiM:  Evangelisch -protestantiache:  (Tomhinirt  nil  Oboprian.  8  St  Tromin«rt- 
hausen.  —  Katholische:  Combinirt  mit  Oberprima. 

Lateinisch:  Wöchentlich  ein  Exercitium;  gelegentliche  Domestica  nach  Süpfle.  AoMtze:  1.  De 
daaboa  Oaeaaris  in  Gemuwiain  expeditionibiis.  2.  Qoae  fhrta  Venwin  8id^  oomnuMni 
nuaam  inaigua  espomtur.  8.  Jodkafair  T.  Ifanlii,  qni  fliiam  iaterfteit,  nimia  Mveritei. 
4.  Ars  dicendi  apud  Graecos  qnomodo  nafaH  aoctai  perfecta  sit  es  Qioeronis  Brnto  demos- 
stratur.  5.  M.  Porcina  Cato  Censorins  qnomodo  de  re  publica  Romana  et  de  Latinis  litteris 
raeritoB  Sit  explicatnr.  6.  Liviauum  illud  »labor  volnptasqne  diwimillima  natura  societaie 
iatar  ••  utarali  sont  inacta«  explanatqr  el  exemplis  iUnatraiur.  7.  De  BeHmtn  lü»  efc 
Mriptie.  8.  De  GMeaie  gnumnelioo»  watore,  nram  Mriptoie.  9.  Fhifip^,  MMedaram 
1^  na  gestae  enarrantor.  Ans  Supfle  mündlich  No.  306  —  825,  858«  854,  238  —  840. 
Uebnngen  im  I/ateinaprechcn  im  Anschlnss  an  die  Leetüre.  Gelesen  wurden  Cic.  in  A. 
Caeciliam  oratio.  Accusationis  in  C.  Verrem  L  IV.  Brntos.  Sallost.  de  hello  Jug.  Zusammen 
6  8t  Reinhard i  —  Eont  Cbrauaa  üb.  IV..Ejpodi  (mit  Aviwahl).  Oumen  Saeenien.. 
Bput  libk  I.  (gaai).  Topogimphis  yim  Bom.  8  8t  —  TIaeitiiB,  mil  Oberprima  TeiwiiglL 
1  St.  (nur  im  Sommer-Semester)  Mommseii. 

Griechisch :  Exercitia  Bcholastica  nach  Dictaten  wöchentlich,  im  Anschluw  an  die  LectSre, 
Mündliche  Ueberaetsung  aas  Haacke's  MatenaUeD.  Grammatik:  die  Lehre  von  den  Par- 
.tikehi,  Koob  §  181.  QoeOi«  uMh  Heilil'a  Hfllftbiidi.  XH,  XVI  — XXIV.  Zu- 
aammen  6  St  Reinhardt  Bepetition  der  Sjntax  der  Omd%  Tempora,  Modi,  des 
InfinittTB,  Participinms.  Plato,  Enthypbvon  md  Frotegane.  DemoeUiMMa:  ernte  Fhilipi». 
Rede,  Olynth.  I.  II.  III.  Horn.  Tliad. 

DMtech:  Repotition  der  Literaturgeschichte  des  Mittelalters,  ^ieue  Literaturgeschichte  bis  auf 
OUswnketaie:  AiMgewiUle  Chdiehla  von  SohiUer  nnd  Goelibe,  Pkolog  an  WalleMeeias 
Lager,  WaUemleine  Tod;  AnswaU  a»  Lamg*e  I«okoon,  Kiopetocic*s  lleniea  nnd  Oden. 
Pkifalim  goleien  und  in  der  Claase  besprochen :  Lessing's  Emilia  Galotti,  Minna  ron  Bam- 
helm,  Nathan  der  Weise.  Philosophische  Propii(l(>ntik  nach  Eumpel's  Lehrbuch.  Aufs&tn: 
1.  Bete  and  arbeite.  2.  Schiller  s  Si^esfest.  (Häusliche  Arbeit).  3.  Schiller's  Prolog  an 
WaOeiiileim  La^a«.  4.  Ueber  Lanladaift,  KMenehrift  nnd  Beehtedaeibiii«  5.  Politik 
Konrade  IL  n.  Heinriebs  m.  0.  bt  die  llaleni  etamme  Ptane  nnd  die  Fäeeie  rodande 
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Malerei?  7.  a.  Kühner  Math,  der  beste  Harnisch,  b.  Gott  begegnet  Dir  überall,  wenn  Du 

Um  grüasen  möchtest.  8.  a.  Klopstock's  Leben  aod  seine  Bedeutang  für  die  deutsche  Literator. 

h.  Ueber  0.  A.  Burger.  9.  o.  Keeaiitt  dek  MarUnidn.  h.  Die  pnaaiadie  Gruppe  in  Lenmg*« 

Ifiniw  T.  R  10.  »Nur  mm  der  Knomden  Knidilm  IiUnoIi  T«itnig«ii.«(  Htadidie  Arbeit). 

Besprechungen  über  die  neue  Orthographie.    3  St.  Fischer. 
Französisch :   Plötz'   Schulgrammatik,  Lection  63 — 75.   Die  Uehnngeri  theils  mÜDdlich,  theila 

schriftlich.  Extemporalieu.  Lectnre:  De  Barante,  Histoire  de  .Jeanne  d'Arc  Moliere  TATare. 

Dm  Lelwn  Molidfe*«  wurde  von  Lehrer  in  feMMgeiiehir  SptMlhe  «nfBhiliah  eniUt; 

Spreehfibnngen.  8  St  C»iiaoal 
Elgllsch:  Plate 's  Grammatik  II.  Stufe,  Lection  22—39.  Uebersetznngen  der  Bdipiele  theab 

mündlich,  theils  schriftlich,  Lectnre:  Byron,  Childe  Harold,  die  2  ersten  Cantos  Shake- 
speare, Macbeth,  mit  eingehender  Erklärung  und  Bericht  über  des  Dichtere  Leben.  Sprech- 

ftbuiigeii.  2  St  Cftumoiii 
ItaliftiüsA;  AnfiuBgegrBnde  bmIi  Ahn.  Ooldoni,  Im  Loeendien.  1  8i  Mommeen. 
HebraiHch:  GeleMn  und  erklärt  wurden:   Esther.   Psalmen  120—134.  24.  48.  92,  94.  81.  93. 

92.  137.  Grammatik  nach  Seffer  §8  64  -02.  2  St.  Hauschild. 
Geeehlehte:  Geschichte  des  Mittelalters  nach  Herbet's  Hülfsbuch.  Uepetition  der  griechischen 

OeMhieh.te.  Binkitnns  in  die  neuere  Geeehiehie.  8  St  Fieeher.  ~  Fttr  die  kaftholieehen 

Schiller  ««he  Oberprima. 
btbMMllk :  Oondratische  Gleichungen  mit  einer  und  mehreren  Unbekannten ;  algebreieeh- 

geometrische  Aufgaben;  Berührungsaufgaben;  Trigonometrie;  Stereometrie.  Bepetitioa  des 

geeammten  früheren  Pensums.  4  St  Scbütx. 
Phyilk:  Die  Lehr»  Tom Hagnetamme  vnd  tqh  der  Efleelrieittt  An^gewihUe  Gepitel  der  M*<A*.i>ar 

fester  Körper.  Repeliitionen.  2  St  Sehfiti. 
PriTfttitadlMi:  2  St  Mommaen.  Siehe  Seite  82. 

Oberprima. 

Chesenlehrer:  IMreetor  KenuHMB. 

Beligionslehre :  Protestantische:  Glaubenslehre.  Repctitionen  aus  der  Bibelkunde  und  Kirchen- 
gescbichte.  2  St  Trommers  hausen.  —  Katholische:  Einleitung  in  das  Alte  und  Neue 
Teetament  Die  Lehre  Ttm  der  GoiHuit  ChiiaU  und  von  der  Kirehe.  8  St  Bnts. 

Lnteiniseh:  a.  (wat  im  Sommer-Semeater)  Taeitas,  Anal.  H  (HI.  s.  Th.)  (1  St  üaeoltatiTt  mit 
Unterprima  Tereinigt).  Mommsen.  b.  Horat  Epist.  II.  1,  2,  8.  Satir.  I,  1,  3,  4,  5,  6,  9, 
10.  n.  1,2,  4,  6.  2  St.  Mommsen.  c.  Cicero  de  oratore  I,  1— II,  120  und  einige  spätere 
Abechnitte ;  Tacitas  Germania ;  einiges  von  Cioero's  Briefen  nach  der  Auswahl  von  Hofmann. 
4  St  Rieae.  ä.  Ektemporalia  and  Anftitae.  Die  Themata  der  Mnteren  waren:  1.  Qoare 
Horatius  Ulizen  Tirkntia  et  ia|iiantiaie  einmplar  appellaverit.  2.  Qoid  Craasaa  Anto> 
nio.^  Scaerola  de  oratore  senserint.  3.  De  M.  Catonis  vita  et  rooribns  (Domnsticuin). 
4.  Quid  Crassus  et  Antonius  de  iure  civili  senserint,  oder:  Vetiis  illud  »Uti  linu;un 
nuncupassit,  ita  ius  esto«  e  Cicerone  illnstratur.  5.  Vita  Tbemistoclis.  6.  Vergilmnun) 
fllnd    »Paroere  salneetie   et  debellare  superbos«    qnatenne    in    Bomanoram  reboa 
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gestis  probetur  (Domcsticum).  7.  Bella  a  llomanis  contra  Germanofl  gesta  breviter 
«zpouantar.  8.  Qaae  mutationes  proximia  poat  Ser.  TaUiam  saecalia  in  repablica  Bomana 
ladM  fini  9.  Solmua  efc  Serni  TaOu  in  fepnUM»  iiuljfaiia  ittter  eomparaninr  (BSnuneu- 
AafnaU).  —  Supfle  No.  278—286  and  806—325  mündUeh.  AlMdunM»  wu  BBiger'a 
Stilistik.  Lateinische  Referate  über  das  Gelesene.  2  St  Riese, 
örtochisrh:  a.  Im  Sommer-Semester:  Sophokles,  Philoktet.  3  (4)  St.  —  Lykurg's  Rede 
gegen  Leokrates.  1  St.  —  b.  Im  Winter-Semester:  Homer.  Iliad.  XJ — XIV.  1  St.  — 
Thnkjdides  YI.  (Vn.  %.  Th).  8  (4)  St.  —  c  M«iit  ««elimlilidi «m aohrifiilieh«  Arbeit, 
giQiiteotlMib  CÜMNii'BKtemponl«.  AuBardcm  mmAe  ntrorarlömideUelniiigMi.  2  (1)  Rt. 
Momni««B. 

DMtsch :  Repetition  der  Literatargeschichte  and  Portsetzung  bis  za  Goethe's  To<l,  nach  Herhst  's 
Ilnlfebnch.  Classenlectüre :  Lessing's  Laokoon  2.  Hälft«»,  Dramatargie  mit  Auswahl; 
Goethea  Jagendbriefe  ed.  Fielitz  mit  Auswahl.  Aufsätze:  I.  Inhalt  der  1.  Hälfte  des 
Lw>hooo.  2.  Ihbalft  der  2.  Hllfte'd«  iMkmm  (hiodieh«  Arbeit)  4.  Ooethe'e  kopUteiie 
Lieder.  4.  Yielen  geAtUen  ist  Mhlunm.  6.  BBdmtui^;  das  nordischen  und  spaniaehen 
Erbfolgekriegs  für  die  T^'mgeataltung  der  europäischen  Machtverhaltniiwe,  0.  Die  3  Haopt- 
f<tücke  der  tragischt'n  Kabel  und  der  4.  tragische  Fall  des  Aristoteles.  7.  Bedeuttmg  Fr. 
Wilhelm  1.  fiir  den  preassischen  Staat.  8.  Der  Wettrenner  zählt  nicht,  wie  gross  die  Strecke 
kt«  die  «r  snrUckgelegt  hat,  aMtdem  wieviel  er  aodi  la  durddaiiAtt  bat.  9.  Wie  hat 
SeUIler  die  Emundong  Gessler'a  begründet?  10.  lieber  die  Verdienste  Friedrichs  des 
Grossen  um  Preussen  und  Deutschland  (Abitnrieilten-Arbeit).  3  St.  Fisclicr.  -  Ausge- 
wählte Gedichte  (.loethe's  und  Schillers.  Privatlectüre  und  darnach  besprochen  in  der 
Clause:  f^mont;  Goethe's  »Wahrheit  nud  Dichtung«.  6  Bücher.  Repetition  der  Elemente 
der  Logik  und  empiiacfaioi  Psychologie.  3  St.  Fischer. 

FnunlMtdl:  Wiederbolnng  Ton  Plfits*  Sohnlgnunaiatik.  Sehriftliebe  und  mflndliche  Cebongen. 
EMemporBlien.  Lecinre:  Dehmgne,  Loais  XI  zn  Ende.  Moliere,  Les  Femmee  savantes. 
Demogeot,  Litt^ratnre  fran9aise  an  mofjfwi'lge.  0.  FeuiUet»  La  Village  eorsoriseh  gelesen. 
Sprechübungen.    2  St.  Caumont. 

Englisch:  Wie  Uutcr]>rima  bis  Herbst. 

Itallänisch:  Grammatik.    Silvio  Pellico,  le  mie  Prigioui;  dauu  Daute,  luferuo.  Canto 

1—21.   1  Sk  Hommsen. 
HebrÜMli:  Mit  Unterpiim  vereinigt 

CtaMhtekte:  Repetition  der  griechischen,  römischen  und  mittelalterlichen  Geschichte.  Neneie 
Geschichte,  mit  besonderer  Horikksichtigung  der  deatsch-preussi'Hchen  Geschichte  bis  1871. 
3  St.  Fischer.  —  Für  die  katholischen  Schüler,  mit  Unterprima  combinirt:  Repetition 
dflr  tBwiieiihee  Oeaohiehte.  Ptenirische  Geschichte  und  allgemeine  neoere  Qesehiohte  von 
1740—1812.  8  8i  Janasen. 

Ibtlieniatik:  Des  Apolloniflche  Taktionsproblem ;  trigonometrisch -stereometrische  Aufgaben; 
Gleichungen  des  zweiten  Grades  mit  mehreren  Unbekannten ;  ali^ibraiscli-ixconietriache 
Aufgaben;  iieutenrechaang ;  isixponentialgleichaugeu.  Anfangsgründe  der  Syutaktik  nebst 
Amvndnng  auf  den  Imoaiisc^  Snte.  ]foUi«kbruche;  diophaniische  Oleiehnugeu.  S  St. 
SehSti. 
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Themata  for  die  lehrifUidieD  PrfifaogMrbeiieii  der  Abitnrioitai  (Ärbeitadaner  &  StnndeD). 

Ostern  1881. 

1.  Eine  Anleihe  von  1  800  000  M.  soll  durch  zwanzig  jährliche  gleiche  Rückzahlungen 
getilgt  weiden,  und  swar  wU  die  «rate  Rltelfithliii^'6  Jahre  naeh  Anfimlmie  der 
Anleihe  erfolgen.   Wie  hoch  beiSaft  tieli  die  jibrlicbe  BfieknUnag,  a.  wenn  der 

Rechnung  eiu  Ziusfnss  von  4'/»*/o  zu  Grunde  gelegt  wird,  b.  wenn  ein  Zinsfnfls 
von  5*^0  angeiiotiuuen  wird?  Schliesslich  werde  das  Verhältnitt  der  gewonnenen 
Resultate  angenähert  durch  kleinere  Zahlen  aiugedrückt. 

2.  Ein  DreieiA  aoU  dordi  eine  aenkredit  snr  grüaaten  Seite  gellte  Qemde  im  Ver- 
hältuiss  3  :  5  gfitheilt  werden. 

3.  Die  Sanirne  der  drei  Radien  von  den  an  ein  Dreieck  geschriebenen  Kreisen  sei 
gleich  144  cm,  das  VerhiiltnisH  der  Radien  4:5:6;  es  sollen  diese  Radien,  ferner 
der  Radius  des  eiubeschriebeneu  Kreises  und  der  Inhalt  des  Dreiecks  bestimmt 
wnrdra.  Ancb  iife  anxogeben ,  in  welekor  Weise  die  Seitan  and  die  Winkel  des 
Dreiecks,  sowie  der  Radius  des  umgeschriebenen  Kreieae  bereehnet  werden  kOnnen. 

4.  Die  Oberfläche  einer  Kugel  beträgt  5549  Qcm;  wie  gross  ist  die  Kante  und 
wie  gross  ist  die  Oberfläche  eines  regulären  Oktaeders,  welchee  mit  der  Kogel 
gleiches  Volnmen  hat? 

Physik:  Optik;  allgemeine  Wiedeiholnng,  reep.  üebersidit  fiber  die  Physik  und  die  mathe- 

nutiaebe  Geogn^hie.  2  8t  Sehtttt. 
PrivalrtiHUcM:  2  St  Hommaen.  Siehe  Saite  62. 

Ausserdem  wurde  der  Zeichenunterricht  durch  aUe  Classen  (von  Sesla  bis 'Qoarta 
incl.  obligatorisch)  von  Herrn  Weidenbusch  und  Herrn  Carter,  der  Siugunterricht  in 
den  unteren  und  mittleren  Classen  von  Herrn  Scliinidt,  der  Sc h  r  e i  b  u  n  t e  rr  i  c  h  t  in  den 
beiden  unteren  Classen  Tou  den  Herren  W e i d e n b u 8 c h ,  Caster  und  Schmidt  ertheilt.  Jeder 
diaaer  Clegenatftnde  hatte  in  jeder  Claaae  2  St  AnaaerdMn  war  nooh  eine  fiwnltatiTe  Sdmib- 
stunde  f&r  die  Qnarten  nnd  Tertien  angaaetrt,  eben&lla  nnier  Lötnng'  daa  Herrn  Caater. 

Der  Unt4>rricht  im  Turnen  wurde  in  30  wöchentlichen  Stunden  von  Herrn  Tnrn- 
inspeotor  Dunneberg  (6  St),  Ton  Hecm  Weidenbusoh  (12  St)  nnd  Ton  Herrn  Caster 
(12  St)  ertheilt 


Zahl  der  Schüler  des  Gymnasiums. 

Von  Ostern  bis  Herb.nt  18ÖU. 

Ol.   Ui.   OU.   DUa.   UUb.   Ollla.  OlUb.   UUIa.    Ulllb.   IVa.    IVb.    Va.     Vb.    VJa.    VIb.  Samma. 

22  26  40    21     19      21  20      44      16     42     80     50    44    50     50  516 

Von  Herbst  1880  bis  Ostern  1881. 

Ol.  ÜL  OIL  ülla.   DUb.   OlUa.  OUib.   UUIa.    UUIb.  IVa.    IVb.    Va.     Vb.    Via.    VIb.  Saiama. 

22  30  38    22     21      96  16      48      28     34     47     40    44     51     42  519 
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Zu  der  bevorstehenden  öffentlichen  PrüfoDg  der  Schüler  und  zur  Progressions-Feier  erlaube 
ich  mir  die  hochlöblicheff  Beliördeii  des  Staates  und  der  Stadt  wie  auch  alle  Freunde  des  (Sjm- 
nasianiB,  insonderheit  aber  die  bochgeschälKten  Eltern  uuiierer  iSchüler  exgeben«t  eiozaladen. 


Anordnung  der  Prüfungen. 


Donnerstag,  den  7.  April  1881. 

Im  CUMeniianter  der  Oberprlaa* 

Vurinittags.  |  KachmittagH. 


Obtfl      9  -  8V* 

Sophoklas .  . 

Uoier-IIb  2  -2>/i 

Renifiv  IIa 

..  Birne. 

8'/»—  {* 

Geechiohte 

.  Futher. 

2'.— 8 

FranzOaieeb .  . 

Caumont. 

Untei^I     »  —  »V« 

PlatOB  .  .  . 

Ober-ni*   8  — 8'it 

9'/i-10 

FbjA  .  .  . 

.  AMMr. 

8'/»--4 

Dentsdi  .  .  . 

ObevU    10  -lO'/f 

Horas   .  . 

.  GiUhausen. 

Ober>IlIh  4  -4V« 

10'/«— n 

Deutaoh    .  . 

.  Ftlutier. 

4V«-5 

Geographie .  . 

.  Sömtr. 

CSeen  •  • 

.  Ebtn. 

ll'/i— 12 

HaihMMtik  . 

Freitag,  den  8.  AprU. 

a)taaaM«nta 

nwr  4«r  VMarlwrtla  A. 

b)l«  CfaMMl 

iduar  «ar  «talnU  A. 

üiitar-III>  8  -  8<,« 

Lateiniaoh .  . 

QniBt»  a   8  -  8</i 

LaMahoh.  . 

.  Jekd. 

8'  t-  9 

Mathematik  , 

Baabe. 

8'  t-  9 

Geographie  . 

.  Morin. 

Unter-Ul»'  9    —  9'/« 

Qriecbiach 

Tromnurth. 

Quinta  b    9    —  9Vi 

Lateinisch 

.  SaiKTland. 

9'/t— 10 

Französisch 

.  Cuen. 

9'/«— 10 

Naturkunde  . 

.  .Xoll. 

Qmrta  •  10   -lO'  t 

Lateinisch 

jReuss. 

Stxta  a    10   —  to'  t 

Lateinisch.  . 

HauaiJiitd. 

lO'ri— 11 

Geschichte 

.  Reinhardt. 

lO'/n-U 

Heciinen    .  . 

.  tichtnidt. 

Qnaciab  11  -ir/t 

Qriechiaeb 

.  TrUbir, 

SexUb  11   -11' t 

Lateiuinch .  . 

11'/«— 12 

Beehaea  .  . 

11 '/«-lü 

Geographie  . 

Progressions-Peierlichküit  im  Kaisersaale. 

Freitag,  den  6.  April  um  8  Uhr  Nachmittags. 

Gesaug.  , 
E&ilaiteode  Winie  dea  Direetora. 

Varaety.uuff  uud  Preis vertbeilung  in  VI  und  V. 

Paul  Floess  (Ober-II):  Walhalla  und  ihre  Bewolmw. 
Verset'AUUg  uud  Preisvertheihing  in  IV  und  III, 

Max  Lehwald  (Unter-I):  Die  deutscheu  Laudskuechte. 
VerwfaMmg  and  Pkwievartlieilaiig  in  II  und  I. 

Hugo  K b c Ii n g :  quid  Hoxatiaa  da  Ktteria  Latinis  aaoaarii 
EutlassuDg  der  Abitnnenten. 
Qeeang. 

T.  MoiuiUHOU,  Dr. 
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städtischen  Gymnasiums 


Frankfurt  a.  M. 

Ostern  1885. 


Qoethe  et  la  LitMntera  flrufaiM,  too  Oberlehrer  AvCaamont 
SekBliiAehrioktoB.    Vom  Direktor.. 


188S.  Progr.  868. 


FranMirt  am  Main. 
Druck  Ton  MakUa  h  WAldtekmIdt. 
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Goethe  et  la  Litterature  fraugaise. 


Wie  der  «ioitclno  Henaoh,  >o  ruht  uuch  die 
KstloD  auf  dem  Altvorhiui<lenvn,  Auslämliaeben 
oft  mehr  al«  »Uf  ilim  KifroiP  ii,  Kn  rl  lrn  ii  i<T 
SelbetgeleUt^tnn ;  iilifr  nur  iii.'ofrni  ein  Volk 
etlfene  r.iuorfitur  hat,  kann  v»  urti^ilen  und 
'  Teretebt  die  verfsniceno  wie  die  i^lelchiettige 

Mm.     (SOMiM,  OlMT  «HlHto  LiWmlor.) 

loh  TenUnk«  den  (irloehen  nnd  KransoMn  viel ; 
tob  Mn  Sh«keii|ieM'e,  Hterne  und  Goldamitli  Un- 
«tdllolMe  wJiildlg  gewordea.  Allela  d»alt 
•ind  di«  QnoUen  ■•teer  Kultur  nieht  lueUg»- 
wImib;  m  «M»  Im  areuMloM  gsbea,  und 
«In  «wk  tum  «Btif .  IM«  HuptaMlM  tot, 
M  mtm  «iMawtoUb«,  diedM  Wttm  IMM, 

(OMlh«,  M  ■akamma,  M.  Dw.  tiM.) 

Dau  astta  Mode  je  me  propoie  d^oArir  m  laotaar  vn  teUaM  das  mi>porls  de  Goatiia  avee 

la  littf'rature  frant^inc,  danH  lo  doublo  but  de  noslnr  le  rölo  qa'elle  a  jouä  daas  8on  d<^veloppomont 
intellectiK;!  et  de  recueillir  Ics  jugeruents  qu'il  en  a  port<^s.  Lea  faits  et  lea  toxtes  qu«  je  rapporte 
Hoat  dejä  plus  ou  moiua  coouim  de  ceax  qui  ont  £üt  uue  ötade  de  Qoetbe  et  de  aes  ourragM,  ot 
Itt  aaab  nosTeMU  de  ee  tnmul  oouiato  daiw  b  rAanion  de  eaa  donntea  at  dans  la  oMnitee  doat  ellaa 
Bont  groapto  aatonr  d'nne  idAa.  8i  j'ai  ohoisi  poor  mon  exposition  1,'ordre  chronokgiqae,  o*aat  qn'U 
s'agisaait  pr^cis^tuent  de  rattacher  les  opinions  de  Goethe  aux  differentcs  phases  do  sa  vie  et  da  marquor 
la  filiation  des  iufluences  etrangöres  qu'il  a  subies.  Je  suis  seul  responsable  des  tradnctioDS  que  je 
donne,  las  ayant  toiyonn  foitaa  moi-mdine  aar  le  texte  original,  et  an  m'attacbaat  i  randre  a?ec  fidö* 
UW  l^dte  ploMt  qua  la  lattn.  JU  nia  aatant  da  aaia  qae  peariUe  aa  eboii  de  oaa  antndta  daa 
oaatrres  et  do  la  correspondance  da  Qoathe,  car  je  les  destino  ä  etre  Taniqae  omaDMIlt  de  oe  tnvail 
qua  ja  aais  tmp  heureux  do  jwavoir  mettre  ainai  h  l'abri  de  co  grand  nom. 

•  »J'ai  aima  la  langue  fran^aise  dös  mon  enEance;  c'est  par  eile  que  la  vie  a'^tait  oaTorte  k 
moi;  ja  Panii  apprlaa  «oauna  ima  antra  laogoa  matarnalle,  »ans  grammaiiia  at  mu  lafani.«  QUm. 
m.  11.)  Om  nwta  da  Goatiia»  dorita  4  ob  ige  aTane«,  noaa  iiMwt  raapril  daoa  leqnal  il  almrd« 

hl  ülti  rattiro  franijaise;  c'ötait  un  esprit  de  sjmpathiquc  bicnveillance,  venant  do  co  qae  lo  fran^ais 
lui  ^tait  familier  et  qu'il  lai  rappelait  de  chors  äoiiveiurs.  Tandis  qae  Lessing  n'apprit  le  fi-an9ai6  quo 
dans  des  moments  pardos  antra  sea  ätudaa  classiques,  ot  qae  Härder  Tapprit  ai  mal,  qu'il  dut  le  rap- 
prandre  en  Rraaoe,  poor  ponvwr  so  Mn  oooipnndre  (voir  le  jonnial  de  ooa  vojaga),  Ooetiie  l^^tprit 
k  l'Aga  de  onze  ans,  en  jouant,  et  ll  bieil|  qaMl  ätonna  son  pöre  et  qne,  dds  lors,  il  put  s*on  serrir, 
non  sonleraont  pour  oonverser,  mais  ponr  se  mettre  au  fait  de  la  litterature  fran^aise  et  en  profiter. 
Lea  Memoires  de  Qoathe  nous  donnant  d'ainples  dötaiU  sur  celte  premiere  initiatioQ  ä  la  laogue  et  ä 
b  Httdrataro  fimfriM,  f an  idaaioo  oe  qm  oit  indiopeaaaUe  h  mon  tqjet  Cort  lonqM^  m  1759,  lao 
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Frao^ais  oocupiireut  inilitairemcnt  la  ville  de  Francfoit-sur-b-Meiu  que  l'enfiuit  Goctbe  outt  pour  la 
premiöre  foiB,  l'occaBion  d'apprendi-e  le  ftanfais.  U  le  (it  «d  ^ataot  parier  les  domeBtiqoes,  les  boI- 
dato  0t  Im  visites  qni  fMqoAntaient  la  oMiaoD  pateroelle  dereniie  la  demaoi«  da  coaimandaot  oomta 

de  Tborane,  maiH  surttjut  en  frequeutant  le  thöAtie  fraTi(,-ais  qui  s'ötait  iiutallt'!  dans  la  sallc  dn  Jnnghof. 
»Lä,  «8918  au  parteiTC,  j'obscrviiis  et  tcoutais  avec  la  plus  grande  attention,  .lo  coniprenais  plus 
l'acUement  lu  trag^ie  qu«  la  ooinedie,  parce  quu  dans  la  tnigedie  le  choix  des  luots  «itait  plus  a  lua 
porWe  0k  la  dMamation  d0  ralexuiilrin  hott  et  mmaia.  Dans  la  eomMio,  qn«  Ton  donnait  beaneonp 
plus  loaTttnt,  les  acteurs  purlaitjnt  vit«  et  se  Bervaient  des  mots  de  la  vie  joarnalidre,  qni  n'^taient 
Utoonnns.«  II  s'ai<la  de  la  lerturo  de  Racine:  »J'en  apprls  de  longs  passagos  par  coeur,  et  jo  me  les 
vteitais,  eo  iraitant  la  döclamatioa  du  Hu^ätrc,  luaiä  sans  tout  comprondr^«.  De  qui  lui  fut  d'un  grand 
aeooius  ponr  apprandre  le  fiaii9ai0,  ee  ftat  la  üwilitA  natnraUa  qii*ll  aTait  k  mimt  leo  «000  aaraettfria- 
tiqaes  d*une  laugue;  les  etudcs  de  latiii  et  d'italion,  qu'il  avait  faites  prucödemmeat,  Taiddrent  anaüi 
puisqa'il  reirouvait  dans  le  francjaiB  bien  des  mots  de  ccs  deux  langucs.  Mais  ce  qni  Tencouragea  ot 
lui  profita  par  d«BSDS  tout,  co  fut  la  connaigsance  qu'il  fit  d'un  jouno  Fran^i^  Deroanea,  et  de  aa 
aO0ar,  I60  deai  membrao  de  la  trovpe  freo^ite.  Ell^  aya&t  «aptiTd  aon  ooenr,  ot  Inj,  aon  esprit,  on 
ne  a'ätonne  pas  des  progr^s  qu'il  fit  dans  la  converaation  fianfaisc.  >0n  trouva,«  nous  dit-il,  »qu'ila 
teuaient  da  prodigo.«  Stimule  pas  les  entretiens  de  Derosnes,  qui  <Stait  tin  bol-cspiit  en  herbe,  l'cn- 
(aot  Ooetbe  alla  jusqn'ä  dcrire  une  piece  on  fran^ais,  dans  le  genre  d'uoe  pastorale  uti  «Vune  l'^*crie. 
•Je  nie  o(raviein,c  dinnt  Jsa  Mdmoirat,  »qne  la  aobiw  Mut  ohunpOtre  et  qu'il  n'y  manquait  pa6  de 
Wim  de  rois,  ni  de  prinoea,  ni  de  dieux,  et  Hercure  y  jonait  hd  rdle  important.«  L'ayaat  moDtrto 
h  aon  ami,  il  eut  Ic  rhaginn  de  la  %'oir  impitoyablement  critiquee.  Ontre  leo  fautes  de  languc,  il  y 
avait  des  infractions  aux  regles  de  la  compoaition  dnimatique;  et  ici  Deroanee  ezpliqua  k  aon  petit 
diaciple  oe  qne  o'ätait  que  lea  troia  onitte  d*Aii0tote,  la  regnlaritA  dn  th^tre  franfais,  la  vrateanUaBoe 
de  IHMtU«,  llianiioiile  des  ven  «t  tont  ee  qui  appartient  aa  ■ijst&ne  da  drame  daasiqne.  Ponr  aa 
fortifier  dans  cottn  tht'torio,  Goethe  Int  la  disxer!afh)i  de  Conieille  stir  Jes  trois  uuitrs  ot  les  pr^aetB 
de  Bachie,  on  outre,  tout  Moliire,  tout  Racine  et  une  bonno  partie  du  theätre  de  Cornciile. 

Les  pitoes  franfaises  que  Ooethe  dit  avoir  vues,  ä  cetta  6poque,  anr  la  scöne  dn  Jnnghof^  eont 
des  eomMiaB  de  Derfonekea,  de  Mariimu,  de  La  OhtauBi*,  'qn'on  jonait  aoorest,  dee  piteee  de 
JUSirVt  qni  ae  firent  pas  une  trfes  grande  Impression  sur  l'enfant,  des  operas  comiques  tels  quo  »Le 
Devin  du  viUaget  de  Rousseau,  »/f'/se  cf  Colan«,  »Atieitc  et  Lubin«  do  Favart.  y>Ty's  J'liilosojJtt'st  de 
FalisMit  I'amae&rent  snrtont  daus  la  sceue  oü  lo  pbilusophe,  ae  tralnant  ä  quatre  pattes,  rnord  Jan» 
nne  ttt*  de  salade  ome.  n  vii  änaai  alon  »£e  Itn  de  fimIBe*  per  Dtdenl  et  f»J^fpenmueln*  de 
Xffmerr«.  »(^est  la  pitoe  de  Lemiorro  qni  fit  le  plns  d'iinpression  sur  moi,  pane  qa»,  eomroe  piioo 
nonvellc,  on  la  jouait  avec  l>eanconp  de  soln  et  sonvont.<  Ce  qui  explique  euoore  mienx  la  prüdi- 
lectiun  du  l'enfant,  c'est  le  sujet  de  oette  piöoe  qui  eat  des  plag  tragiques,  car  il  ne  e'agit  de  rieo 
moiba  qae  dn  nenrtre  d«  dnqoaate  fils  de  roi  par  lenn  «inqnaate  ^oaaes;  en  ontra,  le  dernier  aote 
prtBente  le  tablean  gnadiese  d*aa  people  aaaembM  ponr  aoonaer  ei  d6trönor  aon  ijma. 

Des  rechercbes  faites  dans  les  archivea  de  Rrancfort  (voir  K.  Ment/el,  Geschichte  der  Schau- 
spielkunst in  Frankfurt  a.  M.)  permettent  de  citer  encore  d'autree  pit'-ces  representöes  ä  cette  «jpoque 
par  la  troupe  de  Messieurs  L'Höte  et  Bergurac;  et  trcs  prubablenieut  Goethe  les  vit  aussi,  bien  qu'il 
ne  t*en  eonvlat  plos,  Ion  do  la  r6daeUon  de  oes  Htmolreo.  Co  oont  »La  FWe  nud  gardfe*  de  Favart, 
jouee  le  23  avril  1759,  dt-s  piece3  de  VMiire,  de  Rerpiard,  do  Daiicotirt,  de  Legrand,  de  Mmde- 
röche,  de  BoursauU,  de  I'aUiprat,  do  Guj/ot  de  MerviUc.  La  piC«c  dos  yl'hilosojihcs  f ,  qne  (ioi^thp  men- 
tioone,  fut  domiee  en  juillet  1760,  »Le  Devin  du  vUl<ige<i  le  Ii)  novembre  17ö9.   Lo  plaiüir  quo  prit 
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rcofuni  i  OM  reprätentaiioiw  est  d'aatrai  moinB  Moonant,  quo  prwqM  tonl  VniMfoii  1e  partagmii. 
En  off«t,  le  ponr  k  ihtttra  finuiqaif  Miit  entrt  don  Im  moeura  des  InUtants,  7  ajrant  6tA 
noarri  et  dj5veIopp<i  pur  une  suito  ä  \)em»  interrompno  do  representations  du  rßpcrtoire  froiifaia, 
dopaia  plus  de  cinriunnte  uns.  IHia  U  im  du  17me  Hiecle,  des  troni)ea  i'ran^aisoa  avftient,  ü  l'^poque 
dcfl  foirt-8,  jouö  de»  pitccs  de  Corneille,  de  liocino  et  do  MoU6re.  Pais,  des  troopes  allemandes  «TaiMit 
raprodnit  le  mein»  Tdpertoiro,  et,  entre  aotrai,  k  troope  de  Nenber  (en  1786),  qni  avüt  remporM 
im  vrai  triompbe  Sur  les  arlrquinadcs  et  Ics  piöces  anglaiaei.  Ceito  sapörioritä  du  {bMtn  frau^aiR 
ötait  81  bicn  Aablie,  du  teiups  de  reiifnMce  de  Quetho,  qne  mCnio  le  conBoillor  Goetlie  nc  Ini  rofuaait 
pus  soll  ixdiuiratiun,  nouobstant  l'aversion  politique  qa'U  avait  pour  la  France.  Les  iducs  quu,  4  In 
Dtnue  epoquc,  Lessing  promulgitait  dane  les  »IdttemtwlHriere«  eootro  1«  tngtfie  fraafaise  n'uvaunt 
psB  oneore  pönetrö  ja8qa'&  Francfort. 

Apri-8  Ic  di'part  des  Fninfais,  Gcji'lhe  coiitinun  de  nchcrcher  les  txjcasions  de  cultiver  Ic 
fraofau.  11  en  irouva  oao  dans  la  frequentoition  da  culte  reformö  franijais  qui  so  tenait  ix  uae  putito 
diataaes  da  ta  villa,  &  BodcsalMdai.  Ls  psstow  de  eetta  ixwiaiimaäU  4lait  don  Aatoioe  lfatiii«u, 
d'oiipna  nadinss.  La  preov«  «tne  ses  prMioations  itaiaat  apprfeUes,  e'est  qa«i  lors  du  cinqiianti(;mu 
aOBiverwaire  de  sa  nomination,  cn  1765.  011  fit  fidrs  SOn  portratt,  et  qu'il  fut  trte  rechcrche  du  public. 

Lorsqiio  Goethe  quitta  sa  ville  natale,  pour  alier  faire  »es  »itude«  ü  Leipsie  (oct.  1765),  il  b*.- 
tronTti  daii&  uu  müieu  bicu  difföroQt  de  celui  qu'il  quittait,  et  la  lutte  ue  laida  i>as  k  s'engager  entru 
les  id^es  dont  t'Mait  nooiTM  soa  eofonca  et  eelles,  plus  avanetes,  qne  loi  oifriiit  la  ville  qni  <tait«  en 
mdme  temps,  le  Fkris  et  l'AthöneB  de  l'Allemagne.  Pourtant  ses  premiöres  admirations  fran^isos  pcr- 
sisti-rent  encore  aasez  longtemps,  qiioiquo  mitigt'fs.  II  continua  do  Uro  les  poötes  fratii^ais  Ccriu'ille, 
Bacine  et  Moliisre,  et  tradaisit  ra6uie  en  alexaudrins  ailemands  la  fremiere  seine  du  »Mentcur«  de  Cortieiüc. 
Poor  SS  msinienir  daas  rbabitode  d'toira  le  fkraofais,  U  adresaa  des  leitras  dans  oette  laogns  h  sa  sosor, 
&  fittkeser,  ä  l'ami  Tnpp.  Ooetbe  nons  laeoats  fall  Isrtia  ks  pranitres,  pen  aprte  soa  retour  du 
Leipsic.  Los  deux  lettres  a  Tmpp,  qni  ont  et«5  conservL^s  (voir  Bcrnays,  Der  jungo  Gootbo  T),  sont 
curieuseSi  en  ce  qu'elles  permettcDt  do  voir  comuicnt  Goethe  ecrivait  la  langue  qu'il  rogardait  presque 
oomme  uns  seoond«  langue  maternelle.  Voici  le  commencement  de  celle  du  2  joia  1766:  »Mon  eher 
Trapp.  Tons  sstsb  bien  lamener  les  geas  h  Isnr  devoir,  doqnsl  ik  ss  sont  ikigate  ea  ks  «oatraig- 
nant  d'nue  fai^n,  qui  ne  lenr^  fait  paa  seutir  quo  vous  les  contraignoz.  Vons  mVntondcz  eher  atni? 
vons  sonric/.  <lc  ce  quo  j'ai  «4  scu  si  bien  penetrer  votre  inteiition,  et  ce  jiiCme  smtris  nie  fait  csperer 
le  pardon  de  la  faute  que  j'ai  oommise  en  ne  vous  öcrivant  pas  tout  le  temps  quo  jo  suis  a  Leipsic. 
CTetoit  Amts  d'industria  et  non  pas  fimle  de  memoira.  Oomment  ponnoto  je  onblier  Wembs  et  ks 
agreables  habitans  de  ceite  bien  ain]öe.€  Bleu  que  ces  ligties  t^moignent  d'unc  ccrtaine  facilit^  daas 
ru8;»go  du  fran<,"ais,  ellcs  contienncnt  pourtant  pliisieurs  faules  de  languo  et  <lcs  tournures  plus  alle- 
inandes  que  frau^aisos.  Les  tronte-buit  alexandrins  qui  terniinent  la  lettre  sont  eucoro  plus  defuctueux, 
car  on  j  dteonn«  des  ▼«»  ayant  trtq»,  on  trop  peo  de  sylkbes,  d«a  bmtns  en  qiiaatit^  dei  e  mneto 
Bans  ölision  ä  la  ßn  du  preinier  h^mistiche,  des  cesnres,  ou  absentes,  ou  mal  plac^s  (voir  iiUtsi  Bsrtsob 
8ur  G.  cf  Talox.  Goothe-.Tabrbuch  I).  Ij'ofcasion  do  voir  des  rcpri-sentations  fmn(;j»ises  hb  renonvela 
pour  Goethe  a  Leipsic  II  vit  »L'Ävaren  de  Muitcre,  la  »Fhidre*  de  liacine,  »L'Jücdc  des  Meresa  de 
La  Cheamie  (BlBmer's  Theateigesdiklite  voa  Leipzig).  LlaflasoMi,  ilnon  de  ess  leprdsentations,  da  moins 
«elk  ds  ses  itndes  da  th^Atre  fran^ak,  se  rstronTe  dans  les  donx  pitecs  qu'il  dorivit  k  Leii>8ic:  »Le 
CigtriM  ameunux*  et  -»Les  CompUces" .  La  premiöre  rapiK-lle  nne  pastorale  de  Favart  ou  do  Piion;  la 
sseonde,  qm  dans  l'origine  n'avait  qu'un  acte,  trabit,  d'aprte  l'aveu  mCmc  do  Goethe,  l'etude  atten- 
Uts  de  Moliöre.    De  plus,  les  deux  piteea  sont  en  alexaadrins  rimcs,  cc  qui  snffitait  düj&  pour  ks 
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qi»lifi«r  de  ftaa^jaiiw  d«  liyle,   Lm  BaM»  fiigäbmt  «mptml»  alora,  mt  wuA  de  Ttfooto  flnu^aiee, 

en  ce  qit'oUos  cberofaent  k  Mt*  tabkatt  el  towiMal  ToloiitiL'r>  k  r<^pigramrae.  Elles  rappelleot  Cbaulieu 
et  Parny.  II  y  cn  a  une  qui  donne  oomne  imitte  directemont  d'one  piäoe  fnofwee,  o'est  »La 
Tümbe  de  VÄmour«.  (Amor'ä  Grab). 

Ponr  ee  qoi  eet  de  raletioBS  pemmnellee  avee  dee  Fmufais»  U  oe  aeinble  pis  qne  Goellie  «B 
ait  «u  h  Leipflie.  Lo  Beul  de  M  amis  qui,  biea  qv'AUoiuancl  d'origine,  lui  ait  procure  l'occasioa  do 
eoDvnner  en  langue  fi-an<^i8e,  8ur  des  sujota  concornant  la  France,  fut  Michel  Hubcr.  Grice  ä  un 
atjaor  d«  plos  de  vingt  ans  (1742 — 64j  ä  Poris,  et  paroe  quo  sa  femme  eUit  Fraa^aiso,  Uuber  itaii 
h  na  baat  dagrd  firandit;  l'on  pent  mtaie  £n  qne  le  fttto^ai«  <tait  aa  kägue  de  pTMUeeUoD,  eello 
qu'il  parlait  dan«  rintimitf  atree  Im  jeimei  amie  qa*il  aimait  &  röunir  antour  de  aa  table  hoepitalitee. 
Sa  Position  de  |>rofcH3f".ir  ilc  ütt'ratnro  fran9aiae  ä  l'univorHitf^,  et  sa  röputation  d'(5crivain,  car  il 
avait  fait  de  nombreusea  tradactioos  d'ouvrages  allemaads  (de  Winkelmaiui,  do  Geliert  et  sartout  do 
CkHoer)  loi  donnaieni  vis-iHrie  de  Goetb»  vw  oertaine  antoriM  qui  fint  nippoaer  qae,  ontre  le^plaiair 
qoe  eeloi-d  tromait  daaa  »  eoaTecwtioiB,  il  an  relica  anaai  de  l'iasInwtikMi  et,  «n  parttaalier»  dea 
infonnations  noavelles  et  des'idöes  sur  la  littörature  de  la  Fiance.  Nooa  savons,  par  les  lettros  qoe 
QoeUie  öcrivit  plus  tard  h  ses  amis  de  Leipsic,  qu'il  garda  toujouis  im  hon  souvenir  de  Iluber. 

Mais  00  n'ötait  pas  sealemont  direotement  par  lea  ouvrages  fi-au^ais,  ou  par  tel  oa  tel  rapport 
peraoBiiei  avee  dee  deiiii-Fnui9ai8  qoe  la  litUratofe  fipaii9ai8e  ooatioiwit  de  e'impoeer  k  QoeÜie ;  aon  intoemee 
loi  parrint  mCnie  par  i'organo  de  quelqnaa  pntfeaaenra  allemands  attard^a  de  l'univerait^  leipakoiae. 

Eu  effet,  Gottschi-d  enseignait  encoro,  et,  bien  quo  lo  jeune  etudiant  ac  füt  laisse  persuader 
par  M™°  Boehme  de  ne  pas  s'insorire  soa  auditeur,  il  lut  pourtant  soo  *Asri  poetiqttei.^  doot  les  phn- 
cipes,  ehaoon  le  aait,  dtaient  tmpmM»  aas  tiUorias  et  am  niodfelaa  franfaia.  Q^tei  mtae,  qui 
Alt  k  eette  Apoqw  1»  prindpal  «onaeiller  UtUraiTe  de  Qoetlie,  a'Mait  gotee  ptoa  avaaed  en  Mt  de 
ijatismc.  II  imposait  k  ses  il&vei  IVtude  du  *Cours  de  Bdlcs-lettres«  de  Battmx,  traduit  par  Ramler, 
le  mdmo  oilvrage  quo  Goethe  appela  plus  tard  »l'ävangUe  ä  demi  vrai  do  l'imitation  de  la  belle 
nature«.  Si  Geliert  ne  propoeait  pae  Corneille  et  Racine  oomme  modeles  k  ses  älövee,  il  lenr  looaiv 
lea  oomMleB  lannoyantea  de  La  Ciawwle,  en  bar  leaommaodaat  le  ganre  dana  wie  diaaertalion  latine 
»De  eomoedia  comtnovente.«  (Elle  a  i'te  traduitc  par  Lossing.)  Ses  propree  oorragee  ti^moignent 
aoasi  de  l'influeuco  fTan(fai8e;  car  qui  ne  sonj^e  ä  Lafontaine,  en  lisant  les  fables  de  Gellort,  ä  .1.  liap- 
tiato  i&oaäseau,  u  propas  de  ses  Odos,  ä  La  üruyöro,  ü  Toccasion  de  ses  Caract^reB,  ä  Deätouches  et  Im 
Ohanaa^  k  piropoa  de  aaa  oomMiaa.  Laa  teivaüia  aUenwoda  qoe  CkMÜie  goiOta  le  ploa,  i  eette  ^fioqae^ 
dtaient  ll'WBaa  Widand  qui  mni,  rhacun  k  sa  manittro,  de  räoola  fimifaiae.  Ohristian  Fölix  Weisse 
a  compos^  nn  grand  nombre  de  i^etits  op^ras  dont  Hillnr  Ht  la  mnsiqae  et  qui»  poui-  lo  genre  de  la 
oomposition,  rappoUeat  les  operas  de  FararU  La  comedie  dea  »Poötse  4  la  mode«,  absolumeot  dans 
le  goftt  fraa^,  fit  taot  de  plaMr  k  Goethe,  qnHl  en  prit  etMleoreoiaBmit  la  dMmae  en  plaia  aalon 
Boriune.  Lotaqoe  panit  le  »Mnsarion«  de  Wioland,  sa  satisfiiction  ne  fut  pas  moins  grande.  II  ae 
rappelait  eneore  oorarae  vioillard  rötnotion  qu'il  «iproura,  lorsque  Oeser  lui  en  lut  los  premi^^res  pivges. 
II  n'  y  a  pas  jusqa'aa  dilettantiame  en  deaaiu,  aoquel  Goetbe  ae  Urra  Tors  la  fin  de  soa  s^joar  ä 
Leipsic,  qoi  ne  raontre  dea  tcaeea  de  rialltunee  ftvnfaiae;  aar  Oaaar  afait  beaa  <tia  adminteiar  de 
WinkelBiaan  et  prAnear  de  l*art  antique,  il  n'en  'tftait  paa  moioa,  dana  aaa  propraa  oavragaa,  initar 
tour  du  ponre  iiU^gorique  que  Bouchor  avait  illustrü  et  niis  en  vogue.  La  maxiine  memo  qn'Oeser 
alluit  repi'taiit  a  son  docile  elöre,  quo  »l'idral  de  l'art,  c'ost  le  repos  et  la  simplicite«  dovait  rindoire 
en  erreur,  puisqu'elle  n*dteit,  h  tont  prendro ,  qu'one  diveetioa  ponr  la  fime,  qui  permetlalt  da 
ragardor  le  fbnd  «oauno  iadÜttrantt  Badae  auaai  atait  ponr  iddal  la  aloq^ti  et  k»  repoa. 
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Copendant  oet  cngonement,  plos  oa  moins  consdent,  da  jeane  homme  ponr  dea  modales  et  dw 
prindpet  venu  dVmtnt  Kbin  im  dmit  pai  dnrer.  La  eomMie  de  Lewing,  »JftmNi  de  BmnMm*, 
•jaiit  4IU  joa^e  k  Lcipsic,  ?ons  les  yoox  de  Goethe,  ea  1767,  ce  fut  ]X)ur  Ini  1e  signal  d*llli  ftfBraa- 

cbisscment  qni  devait  protiter  k  la  litterature  aHemande  tout  cntiöre.  C'ftait  ]h  enfin  nn  chef- 
d'oeavre  national  qu'on  pouvait  so  propoaer  ponr  exemple;  les  caractürea  ätaient  bien  ceux  de  la 
Bfttkm,  et  reeprit  <t«ft  odiii  dVin  polrioCiaBie  eonadent  et  lUr  de  Im-mMne.  Llmpnuion  Hat 
fortifi^e  par  la  lectare  da  »Laocoon«,  et  celle  de  la  »Drantatoigie  de  Hambooig«  leaM  daat  l*«^nit 
de  Ghieihe  les  premiera  germes  il'unc  tbdorie  litieraire  meilleure. 

La  premi6re  application  (}ue,  de  retour  dans  sa  ville  natale,  il  Fit  de  ses  id^  noavelles, 
fat  la  roviüoa  de  sa  pitee  des  »Complices«;  U  la  refit  et  l'alloBgea,  ea  profitant  de  Tezemple  donoe 
par  LaninB,  mais  nas  toateMs  poavoir  hi  «nlever  1«  cuactte«  de  Tteola  fifaaeo-QottMbedianna  qa*il 
lai  avait  imprim^,  en  IVcrivant  en  alexandrinSf  avec  d«e  reminisoences  du  thtttre  de  Moli^re.  Dane 
une  lettre  de  cutte  «^poque,  Goethe  appelle  Leesing  »un  conqu6rani,  nn  plu^-nomöne  d'esprit,  tel  qu'ila 
3ont  rares  en  AUcinagnc.  Qu'on  no  s'avise  pas  de  vooloir  le  röfiitor  1  Voltaire  n'a  pas  pa  l'aire  tort 
i  ShalaapeMfa,  pam  qa*fl  ne  ae  peat  pai  qa'na  pelSk  oaprit  flum  tori  k  va  eiprit  lapdriBar«  Oeaeri 
84  fSnin  1769). 

En  depit  de  ces  aspirations  nonvelles,  nous  voyons  Goethe  choisir  la  France  pour  y  aller 
oontinuer  ses  etudee.  »Je  compte  aller  en  France,  pour  voir  comment  on  y  vit,  et  pour  apprendre 
le  firaa^«,  ieoMi  k  ose  ami«  da  Leipsic  (Kfttbdna  fldiOnkopf,  30  dec.  68),  et,  treiae  uois  plus  tard, 
»A  la  fin  de  man  J*irai  donc  k  StraBbonig;  da  k  Paris,  oü  j'eapöre  me  plaira  et  reeter  aesez 
longt«mpa«  (h  la  möme,  23  janv.  1770),  et  encore  »Vors  la  fin  de  mars  je  prondrai  mon  vol,  d'abord 
Tcrs  Strasbourg,  oü  j'esp^re  voir  mes  mcrites  juridiqnes  couronnös,  pais  vers  Paris«  (&  Hermann, 
6  ftvr.  70).  Ka  &ni>U  pas  qae  le  prestige  de  la  France,  et  surtoat  de  Parie,  ait  iii  grand,  poor 
qua  la  d^  d'j  paNer  qnaU|na  temps  VtmpmtiA  «iei  Qoetha  mr  dea  ooaaidAraUoas  da  ganre  da 
Celles  quo  lui  in^iiiraiert  df-jh  ses  sympathies  littöraires  nationales.  C'est  que  la  France  <5tait  alors 
encoro  assez  geniralcmont,  quoi  qu'en  pensasaent  quelques  bommes  isolte  par  le  fait  möme  de  lenr 
baute  coltare,  1' Eldorado  da  Utt^tenr  et  de  l'artiste  ambitieox.  Je  n'en  donoe  pour  preu?e  quo 
OM  ligne«  d'ona  leAtM  da  ptee  de  Moeart  k  loo  fib,  imii»  h  la  mtaa  dpoqna,  h  pen  prte:  »Va  k 
Pfeiis  Ic  plus  töt  possible;  c'est  de  1&  que  la  röputation  de  Thomme  de  talent  ee  repand  dans  le  monde 
entier;  Iii  rhomme  de  gönie  rci/)it  les  homniagcs  de  la  noblesse;  tu  y  vcrras  le  hol  uaago  dn  monde, 
qui  forme  un  bien  grand  contrasto  avec  la  grossiöretö  de  nos  messieurs  et  dauies  d'AUemagne,  et  puis, 
ta  7  ai^nrendna  la  fran^aii  k  fimd.«  Goethe  aa  danna  tontafi^i  qa'en  partie  inito  k  son  proget.  n 
n'alla  point  h  Paris;  et  Strasbourg  memo,  qni  aorait  pu  l'initier  ä  la  vie  fran9ai8e,  s'il  en  avait 
chercho  les  oocaHions,  ne  lui  appiit  rien  de  ce  cöt6-l&.  Le  seid  militn  qu'il  fn-quenta,  fut  le  milieu 
iout-4-fait  allemand  des  etudiouts,  des  professeurs  et  de  la  petite  bourgeoisie;  car  la  societe  fran^aise 
a»  M  reeratait  qae  panni  lee  banti  üometionaaiMe,  les  gern  ridiea  ei  la  militair».  L'anhreniti  ewaeignnit 
aa  aUamaad,  exoeptä  daas  la  lacnlU  da  thtelogia  oaftlialiqae.  Le  wurt  voalnt  mime  qae  la  cercle  da 
jennes  gens  qu'il  voyfiit  tous  les  jmirs,  parce  qn'il  prenait  iwnsion  avec  eux,  füt  un  gronpe  de  jeunes 
entbouaiastes  qui  s'etaient  oonetituus  en  sociötä  littöraire,  ayant  pour  but  de  cultiver  la  Ungno  et  la 
littinlnra  aHemeiidee,  n  ddfariiaenl  da  rinflaaae»  franfaisa.  Qoetha  le  fit  dl  Uoa  des  leura,  qu'il 
«ponea  UaaM  lenta  aaUptOiM,  naan^Hit  aiari  vokntaimBiaBt  an  bat  qa'U  t^dtait  propoatf  an 
venant  2v  Strasbourg:  »Malbeureuscment  je  devais  y  bire  Taxp^rience  coutraire  k  mes  espiraaeea  et  me 
detoumer  de  la  langue  et  des  nioenrs  fran9ai9e8,  au  Heu  de  m'y  accoutumcr.«  (Memoires  3"*'  partie, 
10'"*  livre.)    lÜen  ne  saorait  mieux  caract^riser  l'esprit  et  le  ton  de  la  societü  iittöraire  dont  Ooetbo 
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fit  partiö  et  q«i  ötait  pri'-si'li'p  par  Ic  socrötairo  ilo  1:\  Chamhre  (loa  Tut.iMos  Salzmnnn,  qa'un  diseoars 
qn'il  ^crivit  ponr  eile,  pen  apr^s  son  dupart  de  Strasbourg.  En  voici  (^ueU^ues  extraits:  »1^  th^tre 
greo  qae  lea  Fraa^ait  ont  pris  povr  modtik  dtait  M  pw  le  fend  at  1»  fmm  qntl  «fti  öt4  plus  ftdle 
k  VD  nwTqnte  d'iiniter  AldUad«,  qn'ii  OoraaUI«  dlmiter  Sophoole.  Patit  Fksoests,  ta  -mox  portar 
l^rmora  d'nn  Grec?  Y  penses-tn?  Ello  est  bcanconp  trop  ppsante  pour  toi.  Anssi  tontcs  les  tra- 
giäieB  frat»;aiBe8  ne  sont-elles  qae  des  parodies  d'elles-mOiiies.  Ohacun  sait  comme  tont  y  est  regulier, 
comme  ellee  se  ressemblent  toataa  antra  alles,  et  oomme  elles  sout  eonayeQses,  surtout  au  qoatrieme 
aete,  ja  ii*aii  dini  donc  pas  davaatage.  Lnraqoa  f  ans  In  SlialMpaara,  ja  o'bMtai  plu  an  inataot  k 
rununcer  aa  ibAtn  regulier.  L'unite  de  Heu  me  parat  aussi  ätroite  qu*un  cachot,  Celles  do  l'aciion 
ot  du  teini>8  mo  pararent  des  clialnps  insupportableH  pour  rimagination.  Je  fis  un  saut  en  l'iiir  et 
sentis,  pour  la  prcmiero  fois,  que  j'avuii  das  pieds  et  des  maias.  h^t  inainteuant  que  je  vois  quel 
tort  m^ont  fidt  eea  neaaiean  de  k  rtgla  daan  lenr  troa,  combian  d^ftmaa  libm  ^  enmpinant  amoora, 
Dion  coeur  somit  decliirö,  si  je  ne  loiir  d/'clarais  Ii  gnom,  et  n  ja  na  ahendiaia  toQB  lea  joara  00- 
ronear  lenrs  porto»  «    (Dor  jiuiRe  Goetbo  II.  p.  30.) 

La  coonaissance  que  Goethe  fit  &  Strasbourg  de  Herder  acbeva  do  le  ddtachcr  de  ses 
pniventions  fraofaiaas  at  de  le  gagoer  k  la  littdrala»  naüonala.  Comma  anteor  de  quelques  ouvrages 
ttte  aattm^a  dana  le  monda  UtUnira  (las  »FrafpnaBta  aar  la  Uttdiatara  allamanda«  (1767)  at  lai,»Fortta 
critiqnes«  1769),  Hcrdnr  avait  snr  son  joune  anii  rascendant  du  grand  liomme.  C'est  h  lui  qne 
Goethe  dut  son  apprt'ciation  de  Shakespeare,  d  üssian,  de  Goldsmith  et,  en  g«5nöral,  dos  ecrivains 
anglais.  Herder  arracba  de  son  esprit  toute  arriöre-pcuseo  d'uoo  culture  fran^ais«'  ä  attciudrc. 
»Yotra  laagoe  matamalla,  lai  dit-U,  tat  la  «aal  {oatnunaat  digna  da  votra  muae.  Chaqoe  lai^iia 
Bjaut  aon  g^nie  particulier,  voos  devez  tous  appliquer  ä  comprendre  ei  ii  Hentir  celni  do  Tallenand 
et  lui  restcr  fid^ile.«  Goethe  n'eut  rien  ä  röpliqucr,  et  ce  fiit  un  triompho  complet  leinpoi-tL'  par  ce 
nouveau  >conquärant<.  Toatefois,  sans  qu'ils  s'en  rcndis4itiut  Tun  et  Tautre  bien  compte,  ils  ne 
qaittaient  la  littdcatare  ftanigaiia  par  naa  parte  <|aa  pour  y  rontrer  par  nne  aa^.  Ba  aflbtf  Herder, 
pcndant  son  vojage  en  France,  rannce  qui  präc^da  aa  vennc  h  Straübnurg,  n'avait  paa  ea  de  la  vie 
et  de  la  litt^ratnrti  fran^aise  quo  des  impressions  d/^sagi-C-ablos.  S'il  avait  6crit  dans  son  joumal : 
»Le  röla  littöraire  de  la  France  est  fini ;  on  ne  demeure  plus  que  sur  dee  ruines«,  il  y  notait  ausai, 
aprte  ayoir  entandv  Diderot  aar  la  räfbrme  da  tUAtre :  >0h !  si  je  poavaia  lealeaiant  raaforear  la 
Toix  de  Diderot  !<  Le  &it  est,  qa'il  y  arait  daas  la  litt^rature  franfaiia  d'alors  Ott  graad  nMMlvemaat 
do  riJformü  dont  lo  mot  H'm-ilre  t'tait  le  rn<^mo  que  celui  des  jeunes  ]iof>t.';»  straslioiirf^eois.  Diderot 
que  Goethe  appelle  »le  plus  allemaud  des  ecrivains  fran^ais«,  et  Mousaeau  en  ötaient  les  principaux 
nprteatanta.  Goatba  ne  tarda  pas  k  leor  vooar  sa  Sympathie.  »Diderot  noos  teoatt  de  trds  prte ; 
notts  ainiioaa  iea  an&ats  de  la  natnre  (allaaioa  k  la  noovelle  de  IMdavot  intitaUe  »Las  danx  Amia  da 
Baarbonne«.  Voir  Rosenlcraiiz,  Diderot  Tl,  p.  302);  mais  fon  point  de  vne  ötait  encoro  trop  ölevö 
ponr  nona.«  (Möm.)  Dans  la  critique  de  la  tragedio  clasBiquo  t'ran9aiso,  Diderot  avait  pr»Scedf'  Lessing; 
an  traitant  d'Homöre,  il  avait  reconna  et  appr4cie  la  oatvetö  autique ;  see  Becita  montraiont  qu'il 
ebetchait  le  vrai  daaa  lea  attaationa  at  las  earacttoea.  Goethe  et  aea  amia  loi  aozant  gr4  de  tont 
eala.  Ce  qni  ^tait  encorc  au-dessus  de  leur  port^e  chez  Diderot,  c'ätait  rnniversaliti  eaOfyolopddhiM 
de  aoB  eapiit  et  de  ms  cnnnaissancos.  »Rousseau  repondait  nos  aspirations,  et  nous  plaigniona  aa 
daatiafo  qai  robligeail  ä  se  cacher  dea  bommea.«  (Mäm.)  Bien  qoe  Goethe  so  füt  un  peu  occupd  de 
Bonaiean  h  Leipde  d^it,  ee-^ne  fiit  poortaat  qoe  l^terpvMation  enthonsiaste  de  Herder  qni  lai  oavrH 
rinteUigenoe  compl^te  de  cet  öcrivain  original.  Du  haut  de  cette  exaltation  de  sentiment  le  reste  de 
Ift  IttUcatare  finmfaise  loi  pamt  vide  et  froid:  Voltaire  4(ait  viailli«  lea  philoaopbes  da  jonr  ötaieat 
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inaipidas.  »£«  Sjßtim  ä«  fo  IKtfuiwc  du  bamt  d'BolbMili,  qui  piroi  la  mame  aimte  (1 770),  «t  qm  finifait 

grand  bruit,  excita  son  degoiH:  >!!  notis  parut  si  <;ris,  si  chiuieriqiie,  si  mort,  iiiio  nous  cn  avions  presqne 
peiir,  comme  iVnn  fantöme.  Et  pourtant  noua  l'avioiu  ouvert  avoo  ompreasement,  daos  Teftpoir 
d'apprendre  quek^uo  cbofle  8vir  la  oatare,  ootre  idd)e.<   (M^m.  III.  11.) 

Le  joanul  ieira  par  Gorthe  k  Stnuiboarg  et  publM  sons  k  titra  d*»EphAiiirides€,  meuttooiM 
quelques  ouvragM  firan^ais  dont  il  fit  la  lefitnro  ä  cette  öixiquo  ;  cc  sont:  Ics  Mimoircs  de  Dt  Ikon,  oenx 
de  SiiUi/,  lea  romans  de  Babelais,  lo  Plntarrpic  d'A>n(/ot,  lea  poesics  de  Clement  ManA;  noiis  y  trouvons 
des  extraits  de  Bapin,  de  Dorat,  de  Diderot,  de  Rousseau,  de  VvUaire,  de  Bayle,  de  üiatüieu,  et  de 
81'Aaiain.  Le  frigmeni  d'tan  idan  de  pitoe  dramatiqae,  ayant  Ckar  poor  eiqet»  montre  qa*U  voolait 
entrer  en  lioe  contre  Voltaire,  en  oppoaant  au  plan  restreint  de  »La  Mort  de  06sar*  celui  d*aiie 
actiiin  (jui  dfivait  emhraascr  !a  vie  entiere  du  heros.  Lorsijue  Tiicteiir  franijaiä  Aitfrestie  vint  h  Strasbourj;, 
Qüotbe  et  ses  amis  eurent  la  eatis&ction  d'applaudir  an  thu4tre  ia  tendance  nataralisto  qu'ila 
profemiaiit.  Aafrene  «v^t  qoitM  Paris,  apröe  BToir  tteU,  en  vain,  de  rdfinrmer  le  goftt  da 
.  paUie  qni  applandiMÜt  k  1»  däclamation  amponUe  de  lüiiiii,  eoa  rivaL  Qoethe  le  Tit  dna  lee  fOlee 
do  Ciniia  et  <1e  Mithridate ;  {irobableiiient  anssi  ilaiis  celui  de  Pygmalion,  puisque,  dans  ses  Memoircs, 
il  rattache  un  Jugemcnt  de  cetto  piuce  au  souvunir  ti'AptVosae.  Hiou  cjue  \ä  TPifgmnlion*  de  Rousseau 
ne  füt  repr^entö  &  Paria  qu'eu  1775,  uous  savoua  poartaat  qu'uu  le  joua  ä  Lyon  l'aDiiöe  qae  Goethe 
la      k  Btfaebonig. 

Lee  rares  occasions  oü  Goethe  pratiquait  la  converaation  fran^aise,  ätaient  la  le^n  de  danae, 
les  moraents  qn'il  passait  cn  soci*'t«  du  lieuf  enant  Demars  et,  pent-Ctro,  qiielqups-unee  de  8CB  entrevuos 
avec  le  professenr  ticboepäin  qni,  bien  qu'AUoinand,  parlait  ua  excellent  fraufaia  et  avait  an  den 
ramaninable  de  eanaear.  Bh  bieii,  9  ne  aemble  pas,  qoe  dana  oee  entrettena  fean^  Goetlie  alt  en 
grand  eaoote;  car  il  noiis  dit,  non  eans  un  pea  d'ameitame,  qa*on  le  reprenaii  aouTeut«  et  qu*on  loi 
reprochait  de  deniiturer  la  langiio  franQaiao  par  des  eiprcssions  faites  h  plaisir  et  quo  l'uaago  rt'-padiait. 
Mais,  apri^a  tout,  quo  lui  importait  alors?  jN'aTait-il  pos  appriH  qae  sä  täche  ätait  ailleurs?  En 
eflbt,  Goethe  n'a  plus  jamais,  dös  lors,  careaad  Ildtel.d'me  oaltnre  fraofaise  et,  qai  sait?  l'espoir  d'one 
TeUMnmtfe  d'toivain  ihw^aia,  aenUable  h  oelle  da  banm  Grimm.  Sa  aTmpatliie  ponr  la  Isngae  et  la 
litteraturo  fraafaiaea  n*en  a  paa  moina  peidatd,  d'antant  ploa  pwre,  aana  donte,  qn*eUe  Maii  pina 
dönnt<ire«j^. 

Les  annöes  qoi  suivirent  le  retonr  de  Goethe  k  Fnoofnrt  doivent  oompter  parmi  lee  plne 

productivos  de  rautcur.  II  mit  aloi«  dans  des  ocuvres  impörisflablea  les  idöes  et  les  principoH  acqni» 
h  Strasbourg.  Ou  n'a  qa'a  nommer  »Uoetz  de  Btirlichingen«,  »Werthor«,  »Faust«  ,  »Clavigo«,  pour 
«voqner  aoaaitAt  lld^e  dea  mmTeame  nodtfea  adopMs,  maia  aaaai  eelle  de  roriginalite  trouv^  par  le 
poMe  dana  lea  profondenn  da  aoo  tme.  Oette  origmalittf,  b  jenne  homme  ne  b  eonqnit  qn*k  föne  de 
Inttes.  II  se  di'battit  contro  la  rbgh  qui  voulait  lui  cn  imposer,  et  qui  s'incarnait  pour  Ini  dans  le 
dassicisme  frant^ais.  C'ost  avec  des  accents  pasaionnes  qu'il  la  mandit :  »Pins  nuisililos  cncorc  qvie 
Ue  axemples  pour  le  gunie,  sont  las  principes  1  L'ecolc  et  les  principes  encbainont  ä  jaiuais  tout« 
poiaaaaee  et  tonte  eonnaiaaanee  I«  (De  rArahiteetnre.)  >L'abeenee  de  rtglee  ne  prodait  paa  le 
di'sordrc,  et,  si  l'eKempIo  dovait  en  fitre  dangercnx,  no  vaut-il  pivs  nüenx  faire  une  pifico  desordonnöe 
qae  d'en  faire  uno  froidc  V«  (Verschied,  üb.  Kunst  )  Dans  ^Diaix,  Ilrrnx  et  Widand*  (1773)  Goethe, 
tont  en  s'attaquant  k  Wielaud  et  ä  son  Aiceste,  parodie  indirectemunt  la  trag^die  fran^ise :  Quelle 
tinddit«  dana  la  nunitee  dont  ila  ahoident  l'antiqnttl  1  Qnelle  idte  meaqoine  IIa  ae  font  dea  hfeoa 
et  dea  dienzl  L'attaqoe  eat  ploa  diieete  dana  »La  Ibif»  de  Ihmdenweitem*  (1778).  p  y  a  b  ane 
«sramerinmiMa  2 


Digiiized  by  Google 


10 


pModb  de  r»BaÜierc  de  Radne,  Jooäe  devant  nn  groe  pnblk  de  foire»  qvi,  en  debore  dei  aHiiBione 

porsonnellee  qn'elle  cache,  en  Taut  bien  oertainement  b  la  pidce  fran^äise  elle-meme.  Ces  ouvrag«e 
^taient  si  hardis  de  ton  et  de  forme,  qne  Lesaing  crnt  devoir  loa  däsavoaer.  II  d^clara  h  Jacobi  quo 
Groethe  etait  bien  plus  loin  que  Wieland  de  oomprendre  Äristote,  et  que  ses  id^  aar  l'art  draniaticj^ae 
dtaient  »abeardee  et  fellee«  (der  klarste  üulnm  mbrfaaft  tollee  Zmj^.  Noiw  retroiiTeiu  ee  nAme 
ddi  jet6  h  la  litti'ratnro  fmn^aiae  dann  lea  »JZiM9MJ&MW<  ins''^röc8  par  Goetbe  daoa  les  *AmtO$iees 
savaHi&s  de  Francfort*,  en  1772  et  73.  Olanons-^n  quelques  traits:  A  propos  de  l'ouvrago  de  Snlxer 
atir  les  Beaax-arts,  Goethe  dit  que  ce  livre  aerait  facile  k  ti-aduire  en  franyaia,  a'il  n'est  pas  däjb 
tndmt  de  eette  langue,  tant  il  Ini  pataSt  aaperBeiel,  rafabnt  ahiai,  dn  nam»  ooap,  lea  omvragee 
d'eethdtiqno  frant^is  de  Dabo«,  Bramoy,  Batteux,  Marmontcl  et  mßnie  Diderot.  He  ae  aont  trompte, 
dit-il.  dans  la  däfinition  de  rart.  eti  Tuppelant  une  imitation  de  la  belle  nature,  car  la  natnro,  par 
elle-mAme,  n'est  paa  belle.  Mais  ils  se  sont  oncore  plus  gravement  möpris,  en  donnant  i  l'art  un  but 
Hwraltouit  Ceet,  probabkaaenti  jmm  qne  Wieland  Miappe  b  ee  deniier  reprocbe,  qne  Goethe,  dane 
an  antra  arfeiBle  de  la  mtaia  raTos,  fiut  l'öloge  de  aa  merale.  »II  y  a  kogtempa  qne  l'anlenr 
d*»Agatbon<  et  de  »Musarion«  est  justifiö  anprös  des  bons  esprits  qnaiit  k  la  nioralite'-Jf  ses  (tmutos-^.  C'est 
qua,  b  oette  öpoque  de  sa  vie,  la  morale  setublait  au  jeone  Titan  une  de  cea  regles  qu'il  fallait  abattro  k  eoupu 
de  massae.  Son  homeur  batullenae  cberebe  partont  dea  pritextea  poar  s'attaqaer  au  tbe&tre  fran^is  snrtout. 
A  ToeeaalMi  d'an  rA^t  de  vograga,  fl^torit:  »L*Barope  fit  an  Toyagenr  Pellet  d'nn  drame  fran^ais,  on,  ee  qni 
revient  an  mOme^  d'nn  th^ätre  de  guignoU.  A  propos  du  d^part  de  la  troupe  fran(;aise  do  Vienne:  »Nona 
apprenona  avec  plaisir  1«  döpart  des  coratidienB  frani,ui3«.  La  piiVce  de  Favart,  »Le  Drapier  de 
Londres* ,  est  racoutiie  de  la  fa^u  suiTuutc :  >Un  moinoDt  de  plus,  et  lord  Falkland  et  Wilson 
tombaient  dana  la  Tamiae;  alon  bomie  nnit»  Fbmiy,  Soabridge^  Jolie,  Henry,  Betay,  David  et 
rhonnete  drapier  !c  Pure  Ironie,  comme  l'on  voit  Da  reete,  Goethe  a,  plaa  tard,  portd  lui-mCme  an 
jogomont  trbs  impartial  siir  eette  öpoque  do  sa  jcnncsso,  loraqu'il  öcrivit,  en  1819,  dans  sea  Annales: 
»Je  fus  pris  d'ane  aver^ion  jHissionnee  pour  des  theoriea  ätroitea  et  erronees ;  je  me  r^riai  contre 
l'admiration  de  fanz  modblea.  Tent  eel«i  «t  ee  qni  a*ett  auTit,  dtait  profimdAnent  et  ainaftremeDt 
aenti ;  mala  k  naaitee  deni  ja  Teiprinwi  atos  nauqwdt  aonveut  d'ixqNtttialltd  et  d'^nit^c. 

Goeta  de  Berlichingon,  dans  sa  premiere  forme,  (1772)  et  les  drames  satiriques  et  mytho- 
logiqnes  de  eette  äpoque,  »Prometbce«  (1778),  »La  Foirc  de  Plundersweilem«  (1773),  »le  P^re  Brey« 
(1773),  >Dieax,  H^roa  et  Wieland«  (1778),  »Satjros«  (1774)  et  les  parties  do  »Faust«  composäes  alors, 
tontea  eea  pibeea  aont,  par  leor  forme,  une  proteatation  de  faH  eontre  In  tbdorie  fran^aiae  da  drame. 
Elles  däfient  non  sealement  Boileau,  mais  cnoore  La  Siotte  et  Diderot.  La  &ntaiitio  s'y  dtfploie  si 
Ubremcnt,  qu'olle  fait  fi  de  toutes  rögles,  et  c'est  h  pcino  si  l'on  apor(^it  lo  fil  d'nno  idöe  dominante. 
Mus,  pour  le  fond,  ellea  no  sont  pas  toat-b-fait  si  originales,  et  surtout,  pour  les  idöcs,  elles 
n*Miappent  paa  b  rinflnence  finan9aiae.  Bayle,  Voltaire,  Bonaaenn,  IXdavot,  lea  Bwqrelopädiatea  aTaient 
b  tel  point  sn  r^pandre  leors  Üte  et  lea  faire  pön^trer  dans  lee  esprits,  qne  le  monde  eivilisö  d'alors 
en  (5tait  satar^,  cV-tait  comme  nne  atmoephöre  intollectuoUe  qu'on  rcspirait  et  dont  on  virait,  sans  le 
savoir.  Goethe  s'en  noarrit,  conuae  les  antres,  et  il  le  reconnat  plus  tard,  loraqu'il  döclara  b 
BekecaMNia :  »Yona  n'ares  aoenne  idte  de  l'importanee  qne  Ydtaire  et  aea  granda  eentemporains  avaient 
da  tempa  de  ma  jennease,  et  comme  ila  dominaiant  tont  le  monde  moral.  Ma  biographio  ne  laisae 
pas  Ruffisanimont  ontrovoir  l'influence  que  ces  hommes  ont  ene  sur  ma  jennesse  et  co  qu'il  ra'a  roiHiS 
d'efibrts,  pour  m'en  defendre  et  nie  dressor  sur  mee  propres  piods,  en  fkisant  part  b  la  nature«. 
(Oonvers,  8  janv.  18S0.)  Lora  rntme  qne  Goethe  ne  nona  aAt  paa  mia  anr  la  voie  par  eet  aven, 
il  n'anrait  paa      dilBdla  de  reeennaitra,  dana  lea  «nnagea  de  n  jaonaaM,  la  part  dldiiea  qni  miant 
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k  oette  pafaauila  iofloMm  da  dehomi  «t,  plas  parHonliAreiDeBt,  k  odlt  de  VaUain  et  d«/-</.  Botuttau. 

N'est-co  p;i8  l'esprit  loltairien  qui  anime,  d'un  bout  h  l'autre,  lo  persiflago  que  Goethe  rp  ii>>rmet  envers 
Wieland,  Basedow.  Leuchsonriiip  et  tant  (i'autrcs  ?  II  a  beau  nous  dir«,  dans  aes  M^moircfl,  qu'il 
r^pugnait  ä  la  lög^rot«^  de  Voltaire,  il  u'cu  est  paa  moiiu  vrai  qae  le  nraasme,  et,  parfni  mtaM,  1» 
libra  pensto,  jonent  nn  tmu  gnuid  rtla  dans  sm  pito«  MtiriqiM;  biflu  qm,  ponr  Mra  juto^  il  hS3i» 
reoonnaitre  qa'il  j  md«,  piMqiM  partout,  des  truti  de  grandenr  poftiqae,  qni  eont  aa  part  glorieose 
d*origiaalit4^. 

L'inilueuce  de  J'J.  Jiousseau  sur  Goethe  fnt  plus  grandu  quc  celle  de  Voltaire,  pavoe  qa'ella 
touehait  da*  filves  plus  intiraee  de  wn  atve.  Booneaa  fUtät  üon  tellemflat  h  In  mode,  en  AUemagn«,  que 
Goethe  lo  voyait  dau  toutcs  les  iiuiins.  A  Dannstadt,  Caroline  Flacbsland,  la  fmnct'e  do  Herder,  apprenait 
le  fnin<;nis  exprf'S  ponr  lire  T »Emile  <  ;  ä  Ehn^nbroitonstein,  M™*"  La  Rnrhc  s'en  inspirait  pour  sos 
»Lettres  a  Utmlie*;  ä  Wetzlar,  il  fit  souveut  le  siget  de  la  couversatiou  de  Goethe  avec  aes  amia 
Charlotte  Baff  et  Kestaer.  tOoethe  a  une  faaate  idte  de  Bouaaeau«,  fmi  ee  demier,  moa  poortant 
lui  vouer  un  culte  aveaglec.  Ell  d4pit  do  ceite  rteerre  de  Keatner,  ü  aamble  que,  k  cctte  dpoi[ui , 
l'unthousiasmc  de  Goethe  iMur  Roussmu  ;iit  depasst^  bornes  d'iine  appri^ci;\tii:in  jii'licieu«p.  M*"^' 
La  Boche  lui  ajraat^  lora  d'uue  de  ses  viailea  ä  Fraocfort,  prOt^  le  i> Pygmalion«,  de  Kousscau,  peut-Ctre 
po«r  mftaiddr  en  Ivi  la  aoavaiiir  de  la  npfftentation  da  fHnaboiirg,  GoeUie  Ini  dorivit;  »Pygaialion 
oat  uo  exeaneat  oanaga:  tant  de  v^rittf  et  de  bootd  de  aentiaieDtl  taat  de  ainctfritd  dam  respreaaion! 
Mc  [loimettez-vous  de  lo  gai"der  oncore,  pour  que  jn  le  liae  h  tous  conx  dont  jTjonore  lo  scntiment?« 
(le  19  jaoT.  1773).  Or,  cet  ouvrage  de  Bousseau  est  tout  le  conlrairc  de  co  quo  Goethe  en  dii,  et 
lui>iD4aie  le  reooonut  plus  tai-d,  et  se  i-angea  de  l'avis  de  Schiller  qui  le  troavait  »froid,  Tide  d'aetkn 
et  aaDB  natarel«.  (Seh.  k  O.,  le  24  aviil  1798.)  La  aUoaltoii  Offerte,  par  le  drame  de  Boaaaean, 
d'un  artiate  öpris  de  son  ceuvre,  juaqu'an  d^liro,  se  retrouvo  dans  plusieura  ouvragee  de  Goethe  de  cc 
tomps,  dans  Pi-lerhia'je  da  VArtiste*,  ibuis  *rApotlirose  dt:  l'Artiste'i  (1774)  et,  d'une  fa<;;oii  qui 
rappeile  eucore  plua  directement  la  acvuu  de  Kouaseaa,  dans  le  tnigmcnt  iutitule  »ProttuOUe*^  (oct.  1773). 
Toim  an  eitrait  de  ee  deroier  potane:  Prooidthde,  a'adraaaaat  k  aaa  atataaa  ripaaduae  dan»  le  lioaqnat: 
»}^[cs  en&iits  1  Quol  que  soit  la  aeatimeat  qm  voos  ömenve  (i)  s'appitxshe  de  la  ägure  d^one  jevne 
fille),  ce  sein  devrait  se  soulever  ponr  moi !  .  .  .  Döjü  son  ocil  me  parle  .  .  .  Parle-moi  ausai,  liuvro 
ch^rie!  ...  Ohl  paiss^-je  voas  donner  ä  toutes  le  seutiment  de  ce  que  vous  Otesi  ...  Et  toi, 
Faadora,  qai  reeMaa  tona  lea  doaa  pitfeieaz,  tout  le  bonheor  que  j*»i  jamaia  goöttf . . .  ma  Faadof«  !c 
Ici,  do  tnt^nie  que  chez  Rousseau,  la  atatoe  pMBd  Tie;  mala  quelle  diffdrence  dans  lea  motifii  de  eette 
cr^ation  chez  Tun  et  chez  l'antre !  Dans  nn  antre  petit  dratne  r<iSfi(ifros^  fliiethe  «e  moque  de  cenx 
qni,  tout  ea  pröchaat  la  uature  avec  des  airs  de  Tertu,  comnie  Rousseau,  ünisseDt  par  trahir  leur 
oatoral  de  booe  et  leoia  f^r^pitita  gntaaiera.   La  aotae  fiaale  rapiwlle  le  >2brfm9k«  de  MoUin. 

Uaia  c'oat  daoa  »TRefikerc  qoe l*inflaeDoe de  Bonaaeaa  a'eat  le  phia  heoveosement  oombinte  aieo  le 
talent  et  leg  aentimenta  de  l^teor.  Goethe  lui-möme  a  leeoBia  la  pavenU  de  woa  mam  avec  la  y^Nouvdle 
TFclcftse*  du  Rousseau.  Un  oxf^mplairo  prOte  lui  ötant  re venu  avec  ces  mots  au  crayon:  »Tais-toi,  Je'au- 
Jacquos,  ila  no  te  couiprendrout  point«,  il  en  fut  frapp^  et  dcclara  quo  ces  mots  de  r»Emile«  lui  avaiunt 
toojoora  paru  ramaiqaablea.  ^  IP*  La  Boehe,  le  22  dte.  1774.)  Daa  eontaniporaina  oat  d^  fldt  dae 
ra])prochetnont8  entre  l'autour  do  Werthor  et  Rousseau:  Nous  lisons  dans  une  lettre  de  la  Beraoiae^ 
.Julia  Bondeli,  l'amie  do  Wieland:  »Lises  la  derniöre  production  de  Goethe,  et  dites-moi  si  Rousseau  ne 
doit  pas  le  croire  aou  descendani  . .  .  Werther  est  un  St'Preuz  plos  ardent,  plus  sombre  et  plua 
in*,  (k  TTateri,  jaar.  177S.)  IP»  de  StaO,  daoa  am  ounage  »De  la  Lilttotanc  (1800),  bit  la 
mAoie  r^pnwbeueat.  D  a  dtd  oontioad  de  no*  jonra:  Pierre  Lerow,  daaa  l*dtade  adee  en  tele  de 
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n  tndnotiOD  d(t  »  Worther«,  (doroitoe  Mit  do  1872)  rösume  scs  obBorvations  sur  les  rapports  des  doux 
roiimna,  on  disaiit  qu'ils  ont  en  commun  le  seniimoit  de  In  nafure,  colni  du  Vignlitr  acßciale  et  colui 
de  Vamuur  pur,  trois  princit>es  fondamentaax  de  la  philosophie  de  J-J.  liouseoaa.  Enäo,  M.  Ei-ich 
Sohmidt,  dans  un  Um  qai  ipmae,  4  pea  prt*,  le  siget,  ▼»  jasqii*!^  din  qm  nombre  de  pasaaget  de 
»Werthor«  prouvent  uno  parentö  m  Stroits  avcc  la  »Nouvello  HtiloKse«,  qu'il  faut  lulmettrc,  chez  Goethe, 
dea  reminiscenceä  de  dotiiils,  plus  ou  moins  iuconscientes.  (Goethe,  Rousseau  et  Richaidson,  p.  169.) 
Du  reete,  U  est  bien  ontenda  quo,  malgre  cos  ressemblaaciee,  l'ueuvro  de  Goethe  est  trte  personnelle, 
tirte  de  mb  caor  et  de  sa  pensä«.  Maie  ee  eoear  et  oette  penatfe  Maleut  an  ebemp  oft  Boumm 
•Tut       aa  aemenoa. 

II  etait  <U'  la  natura  de  Gootbe  d'aspirer  au  bean;  c'est  pourquoi  Von  ne  «'(»tonne  paa  de 
le  Toir  revenir,  peu  k  peu,  de  ses  excentricites  de  jeunesse  k  une  forme  litteraire  plus  röglöc  et  plvu 
barmoniense.  L'»Hittoin  dram<ttis6e  de  Qoet*  de  BerUchmgm*  cat  saivie,  aa  boot  d*nne  annde,  du 
*Dmme  de  Ooeta  ä  la  Mai»  de  ftt€,  (1778)  oii  rfeetk«  est  twmeaie  k  dea  proportiona  ^vs 
ac^niques.  Puis  vint  la  conooption  de  »Mahomet«  (1774)  dont  Goethe  dit:  »II  se  rupprocfaait 
de  la  forme  rt^galidre  h,  laqnelle  j'inclinais  de  nonveau,  tout  on  usant  mod^reuient  de  la  libcrtri  de 
tomps  et  de  lieu,  definitivcment  acquise  an  tböätre.«  (Möm.)  Toates  les  pi^s  qui  suivent  uiarquent 
un  progrte  dana  oette  voie  que  l'on  peat,  en  one  oeriaine  meaare^  »ppder  an  retoor  von  lea  luodtlea 
fran^nis.  Ce  sont  »Ckvigo«  (1774),  »Stella«  (1 775)f  »Egmont«  (1 775),  lesdramea  lyriques  »Erwin  etSBodm 
(1775)  et  »Claudino  de  Villaboll.i  «  (1775).  Si  nous  cherchons,  parmi  les  am is  do  Goethe,  cenx  qui  pen- 
vent  l'avoir  encouragä  daua  ce  seus,  nous  rencoDtrons  d'abord  Merck,  de  Darmstadt.  Comine  tradac- 
ieor  dn  »Oatooc  d'Addiaon  et  de  »l'Batb^tlqiie«  de  Hntebeaon,  U  <iiüt  aaaes  do  T^lo  fraofaiie,  ponr 
qne  lea  oonseüs  qn*il  donna  k  lon  jeunc  ami  fussent  du  genre  qne  nous  supposons.  En  cffeti  n'eat- 
rp  piw  Topposition  qu'il  fit  au  romantisme  de  Goethe  qui  lui  va1ut,  de  la  part  de  celui-ci,  le  surnom 
de  Mtiphiätopbülte?  >Si  vous  saviez« ,  6cni  Merck  ä  Nicolai,  »combioo  je  discute  avec  Goethe  de  ra- 
Home  otfi*.«  Ceat  loi  qni  inaiata  poor  qae  Goethe  reftt  aon  »Goets«,  dont  il  jugeait  prolmblemattt  oomme 
LessiDg,  qoi  Tavait  appelä  »nne  pidce  ä  grand  spcctacle  (Haupt-  und  Staatsaction)  dont  il  vengerait 
le  thöiUre  allrmand«.  (T)'aprci?  uno  lettre  do  Weisse  k  TIz,  du  7  odol)re  1775.)  Et,  si  Merck  Idüina 
ploa  tard  Qoetbe  d'avoir  fait  »Clavigo«  et  »Stella«,  les  appelant  »des  oouvrcs  do  loisir«,  co  ue  fut  pas 
k  eanae  de  Itor  ftnoe^  tatke  pareo  qa*ollea  lid  aMiUueiit  niaiiq«ar  de  port^  philosopbiqne.  Merok 
^t  trte  Terai  dana  Ift  litUrmtara  fraa^aiaa,  et  la  laagoo  fraofaiae  Ini  Mait  pceaqne  aoaai  fiuaiBte« 
que  l'allemande,  car  il  avait  jwur  femnie  nni'  Vaudoise,  qui  n'avait  jamais  pu  «iiprendre  ralloniand, 
et  avec  qui  il  parlait  et  corrcspondait  en  fraai;ai3.  Ses  synipathio»  t'raii^aises  »'accontu^rent  plus  tartl 
lorsqa'il  euibrassa  les  doctrinea  räTolntionnaina,  et  qa*il  fut  k  Paris,  pour  enteodre  los  orateurs  jacobins. 

üno  influeaee,  moiaa  gnade,  aaiia  devte^  maia  ploa  d^eidiment  flnuMjaiaov  quo  enbH  Ooetbo, 
fat  CL'lli<  do  QaUer,  qn'il  rencontra  k  Wetzlar,  en  1772.  Eleve  k  Gotha,  pr^s  d'une  oour  tröa 
fran^aiäe  de  moeurs  et  de  langage,  Gotter  tjtait  ä  moitiö  Francis.  Lorsqu'il  n'ecrivait  pas  en  frantais, 
c'(3tait,  du  moius,  des  traductions  ou  des  imitations  d'ouTi'ages  fi'an9ai8  qui  roccupaieut.  bien  que  üoie 
l'eAt  entiaini  k  partioiper  k  la  iMaetion  do  r»Alnianadi  des  Ifoaea«,  de  GoettlBgite,  il  ntim  poartant 
bientdt  ea  coUaboration,  lorsqa^ü  vit  qua  ses  aaais  attaquaicnt  aea  anteoia  &voris.  L'aunee  möme  oü 
il  fri^quonta  Goethe,  il  fit  jouer,  k  Weimarf  Uie  traduction,  en  vers  alonadrins,  de  la  >Merope«  de 
Voltaire.  Dans  ses  Memoires,  Qoetbe  ne  eenble  pas  attachcr  une  grande  importanco  k  ses  relatious  avec 
Ooitor,  dont  il  dit  aonlemant  qaH  »riauut  v'öl^ance  fran^aise«;  et,  en  offst,  Götter  4tait  da  tana 
poiota  trop  infirieor  ä  Gootbe,  ponr  ponvoir  Ini  impoaer  asa  id^ea;  maia,  d^oa  antro  cdt«,  nno  eoa- 
trietion  ana^  arrttAe  quo  Tjtait  radnüratioB  do  Gotter  poor  U  tcagMie  fiRUfaiae  ponvait  Uen  qnalqao 
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peu  «ibniuler  colai  ilont  Kestner  disait,  k  la  mdme  öpoqae :  >/»  prüicipiiSi  il  b«i8ite,  et  oe  £üt  enocure 
que  eh«rdi«r  un  cort«iD  ijiUiimc. 

Im  eoiTNpaoAuiee  de  OoatlM,  da  1771  k  177S,  gaids  vu  rilenee  praique  ftlMolu  snr  In  npr*- 

acntation»  tbu&tmlcs  aoxqucllos  il  iissista  alors;  ot  poortant  il  fant  admettre  qu'ellus  n'ont  pM 
manquc  do  fairo  iniiiresgioii  8ur  lui  ot  do  dotenniricr,  on  uno  certainc  mesurfl,  la  forme  ilmniiitiqiio  des 
pitocfl  qa'il  cuuiposa,  a  cetlc  tipoque,  eu  vuo  de  ia  scöno.  Or,  nous  savons,  d'autre  tiource,  qu«  lea  iniicuä 
de  thMn^  jon^es  akn»  par  la  tronpe  de  Louis  MarOamL,  «taieni,  «a  gnade  partie,  üvie»  da  rtportoiro 
fran9aii,  tant  Ics  coniiklies  qno  lea  dranies  et  len  (i]>(  ras.  Dans  UM  OOurte  rovne  rötraepeetive,  &ite 
bcanconp  plus  tard,  siir  roi)öra  do  la  fin  du  IB""^  sieclc,  Ooctho  nommc  Marchmid  comine  celoi  qni 
donna  lo  premier  esaor  au  cbame  lyriquo  ou  AUernngne,  (Sur  la  langue  et  la  litterature  alleinandM  1817) 
efc  ä  ehe  ecmme  pMoes  de  eon  rtpertoire:  »La  LaitiAre  ooquette«,  »U»  CbMsean«,  >t8  Belle  et  le  Homrtre«. 
Louis  Marcband  avait  it^  k  Paris,  uü  il  avait  vn  joaer  AofresnOi.  Ootre  lee  pieoes  citöes,  il  donna 
encorc,  k  Francfort,  en  fait  d'operas,  »Le  Dcnerfcin*,  dont  le  texte  est  de  Sedaim  et  la  musique  de  Mon- 
8igD>-,  7>Ii(>se  et  Coii$i«.  du  meme  compositeur,  »I>e  Devin  4u  vUlaget  par  Ronneaa,  »L'Ami  de  la  maiaon* 
par  Grutry ;  od  fiüt  de  oomMiee  et  de  dranm,  »Le  Ftr*  d$  fimBkt  de  Düenif  »Eugenie*  par  Bemmar- 
eftat«,  »La  jnotc  Indimne*  par  Cham  fort,  »Le  JCmtAaml  4t  dnp  i»  Imiäm*  de  Ikfart,  »Le  JDterfHr« 

par  Mircicr  et  pluBieurs  pieces  de  Bcstmwhes.  (Voir  E.  Mentzel,  Geschichte  der  SchauBpielkunst  m 
Frankfurt  a.  M.)  Dn  toi  rep«rtoiro  etait  bien  plus  dv  goOt  da  public  quo  Ica  dranios  üc  ISIiakcHpeare, 
quelque  grand  cas  qn*eii  ftt  la  «ritique.  Qoattie  lm>m6me,  lonqu'il  aortit  de  la  th^rie,  i>our  pviadro 
la  Tie,  et  eortoat  eae  proprw  eipdrieneea,  adopte  eea  mtaiee  finroiee  popatairae  du  drame  et  de  la 
oomMie  Ijriqne. 

Sans  doute  qae  l'attention  do  Goethe  a'^tuit  poi-töc,  depuis  quelque  tetr^pa  df-ja,  sur  lieaiunarnhais, 
qai  etait  alors  le  ehampion  Ic  plus  z^li  de  la  renovation  du  drame  on  Fiauce.  Bion  quu  acs  chefa- 
d'oeovra  tfeBaeent  pes  eneore  paru,  lee  deoz  piteas  qa*il  aTait  dono^  »JSlNflNja«  (1767)  et  »£«•  dm» 
Amis*  (1770);,  avaicnt  fait  Sensation,  ot  Goethe  lea  avait  Ines,  peut-fltre  mOuie  vues  sur  la  sc6ne. 
Lirsquü  parnront  Ics  ».WwoiVr.s^  do  Beaumarchais,  cea  plaidoycrs  olo([uonts  dans  lo  proci'8  que  lui 
avait  tutentö  ie  conseillcr  Goezuiann,  Goethe  en  fat  charmö,  et  lorsque,  daiis  le  quatriöme  do  ces 
Iftootree,  qai  panit  en  juvier  1774,  il  iitniTa  an  tpiaode  dramatiqne  propre  k  ezprimer  dea  aenti* 
menta  qa*il  öproavait,  dans  unc  Situation  qui  a'dtait  pas  sans  analogie  avec  oelle  da  höros,  fl  a'«n 
ompara  et  en  fit  son  dramo  de  *ClnviijO<t:.  tDans  mon  ClaTigo  j'ai  empnintf'  des  ]inHSTi^'»^s  entiers  aux 
MAnoires  de  Beaumarchais«  (Eckei-mano,  Convers.  ayril  1829).  En  effet,  le  deuxieuiü  acto  coutient 
dea  aefenea  lilMnlement  tradnitea  de  l*oiriginaL  H  y  eai  des  eontemporains  qui  penserent  qae  la 
piöoe  ne  valait  pas  Toriginal:  »Calni  qu  a  In  lea  Hinunrea  de  Benninarchaia  n'aarft  poa  k  nime 
plaisir  ä  lire  la  trHgedie  de  Clavigo.  Pourtant  la  pi6cc  sc  vund  conune  du  pain«.  (Deinet,  7  nov.  1775.) 
Pour  la  forme,  cette  piece  est  selon  les  princi[H!8  cxposös  par  Beaumarcbai»  dans  la  prdface  de  sou 
»BagAnie«,  eeoz  da  dnme  serieux  ecrit  en  prose.  Goethe  les  connaiasait  däjä,  par  l'excniplc  de  Lessiog 
et  par  P*Euai  sur  Part  iramaM^u»*  de  Jferofcr  (1778).  L*antre  dnme  de  eotte  <poqae  qai  i^qpelle 
CO  möme  genre  fmnijais.  est  y  StaUa*^  (1775).  La  premiöre  version  ae  terminait  par  une  r^nclUation 
8eutinionta.le,  qui  avait  valu  ii  la  pieco  le  second  titre  de  »Drame  pour  Amants« ;  comine  tolle,  eile 
n'^tait  pas  sans  parentö  avec  les  comödies  de  La  Chaussee.  Dana  los  deoz  petites  pieces  lyriqaes 
(Sii^iele)  »Enrtu  et  fbnir««,  et  »GMIne  de  FtBoMTa«,  oona  tetroaTona  ane  imitotion  des  eoBrfdiae 
lyriques,  d'origine  franf^ise,  qni  ätaient  la  sii^cialite  de  la  troupe  Harchand.  Goethe  avait,  d^k 
coinmo  oufant,  admire  ce  genre  dans  »le  Devin  du  village«  et  les  pi^ces  do  Favart.  Une  des  chansons 
d'>£rvvin  et  Elmire«  est,  paralt-it  (voir  £.  Montzel),  prise  de  l'operu  do  Mjarmotdd  appelö  »Zemire  et 
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Ajufri*.  La  dädicacü,  eo  donnant  ä  Lili  Scboeneniaon  le  nom  do  üelinde,  fait  allusion  ä  une  nouToUe 
de  JP"*  40  SemUrtf,  qui  annii  Ikit  le  lojei  d'on  entretieD  «ati«  GoeUie  et  eoo  amie  (voir  Tartido  de 
Wilmamit  dam  Ooekbe^Jabi-bach  I).   Ce  genro  de  oompoBition  plaiaait  tant  h  Goetho,  qa'U  j  mint 

souvent,  plus  tard,  ttfmoins  »Lila<f  (1777  —  8),  »Le  Triomphc  do  la  8en8ibilitiV;<  (1777),  >J(5ry  et  Baetely« 
(1879 — 80),  >»La  Pdehense«  (1781 — 2),  »Plaisaiiteric,  Buse  et  Tengeauce«  (1784).  On  pont  dira  quo  \ci 
ropr^Motutions  de  Marcband  oat  inaugurö  le  drame  Ijriqoe  daos  Toeavie  de  Goethe,  aoaai  biea  qae 
du»  la  IHUratare  dnunaUqne  et  luinieale  de  l'AHeoiigne  ea  gioinü. 

En  quittant  Fruncforl,  pour  aller  demeurer  k  Weimar  (tiii  de  1775),  Goetho  pnssii  d'uu 
niilien  bourgeois  dans  an  monde  aristoomtiqae  et  prineier.  Va  rimpresaionabilite  de  sa  nature,  ce 
ebaogemant  denUt  dMarminer  aa  manitea  de  seatir  et  d*toire  ponr  tont  le  tempi  qnll  resterait  Ik. 
Ba  effet,  noua  le  voyons,  peu  &  pea,  i*aodin»ter,  et,  de  poMe  romantiqu«,  doTeoir  poAte  daaHgHe. 

Lns  i-ap|x>rts  qne  Weimar,  comme  cour  souvornine,  entretenait  avec  Ft^tningcr,  ouvrirent  ä 
Goethe  uuo  uouvelle  porto  du  cöt6  de  la  Franoe.  Ii  vit  luCuie  bientöt  que  cette  attention  aux  cboaes 
fran^iiiee  4taU  d'autaat  plos  oommaiid^  qn'elle  reatniit  daaa  la  tradition  da  lien,  et  qae  la  dnehene 
doaairito»  Andie  j  teaait  beanoonp.  Eler^  h  la  oonr  de  Bnuuwiek,  per  dea  Fkaataii,  die  üaii 
trüs  francist'e  <1o  goüt  et  flo  mo'Xirs,  et  depnia  son  raariage  (1756)  et,  plus  encore,  depnia  son  avr'ue- 
uient  ä  larögence  du  duchti,  (1 758)  eile  avait  exerce  autour  d'elle  rinHaonce  que  lui  sugg^rait  son  cducation: 
Elle  arait  fait  de  Weimar  le  s^oar  dee  Miues,  en  y  appelant  dee  «avaats,  des  artistes,  des  öcrivains 
et  dfli  <tnugen  diitingafe.  Ua  de  eea  daraiera,  na  Fcan^ais,  Anse  de  TilloiaoD,  qai  Aait  ion  pro- 
fewnr  de  grec,  a  fait  d'ello  un  ^logo  qui  rappcllo  nn  pon  los  adulations  dont  Louis  XIV  ötait  l'objet  • 
do  la  part  de  ses  po^tcs  de  cour:  »Rien,  dit-il,  n'egale  son  g^nie!  Elle  connalt  los  littöraturcs 
frao^iso,  allemande,  aaglaiso  et  italienne;  olle  a  dea  conuaiBaancee  ätonnantcs  dans  la  physique  et  la 
mathiaiatiqae«.  Wielaad,  qae  la  daehewe  avait  fidt  Tenir  qadqoee  aon^  avant  l*arriTte  de  Goetbet 
reprtentait,  pur  la  nature  et  le  ätylu  de  sea  ouvragM,  le  goAt  de  cette  aociätö  weimarieroej  k  >lltt>- 
cnro  alloniand«  i[u'il  r»'digeait  en  rHait  l'orenne.  Mais  lo  tableau  lo  plus  vivant  que  nous  en  ayons 
est  celui  que  üuetbo  ea  a  trace  dans  sou  rumau  de  »  Wilhdin  Meister 'i.  £u  mömo  temps,  noos  y  voyons 
dans  qaele  rapports  fl  le  nüt  avae  eile.  L'eagonemeat  poor  Im  ongea  et,  en  pMtienlier,  poar  lea 
lettre^  frau^aisos  y  est  personnifiö  dans  le  PrinMt  aOn  Mai  dit  h  Wilhelm  de  ne  pas  manquer  de 
louer  Tautcur  tavori  du  prince,  Racine,  afin  de  gagner  ses  bonncs  grftces ...  Le  prince  lui  ayant 
demand^  e'il  liaait  biun  asäidilment  lee  grands  echvains  dranmtiquos  franfais,  Wilhelm  loi  repondit 
par  nn  o«i  trta  feergiquo . .  Je  eompraidt,  dit  Wilhelm,  quo  des  persoiUMa  de  qualitd  eatiment  nn 
poete  tel  que  Racine,  qui  peint  ei  bien  lee  hommes  et  les  chosee  de  leor  rang.  Oonieille  a«  B  je  pnis 
in'oxprimor  ainsi,  reprf'sent^  de  grands  hommes  et  Racino  de  grands  personnages.  —  Tfavez-vons  donc 
jamaia  la  une  piöoe  de  Shakespeare?  dit  Jarno,  on  prenant  Wilhelm  h  pari.  —  Non,  ropoodtt  Wil- 
fadm,  je  ne  nia  paa  mtaie  oorienx  de  lea  Uro,  puisqu'on  dit  qa'ellee  ptehent  oootre  In  vraiaemUanoe 
et  la  hienatenm.  ....A  peine  Wilhelm  ent-il  In  qnelqnes  pitow  de  Shakeapeara^  qne  Teffet  ftti  tel, 
qu'il  ne  put  continuer.  Ce  »ont  los  ccuvros  d'un  gi'-nio  Cf^leste  qui  .s'approche  dos  mortclsl«  On  le 
voit,  Wilhelm,  c'est  Goethe  qni,  iout  en  uiänageant  los  prejuge»  de  son  entourage,  finit  pourtant  par 
dire  son  opinion  aveo  tont  le  fea  de  l'admiratioD,  et  presque  dana  lea  mflmes  iermee  employöa  dans 
son  dlMouia  4  l^idnaae  de  la  aodidM  atiaabonigeoiae.  Ifaie  e'eet  anad  Goethe,  nn  Goethe  plns  mAri 
qne  celui  de  Strasbourg,  qui,  par  la  boucbe  de  Wilhelm,  ripond  &  Anidlie,  qui  a  dit  qn'elle  haTssait 
le  fratKjaia:  »Comincnt  peut-on  hafr  uno  laugno  ä  laqucllo  on  doit  la  ])hi3  <,'randü  partie  do  son  öda- 
catiou  et  a  laquello  uous  (Allumands)  serona  ^aa  doute  encore  ruduvabluä  du  buauouup,  jusqu'ä  ce  que 
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notre  individaalitä  (national^  soit  fonnäe«.  Ne  croit-on  'pas  entendre  Qootbe  dire  k  Eckermaan:  >Jo 
doii  baaoooap  am  Gnes,  an  Tma^,  k  Shakespeare,  h  Sterne,  i,  Ooldiiottb,  et  oela  »'«ei  pas  ioot. 
Fonrqnoi  dirais-je  toutes  les  soarces  oh  j'ai  puis»  ma  cultnre?  Le  principal  est  d'avoir  nne  ftma ' 
qtti  aime  le  vrai  et  qni  raccueille  partout  oü  elli?  le  tronvc«  (16  df'c.  182B).  Lo  diic  de  Weimar  fit 
tont  8on  poasible  poar  se  mettre  ^  T^oole  de  Qootbe;  mais,  au  fond,  il  rcsta  admiratear  de  la  trag^die 
fian^aise,  SHU  doate  pour  tet  niiMf  QoMt»  a  miiM  dam  la  bondio  de  VTi^dtt  Manier,  fuand 
fl  looe  Badae.  CMto  ^Bapoeition  da  doo  «  maaifoata  nutont  plm  tard,  lorsqa'U  «noomgea  OocOm 
k  fiure  aai^  tradootUnw  de  VoltaiM,  et  qo'U  wona  toat  hant  la  gnade  admiration  pour  CMMUm  le 
tragique. 

Pumi  les  moycns  d'information  que  ses  relatiuns  avec  les  priaces  de  Weiooar  et  de  Gotha 
mlrent  k  la  dispoeit&ra  de  Goetlra,  poor  le  tenir  an  ooora&t  de  la  litltoitar»  frattfaiae,  H  ikat  nettrs 
ttu  premicr  rang  les  Joumattx  parisiots  et  la  Correspmdnnce  do  Ghimm.  Leg  premiors  fnrent,  aelon 
IMpoqnc,  Le  Jonmal  de  Paris,  Le  Mercure  de  France,  La  Dicadc  philosophiquc,  />e  Journal  de  VFin- 
pire,  Les  Debais,  puis,  du  temps  de  la  vieillesse  de  Goethe,  Le  Globe,  Le  TempSt  La  Revue  franfaise, 
QoeUie  fkii,  de  ton*  temps,  nn  graod  liaenr  de  geiettee.  Geta  tenait  b  la  onrioeittf  aalvielle  de  ion 
eqnrii,  qni  ne  ae  portait  pas  senlement  aar  lea  ÜTres,  mais  encorc  sur  les  ifidnemanta,  et  lartoot  aar 
les  grandes  personnaliWs  de  rhiatoura  contctnporaine  II  avait  besoiti  de  lire,  pour  savoir,  et  do  savoir, 
pour  oomprendre  et  toutjuger  avae  impartialitc  Ea  1798,  il  oQTOjrait  Schiller  des  journaux  fruii9-ai8 
avae  «aa  mela:  »Ain  qne  voaa  Tojita  dans  quelle  dtnite  eommadaatioB  notre  aber  Weimar  est  avee 
Plariac.  (14  man.)  Taadia  qoe  laa  jonraaaK  le  tenaieot  ploa  paitiealftreaient  aa  eoarant  daa  Mmf 
ments  politiqaea,  In  Corrcsjwndance  de  Grimm  lui  apporta  les  nonvcllos  du  monde  litt<''m!rc  fran^ais. 
On  sait  que  Frid.  Mdchior  (h'mitn,  d'origine  wuerteml)ergcoige,  sTtant  tizö  &  Paris  comme  Ministre 
pltoipotentiaire  du  duc  de  Gotha,  a'j  ütait  francisö  au  point  de  dovenir  toivain  fran;ais  et,  qui  plos 
est,  vae  dea  phtmea  Isa  ploa  finea  da  Fnnee.  En  1758,  U  avait  antrepria  de  oontinaer  la  oomapon- 
danc«  littöraire,  commenc^  par  Raynal  qaelqnea  aandes  aaparavaiit,  et  dostini^e  i  tenir  la  com*  de 
Ootba  au  courant  du  mouvctnont  littÄraire,  philosophique  et  social  de  Paris.  II  le  fit  avco  tant  do 
succt;3,  que  d'autrea  souverains  desirerent  recevoir  ses  Communications.  L'on  vit  donc,  tour  ä  tour,  la 
prinoesae  de  Kaasan-SaarbrOeV,  le  prinee  George  de  Heaae-Darmatadi,  la  piinaaaaa  bdrMitaire  de  Heaae- 
Darmstadt,  le  dnc  des  Donx-Ponts,  lo  roi  do  Pologne,  lere.!  de  Pmaae  (176S),  la  reine  de  Su^de,  rinipüratriee 
do  Itu»sio  (1764)  et,  en  outre,  des  particuliers,  payant  300  fra.  par  au,  di'votiir  ahonnda  de  la  »Corres- 
pondance«.  £lle  oircolait  cn  mannscrits,  copiäa  aar  Toriginal  do  Grimm,  i^ioi-squello  fut  imprim«^ 
poar  la  preroitre  fois,  de  1812  b  1814,  Mi  rempHt  aeiae  Tolomea.  Cfeat  le  tablean  le  plus  oomplet 
qa*on  ait  des  moenrs  et  des  iUn,  en  France,  dans  la  seoonde  moittä  du  siucle  passe,  jusqn'b  la  Rtfrolation 
firanfnise  Lc  >li!P  de  Weimar  n'elail  pns  du  nntuhrf  dos  nlioiim's;  mais  ses  re!afi(Mis  nmifalos  avpc  larnnrdn 
Gotha,  et  le  voisiiiage  des  deux  villes,  permettaient  de  lairo  passer  des  copies  du  »Journal  ecrit«,  comme 
on  Fappolait,  da  I^one  b  Vantre.  Goetba  nooa  a  lai-mAne  raeont^  oommeut  il  tat  mta  b  meme  de 
Un  lea  ramana  de  Diderot,  pama  d'abord  comma  anoeaaa  da  la  Gorreapondaaee:  »La  Oorreapondanoa 
soHvent  cit^c,  et  encoro  fort  esiimalde,  au  ludyeu  de  hujnelle  M.  do  Grimm  teriait  lo  resto  du  monde 
an  fiut  des  övenemcnts  do  sa  ville  de  Paris,  gagna  enoore  cn  iutt^rfit  imr  les  ouvragcs  nouveaux  qu'elle 
mit  en  drcnlation.  (Test  ainsi  quo  la  »Rdijfmm*  et  *Jaequ€s  le  fnU^iste*  arrivörent,  par  fragments,  ä 
Gotha,  ob  Ton  aa  doona  la  paSne  de  loa  r^Sanir  et  de  lea  copier  dans  dea  oabiers,  qai  ftnwt  oomma- 
niqn^s  au  corclo  weimarlen  dont  j'avais  le  bonbear  de  Ibin  partie«  (Nachtrttglichcs  zn  Rameaa*8  Neffe). 
Et  encore:  »On  nons  envoya,  Tun  apres  l'antre,  ces  cahiers  prf'eicux.  et,  dans  Tintorvalle,  nous  avions 
le  temps  d'en  mediter  et  d'en  discutcr  le  contenu;  de  sorte  que  nous  nous  asaiiuilions  cos  choses  d'uuo 
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mani^re  qa*on  a  de  1a  peino  ä  se  fignrer  maintenant«.  Dans  ane  lettre  h  Merck:  »TI  circnte  nn  mnnns- 
crit  de  Diderot,  tjac/ne^:  le  fataliste  et  son  ma'itret,  qui  o«t  excelli-nt,  repas  cxquis,  pr(ji)ar(i  avcc  beaucoup 
d'esprit  pour  la  boucliti  d'une  Beule  idole.  Je  me  suis  asai»  a  la  place  de  ce  Baal,  et,  ea  six  beores, 
«nl4  toitt  Im  mete  et  «ntreuMto  d«  m  «iiiiiii«r  arUate.  D'mtrer  ont  lo  ronvng»  »pTto  moi; 
mais  il  8«  sont  partagä  le  repas,  out  ttt4  08(4  «t  datt,  «i  oat  «mport^  obMiin  lear  mets  &vori«.  (avril, 
1780.)  De  cette  »assimilation«  de  l'ouvrago  franrnis  k  nne  reprodnction.  plus  on  moina  consciente,  il 
n'y  a  pas  loin.  Aussi  decouvrons-nous,  daus  lea  ruiiiaus  et  nouvellea  de  tioethe,  plus  d'iui  rapport  avec 
las  id^M,  «t  sortoitt  la  tnanttr»  d'^orii«,  de  Diderot.  Oiei  Im  deox,  il  y  a  loaTeDt  abMiu»  d«  plan* 
des  digreasioDI  trop  nonabreoses  et  trop  longues;  mai»  aussi  un  art  de  paindre  et  un  talcnt  d'iadiTl- 
Jualisation  aurprenants.  C'oat  »Wilhelm  Meistor«,  quo  Goethe  »Scrivait  lonwpi'il  m  nonrrissiiit  des  romans 
de  Diderot,  qui  patiicipe  le  plus  de  ces  qiialitto  et  de  ces  d<itautä.  »Jacques  le  fataliste«  ne  fut  imprim^i 
en  franfais,  qu'en  1796;  maia  aaa  tradnotion  aUamaade  par  Mjüas  (Jaeob  und  Mia  Herr),  inpriniAa 
k  Berlin,  circnla  d^s  1792. 

Bien  qu'oa  ne  puisse  pas  admcttic  quo  Hoetlie  ait  In  toua  lea  num^roa  du  »Journal  ikril«, 
qa'il  ne  refut  vraisemblablement  que  trtis  irrägulierouieat,  il  est  poartant  certaia  qu'il  s'j  renseigua 
aar  dM  aiqeta  qai  lltttOraaaalant  partieofiteeneiitw  Or,  an  eoraparaBt  ka  inndaafa  de  la  via  parinaane 
qui  oat  Uli  Faitaatiaa  de  Goethe,  di^i^  |aaqa'anx  appfoahM  de  la  lUvoiaiimi,  avee  le  eoDteaa 
de  la  »Correspondance« ,  teile  que  je  l'ai  sou3  yeax,  je  trouve  lea  articles  siiivants  qui  a'y 
rapportent  et  que  Goethe,  pour  cette  raison,  pcut  avoir  lus:  En  niars  1776,  aar  la  traduction  des 
OBQTrM  de  Sbakeepeare  par  Le  Toamear;  en  avril  de  la  mtoiu  ann^e,  aur  lee  OBavres  de  TreBsan; 
en  joilktf  aar  la  »Bibliotb^1le  anivenelle  dM  rananac;  «u  1779,  aur  la  pablioation  dM  >BpoqaM 
de  la  Nntnre«  de  Boifini;  on  1780,  sur  Messtner  &  Paris;  en  1781,  snr  le  »Oompte-rendu«  de 
NecTcer;  en  juillet  de  la  möme  ann^e,  sur  l'arrivec  de  Cagliostro  ii  Paris;  en  1782,  sur  Mercior  et  snr 
les  deuz  premiera  volumes  da  »NoUTWa  Th^tre  allemaud«  par  Friedel;  eu  jauvier  1784,  aur  la  reprö- 
aenlation  da  »llaebetfa«  de  Dada;  an  avril  da  la  mtaia  aanie,  aar  la  preoiiira  nq»rfeeatatioa  da  »Mar 
nage  de  Figaro«  par  Beaumarchais.  Goethe  eut  ploaieaxB  föia  foeeaiioii  d'Mre  daaa  la  aociötä  de  Qrimra. 
Ob  lit  dans  son  Journal  du  8  octobre  1777  :  »L'arrivöe  dn  gonvernenr  nie  donna  un  moment  d'expansion; 
Mlle  de  Griium  me  Üt  rentrer  ea  moi-mäme.  Je  sentis  que  je  n'avais  rieu  a  diie  k  rhomme  qui  so  ren- 
dait  de  8t.oPftanboarg  k  Pariac.  Ne  fiMt4l  paa  r^gretter  qnSiu  inaUht  d'bameur  faronehe  ait  em- 
pech(^,  aloi-ä  d«ijii,  deux  bommes  de  m^rite  de  M  recODoaltre?  La  secoudc  fois  que  Qoethe  vit  Orimm, 
ce  fut  ä  Düsseldorf,  en  1792;  il  y  urrivait  en  compagnie  do  M'"''  do  Reuil,  et  en  ^migr^.  II  ne 
aemble  paa  qu'il  y  ait  eu  alors  aacun  rapprocbeuient.  Enfiu,  ea  auüt  1801,  lea  deux  se  rencontr^rent 
de  noaveaa,  eoaune  hOtM  du  priuoe  Augoata  da  Qotha:  »Homna  da  oMnle  aeooBapli,  ei  oomaienaal 
agcttUe,  M.  de  Grimm  ne  poavait  pourtant  paa  caebar  le  diagria  qa'il  reaaentait  de  la  perte  de  aa 
fortune«.  (Annulcs.)  Goethe  eut  aussi  unc  entrevue  avec  Vabbi  Hai/iml,  le  prfdtjceascur  de  Grimm 
commo  correapoudant  de  la  coar  de  Uotba.  C'ötait  en  1781.  Ayaut  In,  l'ana^  precudente,  aon  •Uistoire 
philoaopkiqM  de§  Ment  il  lai  fooa  tiaMtÜ  dA  Jk  aa  olUbrite  mirit^ 

n  «et  eorieax  de  Toir  Goethe  w  nuttn  k  teire  de  noavean  ea  fra&faia  et  atieetar  par  Ik 
que  la  languc  ^^nimtg  dit  «OM  enfanee*  Ini  est  enoore  cbftre.  Ce  fut  an  maia  d*aoflt  1784  qae,  ätant 
avec  le  duo  de  Weimar  en  viaite  ä  la  cour  de  Brunswick,  il  cnt  le  caprice,  pour  s'exercer  diins  le 
fran^s  qu'il  devait  parier  ä  ses  botes,  d'^rire  uae  scirie  de  lettres  dans  cette  laugue  k  son  amie 
M<ne  de  Stein.  BUm  aerreat  k  Slaatrer  ee  qoe  aooa  nveoa  dn  firaofaia  qne  Goethe  parlait  k  Stiae- 
boorg,  ellM  aont  m  finmfaUt  mm  etre  franQoim*  Toici  un  oxtrait  qui  donneina  nne  idfe  de  ce  que 
Je  venx  dire:  >J*ai  oommenct  non  joar  de  Baiaaaaoe  an  bal,  ou  j'ai  danai  tawcmtP  «um  le  moindce 
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ioteret.  Ce  matin  j'ai  Uormi  loagtcm»,  et  k  mou  reveil  mon  cceur  fut  atlriste  de  so  trouvcr  si  loin 
d»  toat  ea  qoi  Ini  «k  le  plva  eher.  Oe  m  mib  pM  an  joor  de  feto  eomm«  Taanfe  paMee,  je  la  paa- 
aerai  k  la  oour,  ^  la  table  de  jen.   Qw  fawvia  awriiaiM  de  le  celebrer  pami  lea  proa,  loa  rocbera 

et  los  bois !  Biontot  il  g«ra  tema  que  noiia  nous  on  oMons,  j'att^nds  ce  mi^rr-rMi  avpc  irai)atjencc,  lea 
objets  perdent  tous  les  joars  de  leur  nouveaat^  et  mou  ame  commence  i  s'appesantir.  Je  ne  suis  paa 
aaaaa  luMl«  ponr  caohar  k  la  aoeieta  oa  BMimiie  d'intaret,  quoiqoe  je  fittaa  oioo  poaribla,  et  lea  fanuMa 
aurtont  aont  assee  clairvoyantea  ponr  eaatir  qnVlIc.«)  n»  me  aonk  neu  at  qoe  je  ne  veux  ne  leur  rim 
etre.  Avec  les  homtues  f7  va  nn  pen  mieiijc.  m:'.is  cela  no  pourra  durer«.  Cetie  lettre  rsl  nno  i\ps 
meilleures.  Bieo  qa'U  r^pugne,  en  un  certAiii  aena,  äo  sournettre  ä  la  critique  du  graminairieu  des 
lattna  daritaa  dana  llatiidM  at  lans  pr^tentions,  un  pareil  anaaan  aat  poartaot  trop  eamtial  oum 
a^at,  paar  qua  ja  m*aii  mbatiainia  aompUtanant.  Ja  ralive  dooe,  aprta  ooa  laetara  attaattva  daa 
lettres  dont  il  s'agit,  les  faut«s  de  francais  les  plus  grave^  s'v  trouvont:  >Tii  in'xs  a]ipiis  a  iitmor 
rDoi-meme  (m'aimer);  si  jamais  je  pourra*  (puis);  uous  avi  iis  vu  de  choses  iatäregsantes  (des);  cela 
approche  tr^prös  ä  oelle  das  Ringes  (de  trto  pr^s  de);  d'apres  que  je  puia  calonler  (ce  qae);  je  n'ai 
poa  aaiaa  da  pidMNDpliaB  m&n  (paar);  dea  idiaa  joataa  da  ekaem  qo«  fai  pn  voir  (diaqna  per- 
auma);  c'est  comme  si  cet  homma  na  deiraif  pas  mourir  (devait);  je  aiÜB  bien  fäch^  qae  nons  na 
pouvoHS  pas  arranger  cela  (poiasions)  (voir  Schoell,  Briefe  Goethe's  an  Frau  von  Stein).  Peut-<>tre  est- 
il  permia  de  remarquer,  4  oette  occasion,  qua  si  Qoethe,  dans  aon  cnfance,  avait  appris  le  fran9ai8  k 
lUd«  da  la  gfaauaaira  at  noo,  ooauna  il  dit  Id-mAma^  »mma  franmiain  d  amu  {epoiM«,  il  attt  aeqaia 
nuaannae  qai  lai  manqoa  toigoars  dans  Temploi  par  öcrit  da  fran^ais.  Vera  In  An  de  sa  vie  encore, 
nons  le  voyons  s'excnser,  dans  une  lettre  ä  Reinhard,  de  ne  point  avoir  reconnn  nne  civilit<5  dont  il 
avait  et«  l'objet  »parce  que«,  dit-il,  >il  m'antait  fallu  le  faii-e  en  franfaia,  et  voas  savez  que  Je  redoute 
tFierin  m  «tte  Umgiie*  (\»  11  wia  1880). 

Le  söjour  de  Goethe  en  Italie  (1780  h  88),  en  le  retrenipant  aux  sources  de  riinfi(|nitö 
olaasiqae,  aoheva  de  le  gagner  aa  oulte  de  la  forme  et,  eo  mfime  temps,  le  ropprocba  de  la  tnig^die 
fina^aiaa.  Ba  aflbt,  raininaa  d*»Iphigteie«  et  da  »Taaaa«  auntra  l*obaarvati«a  striata  daa  tioia  onitte, 
at  la  petit  nombre  des  personnages,  les  longa  diaeaan»  la  manqoa  d'aetioa,  l'^l^ganoa  da  rnipmcoipu, 
flont  autant  de  ressemblanceB  avec  les  piöces  de  Racine.  C'est  ä  peino  si  Goethe  peai  sn  r^soudra  k  raflUlp 
nier  les  pif'ces  de  sa  jeuaewe  qai  ne  »out  plus  de  son  goüt :  En  parlant  d'tEgmont«  il  dit:  >Si  j'avais  & 
la  rafiüre,  je  le  faaia  antranant,  oa  paa  da  tont;  mais,  puiaqnHI  aat  fiiit,  qa'il  reRt«;  je  n'on  effncerai 
qoa  aa  qn'il  y  »  da  trop  diiboatonni  at  da  tn>p  jvrtnila  dann  la  aijla  at  qni  na  r4pend  paa  la  dignlM 
du  sujet«.  Lorsqne,  en  1804,  il  a'eat  laiasö  persnadcr  d'adaptor  son  »Ckwb«  tt  la  soöne,  il  d^bra 
qoe  la  chose  utait  preaque  impoasible,  tu  qae  le  plan  originaire  etait  al>9nlnnient  >anti-thMtni1«. 

Ce  qai,  dans  lee  annte  qni  suivirent  son  retour  d'Italie,  attira  l'attention  de  Goethe  da  oHiA 
da  In  Kianaa,  aa  fot  aMnna  In  Uttdtataia,  qaa  In  politiqaa.  Ja  na  oroia  poa  aortir  da  non  aqfat  an 
pndnnt  de  TefTet  prodult  par  la  Rivduiion  frm^aA»  aar  Qoathe,  ainai  qae  de  la  manlAre  dont  il  la 
jagan  et  dont  il  en  tira  parti  pour  son  rruvre  de  romancier  ot  de  poete.  »Que  la  Rt-volotion  fraa- 
faiaa  ait  ätö  uno  revolution  pour  inoi  aussi,  c'est  ce  que  tu  peux  bien  .te  tigurer«,  ecrit-U  ä  Jacobi, 
la  8  man  1790.  En  aiht,  dto  1785,  Failnira  da  aalliar  avait  «raill«  aea  eraiirtaa,  an  Ini  HAant 
entrevoir  dana  la  dtooraliBatlan  da  IVuriatocratie  fran^aisc  les  daa^ra  qai  oUaiant  fondre  aar  alla^ 
L'impression  avait  rt<5  si  forte,  qne  sa  conduito  la  trahit,  f?t  <|u'il  nn  parnt  »presqnc  fou«  \\  ceux  qai 
robserTaieni.  (Annales  1789.)  £h  bien,  malgrä  cela,  Ton  ne  peut  pas  dirc  c^ue,  aa  moment  du  graad 
Mnt|  Goatha  an  ait  maaori  toota  In  portäa.  L'inflnenea  da  aan  antoarage  et  an  natnra  d'artiate,  eo 
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ne  lui  montrnnt  <iuo  1c>i  exc^  commis,  lui  cachöi-eut  la  nöccssit^  moralc  ot  la  grandeur  biatoriqae  de 
l'eveneinent.  Lui-m6uie  l'a  reconnu  plus  tard,  loraqa'il  dit  äEckermann:  »Je  ne  poaraiB  fitre  rami  d« 
la  B^latkm  -fran^aiae,  mt  aoi  bomenn  m«  tooiÄMat  d»  trap  prttt  va»  rtvoltafant  ehiqiM  joor  «t  k 
touie  heure,  tandin  i|u'on  n'en  pooTait  oncore  prövoir  lessoites  bienfaisantes«  (4janvier  1824);  et,  en  ferivaot 
ä  Zelter,  apres  la  lectnre  du  »Napoleon 't  do  Walter  Scott:  »M&intenant  je  comprends  clairement  et  dans 
8on  ensemble  cette  longue  p^riode  depuis  1789,  oü,  apräs  mon  retour  d'Italie,  le  cauchemar  rövo- 
InÜonnaiN  eoamMa^  k  pflMr  mr  moi;  je  eommenee  mtaw  &  itt*inMmwr  va  dMaila  i»  o«fete  Apoqnt» 
pMoe  qua  je  lai  Toia  dann  un  cortain  ordre.«  (20  fiivrier  1828.) 

Les  premiöres  impressions  de  Goethe,  i  l'öpoqne  mi'ma  des  ovönements,  M  retrouvont  dans 
plosieors  de  aea  oavrages,  et  il  eat  faeile  de  voir  «jue,  en  exprimaot  aea  id^  en  artiste,  il  se  croit 
ebatfi  d*aiia  niianon  mmplir,  k  m  mMitee,  «aprte  du  paldie  qnl  !•  lin.  Gm  ott^ngM  aont 
priaeipalement  la  comMie  du  »Oktirai  citojfen*,  le  drame  des  *Revaltes*,  le  recaeil  de  nonrdlM 
iatitnlö  :  »7vM/re/jV>w  d'rtnigrrs  allctNamls*  et  le  dnime  de  *La  Fillr  mturellet.  "Le  Orand  Cophte* 
qni,  pour  le  temps  de  sa  composition,  preoöde  toos  ces  ouvrages,  bien  que  rappelant  an  ävencment 
prtenrawir  da  1»  xtfrolntb»,  tat  poutant  n  pen  biifairiqve  daaa  k  aHwikra  douk  laa  Mts  iont  rapportäe, 
qvV»  m  aMU^  niaoaiiaiUamant  1«  nagar  pand  laa  piteaa  imiea  daa  prtoaaapaiioiia  twütiqua  da 
Gootho.  >^7>e  Geuiral  citoyeti«  eat  appelrt  par  l'autcur  »unn  contrefa<^n  do  Tosprit  du  temps  (eine 
Nachbildung  dea  Zoit^inns),  dostinde  ä  servir  de  consolation« .  On  y  voit  le  proeälytiame  r^volntionnaire 
ä  l'ceuvre,  et  les  idees  de  Goethe  se  retrouvent  dans  la  boaehe  du  gentilbomme  de  la  pi^,  lorsqu'il 
dit  auz  pajniia :  »Poor  vom,  il  aonnant  qua  Tona  natias  «ttadMa  k  voa  movra.  Obaarm  1«  tanpa, 
poor  aaToir  quand  le  mement  aera  venu  de  aemer  et  de  meiwonner.  Lwsses  les  pays  Strängen  prandre 
sein  de  ce  qui  les  regarde,  et  consideiez  tout  au  plns  le  ciel  politique  une  fois  ijar  semaine,  le 
dimauche.  ■  .  .  Prolitons  de  la  paix  dont  nuuä  jouiiwoos,  pour  aoquörir  ua  paiu  Intime,  oe  aera  la 
mrilleiire  niaaiira  da  aeirir  la  patrie.  Dana  im  paja  ob  «haeaa  p«at  avdr  raoeaia  an  priaee,  oä  laa 
.difftnataa  elawos  de  la  societö  ae  rendent  justice  entre  elles,  oü  chacun  peut  fbira  oa  qu'il  veat,  ob 
leg  connaiMaaeea  ntiles  sont  generalement  r<^panducs,  dans  un  tel  pays.  il  n'y  aara  pas  de  faotiona. 
Ce  qui  aa  pasw  dans  le  monde  y  äveillera  l'attentioo,  mais  les  id^es  r^volutionnaires  n'y  auroat  aucune 
priie«.   <8etoB  U») 

La  pitoe  dea  »JUAmUK««  dAronle  «n  tableaa  plna  vaale  de  la  aUaatioBt  Un  villaga  eat 

ea  r^volte  contre  son  aaigliaart  rtdaaiant  des  libertäs  promisos  ot  Xes  droits  de  rhomme-  En  viendra- 
t-on  &  des  nc-tes  de  violence  ?  6r&ce  k  la  bontt^  et  au  liböralisme  bien  enteudu  de  la  oonitesee,  les 
esprits  se  calnicat  et,  des  deax  parts,  on  tinit  par  faire  les  concessions  necessaires  4  la  paix.  lei 
aneofe^  on  entmd  Goatiie  dire  par  la  booebe  de  la  oomtaaaa:  »Poor  lan,  j*toiitacai  man  eoBor 
m*inapimit  T^aiM  et  ma  raison  qui  vent  que  je  diatiiigiiB  enlre  mon  v^ritaUe  inMrit  et  daa 
avantngcs  imaginaires.  J^aurai  de  la  gönerositö,  comme  il  conrient  anx  pnisHantR  ;  je  roe  garderai  de 
peraiater  daus  des  exigences  pour  lesquelles  je  ne  puis  faire  valoir  qu'uue  apparenoe  de  droit«. 
(Aete  n,  aa.  i.)  Bk  le  OonaeOler  da  1»  pitaa  d*applaDdir  k  «ea  beanz  aaatnneBti:  »Yoaa  Maa 
l'tiöve  des  grands  homnies  qni  noas  ont  rendus  libres  par  lenrs  teita;  muntenant  vons  l'dtes  des 
giands  ev(5ncmcnts  qui  vous  ont  appris  co  qu'nn  citoyen  bien  pensant  doit  d^rer  et  ce  qu'il  doit 
abhorrer«.  Puis,  le  Conseiller,  en  s'identifiant  encoro  plus  avec  Qoethe,  ajoute :  »C'est  pr^oisteient 
parce  qua  je  ania  bonrgeois,  et  que  je  sais  apprMar  le  WHe  de  la  noblesse,  que  je  suis  impitojaUe  b 
rerraor  et  aux  petiteaaes  rtTolntionnairesc.  (Acte  III,  so.  1.)  Qnel  dommage  qae  Qoetbe  att  laiaai 
eette  piece  inachevr-e  !  On  aurait  aimö  ä  lire  la  grande  Sirene  oü,  d'aprt!3  le  plan  qui  nous  reete, 
devait  s'engager  une  discussion,  dans  laquelle  obaque  parti  politique  aurait,  k  aon  toor,  pria  la 
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parole,  et  oü  le  r6lo  du  CoD»eiller  däveloppe  nous  aurait  probablemont  enoore  davunta^e  initie  ä  la 

En  novembi«  de  TaniuSe  1794,  GmÜm  eavoja  k  Sohilkr,  pour  6tre  publik  dani  Im  »Jümiim«, 

rintroiiuctioii  dp  «ps  yFutrr'fh^is  d\'ni!;trf's  aUtwofxI^" .  Nous  y  voyons  nne  femille  qne  la  politique  a  döaunie, 
cbercber  ä  se  distraire  de  ses  prtkxicupationB,  en  Mutant  des  r^cits  doot  l'iatorät  est  purement  humain. 
Or,  oeltA  fttiuitin  «1  um  image  de  ce  qne  Ooeths  «it  ilon  loiifMit  aou  Im  jeaz;  car  ob  Mit  que,  k 
Wetear  bIbm,  la  MoiM  Mail  trta  divMe  mr  la  (Mditiqna  da  jonr.   lüaa^  qne  la<dooliMW  et  cm 
intirrms  vouaient  une  haine  passionnec  aiix  id«5ea  liberales,  Herder  nt  Knobcl,  ontre  antri^s,  so  pronon(jaient 
sonvent  en  Icur  faveur  avec  beaucoup  de  hardiesHc.   Maia  c'est  plns  sp^ialütiiüut  au  curcle  qui  so  r^uuit 
chex  Jacobi,  k  Pempelfort,  en  1792,  qoc  nous  reportent  lu  »EDtretienä«: .    Goethe  a'y  ötait  eerri  du 
moyan  qu'anipkiia  1«  vieiUard  4n  Krra  de  laMBtor  dM  UetoirMf  ponr  oalmer  Im  Mprito  sareniMs 
par  les  progrAs  mena^ents  de  ia  riSvolution  de  France.    Peut-Mra  mAme  qae  les  recits  da  livro  gont, 
en   partie  du  moins,   cem  qu'il   raoonta  alors.    Deux  d'entre  enx,  le  seoond  ot  Ic  troisiömo,  sont 
empronttis  aux  Mcmoires  de  Bassompierre.    La  reproduction  est  mdiiie  si  tidele,  qu'uu  puurrait 
preiqae  llippalw  vna  tradootioB  de  roriginal ;  il  B*y  a  gatra  qae  Im  boom  de  penonaM  et  de  lienx 
qui  Boieat  de  FinTenUoo  de  Oeefbe.  Et,  lorsqu'on  pense  que  M^"«  de  stein  appetait  l'oaviage  franpais 
»tres  ponnu«,  on  s'^tonne  an  peu  de  la  hardiesse  de  Gcmtho,   qui  osa  incorporer  ces  dotix  recit«  ä 
son  Oeuvre.    L'ouvrage  de  Baeeompierre  avatt  pam  en  1631,  et  lui-meme  etait  mort  quinze  ans 
aprta,  ea  1649.   Le  pvmier  rMt  dM  »Bntntieai«  mnoBte  aoHt  k  nae  soarae  franfaise.  Casl 
lliistoire  de  la  mjetiflnation  dont  fut  inotioie  M"*  Cbiron ,  actrice  c^lübre  et  raaitresse  de  dtela- 
nrntion   de  M""^  de  RtaPl.     Goethe  la  teuriit.  dti   prineo   Atigoste  do   Gotha,   qui    l'avait  entendu 
laoonter  k  une  personne  qui  etait  ä  Paris  lore  de  l'evtoement,  et  qoi  sootenait  que  c'ütait  la  poro 
T&rlM.  Le  cinqui^me  rteit  poanait  Uen  «In  tirt  de  ['».BiviflMÄwi«  de  la  raine  d$  iVieearn^  A  Qoethe' 
ae  1^  pn  tronr«  daaa  be  »Ooeeato  aorellec  de  IfaletpiaL   Daaa  k  OM»  qoi  tiraiiae  Im  »Batre- 
tipn?:«,  on  a  prötnndu  voir  ane  allögorie  politiqne,  oh  les  principaux  acteurs  de  la  Rf'volntioa  ftaofiiM 
soraient  transformes  en  höros  de  fiäerie.  Le  style  de  l'oavrage  rappello  tantöt  Diderot,  tantöt  Voltaire. 
>Ma  femme«,  ^orit  Schiller,  »troave  le  deroier  oonte  dans  le  goQt  de  Voltaire,  et  je  pense  qo'olle 
a  nieea«.  (29  aoOt  1796.)  Ifc  Goethe  de  r^poadre:   »Je  aeiaie  trop  hewreas  qa'oa  voaUlt  Uob  y 
leoomaltre  ne  fai^ee  qu'oB  aeol  des  d^mons  da  Tieillard  do  Feniey«.  (7  sept.  95.) 

Aux  »Entrotiens«  se  ratta^he  \e  y>Vo^ffe  des  fUs  Megaprasont.  C'est  un  des  recits  quo  (ioethe 
lat  4  SM  amis  de  Pempelfort,  dans  la  cirooDstanco  rappelöe  ci-desaas.  Outre  les  noms  de  Pantagruel  et 
de  Ftaoige,  qai  ^Toqaeiit  le  modMe  de  BoMaiVi  on  eoage  eneore  infOlontaiNniMit  au  Bmmm 
j>>ifc>»qpMflW»f  de  VdUaire  dontOoetho  s'est  bian  eertainement  inspirä.  i  lirmerke  leltemrd«,  öcrit  on  1798, 
n'est  paa  san«  allugions  a  i'histcrire  franfaise  contemporaine;  raais  eilen  sont  voilöes  i^ar  la  fable  et  ne  se 
laiaaent  entrevoir  qae  faiblement.  »Btrnumn  et  DoroUiie*,  oomme  chacun  seit,  a  pour  fond  historiqoe 
Ttoigmliea  dae  b  la  B4volotioB  fraa^aiM.  »Lm  BrefHälm  d«  BaUt*,  de  1798,  ont  aaiai  tcait  aoz 
(iT<inemeotB  de  France,  et,  selon  qaelqaes-uns,  elles  oontiendraient  mdme  la  predictioa  de  l'empixe  et 
da  Mtoar  des  Bonrbons.    (Voir  Ehrlich,  Zu  d.  Weissagungen  des  Bakis,  G.  .labrb..  I.) 

Mais  l'onTrage  qoi,  dans  l'idte  de  Qoetbo,  devait  etro  plus  que  tout  autrc  consacrä  tt  la  Revolution 
ttm^fum  «et  *La  JWt  «rtllwP«.  »Daae  le  plaa  de  oette  pitee«,  torit-il,  »je  me  pr^parais  an  vase  oü 
feepÄtaia  aMtln,  avM  le  plae  giaad  eMenz,  ioat  ee  que,  dep«de  dM  attrfM,  j^Cfaie  peaei  et  derit  eor  le 
snjet  do  la  R^volniion  fran^aiso  et  de  ses  suites.«  (Annales  1799.)  MaiheureaMmeot  il  en  fut  do  cette 
pitee  comme  des  »B^voltös«,  eile  resia  inaobev^.  Le  sujet  est  tirö  d'un  ouvrage  firan^ais:  »Los  Memoires 
de  Stephanie  de  Btmrbo»- Conti  firent  naltro  eu  moi  la  conception  do  la  Fillo  natarolloc.    Goetho  y 
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tnvMUa  d'abord  ea  1799,  pois  en  1801  «t  en  1802.  La  preuiiöre  portie,  seule  achevöe,  fut  jonte 
poar  la  prwnttn  foü  le  2  avifl  1808,  «fc  de  nonvsaa  1*  81  d^eemlira  1808,  «n  pHieoM  de  M™ 

de  StuCl  qiii  nc  la  goüta  pas  et  däclara  ra^me  qoe,  ä  Paris,  on  n'oD  snpporterait  pu  le  premier  acte. 
Lorsquu  Goethe  lul  les  Mfimoires  de  la  malheuieuse  princesse  dont  il  fit  Eupt'mie,  ils  avaient  l'intertt 
de  la  uouveaat^  car  üa  portent  la  dato  de  Üurual  17äb,  et  i'ou  ne  aavait  pas  encore,  h,  Weimar,  ce 
qoe  IfM  de  BMI  j  r^pandit  ploa  taid«  <^eai  qne  r<m«nge  en  qaeetioii  pneqiM  nae  impoefenre, 
et  qiie  lliärotne  du  rotnaa  «tait  pen  estim^  ä  Paris.  Mais  ce  qai  fkit  qne  la  eritique  fait  peu  de 
cas  du  drame  dp  Oootho,  c'ost  (piMl  donno  Irop  dans  la  dt^clatnation,  et  qu'il  poursnit  un  but  politiqae 
eti-auger  k  l'art.  Taudis  que,  daus  les  MtimoireB,  l'heroliDe  eet  oniqueiuent  victime  de  l'envie  et  de  la 
habe  de  ea  CuniUe,  Bng^e,  <im  Goetlie,  Test  prineqialeaMiit  de  la  politique:  »Un  dien  initd  la  jeta, 
eomuiL'  une  pommo  de  discorde,  entre  deux  partia  qai,  empörte poartoajoors,  ae  combattent  avec  aobaniemeDt.« 
(Acto  IV,  sc.  F'".)  Muis,  malgip  des  allusions  aasez  transparentes  k  la  Revolution  fran^aiae,  il  ii'y  a 
pourtant  pae  dans  »La  Fille  natarello«  ce  que  (ioetiie  nous  faiaait  esp^rer  d'y  troaver.  Le  fond  sur 
leqoel  M  d^roole  oelto  aate»  da  iuniUe  n'est  pas  1»  taU«w  «m  da  la  Anation  politiqae  da  tenpe, 
et,  paar  toai  dire,  on  eit  iBEiiriK  de  la  paunettf  dee  ooMeptions  poUtiqnae  qnV  ddrelopipe  raateor. 
Dicidement,  Goethe  se  fourvoyait,  en  abordant  c«  sujet  qni  repugnait,  semble-t-il,  ä  son  talont. 
Voici  qoelquee  paesagee  de  la  piöce,  oü  i'oa  decoavre  qa'U  s'agit  de  la  France  d'alors:  >0h!  ce 
tempa  a  dee  lignea  tarriblee!  Ce  qui  eat  en  bae  tend  monier,  et  ce  qai  eet  baat  plao<  deeceod, 
oomme  n  ohaeim  na  pravnit  ntisfUre  aea  Akm  eonfos  qa*k  ]a  plaea  da  l'taBtN,  et  na  ae  Mntir 
heureux  qu'an  niilieu  d'an  nivellement  genöral  des  conditions.  Oh !  r^siatona  ä  ce  mouvemeut  de 
toutuä  uos  forceti,  et  conäervouH  a  notre  peuple  oe  qai  fait  son  bonheur.«  (Acte  I,  sc.  5""^.)  »Ce  royaume 
eet  menace  d'ooe  raioe  oompl^te.  Les  el^mente  deatioee  h  former  TEtat  per  leor  ooneorde  refusent  de 
rMter  nnisi  ila  ee  ftüent,  ei  diaean  ae  leplie  aar  Ini-intaia  aveo  indifllninoe.  Oü  eafc  Taaprit  pmaant 
de  nos  grands  äncötrea  qui  les  avait  fbrces  de  s'unir  pour  an  mfime  bat?  Oü  eat-il,  celai  qui  fnt 
Ic  guide,  le  roi  et  le  pere  do  ce  gnind  peuple?  II  n'est  plus,  et  ce  qni  reste  n'eat  qn^un  fiuitAnie 
qui  cbercbe  en  vain  k  retenir  uu  pouvoir  qui  s'en  va.  <   (Acte  V,  sc.  S*"".) 

La  eamqNndanoa  da  Sanier  et  da  OoaAa,  dapnk  1794  jnaqu^k  1805,  pennet  da  auTia 

de  pres  11"^  lectures  i\ne  lea  denx  amis  ont  fbites  d'ouvragea  francjaia,  pendant  ces  onze  annees.  Nous 
CD  voyons  d^tiler  ou  bon  nombre,  et  qaelqaea>aaB  reviennent  möme  »ouvent  sooa  leur  plame,  et  sont 
lea  objeta  de  röflezioDB  et  de  jogementa  fivt  inttreBaants.  Ponr  oommencer  par  lea  auteors  lea  moins 
eonraa,  je  eite  d'Miovd  RMT  d«  la  Bratoima,  Toln^,  OUry,  BonfBara,  Puny,  OMlnUon,  de  Twaan, 
Soulavie,  Marmontel,  puis,  comme  ceax  auxqaela  Schiller  et  Goethe  ont  vouö  ane  attention  toute  porti* 
culiere,  Diderot,  M""^  de  Staöl,  Racine,  Corneille  et  Voltaire.  C'est  on  1789,  que  lea  romans  de 
Hetif  de  la  Bretutme  et,  eu  particulier,  »Le  Coeur  Jmmain  divoUi*  äza  leur  attention.  II  leur  parat 
irto  ramarqnable:  »Ualgird  toai  «e  qne  ea  roman  a  de  dtegrtabk,  da  plat  ei  de  r^liani«,  teit 
Sehiller,  »j'y  ai  pria  la  plua  Tif  piaiair.  Jamaia  je  n'ai  renoontr«  une  natare  aussi  vigoureuseuient  aaa> 
ancllc;  la  variet«  dos  personnagee,  surtout  fäminins,  qui  sont  iutroduits,  la  vie  etla  r^alit^  de  la  description, 
la  verite  caracteriatique  dee  moeora,  et  la  peiotore  fidölo  du  caractere  fran^s,  dans  une  certaino 
olawn  da  penple,  tont  eela  na  luaaa  paa  dlntfeewar  Tirenieni.  Fear  moi,  qoi  ai  ai  pen  roeeaakm  da 
pniaer  au  deboie  et  d'etudier  lea  hommes  dans  la  vie,  un  pareil  Ii  vre  est  d'un  prix  ineatimable ! 
(Scb.  ä  G.  2  janv.  98.)  Goethe  ayaut  ^rit  ä  Gaillaume  de  Humboldt,  aloiu  ä  Paris,  do  prendre  des 
informations  aar  cet  autoar,  Hamboidt  lai  fit  part  de  ce  qu'il  apprit  et  ajouta:  »Le  Coeur 
Immun  ddroib«  da  B4tilf  da  la  Bretoone  m*a  fiüt,  comme  4  vons,  uuc  graude  iinpreaeioiB.  Ja 
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doate  qa'il  exist«  uo  aatre  livre  qai  oonttaime  autant  de  vie  iDdividaell«  ei  vraie.«  (W.  v.  H.  ä  G. 
18  iDHi  1799.)  L*Mtn  lanu  d«  BMif,  ip»  CkwUie  Int  stm  le  »«nie  inUrtt,  «tfc  »M^fuiair  NieoUu*. 
VaittUm  Mt  un  prtounaiar  de  BataM^  ei  peni-Mre  qne  M.  Alpbonee  Dawlelt  poor  ne  pee  dire  11. 2Sole, 

M  le  reniorait  pa«.  * 

Le  poöme  de  Panty,  doat  Goethe  t'ait  la  critiqao  dans  sa  lettre  du  31  juillet  1799,  est  la 
»Outne  de»  L>ieux€  »L«  poMe  •  tM  de  eon  si^et  ane  qoentiU  de  motifii  gnunieai  et  epbitaeli,  et  1a 
uuuiiAire  dont  il  lea  pröeente  est  vive  et  charmante.  Mais  rarrangement  et  la  gradfttiMI  de  ces  motifä  ne 
sont  pas  henreax;  de  lä  le  manipio  d'uniW  du  po^me.  Enßn,  le  but  noöme  de  Touvrage,  qui  est  do  ravaler 
la  religion  catboliqae  cbrötieune,  est  trop  Evident,  pour  que  la  poesie  n'en  aouffre  pas.  On  dirait  oe 
pelH  livre  oeaunendt  ezprte  par  lee  fhfcphilanfbnipeec.  Oetle  demitee  remarqne  eladrene  mix  tolTabie 
da  jooroal  »La  D^oede«  dont  Tun  ,  Gingxteni,  avait,  cette  inline  aon^,  eorit  Sur  le  po^roe  de  Paniy 
irois  articles  fort  lonangeurs.  Schiller  ayant  rcnierci^  Goethe  de  l'envoi  li'un  rornati  de  clios'alerie  de 
2VefMM,  Goethe  lai  röpoad:  »J'etais  aür  que  louvrage  de  Tresaaa  tous  plairait;  U  est  tres  bien 
&tt  et  ammuit;  en  ontre,  e'eek  oa  eioelkBt  niodUe  de  1»  maidtee  donk  il  h/A  toidter  oee  mmm  du 
peii*!  poor  lee  füre  agrfar  eoz  leeteore  de  notre  tempe.«  (21  mare  1801).  »Lee  » JfiNmtre*  MMorigiMf 
^  paUHgues  du  ngtic  de  Tjoni.s  Xfl'<  par  Smdnrif  sont«,  eerit  Goethe.  >  im  ouvra^'e  captivant  par  la 
ricbene  de  nc%  ap«ri;us,  bieii  qu'on  ait  parfois  lieu  de  se  defier  de  Taateor.«  (9  mars  1802).  II  prit 
le  mdme  int^rot  aux  Mhnoirea  de  Jtarmotitd, 

Neu  «roae  tu,  piw  buti  qoel  inttoftt  Ooetlie  »vaii  Toa4  enx  roaMM  de  Diderot.  P«mr  fidre 
partager  eon  admiration  k  ScbUler,  il  lai  enroya  *La  Sdiijieusc^.  Schiller  en  fut  »tiebitt  anrtent 
de  la  premi^re  partic,  qu'il  döolara  trös  interessante  et  trattee  aver  beaucoup  de  ddccnce  pour  un 
tel  8i\jet<.  (23  aoüt  94).  II  d^ira  möme  l'avoir  poor  ses  »Heures«  doot  i>  preparait  alors  la  premiöre 
fiTraiaon,  ei,  dem  ee  bat,  il  pria  Goeibe  de  bien  Tonloir  denuder  an  prinee  Aagnite  de  Gotha  la 
pemüttioa  da  tmdaire  le  roman  da  »Jannwl  ^t«.  Maii  Goethe  loi  vdpoadit  (le  15  dde.  95)  qaHl 
n'osait  faire  cotto  dömarche,  de  peur  que  le  princc  ne  lui  roprochftt  l'cmploi  fait,  dans  see 
»Eniretiena« ,  de  l'aventure  arriv^e  k  mademoiselle  Clairon,  ajoutant  qu'il  ferait  mieux  de  s'adreaser 
k  Härder  poor  eette  negociation.  Celle-oi  n'aboatit  pas,  ou  Schiller  abandonoa  eon  idöe,  car  »La 
SeUgienee«  ne  perni  pea  daae  lee  »Heareec  Lanqna,  ea  1795,  dooie  ane  aprfee  la  mort  de 
Tauteur,  parat  chez  Balsson .  ä  Paris,  I'  *E$sai  sur  la  pdtUure*  et  le  »Salon  de  1765*  de  Diderot, 
les  deax  amis  s'en  occnperent.  Goethe  lee  lut  d'abord,  et  pais  les  pasea  k  Schiller:  «L'oavrage  de 
Diderot  eor  la  peiniare  vous  iatereaaera,  aans  doate.«  (10  A6c.  96.)  »Presque  chaque  luot«,  röpond 
Behüler,  »est  aa  tndt  da  Inmttre  qnl  <olaira  lee  rayettoae  de  l*arU  (13  dfc.  96).  Bk  Goethe  npread: 
»C'eeii  en  eflSgi«  ob  livre  exquis ;  il  s'adreese  plus  eneore  au  poöte  qa'aa  peintre,  bien  qa'il  öclure 
celai-ci  anssi  de  son  puissant  tlamlieau«  (17  dec.  96).  L'annec  suivante,  Schiller  a  relu  ce  mdine 
ouvrage;  mais,  cctte  t'ois,  les  deux  poetee  tombent  d'acoord  pour  blämer  Diderot  de  ne  pas  avoir 
cemprie  qne  Part  a  eon  propre  bat,  qai  n'eei  eahordonad  h  aal  aotre,  pee  in«aie  h  la  moraUt^:  »Diderot 
a  encore  beaucoup  trop  dlnteatioae  noralea,  Airangöree  k  Part«,  öcrit  Schiller.  Un  pea  avant  d^jh, 
Goethe  avait  Hit  a  Meyer  aar  oe  mime  Bujct:  »Les  deux  «'crits  (r»EdäJÜ  <  et  le  »Salon«)  s-ont  dignes 
de  cü  Bopbtstu  de  genie;  des  paradoxes,  des  aCdtmations  erronees  ou  plates  j  aiternent  avec  les  idees 
le»  plae  ImaiMaMa}  dee  »peifus  profbade  rar  la  aatma  da  l*afl,  war  la  voeetiea  et  la  dlgnitd  de 
FarUete  ee  aMleul  k  dee  oigaaow  trrrialee  et  eeatimeateleB,  ao  pomt  qn'on  en  perd  la  tite  .  .  .  Ce 
«erait  an  travail  amüsant  pour  celui  qni  en  aurait  le  courage,  de  tradnire  oet  opusoiilo,  en  aocompa- 
gnant  sa  traduction  d'nn  comoientaire  explicatif  et  correctif.«  (8  aoüt  96).  Le  travail  que  Goethe 
suggöro  ici,  il  l'a  entreprie  loi-meme,  en  tiadaisant  lee  dcaz  premiers  cbapitree  de  l'»£saai  ear  la 
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peinture«.  Voici  comment  il  e'exprime  Bur  la  niani>re  dont  il  a  oxecuW  son  plan  de  coniment«re : 
»Je  m'entretieas  avec  Diderot,  je  le  bl&me  quand  ii  s'eloigae  de  la  boune  voie,  je  me  r^he  contru 
BW  pondoiM,  je  iD%KtMie  mu  la  -vi«Mil4  d«  m  apwjiii,  wb  ^loqnaiiee  m'enlnliw ;  et,  ai  du*  k 
discQwion  je  garde  le  dernier  mot,  c'est  parce  qM  j**!  afi5üre  ä  un  moit.«  (Avea  da  tndaetenr).  Getto 
tradaction  parut  dans  \es  »Propylees«  de  1798.  L'inWrtt  pour  Diderot  venait  alor»  de  se  ranimer 
par  la  pablication  de  ms  Oeuvres,  en  qoinse  volumee,  6dil69B  par  Naigeon.  Parmi  lee  nombreux  in^its 
<l«,*dlH  oonlmaieot^  U  j  *ntt  Im  >AdoM<  4b  1759»  1765  «k  1767;  «•  daramr,  1«  meillaar  de  tou, 
fit  Mnriovk  Im  ddlMi  da  CkMtfae,  «fc  il  ert  tttä»  d«  vdr  qv*a  en  pnfite  pour  md  JMwhrtfaii  «w 
JPngifUee. 

Goethe  fttisait  grand  cas  des  opioions  de  Gniüaume  de  Humboldt  et  »e  laissait  ordi- 
nairement  ioflueiicer  par  elles;  c'est  pourqaoi  je  croia  devoir  citer  ici  tm  jngement  curieu  qae  oelai-oi 
poKto  war  INderot  dem  uebttra  h  OgeOw  ds  18  um  1779:  »ir«vw-vow  p«S  «nmqo«  qoe  Diderot 
]i*eet  b.  aucnn  endroit  de  so9  (Berits  ce  qa'U  demit  y  ßtre?  Lä  oä  il  eet  ceneä  niieOBlier,  il  fait  dee 
Images,  et  oü  il  devrait  ee  laisscr  allor  k  son  Imagination,  il  argumente.  Quand  il  jnge  des  tableaux^ 
il  ea  parle  comme  de  poömes,  et  les  ügarea  da  poite,  il  les  met  sar  la  toüe.  Sans  oeese  il  soperpoee 
OB  arfc  im  antra  et  n*ea  jage  amm  »reo  ia^arlialiU,  ear  ae  Mst  pas  Im  qoiliUe  diitiaeliTM 
dM  dlAfrenta  arts,  ni  oe  qaHls  ont  de  comman  eatra  enz . .  .  'BSon  qa'il  semble  to^joan  vieer  la 
natnre,  il  no  faut  pas  s'y  möprendre;  ce  n'est  pas  la  natnre  eomme  teile,  (in'il  a  on  vm,  mais  le 
ooniraate  qu'elle  fome  aveo  oe  qai  eet  artifioiel  et  fiMx  (die  Unnator);  de  meme  auasi,  la  realitö  ne 
M  apparatt  qae  «oatnwMa  stco  im  ligaM.  Sm  fiirk  «il  de  eauar  et  da  ntemMr,  en  eaafBodani 
toqjMU«i  et  dNuM  maaMn  agdaMe«»  lontM  Im  ioMgM  «t  tou  Im  itgaea.  H  a  le  den  «am  dM  xap- 
prochements  rapides  des  objßii  lea  plus  diyors,  le  talent  do  donnor  des  coulears  aax  pens^ee,  et  de 
faire  entrevoir  Im  peneto  k  travers  lea  eoalean.  Ce  jeu,  en  apparence  arbitraire  et  fatile«  Mi  pour» 
tut  ai  haliila,  qae  I«  leetenr  le  plas  sirieaz  y  ptmd  plaisir  et  en  profite.c 

Yen  la  fin  de  1804,  SeUlkr  mmijtk  k  Ooettn  m  maauortt  da  »Ntfm  de  JawMii, 
Diaiofrue*,  par  Diderot,  en  lui  demandant,  aMl  serait  dispoe^  k  en  eotreprendre  la  tndnati«Nl. 
Bien  que  oet  oavrage  füt  venu  en  AUemagne  aveo  la  Correepondance  de  Grimm,  il  ne  aemble  pai 
qae  Goethe  en  eüt  pris  oonnaissaac«  jasqoe  \k.  >Je  me  cbargeai  volontters  de  cette  t&che«,  terit 
Goethe  dang  «m  AmmIm  (1804),  »eM  fk^aie  toqjom  4W  trti  «prie,  ainon  da  la  manitoe  da  voir  at 
de  sentir  de  Diderot,  da  noins  de  son  talent  d'(W>.riTain,  et  je  troaTais  cet  oanag«  dM  plas  distinguM. 
Je  n'avais  jamais  rien  In  de  plus  hardi,  de  plus  spirituel,  de  plus  inomoralement  moral.«  Schiller 
avait  refo  le  manuscrit  do  libraire-öditeor  Goeeohea,  de  Leipäo.  La  traduotion  de  Goethe,  commenc^e  ea 
ddeaMlm  1804,  ht  tanatada  an  fiifiiar  4e  Itenie  «dvanta,  at  «mfte  Leipeio,  poar  y  «tre  imprinda, 
aa  aMto  de  tnars;  olle  pamtAFiqoM  de  la  m«me  anaäa^  Une  aanpaiatBoo  attentive  dela  tradaction 
avec  Toriginal  montre  que,  si  le  travail  de  Goethe  est,  en  göniral,  fidöle  ä  l'esprit  du  texte,  il  ne 
Test  pas  toujoars  ä  la  lettre.  Oa  y  retnarqae  des  omiaaioas,  des  paasagw  tcadatte  trop  lUwemeat  et 
BiMa  dM  anmure,  pioveMMk  da  m  qna  la  inManr  tt'a  paa  Man  «iii  la  aana  da  r^aeaaSoa 
frao^aiae.  (Yoir  aar  m  M^at  dana  la  Ooatta  Jalntaah  m  na  artlda  da  U  Oefgar.)  A  k  aoita  da  aa 
tradnction,  Goethe  donne  son  avis  sur  la  valeur  do  l'onvra^o  do  Diderot :  »Le  Ifeveu  de  Ramean  est  un 
des  meilleurs  oavxagee  de  l'aaieur.  En  choisissaat  la  forme  do  dialogoe,  il  s'eet  avantagö  de  son 
taleat  prodigiaax  da  eaoaear,  et  a  prodait  ao  «dieM'oeaTre  qn'oa  admire  toigoars  plai,  miaoz  on  la 
oonBaat.  L'oonaga  «at  aaaai  feaaMBaaMant  aanya  qaVidontd.  8a  aatioa,  aMna  aM  aaaia,  diaaiaiit  k 
Diderot  qu'il  savait  öcrire  de  heiles  pages,  mais  non  un  livre.  Oeax  qai  jageaient  ainsi  n'avaient  pas 
»JaoqoM  1«  firtaliate«*  ni  aartoai  »JLe  Herea  de  Bameaac  qü  pcoave  joaqa'k  qoal  point  Diderot 


Digitized  by  Go(>?Ie 


aavaii  combiner  les  ^l^meota  les  plus  b^tdrog^nes  de  la  vie,  ponr  en  faire  un  tont  idfol.c  (Anmerlr. 
a.  B'b.  N.)  Sainte-Beuve  a'ett  xieni  oontra  ce  jugement:  »Öoethe,  Un^urs  plein  d'une  oonoeptiea  «t 
d'oM  otdonua«*  npteiMixM,  »  mm^  4»  bwmr  Au»  »to  lfm«  dt  Bumm«  «b  liMwia,  «m  «m- 
poritioB,  US  moidiU :  j^MooB  4|a*a  mlMk  dUBeO«  dTjr  airir  ortto  «l*nrtim  da  Imt     w  Um.  J*/ 

trouve  mille  id^es  Lardies,  profondes,  vraies  pcnt-ötre,  folles  et  libertines  sonvent,  une  contradiction 
ai  faible  qn'elle  semble  ane  complicitä  entre  les  deux  personnagea,  un  hatard  perpetud  et  nulle  coti- 
eltwion,  oo,  qni  pis  est,  um  impreanoa  finiUe  ^mToqiis.c  (CttoMriM  du  Londi  III.  p.  Sil.)  Povr 
«KpUqiMr  M  pobBe  ftUamand  tot  dodm  piopnw  da  »Diakguc,  Qoetbe  i^ta  k  m  tndoctkm  des 
»Remarques*  qne  je  me  rteerre  d'ezaminer  an  pen  plus  bss,  parce  qae  les  rapports  perBoaatla  dans 
lesquelB  Goethe  s'est  tronvö  avcc  quelques  Fran^aia  dont  j'ai  encore  k  parier,  peuTent  liii  avoir  aidö 
k  former  Lea  opinions  qu'il  y  6met  sur  plusieurs  üchvains  fran^a  du  dix-huitiome  sitele.  tia  tradactiou 
dn  »Ntvta  dt  Banttn«  tdbtfte,  Ottttw  «mit  Jnmwj4  k  aMiraiaritf  «i,  tortqnti  «n  1816,  Itt  ddittnn 
des  Oeuvres  de  Diderot  annonc^rent  i'ezistence  d'an  »Dialogue«  in^it  de  l'aatear,  penonnt  IM  fut 
oü  le  tronver.  Älors  on  pnblia  ane  iradnction  fran(;aise  (1821)  du  travail  de  Goethe,  qui  passa  pour 
roriginal,  josqa'ä  oe  qae  oelai*ci  fat  d^uvert  et  publik  en  1828.  Qotthe  se  r^joait  beaucoup  de 
titta  trmmillt :  »La  gdn  It  plni  ntt  dai  FnMi9Bia  qoi  rat  Uta  totln  t'oeimptr  dt  mtt  oayrages  est 
la  pablioation  ds  »Kerea  de  Bmmmi«  ptr  Diderot,  ehez  Bri6re.<  (h  Boiseer^e,  12.  d^  1823).  Toate- 
foiBt  il  n'cst  paa  probable,  que  ce  reanuscrit,  tronvö  chez  M"*  de  Vandeuil,  fille  de  Diderot,  füt  celui 
qvß  Qoeihe  iradoiait.  Diderot  avait,  aalon  aon  babitude,  fait  £air»  plasieara  copies  de  son  ouvrage,  et, 
pmiM«,  tife-«»  Vmmifidn  qid  tt  tvosr»  h  U  UhKotiÄqpit  dt  fitaiBlrFdtmilMMug  qui  Nrvit  k  GttÜit. 

L'äcrivain  ftun^ais  qai,  aprte  Diderot,  occupe  le  plus  de  place  dans  la  oorrespondance  antn 
Schiller  et  Goethe  est  M™®  de  Stafil.  Le  grand  röle  politique  de  Necker,  p^sre  de  M"*  de  Staöl,  pen- 
dant  le  r^ne  de  Louis  XYI  ei  dans  les  oommenoementa  de  la  r^volation,  avait  attir4  toos  les  regards 
mr  bd.  D^  an  1781,  bom  tagrau  Gosiha  aetap4  &  Ura  ara  »QwiptofWKfc  «fo  fdM  de»  fmmu  dt  la 
JhNICt«:  >Le  »Compte-rendu«  de  M.  Necker«,  äcrit-il,  i^est  un  cxcellent  ouvrage,  an  legs  immense  fait 
an  monde  et  ä  la  post^rite.«  (k  M"''  de  Stein,  ayril  1781.)  En  6eptembre  1785,  il  lit  son  livro  *Jh 
V Admmistration  de»  finamces  de  la  Fratwe*..  La  gloire,  da  p^re  rejaillit  aar  la  £uniUe  entiöre:  On  sut 
biaiiUlt,  k  Waintr,  qua  1^  Kesiar  avtH  k  Buii  u  «lan,  aft  ti  vtantai^  mt  aoaMtä  «boUa,  et  all  Tan 
biaait  ban  teanail  ans  Atnuigm;  on  Vffptü  qw  Ift  8llt  uiqaa  du  grand  ministra  <tut  nna  penanna 
instmite  et  fort  spirituelle.  Tvor^que  panirent  les  premicrs  ouvragea  de  M"*  Necker,  dovenue  M°*  de  StaQl, 
les  »Ldtre»  sur  J-J.  Bousaeau*  (1787)  et  V*Moge  de  M.  Quibtrifi  (1789)  la  »Corre9pondance<  ds  Otimm 
ka  fit  aoMBiatait  tn  ptUto  da  Waiauur  ptr  im  aiüele  plvn  d*dlogaB.  Ctat  pourqaoi  Tob  nt  ^dttnnt 
ptt  dt  «rir  fletlit  at  StyUar,  an  1794,  toosbar  d*aooavd  pa«r  pobyar  dtat  tot  »HsiiMac  vaa 
tnwhitrtion  de  r* Essai  sur  les  Fictioiis*  du  niöme  autear.  »Vous  y  trouverez  beaucoup  de  bonnes 
id^€,  ^it  Goethe,  >mai8  eile  se  contredit  souvent,  parce  que,  avec  bien  da  parti  pris,  eile  eät  in- 
iaUigaaie  et  honnaie.  On  fara  bien  de  Ini  envoyer  notre  tcadnotion,  afin  d'oavrir  aiasi  la  daiise  des 
»HtWNtc  dMM  la  Wnam  idBteMa.c  (15.  tot  9i)  LWda.aaiTMila,  Ooalht  aamNiea  k  Schiller  on  antra 
ouTrage  de  M"**  de  Stafil,  r»£!Mat  «mt  Vniflnenee  det  pasavmtti  >I1  est  trea  int^raaaant  et  plein  d'ob- 
aerrations  spirituelles,  finee  et  hardies,  faitea  dans  le  grand  monde  oü  vii  l'Hutcur.«  (30  nov.  96.) 
£t  enoore,  ä  prupos  du  m6me  icrit:  >Rien  n'est  plus  iatereeaant  que  do  voir  cette  uatnre  pasaionnte 
paaev  ptr  It  fao  pnriiant  d*aBa  idtalntiaa,  k  laqoaUt  dlt  dvt  piaiidfa  vaa  part  Mtiva,  at  na  garder 
en  eile  qae  ce  qoi  aat  apiiitaal  et  homain  (dat  6tittiti«hmaBaaMiahe)«.  (6.  dte.  96.)  II  eut  rid«ie 
da  tndwra  aat  onmgt  paar  la»  »Haonic,  iMia  na  donan  paa  aaita  k  mm  prqet.  Iits  qoalqn« 
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»JKpmmB»««  Olim,  ÜMaldb  «t  Thftdon,  FRnUn«)  paniM  «n  1795,  famt,  de  !■  pMi  de  Beliitlflr, 


l'ol^jet  d'une  critiqne  fort  spvöre,  qui  en  veut  u  la  porsonne  infmR  de  l'auteur  qu'il  appelle  exalt^e, 
raisonneuse,  vide  de  poesie,  inanquant  de  gräces  femiaiues,  >eUe  sort  de  sod  sexo  et  ne  s'^Ieve  pas 
au-dessiu  de  lui<  (20  juiUet  98).  Sans  souacrire  ä  Mtte  oondamoatioii,  Goethe  repond,  le  landomain,  qae, 
du»  lee  romaa»  de  H"^  de  Stafll,  fl  n*j  a  que  de  la  peaeiMi  de  Ute«  (eie  eind  peadoniert  gedaohk). 
L'ouvrage  »De  la  LitUratttre*,  para  en  1800,  fnt  envoyä  k  Goethe,  de  Paris,  par  Gaillanme  de 
Humboldt.  Malhoureusement  nous  n'avons  pluH  la  lettre  h  cct  anai,  dans  lacjuello  fir»^t1io  portait  nn 
juijement  de  l'oovragc ;  ux&is  la  repouae  de  Humboldt  en  laisse  entrevoii*  l'esprit  bieaveillant :  »Votre 
jngement  da  livre  de  IP^  de  StaM  m*a  beaoeoap  Wgovi.  D  porie  le  eadiet  de  ViqvlM  qo'oa  loi  n- 
fose  trop  aouvent.  II  me  semblo,  comOM  k  TOOS,  que  le  oerele  oü  Ta  bannie  sod  (^ducation  fran^aise 
la  gfixie,  et  qu'elle  tend  ä  s'en  dtgager,  Bans  pourtant  y  parrenir«  (10  oct.  1800).  Humboldt  voyait 
beaucoup  M™*  de  Sta^l,  ä  cett«  epuque.  C'eet  lui  qui,  plus  que  toat  antra  peut-«tre,  lui  fit  desirer  de 
eoanaltre  la  litUiatore  aUenaad«  et,  en  partiealier,  leg  ouvrages  de  Goethe.  >lEadanie  de  StaBU,  fcrit- 
il  ä  ce  deniier,  »vous  estime  fort,  et  eile  serait  fllMUnafc  qae  vous  vouluasiez  lui  dire,  ou  lai  faire 
dire,  queiquea  niotac  (30  Mai  1800).  C'est  cetto  rceme  annee  que  M""'  de  StaCl  6crit  &  de  Gerando 
>j'apprends  rallemaad«.  Le  roman  de  »Delphine;  en  lHij2,  tit  une  väritable  sensatioa  k  Weimar. 
J.  F.  Biditer  tramut  qae  »Delphiaec,  Hdoite  k  aa  votamc,  'pounait  dereoir  U  meillMice  inetilatrioe 
dea  AlleBiandee.c   (Jk  BBttiger,  18  nun  1808). 

De  sou  cöU,  M*"^  de  Stael,  dont  Tintöret  ponr  la  litterature  allemande  6isat  entretenu  par 
des  hommes  tels  que  Schlegel  et  Villers  (le  traducteur  de  Kant),  n'attendait  que  le  moment  de  venir 
conloujpler,  de  see  propres  yeux,  et  dans  le  pajrs  mOme,  cette  aorore  poetique  et  pbiloeophiquo  qui  se 
levait  aar  rAUemagae.  Qoand  done  le  Pfemier  oobmI  Bonaparte,  iirUA  de  Topposition  eeerMe  qae 
lui  faisait  oette  ftnune  qn'il  avait  en  vain  cberdii  k  gagner  &  sa  cause,  l'envoya  en  exil,  c'est  le  chemin 
de  l'AlIemagne  qu'elle  prit  anssitöt.  Apr^s  une  courle  Station  ä  Francfort-sur-le-Mein,  eile  arriva  k 
Weimar,  vers  le  tniliea  de  dönembre  1803.  Dons  sea  »Annales«  Goethe  nous  a  raoont«,  avec  quelques 
ditaila,  raooaeil  qui  fut  fUt  i  M"*  de  Statt;  trte  emproM^  de  la  part  de  la  coor,  il  la  fU  mrina 
de  la  part  dea  hommes  de  lettras.  SehUler,  qai  ötait  joitement  ooonpA  de  la  oomposition  de  eon  Teil, 
soufTrit  des  interruptious  apporf<^oa  ä  eon  travail,  ot  Oofthe,  qu'un  catarrhe  empötha,  pendant  plnsieuzs 
semaines,  de  voir  M*"*  do  StaSl,  ue  lui  t^moigna  tinalfinent  (lu'une  bumeur  cbagrine  et  rötive. 

On  v^giatte  de  le  dire,  Goethe  avait  des  prejuges  k  l'egard  de  la  eflttna  Toyagense.  Toat 
en  admiiant  ton  ialeat,  fl  redontait  a»  seadhiUtA  ttniaiBe  et  la  irivadti  fran^Mae.  Oomme  Sobiller,  il 
craignait  de  ne  pouvoir  lui  faire  comprendre  sa  »religion«  de  partp  et  de  philosopho.  L'epreuve  mntitra 
qu'il  Tavait  jugee  trop  leg^rement.  Ed  depit  de  toutee  les  {>etite8  impatiences  qui  lui  6chappent 
contre  la  damo  qui  »s'obstine  k  rester«,  oa  qui  »a'nntOte  dans  ses  id^«  il  est  ponrtant  fwile  de 
diseenier,  ahw  lai,  eomme  ehea  Sdiiller,  an  eoeret  plairir,  aae  T^ritable  Mtiiftetion  da  eharaw  gofttA 
dans  la  soci^tä  de  oette  femme  d'^lite.  Peu  apr^s  sa  premi^re  entrevue  avec  W^*  de  Stael,  danS  !• 
salon  de  la  duchcsae,  Schiller  6ci\t  k  Goethe:  »En  eile  rien  de  faux,  ni  de  rnaladif ;  on  se  trouve 
bien  dans  sa  sociötö,  eile  represento  l'esprit  fraufais  dans  ce  qu'il  a  de  plus  oxquis;  aon  intelligence 
est  dn  gteie;  la  dartA  de  eoa  eqnrit,  la  Tivadtf,  et  la  fermet^  de  eon  earaettoe  fmt  du  Wen.  BUe 
est  do  toutee  lee  personnes  que  je  connais  la  plus  vive,  la  plus  militante,  la  plus  causense;  niaiR  aussi 
la  plus  instruite  et  la  plus  spirituelle;  je  la  vois  souvent.«  (21.  dcc.  1803.)  Goethe  l'appelle,  dans 
one  lettre  k  Zelter,  de  cette  epoque,  »une  femme  rare,  avec  laqnelle  il  est  facile  de  Tivre«.  (27  fä- 
Tiier  1804.)  Cepeadaat  il  y  eot  dea  NOfloatrea  aiMi  vivea  antra  Goethe  et  IR*  da  Statt.  Lee 
»Aaaalesc  lai  dioriTeat  de  k  maaUra  eoivante:  »llon  maavais  gteie  se  i4velllaat  eooa  le  fca  de 
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ragreasioD,  je  la  eontrediaais,  j'exprimais  des  doutes,  je  raUonnais  et  la  mettais  aa  dteevpoir  par  ma 
itfnitaiiM  bpiniftlra.  Alon  die  r«d«f«n«it  gentill«  et  d^ployait  ane  babOeU  d*ixga]ii«ntettoo  Tvaimeot 
ttooiiMiie.«  Sans  doute  que  c'eet  i  an  de  eee  toornoiB  d'esprit  que  ae  rapporte  oe  qne  raconte  Riemer« 

1e  secrf'trtiro  fiuctlin:  »Jo  nie  rappelle  encore  que,  M"'"  de  StaBl  ätant  un  jnnr  chez  Goethe,  dans 
une  cbambre  aituee  au-deasous  de  la  mienne,  je  les  entendis  a'engager  lea  deux  dans  uno  coaversatioa 
qui,  pea  k  peo,  devint  biuyante,  violente  ei  passionnte;  eile,  auHoat,  oriait  ai  fori,  que  je  nie  nie  k 
eraindre  qa*elle  ne  ToniAt  le  plafond,  pcnr  t^enfdler  dam  lee  ain,  oomme  ime  fte  en  edltoe.«  (Bimner^a 
MiUheilungen  üb.  G.  IT.  p.  497.)  Les  snjets  ordinairea  de  ces  entretiens  ^taient  des  qnestions  de  \ilti- 
raiure,  d'art  et  do  moi-ale.  »Quolquofois«,  dit  Goethe,  »olto  ouTrait  la  discussion  sur  dea  qiiestiona  de 
sentiment  qai  ue  devraieni  se  traiter  qa'eutre  la  conscieiice  ei  Dieu.c  Feat-ötre  qu'alora  la  victoire 
n^Mmii  pas  tongonn  da  eAM  da  »graod  paUa«.  M"*  de  Statt  aooinii  1^  Ooethe  qadqoee  tradaetioiM 
do  8CS  poi  nieH.  Celle  dn  »Pccheur*  et  ccllo  du  »Salut  du  HevenanU  (Geistesgrasa)  (voir  DUntzer,  Karl 
August  und  lidcthe  H.  2.);  eHe  recita  dea  tiradea  de  »Phödre«  et  d'»Athalio«,  et,  h  cetto  occasion, 
l'oQ  trouva^  selon  Büttiger,  (Woltgeachichte  in  Biogr.,  Band  7,  S.  dbO)  »que  sa  voix  manquait  de 
«mi^eese  «k  a'Mait  pM  Man  modaMec;  eelon  Qoellie,  bien  qa*il  ne  Akt  pas  prisent  k  ess  dMÜnatioM, 
»die  BonH  mia  de  Tenflure  dana  sa  diction«.  (Annalee.) 

On  peut  dire  quo  la  visite  de  M"*"  de  Stafl  h  Weimar  rondif,  k  Gorthe  le  .service  de  complöter 
la  counaiaäance  qn'il  avait  de  la  lilteraiore  fran^aise  par  la  revAlation  dn  genie  i»dividtu-l  de  oette 
nation.  IP^  de  Stall  Ibt  poor  hA  k  penmttMMAkB  de  l'eaprtt  franfaU.  Lonque  Bet^amm 
OMstanl  vint  vqfoindre  eoa  anie,  k  WeloMr,  eetle  HrilalSaik  h%  eompttto.  »Je  paeaai  ayee 
IJenjamin  Conntiinf  dos  heures  agrdables  et  instructives.  Dans  des  entretiens  confidentiels,  il  me 
n)it  au  fait  de  sea  convictiona  et  de  ses  principea;  ila  avaient  nn  but  pratique,  en  m6me  temps  quo 
politiqae  ei  moral«.  (Annalea)  Conatant  a'ooonpaii  alon  d/iß  de  son  grand  ouvrage  de  »£«  JMigion*, 
et  e'eei  .probeUemeni  de  Ini  qv*n  ftit  qnestion  entre  eos. 

Lorsque,  en  1808,  M™"  de  StaiH  repassa  par  Weimar,  Goethe  «^iait  h  Karlsbad;  maia  TintMA 
avec  lequol  il  a'informo  d'elle  aupri;«  de  Kn(!bel  pronve  qn'il  Ini  a  gardö  un  bon  aonvenir.  »No  manque 
pas  de  me  dire  quelle  impreaaion  t'a  faite  M""*  de  StaGl;  car  tu  m'avoaeras  qa'il  vaut  la  peine  de 
la  eonBaitr».  On  ne  peat  se  fiiire  one  id^e  d'elle  qa'en  k  vojMt  eoi^mAme;  e'est  nne  penonne  irte  venar« 
quable,  qa'il  eai  difRcile  db  dterire  Sans  oatrepeaser  la  jnata  meenre  de  l'eloge  oa  da  biftmec  (2  jaiDei  1808)u 
Apr^s  la  leotni  e  de  *Oorinnfi<(y  Goethe  ecrit  ä  M"**  de  Stein :  »II  est  Timi  qoe  je  suis  prövenu  en 
faveur  de  l'auteur}  poartaat  je  croia  quo,  sau»  penaer  h  moi,  je  puia  louer  roQvroge.«  (23  aoüt  1807.) 
Maie  «*e>fc  le  Hm  »He  fÄOmajfne*  qui  devaii  snrtoat  exciter  la  earioeiU  de  Goethe,  puiaquHl 
s^annon^iit  oomme  le  firnit  da  s^oar  de  ranteor  k  Weimar.  Oe  fiit  le  banm  Reinkurd  qiü  le  Ini  flt 
d*nbord  cnnnaUio.  en  lui  en  envoyant  (1811),  de  Paria,  quelques  fragments  »sauvös  dtt  «tafirnge«. 
(On  aalt  que  cette  premiöre  cdition  fat  an^antie  par  la  polici?  imperiale.)  Goethe,  en  le  remerciant  de 
son  attention,  dit  qne,  croyant  se  conualtre  lui-mt^me,  il  y  a  trouvä  quelquea  bona  aper^ua  doni  il 
poorra  d'antaat  nüenz  profiler,  qu'elle  loi  n  däjk  dit  tont  eela  plns  orAment  et  plos  vivemeat  dane 
le  tAte  k  tdte.  »Qnani  k  co  qu'elle  dit  de  mes  petita  ouvi-agee,  je  le  saTaia  ausai  d^jk^  en  parlie 
du  moins,  et  j'ai  lieu  d'en  Ctre  satiatait,  bien  que  le  jugement  ne  aoit  pas  profond.«  (13  fövrier  1812). 
Lorsqu'il  ent  la  TouTrugü  eutier,  eu  fevrier  1814,,  il  äcrivit:  »Lea  Allemanda  auront  de  la  peine  ä 
ee.  reeonnaltre  dans  oe  Hn«;  mais  ile  j  tvonveroni  la  mesare  la  plus  Joste  des  progrte  immensM  qn*ils 
out  fntst  (14  fövrier).  »L'ouvrage  mörite  notre  gratiinde;  noos  Allemanda  ne  nous  seriuns  paa  fait  valoir 
eonimc  dans  ce  livre  do  Scblwgel-Hla(il ;  et  pourtant.  lorwjn'on  a  vt-cu  stii-niAine  la  plu.<»  grande  partie 
de  l'öpoque  dterite,  il  est  permia  de  savoir  bien  dea  choaea  autrement  et  mioux«.  (ä  Knebel,  le  IH  mai). 
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Pius  tard,  daiiB  ses  >Aunal(»s< ,  Goethe  constate  que  cot  ouvrage  a  ou  poar  rüäultat  d'altattrc  le 
nur  de  diiii«  qui  t^pazait  b  Fkanee  de  rAIleiiMgne,  et  fl  i^nte:  »BinieMn»  dono  oe  cooflit  de 
aingularit^s  natioiiBleB  qui,  Ion  du  i^oiir  de  l^tear  m  miliea  de  noits,  aembleit  li  enperfla  et  ei 
däeagräable.« 

Je  ne  rcäiste  paa  k  TeiiTie  de  mettre  en  face  des  jugements  rapportes  de  Guethe  sur  M*"'  de 
SteAl,  eelai  que  odle-d  poirte  de  Ini,  dane  eon  li-vre  »De  rAllemagoe«.  On  y  remarque,  bien  eerteiBe> 
ment,  dee  traeae  de  oee  tunütlenenta  dont  perle  Ooellie;  maie  ob  toU  auaei  que  If^  de  StaBi,  «n 

femme  d'esprit  et  d'honneur,  cherrhe,  avant  tont,  k  mettre  en  Inmüre  lee  giauda  06t^  du  caractdrc 
et  du  talent  de  Goethe:  »Au  promiei  inomeut  on  s'etonno  de  trouvor  de  la  froidenr  et  mfime  quelque 
choee  de  raide  ä  rautenr  de  Werther ;  mais  quaud  oa  ubtient  de  lui  qu'il  se  mette  ä  l'aiae,  le  mouve- 
neat  de  aon  inagiiiattoB  iait  diapaialtte  en  eatier  la  gtee  qu'oa  a  d'abord  eentie:  e'eet  ua  hoauDe 
dont  l'esprit  est  universel  et  impartial«  paroe  qa*U  eet  oniTerael  ....  Quand  on  sait  Caire  parier 
Goethe,  il  est  admirable  ....  R'il  avait  une  carrif^rc  iwlitique,  si  son  iVme  »'»Jtait  diveloppee  jmr 
l'actioD,  son  caracttire  serait  plus  decidu,  plus  l'erme,  plus  patriote;  mais  sun  esprit  ne  plaaerait  pas 
•i  librement  aar  tontee  l«a  manKrea  de  voir.«   (De  lAllemagae  n.  eh.  7.) 


Avant  le  sejour  da  M"""  de  StaiJl  k  Weimar,  Goethe  avait  donnö  au  public  dcnx  ti-aductions 


du  tbeätre  de  Voltaire^  oelle  de  »MaJuwtei*^  ea  1799,  et  celle  de  »Jaitcr^e«,  ea  18U0.  Ce  qui  las 
lui  fit  entreprendre,  oe  fiit  la  rtednlion  prise,  de  oonoert  aTee  SebUler,  de  doier  le  vdpertoire  alleniaad 
de  qudqoai  bomnaa  toadootioBB  de  piöces  ätraog^ree,  et  puis  ausai,  le  but  qull  nont  indique  lui-mAaie, 

dans  Tin  artirln  voue  &  Tbistorique  du  theA.trc  de  Weiniar :  »C'ost  pour  exercer  BOB  aeteon  h  la  decJa- 
iqatiou  oratoire,  que  >Mabomet<  et  »Taucrede«  out  ätö  traduits  et  mis  aa  thtttre.«  Hab,  oiitre  ces 
niaona  pratiquea,  il  &at  faire  le  oompta  de  radmiration  queproavait  Goethe  pour  le  taleot  diamap 
tiqoe  de  Toltoire:  »La  pitee  de  »Tiuertde«  a  beanooup  de  n4rite  th«fttralc  (h  Sah.  le  80  joillft  1800X 
»tout  y  fait  tablean«  (lo  29  juillet).  En  effet,  rovcnn,  coninic  nous  l'avons  vu,  de  aon  romanti.smc 
litt^raire,  et  voutJ  ä  l'admiralion  de  la  li-agödie  des  Grecs,  il  n'^tait  pas  inaenaiblo  ä  ce  que  le  theiitrc 
fran^ais,  dit  claasique,  offrait  de  beant^s  r^es,  seolement  il  lea  ränfermait  daaa  un  geore  4  part, 
cdui  des  baautb  otaltdrea  et  tbMtralee.  Toioi,  du  resle,  oonmoit  fl  e*exidiqne  Ini  mflme,  h  oe 
iqjet,  Tie-lt-Thi  de  Schiller,  ä  propoa  da  mflme  »I^ffmalhn^  de  Rousseau. qm  l'avait  tant  impres- 
sionne  dans  sa  jeunesse:  »On  no  peut  parier  du  drame  de  >  PyRmalion«  qu'autant  qu'on  ndmet  la 
»mattiere*  du  theätre  fran^ais  et  la  fa^on  rhetoriquo  de  traiter  uu  si^jot  tragique  ou,  comme  dans  ce 
eae,  eentoentel.  Si  Tob  rejette  eette  »maniire«,  ou  eondamne  B<ceiaabemeat  la  pitee;  en  Taeeeptaat 
pour  ce  qu'cllo  est,  on  peut  lui  appliquer  la  louange  et  le  blilme.«    (1^  ^  Goethe,  pour 

sa  part,  adtuettait  le  gcnro  fran^ais  et,  cn  ccla,  il  ötait  plus  liberal  que  Schiller  qui  porta  sur  Corneille 
le  jugenient  nou  seulement  s^vire,  mais  iujuste  que  voici:  »J'ai  la  les  tragödies  »liodogunet,  ^TtMipca  et 
»J%l,yeMefe<  de  Cktrneiüe,  et  je  ne  enia  4toBn<  de  VtaotmiM  dee  d^fhute  de  oae  ouTrages  qne  featandda  lonor 
depuii  viBgt  aoa.  L'action,  Torganisation  dramatique,  les  caractcres,  les'  moearUf  le  langage,  mfime  lea  Vira, 
tout  y  est,  au  plus  haut  degr*^,  dofectueux,  et  la  barbario  d'un  art  qui  ne  fait  quo  de  naUre  no 
saftit  pas  pour  excuser  rauteur.  Ce  n'est  paa  seolement  le  fauz  goüt  qui  r^pugne  dans  ces  ouvrages; 
oe  qni  rtvolte  eurloat,  e'aat  la  paovreU  de  l*ittTaatioB,  la  nuugrtar  et  la  «MMnaae  dea  eaxaetftraa, 
la  froidenr  dana  la  pawoB,  la  paraaae  et  la  laideur  daaa  la  raarehe  de  raetioa,  le  Diaaqne  d^ntdrtt 
qo'il  y  a  juitt  i;it,  etc  •  flc  31  mai  99.)  Pour  s'expliquer  cc  jugetnent,  sur  »Polyeucte«  surtout,  il 
(aut  sn  tüii^  que  •'Schiller  ne  savait  pas  assez  de  fran^ais  pour  6tre  juge  competent  des  beaatca  ap^fiqaes 
d'nuc  iiii'cc  franfaise.  Gktethe,  qui  savait  mieox  aon  fnuifais,  et  qai,  de  plus,  Ttaimait«,  pronoB^t  aToe 
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plus  d'cqnitö:  »Dt?|»ui8  quo  1a  lettre  de  Humboldt  et  ma  trd<Uiction  de  Maliomot  m'ont  fait  voir  la 
sota«  franfaise  soos  an  nouveau  joui-,  j'ai  plus  de  plaUir  ä  lire  kara  pi^ces,  et  je  me  suis  mis  h 
TMad«  d*  CyAUkm.«   (G.  k  Sek.  !•  26  oet.  99). 

Grtte  Iflttra  d«  Hunboldt  qvi,  de  l'svmi  de  QocUm,  iatenrieiii  iei  «tm  taat  dWoiitf,  ntrito 
qu'on  a'y  arrfite.  Dans  la  porrospondanco  ello  porte  la  dato  du  1^^  aotlt  1799.  On  la  rötrouve 
aiiHsi,  en  partie,  dans  los  »Propylees«  (vol.  HI.  1.  p.  66)  oü  Goethe  l'insöra,  k  cause  de  l'importance 
qu'il  y  attachait.  Elle  traite  principalemeni  de  la  dMamaHo»  des  actmrs  fransais  et,  en  particulier,  de 
cellfl  de  Udima.  HamboMi  «reit  dfenovrir  d»as  oette  d^bluiMtioii  iVxplieetion  da  tjtüm»  dnunatiqm 
franfaU:  »L'actenr  franfais  a  l'expression  plna  pasrionaie  qae  l'acteur  allemand.  H  jene,  si  je  puis 
ahui  dire,  plutot  la  passion  quo  Ic  caract^re  et  montre  au  spectatenr  IVtat  inoraentand  do  son  Arno, 

plutöt  que  aa  luauiürc  habituelle  d'Ctro  et  de  sentir   Talma  represento  nioins  rhoiuiue  id«^al  ij[ue 

11i09inie  nainrel  Las  geetae  de  Taetear  ftengiUa  oe  eont  pea  toiqoiin  dieUe  per  le  aeoa  du  ^e- 

ooan;  maie  on  dirait  qn'ÜB  n*ont  parfois  d*aatre  but,  que  de  renfimwr  lo  rhytbme  ou  la  cadeoee 

du  vers   II  y  a  boanconp  do  wnvention  dans  le  jeu  de  l'acteur,  parce  qu'il  y  en  a  dans  l'ocuvre 

da  po^te. ....  Lea  Franfais  cbercbent  moina,  dans  l'art,  ane  natare  idealisäe,  qa'one  maoiöre  artistiquo 
de  prdaeaier  le  mtnre.«  CSee  obaervatioin  aont^  an  elfot,  Inmineiuws,  et  Goethe  en  »  titi  tontas  laa 
eonaäqeeDoae.  H  vit,  plna  eUirement  que  jmbms,  que  la  tngMie  fran^ise  a  aa  raiaon  d'ötro  dans  le 
miliou  oü  eile  est  noe,  <iii'elle  est  un  genre  k  part,  qui  a  son  t-xcellence  et  qui  nieiito  rattenliou 
sympathique  do  tuut  ami  deainUiressö  de  la  poösie.  C'est  do  ce  point  de  Tue  ^evö  qu'il  voulut 
s'inUreaser  ä  CribiUon,  qai  est  biea  le  tragiqne  qui  a  pooaii  la  »manitea«  finaofaiaa,  e^eeHkpdm  la 
para  rUtoriqae  dmmataqne,  au  plna  hant  poiot:  »Oräbilloa  eat  trte  eariau,  k  aa  naaitoe.  H  traite 
ke  pasaions  conamc  des  figaree  do  cnrtes  qu'on  möle  et  ranAlei  Sana  qne,  pour  cela,  elles  soient  cn  rien 
inodifiecs;  aucuoe  irac«  des  rclations  chimiquea,  au  moyen  desqucllea  elles  a'attircnt,  sc  roiioussont, 
sc  noutrHlisent,  se  nyoignent,  pour  so  aüparer  du  nuuveau  et  rentrer  dans  leurs  rappurU  piimitir:«.  II 
aei  vral  qn^  obtieot  aiasi  dea  aitnationa  qui,  aatrement,  aeiaieni  imposaTblea.  L'idte  ni*eet  Tenne 
que  Ton  pourrait,  che/,  noua,  se  aervir  do  ce  geuro  de  composition  pour  des  piteea  d?ini  ordre  inft'-rieur, 
tc'Uea  iiuo  rciH  ia  mi  la  fderie.«  Le  duc  du  Weimar,  qui  s'associait  volontiers  anx  prAiccupation»  de 
aes  auiis,  loa  poctes,  odmira  Orübillon  avec  beaucoup  moins  do  rösenre.  Parlant  de  »Ithadamisthe  et 
Zeiuibie*f  de  »Pgrrhiu*  et  de  *8imirami»*y  ü  dit  en  propres  tennea:  tOoe  tvon  {ntaea  me  aemblent 
digtiaa  d'Mre  tndoitos,  comme  modMus  do  bcllcs  forme»  dramatiqnes.«  (16.  3.  1802.)  C'est  probable^ 
ment  CO  möme  gortt  doutcux  qui  lui  faisait  diro  do  la  »Fiaucoo  do  Mossino«  ilo  Schiller;  »(,'a  ot  Iii, 
au  niiliea  du  patboe,  il  y  a  des  vers  mal  fails,  deü  duretes  insupportables,  des  uiots  uon  allemands  .  . 
o*esi  qa'on  ne  doit  abaolnnient  rien  ae  pannattre  de  didutmonietae.*  On  Toit  quo  Cliarlae-Angaate  it»t 
efaMBiqoe  dana  ranae. 

Lorsque  ßoethe  eut  annonc«5  h  Schiller  (ju'il  allait  se  mettie  :i  la  traduction  du  T>Mahom«t* 
de  Voltaire,  Schiller  lui  repondit  que  cotte  pi^ce  i'tait  le  meilleur,  sinon  lo  aeul  choix  qu'il  piU  faire, 
poiaqae  1«  sujet  serait  silr  de  plaire,  indöpeudamment  de  la  forme.  »Aucaue  autro  piöoe  firaa{aiBe  no 
anpporterait  la  tradnolion  en  vm  blanca,  ear  la  »mäniäie«  nne  foia  ditraita^  U  ne  raetenüt  paa  aaaex 
d'int^ret  hnnmui  et  po^tique,  pour  qne  la  pi6ce  pilt  se  soutenir.  La  propri^tö  qu'a  l'alex- 
andrin  de  so  diviser  en  deux  hf^niistichufs,  et  la  natnre  de  la  rime  qui  fait  un  couplet  de  deux 
aleiaadrins,  d^terminent,  non  sculement  la  langue,  mais  encore  l'esprit  de  ces  pi^ea.  Lea  carnctorca, 
las  aantbnenta,  la  oondoite  dee  peEBonnagae,  tont  vieni  ae  plaeer  aona  la  Id  de  Tantithtae  qni  derient 
no  lit  de  Proernate,  oä  lapenate  ae  feitmatOde.«  (ISoct.  99).  La  traduction  de  »Mabomct«  et  celle 
de  »Hanert«  acmt  Ifc  poor  dooner  nn  dtoeati  Ii  «ea  olgaciions  de  Schiller:  La  pentamAtra  Umbiqoe 
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moB  rimes,  rempla^ant  l'alexaiidriD  rimö,  o*»  pM  andanti  to  tarm»  de  la  pitee  originale,  ti  1» 
tndiiflliiM  Mt  pleiM  d»  l*«prit  da  nijal;  «n  k  Ut  avM  iuMrtl,  «t  das  ttadgnages  pnmveat  qa*«U« 

n*a  pas  manqnö  8on  effot  &  la  reprAsentalion  non  pIns.  (vuir  corresp.  (le  G.  avec  Zelter).  Le  dac  de 
Weimar  fut  si  enchante  du  3>Mahomot«  de  Goetbe,  qu'il  en  attendit  uiio  ränoration  du  tbe&tre 
aUemand:  »Pardonne-moi  ces  petites  observutiona  sur  ta  pi&c«<,  öcritril,  »elks  viennent  du  vif  intörti 
je  pmidi  k  k  rituMUm  (UnwUmog)  ipt»  l'^niaritioa  de  »Mehometc  ne  muqwn  pes  da 
pcodriie«  G^^er  1800). 

Pourtant",  il  faut  le  dire,  lorsqu'on  compare  les  tradnclions  de  Goethe  aveo  les  originanx  de 
Voltaire,  on  ne  peut  s'empficher  de  les  trouver  införiourcs.  Ce  qai  s'est  pei'da  de  la  »mani&re«  de 
Toriginal,  c'aet  noiiis  ee  qn'ell«  a  dlmpetwnmel  et  d'inhAwnt  k  Taleiaadriii,  oMome  pense  SebiUer,  qne 
ce  qu'elle  a  re^u  de  la  penonnalitö  du  poite.  Oe  qvi  ilbAt  dem  les  picces  franf^iaes,  o*eet  le  t/tj\9 
de  Voltaire,  oii  se  retrouve  toute  roriginalit<5  de  son  esprit,  sa  manifcre  si  individuelle  de  penser  et  de 
•entir.  L'alezandriii  de  Voltaire  o'est  paa  celui  de  Bacine,  et,  s'il  präsente,  en  effet,  souvent  lo  caiuctöre 
dVnliäiAee  qoe  M  leeoatMlt  BehüDer)  o*eefe  qne  eette  fomie  dialectique  4Mi  Mtordle  k  I^eatear. 
<|uat  au  iDodt  ke  txadootions  de  Goetbe  sont  en  general  fidbles,  aaas  £tre  litt^ralei;  il  n^y  a  de 
ohangenicnts  voulus  que  dans  les  cas  oü  Texpression  fran(,aise  est,  on  trop  abstraite,  ou  trop  jnnement 
dtelamatoire;  alora  la  traduotion  preise,  amplifie,  quelqnefois  omet  toot  simplomont.  Les  modilicatiooB 
les  plus  keueoiM  da  »Mebonetc  allemand  ee  trooTent  dans  quelqoee  rteÜBt  ealm  de  Zopire  an  l**" 
aote^  eelvi  de  Btide  aa  8"*  ade,  1"*  loiM,  et  dana  le  dlieoan  patMtiqae  da  3"*  aete,  II"*  aetae. 
Aa  commcncement  du  4""  arte,  Goette  eWient,  en  rcartant  les  pcrsonnagcs  en  sc^ne,  un  monologne 
de  Mahoinot  qai  ne  laisse  pos  de  prodnir«  an  certain  cffet  th^ätral  qai  manque  ä  la  piöco  frani^i»!. 
Lo  deiiir  d'äriter  la  ditelamation  pbilosopbiqae^  rdeoetl  de  Voltaire^  a  aossi  fait  supprimer,  daus  la 
tiadoetioa,  le  dieeoan  flnal  de  Ualiomet.  Qaaat  am  elMUgeoMBti  qne  SebiUer  propoaa,  et  dont  le 
principal  conaistait  &  developper  le  röle  J'Hammon  (rHcrcide  de  la  pi&ce  originale),  Goethe  les  approuva, 
il  est  vrai,  mais  n'en  fit  ricn.  Dans  »Tattcrcde'i  la  traduction  est  enrore  plus  fidMc  que  dans 
lilabomet,  bien  que  Goetbe  se  füt  propoaä  d'user  de  la  plus  graude  liborte,  et  qu'il  vuulat  ui6ue  j 
igonter  du  dMBon:  »Gonine  ^TtaemeBt  pabU^  k.  pitee  rfakme  dea  ohceiin,  et  je  oornpte  les  lai  doaaer; 
en  gteAeel,  je  k  modiiend  aotant  qne  »  natare  genlotae  le  permettra.«     Sdi.  k  29  jniUet  1800.) 

C'est  ici  lo  liea  de  parier  des  »Reinarquest  qne  Goethe  joignit  &  sa  traduction  du  «Kcvcu  de 
Bameaa«  de  Diderot.  H  loa  daetinait  i  »see  chers  oompatriotee  qai  ne  pouvaient  paa  oonnaltre  la 
litttottnre  fraaifeiae  da  dis-baitttme  ai^e  aoari  Uen  qae  Inf  qui«  dto  eoa  eoftaoe,  e'^tait  fiuBilieiiad 

(befreundet)  avec  ellec.  (NacbtrSglicbes  z.  R'a.  Neßis).  Lee  »Remarques«  aont  rangees  par  ordre 
alphabetique,  et  fornient  ains-i  un  petit  dictionnaire  biographiquc.  Bien  ijue,  comnio  tel,  il  füt  tres 
incomplet,  le  public  en  sut  |>uurtaut  gr6  k  i'uuteur,  et,  uiöme  en  Frauce,  on  se  montra  curioux  de  lire 
lea  jogementi  portda  par  Qeetbe  aar  lee  difüreata  torivains  qu'il  paiae  en  revoe.  Lee  niemea  Mitenre 
qai  afdant  donn^  ane  traduction  fraaftiae  du  »IHalogaec,  pabliirent  utie  reproductiun  fran^aiso 
»Remarques«  sous  le  titro:)"i)fÄ  honimes  c/Vbres  dr  ht  Friinee  au  J8""  suclr  et  de  /"<7«/  du  la 
liUeralurc  et  des  arts  ä  la  »ii-me  iiioqtie,  pur  M.  GoeÜie,  truduU  de  Vallanaud  et  suivi  de  notes. 
Airiff  ISSB*.  üae  notiee«  en  tite  de  Touvrage,  rendait  compte  de  k  tm  de  Goetbe,  mala  d'oae 
lb9oa  qai  fit  dire  an  baron  Beinbaid:  »Ik  ent  noa  aenlement  traduit  aveo  beaaooap  d*originaIitö  votre 
ouvrage,  raaia  anssi  votre  porsonne.«  G.  le  11  avri)  18.2;?^.  Dans  Toiiyrnge  fran^ais  t'ordre  alpha- 
betique dea  matiöres  est  remplaoö  par  un  ariangemeut  niötbodique.  De  plus,  les  auteurs  (Meesienra 
de  Saar  ei  de  Baiat-QeniAe)  ee  permettent«  oü  boa  kar  aoable,  dee  aaipttfieatioaa,  dei  raetilleatioBi» 
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et  mfime  des  critiquea.  Goethe,  il  eit  vrai,  ne  prit  pos  cea  libcrt^  en  mauvaige  pari ;  au  contraire,  0 
dMdwmi  ikm  an  eompto>rcnd«  qutl  paUk  dazu  1«  »Jonnwl  de  littAmtnre  et  de  node«  (voir  eek 
artiele  de  Ooetbe  reprodnit  dans  1e  Goethe- Jahrbncb  III  p.  313 — 315.)  »que  Touvrage  HAI  bion 
compos^  et  qoe  lee  noU-s  ätaient  dans  resprit  de  l'orijrinal.«  (Nachträgliches  zu  R's  Neffe.)  11  fut 
moins  satiafiut  de  ses  »Bemarqiies*,  lorsqu'il  les  publia  i>our  la  premiire  fois,  en  1805.  »'S!  t^ut  oe 
qnVm  ftiii  n'ifaii  pas,  Bprto  tont,  impcoviitf,  ees  »Bemaminei«,  qni  le  aoot  k  an  haut  degrö,  me 
CBiHeraient  quclque  h^silation.  M»  Mvle  oonioUtion  est  de  pouvuir  dirc :  tine  me  Ufit  Uber !  car  jo 
ne  vondniis  pas  ölre  partout  oü  mon  livrc  ini.<x  (h  Scli.  avril  1805).  C'est  quo  Gootho  Bentait  qn'il 
etait  reslü  ä  mi-chcmin  de  aa  tä«he.  II  aurait  touIu,  coutmo  il  le  dit  lui-möme,  profiter  de  cotte  occaäiun 
poar  dire  eon  mot,  plus  fhuidninetit  qn^on  ne  ravait  eaeore  fiut  en  Allemagae  aar  la  Utttottar» 
frao^aiie  qa'on  tnitait,  selon  Ini,  nvec  trop  de  raideur,  seit  en  lonaat,  aoit  «n  UioMUit«.  (k  8dh. 
28  f'  vr.  1805.)  Au  licu  cola,  il  est  oblig6  de  confeaser  ä  Schiller  quc  son  onvnige  ne  conlient  quo 
la  uioitic,  ä  peu  prös,  dea  iioma  mentionnes  dana  le  »Dialogae«.  II  t&che  de  a'ea  consoler,  en  fgoutant : 
»Lc«  pointa  annitieto,  toatefoia,  y-  aoat  tniUhi,  al  lea  antna,  tu  la  diatanee  da  tenapa  ak  da  Hm,  do 
aan»ieDt  Atra  ap|Hrofoadis.€  (28  ftTtil  1805.)  L'ordra  alpbwbötiqne  des  »Bemarqneac  rappella  ronvraga 
de  PiilisS(/t,  public  en  1769  i't  intitiilO:  *Mctiioircs  pour  scrvir  ä  Vlmtoire  deuotre  litfrraturc  dcpuis 
I^miiois  I  jusqu'a  nos  jout  s.*  II  est  probable  qae  Goethe  le  connaiesait,  et  qa'il  i'a  oonaultö  poar 
l«8  details  biograpfaiquea  de  son  opuacole. 

Lea  ^criTunB  firan^ie  qoe  Goethe  paaae  en  reme,  daoa  aea  »Bemarqnca«,  aont:  d*Al«iiibert, 
Bacnlard,  Batteux,  nret,  Carniont«!,  Dcstoiiche»,  Doml,  Fröron,  Marivaux,  tfontesquieu,  d'Olivet, 
PiilisRot,  Piron,  l'oinsinei,  M"'"  do  Tencin,  Trublct,  Voltaire  et,  k  propos  d'nne  digi-essioti  siir  le  goüt, 
Du  Bortaa,  qui  appaiticnt  au  16"*^  siecle.  .No  pouvant  reproduiro  cua  artidcs  au  complct,  je  me  oon- 
teata  d'en  r^umer  les  jugementa  lea  plna  catacUriatiqnea:  Ooetha  regralta  qa'on  ait  aonvaot  reAia6 
k  (PAlembert  le  talent  d'^crivain,  par  la  mison  qa'on  restimait  d4{jk  oomme  natlitoatieien.  II  re- 
proche  ä  Jinculnrd  (Ainn'i'l)  d'iivoir,  dans  s  s  j)i(-cos,  subslitnij  an  vnii  tnigiquo  iin  upparoil  sinistre 
do  Toütes  sombreef  de  tombeaux,  de  cercueils  et  de  froca  de  moine.  II  appcUc  BvUleux  l'apötre  de 
r^vangilo  k  daari  vrai  de  rimitation  da  1*  belle  natora^  ai  agröable  ä  cenx  qui  n'admettent  qoe  le 
Mmoigiiage  dea  aana,  aaaa  alnqaitfter  de  I'an-delä.  Dorai  n'a  torit  poar  le  tbtttre  qae  poar  fUra  parier 
do  lui;  aea  pi&cea  n'ont  aucuno  valcnr  duraMc.  Frcroii  etait  un  bomme  <1o  tctc  ot  d'esprit  qui  avait 
des  connnissanccs  vari^es,  maia  qui  eut  le  tort  do  vouloir  juger  de  toat;  il  s'attaqua  ä  plus  fort  quo 
lui  et  fluccomba  dana  la  Intte.  Voltaire  Ta  tellement  vilipendti  qu'on  ne  sait  plus  ä  quoi  s'en  tcnir 
lar  SOS  qnatifais  rfellea.  A  propoa  de  IfonfeaguteK,  Goethe  s*uidigne  qa'on  ait  pn  la  qaalifier  de  bei 
eaprit,  va  qua,  mAme  dans  ses  »Lcttrcs  persanes«,  sous  uno  forme  legöre.  il  traite  da  aMtlires  fort 
graves,  qui  annoncent  di'jä  1' »Esprit  des  lois«.  Lo  plus  long  articio  des  »Kemarquca«  traito  du 
Palissoi  et  de  sa  comMie  des  »l'Jtilosophes*.  bans  la  qiuilifier  de  bouue,  Goethe  troave  puurtaul 
qo'dle  a  aaaet  de  qoaliUa  teoboiqoes  poor  qae,  k  la  reprtoDtatioa  aiir  an  tbMtre  pari^ea,  eile  paisM 
Dlire  aasez  bonne  figure.  La  venification  en  est  habilo;  ^  ei  lä  on  rencontre  une  tournure  apirituelle ; 
ninis  l'appcl  qu'elle  fuit  anx  passions  k-s  [dii^  abjcctes,  pour  ridiculiser  lo  bien,  est  insuppoilable  et 
digae  da  ploa  aouvcraiu  niepris.  Goetbo  eile  uu  long  la  lettre  de  Voltaire  k  PuUaaot,  au  at^et  de  ce 
pertiflage  des  Bncyclopedistes,  eu  ratevaat  la  taet  plein  da  frandnas,  dont  aas  la  pbiloaoplia  da 
Faraagr.  Fbron  est  an  homme  da  taleak;  ouüa  aa  »lUtrmnania«  a  4U  sarfidte;  eile  est  loin  da 
valoir  une  coniödie  de  Moliijrc.  Ses  vaudevilles  sont  spirituels  et  ee  qa'il  a  fnit  de  mionx.  A  propos 
de  M"'  de  Tencin,  Goethe  regretto  qu'il  n'exiate  paa  uno  description  dee  salooa  de  Paria  et  de  leurs 
reine«,  M""*  Geoffirin,  Deaeasarte,  Dudeffant,  M*^  Leapinaase,  vu  qu'nn  tel  oavrage  ne  maoqaaraii 


so 


pas  d'ajoutor  consid^^rablomcat  ä  notre  connai^usanue  du  caractere  frant^att  et  d*  la  nature  biimaino 
en  gMnL  Lw  »Mimoiret  ik  JIhtmonM«,  Vmtefoi%  out  oontri1m<  ä  nom  ^eluroir  aar  ee  point  Ca 
qnt  nom  UWM  da  FbiXainf  B*est  paslong;  mais  k  forme  singuliL-reincnt  condonace,  que  Guotlio  ilunne  k 
aoo  jugeinent,  pronvc  mieui  qu'un  long  chapitro  hi  profondeur  de  son  Observation.  Voici  l;i  toneur  do 
rwtide:  »Commo  ca  Louih  XIV  s'est  iocarnoo  la  monarcbie  fnut^^is«,  de  möme  aoüsi  noua  voyüoa  en 
VoHaii«  le  type  da  l'feriviin  fran^ii.  Lea  quliUa  raqaisaa  d'an  booim«  8a)i<rieiir  sont  oombramaa 
pwioni;  nmin  en  France  on  exige  de  lui  encore  plas  que  chcz  nou-i,  en  quantitu,  du  motaa,  atoon  «B 
quitliUJ.  Voici  co  qu'on  lui  dernando:  la  profondeur,  lo  gi'nio,  rintuilion,  r*5Iövation,  lo  natnrpl,  le 
talont,  le  raerite,  la  noblease,  l'esprit,  le  bol  eeprit,  le  bon  eeprit,  lo  suatimeot,  la  senaibilite,  le  gout, 
la  bon  goüt,  rinteüigeuce,  la  jiutMW,  la  dtfoenoft,  la  ton,  la  bon  too,  la  ton  da  conr,  la  ymntkk, 
IVibondanoa,  la  rieheaM,  la  ptodnakintd,  la  chaleur,  la  magie,  la  grftce,  leg  grftoea,  la  öbann«,  la 
faeilit^,  la  vivanltö,  la  finesso,  l'elegancc,  lo  saillant,  le  pi<juant,  le  pötillant,  l'ingi^nieux,  la  dt^lioatcsse, 
la  al/le,  la  versiäcation,  rharmonie,  la  pareU,  la  correclion,  la  perfectiou.  Do  toutes  cea  qualit^  il 
n*/  an  a  qua  daoz  qni  Cuaant  dtbnt  h  Toltain^  b  pramiAra  la  danüibra,  e'eal^ira  la  profondeur 
da  la  «oneeptkNi  ai  la  parCtetton  da  Pai^tion.  Toaiaa  laa  qoalitda  brilhmtea  qai,  da  cwta»  rempliaaaot 
la  vaala  monde  ont  ctu  son  pariago  et  oni  r6panda  aa  gloire  sur  la  ten-e.c 

Dans  lo  »Noveu  de  Ramcnn«  nou«  lisons  qnclquo  part:  >Lo  gortt .  .  .  c«t  ane  choso  .  .  .  nia  foi,  je  ne 
aaia  qaelle  chose  il  disait  que  c'etait,  ni  lui  uon  plus.«  Co  passage  fait  dira  k  Goethe  qu'ici  Diderot 
a'  ^Tidemmaiit  Tooln  ae  moqner  da  aaa  eompatriotea  qui,  sous  prMazta  de  manqae  de  goAt,  oondam- 
neot  sonvent  d'excellentea  öhoees,  et  U  «ita,  da  aa  propre  antorit^,  l'oxemplo  'du  po6ine  •La  Bemaine* 
de  Dubarfas.  »Nous  dcmundons  si  leg  quaranto  premicrs  vcra  do  la  septiemo  Journeo  de  ce  jwemo  no 
meritent  pas  de  trouvor  place  daoa  toutes  les  cbrostomaihiea  fran9ai«e8,  et  si  ellea  ne  valeot  pa«  bien 
daa  oomgaa  modamaa.  Lea  aonnatwaais  «llamands  aeroni  da  ootra  avia  et  aoma  ramarelaront  da  la> 
randra  attantila  k  aa  potaM.  Mala  laa  Fran^iÜB  eontinnaront,  aans  dont«,  k  mteonaaltra  ea  qa'il  a  da 
bon  et  m^me  d'pxeelleiit,  li  Kiuse  des  etrauget^s  qni  s'y  trouvont.«  En  offft,  dcpnis  cus  lignes  Sainte« 
Benve,  le  oritiqne  litteraire  frat^-ais  lo  plua  eminent  de  notre  siecle,  a  ecrit  sur  ce  niöuia  ouvrnge  do 
Dabartaa:  »Daa  coinparaiacoa  saoa  fin,  tour  ä  tour  magnifiques  et  trivialeSi  dee  oxplications  »avantea 
anprnnUaa  k  la  phyaiqiia  de  8<Bk|tta  ai  de  PUna,  dea  alligoriea  paleonas  ntlte  anz  niradea  da 
TErritare,  enfla  Wl  afyla  h^sse  de  mötaphorcs  bizarres  et  do  mots  forges,  voilä  les  d<5faui8  que 
rach^tent  i  peine  ifh  et  Ii  quelques  vcrs  nobles  et  pittorc9(ines.«  (Tableau  de  la  Poi^sic  fran<;ai80  au 
XV!""  sitelc.)  Qui  a  raison  düd  doux  critiques?  II  me  semblo  quo,  on  detinitivc,  un  Fran^ais  scul  est 
Joga  eooBpMaiii  da  mArito  artiatiqaa  d'ane  oanvra  da  poMa  iarita  daaa  aa  laogoa.  La  finrina,  dana 
cette  Sorte  d'ouTragos,  est  trop  intinn  incnt  lit^e  au  fond,  pour  qu'on  pnisse  considerer  l'on  indöpcn» 
damment  de  l'autre,  et  n»  defaul  radical  de  style  fait  un  tort  irrep  irnble  au  {X){)rae,  quelq'io  in- 
teressant qu'en  soit  le  contenu.  Un  po^me  ne  sora  toujoura  uu  chef-d'ueuvre  que  par  rbarmoaio  du 
fend  at  de  k  forma.   Qai  aavait  auaox  «ala  qua  Ooetha?   Ibia,  aar  aa  tarnun  itcangar,  U  a*eat 

La  terreur  que  lee  armes  t'rau^aisos  repandirent,  en  1806,  dans  la  patrie  aUaaMUide  «ibranla 
jusqu'auz  aympathiaa  MmaMmmiM  qu'on  homma  tel  qna  Qoathe  Tooail  aoz  lettrea  fran9aiaea.  Poor 
qaaiqna  tanpa,  la  llgara  aaala  da  Ni^polten  I  arrMa  enaora  aaa  regards,  comme  an  objet  d'^tonnement 

et  d*int(^r<*t,  pltit<"it  que  de  sympatliie.  On  sait  qiie  cot  hommage  d'admiration  stupöfaite,  Goethe  le 
readit  en  persouuo  k  l'empereur,  lors  de  son  eutrevue  avec  lui,  k  Erfurt,  le  2  octobre  lb08.  En 
ratonr,  U  aiA  k  saUsfaction  de  ee  voir  apprecie  par  k  hdros,  qui  koa  aom  »Warttiarc,  «out  an  kiaant 
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la  remarqQe,  quc  le  roman  aurait  gagn^  k  m  pos  mdlcr  aux  sooffrances  de  l'amoor,  Celles  de  l'orgaeil 
finämi  par  1«  n^pris  des  granda.  Im  tcob  joon  jamia  k  Krftirt  fenrnireat,  en  oatrv,  k  Oocths 
roeonum  de  voir  les  oom^dun«  de  rempereor  et,  parmi  eax,  Talma.  Lea  pieces  oü  il  le  vit  joner 
alora  öt^iient  y^Antlnmiit'jue*  et  *BritanniaiS<'.  de  Itarine,  ot  ■"Ocdipe"  do  Voltaire:  »J'ni  vu  de  mee 
propres  jeax«,  raconte  Goethe,  »ATee  qael  boobear  Talma  aavait  s'identiüer  aveo  uoe  fUne  de  tjran  (K^n, 
dant  BrÜttuoeaa};  ü  rtaHtnut  adiiiiiiaUMBeDt  k  mfamve  H  TkdmM  m^ae  et  hjpoeriie.«  (Antwlitige 
Liitemtm).  Le  6  oetobre,  rempereiir  «tont  vetra  k  Weimar,  OoeChe  vit  TUm»  dsDi  *La  Matt  de  CHwr« 
de  Voltaire,  sar  le  tbt^tro  metnc  qn*il  dirigeait  depuis  tant  d'ann4ee.  Ce  qoe  Goethe  äpronva,  en  cotte 
eirconstance,  est  exprime  dans  ses  lettrea  k  Reinhard:  >San8  doute  quo  toos  öties  avec  noas  en  esprit, 
lorsqae  lee  enux  montaient  ai  baut  que  la  Comt^io  fran^aiae  jouait  k  Weimar  et  qae  Totre  ami  se 
▼Of»it  d4oor<  du  mtme  roban  qvi  brille  k  Totoe  boniomiiitoe.«  (7  nov.  1808.)  Et,  tut  pen  plus  t«rd:. 
»Le  mot  dtonnant  avee  leqoel  rewperenr  m'a  re^a  est  donc  parvenu  jneqa'ä  vous !  Vons  voym  que 
je  sn'is  nn  vrai  palen,  puisque  Vecce  homo  m'cst  appliquö  en  sens  inverse.  Du  rtste,  j'ai  <out  Heu 
d'€tre  sutisfait  de  cotte  nalvet^  du  maltre  du  monde.«  (2  1808.)  La  Iiu,i8on  de  üottbe  avec 
Reinhard,  alora  ambasMdear  fraB9us  k  OaaMlf  date  de  VM  1807)  ils  ae  virent  k  KarlMwd  et  ee 
eonvinrent  beauconp,  di:s  le  prämier  abord.  >Cct  excellent  bommo*,  dit  Goethe  «InrH  gea  Annalea, 
»s'attochii  d'autant  plus  k  moi  que,  comme  represent-ant  d'une  iiution  qui  faismit  alors  taut  de  mal,  il 
dtait  gentiralement  assez  mal  va.<  Los  relations  que  Goethe  entretint  avec  lui,  jusqu'a  la  än  de  aa 
Yie,  aont  iniportaates,  parce  qa'ellea  ont  dtd  le  prindpal  OMial  par  leqMl  loi  mmi  p«rT«iiiiee  !«• 
noGTellet  du  monde  litiAMire  finui9a». 

L'intöri't  de  Goethe  pour  les  choaes  litt^Jraires  de  hi  France  ue  tarda  pas  k  se  raviver,  lorsque, 
aprOit  le  retour  dea  Bourbons,  a'ioaognra  le  luouvement  rouiautique.  En  vehte,  Goethe  put  d'autant 
moina  *y  aonetraire,  qve  aea  oauTrea  j  jooAreDt  an  rOle  eqpital.  Le  JtomanfiMie  /Wmfoia  naiaaaat, 
avant  de  voler  de  sea  propree  aOea,  eut  besoin  de  a'appuyer  Sur  les  granda  modales  de  r<Stranger. 
CV?t  Reinhard  ipii.  en  1823,  anncnco  Ii  Gootho  rotte  Situation:  »Dans  la  haute  litt^raturc  se  manifeste 
le  bc^in  do  se  debarrasscr  <los  corsets  etroits  qui  gCncut  le  talent;  maia  comment  y  pai'Tcnir?  En 
politique  mtaie,  on  n'avance  pa^.  Alors,  de  rage,  et  par  esprit  d'oppoeition,  un  ae  met  k  tmdnire  le 
th«&tre  de«  ^trangera«  (30  jaar.  1888).  Et,  il  la  fin  de  1*  mtme  Mnda,  Salpiee  Boiaaer^e  öcrit  aiuui 
de  Paris:  »Depiiis  pluaienrs  aomainos,  il  est  beaucoup  qnestion  de  vous;  la  ti-aduction  de  »Fauste 
(par  St.  Aulaire),  de  »Goetz  de  BerlicbingeD«,  de  vos  »Memoire»«,  en  ont  fourni  le  prötexte,  et,  ces 
deroiers  joara,  Tint^rftt  a'est  enoore  aocrü  par  l«e  »Geschwister«  qu'on  a  donn^a  aar  deoz  tbMtre», 
preeqne  i  la  nAme  iMare,  et  aona  deoz  titraa  difüjnmta,  Ton  »GniUname  et  Macianae«,  l'antM 
»Kodolphe.«  (lo  3  dec.  1823.)  La  premiöre  Impression  chez  Goethe  fut  un  ^tonncment  oi^l^  de 
rraint« :  >Le  fait  qu'on  fasse  cntrcr  mos  travaux  dans  le  tourbillon  do  la  littf-rature  fran^aise,  ino 
cause  pcu  de  joie;  dans  tout  cela  11  ne  reate  guerc  autro  choae  que  uion  nom«  (ä  Boisaeräe,  12  d^c.  23). 
Tootelbia  Qoetiie  ae  rtomeiKa  avee  oe  fiüt,  loraqn'il  Tit  lea  jaöaflB  nnmuitiqaao  da  »GUbe*  Ini  tendre 
onc  main  amie:  »On  ni'a  envoyö  le  Globe,  k  partür  de  septembre  1824,  c'est-&-dire  depnis  le  conimenoe' 
ment,  rt  Ton  continuc  IVnvoi  do  courrier  on  conriior.  Chaqno  aoir  je  donne  quelques  heures  anx 
auciens  Dum^roa,  en  faisauL  des  uotes,  des  extraits,  des  traductious;  cela  forme  un  reauniö  tres  curieux 
de  r^t  de  la  littA»tnre  firaafaiea  et,  oomme  oelle^  Ueat  k  tont,  de  la  Tie  franfaiae  en  gändmU 
Ck  Reinhard,  27  ftvr.  26).  La  lectnre  de  oette  revne  le  gagna  tont-äriait  an  monvement  nonvean.  II 
le  aoivit  avec  une  attention  dont  t^moi^Mient,  outre  sa  corrosiKindanLe.  !i!s  nombrcux  comptea -rendus 
litttrairea  reania  dana  aea  »OenTraa«  sous  lo  titre  do  »Litterature  ärangire^,  ainsi  qne  lea  »Gonver- 
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Mutans«  rccnoillies  par  Eckermann  et  Soret.  »Qne  ccs  mesaionrs  du  Globe  mc  vcuillent  du  bien,  c« 
b*mC  quc  justc,  puiüqu«»  je  m'int^resse  moi-möme  vivement  ä  eoz.  IIa  rapr^entent  ua  groap«  de 
jmnes  geni  dtotingate  par  Icor  podtion  Boeial«;  leor  eondmte  eat  »gt^  toai  en  HuA  huiSa  .  .  , 
Je  me  saifl  r^jotii  de  voir  plusieurs  de  mes  plus  iotimet  convietions  professees  libremcnt  et  saffiMiBiMiit 
nioHvi5ca.  Jo  nc  cosserai  pas  de  dire  du  bien  de  ces  feiiilles.  clles  sont  ce  que  je  Iis  avoc  le  plus  d« 
plais^ir  ...  Co  qui  tue  plait  aurtont,  c'est  le  toa  excellcat  dans  lequci  tout  est  dit;  un  Toit  qo*  408 
bommas  ao  mraTent  dam  la  bona«  aodöU ;  taodis  qm  noa  meillean  AUemaadt  font  toit,  par  laani 
ccrits,  qn'ih  vivent  isol ot  n'ezpriiUMii  qa*aiis  voix«  (ä  Reinhard,  le  12  mat  26).  Boissor^e  ayaiit 
donnä  h  Goethe  quelquca  dtitaiils  sur  ce  pronpe  liltfh-aire  qu'il  ent  roccasioii  de  voir  de  pröa,  Goethe 
lui  r«pond:  >M<^  entretieus  avec  mcs  amis  du  Globe  en  sont  dovenus  plus  vifs;  c'est  corauie  si 
j'itM»  prteot  an  niliea  d*eiiz,  k  Vnh,  oft  je  uMrai  plus,  maign!  lea  pogtes  ueetMrim.*  (I*  1€  Joia  26). 
Bn  aaptemlm  de  la  memo  annäe,  il  contiuue  ce  aqjet  atreo  Beiuhard :  »Mon  entrctien  preeqoe  jooroalier 
avcc  Ips  mesaienrH  du  Olobo  ino  Jonne  beauoonp  ä  ponaer.  Jo  voi>i  bi'^n  quo  lenra  intentions  vont 
aa-dclä  de  co  ({ue  mou  äge  me  pennet  d'envisager;  pourtaut,  leuid  rötlexioas,  taat  sur  lo  paas^  qne 
aar  llafaBir,  me  paraiaient  importaatea  et  iaBtraotiTCac. 

Le  foadatenr  da  Globe  Ataii  Pierre  Leroax.  Dana  Vorigino«  il  avait  deatind  son  joaraal  h 
etre  nne  revne  des  progr^  wfeuüfiques  sur  tous  les  points  du  glolM;  de  \k  Bon  nom;  mab  lea 
pr^occnpations  du  moment  en  avaicnt  changö  le  caractöre,  ilüs  Ics  premiers  nnniöfos:  il  lUnit  devonu 
l'organe  da  parti  libüral,  cn  politiquc,  et  romantique,  en  littärature.  Les  principaux  ecrivaina  du  Olobe, 
de  1824  k  1880,  farent  JonArogr,  Damiron,  Patin,  Amptoe,  Ibignin,  Sainte-Benve,  Yltei,  Thiers, 
lUinuflat;  cn  outre,  Guizot,  Coarin  et  Villemain,  sana  Hr&  eoOaboratears  proproment  diti^,  rinspirerout 
»ouvent.  Ce  aont  donc  lä  les  homraes  avec  qui  Goethe  vecut  en  penaee,  et  ä  iiui  il  so  dit  rfilevahle  de 
taut  de  jouissanoes  intellectnelles.  Lorsque,  en  1827,  Goethe  rcfut,  ä  Weimar,  la  viaite  de  Tun  d'ontre 
oiix,  Ampire,  il  raeeorillit  ik  Iieb«  onTsrta.  »iTai  en  le  plaiflir  do  diaer  plnaienn  fois  avee  Ghwthe  en 
petit  eomit^  et  jo  l'id  ontendn  parier  plnsiean  benree  de  aalte  avee  nne  pr^sence  d*e>prit  prodigienee, 
tantot  avec  finease  et  originalitö,  tantöt  avec  unc  rloq\ienpc  et  iine  cbnleur  de  jonne  homine.  II  est  au 
coiirunt  de  tont,  il  s'iatöreese  k  tout,  il  a  de  Tadmiration  pour  tout  ce  qui  peat  en  admcltre.«  C'est 
ainsi  qn'Anp&re  rend  oompte  k  M"*  Btaunisr  do  aa  viuto.  Bt  Ooetfae,  do  Hm  oOt^  iaiii  k  fMmtitt 
>Ea  eonvoraaai  IhnuIiAmnent  areo  Ini,  je  fn«  rnia  k  oAmo  de  mo  fiüre  nne  id<e  plus  nette  do  oe  oeieb 
da  (il(»l>e  et  de  noncr  plus  stlroment  certaines  retatlona  avpr  ses  mombies.«  Ceat  ii  la  suito  de  an 
Visite  tt  Weimar  qu'Auipöre  publia,  dans  le  Globe  du  81  juület  1827,  sa  yLeitre  Sur  Goethe*.  Le  Globe 
eut  ausst  l'occasion  de  prendro  la  döfeuse  de  Goethe  contre  Wolfgang  Menzel,  co  qui  ftt  dire  k  Oootbo : 
»On  n\  ploB  anOmo  beeoin  de  eMnqotAter  des  attaqnea  do  sea  oonpatriotos,  paiaqne  lea  voisiaa  ae  dtarigent  do 
noua  döfendre.«  (k  Zelter,  dt^c.  1829).  Qiian<I,  ii  partir  de  1829,  Ic  Globe  versa,  de  plus  on  plos,  daoa 
la  politique,  Tinteröt  do  Gootbc  se  rofroidit:  »Depuia  qne  lo  Globe  fait  de  la  politique  comme  >sfandi$tff 
artide*,  il  a  pris  un  parti  an  peu  trop  juvenile;  mais,  u'est-ce  pas,  apr^s  tout,  sur  la  jeunesse  qne 
repoeent  noa  eepAnuMoal«  (le  2  joUlet  1829).  En  1880,  le  Olobo  aerrit^  tenir  les  babitnnta  do  Wrimar  an 
cnui  ant  des  t^  enements  de  la  Revolution  de  jnillet.  Ce  fut  la  »Herne  fran^aise*  qui  h^ritA.  des  sympathiea 
de  (joetbe.  Fondee  on  janvier  1828,  ello  se  donnait  pour  XAchc  de  continner  l'a'uvrc  cntipprise  par  le 
Globe  littöraire.  Elle  ötait  rtSdig^,  od  partie,  par  les  mömes  ucrivaiii».  La  preuvc  que  Goethe  Testima, 
e*eit  qn^oHo  Ini  inspira  cea  pardea,  qoi  rendont  on  d  bean  tAnoigaage  ä  la  g^ntfration  d*tonvaina 
fran^is  qui  sut  les  möritcr  do  la  part  d'unOoethe:  »II  oat  vraiment  admirable  de  voir  it  quelle  hanteur 
g'est  t  ievc  !«'  Fraiirais,  dopuis  qu'il  a  ccssä  d'Otre  born«5  et  oxclusif'^f  (.t  Reinhard,  le  18  juin  1829.) 
Qoctho  a  donu^  quelques  traäitctwns  du  Olobe,  l'uae,  do  1826,  traite  du  suruuturel  dans  les  livres; 


 88 

une  autre,  1828,  »  poor  nge^la  litt^niturs  univorselie,  trois  autres,  <le  la  mdius  annee,  ont  trait» 
la  preniiere  i\vix  («{nr^DtatioDB  de  SbakespMrot  Paris,  la  deuxUme  Ii  Schiller,  la  derni^re  k  la  lit^ 
terature  normaade. 

Bien  «niii  i«  leoturae  da  »Globec  et  de  la  »Berne  frani^ie«,  probablemeiit  k  la  luite  de  mi 

entretiens  avcf  M"^'  «le  Stai?l  et  Benjamin  Constant,  Goethe  s'etait  initie  uu  iiiouvement  philosopbtque 
qai  s'operait.,  un  France,  contra  les  idäes  du  si^cle  pn-ccdont.  Plus  oa  niuins  disciple  de  Kant  et  de 
Sdielling,  il  devait  se  rejouir  de  voir  nae  iuterpretation  plus  profeode  et  plua  vivante  de  la  nature 
«t  de  Tesprit  hvoM^  remplaoer  le  maMrialisme  dn  »Syatime  da  la  natore«  d*nn  HollMMh.  Aaid  le 
»Dieeoiira«  de  De  Gerandn,  qa*il  lut  en  1810,  lui  tit-il  dire:  »Je  n'y  tronve  rien  qni  soit  on  contra 
dIeUoD  avec  mes  propres  \>\iivs<  (ä  Reinhard  le  22  jiiillet);  et,  I'anniio  snivante,  ti  proixt.«  de  rvllisfoire 
COmpanUive  doi  systtftHcn  de  philomphk<i-  du  möme  auteur :  »Je  me  8ui$  ötonne  de  vuir  k  quel  pjint 
Taatear  nooe  eomprend,  vom  Allemands,  la  mAiie  ob  tt  «*adopte  pdvfc  noe  viws«  0^  Beinbard,  S8  janv. 
1811).  Quand,  plus  tard,  pur  la  lecturo  da  Globo,  Goethe  fut  tenu  au  coarant  de  l'eoMigiieinent 
philosophique  de  la  Sorbonne,  il  uiiplandit  aux  succes  de  Virtor  (}ittsiii  et  se  pronora  sfls  üoitrs :  »TI 
est  d'autant  plua  tacile^(,  ecrit-it,  »de  s'entretenir  de  ces  cbos«»  (La  Metamorphose  des  plant«.-8)  avec  des 
Fran^aU,  qae  M.  Coosio,  d*aprto  des  principes  empruatäs  k  t'4^»1e  aUemande,  s'elforoe  de  lenr  expliqaer 
les  grandee  qoeetioiis  phüoaophiques  qui  seilt  4  la  taae  de  tonte  metbode«  (a  Sni.  t,  2  jnillet  1828). 
Voici  couiment  il  minict^^rise  les  progrea  philosophiqnes  amenea  par  les  eÖ'orts  -les  philosophes  spiriina- 
listed  Koyer-Cüllard,  Maine  de  Birau,  JoulTroy,  Daiuiron  et  Cousin:  »Les  Franzi:«  prot'esäont  une 
Philosophie  superieure  qui  reeonnalt  ce  qoi  appartient  k  VioM  et  le  distiiigae  de  ee  qni  rient  da  delwn, 
et  qoi,  en  ontre,  pense  raisoanableiDettt  sur  i'anioB  dea  deuz  4l<nients«  (De  la  Litt^rature  all»mande).  H 

y  a,  me  semblo-t-il,  plus  d'approhation  qne  de  lilAiiie  dans  r>(>  ipie  Gtiethc  dit  ile  Iii  tendam  e  iinitifjno 
de  la  Philosophie  t'nuifaise:  «La  i-aiaon  pour  laquelle  les  etrangcrs,  c'est-ii-dire  leü  Anglais,  les 
AmtfrioBiDB,  les  Pran^aii  et  les  Haltens  ne  peavent  goüter  notro  pbilosophie,  c'est  qu'etle  ne  s'applique 
pas  dinetameiit  k  la  vie.  Sa  a*eo  inrdvoieat  point  de  rfsaltats  pratiquea;  e'est  poarqaoi  ils  se  loaraott, 
plua  ou  moins,  vers  la  doctrine  ecossaise,  teile  qne  Heid  et  Stewart  la  professeut.  Celle-ci  se  rapproche 
da  bon-sens,  ei  c'eät  par  Ik  qu'elle  plalt.  Elle  cherchc  k  concilier  le  spiritnalisme  et  le  sensuali-<inö, 
k  mettre  d'accord  le  niel  et  l'ideal,  et  ä  creer  ainai  danti  la  conscience  humaine  nn  ^tat  d'barmoaie 
parbite,  pcopre  k  r^ler  ISietioa  et  la  peas^e.  Rien  qae  de  teadre  ä  ce  vtealtat  et  de  le  piometti«, 
amtae  k  cette  doctrine  beaucoup  de  diaciples«  (Philosophie  allenmnde). 

L'S  di'ux  eollegue-^  de  ('ousiii  ä  la  Sorlwjniie,  Gnuuf  r>t  ViUrni<ii>i.  donf  les  ronrs  eurent  iin 
ü  grand  retentiosement  pendant  les  deux  deraieres  anu^es  de  la  Restauration,  t'urent  aussi  l'objet  du 
radinnwtioa  de  Goethe.  Noss  HMm  du*  les  *Con?er8atkns<  d^Bekenaaim,  k  la  date  du  8  anil  1829: 
»Goetlw  park  de  aouveaa  avee  afteiretfam  des  ooon  de  Messisan  GonsiB,  ^Uemain  et  Gaizot.  J^u 
licit  de  l'esitrit  leider  et  superiiciol  d'un  Voltaire,  dit-il,  on  tronve  chez  eux  une  Erudition  teile  qu'on 
ne  la  trouvait  autrefoia  que  chn  le.s  Allemands.  Cumme  ils  vont  au  fond  des  choses,  c'est  admirable  I 
Cest  oamme  sHls  travaillaient  au  pressoir.  IIa  sont  tan«  trois  ezcellents;  mais  je  doaas  enoore  la 
prAfitarcBoe  k  U.  Goixoi;  e'est  lai  qae  j^airne  le  iBienz.c  11  enToie  les  eoars  de  Goiiet  et  de  Vitlemaia 
ä  Soret,  pour  qu'il  les  fittse  Urs  aux  jeunes  princes.  ses  Cleves.  CVtnient  les ?  1*^28  mr  VlfisMre 
de  la  civiUsntion  en  ivurope par  Guizotet  Celles  sur  rliisioiri'  de  In  liHirattire  ati  16""  sifvle  par  Villemain, 
le  niüine  ouvrage  dont  äainte-Beuva  dit  quelque  part :  ^Je  ne  sai»  paa  de  lectqre  plua  interessante 
panai  les  leetores  sArieaees  de  aotre  Ige  qne  oss  qnatre  volames.«  L\uinte  soivaiite,  Ooettie  lut  de 
ViUeii.ain  1c  Cours  snr  la  Litterattm  au  mögen  igt,  et  en  envoya  nn  titiait  k  Boisserep,  en  tehaoge 
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de  la  dcscription  d'unc  represcntation  religieube  dauü  rOberammergan.  Cot  extrait,  dont  Goethe  idmin 
la  touniure  »tinement  gauloise«,  traite  des  drames  chn^tiens  de  l'abbesse  HroBvita. 

81,  de  MB  ournges  de  pbilosopbie,  dliistdrB  «t  de  critiqae,  noas  peesmu  Ii  eeaz  do  UtUiatan 
l^roprenient  dite,  tels  que  les  romans,  les  poösiea  et  lee  drameB  de  oette  öpoqoe,  warn  Terrona  qae  €k>etlM 
lee  B  connus  pour  la  plupart.  Voici  d'abord  lee  nonjB  des  ecrivains  auxuuels  il  a  voiie  8on 
attention  et  dunt  il  est  ^uestioa  deaa  tses  Oeuvre«,  a»  Conrespond&nce  et  lee  >Cünversation!ic.  Ce  sont 
Chuteeobriaad,  Bt-ranger,  Vietor  Hugo,  Delavigne,  LttnartiiM,  SonoMi,  Limmer,  Delphine  Gay,  Daval, 
Dimue,  Kodier,  lUrimte,  Jony,  Selvaodj,  Vitet,  Qniiiet  et  Bnbae. 

Celai  de  tous  les  i)otte3  fran<;ais  d'alors  que  Goethe  a  Ic  plus  ^(»'"it«'  t^t,  sans  i-oiitredit, 
Beranger.  LorM|iie,  au  comiuencement  de  1827,  parat  le  3'"*^  recueil  des  »Chansons*^  Goethe  le  lut 
■reo  etto^itHi,  et  lee  nombreux  paaeeges  des  >Conversatioiie<,  oü  II  miMit  «or  oat  onnage  et  sod 
antevr  noDtrent  i  qoel  pciat  fl  le  goQta:  »Bfciuger  janieia  fiut  d*Miidee  elMsiqiiee,  et  poortant 
ses  chansona  t^moij^neat  d'une  vöritable  culture  de  l'esprit;  elles  sont  pleines  de  gräce,  d'e^^prit,  de 
tine  ironie  et  si  parfaiteu  de  forme,  qu'ellos  Ini  ont  valu  radmiration  genei-ale,  non  seuleinent  en 
Fnuee,  mais  dans  TEurope  eotiöre.«  (Convers.  13raai  27.)  »Beranger  me  rappelle  aoavent  Horace  et 
Hafie  qoi,  «nz  aoeai,  ae  aont  ^levite  an-deeeiia  de  lettf  tempe,  pour  en  flitrir  lee  vioee  eur  le  ton  de  I» 
Satire  riante.«  (22  janv.  27.)  »Presque  toutes  les  chansonH  de  Bäranger  ont  pour  eujet  quelqne  eetme 
grivois«'  qtii  ne  uuinquerait  pas  de  d(^oüter,  si  le  tulonf  extraordinaire  du  i>oete  ne  reusaissait  k 
en  atteuuer  la  crudit^  et  mCtue  ä  la  rendro  aimable.«  (31  jauv.  27.)  »Je  u'aime  pas,  en  gen^ral,  lee 
poMee  poUtiqaee;  maie,  loreque  o^eet  BAmnger  qni  lee  a  Ikitee,  e^eat  autre  ohoee.  II  8*eet  montri,  dana  loa 
poesies  de  ce  genre,  le  bienfaiteor  de  sa  patrie.  .\pr&8  rinvasion  des  allitJs.  868  dunaOfla  exprianAreint  le 
deuil  de  la  nation,  et,  en  mCmc  temps.  «lies  la  consolereni  de  ses  malbear«  par  le  Souvenir  de  aa 
gloire  militaire  sous  l'empire.  11  est  rare  que,  dans  ses  cbanaone  politiques,  Beranger  se  lasse  Töcho 
dHm  pacti;  au  eontraire,  lea  tendaneee  qn*i1  eomliat  aont  nn  danger  ^  geniral,  qae  la  ▼olz  da  poMe 
ratanlit  Tiaiinent  comme  le  cri  de  la  nation.«  (4  aaai  27.)  Selon  son  babitude,  Goethe  vonlnt  finre 
partager  son  plaisir  ä  ses  aniis  et,  dans  ce  bnt,  envoya  le  volume  ii  Zelter.  Celai-ci  Ini  n'p  mdit: 
»Iferai  dee  poAnes  de  Bäraoger.  Lee  »Souvenirs  d'uo  militaire«  m'ont  fait  verser  des  larmes.« 
(mara  1837)  Aprte  Is  pvbUcatkmda  4"*-  reendl  dee  »Ohaaeons«  et  remprisonnement  quMl  iraint  ä  rantear« 
Ctoelka  Se  ravisa  et  tronva  mdme  qne  la  punition  ^tait  m^rit^e:  »Les  derni^res  chansons  de  B^rangerc, 
dit^t  >sont  subversives;  elles  menaoent  le  roi,  TEtat  et  la  paix  des  bonrgeois  aimant  Tordre.«  (2.  avril  29.) 

IjCS  effort?  tcntes  alors.  en  France,  \m\r  In  refnrmc  du  thri'itrr.  tixereut  tont  particuliisrement 
l'attention  de  Goethe.  II  suivit  de  pr^  toutes  les  p^ripeties  de  la  Intte  eutre  les  Bomantiques  et  ]ee 
ClasaiqaeB,  depok  le  moment  oü,  par  riatroduction  snr  lee  sctoee  parMeanea  des  thtttres  Asaagexa, 
^OQTrit  pour  Ic  dranie  f'ranvais  Törc  dn  progrös:  »Iis  cherohaat  övidcmmeni  a  se  rapprocher  de  notre 
forme  dramatiipiex  (Litteratnre  alletnande).  I/Histnire  de  Fitince  au  1  f«"""  si^cle,  dramatisöe  pas  Vitet  dans 
*L(is  Barricadeis^  (1826),  »ici  Elals  de  liloia«.  (1829)  et  *La  Muri  de  Henri  III«  (1830),  lui  pa- 
niasant  »dee  prdlades,  oa  platftt  dee  eaaaie  pr^enraears  de  pMeea  naiment  dramatiqneec  (Litter.  allenL.). 
Le  *ThWre  de  Clara  Oaxtll«  (1825)  par  MMslie  lai  aemble  one  oeavre  rcmarqnable  »vonne  an  bon 
moment«  et  Ini  rappelle  par  sa  hardiesBe  »ses  propres  conunencements«  (a  Zelter,  12  oet.  1827) 
»La  Jacquerie*  (1828),  scenes  föodales  par  M^rimäe,  »Les  Soiries  de  NeuUijf*  et  les  »Scettes  coniem- 
jporanM8€  aont,  wAum  Ini,  autaat  de  pae  daaa  la  bonne  direstion.  Lonqne  le  Olobe  Ini  apporta  la  noimlle 
qn'on  jouait  les  chefs-d'oeovTe  da  Shakespeare  ä  Paris,  en  anglais,  avec  Kean,  Kemble  et  Maeieady  poor 
principatix  interprötes,  et  (jne,  cette  fois.  \p  public  y  applaudis.sait.  il  s'en  n'-jouit  et  en  augnra  bleu 
pour  l'avenir.    Dans  l'apparition  du  VrotmretI  (1827)  de  Yirtor  Uugo^  Goethe  salua  \va  vrai  progrto: 
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e»  ii'itaii  plai  tMüement  d»  rktetoin  dnuuttiBte,  en  pnae,  inaif  roavnge  d'on  mi  poMe,  «n  v«n^ 

»une  pi^e  trka  estimable,  bien  qu'elle  ne  puisse  6tre  jouee.«  Cest,  sans  doate,  la  oölöbre  Pr(ftne$  de 
Cromtceü,  qui  snggpra  i  Goethe  les  röflexions  qn'il  fait  sur  Valexandrin  dans  im  petit  >Aper(;u  bistorique 
8ur  le  th^tre  fran^is«.  Elles, sont  trte  curieoses  et  möritent  qa'on  s'y  arröte:  >I1  taut  admettie«,  dit 
Goatlw^  »qne  VataaudriB  m  maintiaidni  mr  la  Mta«  ftso^aiw,  et  oelft  doit  «ti«.  0*«!  pourqnoi  j« 
oooMiUe  wi  po^te  dramatiqoe  d*  guder  ee  vers  ponr  les  passages  Dobias  et  Iw  ndroite  importaiiti ; 
ntais,  ponr  le  reste,  de  varier  la  mesnre  selon  les  situationa,  les  caractöies,  les  idöes  ou  le«  sentiments 
qn'il  veut  exprimer,  comme  le  fait  äbakespeare,  loraqu'ii  paase  du  ven  lambique  h  la  prose,  comme 
I'ont  &it,  «D  Franc»,  Ooraeille  im  «m  CSd,  Qnimalt  daas  m  opto»,  HöfiAre  dans  m  pitees  d« 
mrconstance,  et  m6me  Voltaire,  qui,  dans  SOD  TMMrtdBi  Torie  quelquefois  Tordre  des  rimes  avec  bean- 
coup  de  bonheur.«  II  est  intiTessant  de  remai-quer  que  Goethe,  qui  avait  dopni^;  longtemps  abjnre 
ralexandrin  dans  ses  propres  compoäitious,  y  revint  ä  cette  epoqae,  on  c-crivant  en  alezandrios  toute 
nas  «eta«  du  4"**  a«t«  d«  la  «eeonde  parti«  du  »Fanat«.  T  amait-il  peut-dtre  nne  iafln«DM  de  la 
part  de  Yiotor  Hugol  On  nmarqae  möme,  dan«  ces  alexandrins  de  Goethe,  des  Ubertte  aemblablflS  ä 
oellee  qu'affecte  l'^cole  romantique  fran^aise,  telles  que  renjambement  et  la  rpanre  mobile. 

La  pi^ce  Alexandre  Dumas  »Henri  III  et  sa  Cour*  (1829)  parut  it  Uoethe  >\\celleiitec. 
Poartant,  loraqu'on  Teat  jont»  k  Weimar,  Hun  «Meto,  U  ne  e*en  Aonna  pae  et  dAdara  que,  sooe  ea 
direoHoa.  fl  n*e<kt  pae  oi6'  la  donner  an  pvUie.  (Oonveis.  15  füvr.  1881.)  Plai  qoe  tonte  aatre 
pii>ce  de  ce  tempa,  le  y^Marino  FaJiero<i  (1820)  de  Ddavigyie  acmbla  röaliser  aux  yeux  de  Goethe  ce 
qu'il  attendait  de  la  reforme  du  theütre  fi-anfais.  Voici  ce  qu'il  en  ecrit,  u  In  date  du  18  juin  1829, 
&  Beinhard:  »II  faat  arouer  que  ces  jeunee  aatenn  franse  font  des  choses  cxcelieutes  et  qui  dureroat. 
Leur  bnt  doit  «tra  de  j^nive,  dam  nn  genre  S^ni,  oe  qni  pent  piofiter  an  tlitttre,  oomme  vient  d« 
le  faire  Casimir  Delavigne  avec  son  Marino  Faliero  .  •  .  L'inflncnco  qa'exercent  maintenant  les  litt^raturee 
les  unes  sur  les  autros  produit  des  rösnltats  ötonnanta;  mais  ce  sont  surtout,  me  semble-t-il.  les  Fran(;ai!« 
qui  en  protiteut;  aussi  ont-ils  d^jk  oomme  uu  presseutimeut  plein  de  fiert4,  que  lour  littörature 
retronrei»,  da»  na  eena  plne  dler^  feeeendant  qn*dle  a  ecerotf  wr  TBarope,  dans  la  premkre  moitiA 
dn  18<M  liMlec. 

Ehi  1827,  Goethe  connaissait  de  Toeuvre  hiri'pie  A^Hugo  le«  trois  preniiers  voluires  def  y^Odcs 
et  Baüadea*  (1822 — 1826).  Voici  le  jugement  qa'il  porta  sur  Taateur,  dans  un  entretien  avec  Ecker- 
Bumn :  »Ooetbe  lona  fwt  lee  poMei  de  motor  Hvgo^  »H  a  na  vrai  talent«,  dit-il,  »et  la  Uttöratare 
allemaade  a  eertatnement  ap  mr  lui.  Je  le  oomparerue  Tolontiere  i  Mannmii  H  a  iMaaeomp  d'olgeeti- 
vit4  et  me  paralt  tout  aussi  distingnö  que  Messieurs  Lamartine  et  Ddavignt.  Lorsque  je  le  considöre 
bieo,  je  vois  de  quelle  source  dörive  sou  talent  et  celui  de  ceux  qui  lui  ressemblent.  Iis  viennent 
tong  en  droit«  ligce  de  Chateaubriand,  dont  les  ouvragee  ont  de  grandes  beaut<i8  de  dictiou  poetique. 
Ifoie,  ponr  qne  vone  ajaa  nne  idäe  de  la  meaitoe  d'tarire  de  V.  Hngo,  onrres  le  potaie  enr  NapoMon 
intitnl(<  -Les  deux  Uesn.  Goethe  me  donna  le  liTic  et  alla  s'appnjor  oontre  le  podle.  Ja  Int. 
»N'y  a-t-il  pas  \k  d'excellentes  images?«  dit  Goethe,  nt  n'a-t-il  pas  traite  son  sujet  avec  beaucoup 
de  liberte  d'esprit?€  11  se  rapprocfaa  de  moi.  »Mainteuant,  voyez  ce  passage,  comme  ii  est  beau!« 
II  Int  le  panage  de  la  ntm  fondrojaat  )e  Uroe  i^m  baa.  »Voitt  qui  eet  liean,  oar  llnige  «et 
vraie,  pnieqn'il  arrive,  en  efTet^  dans  les  nontlgliM,  qne  l'on^e  eclate  sous  les  pieds  dn  voTagenr.  Ln 
po^tes  fran^ais  sont  instruits,  tandis  que  nos  pot^tes  allemands  croiraient  perdre  leur  talent,  s'ils 
cbercbaient  ä  s'insimire.  Tout  talent  doit  se  nourrir  de  science;  ce  n'eet  quo  par  eile  qa'il  trouve 
Temploi  de  eee  iMreee.«  (4  janv.  27.)  Dens  ane  apr^e,  ayaat  In  lee  »Orimtelff«  (1829),  radniiration 
de  (Soetbe  ponr  Bngo  eet  moios  vive;  il  frit  eee  rterrea  «t  esprlm»  des  craintM:  »D  a  nn  ttai 
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tilaiit  poAiqa«,  maii  ü  aait  one  Toie  qai  ne  lai  peimrttn  pos  de  devslopper  son  talent  daas  toate 
m  ponU.«  {k  Beiabard  18  juin  2\K)  Le  vice  cachd  que  Goethe  ilt^couvre  ici,  c'est  la  luunie  de 
l^tifhtee  et  de  l'exagämtion.  Qu  wit  (|u'eUe8  ont  depoie  gAte  les  plvu  beaux  oirvragea  de  rauleur; 
oe  aont  lee  vera  rongeors  de  son  talent. 

La  vie  de  Goethe  es  pndcngea  aaaez,  poor  qn*Q  pttt  encore  jnger  de  Victor  Hugo  conmie  romoMekr» 
Cest  en  jain  1831  qu'il  lut  »Notre  Dame  de.  Paris*.  Kn  renvoynnt  h  Sorel  lu  premidre  partie  du  romaa, 
il  ^rit:  >Je  n'ose  pas  voas  demandcr  la  euite.  Pourquoi  un  homnie  (jui,  pondant  une  longae  vie,  a 
sa  se  couaervei-  un  jugemeut  sain  des  bouiues  et  des  cboses,  se  niettrait-il,  vers  la  tiu  de  sa  carriere, 
k  Ur«  de  pareUlee  aboiniaationat«  (le  19  jain  81.)  Bt  aprto  avoir,  qnand  mflme,  edievtf  le  livre: 
»Tonte  ti-ace  de  vraiaemblanoe,  de  uaturel  dans  les  ev^nement«  et  lee  situatious  ae  perd  peu  ä  peil 
djins  nn  chaoä  d'horreure.«  Dans  sa  jeuuesse,  Goethe  n'aurait  pus  aussi  absolument  condamiio  »Nolre 
Damo«,  qui  fut  an  Livre  de  guerre  autant  que  »üoetz«  et  »Woithuf^ ;  cur  le  Romautisiue,  avec  ses 
esete  dlmagiwatSoii,  4tait  nae  rteetion  eontre  la  littAiatore  abfttardie  da  aoi-dinnt  bon^n«. 

Goethe  connut  aussi  le  grand  reolisfc  i\e  aotre  si^cle,  Ilmori  de  Balzac.  D*apres  une  note  de 
Journal,  c'est  en  octobrc  IS.'il  qu'il  lut  »//ri  I'tait  de  Vhagrin*.  La  nonveaut«  du  gcnre  lui  plat.  »C'eat 
an  excellent  ouvrage,  d'un  tont  nuuveau  geore.«  Mais  il  en  recounut  aussi  la  port^e  comroe  sigoe 
de»  tempe:  »Le  niot  Noetf  a*eet  pos  anes  fwt  poor  qnallfler  la  »Pean  de  chagrtn«.  Oet  ouTrage,  teH 
par  nn  homme  de  grand  talent,  temoigne  d'une  corruption  inenraUe  de  la  nation,  qni  s'^tendra  de 
plus  eu  plus,  Ii.  moins  que  Ins  d^partcments  qai,  pour  le  mouient,  w  savont  piis  encore  ecrii*«,  ne 
rätabiisdeut  uu  jour  la  moralite  publique.«  C'est  oomme  an  »docuuient  buuiain«  quo  Goethe  a  la  et 
qu'il  juge  Touvrage.  Ibii  le  doatait41  qoe  eetfte  expodtion  rfaUete  dee  vioee  de  la  loeMM  deriendrait» 
dam  flinquante  au,  le  bnt  i  pen  prta  nniqae  dn  roman  Aw^aist  dans  doote  que  non,  san:.  quoi  il 
aurait  ajont^  ä  son  jugenient  uu  avertiasement  serieux  h.  ne  pas  g'öcarter  defl  voies  de  l'ftrt  qni,  ponr 
rester  fidele  &  sa  uature,  doit  iaire  entievoir  tldeal  k  travers  la  rüalitö. 

Tout  en  suivant  ainBi  de  pre»  les  piuduc-tions  nouvelleä  de  la  littt^rature  frau«;uise,  Guethe 
restait  attacU  k  ses  anüiennes  admirations.  Celle  qu'il  voua,  de  tous  teiapü,  a  Moliere  grandit  encore, 
k  meeore  qn*il  llt  l*ezpdrienoe  de  la  difflenlt^  de  Tart,  et  qn*il  reoonnnt  que  pen  d'terinioe  par> 
viennent  ä  ses  Bommeti.  Je  ne  crois  pouvoir  mieux  tcrminer  Oette  ctade  qu'en  citaut  quelques-uns  des 
jugemonte  prononc^s  par  Goethe  sur  Meliere.  Les  attaqnes  que  A.  \V.  Schlegel  avait  dirigt-cs  oontre 
lui  dans  son  »(jours  sur  la  poesie  draniatique«  (tenu  en  1808  ä  Vieniie  et  publie  de  180U  all) 
anteit  d^v  k  Goethe.  Toier  ee  qn*U  en  teivit  i  Zelter:  »Oe  qoe  Sehlegel  dit  de  Ifblitee  m*% 
prafbadtaient  froiss^  (tief  gekrankt);  je  me  ante  ttt  longtempi,  maiejeeomptebieaenooKediremon  not, 
pour  la  consolation  des  homnies  senses,  et  jwur  dönoncer  de  pareüles  errour?  inea  contempoi-ain.«, 
ainsi  qu'ä  la  posterite.«  (27  juillet  28.)  Ce  inot,  Goethe  l'a  dit  et  rep^te  da>n8  ses  conversations 
avec  Bekermann:  »MoUtoe  #tut  nn  homme  tel  qn'ü  dolt  Mre  (ein  reber  Meuoh);  en  lui  rien  de 
box,  ni  de  deforme.  Et  puis,  quelle  grandenr!  n  dominait  lee  moenn  de 'son  tempe»  tandis  qae  nos 
Iffiand  et  Kotzebue  se  laissaieut  doininer  par  cellcs  du  leur  et  dtaient  encore,  avec  cela,  bornt's  et 
Stroits.  Moli^re  ch&tia  lee  homnies,  eu  les  peignant  äelon  lu  verite.«  (22  janv.  29.)  »Moli^e  est  si 
grand  qu^on  efitoaae  to^joon  de  BonveM  en  le  relisant  C'eet  an  homme  Ii  part;  ses  pitaee  eoiit 
pNiqne  tragiquae  et  foat  pear;  penonne  a*a  le  conrige  de  maidier  sur  aee  traeae.  Je  Iis  ehaqne 
annte' quelques  pi^ces  de  Holitoe,  cotnme  je  regarde  les  gravures  d'apres  les  chefs-d'oeuvre  des  anciens 
maltrcs  italicns,  ponr  me  retremper  ä  hi  source  du  beau,  tant  il  est  vrai  que  nous  autres  petits  esprits 
ue  pouvons  longtempe  conserver  en  nous  Timpression  de  ces  grandes  cboses.«  (mai  1825.)  Ces  juge- 
auubs,  qni  ne  la  lentf  Ibal  antant  dlionoear  k  oeini  qni  lei  a  portAi,  qn*ft  rterivaan  qni  en  est  Tobjet. 
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Ek  imrintwumt,  qoalqoM  moto  Matanmi  pour  ooneliiTa.  jOostb«  n'Mt  pM  U  Mut  foiviiB 
alkuMlid  qni  ait  Toa^  nne  attention  intalligente  et  sympathiqtie  ^  la  litt^rataro  fraa^aise.  II  y  en 
m  ea,  memo  depuis  lui,  tel»  quo  Roerno,  Uoine  et,  plus  rpccmment,  Karl  Hillobrand  qui  ont  pönitrt 
plus  avant  eaoore  dans  la  connaüsanoe  de  la  langue  fran^aise  et  daaa  la  sjmpatbio  ]x)ur  eile.  Mais  ce 
qni  fldt  des  nppoxla  de  CkMübe  «fto  1»  Franoo  lilUnire  m  plifoom^m  ^  pirt  «t  lopAirar  omuc  d«  mtai« 
genre,  c'est  que  IMnMrdt  qu'il  voua,  dans  les  qubn  dofiutra  anadoi  d*  »  Tie  aartout,  aax  producUons 
de  Teaprit  fran^aia,  fut  absolument  döaintöreasö,  et  quo  sra  jugemonts  sur  cllcs  utteignirenl  h  uu  haut 
degrtf  d'impartialit4.  D  les  ^tudia  en  philosophe,  parce  que  toate  connaissance  est  an  progr^s  intellectuel, 
«t,  «B  mtaM  tempa,  il  Im  entoara  d«  qrmpatbie,  paroe  qua  nm  iutiiiot  d*  foäe  Ini  rirdait  M  eilet 
le  ooeur  de  rhumanit^,  ^galement  inUrMMnt  «ÜMS  tooiee  lei  uatirae«  pnieqi^eUfla  joaiaent  el  eooffifini 
tontas  de  la  meme  destülte  huDiiM. 


Akuand  Cauhont. 


Schulnachriehten. 

!•  Lehrverfassung  der  Schule. 

1.  Obereicbt  über  die  einzelnen  Leiirgegenettniie  und  die  fOr  jeden  derselben 

bestimmte  Stundenzahl. 

a)  im  Sommer-SemeBter  1884. 


Sexta 

0.  1  M. 

(joiuta 

0.  j  M. 

Quart« 

0.  !  M. 

Un 

0. 

Tertia 
ter<  j  Ober» 

M.    0.  !  M. 

Seki 
Unter- 

1  0.  1  M. 

mda 
Ol 

0. 

»r- 

M. 

1 

Ua 

0. 

Prim 
ter- 

M. 

a 

Ok«r- 

ü. 

Stundenzahl 

1 

Keligion  .... 

i  ^ 

3 

0 

2 

2 

i  ^ 

0 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

0 

0 

0 

0 

36 

Deiitsfh  

1 

3 

0 

2 

0 

0 

2 

2 

2 

0 

2 

2 

2 
8 

3 

q 
0 

Q 
«f 

39 

Lateiniwdi  .... 

9 

9 

9 

9 

9 

n 

9 

9 

9  1  8 

8 

8 

8 

Q 

0 

Q 

U0 

Oriechisch  .... 

7 
2 

7 

7 

7 

T 

G 

0 

0 

r  ranzosiscn 

4 

4 

5 

r» 

2  1  2 

2 

2 

2 

2 

2 

0 

0 

40 ' 

#1  ^  ^ 

ueKiiiciiieii.vMigii^li. 

3 

I 

3 

4 

4 

0 

3 

3 

3 



Q 

3 

3 

3 

q 

Q 

0 

CO 

53 

Mathematik  u  iiecbuen 

4 

4 

4 

4 

r 

3 

T 

a" 

3 

T 

.,14 

* 

4 

4 

64 

Physik  

f 
1 

0 

2  1  2 

2 1 2 

0 

2 

14 

Nstarlrande   .   .  . 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

1 

1 

«V 

Zeichnen  .... 

2 

•> 

2 

2 

2 

i  1 

1  0 

Schreiben  .... 

2 

0 

2  ! 

i 

Summa   .  . 

28 

30  jso  jao  jao 

3U 

30 

30  jsO 

30 

30 

30 

30 

30 

30 

30 

5oe 

0 

2 

1 

1 

u 

1 

0 

1 

0 

0 

9 
2 

0 

2 

2 

2 

2 

2 

34 

HengAuch  .... 

>> 

- 

2 

8 

Englisch  (fakult.)  . 

2 

>) 

2 

-J  1     2     1  2 

1  1   

12 

Italienisch  (fakult.)  . 

! 

M  ^ 

2 

Zeichnen  (fakult  )  . 

2 

4 

Sehniben  (fakult.)  . 

i 

1 

1 

-1 

72 

Summa   .  . 

Digitized  by  Google 


39 


b)  Im  Wi]it«r-Beiiietter  1884/86. 


lehTgcgmüide.l 

Sexta 
M.  1  0. 

Qui 
M. 

ata 

0. 

M. 

rta 

0. 

ÜBt 

M. 

Tel 
«r- 

0. 

tia 

Ob( 
M. 

Bf* 

0. 

Sekunda 

Unter»  }  Ob 

M.  1  0.  M. 

1  1 

er- 

0. 

Pri 
Unter* 

M.  1  0. 

ma 

Ob 
H. 

er* 

0. 

Gcsamt- 
Stondenzahl 

JMUglOll 

3 

3  1  2 

2 

0 

0 

0 

<) 

0 

0 
£ 

2 

2 

2 

(>  , 

2 

w 

0 

38 

ilMnSOo .    .    •  • 

8 

3 

2 

2 

0 

0 

0 

0 

£ 

0 

2 

2 

0 

£ 

3 

3 

0 

42 

Lateinisch  ... 

9 

9 

9 

9I 

y 

0 

y 

y 

1 1 

8 

8 

8 

Q 

8 

8 

Q 

ö 

154 

—  — 

80 

unecUMcn  .   •   .  | 

7  1 

« 

1 

7 

7 

7 

7 
1 

6 

G 

u 

— 

D 

1' ranzüäiiich 

r. 

--  • 

^'  1 

e> 

1 

i) 

2 

2 



2 

.» 
- 

2 

2 

0 

0 
£ 

42 

Cksehidite  ti.Geogr. 

3 

1  ' 

ö 

a 

M 

Q 

4 

4 

0 

0 

3 

0 

0 

^' 

3 

3 

.3 

3 

3 

") 

0 

i> 

56 

Miithem.  a.Reclinen 

* 

Ä 
4 

4 

4 

4 

4 

Q 

q 

d 

3 

3 

* 

4 

1 

A 
1 

A 
4 

A 

rhysik 

1  2~ 
1  ^ 

0 

0 

T 

£ 

10 

Naturkunde    .  . 

o 

0 

2 

2 

2 

2 

2 

2 



— 

Zeichnen    .   .  . 

o 

A 

Q 

2 

2 

2 

2 

1 0 

Schmben  .   .  . 

O 
0 

2 

1 

8 

Summa    .  . 

OQ 

30 

30 

30 

30 

30 

30 

30 

30 

30 

30 

30 

30 

30 

30 

30 

30 

(icsaug  .    .    ,  • 

1 

2 

2 

2 

2 

1 

1 

11 

1 

J  uriien  .... 

1 

1  - 

o 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

Ali 

2 

2 

2 

36 

III"»  V 

Hebräisch  ,    .  . 

r 

2 

2 

0 

2 

8 

]!in^hsch  (fakult.) 

2 

2 

2 

2 

2     1  2 

le 

IHUlCIllimi  \IMLIUI«7 

1  1 

3 

Zeichnen  (foknlt.) 

1 

2 

..± 

■  Schreiben  (fakult) 

1 

1 

1 

j 

1 
1 

1 

SniniDa  «  • 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

üig 

2.   Obersicht  der  Verteilung  der 

A.  Im  Sommer» 


Nr. 

Namen  der  Lehrer. 

OrdinariAt 

Obw 

Primm 

Un 

B. 

t«r- 

A. 
OMrn. 

Ol 

B. 

MidiaaUi. 

Sein 

«r- 

A. 
OttMta. 

uMla 

ün 

B. 

ter> 

A. 
Oneni. 

1. 

A  KUjiealefcyM: 

>MUiMB. 

o«t.  I. 

6  Uriecb. 

l  lUH 

enlflcli. 

t  Ijiteln. 

1    1UU4  VU' 

A.  TtlU 

L  1 



II  lini*> 

Mloh  IT  L 

8  Latein. 
i  Orldoh. 

s. 

OtL  IL  L 

•  LaMa. 

•  OllMk. 

«. 

ILaMiBi 
I  OllMih. 

B. 

Ott.  a  IL 

B  Latin. 
f  Maok. 

i. 

Mkk.U.n. 

s  Itawlw. 

T. 

8. 

Oitü.IL 

8  Latein. 
7  GrieidL 
1  Oaatadi. 

UMu  0.  m. 

s  a«Mh. 

— .  . — . 

Ott.  a  UI.  ix  UellgioD. 

s  UcDiick. 

1  Keligion. 

alMiilMi. 

i  HaUfion. 

M. 

Wlrtk. 

Mich.  U.  III. 

9  U«ut»cK 

" 

II. 

TrUMr. 

Ort.  U.  UL 

lt. 

MM.  IT» 

tllailll^l. 

1  Ftaiab 

41UÖi«mat. 

IS; 

ffv 

14. 

MMw. 

Mlolu  V. 

tk. 

•  MlgkiL 

iMIlloa. 

1«* 

IT. 

Mich.  VI. 

1  Frta2j$i. 

lUflprJillV« 

Oft  VI. 

t  HaMHMh. 

1  HebriUach. 

•  Briiaton. 
«HaMlMh. 

mm 

Hb 

B.  r»ekle]irttr: 



3  DeuUcb. 

3  Geitcb. 
3  Ueutsoh. 

[3  Oetnli. 
I  U«nUofa. 

röndü — 

«*. 
mm 

t  PhTilk. 

«MaOoMt 

»  Fhjnik. 
|4M«them»t 

S  Phyflk. 

«L 

t  Ftaaifli. 

I  K*(lUeli. 

n  VMaaBa. 

1  Kni 

S  EngUMb. 
■  rraaalli 

n. 

ttk. 

SeliwMicr  (In  Vertretunit) 

1  OeMh. 

ftb. 

w«imm  (la  ymwiMn) 

n. 

MMN. 

M. 

WrilMfemfe 

■  Tarua. 

1  Tarnon. 

Q 

i  Tonan. 

TRI  nm  An  . 

*  TntiMa. 

«6. 

SdMMt 

M. 

n. 

B.  Nicht  mit  TOltor  Btnifa- 

|1  Turnen   (  | 

€.  SepuBttelmr  fir  Ate 

1  w^stam  r^**n  ,nioitiToc|h),Coo 

«. 

Stunden  unter  die  einzelnen  Lehrer. 

Semester  1884. 


OJht-         I         Unter-  ' 

rU  1 

<|iiiiita  1 

4.  wSekenlHeiM« 

ii. 

MioliMii«.  1 

A.  ! 
Ottern,  i 

A. 

B. 

MlekMUa. 

A. 

Oatan».  . 

H 

^  Michaeli«. 

A. 
Oateni. 

n. 

Miehaelis.  , 

A. 
Ottern, 

Ktunden, 

ttgte  Mrer. 

ZiShMT. 

w    ■  •  • 

19 

i 

1  aeäcii. 
1  Oeecr. 

! 

 — 

1  aaädk. 
I  OaoKT. 

1 



99 

9  a««ch. 

S  Oeieh. 
1  «e<^^r. 



1  Hibl. 

21 

7  (iAteln. 

 ...  ^ 



.  



22 

■  rnm§». 

  ^  — 

9t 

1  FrsiuS«. 

•  Vnuuaa. 

U 

»  L*t«ln. 
1  GMaeb 

4  l^naafe. 

aaei 

7  MMk 
UtaURiini. 

99 

iLMtai. 

9  Latein. 
7  Grieoh. 
i  Deutacb. 

99») 

8  I.atciiT 
7  Uriech. 
2  D«ata«li. 
2  OMOh. 
1  G««gr. 

9t 

9  Latais.  ! 

1 

17») 

1  aattgton. 

8  I.ftteiQ. 

t  DentMb. 

i  lit'lilCirlll. 

»  UeliKiou. 

89 



S  Franzfl«. 
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3.  Obersicht  über  die  während  des  abgelaufenen  Schuljahrs  (1884/85) 

absolvierten  Pensen. 

Vorbemerkaug.  Die  Pensen  in  deo  MidMeli»-  oder  Herbst-  oder  B-Kluseo  eind  im 
ganseu  dieselben  wie  in  tlou  (Jäter-  uder  A -Klassen.  Es  ist  al»o  meist  überflünig,  bei  den  Herbst- 
Klassen  diu  Pens^Mj-Antjühen  zu  wiederholen,  doch  ist  zu  !)eacht<»n,  dati  bei  ihnen  die  zweite 
(kli'inerc)  Kiirsusbälfte  aof  das  ^omniersemeeter,  die  erste  (gröüerej  Kursushälfte  aaf  das  Winter- 
semester fällt. 

Oberprlnui  A.  (Oster-Kursiu.) 

Klaawnlefam :  üinktor  lUaaBMi. 

BollgionBldiTe:  a)  EvangeliMbe:  GUnbenslehre  unter  besonderer  BerOdwiebtigung  der  Briefe 
an  die  Römer,  an  die  Oalater  and  an  die  Hebräer.  Kirehei^{Mehiebte  1.  Teil.  Bepetition 

der  Reformation8<;Hschiolitä.  Repetitiouen  ans  der  Bibelknnde.  2  St.  Trommers  hausen.  — 
h)  Katholische :  Die  Lehre  von  der  gottlicheu  Offenbarung.  Einleitung  in  das  Alte  und 
Neue  Testament.  Die  Glaubensquelleo.  Lebrbocb:  König,  I.  Teil.  2  St.  Butz.  (Fnr  die 
Katholiken  waren  im  Somniersemeeter  die  drei  Primen  Ola,  Ulb,  Ula  und  die  vier  Sekunden ; 
im  Winienemeeter  die  rier  Primen  nud  'dle  drei  Sekunden  OUa,  Ollb,  Ulla  komlnaiert) 

lleitMk:  Repetition  der  Idttemtorgveehiebte  der  enien  BHIteperiode;  Fortaetteng  von  Elnp«tock*a 

Auftreten  bis  Gothe's  Tod.  —  Klassenlektüre:  Auswahl  aus  Göthe'.s  und  Schiller's  Gedichten, 
aus  (uHbe'.s  Jugeudbriefen  iiuch  Fielitz,  huh  Arndt,  Köruer,  Schenkendurf,  Ilückert  und  Ulihiud; 
Göthens  Egmout,  Wulleusteio  s  Tod,  Prolog  zum  VVallensteiu;  Stücke  aus  der  Dramaturgie. 
Privatim  geleien  nnd  somTeil  in  der  KlaaM  beeproeben:  Wahrbeitand  Dichtung,  Hermanu 
nnd  Dorothea,  Maria  Stuart,  Brant  von  Menina,  Iphigenie,  Lehrbodi:  Herfaet  8  St 
Fischer. 

A  u  i'  H  .'i  t  /  !■ :   1.  >  I)iiK  GiHtli'  he  •  (nach  GOthe'«  gleichnamigem  Gedicht).  2.  a)  Lesaing's.  b)  Klop- 
nlock'ri  Verdienste  um  die  deiiUcbe  I.itterutur.  'd.  Inhalt  und  Bedeutung  dea  Augsburger  Beligiooifriedeua. 

4.  Cliankteristik  tob  a)  Alba,  h)  B^moat  (imeh  GOthe).  5.  Ober  birb  V.  Politik  der  Kefenaation  gsfrsn- 

Aber  (Abif urientenarbeit  /u  Micli.i  •>.  »0  hüt.teet  <bi  vmi  Menscheu  besser  stets  jfcdacht,  rln  li."itteiit 
hoskcr  auch  gehandelt.«  7.  Was  urteilt  Leaaiug  von  den  überruachungen  in  der  TragOdie?  8.  Krieg  ist 
ewig  awiielieB  List  nnd  Aigwofan,  nur  iwiaehen  Ükinben  und  TcHtshb  ist  fMede.  9.  Ober  TViedrieb 

Wilhcli:!  I  uud  aciue  Verdiente  um  ileu  prenßisfln-n  StAnt  f  A'-itiirientenarbcit  zu  Ostern).  10.  <i)  ühland's 
versunkene  Kirche;  6)  Faust  üpaziurgHng:  »Vom  k^iwt  befreit  siod  Strom  uud  Bftche  etc.«  (bäusliohe 
Arbeit). 

Lftteinfoeh:  a)  Lektüre:  1.  Horat  Epist.  I.  —  Satir.  L   (Blommeen.)  2.  Gieero  de  ofSdie, 

I  ganz,  II  und  III  teilweise.  Cicero's  Briefe,  erstee  und  drittes  Buch  der  Hofmann'scben 
Sammlung.  Tttcitii.s'  (iermania.  Plautus'  Trinnnimus.  Abriü  der  rümischeu  Litteratur- 
geüchicbte.    (Kiese.)    b)  Stilistische  Ktipetitiouen :  Mündliche  lJberset^ungen  nach  Köpke 

5.  201  if.  Eztemporalia.  Übungen  im  Lateiusprecheu.  (Riese).  Lehrbuch:  Uaacke- 
Köpke.  —  8  8t   Rieee  (6),  Mommsen  (2). 
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Aafsfttia:  1.  Hoaetfaitii  «xvmplar  Ulhteo  «bHouero  piropotihiin  «ne.  i.  Oicenmh  dewripHonnD 

officiorum  ad  romrrninem  utilitatem  «|>ecture  domoriRtretur.  3.  Oratio  il  •  ,  l  in  N*>nistgewälilt(.'s  Tlie^a. 
4.  Alcibiadca  et  CorioUnui  ioter  m  comptinintar.  5.  Qaalea  fuerint  Atbenieosiutn  rri  |)ub|icae  muUtiopea 
wque  ad  bellmB 'PelopooBMlMan  femiunMafiiits  m  Miehnelii).  6.  Qau  motaHonw  in  re  publica  Rmiift- 
iiortini  Upliutn  Pnnicum  •eenadim  efre<^erit.  7.  Quiu  forttinae  vicitntudinog  Cn.  Ponipeius  cx[i(>rtuB  pit. 
8.  Oratio.  V.  Graeci  Bonanonioi  nwgittri.  10.  Aleiiuder  Mognin-  et  C.  Julius  Caesar  iuter  a«  cqb- 
pamtvr  (Bianeimiiftatc  tn  Oetem).  (Riese.) 

Qriechtorb:  a)  Lektare:  Im  Sommer:  Sophokles,  Philoktet;  —  Pindar,  Ol.  XI  (X).  XII.  XIV. 
Pyib.  U.  XII.  Nem.  I.  01.  T.  IT;  —  D«moethene«,  Olynth.  III.  —  Im  Wineer:  Tbacyd.  VI 

(ganz,  mit  Aoslatssmig  drr  drei  letzten  Reden);  —  Heiner,  Iliad.  XI,  —  Aristophanea 
Wolken,    b)  Schriftliche  Übungen  im  Ubersetzen  sowohl  ins  Oriechttche  als  ans  dwn 

(iriechischeo  (wöchentlich  1  Stunde).    6  St.  Mommsen. 

Fnuizöfiiseh:  i'lütz,  Schnigrammatik  S.  70  bis  Ende.  Die  Übangeu  meist  scfariftlich.  Einige 
Extemporalien.  Lektüre:  Mort  de  Lonia  XVI,  Auszug  aas  Lamartine's  Girondina, 
Thiexa,  Campagae  en  ^gyple.  Geaelnehte  der  fruiiBtiaehen  ^aohe  und  LUteralar  Ui 
nadi  Ikwis  XIV.  Spreehfibangeii.  2  8t.  Cftttmoni 

MrftiKch:  Formeulehre  nach  Seffer,  §§  64—04.  LcktQre:  2  Sam.  14.  25  bis  16.  FmIir  8.  4. 
13Ö.  134.  1.3.5.  115.  105.    1  Sam.  19.    Psalm  50.    2  St.  Hauschild. 

(Im  Sommer  mit  Ulb  und  Ula,  im  Winter  mit  Gib,  Ula  and  Ülb  kombiniert.  In  OIu 
waren  keine  Teilnehmer.) 

Englisch  (faknlt):  Englische  Grammatik  von  Gesenint,  2.  Teil,  §  81 — 187.  Die  Obnngeu  tefls 
mfindKeh,  teile  aehriftlieh.  Ldrifire:  Maeanlaj,  Lord  Clire.  Shakeapeare,  Hacheth.  Ennwr 
Uberblick  über  die  Oeaehiehte  der  englwehett  Liitentar.  Lehen  ShtkeepeftreV  Spreeh&bongqn, 

2  St.  Cati  mont. 

(Im  Sotmner  mit  Ulb  und  Ula,  im  Winter  mit  01b,  Ula  und  Ulb  kombiniert.) 

italienisch  ffakult.):  Gramtnatik  bis  zum  unregelmäßigen  Verb  incl.  Goldoni,  la  Locnndiera. 
Zaleistt  eine  Probe  ans  Dante  (Inferno  3).  Lehrbach:  Saaer,  Italienische  Grammatik.  1  St. 
Mommsen. 

I  (Im  Sommer  mit  Ulh,  im  Winter  mit  OJh  komUnieri.) 

OcMMdit»  nnd  Geogn^hf«:  EUpetition  der  griecliieebeii,  rSmiichen  nnd  mitlelalterliehMi  Geechiehle. 

Neuere  Geschichte  mit  besonderer  BerSeksicbtigung  der  deutscb-preaföschen  Geschichte,  Ul 
1871.   Geographie  von  Mittel-Eoropa  nnd  den  dentachen  Kolonien.  Lehrbach:  Herlwt. 

3  St.  Fischer. 

Mathematik:  Binomischer  Lehrsatz  mit  Anwendungen.  Die  harmonische  Teilung.  Trigono- 
mekriaeli-itereometriNhe  Anigdwn.  Sepetitionen.'  Lehrbüelier:  Heii,  Ganfi,  OppeL  4  Si 
Sehftts. 

Aufgaben  für  die  A  b  i  t  u  r  i  ti  n  t  n  ti  :  u)  Michaelig  1884.  1.  Nach  dem  dritten  Kepler'uchon  Gesetz 
verbalten  aicb  bekanntlich  die  Quadrate  der  Umlaufneiteo  zweier  Planeten  wie  die  Kuben  der  mittleren 
EntferBOBgen.  Eb  lollea  nater  dar  Annahm«  abaoloter  Oenanigkcft  dieem  Oaaetua  die  ITmlanIhaaiteB 
Je«  Jupiter  nad  dct  Saturn  abgeleitet  nud  Näherungswerte  für  das  Verhältoi^  dieaer  Onlaofeeitcn  gefunden 
werden.  Dia  Entferouag  des  .Tupiter  Ton  der  Sonne  werde  =  6,2  Erdweiten  med  die  des  Satan 
B  9,54  Brdweilen  gwebt.  (Angabe  der  beiden  anderan  Keplar'Mhen  Geaetas.)  8)  Bin  Oraleek  aua 
«,  b-c  and  a  an  heoitnriann  nnd  ledann  in  ebi  gMdueiticai  Draiaelc  an  ferwandeln.  8.  Toa  einem 
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Patallfllognmin  aiad  g«g«boo  di«  Seitan  a  =  22,54  cn,  b  as  18,98  em,  aowie  dAr  d«swiach«ii  Uegende 
Winkel  y  «  4!P  H'.  ]£■  und  die  Diagonnlen  ond  der  Inhelt  va  beetinmen.  4.  Voa  einer  Kugal,  deren 
RadiuH  50  om  bettlgt,  soll  ein  Stück  so  abgewlmitten  werden,  dasa  die  Kalotte  dos  Abirhtiitt«  V,!  mal 
■0  grofi  iit  alt  der  Scbnittkreis.  Wie  gro6  ist  die  HAhe,  die  OeflsjatoberflAobe  nnd  daa  Volamen  dieses 
Absebnitts?  —  b)  Ostern  188A.  1.  Wie  gro8  Ist  die  Soaune  der  ersten  acht  Olieder  einer  nrithmetisehen 
Beihe,  wenn  die  Summe  der  nilcbaten  acht  Glieder  gleich  100  und  die  der  folgenden  acht  Glieder  gleich  140 
ist  2.  Von  einem  Dreieck  sind  gegeben  eine  Seite  a  =  8  cm,  die  Summe  der  beiden  su  den  andern 
Seiten  gehörendem  Hoben  A'  +  ft"  s=  10  cm  nnd  die  Differens  dieser  HOben  V— ft"  s  8  em.  Es  soll  das 
Orcieck  konatruiert  und  sodann  in  ein  Quadrat  verwandelt  werdeu.  :t.  Von  einem  Dreieck  kennt  man 
den  Radius  p  =s  2.4  cm  des  eingesebtiebenen  Kteieea,  ferner  die  Winkel  a  =  31"  fiO',  y  —  76*  17';  «e 
sind  die  Seiten  in  bareebnen,  sovie  der  Badins  des  umgeschriebenen  Kieisee.  4.  Wie  groK  ist  der 
KrUmniungtihalbmesser  eines  Hohlspiegels,  vor  welchem  sich  das  Bild  eines  8  m  weiten  (iegen-ttandes 
in  einer  Entfernung  Ton  \fi>  m  ergiebt?  Wie  grofi  ist  ferner  die  polierte  Fläche  de«  Hohlspiegel«,  voraus* 
geeettt  dafi  die  Oflkrang  den  Hobbpiegels  1*  40*  beirlgt? 

Physik:  Optik.  Repetitioacn  imd  Beratern ogeo  das irfiW  DareligeiioinmeDeiL  Lefarbneh:  Kxebs. 
2  8t.  SeliBts. 

Oberprima  B.    (Seit  Michaelis  1S84,  Herbst-Kursus.) 
KlHseolehrer  im  Wintenemesler  1884/85:  Oberlehrer  Profesaor  OiUäMlseB. 

IMi^OIlslehre:  a)  GTangelische :  Repetitionen  aus  dem  Alten  ond  Neuen  Testament,  desgleichen 

ans  (ier  Kirchcngescliichte,  mit  eingehender  Besprechung  der  Apostelgeschichte.  Disposition 
do8  Rönierbriefes.    2  St.  Hauschild.  —  ft)  Katholistln- :  Siehe  hei  OIii.    2  St.  Ii  ii  t  z. 

Deutsch  :  Schillers  Käuber,  Fiesko,  Kabale  und  Liebe,  Don  Carlos.  -  -  (iöthe's  Leben  bi.s  zur 
italieniscbcn  Heise.  Götbe's  lyrische  Gedichte  (Auswahl),  Gütz  von  Berlichingei),  Egmoat, 
Iphigenie.   8  St.  Trommerehavsen. 

Aufsätze:  1.  Vox  popnli,  tox  Dei.  2.  In  wieferu  ist  Götbe's  (iutz  ein  nationales  Drama?  (Klassen 
anfsatz.)    3.  Charakterintik  Egmonfs.    \.  Oreat's  Krankheit  nnd  Heilung.   5.  KlassenaufBatz. 

Lateinisch:  Lektüre:  Horut.  Epist.  L  17  l)i.s  Eude;  II,  1.  Repetitiou  der  vier  Bücher  Odeu. — 
Tacitas  AnuaL  1.  —  Cicero,  Toaculan.  I  (AnfangJ.  h)  Stilistische  Llepetitioueu.  Mündliche 
ÜbeiteUaDgeB  nach  Köpke  (Das  Ende  dee  jiiogereu  Cato).  Ibdampoialiea.  UbaDgeo  im 
Lateinsprecben.  8  St  Oillbansen. 

Aufsätze:  1.  Qnibns'caasis  commotus  Cicero  Archiae  putnmus  cxstitarit-  2.  De  coniurationc 
Gatilinae.  De  »editione  legionum  Paanoniearam  (Khiuenauf&atxl.  4.  De  Ariovisto.  6.  Alezander  et 
CaaiM  inter  ee  comparaatur  (KlassMMoftala).  6.  Narratur  pugoa  U>  Tbermopylis  fluta.  Freie  TerMge. 

GrieeUach:  a)  Lektfin:  1.  Proea.  Demortb.  Phil.  III  (Schhifi);  —  Tbacyd.  II  (teilveiw).' 
(SSfc.  Baier.)  —  2.  Dichter.  Sophokles«  Oedipos  Rex.  (2  8t.  6i  IIb  aasen.)  h)  Exereitia 
seboUeÜBB.  Wiederholung  au.sgew&blter  Absebnitte  der  Qraoimatik.  (1  Si  Bai  er.)  6  St. 

Bai  er  (4).  Gillhausen  (2). 

FrailZÖ8tiich :   Lektüre:  Moliere,        l'einines  savantcs.  —  Demogeot,  Litteratore  fraayaiae  au 

uioyeo  ttge,  chap.  5 — 10.    Im  übrigeu  siebe  01a.    2  St.  Banner. 
Habrliaab:  Kombioiert  mit  Ola,  ma  und  UIK  2  St  Hansehild. 
Engllsek  (ftinilt):  Kombniierfc  mit  Ola,  Ula  ood  Ulb.  2  St  Caamont 
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Itallmlaeh  (fikali.):  Koinlnoiert  mit  OIb.   1  St.  Hommien. 

GeMhifhte  uud  Geographie:  RepetitioQ  der  grieehiidMii  und  römischen  Geschichte.  Neaere 
Ci (schichte  bis  zu  Friedrich  dam  Grofien.  Geographie  der  romavisebea  Staaten.  Lebrboeh: 
Herbst.    3  St.  Reaß. 

3iuthematik:  Siehe  Ola.    4  St.  Bopp. 

PliyBlk:  Siebe  OIiu  2  St.  Bopp. 

Unterpriiiia  A.  (Oster-Enrstis). 

Klaasenlehrer:  Obarlehrar  Dr.  Baiw. 

Religionslehre:  a)  ETangelisohe:  Lehre  Jeea  nach  den  EvangelieQ.  Lektüre  dea  Evangelisten 
Johanoes,  der  Apoetei^esehidite  und  dee  Briete  au  die  Gakter.  2  8t  Trommerehanaen.  — 

b)  Katholische:  Siehe  bei  Ola.  2  St.  Butz. 
Dontsch :  Repetition  der  Litteraturgeschichtc  tlcs  Mittelalters.  Neuere  Littciatnrt^f  srbiclite  bis 
auf  Göthe.  Klasseulektüre :  Ausgewühlte  Gedichte  von  Schiller  und  Gut  he,  Auswahl  aus 
Leaaing'a  Laokoon  und  Klopetock's  Measiaa  und  Oden;  Minna  von  Barnhelro.  Priratim 
geleaen  und  in  der  Klaaae  beaproehen:  Nathan,  Emilia  Galotti;  Ilaria  Stuart,  Don  Carlo« 
Philosophische  Propädeotik,  L  Teil.  Vorgeleaen:  GSthe'a  Iphigenie.  Lahrbach:  Herbat. 
3  St.  Fischer. 

AufBtttze:  1.  a)  £ber  die  HinderniBBC  der  Selbeterkenntniai  b)  l>i^  Wurzel  der  Gelehrsamkeit  üt 
bttter«  die  ISniebt  sM.  2.  In  iriefem  kann  man  die  Velkerwaadennig  die  Beriedelmg  Europa*!  dnnli 

die  Germiinen  iifrineti?  f'!pil;uikenf;ang  in  TCIopstockV  Odpn :  n)  ^  Dif  .Ankläger,  «  b)  •  Der  Rheinwein.« 
4.  a)  über  die  inuere  i'olitik  Koarads  U.;  bi  Was  beabsichtigte  Ueiarioh  IV.  mit  der  Buäfahrt  aaoh 
KanoMa?  B.  «)  Süb  jeder  kdir*  vor  eeiaer  Tbflr*,  •»  «efdes  aUe  Oanen  rBtn;  h)  Weiie  Lenle  liabeii 
ihren  Mund  im  Hcivfn ;  0.  n)  Was  vor^it'^bt  I<e^.sin;;  iinttr  dem  fruchtbaren  Moment?  b)  Wie  beittimmt 
Lessing  im  Laokoon  die  vireozen  zwischeu  Malerei  und  Dichtkunet  V  7.  Wie  bestimmt  Lessing  im  LaokooD 
den  üntenwhied  xwiieheD  allegorieehen  und  poetiseben  Attriboienf  (HintliebiB  Arbeit.)  8.  a)  Welehe 
Einwünde  sind  ans  dem  Text  ;^UM  f,'egen  die  Knhel  von  den  drei  Kingen  im  Nathan  zu  erheben? 
b)  Warum  f&llt  Kmilia  Gtalotti  und  nicht  der  i'rinz  V  9.  Kurz«  Übersiebt  über  die  Lehre  vom  Uegriff. 
in.  ünbaetinnt. 

Lntolniaeh :  a)  Bank.  Oarm.  IV.  —  Carm.  aaeo.  —  Epodi  ~*  Bpiat.  IL  (Bf  om  maen).  b)  Ezordtin 

scholastica,  mündliche  (Jbeiaelrangen  ana  Haaeke-K5pke,  Anfangsgrunde  derStilwtik,  Ubnngea 
im  Lateinsprecheii.  Gelesen  wurden:  Ciwro's  Briefe  nach  der  Sammlung  von  Hofnmnn, 
Buch  2.  TucituA,  Annales,  Bach  1  und  II  (mit  Answahl),  Cicero,  Tnscul.  L.  i'rivutiin: 
Oaeaar,  bell.  Gall.,  IV  nud  VL  (Bai er.)  Lehrbücher:  EllendtFSejrffiart,  Haacke-Köpke,  IV 
8  St  Baier  (6),  Mommsen  (2V 

AufsHtzo:  1.  f'aMftr  r^iiiotes  Tenrterr"!rir.c  tievincit  2.  Tjautles  ScipioniH  Africaai  nriBOriH.  3.  De 
prioie  Caesnris  in  Britaaniam  ezpeditione.  4.  Athenas  omni  genere  clarorura  virorum  flerniieeb  &.  Agitur 
de  prioribn  Germanki  espeditionüma.  6.  Virfattem  {Beolnmem  odimnf,  snblehm  es  oeali«  qnaerimns 

invidi.  7.  a)  Pyrrhus  qua«  in  Itfllia  Rosserit;  6)  Qiiibas  catisis  factum  »it.  i;t  i'vrrhuH  it  HomaniH  «levin- 
ceri'tiir.  8.  Qnalen  n's  n«rniaiioruni  fuerint  Caesaris  temporibus.  9   Vortrag  über  gewählte«  Thcnia.  (Hai  er.) 

Griechisch:  bixcrcitia  schula^tica,  teilweise  aus  d«'ni  Griechischen  ius  Di-utecbc.  Grauiniatik:  Die 
Lehre  ron  den  Plurtikaln,  Repetition  der  frflheren  Penaa.  Gdeam  wnrde:  Plaloua  Kriton 
nod-Gorgiaa  mit  aioigeu  Auslassungen.  Dcmosthenes,  Olynth.  Heden  2  nnd  8.  Homer*« 
Iliaa,  Bach  1—6.   Sophoklea,  Aiaa.   Lehrbuch:  Koch.   6  St  Baier. 
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Französisch  :  Orammatik  Lekt.  58 — 72.  Die  Übungen  meist  miindlirli.  Extemporalien.  Lektüre: 
Cfaateaubriaad,  Itiueraire  de  Haris  ä  Jerusalem.  Moliere,  Le  Malade  imagmaire  und 
Las  FlanoMi  mfmiAm.  LifcUimtiuigMAidito  im  iwwMnB  «s  die  LckMn.  %indi6lmiigaii. 
LahrlNidi:  PlSta,  Sehnlgruniiiatik.  2  SL  Canmont 

Hebräisch :  Kombiniert  im  Sommer  mit  [Ola  and]  Ulis  im  Winter  mit  [Ola,]  Olb  vnd  Ulb. 
Siehe  bei  Ola.   2  St.  Haaiehild. 

EagliKch  (fakult  ):  Kombiniert  im  Sommer  mit  Ola  nnd  Olb,  im  Winter  mit  Ol«,  Olb  und  Ulb. 
Siehe  bei  (^la.    2  St.  Canmont. 

Italienisch  (fakalt.):  Anfangsgründe  der  Grammatik.  Unregelmäßiges  Verb.  Übungen,  tioldoui 
la  LoeandittB  (einige  Soenan).  Lehrbneli:  Ahn«  PiaktNeher  Lehrgang,  1.  and  2.  Knnos. 
1  St.  Mommaen. 

Gwebidite  ond  ^eograpkie:  Geschichte  des  Mitielaltere.   Einleitung  in  dia  nenere  Chiaehiehta, 

Geographische  Repetitioneo.    Lehrbuch:  Herbetf  II.   3  St.  Fischer. 
Mathematik:  Kettenbrüche;  diophantiscfae  Gleichnnpeii.    Stereometrie.  Algebraisch-geometrische 
Aufgaben.    EU^petitionen  ans  Planimetrie  und  Trigonometrie.    Lehrbücher:  Heis,  Gau^ 
Oppel.   4  St.  Sehüts. 

Physik:  Elektrieitilt;  Fall  nnd  Wurf;  Centralbawegnug ;  Kepler'aeha Oeaatae.  Aniaagigrilnda dar 
mathamatisehan  Gaographia.  Bapetitionen.  Lehrbuch:  Krabe;  2  8t.  Sehfttt. 
■ 

Unterprima  H.  (Herbst-Kursus.) 

Klaeeenlebrer:  Oberlehrer  Profeaaor  Dr.  Biaae. 

B«lig1on8lehre :  a)  ETaugeliecbe :  Im  Sommer  (zweite  Kursushälfte):  Alte  und  mittlere  Kirchen- 
Reschichto  bis  auf  luuoceuz  IlL  Repetitioneu  aus  dem  Alteu  Testament  und  dem  Neoen 
Testament.  Im  Winter  (erate  Karsushälfte) :  Apostelgeschichte  mit  kiruheugeschichtlicbeu 
Hinweienngen  und  B«petition«i  am  dem  Altan  Teetament  2  St  Im  Sommer  Bernhard, 
im  Winter  Haniehild.  —  h)  Katholieeha:  Siehe  bei  Ola.  2  St.  Bnts. 

Baitsch:  Im  Sommer  (aweite  KnrenshUfle):  Learing'a  Leben  nnd  Werke;  besonders  worden  seine 

Jngenddramen,  Minna  von  Barnhelm,  die  Abhandlung  über  die  Fabel,  Litteratnrbriefe, 
Laokoon  und  Hambari^cr  Dramaturgie  behandelt.  Vorträge  und  Aufsätze.  Im  Winter  (erste 
Kursushälfte):  Litterat  Urgeschichte  vou  Luther  bis  Lessing.  Kiassenlektüre :  Laokoon  und 
EDunbaiger  Dnmataigie.  Vortiige.  Anft&taew  Lehrboeh:  HarhaL  3  8t.  Im  Sommer  Trom* 
marahanaent  im  Winter  Jnogblnt 

Aufüätze  :  Im  Sommer  (sweit«  KursiuhSIfle):  1.  Wonnf  beruht  die  VolkitQmlichkeit  von  Lcssiug's 
Miona  too  Bftrnheim?  2.  I^essing'i  Ansieht  Ton  dem  Weeen  der  Fabel.  8.  Veigleiebung  der  Laokoon- 
gra|>pe  mit  der  EnAblung  Vergil*!.  4.  Das  OeM  ist  ein  guter  Dfenar,  aber  ein  tdileehter  Herr  (Klanen* 
aufsats).  —  Im  Winter  (erste  KursuahtLlfte) :  1.  Wa»  iot  nach  Tellheim's  Auffapsuiijf  Elire?  2.  Cuylus  and 
Lessiag  (KlaSMnaufsatz).  S.  In  welcher  Weiüe  liod  die  Schwierigkeiten,  die  sich  dem  dramatischen  Dichter 
bei  der  Behandlung  de«  Pfaflolrtat  entgegeD^tellen,  von  Sophokles  flbenmiiden  worden?  4.  Sekretes  w 
Gericht  (KlasMuaaCiatz).  S.  Welchen  Gebrauch  darf  der  Dichter  von  der  Häßlichkeit  der  Formen  machen? 
6.  Wie  spiegelt  sich  in  den  Diebtongen  des  Horas  die  Gegenwart  und  wie  di«  Veigangenheit  de« 
lOaiselMBTidkae  ebV 
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Lateinisch :  o)  Lektüre:  Im  Sommer  (zweite  KnrHushältte):  Cicero,  Bmtns.  Uorat.  Kpist.  I,  6 — 15. 
Im  Winter  («rate  fCnrsaafailfte) :  TVtdtiu,  Hiitor.  L  —  Horai,  Ckrtn.  III,  7—30;  IV,  1—15 

Carm.  Saec.  Epodi  (Anfang),  b)  Extemporalia.  Mruulliche  llborsotznntrpii  nm  Köpke,  p.  119  ff. 
Al)schnitte  der  Stilistik  nach  Borger.    UboDgea  im  Lateinsprechea.   Lidubficher:  Köpke, 

EUendt-Seyffert.    8  St.  Riese. 

AufRfttze:  Im  Sommer:  1.  Vita  Alcibiiuiw.  2.  De  Cicerouis  Catone  niaiorc.   3.  Oratio  Qber  ein 
aelbitgmrUiltos  Thema.  4.  Our  baUon  JnguthiBm  magamn  «fc  ncnombila  hatendom  «it.  Im  Winter: 

S.  Bpllum  l'nninim  priomm  Com  bello  Pelo|>onne«iaco  poinparatiir.  fi.  De  prinio  Tliarli«  lihro.  7.  Our 
Darius  Atheuieneee  aggreMOt  eit.  8.  De  Helenae  aenumque  Troianorum  coUoquio.  9.  Oratio.  10.  Uoiu«  viri 
pmdentia  Giaeoia  a  barbaria  liberata  eek 

OriMhiadi:  Im  Sommer  (sw«ite  Kumtab&tfte):  a)  Lektttn:  a)  Diehtar.  Homer,  Iliad.  13 — 16. 

(2  Bt.  Riese.)  ß)  Prosa.  Demorth.»  Olyuth.  I,  III.  Philipp.  I,  III.  (3  8t.  Baier.)  b)  Exer- 
citia  scholastica.  Wiederholung  ausgewählter  Abschnitte  der  Grammatik.  (1  St.  Baier.) 
Im  Winter  (erste  Kursusliiilfte):  a)  Lektüre:  a)  Dichter.  Homer,  Iliad.  1 — 4.  5  (zum  Teil). 
(2  St  Biese.)  ß)  Prosa.  Piatou,  Apologie  und  Kriton.  (3  St.  Gillhaueeu.)  b)  liepetitioii 
der  Gnunmatik  odcI  Mshrifkliebe  Uboqgen.  (1  St  Gillhaaaen.)  Lebrlraeh:  Eooh.  6  8t. 
Riesa  (2);  im  Sommer  Baier  (4),  im  Winter  GiUhansen  (4). 
FninzSHisch:  I^ktrire:  im  Sommer  (2.  KoiMlsUllfte):  Scribe  nt  Delavigne,  le  D^plomats.  — 
WafÜard  et  Fiilgeiice,  le  Voyage  ä  Dieppe.  —  Deniogeot,  littt'raturc  fran^aise  an  moyen  äge, 
ehap.  1 — 4.  Im  Winter  (1.  Kursushälfte):  Moliüre,  TAvare  und  le  Bourgeois  gentilbomme. 
Segur,  Htetoire  de  la  gnwde  armäe  en  1812,  lim  5.  Im  fibrigen  eiebe  Unterprhnn  A. 
2  8t  Banner. 

HebräiHch :  Komhiniert  im  Sommer  mit  [Ola]  Ula,  im  Winter  mit  [Ola]  Olb  und  Dia.  Siehe 

bei  Oberprima  A.    2  St.  Hauachild. 
EugliKch  (fakult.):  Kombiniert  im  Sommer  mit  Ola  nnd  Ula,  im  Winter  mit  Ola,  Gib  und  Dia. 

Siehe  bei  Oberprima  A.    2  St.  Caumont. 
Italienisch  (fakult.):  a)  im  Sommer:  kombiniert  mit  Ol  (A).    Siebe  Uaselb-st    b)  im  Winter: 

AnfiwgagrQode  der  Grammatik.  'Obnngen.  Lehrbneh:  Ahn,  Prekt.  Lehrgang,  1.  Kn«w. 

1  St  Mommsen. 
Ooscliirhto  iiml  Geographie:  Siehe  Unterprima  A.   8  St  Schwemer. 
.Mathematik:  Siobc  LTutfriirima  A.    4  St.  Bopp. 
FhfNik:  Siehe  Unterprima  A.    2  St  Bopp. 


OlMnecandA  A.  (Oater-Eonus.) 

Klamenlebrer:  Im  ftommer  Oberlehrer  ProfSsMior  GiUhailteB.   Im  Winti*r  Dr.  Jongblitt. 

Ueligionslohre:  a)  Evangelische.  (iesBchichte  de^  alten  Testament.s.  U«.'rgpredigt.  CiRc^raphie 
Von  PaUstina.  Kirchenlieder.  2  St  Trommerehansen.  b)  Katholische,  ffiehe  bei 
Oh.  2  St  Bnts. 

DeitAch :  I>itt«Tatnrgeschichte  der  ersten  Blütepcriode.  Klamenlektiirc :  Nibelungen,  Stncke  aoa 
(iiidrun.  Waitber  v.  d.  Vegelwetde  und  Freidank;  ScbiUera  Wilhelm  Teil,  Walleneleina 

GjimuMiiuii  1886.  7 
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Lager,  Piccolomiui.  Ausgewählte  (Jedichfe  Scliillers.  Privatlektüre  und  zum  Teil  in  der 
Klasse  referiert:  Schillers  Aufstand  der  Niederlande  uud  Geschichte  des  ;]Ojührigeu  Kriegs. 
Lelurbmh:  Herbst.  2  St  Fischer. 

Auf  »fttse :  I.  Dntefwdiied  bw!mIwb  Volki*  nnd  h/lflsebem  Epos.  2.  Über  «)  Deernnvimt, h)  Tribunat 

3.  Markgraf  Rfldigflr'B  ftewissenskampf  nnd  Ende.  4.  Hagen  von  Tronjp,  eine  Charakteristik  (häusliclifi 
Arbeit).  6.  Welche  Bedeutung  bat  daftJabrl68  in  der  rOmischen  Geschichte?  6.  >Wflit'  ich  mein  Herz 
n  aaitlioli*  Chit  golsMelt,  dm  Brand  wllif  ieh  hincia  mit  eigner  Hand.«  7.  Ohatakterittik  «)  den 
1.  KilrASf^icrs,  h)  des  erHten  Jil^er«.  8.  >'Wofar  mich  einv  kanfti  das  moi  idlMltt.*  9.  Max  PieoohiBlBi, 

cinn  ('liaraktorietik  noch  Schiller  (häuiltebe  Arbeit). 

Lateinisch:  Im  Sninmer:  Stilistische  Bemcrknngou  im  Anschloß  au  Ellendt-ScviTeit  2* »2 — 23^5 
uud  an  Harre  Anhang  (Teil  für  Secunda).  Wöchentlich  ein  LIxteuiporale  oder  Ezercitiuni 
doBiMtieiiiii;  milndUche  Obenetsungea  nach  K5pke.  (2  St.)  Livii»  von  Boeh  XXI  c  43 
bis  XXIT.  e.  40.  4  St.  Bons,  Oden  Baoh  I  mii  Auswahl.  2  St.  Im  Winter: 
Repetition  den  gram matiMsb  «stilistischen  Pensums  des  vorhergehenden  Semesters.  Er- 
wMterung  der  Stilistik  nach  Borger.  Wöchentlich  ein  Extemporale  oder  Exercitium 
doDiesticDin ;  mündliche  Übersetzangeu  nach  Köpke.  (2  St.)  Cicero  pro  Miloue.  (4  St.) 
Horas,  Oden  Bach  H  and  IH  mit  AnswahL  Einige  Oden  memoriert.  (2  St)  Lehr^ 
bfidier:  BUendt-Sejffert,  HarrCt  KSpke.  8  St.  Im  Sommer  Qillhansen,  im  Winter 
Jnngblnt 

GriedÜflCh:  Im  Sommer:  Lehre  vou  den  Präpositionen  nach  Koch  §§86 — PÜ.  Das  Wichtigste  ans 
der  Moduslehre  nach  Koch  Auhanp  „nd  g§  108— 11^,  11"),  IIS.  Alle  U  Tajre  .in  Ex- 
temporale, daneben  )nüudlicisc  und  schriftliche  Übersetzungen  ans  liaacke.  (2  8t.)  Lysias: 
7,  19  und  22.  (3  St.)  Homer,  üdyss.  IIb.  IV  — VII  incl.  (2  St.)  Im  Winter: 
Qepctüion  der  Grammatik,  dasn  Koeb  gS  119—180  incl.  Alle  14  Tage  ein  BstemporaK 
daneben  mfiDdliche  und  schriftliche  Übungen  nach  Haacke.  (2  St.)  Lysias,  13,  23,  24 
und  25.  (3  St.)  Homer,  (%ss.  lib.  VlU— XV  incl.  (2  St)  7  St  Im  Sommer  Gill- 
h aasen,  im  Winter  Jungblut. 

Fransösisch:  Grammatik  bis  Lektion  ti2.  Scliriftlielie  und  mündliche  Übersetzungen  ans  l'liitz. 
Extemporalien  nnd  Domestica.  £s  wurde  geleseu  liaciue,  Britaunicos;  Meliere,  L'Avare. 
Fraiuüiüische  Litteruturgescbiohte  im  Ansehlnfi  sa  die  Lektüre.  Spreebflbnngen.  Lehrbaeh: 
PlOts,  Sebnlgrammatik.   2  St.  Caamont 

Hebtitseh:  Formeolehia  nach  Seflbr,  §ä  53—01.  Lektüre:  2  Sam.  14,  25— 16,  87.   1  Sam. 
16  f.  Lehibneb:  Seffier,  Bibel.  2  St   Hanseh ild. 
(Htt  OUb  kombiniert) 

Engliscll  (faknlt):  Geammatik  Lektion  66  bis  tn  Ende;  .schriftliche  nnd  mnndliclie  Übungen. 
Extemporalien.     Lektüre:    Longfellow,  Kvungfliiie ;   Diekens,  IL.st.  of  England;  Sheridan, 
The  Uivals.   Littcniturge.scliiclibe  im  Anschluli  au  die  Lektüre.  Sprechübungen.  Lehrbuch: 
Plate  L    2  St  Cuuniont 
(Hit  Onb  kombiniert.) 

Gesehielita  nnd  Geogruphio:  ßdmisdie  Gcachichte  bis  805.  Bepetttionen  ans  der  Geographie 
und  dir  griecbiMcbnii  Geschichte.  Lehrbnch:  H«rbat.  8  St  Fischer. 
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XatheBfttik:  GleiebuDgen  enten  aud  sweiten  Graden  mit  einer  oud  mehreren  üutekaiinteii. 

Logarithmen:  Prui^ressiotieu :  P^Ietneut«  der  Syutuktik.    Kreübereehanug ;  Trigonometrie« 

Repetitioinni.    Lelirbücher:  Heis,  Gavit'v,  Oppel.     t  St.  Scliiitz. 
ril^Hlk  :  Wiiriiji'li'hre.    Akustik.   Magnetismus.    Elektrtuitüt.    U«{)«tiUuu  des  Pumuiuü  der  Uuter- 
i>ucuiKlu.    Lebrbuüli:  Krebs.    2  St.    Sc b ätz. 

Oberseciinda  B.  (Herbsi-Kursus.) 

Klassenlehrer:  Dr.  Römer. 

Religionslebre:  u)  Evangelische.  Siehe  ObersecunUu  A.  2  St.  Im  Sominer  Üeruburd,  im 
Winter  Jluchhnth.  b)  EatholiMfa«:  Stehe  bei  OU.   2  Sfc.  Bnts. 

Dvaiath:  Im  Sommer  (2.  Knimiduilfte):  Littentoigeeehidite  dnr  enten  Blfiteperiode.  —  Nibe- 
luugcQ.  Schillers  Piccoloiuiui.  WaUeuteios  Tod.  —  Im  Winter  (1.  Kursushiilftf):  MttL- 
r;itnri;rschi<lit(j  der  ersteu  Blüteperiode.  —  Nibelungen.  Cnulrun.  Edda  (mit  Auswulil 
durauä  vorgcdeiteu).  —  Vortrage.  Dispoeitiouüübuugeu.  Lebrbucb:  Ilerbst.  2  St.  Iiu 
Summer  Wirth,  im  Winter  ron  Oven. 

Anfaitse!  Im  Soamer  (iwdie  EaiMihUfte)t  1.  Elgnumi  9.  Tages  Arbeit,  Abendt  QRate  u.  a.  « 

Gaug  der  Handlung  in  den  Piccoloniini.  —  Im  Winter  (entc  KurKUHhillfte) :  1.  Qld  «tuJot  optateiii 
cursu  contiogcre  motam,  multti  tulit  fecitque  puer,  «udavit  et  aliit.  (Chrie.)  2.  BitgMeA  Tod  (Kliissea- 
auftats).  3.  Virtutem  incdimmB  odimia,  mblatani  ex  oeulia  i|aaerimitt  iavIdL  4.  Die  Sage  von  Sigurd 
(KUwaenau&atx).   5.  RUdiger  TOn  Bechlarn. 

Lateinisch  Prosa:   Lektüre:  Liviti^<  XXIV,  1 — 40.  —  Cicero  pro  Archia,  pro  Ligario^  pro 

Dfiotiirt).    Im  übrigen  siehe  Obersecunda  A.    8  St.    Iii)  in  er. 
Griechisch:   Lektüre:  a)  im  Souiuiur  (2.  Kuräusbülfbe):  Lysiud  XIII,  öO  bis  Scblusä;  XXXI I; 

:EXX;  Homer.  Odjn.  IV,  V,  XVU.  b)  im  Winter  (I.  KarsneUUfte) :  Ljeiae  XVI,  ZXII»  XXIII 

XXIV,  XXXIL  Horner.  Odyn.  VI,  VII,  VUL  Im  fibrigm  aieb«  Obeneennd»  A.  7  St, 

Ii  ö  m  e  r. 

FrttUZÜsich:  Lektüre:  a)  im  Sommer  {2.  Kursushälfte):  S*''gur,  llistoire  de  la  gründe  urmee 
en  1812,  livre  III,  IV.  b)  im  Winter  (1.  Kursushälfte):  Kaciue,  ßritunuicus,  acte  I,  II; 
Erekmann-CflMitrian,  Histdre  d*iiu  consent,  cbap.  1—0  (korsorisch).  Im  Uebrigen  siebe 
Übersecuuda  A.    2  St.  Baun  er. 

Uebräiscil :  Kombiniert  mit  ülla.    Siehe  daselbst.    2  St.    II  a  u  s  c  Ii  11  il. 

Englisch  (taeult.):  Kombiniert  mi(  Olla.    Siehe  da.seUwt.    2  St.    Ca  um  out. 

tieüchicllte  und  Geographie:  Siehe  Ubersecunda  A.    3  St.  Schwemcr. 

MatheDiatik:  Siehe  Oheneeanda  A.  4  St  Bopp. 

Phjsik:  Siehe  Obeneconda  A.  2  St.  Bopp. 

ünterseemida  A.  (Otter-Kuisus,) 

Khasenlehrer:  Dr.  Gaeii, 

Religiomielire :  «)  Evangelisohe.   Apoetelgeeehichte;  Cbriatenrerfo^onfen ;  Aaabreitnng  des 

Christeutuuä;  Lebttn  liutheis.  Kirelmnlieder.  2  Sk  Trommerehansen.  ()  Katholieche: 
Siehe  bei  01a.   2  St.  Batx. 
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Deutsch:  Lekiüru:  Gütlies  Üermann  aud  Dorothea;  Götz  vou  Berlicbiugeu.  Privatlektore: 
Gadroolied.   2  St  Caeri. 

Anftttse:  1.  ÜImt  den  Nuüwn  d«t  Aekeriwin.  S.  Über  die  Bdagerang  und  Ehmahine  Sagunt* 

(KluKsenarbeit).  '.i.  Schilderung  der  <")rllicl;l(eit<Mt  in  Oöthc's  » Hcrinaun  und  DorotluM«.  Chiirakterislik 
des  Vaten  (des  Apothekers,  des  Pfarrers,  Heruaiins)  in  Uermwui  und  Dorothea.  5.  Iletter«  Werbung  um 
Hilde.  Nach  dam  Godronlied.  (KUnenaibeit).  6.  •)  Welehen  ffinfliift  fiU  die  Not  a»f  den  MenaolieB 
am?  6)  Was  empfinden  wir  beim  Anblick  von  Bur>^niinen?  7.  T>as  fielen  iim  Hofe  dej  Bischofs  von 
Bauberg.  Nach  GOtbe's  Uötz.  (KlaBsenubeit )  8.  Mit  welchen  Gründen  rechtfertigt  Cicero  die  Anspräche 
deeDwIiten  AniiiaianfdaartmfadieBaigerneht?  9.1fanaikaa.  Nach  Bouef**  Odjwe,  Boeh  71  und  VIL 

Lateinisch:  Wiederholoogen  aoa  der  Syniaz  der  Tempora  und  Modi,  sowie  aii«  der  Kormen- 

Icbri'.  Plinist'dlo^it;  nach  Hurre.  Mfindlicbe  uml  schriftliche  Ubungeil  oacb  Sfipfle  ÜbangB- 
buch  11.  Teil.  Meii^t  wöchentlich  ein  ExteiniMnale  oder  ]\>ni(>stieiini.  (2  St.)  Lektüre: 
Liviiu  lib.  XXI.  1—48,  im  Sommer;  Ciceru  pro  Archii^  pro  Ligario,  im  Winter  (4  St.). 
VeigU.  Aeo.  lib.  I  a.  II  (2  St.)    8  St  Caers. 

Grieokiseh:  Wiederholungen  ans  dem  Oebiei  der  Formenlehre,  Syntax  der  Kaans  und  Prftpo» 
ntionen ;  einiges  aus  der  Hoduslehre.  Vierzehntügigo  Exti^mporalien  unterniiNcht  mit 
Domesticu.  Lektüre:  Attica  von  Jacobs  V— XII.  (IMiiturcli.)  XXXIV- XXXV,  X.\  XV||~XL 
(Herodot).  Homer  Odjss.  lib.  V — VII.   Homerische  Formeulehre  uach  Koch.  7  St.  Ciiers 

Franzüsiscli:  Orammattk,  Ldction  9B — 57.  Die  Übungen  z.  T.  mündlicb,  z.  T.  acbrifUicfa. 
Ertempomlien.  LektBre:  Thiers,  Gampagne  de  1800.  Sprecbfibangen.  Lchrbueb:  Plötz, 
Schalgranimatik.    2  St.  Caamont. 

Hebräisch:  liaut-  uiul  Funncnlehre nach Seffer,  §§  1 — 44  iucl.  diT Ubuugs,sii"n  kc.  2St.  ilaiisi  h ild. 

Englisch  (l'akult.):  Uramoiatik.  Lekt  32 — 55.  Die  Übungen  z.  T.  schriltlich,  /,.  T.  iiiüudlicb. 
Bztemporalien.  LaUttxe:  Irving,  Alhambi»  0m  Amoig^.  ^nehnbaugeu.  Lehrbuch: 
Pkte  I.   2  St  Canmoni 

Ctosehichte  und  Geographie:  Grieehische  Qenhidbte;  Geogiaphiiche Bepetttiotten.  Lehrbuch: 
Herbst.    3  8t.  Fi.scher. 

Mathematik:  u)  Geometrie:  Einfacher  uud  erweiterter  i'ythagureLücber  Lühnatz  uebst 
Amreadangni.  AbnlioMEdtaMure.  Eniebtndiiiiuig.  Taflang  hn  goldenen  Schnitt  Kon> 
atmldaonflaul^aben  mit  geomefamolier  Analysis.  —  V)  Arithmetik:  Quadratwurzeln, 
Kubikwurzeln.  Gleichungen  vom  1.  Gcad  mit  einer  und  mit  mehreren  rnbckunuien. 
Übungen  im  Ausetzer.  von  Textgleichungen.  Lehre  vuu  dcu  Potenzen  mid  VVur/.«lu. 
Logarithmen.  —  EintuL-iu'  (ileiuhungeu  vom  2.  tirad  mit  einer  Unbekannten,  liehrbücher: 
Oppel,  Het»,  Gautts,  LoguHtbrnentafeL  4  8tSehiudler. 

Pliysilc  Einleitung  iu  die  Physik;  Hydrostatik  nnd  ASroetatik;  AufiM^egrQnde  der  Chemie. 
Lebrboeb:  Kiebe.  2  St  Sehiitz. 

Unteneeimdft  B.  (Herbst-Kunus.) 

Klassenlehrer:  Oberlehrer  Dr.  Beroh. 

ReUgionslehre:  a)  Evuugeliäche.  Siehe  Untei-äccuudu  A.  2  St.  Im  Kummer  Hauschild, 
im  Winter  Uochboth.  b)  Katholuehe.  FOr  du  Sommorsemester  siebe  bei  01%  für 
das  Wintetsemeater  bei  OIH».  2  St  Bntz. 
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Deutsch:  Im  Sotutner  (2.  KarsuabälfteJ:  Gutbes  Egmout.  Nibelungeu  uacb  Jordao  (mit  Aus- 
wahl). Yortrig«.  Im  Winter  (1.  KumwbSIfke):  SehiUen  Smagfam  von  OiImuis.  Gdthes 
Odti  von  Bwliahiiig«!!.  2  St.  Bereh. 

Aufsiltzo:  Im  Sommer  (zweite  Kur»u.-ihil1ft4>) :  1-  Inhalt  und  Bedeutung  dos  fOnnen  Aktes  aui 
Scbiller's  Jungfrau  vod  Orlaon«.  2.  Expoaition  eu  üöthe's  Egmont  (Klaneoarbeit).  3.  Duloes  anto  omnia 
Mumm.  —  Jm  Winter  (ente  KvnueliAUIe):  1.  Die  TonSge  dae  BBitotee.  &  BdageiwiK  vea  flegnnt 

(Klas-scnarbcit).  3.  W.  it  der  Otjnundheit.  4.  Inhalt  des  ernten  Akiei  TOO  Ottl  TOD  Berlidlillgea.  5.  Wem 

(lott  will  eine  Oiiiiat  erweisen,  den  schickt  er  in  die  w{iti'  Welt. 

LaUjiiiitich :  Lektüre:  Im  Sommer  (2.  Kursashälite) :  Cicero  pro  Iluscio  (1  St.).  —  Vergil.  Aeu 

lib.  m  (2  St.)  —  Im  Winter  (1.  EnnnahSlfte):  Linm  lih.  XXI  (4  St.)  —  Yergil.  Aeu. 

lib.  I  (2  8i)  Im  fibrigen  riebe  ünteneoiinda  A.  8  8t.  Bercb. 
Griechisch:  Lektüre:  Im  Sommer  (2.  Kowtwhälfle) :  Attica  von  Jacobs  XVII— XXI  (Xenophuii); 

XXVIII  (Lysias)  (8  St.)  —  Homer.  Odyssee  IV,  V  (2  St.).  —  Im  Winter  (1.  Kursushüine): 

Attica  I-XVI  (Plutarcb);  XVU-XXl  (Xeuoiihuuj  (3  St.)  —  Homer.  Odyas.  I— Iii  (2  St) 

Im  ftbrjgen  siehe  üntefseeauda  A.   7  Si  Beroh. 
FnunfiBiadi:  LektBie:  Im  Sommer  (2.  Knisnehafte):  SouTestn^  an  Onn  im  fen,  IV,  V. 

ESnigeä  am  Cboix  de  fables  pur  Lafoutaine,  Fenelou  et  antrce  (Göbeläche  Bibliothek  XXIV). 

—  Im  Winter  (1.  Kursusbiilfto) :  ThierK,  Bonaparte  eo  Eigypte  et  en  Syrie.   Im  äbrigen 

siebe  Uutersecanda  A.    2  St.    Bau  u  er. 
HehrUseh:  Im  Sommer  (2.  KomaehSlfte):  §§  33—58  incl.  dar  Uhwignfcfioke.  Im  Winter 

(1.  Kunnshiilfl«):  9§  l--a9  meL  der  Obongattaeke.  Lehrbneb:  Seffer.  2  St  Hau- 

ächihl. 

Englisch  (iukult.):  Siebe  Utilermiimla  A.    2  St.  Cuumout. 

Gesehichte  aud  UeO£;raphie:  Siebe  Uutersecuudu  A.    Ii  St.    Itu  Sommer  Scbwemer,  im 

Winter  von  Oven. 
Mathematik:  Siehe  Unteiaecnnda  A.   4  St  Bopp. 
Physik:  Siehe  Unterwennd»  A.  2  St  Bopp. 

Obertertia  A.  (Oster-Kuisus.) 

Kbaeenlehrer:  Oberlebier  Dr.  TitHBenhaitieii. 

Bellgionslehre:  a)  Evuugeliscbe.  .Tesii  Ix^lire  vom  Reicb  Gottes;  Bergpredigt  und  (ileiclinisse. 
Sprücbf  und  Lieder  unt<'r  hesondfrer  Berücksichtigung  des  Konfirmandon-riiterricbteü. 
Kirchenjahr.  2  St.  Trominerühuusou.  b)  Katholische.  Geschichte  der  Kirche  von 
Konetantin  dem  Grossen  bis  zum  IC.  Jahrhundert.  Lehrbneb:  König  IL  Teil.  2  St  Bat«. 
(Im  Sommer  waren  die  katholisdien  Schfiler  der  vier  Tertien:  Ollla,  OlUb,  Dllla, 
ülllb;  im  Winter  ebon  dieselben  nnd  die  von  Ullb  kombiniert.) 

Deutsch:  Pnisalsche  und  ])oeti8che  ^^tücke  des  Le.-idnielis ;  l)e.si)iiders  iKitrintisclir  Lieder  dUH  der 
Zeit  der  Bet'reiuugskrictJje.  Inhalt  des  Nibelun.i,'enliedes  und  der  (Tiidrua.  Schillers  Wilhelm 
Teil.    Aufsätze.    Lehrbuch:  Uopl  &  J'uuUiek,  IL  1.    2  St.    Trummcrsba  usen. 

LnteiBlBeli:  Grammatik:  Die  Lehre  von  den  tempora  nnd  modi  nach  Harn  %  52 — 93*. 
Repetiert  die  früheren  Flmae»  asuAi  Baxm  S  1—50.  Gelernt  nnd  emgqptigt  die  Phrasen 
für  Om,  repetiert  die  für  DU!  und  IV.  Wöcbenttieh  ein  Ifiitemporale,  öflew  abwechaelwl 
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mit  einem  exercitium  dumesticum.  Mündlieihe  Übungen  ans  OateniMiiii.  3  fwp.  4  St. 
Lektür«:  Cm«,  de  bell.  g.  BB.  III,  IV,  TI,  Gbp.  11—28  Vn  teilweiee.  4  mp.  3  8t. 

(Jillhau«eu.    Ovid.  Met.  (Siebeli^^)  Abachnitt  35,  3G.  38—40,  U.    2  St.  Wirth. 

Lehrbücher:  Harre,  Ostermanu  für  Tertia.    9  St.    Gillhaoseu  (7),  Wirth  (2). 
Griechisch:  lü'|ittiHou  tk-s  Pensums  dt-r  vorigcu  Klasse.    Verba  auf  f«  und  die  anri'j'idinüliigen 

Verbu.    WetzeU  Ubaogsbuch  wurde  (teils  schriftlich,  teils  mündlich)  bis  zu  Eudc  ülwrsetzt 

niul  vepetiert.  Xenophom  ABabaii«  Bodh  1.  DomeBlica  and  Extemponlieii.  Lebrbfieber: 

Fomienidiie  (Progr.  1888),  Eooli,  WetieL   7  Si  Trommer  ah  aasen. 
Französisch:  Grammatik:  Plötx,  Schntgnimiuutik  Lektion  29 — 42.  Extemporalieu  vierztlmtiigig. 

Kt'iH  tition  der  iinrt'f^f Imässigen  Verbcu.   Lekfinr:  Xavier  de  Maistre,  La  jeane  Siberienue. 

Aus  Soiivestre,  Au  Guiu  du  feu  zwei  Krzähluugcn.    "J  St.  Cuers. 
£Dgliticli:  tirauunatik,  Lektion  1 — 32.  Die  Ubongeu  teils  mündlich,  teils  subrit'tliuh.  Exteuipo» 

faliML  Lmn  einiger  Stfiek»  ans  dem  Leiebadi  des  Anhangs.  Lefartmeb:  Plate  L  2  St 

Canmont. 

Geschichte  nnd  Geographie:  a)  Gestchichte:  Deatsche  Geschichte  vom  Eude  des  Mittelalien 

bis  zur  neuesten  Zeit.  Lehrbuch:  Eckerts  2  8t.  Hünicr.  h)  Geographie:  Politische 
Geographie  des  germaiiischeu  Mitteleuropa.    lA'hrbuch:  Seydlitz     1  St.  Körner. 

Mathematik:  a)  Geometrie:  Kepetition  der  Ix'hre  vou  den  Dreiecken  und  Vierecken.  —  Die 
Kreislehre  {l.  und  IL  Abschnitt).  Fläcbeuvergleichnng  geradliniger  Figuren  im  AnsebtuM 
au  etnfaehe  Verwandlnng8>  nad  Teilnagw«i|(aben.  GeooMtrisohe  öfter  und  ihre  Anwendung 
bei  Eonstraktiousaurgabeu.  —  Pythagüreiscber  Ijehrsata.  —  6)  Aritlmietik:  FortsetKuug 
der  allgetneinen  Arithmetik,  beaouders  die  Lehre  von  «hii  Hriiclien.  l'aitialdivision. 
(.Quadratwurzeln  ausziehen.  Aufsuchen  des  gröLtteu  gemeinschaftlichen  Mattes.  Gleichungen 
des  1.  Grades  mit  1  Unbekauuien.   3  St.  Schindler. 

NatargOMhichie:  Im  Summer:  Mineralogie.  Im  Winter;  Anthropologie  mit  Uinwosen  auf  die 
Pflege  der  Gesnndbeit  und  mit  Vergkichnngen  aber  den  Bau  der  Wirbeltiere.  Lebrbtteber: 
SehilUng,  kl.  Minenlogie;  SehilUug,  Grandrifi  I  und  II,  B.  2  St.  Noll  (Stamm). 

ObertertiA  B.  (Herbst-KunoB.) 

Klsflsenlebrer:  Dr.  BeilflS. 

ill^ligiouslehre :  a)  Evangelische.  Leben  Jesu.  Einleitung  iu  die  vier  Evaageiien.  Kirchen- 
lieder, SprGfihe.  Leben  Lathen.  2  Si.  Im  Sommer  Bernhard,  im  Winter  Jloehhuth. 
h)  KathoUscbe.  Siehe  bei  Ollla.  2  St.  Buta. 

Dontsdi:  Im  Sommer  (2.  Kurjushälfte):  Lektfiro  vou  Uhlauds  Ludwig  d.  Bayer.  Sonst  wie  iiu 
Wintersemester.  Im  Winter  (1.  Kur.su>hiilfte| :  Lektüre  prosai-ichcr  nnd  jHjetisclier  Stücke 
des  Lesebuchs.  Auswendiglernen  einzelner  Gedichte.  Schillers  liulladun  gelesen  und  erklärt. 
AnbitM.  Lehrbueb:  Hopf  und  f^mbiek  IIL  2  St  Im  Sommer  Pelissier,  im 
Winter  Keu6. 

LnteiniKch :  Grunuuatik.  Siehe  Ollla.  Lektüre:  Caesar  de  hello  gall.  IV— VI  und  II— III 
Ovid.  Met.  Afaw^nitt  29  und  30,  39  uud  40  und  38.   9  St.  Ueufi. 


Digitized  by  Google 


55 


Qllodriidl:  Im  Sommer  (2.  Kartitthalfte) :  B«eu<liguug  der  Foriueulehre  nach  Koob.  Loktoivt 
Xenopliom  Anabwns  B.  1  and  2.  Domettie»  und  Eztemporalieii.  Im  Winter  (1.  Kanm- 
hXlfte):  Fornicnlplirr*  nach  Wetml  betndei.  Lektüre  Ton  AnabMi»  B.  1  bq^ofinen.  Ks> 

temporalien.    7  St.    Reu  Ii. 
Französisch:  Im  Sümmer:  Plötz  Lektion  29—42.  Eztemporalieo  14tägig.  Lekt&ce:  Erckiuattii- 
Cbatrian,  bietoire  d'an  eonnrit  d«  181S.  Im  Wittiers,  PlOte  Ldrfikm  39-45.  Daun  Repe- 
titiott  Ton  Lektum  24  an.    Lektüre  aw  Süpile.   Alle  14  T^e  1  Sebolaslacuir.  Einige 

Dome-stica.    2  St.    Im  Sommer  Berch,  im  Winter  Peliasier. 
Englisch  (faknlt.):  Siehe  Ollla.    2  St.  Oanmont. 

tieschichte  und  Geographie:  a)  Geschichte.   Siehe  Ollla.   2  St.    Römer,   b)  Geographie: 

Siebe  Ollla.   1  8t.  Börner, 
■atlieinatik:  Siehe  OIDa.  8  St  Schindler. 

lUrtnrgDSChichf e :  Im  Sommer:  Anatomie  xnx]  Pliysiologie  der  Oewächse.  Pas  natürliche  Sy.«itpm. 
Im  Winter:  Siehe  Obertertia  A.  Lehrbuch:  Schillinge  Grnodriß  I,  II  U.  2  St.  2ioll  (Stamm.) 

üntertertlt  A.  (Oster-Kursns.) 
Elaaeenlebier:  Dr.  Trielmr. 
Religionslehre:  a)  ^Evangelische.  Im  Sommer:  Ev.  Matthäi  cp.  1—9.  Im  Winter:  Er.  Matthiii 
cp.  10—28.   Kirchenlieder.   Leben  Luthers.  2  St.  Im  Sommer  S tilge ban er,  im  Winter 
Ii  och  ha th.    b)  Katholische.    Siebe  bei  Ollla.    2  St.  ßntz. 
Hsntedi:  Wiederbolong  der  Satildire  nnd  nenen  Orthographie;  Onrehnabme  von  Stücken  des 
Leeebndie;  Gedichte  anewend^  gelernt;  AnMtie  monaüiob  Lebrbndi:  Hopf  nnd  Fanleiek  III. 
2  St.  Trifhcr. 

Lateinisch:  Wiederhoiun^  der  P'rweiternng  der  Syntax  nach  Harre,  stete  Reiietition  der  Formen- 
lehre nach  Perthes.  Wöchentliche  Extemporalien.  Übangeo  nach  Oatermanns  t  buugi;ltia-li 
für  Tertia.  Caeear  de  belL  Gall.  lih.  m  nnd  IV;  An^sewahlte  Stücke  aoa  Tinmainm 
poStieam  von  Siebdia  lib^  I«  II  nnd  IIL  9  St.  Trieber. 

Griechisch:  Die  Formenlehre  nach  unserem  Schulabriß  für  Untertertia.  Wöchentliche  Eik- 
temporalien.  Mündliche  nnd  schriftliche  Übungen  nach  Wetxel  §  1 — 61.  Lehrbach: 
Formenlehre  I  (Progr.  1883).    7  öt.  Trieber. 

FnuuSelMli:  Grammatik:  Plots,  Lektion  24-42.  Bepetitioa  der  nnragelmifiigen  Verba.  Ex- 
temporalien 14ti^^  Lektüre  von  leiebteren  proeaiieben  Abeeknitten  and  Gediebti«. 
Lehrhncher:  Plötz;  Supfle.    2  St.  Cuers. 

Geschichte  und  Geographie:  a)  Geschichte.  Geschichte  de«  Mittelalters,  Lehrbuch:  Herbst  I 
(Eckertz).  2  St.  Trieber.  b)  Geographie.  Deutschland  in  oro-hjdn^raphischer  Hin- 
sicht; Beeehreibang  der  einaelaeB  LudeetRle.  LehilNMii:  SejdUta.   1  St  .  Trieber. 

Mefthenetik:  a)  Geometrie;  Bepetition  der  KongmemtAtae  nebst  Anwendungen.  Sitie  von  dm 
Vierecken,  insbesondere  vom  Parallelogramm.  Flächenberechnung  des  Rechtecks,  Parallelo- 
gramms, Trapezes,  sowie  der  schiefwinkligen  Dreiecke.  Die  ersten  Sätze  der  Kreislchre. 
Einfiushe  Dreieckskoustraktioneu.  b)  Arithmetik:  Einführung  iu  die  allgemeine  Arithmetik- 
Die  einfMben  Beehnnngsoperationen.  —  PbtenceD.  —  Khunmem.  HnUiplikation  von  raebr- 
glieder^en  AnedrOdnn.  Quadrate  von  Binomen  nnd  Polynomen.  Vereinigung  ungleich- 
nmniger  Quotienten.  Leiebte  GleiebnQgen.  Lehrbücher:  Oppel,  Heie.  3  St.  Schindler. 
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NatnrgMchiclito:  Im  Sommenemeater:  Die  Knospenbildaag  ond  Veredlnogsirein  nnsBrar  Hobt 
.  gowielwe.  Dm  Lino^Mbe  System.  Di«  Familie  der  Oritoor,  ümbelliftren,  Nymphiueen  u. ». 

die  Befruchtung,  Kreuzung  u.  s.  w,  —  Im  Wintersemeatfr:  die  Krchfse,  Mollusken,  Stacliel- 
iAnteff  Pflattaeutiere  nnd  Urtiere.  Lehrboch:  SohiUing,  Qrondriü  1  und  II,  b.  2  St  Noll. 

Untertertia  B.  (Herbst-Kursus.) 

Klassenlehrer:  Dr.  Wirth. 

Ueligionsiehre:  n)  Evangelische.  Im  Sommer  (2.  Knrsushülfte) :  Oeschichie  des  alten  üaudes. 
Im  Winter  (1.  Kursoshälfte):  Apoetelgeecbichte.  Luthers  Leben.  Geographie  von  Palastina. 
Lieder.   Im  Sommer  Bernhard,  im  Winter  Eoob.   b)  Eaiholiaehe.   Siehe  bei  OUIa. 

2  St.  Uutz. 
Ueut-sch:  Sieh«  Untertertia  A.    2  St.  WirOi. 

Lateinisch:  Lektüre:  Im  äommer  (2.  Kursushällie):  Caesar  bell.  Gall.  I,  30 — II,  Ü.  Tirociu. 
poet.  II.  Im  Winter  (1.  Kureushälfte) :  Caesar  hell.  Gall.  I,  30-11,  12.  AaawaM  au 
Tiroein.  poet.  I  und  III.  Im  Sbrigen  siehe  Untertertia  A.   9  8i  Wirth. 

Orieehiseh:  Siehe  Untertertia  A.    7  St.  Wirth. 

Franzosisrh:  Im  Sommer  (2.  Knrsushälftf):  Plötz,  Lektion  I — 37  (zum  Teil  n'ix'tinrt).  !.<«>ktrire 
aus  dem  Lesebuch  mit  Aaswahl.  Extemporalien  14tägig.  Im  Winter  (l.  Kursushälfte): 
Plötz,  AbBchniU  III.  Wiederholung  der  unngefanifiigen  Verba  bei  der  LektSre.  Alle 
14  Tage  eb  Extemporale,  alle  8—4  Woehen  ein  Domeetieum.  LehrbSeher:  Pl5ts,  Sehn!» 
gramraatik;  Süpflo  l.    2  St.    Im  Sommer  Berch,  im  Winter  Pulissier. 

Geschichte  und  Geo)?raphie:  a)  Geschichte:  Siehe  Untertertia  A.  2  Sk  Schwemer.  b) 
Geographie:  Siebe  Untertertia  A.    1  St  Schwemer. 

■athmnatik:  fiielie  Untertertia  A.  3  St  Sebindler. 

NataigMAiehto:  Siehe  Untertertia  A.  2  St.  Noll.  (Stamm.) 

<)liartll  A.  (Oster-Karsas.) 

Klamenlehrer:  Oberlehrer  Dr.  Jtkelf  Tertreten  im  Sommer  teils  dnrofa  Dr.  von  Otmi,  teils  doreh 

Dr.  Jimgblnt,  im  Winter  dnreh  Dr.  WtlMkt 

BcHglomlekm:  a)  Evaogeliscbe.  Im  Sommer:  Geschichten  des  Alten  Testamente  von  Josna  an. 

Im  Winter:  Geschichten  des  Neuen  Testaments  bis  zn  Johannis  Tod.  Qesangbnchlieder 
nnd  Sprüche  wurden  gelernt  und  wiederholt.  Lehrbuch:  Schmidt,  Geschichte  d.  Heil.  Schrift. 
2  St.  Stilgebauer.  6)  Katholische,  a.  Katechismus:  Die  Lehre  von  den  zehn 
Geboten  Gottes  und  den  Kireheugeboten;  TOn  der  Sfinde.  Beichtontenrieht.  b.  BiUisehe 
Gesduehte:  Geschichte  des  Neuen  Testaments  bis  som  letzten  Osterfest  LehrbOcher: 
Diöcesankatechismns.    Schusters  Biblische  Oescliicltte.    2  St.  Butz. 

(  Küi-  die  katholi.sclien  Schüler  waren  die  se'  hs  rntcrk lassen  IVa,  IVb^  Va,  Vb,  Via,  VIb 
sowohl  mi  Sommer-  wie  im  Wintersemester  kombiniert.) 
Dentseh:  Absehluft  der  Formenlebre  unter  Bwrfieksichtigung  des  Lesebnehs.   Dorehnahme  nnd 
Repetition  der  Satz-  und  Interpunktionslehre.    Wiederholung  schwieriger  Abschnitte  der 
RechtBchreibnng,  verlmnden  mit  eehriftlichen  Übnngea  und  Anfertigung  leichter  Anfeitae. 
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Erkläniog  ausgewählter  Proaastücke  nod  Gedichte  aus  dem  Lesebuch.  Alle  14  Tage  eiu 
Diktat.  Labrbncb:  Hopf  and  Pbiikiek  IV.  2  Si  Im  Sommw  tob  Oven  (Jnngblnt), 
im  Winter  Wolteht 

Lftteinisrli :  Ilanptregeln  der  lateinischen  Syntax,  besonders  Kasuslehre,  Konstruktion  des  ace. 
c.  inf.  und  ablnt.  absol,  wurden  nebst  den  für  Quarta  bestininiten  Phrasen  nacli  flarre 
gelernt.  Repetition  der  Formeulehre  uacli  Perthes.  Eiuprägung  der  geluruten  iiegeln 
dnreh  adiriftli«he  Ubai^n  in  der  Klasse  nnd  milndlidie  Ubenetcongen  aas  Oatermann  IV. 
Wöcheutlich  1  Extemporale.  Im  Winterhalbjahr:  Lektüre  von  Caesar  bell,  (lallic.  1, 
cap.  1 — 29  unter  Benutzung  von  Perthes  Wortkunde  zu  Caesar.  Lehrbücher:  Harrt?; 
Perthes  Formenlehre;  Perthes  Wortkunde;  Odtermann  IV.  9  St.;  im  Soaimer  vou  Oven 
(JoDgblut),  im  Winter  Wolscht. 

FnwiSBiseh:  Im  Sommer:  Elementargrannnatifc,  Lektion  61-- 104;  im  Winter;  Sehnlgranmatiki 
Lektion  1 — 23.  Utägige  Extemporalien.  LdctSre:  aasgewählte  Stücke  aus  dem  Lesebuch. 
5  St.  Lehrbiidier:  Plötz,  Elementargrammatik  ottd  Scholgrammaük;  Sft]^«,  L  Im  Sommer 
Hauschild,  im  Winter  Öchwenier. 

ticBChiehie  nnd  Geographie:  a)  Geschichte.  Griechische  und  römische  Geschichte.  2  St  Baier. 
b)  Geographie.   Anfierenropftiwbe  Erdteile.  Lehrboeh:  Sejdlita.   2  St   Bai  er. 

Kathemattk  und  Rechnen:  a)  Mathematik:  Einflbnnv  in  die  Grundbegriffe  der  Geometrie 
im  Anschluü  an  die  Betrachtung  lu'kamiter  geometrischer  Körper.  Geometrisches  Zeichnen. 
Die  Lehre  vou  den  Winkeln,  i'arallelentheorie.  Sätze  über  das  Dreieck,  insbesondere  dii» 
4  Kongrueuzsätze  nnd  ihre  Anwendung.  Fundamentalkoostrnktionsanfgabeu  mit  Be- 
weisen. Lehfhneh:  Oppel.  2  St  Schindler,  h)  Rechnen:  Dirision  der  Deetmal- 
briiche.  Einfache  nnd  zosammengesetzte  R^el  de  Tri.  Kettensatz.  Zinsrechnung.  Elemente 
der  Ziuseszinsrcchnnnp;.  Gesellschaftsrechuuug.  Kopfreohneii.  Hinweie  aaf  die  Bnchstabcn* 
rechnuug.    Lehrbucli:  Becker  und  Paul.    2  St.  Schindler. 

Natnrgesehlehte:  Im  Sommer:  Die  Familien  der  Amjrgdaleen,  Pomaceen,  iiosaceeu,  Compositeu, 
Palmen.  Einselne  Pflauaen  anderer  Familien.  Im  Winter:  EKe  Fische,  Amphibien,  Bep-> 
tilien  und  Insekten.    Lehrbuch:  Schilling,  Grundriß  I  nnd  II,  6.    2  St.   Noll,  ^tamm.) 

Zaichneii:  Ein-  und  mehrfarbige  Flachornaniente  wurden  nach  den  Waudtafelceichnnngen  des 
Lehrers  auf  Reißbretter  gezeichnet.    2  St  Caster. 

Quarta  B.  (Herbst-Kursus.) 

Kl&sMLMilehrer:  Im  Sommer:  Dr.  Bopp.    Im  Winter:  Pelissier. 

Bellgionülehre:  a)  Evangelische.  Siehe  Quarta  A.  2  St  j^Jckeili  im  Sommer  Stilgebauer, 
im  Winier  Koob.   b)  Katholische.   Siehe  Quarta  A.    2  .St.  Butz. 

Deitadi:  Siehe  Qoarta  A.   2  St  Im  Sonmier  Schwemer,  im  Winter  Feliesier. 

Lateinisch :  Siehe  Quarta  A  für  das  Sommersemester  (2.  Kursushülfte).  Im  Winter  (1.  Kursus- 
hillft«):  Perthes  für  Quinta,  .\bschnitt  III  bis  za  Ende.  Caesar  bell.  Gall.  I,  1—29;  dazu 
Perthes  Wortkunde.  Syntax  nach  Harre.  Wöchentlich  ein  Extemporale.  Einige  Domestica. 
Lehrbficher:  Perthes  fQr  Quarta;  Harre;  Perthes,  Wortininde.  9  St  Im  Sommer  Bopp, 
im  Wintw  Pelisaier. 

FnunSslaeh:  Siehe  Quarta  A.   5  St  Im  Sommer  Pelissier,  im  Winter  Banner. 
ojimUsw  im.  8 
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Geschichte  tiiid  dleogmphio:  «)  Gcsdiichtf  Sielie  Qiiartii  A.  2  St.  Tni  Sommer  Scbwemer, 
im  Winter  von  Oven,    t)  Geograjihie.    Siehe  (.^tiartn  A.    2  St.  Sdiwpmer. 

.Vathemutik  und  Rochnen:  a)  Mathematik.  Siehe  Quarta  A.  2  St.  Schindler,  fr)  Rechueu. 
Siebe  Qnarta  A.   2  St.  Schindler. 

Natur^'CHchichte:  Siobc  (Quarta  A.    2  St   Noll.  (SUunm.) 

Zeidiiu»:  Siehe  Qaarta  A.   2  St.   Gas t er. 

<)lltalta  A.  (Oster-Kiiniis.) 

Ktuwnlelner;  Im  Sommer:  Berahard.  Im  Winter:  Dr.  Ton  Oren. 

Beligioiuilehre:  a)  Evangelische.    13ibli3cbe  Geechicbten  au^  dem  Alton  uuü  Nenoii  TeAlameut. 

Knrebenlieder.   Lebrbaeb:  Sehmidt,  Oenngh.  f.  Fmnkfort.  2  St.  Im  Sommer  Berahard, 

im  Winter  Jungblnt.    b)  Eatholiwhe.    Siehe  Quarta  A.    2  St.  ßutz. 
INlUtsrh:  Im  Sommer:   Starke  und  schwache  Deklination  und  Konjugation.  lutcriniiiktioiiwlclirc 

begonueu.    Alle  14  Tage  ein  DiktaL    ti  Gedichte  memoriert.    Lesen  und  W  iedererziililen. 

Im  Winter:  Interpunktionslehre  im  Anachlub  au  die  Satsslehre.   Diktate  zur  £iuübung  der 

Oriboiprapbie  vnd  Interpnnktion;  Mebte  AnfUttae  (Reprodnktionea).   Die  Lebre  Tom  eio- 

fadien  Satz  wiederholt  und  da«  wiehtigrte  aus  der  Lebre  vom  zn.sammenger!et./ti>n  Satz. 

Lesen  und  Wiedererzilhlen.    Memorieren  von  (»edichtfii.    Lebrbacb:  Hopf  und  Paokdek  IL 

2  St.    Im  Sommer  Beruhard,  im  Wiuter  von  Oven. 
LstelliflCh:  Im  Sommer:  Pertbee  Leeebocb,  StSek  101 — 142  mit  den  eiiiacbligigen  Partien  des 

Vokabalari  und  der  Formtnlehre.  WOobentlieb  eine  KiaaeBnarbeit,  xnweilen  ein  DomeetieoiD. 

Im  Winter:  Perthes  Lesebach,  Stück  14.3 — 217  (mit  Auslassung  einiger  Stücke)  nebst  den 

entsprechenden  Abschniften  <]p^  Vokabulars  und  der  Formenlehre.  Wöchentlich  eine  KIaR<ien- 

arbeit,  zaweileu  ein  Domeäticum.   Liebrbücher:  Perthes,  Lesebuch  und  Vokabular  II.  9  St. 

Im  Sommer  Bernbard«  im  Winter  von  Oven. 
FnuuMlMh:  Elementargnmniatik,  L^ion  1—44  (im  Sonner).  Lektion  46 — 75  (im  Winter). 

Alle  14  Tage  eine  schriftliche  Arbeit.  Lebrbneb:  PUtt«,  Elementaisnuttniatik.  4  St. 

Im  Sommer  Reuß,  im  Winter  Schwemer. 
UoMChichte  und  Geographie:  a)  Geschichte:   Biographien  aus  der  römischen,  mittleren  und 

dem  Anfang  der  neueren  Oeeobichte.   1  Si  Biese,  b)  Qeograpbie:  Deutsebland.  En- 

ropa.   2  St  Biese. 

Bochnen:  Die  4  Species  mit  gemeinen  und  Decimalbrüehen.    1  Stunde  geometrisches  Zeichnen. 

Dreiwöchentlich  Extemporalien.    lyehrhnch:  Becker  und  Paul  U.     1  St.  Schmidt. 
NaiurgCHL'bicbte :  Im  Sommer:  Die  Faniilieu  der  Crucifereu,  Papiliouaceen,  Labiaten,  Pei-sonatcu. 

Daan  Vertreter  anderer  Familien.   Im  Winter:  Die  VQgel.   Lebrbneb:  Sebilliugs  Gmnd- 

lü  I  nnd  II,  b.   2  8t.   NolL  (Stamm.) 
ZotehBea:  Die  gebogene  Linie,  Figuren  und  Verzierung^ebilde  ans  der  geradeu  und  gebogenen 

Linie,  stilisierte  Pflanzen  und  Flachornamente  nach  Waodtafelvorseichnungen  des  Lehren 

in  Helte  ohne  Kand.    2  St.  Caster. 
Sehrelbra:  Dentaebe  imd  lateiniBebe  Sebrift.  Im  zweiten  Halt^abre  aneb  die  grieeblsobe  Sehrift. 

9  BL  Caster. 
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CJuinta  B.  (HerbstrKunns.) 

Klasst-'ulelirer:  Im  Sommer:  Pelissier.    Im  Winti'r:  Dr.  Banner. 

'BeligionHlohre:    n)  Kvangplisohc.     Siehe  (juir-ta  'A.     2   St.     liu  Son  iiier     StilgebBDftr  iltl 

Wiater  Juugblat.    b)  Kathulinche    Siehe  CjuArtu  A.    2  St.    B  atz. 
DeatBek:  Siebe  Quinta  A.   2  St.   Iro  Sommer  Peliaeier,  im  Winter  Banner. 
Lntotnisch:  Siehe  Quinta  A.   0  St   Im  Sommer  Peliesier,  im  Winter  Banner. 

FranzosiHch:  Siehe  Qninta  A.    4  St.    Im  Sommer  Banuer,  im  Winter  Herch. 

Geschieht*' uud  Geograpliie:  a)  Geschichte.  Siehe  Quinta  A.  1  St.  Schwemer.  6)  Geographie. 

Siehe  Quiuta  A.    2  St.    Im  Sommer  VVolscht,  im  Wiuter  Schwemer. 
Reehnen:  Siehe  Quinta  A.  4  St.  Schmidt. 
NaturgVMliichte:  Siehe  Qninta  Ä.   2  St.   Noll.  (Stamm.) 
Zeifhiien:  Siehe  Quinta  A.    2  St.  Caster. 
Schreiben:  Siehe  Quinta  A.    2  St.  Cneter. 

Sexta  A.  (Oster-Karaus.) 

KlaflBenlehrw:  HmwJdM»  . 

ReligiVBRlehre:  a)  Evangelische.  Bihliwhe  Gciehidite  den  Alten  Teetauwati  tos  dmr  Schöpf uugM- 
geechichte  bis  an  Salomoe  Tod.   Henorieren  einselner  BibeWeree  und  fSnf  entsprechender. 

Geaan^hnchlieiler.  Lehrbuch:  Schmidt,  Die  Geschichte  der  Heil.  Schrift.  8  3i  Stilge- 
bauer.  h)  Katholische.  Siehe  (inart«  A.  2  St.  Butz. 
BeutüCh:  Üekliiiatiuu  und  Koiijugatiou  im  Auächluü  an  das  Lateinische.  Subjekt,  Prädikat, 
Attribut  (und  Objekt).  Unterscheidung  von  prädikativen  und  attrihntiven  Namen,  tou 
Haaptaats  und  Nefaeasati,  von  ein&chem  und  snsammengesetiten  Sat«,  von  Satsverbindnng 
und  Satzgefüge.  Beispielsammlung  aus  dem  lateinischen  Lesebuche,  Analysen  aus  dem 
deutscheu.  Vierzehntägig  Diktate  und  grammatiwhe  Aufgaben.  Monatlich  ein  Gedicht 
gelernt.  Lehrbuch:  Itlopt  und  Faulsiek  1;  AmtlicheH  li^eln-  und  Wörterverzeichnis. 
8  St  Hanichild. 

LatelBisch:  Lesebnch,  Stflck  1^77  (88)  fibpnetst,  erkUrt  and  an  den  mannigfaltigsten  übnngen 

verwendet.  Vokabular,  Stück  1 — 77  (88)  sämtliche  Prioiitiva,  sjowie  die  Derivata  mit  vor- 
gekommouem  Stammwort  gelernt.'  Formenlehre  §§  10—12,  17,  10  f,  2.{  tt',  28,  29,  :i2, 
43,  45,  47,  49  f,  84  f,  87,  90,  93,  95,  98—101,  120-124  wörtlich  auswendig  gelernt 
WSehentlieh  eine  KlaBsenarbelt.  '  Lehrbücher:  Perthes,  Formenlehre;  Leeeboch  fUr  VI; 
Vokabular  dazu.    9  St.  Hauschild. 

Ctoschichte  und  Geoi,'rajihic:  a)  Geschichte:  Erzählungen  an»  der  griechischen  und  römischen 
Sage  und  Geschichte.  1  St.  Wirth.  h)  (JeogrHphie :  Krankfurt  und  Umgebung,  du>* 
Rhein-  und  Maiogebiet.    Einzelnes  au»  der  ntathumatiticheu  Geographie.    2  St.  Wirth. 

Bcdmen;  Die  4  Species  mit  bekannten  gaaaen  Zahlen.  Einführung  in  die  BruchrsehunDg. 
Addition  der  Bruche.  Dreiwöchentlich  Ehrtempwafien.  Ldirbneh:  Becker  n.  Faul,  Redien- 
'    bMli  L  IUI  4  8t  Schmidt 
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Natar^gescJlicllte:  loiSoninier:  Betrachtuug  eiu^eliter,  iu  ihrem  Bau  eiuiacber  oder  für  den  roeoscb- 
Hehcn  HmwbBlt  wichtiger  Ptian3e«u.  Im  Winter:  Die  Ordnungen  der  Säugetiere.  Lehr* 
Imeb:  Sebilling,  OrundriA  I  nnd  II,  b.  2  8t  Noll.  (Stunoi.) 

ZaiollDea:  ZeiduMii  der  geraden  Unien  nud  genndUii^er  Figuren  in  Hefte  mit  Centimefcemnd 

nach  VorzeicbnoDgeu  des  Lehrers  au  der  Wandtafel.    2  St.  Gnetor. 

SckreilM«:  Deutache  und  laieinieche  Schrift.  2  St.  Caeier. 


Sexta  B.  (Herbst-Ktnsos.) 

Rlaflsentehrer:  Im  Sommer:  Dr.  Banner    Im  Winter:  Hochhath. 

Beligionslohre:  »)  luanirelische.    Siehe  Sexta  A.    3  St.    Im  Sommer  Bernhard,  im  Winter 

fiocbbaib.    b)  Katboliscbu.    Siebe  Quarta  A.    2  SL  Butz. 
Donlseh:  Siehe  Seatk»  A.  8  St  Im  Sommer  Banner,  im  Winter  von  Oren. 
lAtolslwll:  Siehe  Searta  A.   9  St   Im  Sommer  Banner,  im  Winter  üoehliath. 
6efelll«hie  und  Geographie:  u)  Geschichte.    Siebe  Sexta  Ä.    1  St.    Im  Sommer  Wolflcbf. 

im  Winter  Hodihuth.    b)  Geographie.   Siebe  Sexta  A.  2  St  Im  Sommer  Wolscbt, 

im  Wiuter  Uochbutb. 
BeduMn:  Siehe  Sexta  A.  4  St  Schmidt 
Natmgeadiiehte:  Siehe  Sexta  A.  2  St.  Noll  (Stamm.) 
Zeichnen:  Siebe  Sexta  A.    2  St.  Cusier. 
Schreiben:  Siehe  Sexta  A.   2  St  Oaster. 


Nachtrag. 


1.  Zahl  der  tw  BeligiMnautenricht  itopvMtortea  Sehfller. 

a)  Vom  evaiigelit<cbeu  iteligiouflanterricbt  waren  an  erangeliecben  Scbülerii  di^i^uaiert: 


 1 

<)Ib 

ül.i 

UIl.j<.»IIaUllb  Ulla 

UllbjoiIIa 

UUi« 

DfUb 

IVajlVb 

▼a 

Tb 

Tin  8<nnner  i 

1884  j 

Im  Winter  | 
1884/85  j 



i 

-:  3  - 

1 

6 
16 

6 

4 

5 
12 

1 

1 
1 

1 

1 

28 
48  . 

.  * 

b.  Vom  katholiMbeu  Beligioocmitflnricbt  war  keiner  der  katholischen  Sohfibr  diqpeuriert. 
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t.  U1  der  Teilnehmer  am  Unterrieht  im  Hebriischeu,  EngÜHchen«  ItaUettiBehen. 

a)  Hebräisch: 


Ula 

Ülb 

1 

'  1 

Ula 

4 

3 

Ulb 

Ulla  : 

1 

Ollb 

Ulla 

UUb 

Zuwmmen 

b.  EiDgUioh: 

1 

3 
8 

S 
8 

2 
8 

11 
7 

'■■ 
4 

i 

^  

87 

96 

Ola 

01b 

UU 

,  1 
ülb  i  Olk  OUb 

'    ,  f  _  . 

Ulk 

UUb 

Ollla 

Olllb 

Im  Sotuiuer  1884  

Im  Wiuter  Iö84,ö5  .... 

8 

1 

8 
8 

1  1 

7 
7 

1  ^ 
16 

[  30 
1  26 

26 

1  " 

26 

1 

21 

19 
83 

i  137 

c)  ItslieuiMh: 


1«.  .  :  1 

Ola 

Gib 

1 

ülb 

80 

2 

!  » 

Im  Winter  1884/85  .  .  .  .  j 

1" 

8 

17 

17 

1  88 

8.  Ul  d«r  Bendiflr  der  Yorleanngen  Im  ttaackoiibergiMiai. 


Ola 

oib 

Ola 

DIb 

Olla 

OUb 

UUa 

Im  Pommer  1884   1 

7 

8 

6 

s  ! 

80 

Im  Wiator  1884/85    \ 

1 

1« 

8 

1 

4 

11 

>  1 

43 

Techuiacher  Unterricht. 

«)  Tarnuniarrieht 

Dar  Uotmioht  im  Tornea  worde  m  86  wBeheukliofaen  Staadeo  (jede  Slawe  2  St.  wQeh.) 
von  Herrn  Turninspektor  Danneberg  (6  Si),  voa  Herrn  Weidenbnieb  (24  St)  und  Ton  Herrn 
Peliaaier  (6  St.)  erteili. 
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DiipensMrt  wann  vom  Tnnrantemebt  auf  i»Uiehe  Baaehdnigmig: 


AlM  .     .     .     .  ^ 

Ola 

'oib 

Ula 

Ulb|OIlR 

Ollb 

1 

Ulla 

Ullb 

oina 

Dlllb 

Ullla 

UUIb 

IVh 

jlVb  Vtt 

Vb 

Via 

jvib 

■MHMn 

1884  ) 

4 

5 

2 

1 

11 

2 

1 

2 

3 

•2 

1 

-!  3 

2 

1 

1 : 

r 

Im  Winter  1 
1884/85  / 

3 

3 

7 

1 

i' 

3 

10 

2 

1 

2* 

1 

i 

3|2 

1 

40 

•  Btolwn  flchlltf  d«r  OTTTb  hittten  wopsn  Tfilnaliinr  um  Kuiifinnandenuntorriohto  ii iii liWBlll<l1l  Mll  «IM  THIMlIllrf». 
«IbiMMI  näht  Sehllar  *er  Dllla  ans  demielben  Grunde  dip  Turnstunden  iiioht  beauobeD  konnMn. 


ß)  Turnspiele. 

Die  Tnrnppielp  wurden  während  des  Sommers  regeln) iilug  am  Samstag  Naclimittag  vou 
— '  '-  If  (Kegeii  Knde  des  Semesters  von  — f)';!  Uhr)  auf  dem  vou  der  Stadt  gemieteten 
Spielplätze  (dem  sogeiiauutea  Altaracker)  unter  der  Aufsicht  mehrerer  Lehrer  (der  Herren 
Bopp,  Peliseier  and  Weidenbaseh)  betrieben.  Die  Teilnehme  ao  denselben  blieb  den 
SchOlern  freigeetellt.  Wer  al)er  mit  Erlaubnis  der  Eltern  8eioe  Beteiligung  sugeaagt  hatte,  war 
zu  regelmäßigem  Besuche  des  Spielplatzes  verpflichtet  und  ninßte  eine  VersRnrnnis  der  Spiel- 
ständen durch  eine  Eutschaldignng  (ohne  Angabe  des  Grundes)  von  Seiten  der  Eltern  recht- 
f^gen.  Aufinr  den  deatscheu  Ball-  und  Laufopieleu  wurde  gern  das  Thurballapiel  (das  englische 
Orioicet)  gespielt.  Gegen  den  Herbei  hin  ttat  das  Fofiballspiel  (das  englische  Pootball)  hinan, 
das  unter  der  Lt-itung  des  Herrn  Wcideubusch  euch  noch  im  Wintersemester,  solange  die 
Witterung  es  gestattete-,  mit  Schülern  der  mittleren  und  oberen  Klassen  fortgesetat  wurde. 


Zahl  der  Teilnehmer  im  Sommersemeeter  1884: 


|oh 

Olb 

nia 

DIb 

Olu'oUbUIIa 

UUb 

Ollla 

omb 

unia 

UlUb 

IV» 

IVb-  Va 

Vb 

Via 

Zelil  der  1  1  . 

Teilnehmer  /  * 

Schnitts-     l  j  5 
besaob    j  J 

l 
1 

2 

3 

9  17 

'1" 

sa 

14 

16 
12 

18 

9 

17 

28 
2S 

22 

21 

27 
18 

27 
20 

18 
10 

281 
212 

b.  CtaflHf  . 

Ml  A:  Die  Blemeiite  der  Rhythmil^  Dynamik  und  Melodik.  Eänstininuge  CboriUe  und  Volks- 
lieder, letztere  naoh  dem  L  Heft  von  F.  W.  Seriug.  2  St  Schmidt. 
Sexta  B.  Dasselbe. 

Quinta  A:  Behandlung  der  wichtigsten  Tonarten.   Zweistimmige  Übungen.  Zweistimmige  Lieder 

■US  dem  II.  Hellt  von  Sering  und  eiusiimmige  Choräle.    2  St.  Schmidt 
OM  B:  Dasselbe. 

9Mrta  A  u.  B:  Zwei-  und  dreistimmige  geistliche  und  «elUichr  Lieder  nach  dem  II.  und  III.  Heft 

V.  Sering.    2  St.,  davon  eine  kombiniert  mit  Ulli.  A  u.  6.  Schmidt 
l'ntertertia  A  u.  B:  Drcistimniig.-  geistliclu-  uml  weltliche  Lieder  aus  dem  III.  Heft  v,  gering. 
2  St.,  davon  die  eine  »Chorgesaugstunde«  kombiniert  mit  IV  A  u.  B.  Schmidt 
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e)  ZelehMB  (fiklraltattTX 

I.  Abtdlong;  DHI»  u.  h.  Zeich  neu  nach  Droht-  qimI  BolskSrpern  and  meh  rin^ben  Gypt- 

ortiJinii'iiten.  2  St.  Caater. 
iL.  Abteilung:  Olli  bis  Ol.  Zeichnen  nach  Gipsornamttuttui,  Tdlcn  (Irh  menschlichen  Kürpeni, 
Kiipfon  und  nach  landstlmftlichen  Vorlagen.    2  St.    Gaste  r. 

Zahl  der  Teilaebmar  am  fakultativen  Zeicheuuuterricbt: 


r 


Erste  AbteilQBg 


Zweite  Abteilung 


1  _ 

Unmm 

tamt- 

Olaj^OIb 

üla 

DIb 



OUb 

OIIaQIIa 

niib 

Ollla 

ra.-,— 

Olllb 

Dlllb 

Im  Sommer  1884 

1 

1 

7 

1 

10 

12 

9 

21 

1 

Im  Winter  1884/85  . 

-i  ' 

1 

6 

4 

16 

22 

1 

4)  Sehreibeu. 

Für  «inieliM  Sdi&lar  am  d«i  Qiuurten  nnd  Tertien  'M  mH  8*/i  Jnhrea  (.siehe  Oster- 
Programm  von  1876«  Seite  60)  etne  tigew  «Sehentliche  äcrhreibitande  dngeriditel,  der  dkijeD^o, 
die  deaaen  bedorfen,  sugewiewn  werden..  Schmidt 

Zahl  der  Teflnehmer  m  Aea  Sehrrihetnnden; 


Olli» 

OUIb 

üllla 

ülllb 

IVa 

_IVb_| 

Zusammen 

Im  Sooraiar  1884    .  .  . 

8 

6 

26 

10 

90 

Im  WMm  1884/86  -   •  •  | 

- 

2 

6 

9 

10 

27 

Verzeicbnis  der  Lehrbücher. 

Titel 

Bibel   

Frankfurter  Goaangbuch  

Schmitlt,  QaMtiiebte  der  heiliges  Sehiift  

König  I  

König  II  

DiScesankatechismuM  

Schuster,  Biblische  Gencfaichte  

Herbst,  Hülfsbnch  fitr  den  ünterricbt  in  der  deutscbea  Ititteratur- 

geaeUehte  

Hopf  oad  Paaleiek  


Faeb. 


Religion. 

a)  BTaagdfeehe. 

b)  Katholiflche. 


Dentach. 


Wird  gsbraucht 


I  bis  IV. 
I  bis  VI 

IV. 

I,  U. 

in. 

IV. 

iv. 

I,IL 

ni,IV,Y,¥L 
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Fach. 


Oramioatik  and 
Übungen. 


(»rieehlsoh. 
GnMiinftlilE  und 
übaagea. 


QnmaulSk  und 
Übasgen. 


€l««elücht«  und 


Physik. 
Nütiirkiiade. 


Reehnea. 


Titel. 


Bneadt-8«7rr«rt  

Harre,  Ilauptregeln  der  lateinischen  Syntax  

Haacke*KOpke,  Aufgaben  sum  Uberaetzen  in's  Lateiniaohe 

Sllpfl«»  AoljBAbaa  ta  klaiaiMlieB  Stilttboagni  II   ...  . 

Perthes,  Lateinische  FomiMldlM  nw  «OrilMhm 

Oatermann  für  Tertia  

»  >  Qaarta  

Ovid  Mehkm.  von  Siebelis  

Tirodninm  po€t  von  Siebeiis  

Perthct,  Wortkund«  w  Gaeaar  belL  galL  .  

»  LatoiabehM  Lewbnch  für  V  neb«t  gramm.  Vokabular 
>  >*>         >VI>         >  » 


Koch  

Pro^'ianimHchrift  1883  

Haacke,  Materialien  zu  griechischen  Exercitien  

Sey  ffer  t ,  Übungsbuch  zum  Überaetaen  aus  dem  Dentaehan  in's  Griechische 

Wetzel,  Griechische«  Obuogalmob  fBr  Aaftager  

Attikn  von  Jacobs  


PUta,  Sohnlgnunnatik 
PiSta, 
Bttpria, 

Seffer   .    .  . 
Hebräiwbe  Bibal 

Oeseniua  Q  . 
Plate  I.   .  . 


Saner  

Ahn,  Praictiticber  Lehrgang  I  und  II  

Herbst,  HistoifacliM  Hfllblmeh  

Herbat-Eckertz  

Saydlitx»  Aiugaba  B  

Herba(*l»«B«r  

Heil,  SammliiBir       Aofgabflii  aa  dar  ArithmaKk   

GauE,  filnfatcllige  logaritliinischc  Tafeln  

Oppel,  Leitfaden  frir  den  m'omftrischen  L'ntcrricht  

Krebs,  Leitfaden  dnr  Kipc-rimental-Physik  tÜr  Gymnasien  

Schilling,  Kleine  Mineralogie  .    .  v  

»         Qmadril  der  Natnifeiehiekta  L  Zoologie  

>  >        >  >  II  B.  Das  Pflanzenreich  nach 

dem  nntürlic'hen  System  

Bocker  und  Paul  III,  Aufgaben  fSr  das  schriftliche  Rechnen     .  ■ 

»      s    »  n  

.      »    •  I  


Wird  ^braoebt 

10 : 

I.  n. 

II,  in,  IV. 
I,  II. 

n. 

ni  bia  Tl. 

lU. 

VL 

oin. 
um. 
in,  IT. 

V. 

VI. 

I,  II. 

IIL 

Ol  bia  IL 

Dil. 

III. 
Uli. 

I,  U.  III,  lY. 
lY,  V. 
UL 


1,  II. 

I,  OII. 

I. 

II,  Olli. 

Ol. 
UI. 


I,  II. 

III. 

m,  IV. 

IV. 

I  bia  DDL 

I,  II. 
I  bis  IV. 

I,  IL 

OHL 

VI  bw  OHL 

V  bin  Olli. 

IV. 

V. 

YL 
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II.  Verfilmungen  der  yorgesetzten  Behörden. 


■)  TerlBgufm  Am  Priglidian  PtOTtorial-Wultollmliimi. 

1.  1884,  21.  IGni.  lolb^e  mam  Ifuuilainlfarfagaag  vom  29.  Ffttraw  1884  wird  fiber 

dia  ua  OymnMimn  vorhanden eo  Lahrmittel  fSr  den  uatnnriasenseliaft- 

lichaa  ünierricht  Beriebt  erfordert. 

2.  1884,  24.  März.    Abschriftliche   Mitteilung  einer  an  den  Herrn  Direktor  der  Miist«-r- 

acbule  gerichteten  Verfügung,  betr.  den  Entwurf  eines  VorBchulen-Lehrpians 
(fBr  die  höheren  Schnlen).  Detaelbe  wird  gendint^gt  ndfc  dm  Znaata,  dafi  in  der 
ohantan  ▼ondnilkiaMe  im  Daniaehan  andi  die  DeUinalion  der  BobatentiTa  nit 
attributivem  Adjektiv  eingeObl  und  das  schriftliche  Rechnen  nicht  auf  die  Zahlen 
bis  1000  beschränkt,  sondern  im  «weiten  Halbjahr  bia  anf  10  000,  besw.  100  000 
ausgedehnt  werde. 

5.  1884,  28.  April.  Der  Sdmlamtekandidat  Dr.  Hormaan  Koob  wird         1.  Oktober 

1884  an  dem  Gymnannm  ala  Probekandidat  «igawiaaan. 

4..  1884,  24.  April.  Auszug  aas  eiuer  an  das  Kuntorinm  gerkhteten  Verfügung  wird 
mitgeteilt,  betr.  den  Katholischen  Religionsunterricht  an  den  höheren 
Schulen  der  Stadt.  Am  Gymnasium  und  an  der  Musterschule  sei  eine  Änderung  in 
betreff  dieaea  üatorriebta,  dordi  walebe  der  Stadt  neoe  Koaten  erwOdiaen,  aar  Zeit 
nieht  eiforderb'eh. 

5*  1884,  24.  April.  Fär  den  Fall,  daft  eine  gröüere  Anzahl  von  Lehrern  des  Gymnasioma 
an  der  L e h  rer ver sam m In n g  in  Dietz  (21.  Mai)  teilnehmen  wollen,  wird  der 
Direktor  ermächtigt,  an  diesem  Tage  den  Unterricht  aasfallen  zu  lassen. 

6.  1884,  25.  ApriL    Mit  Genehmigung  des  Herrn  Unterriditnuiiiaten  ^laft  vom  29. 

Ute  1884)  wild  für  die  hSheren  Sebnlen  dea  Begierangabearha  Wieabaden  (nnd  die 
Realschulen  in  Bockenheim)  eine  neue  Ferienordnnng  festgesetzt,  nach  weleher 
die  Osterferien  2','s  Wochen,  die  Ptiugstferieu  1  Woche,  die  Sommerferien  5  Wochsn, 
die  Weibnachteferien  14  Tage  dauern  sollen.  Die  früheren  besonderen  Herbst-  (oder 
liidMelii)-&rien  lallen  weg.  Fdr  die  einaelnen  Ferien  gelten  folgende  Znaatsbestim' 
numgen: 

a)  Der  AnfSug  der  Osterferien  wird  jährlich  vom  Königl.  Provinzial-Schnl- 
koUegium  festgesetzt  und  zwar,  je  nachdem  Ostern  früher  oder  später  faUt, 
auf  Sonntag  Palmarum  oder  auf  den  Donnerstag  vorher. 

b)  Die^Pfingstferien  danem  Tom  Samstag  vor  Pfingsten  bis  znm  Trialtatiefeste. 
e)  Die  Sommerferien  beginnen  am  15.  Angntt  mit  der  19.  September  anf 

einen  Samstag,  so  beginnt  der  Unterricht  erst  am  folgenden  Montag, 
d)  Die  We  i h  n ac  h  t s  f  er i en  beginnen  am  23.  Dez.  mittags.   Fällt  der  7.  Janna» 
auf  einen  Samstag,  so  b^iuut  dar  Unterricht  erst  am  folgenden  Montag. 
ajT— ssiMi  im.  9 
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7.  1884,    29.  Mai.      Bin    Verzeichnis    sämtlicher    Lehror    unter    Angabe  ihrer 

Basolduogea  a.  e.  w.  ist  steta  acht  Tage  nach  Begiun  dea  Sommersemesten  eiu- 
zareit^en. 

8.  1884,  16.  IfaL    Dw  Pfingaiferien  sollen  duies  Jabr  noeh  nach  der  lridier%eii 

Ordnnng  aogeaetib  mrdeii. 

9.  1884,  23.  Mai.    Die  nene  Forienorcl  u  nng    ist  erst  von  Weihnachten  1884  tb  SOr 

Durchführong  zu  bringen.    (Miuisterialverfiignnf;  vom  20.  Mai  1884.) 

10.  1884,  2.  Joli.     Ein  von  dem  Herrn  Uuierrichtsminister  aafgestelltes  Verzeichnis  der 

wbbtigsten  Hilfsmittel  fQr  den  zoologischen  nnd  botanischen  Unter- 
rieht wnd  fibevsandt.  t 

11.  1884,  31.  JnlL    Infolge  AllerbOehsten  ErUsses  (Bad  Erna,  27.  Jani  1884)  wird  eine 

MinisterialverfuguDg  vom  15.  Jnli  1884  mitgeteilt,  des  Inhalts,  daß  fortan  Beamte, 
welche  von  Sr.  Majestät  oder  mit  Allerhöchst  dessen  Genehmignng  angestellt  worden 
sind,  ohne  Allerhöchste  Erlaubnis  ein  Nebenamt  in  einem  anderen  Staate 
nidit  aniiebnMB  dfiifau. 

12.  1884,  13.  Aogoat    Doreb  lliniaterial?»rfugang  Tom  14.  Jali  1884  wird  eine  Ver- 

fngnng  des  Herrn  Ministers  des  Innern  (von  demselbcD  Datum)  mitgeteilt,  entha1t«nd 
eine  gcnann  Anweisung  darüber,  wie  die  ÜbertragDBg  »nsteekender  Krank- 
heiten durch  die  Schalen  zu  verhindern  sei. 

13.  1884,  18.  September.    Der  Schulanitskaudidat  Ludwig  Hochhutb  wird  vom   I.  Ok- 

tober 1884  ab  dem  Gymnasium  als  Probekandidat  sogewieeeo. 

14.  1884,  11.  Oktober.    Über  daa  Verfiüiraii  bd  der  Varaatsung  der  Sehikr  «wd« 

mebrera  Yondixifleii  erleilt,  aamanCliob  die,  dai  kein  Sebttlnr  vemidiawfliaa  in  eine 
höhere  Klasse  yersetst  werden  darf. 

15.  1884,  22.  November.     Eine   Mini.>teri;i! Verfügung   vom    10.  November  1884    betr.  die 

Er  h  o  lu  n  p  anseu  zwischen  den  Lehrstanden  und  die  Zeitdauer  der 
häuslichen  Arbeit  der  Schüler  wird  unter  Llinzufügung  mehrerer  Verhaltangs- 
nwfiregeln  mitgeteilt. 

La  bebreff  der  Auf  nähme  Ton  Seiifileni,  wekbe  nnmittelbar 

Tou  der  Vorschule  einer  der  Realanstalten  der  Stadt  (Muster* 

16.  1885,  5.  Januar.  |  schale,  WiMilerschnle,  Adlerflychtschule,  Klingerschnle,  Philan- 
thropin, ßealschule  der  israelitischen  Keligions-Gesellschail)  in  die 
Sexta  des  Gymnaainms  ubergeben  wolkn«  wird  bis  »nf  weitarai 
angeordnet: 

1.  Daß  diqenigen,  welcben  naeh  dam  Yonehnlaeagniaw  die  Reife  fnr  Sexta  olehi 

zuerkannt  ist,  auch  in  die  Gymnasial-^^exta  nicht  aufgenommen  werden  dürfen; 

2.  Dali  aber  diejenigen,  welche  durch  das  Vorschul zcngnis  für  reif  erklSrt  sind, 
einer  Aufnahrae-l'rütnug  nicht  unterzogen  werden,  vielmehr  auf  Grund  ihres 
Schulzeugnisses  ohne  weiteres  dieselbe  Anwartschaft  auf  die  Aufnahme  in  Sexta 
dea  Gjmnaainms  erhalten  sollen,  wie  die  in  antoer  Weise  Torgebildetto  Knaben, 
welehe  nach  dem  Anabll  dar  Anlhabme-Priifting  als  reif  baftmdan  dndj 


17.    1885,  4.  Febroar. 
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3.  Daß,  wenn  die  Gesaaitzabl  derjenigen  Knaben,  welche  teils  durch  ihr  VorschuN 
Mognia,  ton*  dnreb  ilm  ia  dar  Aii£nalime>PrDfiiiig  Uwihrtui  Lflartangeu  ihre 
Reife  für  die  Sexta  dea  OynuiMiaii»  OMbgewieaen  haben,  ao  grofi  ist^  daß  aie 

nicht  allle  in  diese  Klasse  aufgenommen  werden  können,  dann  nach  dem  Lebena- 
alter  zu  entscheiden  int,  go  daü  die  jüngsten  zarücksteheu  müssen. 

18.  1885,  12.  Januar.    Durch    Miuisterialverfiigung  vom   7.   Januar  1885  wird  eine  genau 

ins  einzelne  geheudo  feste  Anordnong  der  Schulnachrichten  vorgeschrieben,  wie 
•i«  au.dent  diesjährigen  Programm  so  «radMn  laii. 

19.  1885,  18.  Jaouar.    HinaMfatlieb  der  ReifeprSfongen  worden  in  Gemlfilieit  aia«r 

IfiuaterialTerfügung  yom  24.  Dezember  1884  mehrere  erBaternde  Znaati-BMtimmaiigai 
zu  der  am  27.  Mai  1882  erla&senen  Ordnung  mitgeteilt,  namentlich  über  den  Grad 
der  znlässigen  Kompensation  in  den  einzelnen  Lehrfächern  und  über  die  Verpflichtung 
der  nicht  zur  Prüfuugs-Kommission  gehörenden  Lehrer  zur  Anwesenheit  am  ersten 
Tage  der  mflndlichen  Prfifin^. 

20.  1885,  28.  Januar.    Ein  ICniaterial-ESrlafi  vom  17.  Janoar  1885  wird  mitgeteilt,'» 

wetehem  yoradniften  fiber  die  Ycrwaltang  der  Sehnlbibliothek  eniihalien  aind. 
Jtthriich  aoll  der  Direktor  (unter  Teilnahme  eines  andern  MHgtiedet  dea  Kvratoriiima) 

zwischen  dem  1,  Jannar  und  31.  März  eine  Revision  der  Bibliothek  vornehmen. 

21.  .1885,  •''>0    Januar.     Uber  die    Beschäftigung    von    P  r  o  be  k  a  n  d  i  d  a  t  e  n     und  nicht 

remunerierten  Hilfslehrern  mit  lehrplanuiüljigeu  üuterrichtsslumlen. 

22.  1885«  14.  Fel^raar.    Für  die  Erholongspansen  sollen  drei  Ordnungen  von  Ostern 

d.  J.  ab  aar  Wahl  geatellt  adn.  Die  Direktoren  haben  rieb  nach  Beiatnng  mit  dem 
Lehrerkolleginm  und  nach  Benehmnng  mit  den  «n^ivn  Sohnldirigeaten  fSr  eine  j«Mr 
Ordnungen  an  entscheiden. 

23.  1885,  21.  Februar.     Uber  etwatge  Fälle  von  Schwerhörigkeit  bei  den  Schülern 

und  über  das  dabei  beobachtete  Verfahren  verlangt  eine  Miuisterialv0)rfügttng  vom 
3.  Februar  1885  buraen  8  l^gen  Beriehi 

24.  1885,  6.  K&ra.  Auf  Berieht  dea  Magistrata  vom  9.  Dezember  1884  hat  der  Herr  ünter^ 

tiehtminiater  (Eriafi  Tom  26.  Februar  1885)  genehm^,  dai  dio  Ar  die  höheren 

Schulen  dee  Regierungsbezirks  Cassel  erlassene  Ferienordnnng  auf  die  höheren 
Schulen  Frankfurts  ausgedehnt  werde.  Diese  (erlassen  Cassel  25.  April  1884  — 
siehe  Verfüg.  Nr.  6.)  ist  also  von  nun  an  gültig.    Sie  ist  folgende: 

a)  Osterferieu:  14  Tage,  vom  Sonntag  Palmarura  ab; 

b)  Pfingatferien:  8  (inel.  Pfingrteonntag  4)  Tage,  vom  Sonnabend  vor  Pfingsten 
bia  Mittwoch  nach  Pfingsten  (iad.); 

c)  S  0  m  m  e  r  f  eri en :  4  Wochen,  vom  ersten  Sonntag  im  Juli  ab; 

d)  Michaelisferieu:  11  Tage,  vom  Soiintat;e  der  Michaeliswoclie  ah; 

e)  Weihuachtaferieu:    14  Tage,  vom  23.  Dezember  mittags  ab.     Füllt  der 
7.  Januar  auf  einen  Samatag,  ao  beginnt  der  ünterrieht  erat  am  folgenden  Montag. 

25.  1885,  7.  Mira.  Der  Kaiserliehe  Oeburtaiag  kt  Samstag,  den  21.  USn  1885  au 

feiern;  an  diesem  Tage  iallt  der  ünterrieht  ans. 
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3.  1884,  9.  April. 

4.  1884,  3.  September. 


AmwdBwig  dar  Tarn  spiel«  fBr  d«B  SoBimr  1884. 


b)  Yerfägniigeii  des  Koratoriums. 

1.  1884,  5.  März.    In    betretT    des    Lärms   der   beuach barton    Schlosserei  wird 

der  Direktor  ersucht,  denselbeu,  wenn  er  sich  wiederholfii  aollte,  durch  Aufzeichnung 
der  Zeit  and       näheren  Umstünde  u.  e.  w.  mdglichsL  genau  fe^tHtelleu  zu  laMen. 

2.  1884,  2.  April    SpUHune  Venraidaiig  der  pro  1884/85  bewilligten  Kredite  wird 

«Bpfohlen  and  erwartet. 

Die  Vergütung,  welche  stellvertretende  und  aushilfsweise 
verwandte  Lehrer  für  eine  von  ihnen  gegebene  Vertretungs- 
8  tu  II  de  zu  beausprucheu  haben,  wird  auf  2.50  M.  (bei  Probe- 
kandidaleii  enf  2  M.  lestgeeetst.  Höhere  Beträge  gelte»  nur 
ftr  diejenigen,  welche  (unter  Genehmigung  der  Köuigl.  Behörde) 
Yon  dem  Kuratorium  la  otdeDtliehen  Lehrern  oder  üiUdehrem 
beetellt  sind. 

5.  1884^  2.  ApriL 

6.  1884,  7.  Mu. 

7.  1884,  16.  MaL 

8.  1884  ,  30.  April.    Vier  Wochen  vor  &hluß  des  Semesters  soll  über  die  in  dem  nächsten 

Semester  etwa  Toraosfiehbare  Uberfullang  der  einzelnen  Klassen  —  in  Bezug  auf  die 
ortafremden  Bchfller  —  Beriebt  «ntatM  werden. 
2.  1884,  11  Mai.   Über  die  HilitirrerhKltnieae  der  Lehrer  wiH  in  tabeUMiaeher 

Form  Bericht  verlangt. 

10.  1884,  21.  Mai.       \    Uber    die    schnelle    Entleerung    der    Schulgebäudo  bei 

11.  1884,  Iii.  Juli.      I   Fenersgefahr  oder  sonstiger  Gefahr   werden  Vorschläge  ver- 

12.  1885,  7.  Jaanar.    I  langt  nnd  denmlchat  Toradiriften  ertoli 

18.    1884,  2.  Jali.   Das  Regulativ  über  die  AnatellnngaverhUtniNe  ete.  der  Sehnldiener 

vom  17.  Juni  1884  wird  mitgeteilt. 

14.  1881,  9.  Juli.    Anf  Beschränkung  des  Wasserverbrauchs  ist  hinzuwirken. 

15.  1884,  16.  Juli.    Desgleichen  auf  Vermiademng  des  Gasverbrauchs. 

16.  1884,  16.  JttH.  Bin  Cricket-Spiel  für  den  Gebnneb  im  Sehnlhof  wird  bewilligt 

17.  1884,  80.  JnU.   Desgleichen  pro  1885/86  die  HerateUang  einea  Blitsableitera  anf  dam 

Gjmnasialgebäudc. 

18.  1884,  20.  August.   Die  an  Keacb  hasten  leidenden  Schüler  sind  von  der  Schale  fern- 

zabalteu. 

12.   1884,  8.  September.    Der  Erweiternngeban  wird  bia  20.  September  1884  hrtag 
gaateik  sein;  dann  ist  sogleich  der  Umzug  aus  dem  Vorderhnnae  (welobea  dem  Tief- 

bna-Amt  überwiesen  wird)  zu  bewerkstelligen. 
20     1884  15  Sentanber    (  Asphaltierung  der  Neuen  Roth  hofstratie  hinter 

21*    I884!  17*  Duember'  i  Gjrmnasialgebäude    wird  bewilligt.    (Magistrats  -  Beschlnü 

l  vom  12.  Deaember  1884.) 
22.   1884,  29.  Oktober.    Die  militärpflichtigen   Lehrer,    welche  im  Fdle  dar  Hobil- 

mnehnng  nnabUtanmliah  aind,  aoUen  namhaft  gemacht  werden. 
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23.  1884,  5.  November.    Jegliches  Betreten  bestellter  Felder  und  Gärten  darcb  die 

>botatiiiiw«Dde<  Schaljageud  iai  so  nntamgen. 

24.  1885,  14.  Januar.    Ei  wird  empfohlen,  die  Anwendang  der  Gatbelenabtiu^  sowohl  im 

Inti'resse  der  Otsundheit  der  SchiUer  ab  aadi  um  unoQt^  Kosten  ra  Teroi«id«ii  so 
viel  als  möijlich  zu  beschriiiikeu. 

25.  1885,  13.  Februar.    licn  Dr.  jur.  von  Schweitzer  wird  als  stidtisdier  Kommisaarius 

der  toAndliehen  AbitorieutonprafaDg  am  19.  ond  20.  Fefaniar  1885  antralinen. 

26.  1885,  25.  Febraar.   Der  Antrag,  zwei  nene  ^kkisteu  im  Sehulliofe  ansnlflgeD,  wird 

abgelehnt,  dagegen  wird,  um  die  Ansammlung  des  Regenwassers  anf  dem 
8c  hui  hole  zu  verhindern,  Ansbessorung  des  Hofjilanunis  in  Aussiebt  gestellt. 

27.  1885,  25.  Februar.    Der  Oberlehrer  Ilerr  Dr.  phil.  Jekel  wird  unter  Anerkennung  «einer 

ersprießliehen  Wirfcsamkeit  and  unter  Belassnng  seines  Gebaltes  rom  1.  April  1885 
ab  in  den  Ruhestand  versetzt 
28«    1885,  4.  März.    Das  Kuratorium  ist  der  Ansicht,  daß  Mitteilungi  n  über  die  auf  der  Uni- 
versität durch  Stipendien  uuterstützteu  ehemaligeu  Schüler  des  Gjrmaasiums 
nicht  in  den  Bereich  der  Schuloacbricbteu  gehören. 


UL  Chronik. 


1.  Beginn  des  verflossenen  Schuljahres. 

Das  Sommei-senicster  begann  21.  April  1884  mit  der  Aufnahme-Prüfung,  der  Unterricht 
22.  April;  daa  VViutei-aemester  mit  der  Aufnahme-Prüfung  (i.  Oktober  1884,  der  Unterricht 
7.  Oktober. 

2.  VatarHiMiiscba  iiml  andere  Feieriichkeiten. 

a)  Dar  Kaiaetliahe  Geburtstag  wird  Samstag  21.  M&ra  1885  im  Kaiaersaal  gefeiert 
werden;  die  Festrede  (sogleieh  Antrittsrede)  bilt  Harr  Obarlebrer  Dr.  Baier. 

b)  Der  Sedantag  wurde  am  2.  September  1884  in  gewohnter  Weise  doreb  Klassen- 
spaziergänge gefeiert. 

c)  Das  Maifest  der  Schule  fand  titatt  am  0.  ülai.  Es  wurden  Ausflüge  iu  die  Umgegend 
gemaekt:  Ton  Ol  nnd  Olla  nach  Forstbans-Binnedel ;  Ton  Dlb  nach  der  Beigetrafie;  tod  Diu 
nach  Wiesbaden,  Sohwalbaoht  Eltville;  von  Onb  nadi  Ustein  {  von  Ullb  nach  dem  Niederwald : 
von  Ulla  nach  Lindenfels;  von  Olllb,  Ollla,  IVb,  IVa  and  Va  nach  dem  Felsennieer  (Oden- 
wald); von  Ulllb  nach  Rauenthal;  von  Ullla  nach  Seeheim  (Odenwald);  von  Vb  nach  dem 
Hahneukamm;  von  Ylb  nach  (Jrouberg,  Kunigstein,  Soden;  von  Via  nach  Crouberg,  Künigstein, 
Bppatnn. 

d)  Antedam  wnidan  im  Sommer  mehram  Tnrnfabrten  varanstaltst. 
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•)  Eine  nnsikaliicb-theatraliselie  Anffflhrnng  dar  Gymnanuten  hoA  an 
grofier  Fmde  dar  ZnsebaiiMideD  and  Mitspielenden  mu  11.  OktoW  1884  statt  Dabei  worden 

eine  verkSrzte  Form  des  König  Oedipus  des  Sophokles  (in  der  Originalsprache),  Scenen  aus 
Shakespeares  Julius  Cäsar  (deutsch)  und  Lessiugs  Scrhatz  von  den  Schülern  dargestellt.  Dicj 
Leitung  der  Aufführung  hatten  Herr  Prof.  Dr.  Fischer  und  Oberlehrer  Dr.  Bai  er  übernommen 
die  Herren  Dieti  ond  Sehneider  erwarbm  neb  abermals  dnreb  ibie  gütige  BcobOfe  den 
Dank  der  Sdhfiler  und  der  Schule. 

3.  Verändertingen  im  Lelirericollegium. 

n)  Um  Ostern  1  884  traten  Herr  Oberlehrer  Dr.  Raier  (iin  die  Stille  des  Herrn 
Oberlehrer  Dr.  Reinhardt)  und  als  wissenschaftlicher  Hilfulehrer  für  Mathematik  (un  der  Stelle 
des  zur  Adlerfljchtscbule  als  fest  angestellter  Lehrer  nbergegatigenen  Herrn  Dr.  Schaut)  Herr 
Dr.  phiL  Sehindler  in  du  Kolkgiiim  ein.  Enterer  beriditet  Aber  seine  Lebensamst&nde  wie  folgt: 
Christian  Baier,  geboren  an  Kassel  am  23.  Mira  1854,  erangeliseher  Eonftsrioo, 
besuchte  das  Gymnasium  seiner  Vaterstadt  nnd  verließ  dasselbe  Ostern  1870  mit  dem  Zeugnis 
der  Reife.  Er  studierte  darauf  in  Berlin  und  Bonn  und  erwarb  sich  in  Bonn  die  philosophische 
Doktorwürde  im  August  1874,  die  facultas  doceudi  im  Juni  1875.    Vom  Herbst  1875  an 
dem  Gymnsainm  an  Elberfeld  als  wissensebafilieber  Hilblebrar  besebaftigt,  waide  er  naeb 
Ableistnng  dss  Probejahres  com  ordeotlidien  Lehrer,  FMIyahr  1882  anm  Oberlehrer,  an  der 
genannten  Anstalt  befördert  Ostem  1884  folgte  er  der  Anffordemng  znm  Ubsigang  an 
das  Frankfurter  Gyrauasium. 

b)  Vm  Michaelis  1885  rauLito  nach  einjähriger  Wirksamkeit  der  wis.scuschaftliche 
Hilftilebrer  Herr  Bernhard,  um  seine  Militärpflicht  als  Einjähriger  za  erfüllen,  zu  unserem 
niehi  geringen  Bedanern  sein  hiesiges  Amt  aafgeben.  Oleichceitig  traten  ein  als  winensebaftKehe 
Hilfslehrer  Herr  Dr.  Jnngblnt,  Herr  Dr.  v.  Oven,  Herr  Hochhuth,  teib  nm  Herrn  Born- 
hiirdfj  Stelle  zn  ersetzen,  teils  wegen  der  neu  errichteten  Michaelis-Oberprima  (OTb).  Das  seitdem 
volUtäudige  Doppelgymuasiuni  hat  ein  Kollegium  von  25  akademis^ch  gebildeten  Lehrern  nnd 
8  Blementarlehrem,  abgesehen  von  der  Unterstützung  des  Turnunterrichts  (6  Stuuden  wöchentlich) 
dnrdi  den  Herrn  Tominspektor  Danneberg  ond  von  dem  katholischen  Seftaratunterridit.  Die 
infolge  der  Oberklassentrennnng  nach  nnd  nach  (seit  Ostem  1883)  hiiizugekoninieuen  fünf  (leider 
bis  jetzt  nur  provisorischen)  Stellen  hatten  im  Wiiiter-semester  1884  85  folgende  Herren  inner 
Or.  Banner,  Dr.  Schindler,  Dr.  J  n  u  g  b  1  u  t ,  Dr.  von  Oven,  Hochhuth.  —  Vgl. 
fiber  die  Oberklassuntrenuuug  das  Osterprogramm  von  188<(,  Seite  51  f. 

c)  Zu  Ostern  1885  wird  unser  lieber  Kollege  Herr  Oberlehrer  Dr.  Theodor  Jekel 
in  den  Bnhsstand  treten  (siehe  Absehnitt  II,  b,  27).  Dem  TortrefBichen  Mann,  der  seit  28 
Jabien  in  bescheidener  Stille  aufs  treueste  und  sorgföltigste  seine  Bem&pflichten  an  oosiarm 
Gymnasium  erfüllt  hat,  wünschen  wir  vor  allen  Dingen  Genesung.  M^e  das  Bewußtsein,  wie 
sehr  er  von  allen  seinen  vielen  Schülern  und  Berufsgeuossen  geachtet  nud  geliebt  wird,  ihn  über 
den  Schmerz  hinwegsetzen,  schon  so  verhältnismäßig  früh  (im  54.  Lebensjahr)  yon  einer  Thätig- 
keit  scheiden  an  mOssen,  der  er  sein  gansss  Hers  gewidmet  hatte.  Dsnn  er  gehSrte  nicht  an  den 
Lehrern,  die  die  Schule  als  eine  unbequeme  Last  betrachten;  er  that  gern  seine  FlUdli,  arbeitete 
nnd  lebte  gern  mit  nnd  unter  der  Jugend.  Darum  eben  folgt  ihm  die  laebe.  Denn  wenn  iigendwo 
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BO  heißt  es  bei  der  Schaliueiäterei  Liebe  um  Liebe.  —  Au  seine  Stelle  wird  einer  der  wiasen- 
■ebaftliciiMi  Hilblebrer  (voiMmiohtlieb  Em  Dr.  Jangblnt)  treten,  wSliraid  in  d«M«a  Plate 
(irmn  die  Voiseblige  dw  Direktmn  Genehn^iii^  finden)  Hevr  Dr.  Koob  «arielct,  wdflber  alio 

dann  die  so  Ostern  neu  sich  bildende  Sexta  übernehmeo  wird.  —  Äneb  die  Stelle  des  zweiten 

Fachlelirers  für  Geschichte  und  Gpojrraphic  wird  zn  0«tprn  1885  definitiv  wiedprb''set/,t  werden, 
vermutlich  durch  Herrn  Dr.  Kichard  Schwemer,  der  ttie  schon  seit  fast  2  Jahren  stellvertretend 
veneben  bat» 


^  Jk»  Scba^abr  1884/85  erlitt  vielfache  Störungen  and  Unterbreebimgaa  dnrdi  Kmnkbeit, 
Bearlanbungen  und  dienstliche  Abwesenheit  von  Tychrern. 

a)  Durch  Krankheit  verhindert  war  fast  während  des  ganzen  Jahres  Herr  Oberlehrer 
Dr.  Jekel,  welcher  durch  die  Herreu  Pfarrer  Stilgebauer,  Dr.  von  Oven,  Dr.  Juug- 
blnt,  Dr.  Wolaebt  and  Dr.  Koob  Tertreten  wurde,  so  dafi  seine  Klasse  (IVa)  an  vielftlligem 
Ldirerwechael  zu  leiden  batte.  Außerdem  fehlten  längere  Zeit  wegen  Krankheit:  im  Naobsoonier 

1^9)4  Herr  Prof.  Gillhausen,  im  Winter  IPRl'-!'  die  fferron  Oberlehrer  Dr.  Troramers- 
hausen,  Dr.  von  Oven,  Prof.  Dr.  Noll,  der  Direktor  \md  zuletzt  auch  Prof.  Dr.  Fischer. 
Herr  Hause hild  mußte  gerautue  Zeit  wegen  der  in  »eiuer  Familie  herrscheudeu  Kraukheiten 
(eesi  Dipbtberitis,  dann  Sebarlaeb)  der  Sebnle  fern  bleiben.  Die  dadoreb  dem  Gymnasinm  ent- 
stehenden Verlegenheiten  nötigten  in  manchen  Lektionen  zum  Aosfirilsnlassen  des  Unterrichts. 

h)  Beurlaubt  zu  wissenschaftlichen  Reisen  waren  im  Sommcrseniester  18H4  die  Herren 
Prof.  Dr.  Riese  und  Prof.  Dr.  Noll.  Für  jenen  war  Herr  Dr.  Juughlnt,  für  diesen  Herr 
Aug.  Stamm  der  Stellvertreter.  Auiierdem  war  Herr  Prot.  Dr.  J  aussen  währeud  dee  ganzen 
Jalures  wegen  seiner  leidraden  Gesnndbeit  benrlanbt;  die  katbolisdhen  Sdifller  der  Prima  nabmen 
also  an  dem  allgemeinen  Geschichtsunterricht  teil.  ^ 

c)  Wej^en  militärdienstlicher  Abwesenheit  mußten  im  Sommer  die  Herren 
Peiissier  und  Caster  mehrere  Wochen  vertreten  werden.  Dies  geschah  für  ersteren  durch 
Herrn  Dr.  Juugblut,  bei  letzterem  durch  verschiedene  der  obeugenannteu  jüugeren  Lehrer. 

6.  AwmorMliche  GrilinliM. 

*)  Als  ein  glQeklicbes  Breignis  babe  icb  so  erwSbnen.  daß  wir  mit  dem  Anfang  des 

Wintersemesters  1884|/85,  also  am  (j.  und  7.  Oktober  1884  den  neuen  Erweiterungsbau  in 
Benutzung  genommen  haben.  Kür  de.'^sen  höchst  zweckmäliige  Einrichtung  und  AnsRtattung 
sind  wir  der  Muuificeuz  unseres  hochrerehr liehen  Patrouata  zu  groüem  Danke  verpflichtet.  Siuhe 
Osterprogramm  1884  zu  Anfang. 

b)  Dann  mnfi  aneh  eines  traurigen  gedaebt  weiden.  Am  8.  Jnni  1888  starb  der  Ober- 
trrtianer  (Onia)  Giovanni  (Niuo)  Savoldelli,  das  einzige  Kind  seines  kurz  zuvor  auch  der 
Gattin  beraubten  Vaters.  Hier  sei  es  erlaubt,  die  Erwähnung  eines  ähnlicheu  Trauerfalles,  die 
im  vorjährigen  Programm  vergessen  worden  ist,  nachzuholen.  Der  Obertertianer  (Ollla)  Adolf 
Jong  starb  am  13.  Juli  1883  nach  kurzer  Krankheit.  Beide  waren  gute  und  taleutvoUe 
Knaben}  HitsobOler  nnd  Lduer,  die  ne  mit  in  Grabe  geletietm,  werden  ibr  Andenken  bewahran. 


4.  UotMtraciuiiiBen  des  regebniitigM  Uaterriohttgngw. 
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IV*  Statistlsdie  Mitteihmgen. 
A.  FrequenztaMle  für  das  Schuljahr  1884^. 


01a 

(»II. 

ri;i 

Uli. 

Ulla 

riia 

Ullh 

Ollla 

Olm. 

L'IIIa 

UUlb 

IViv 

IVb 

Va 

Vb 

Via 

m 

L'" 



Ost. 

_ 

Mich. 

Oht. 

Mich. 

Ost.  Mich. 

Mi.-h. 

Ost 

Mich. 

o»t. 

Mich. 

Ost, 

Mich. 

Ost. 

Mich. 

Ost. 

L 

Mich. 

1.  Baataad  aa  1.  Fatmar 

■--r 

- 

1884   ' 

82 

27 

10 

35 

21 

29 

51 

29 

41 

45 

45 

24 

47 

41 

43 

26 

8.  Abgang  bis  tum  Scblufi 

te8olra\jahnl88S/84 

Sl 

— 

1 

1 

5 

— 

3 

1 

1 

— 

4 

1 

4 

■- 

1 

& 

Sa.3En|>ag   dnsdi  Vor- 

aafanuif  sq  Otlara  • 

22 

31 

— 

1 1 

44 

~ 

31 

— 

29 

— 

37 

— 

37 

— 

— 

— 

242 

Zngaagdoreb  Übargang 

in  den  WeolisfilciitHs 

- 

— 

3 

0 

— 

5 

— 

4 

3 

7 

1 

10 

1 

S 

3 

4 

3b.  Zugang    durch  Auf- 

nahflM  m  Oateni  • 

— 

— 

1 

1 

1 

1 

1 

11 

— 

G 

3 

1 

46 

— 
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4k  Frequenz   am  Anfang 

desächu^ahr*  18»4j»ä 

23 

:il 

Ii 

1 1 

Vo 

3.J 

32 

33 

40 

49 

46 

35 

42 

45 

19 

26 

6ßS 

5.  Zugang  in  Sonanar- 

acataater  

--- 

— 

— 

1 

— 

— 

1  • 

9.  Abgang  im  .Soiumer- 

aaaBaalaf  •  • 

1 

— 

— 

2 

1 

8 

1 

4 

2 

n 
t 

1 

2 

4 

3 

2 

1 

89 

7)k.Zagaag     durrh  Vor- 

aalnag  su  Micbaelis. 

12 

— 

19 

24 

— 

23 

— 

85 

— 

28 

— 

83 

— 

22 

— 

— 

196 

ZugatagdarehObaigug 

in  iltni  Wt>chaalfl0taa . 

— 

1 

2 

— 

I 

8 

— 

6 

4 

6 

12 

4 

3 

5 

2 

8 

6 

m 

;b.Zag»og    dureh  Anf- 

Bahna  tu  MichaaKa  . 

;{ 

• 

1 

1 

2 

8 

7 

4 

<> 

Oll 

ÖS 

8>  Frequenz   am  Anfang 

de«  Winier»ctucatera  . 

21 

13 

33 

19 

13 

27 

47 

24 

34 

8» 

39 

46 

43 

46 

29 

4^ 

27 

598 

9.  Zagaag    im  Wintar- 

seiucster  



1 

1 

1 

1 

4 

10.  Abgang    im  Winter- 

1- 

■ 

1 

1 

1 

4 

11.  R»quene  am  1.  Februar 

1885   1 

13 

33 

20 

12 

SS 

47 

24 

34 

40 

39 

46 

44 

29 

48 

26 

598 

12.  DvehMliBittaaltar  am 

1.  Februar  1885        .  ' 

17,1. 

17,.. 

it;,, 

i<;,^ 

l',r 

n . 

M,. 

13  0 

Vir 

11, iK. 

11,« 

10.5 

0,. 

Zar  Tabelle  A  Ht  zu  bemerken,  daü  in  einigun  Klauen  Iwi  den  Vonetzun^en  nicht  all»  iVbülcr,  die  nicllt  Ter*eUt  wurdeo,  in  daa 
WecbMlcüttti  fiiteririncra,  »ond«m  «uch  cinis«  wenige  iwverMUte  in  dersolb«o  KImm  Mietan,  um  den  K*nt«B  Kanu  aiNih  •lamal  4aMk> 
natacbeB.  So  worden  Ontern  2  in  niU,  3ln  ITa,  »  in  Va;  Michnellü  2  in  l'irib,  3  In  VI)  auf  rln  Ktnip»  .Tahr  «HlMkbakallM. 


6.  Retigions-  und  Heimatsverhältnisse  der  Schüler. 


Evanxel. 

Katholiken 

DisHiJenteu 

.Tudeu 

Einheim. 

Aoswftrtige 

Ausländer 

1. 

Am  Anfiuig  üaa  Somnam 

ifluaU 

ca  •  •  •  1 

1  871 

56 

3 

153 

547 

17 

2. 

Am  Anfang  dea  Winten« 

*  •  •  • 

380 

60 

3 

Ihr, 

5.57 

22 

19 

3. 

Am  1.  Fabruar  1K8.'> 

383 

r.x 

3 

i;>4 

22 

18 

DaaZaugnis  far  dan  aijy&hrigen  Militilrdienst  haben  erhalten:  Ostern  1884:  12  Schüler;  Michaelis  1884:  80  SckOiar. 
D»VM  aiad  lo  «inaoi  pnkltaohM  Baraf  alvagaagaa:  Oateni  1,  MidMalia  5  Sdiftlar. 
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C.  Abiturienten-Verzeichnis. 


1 

M  a  m  e. 

1 

Oebarts- 

Tag.    ^  Ort. 

1 

Kon- 
feaston, 
b«sw. 
Reil- 
gion. 

Name  des  Vaters. 

UlUXer  \ 

enth 
auf  äpia 
Frank- 
furter 
Qym- 
naiSum 

nach 

atls 

in 
detson 
Prima 

Jahren 

'cbon. 

H 

ErwShltei 
Barof. 

i 

i)  Ottertemin  1884.  | 

I. 

H^fdf  Hatnrififa.  | 

1 

OppenJieiuer»  Jotepb.  j 

18G5 
29.Sflpt 

1865 

Frankfurt 
a  M. 

1 

WaahinK-  1 
toD,  Distr. 
Knlambta, 

Ver.  8t. 

Et. 

Isr. 

t  Albraeht  Happel, 
weil.  Aaeialaiui-CUnirg  in 
TVaoMnt  a.V. 

Moritz  Oppenbeimer, 
Efin.  In  fnukflutt  m.  IL 

9 
8 

2 

2 

Madisin. 

Ge- 
schichte 
n.  Jura. 

Dbpsa» 

SlMt 

von  dar 

Prü- 
fung. 

Desgl. 

3. 

KohB«Sp«jer|  Ed  man  dl 

1860 
6w  ApriL 

Liverpool,! 

t  Isaak  Leopold  Kohn- 
Sp^yaf t  vatt.  1k 

7 

2 

Physik 
und 

DcsgL 

4. 

Sehnldt>Scharir, 

AIavaiuImp  All  Alf 

18C6 
7.  ApriL 

Frankfurt 
luM. 

Ev. 

Karl  Adolf  Schmidt- 
1  Sfiharff.  Kfm.  in  Frank- 
furt  a.  M. 

7 

S 

Jnm. 

5. 

EuunieL 

1  1865 
l&JiiU. 

Fraakfart 
A.V. 

Isr. 

Dr.  mad.  Bernhard  Eduard 
Bten,  pnkt.  Ant  in 
hanktart  •>  IL 

8 

2 

jWTn*  iaii  Iii 

6. 

^WJwf  MVA  JJVIJMMni. 

1804 
17.  April. 

Frankfurt 
•.M. 

I>r 

Bernhard  Meyerj 
Kfm.  ia  Frankfurt  a.  H. 

7 

2 

Philo- 
logie. 

Dewl. 

7. 

1865 
10.  JaU. 

New-York 
T.St.  1 

lar 

nharlpa  Lamb  Hallirarten. 
KCm.  in  Frankfurt  a.  M. 

2 

FnjSiK  u* 

Chemie. 

ITlrth,  Wilh«lai 
Albroohi 

8.UArs. 

Yi  eil  n  v  ff  n  ffv 

r  itiii K 1  ur«, 
a.  M.  1 

Et. 

Franz  Ulpian  Wirth, 
Kfm.  und  Privatgelebrter 
in  FhuikAixt  a.lL 

8 

2 

l  UllwlVKav 

und  Qe- 
■ebichte. 

Daagl. 

LcMhoffy  Gustav. 

1864 
18.  Dat. 

Lflden- 
aahald. 

Isr. 

Aron  Lennbofft 
Kta.  in  ViuMüti  a.  M. 

6«/« 

2 

nl  Ayl  min 
in  vu  «Kill* 

lA 
10. 

t\fl|f              .         n  . 

'^«■nMvruf  f  «hiiw? 
AdolfBrttDMr  WUb. 

1864 
I8.J11IL 

EVukfort 

iia  I^abI  flMflBiaHAMHMiv 

TiMMBaa  Karl  DDonnanugi 
Anbitakt  in  ffnuikft»tft.lL 

U 

9 

Philo- 
logie. 

Desgl. 

11. 

BUgar»  AUsMder 
Oeotg  Wilhaba. 

1868 
8.  Das. 

FhnMut 

Johaan  David  Bflgav, 
SdhlaaaanDeister  in  Frank- 
furt a.  M. 

2 

Philo- 
logie. 

12. 

1866 
|l&F«br. 

Frankfurt 
H. 

Isr. 

Aron  (Anton)  Fulda» 
Kfm.  in  Franldhict  a.  IL 

2 

Median. 

!•  Ssln  MÜMcBMni,  m  7.  Hin  tm? 

•raMSO  m 

Tin» 

daB  <isesr  na  Mst  anA  Bars  •am 
■•Mortcsi  Isk  Bara  pia  antaa. 

10 
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1 

1  Qeh 

Ort 

besw. 

Nftne  des  Vatars. 

DaMT  das  Auf- 
mlhalta 

•of  dem' 

Frank-  i  ia 
fUrtar  1  iiasaa 
Ojai-  Mn» 

nMluml 

naeh  Jabraa 
enceffaben. 

Erwählter 
Beruf. 

15) 

UnBBffllF     TT     1*  n  r  i  P  Vi 

Edaard  Karl  Aocusb 

7.  Nov. 

badeo. 

Fr 

IT.  piiiia  utniHuuiu  f  rrou 

1         rioh  AflMing, 
Iiigaiiiaiuriiinrakftirta.ll. 

4 

2 

14. 

liwnuuuy  luurl  FniCIncb 
WilhaliA. 

lHo4 
12.  Sept 

If  raDKiurt 
a.M. 

Wilbelin  Peter  Liermann, 
Kektor  in  Frankfiut  a.  M. 

10 

2 

IIa.!;.;.. 
ueuiiin. 

16. 

1865 
20.  MaL 

Haine. 

lar. 

David  TTermann  Gans, 
jBaoquier  ia  Frankfurt  a.  M. 

. 

2 

Jura  lind 
Philo- 
sophie. 

18. 

TM  KiMilti,  W  i  1  b  e  1  m 
Warn«  JahuB.  - 

1888 
18.  Do. 

Gnift- 
mld. 

Roderich  Werner  Johann 
TOD  Kieoitz.  Landgerichta- 
lat  in  Frankfurt  a.  M . 

3'/. 

2 

Ctaieralia 
und  Jura. 

W«lMHMld,  Olto 

Philipp  BnuL 

iniw 

•  4  All—*. 

jniciiOf' 

sta.lt 
(Or..Qli. 

Heu«n). 

Vkukflut 
■.M. 

Kalk. 

Aoniimin  vOTopop 
Kfn.  ia  Fnuikfort  a.  M. 

t  lEbnrt  Friadrieli  Wain- 

'    mantel,  weil.  Kfm.  in 
Fraofurt  a.  M. 

6 

8 
2 

Mathe- 
matik and 
Matar- 
wlaaea- 
aehalt 

Id. 

Jniier,  Kwl  Thtodor 
Heinrioli. 

18fi2 
22.  Not. 

Frankfurt 
a.M. 

Dr.  pbil.  Philipp  Jung, 
Pfiurer  and  Koaiiat-Bat 
in  Frankftirt  a.  K. 

3 

2 

Nanapraah- 

Hebe 
PhUotoRt« 

und  Oer- 
maDiittik. 

20.. 

PMhteBf  JoHph 
'    Chriatian  Biebard.  1 

1864 
8.  Sept. 

Limburg  1 
a.  L.  j 

Kath. 

t  Jo«.  Ferdinand  Paohtast 
weiL  ntn.  in  FnuiUüil  a.11. 

10 

2 

Jura. 

21. 

SpIcMf  Q  D  a  ta T  Adolf. 

1869 
18k  Kov. 

Fraokfurt 
».IL 

Er. 

Dr.  med.Friadr.  Alazander 
Spiel,  Sanititoat  o.  Stadt» 
antiBfoaldbrta.IL 

8 

2 

Medisin. 

9S. 

■•M»  1«mL 

1884 
18.  Mai 

rniudaiv 
a.lL 

br. 

Baagamio  Boos, 
Ein.  In  ffiaakfittl  a.lL 

4 

2 

Cbeofiia. 

2S. 

BdunuHUf  Adolf  Mad> 
nah WillMlin  T  k  a  a  d  A  v 

1884 

Maim. 

Bv.  1 

t-QolfnAtadwIgD.Beker- 

mann,  weil.  Lazareih- 
inipaktor  in  Berlin. 

2 

Jnra. 

24. 

8itlln>»K»rl  Friedrich. 

1862 
16.  Mai. 

Prankfurt 
a.M.  1 

Et. 

Karl  Friedrich  Sattler, 
SBoUarmatr.  u.  Fabrikant 
in  Fhwkhrt  a.lL 

9'/» 

i 

3 

Theologie. 
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i 

£ 

H 

Name. 

Qebi 

Tair 

Ort 

fcMion 
becw. 

R«Ii- 
Cion. 

Name  des  Vaters. 

Daa«r  de«  Auf- 

1  entti«lts 

«uf dcml 

Frank-  in 
furtrr  ilwBspn 
Oym-  PrlniB 

OAsiuin  . 

nach  Jahren 
aacefoben. 

ErwU^blter 
1  Beruf. 

i 

1 

85. 

Spi«gell»er^»  Otto 
Jnliu. 

1885 
11.  Aug. 

KOniga- 
beigLPr. 

Er. 

t  Dr.  med.  Otto  Spiegel- 

bert',  weil.  (!eh.  Meil.-K:it 
ond  Uuiveraitätsprofeuor 
in  Brealan. 

2«/. 

2 

Medizin. 

26. 

Hfixteri  Leo  Oakar. 

1866 
8.  Juni. 

Isr. 

Salomon  Höster,  Kgl.  Recb- 
nnogarat  a.  HaupikaHen- 
rendaat  in  FhukAut  a.lL 

10 

3 

Medizill. 

27. 

Welgudy  Peter  Fried - 
lieh. 

1868 
5.8ept 

Eden* 
beim. 

Ev. 

Friedrich  Jakob  WeigBiid, 
Lehrer  in  Edenbein. 

10 

2 

Medirin. 

2& 

nm  WMag,  Qnttzt 
Adolf  WaheliB. 

1864 
8.  Aog. 

BBchat 
a.  U. 

Et. 

t  Dr.  phil.  JohaoB  Adolf 

▼On  rir 'inin|_^wl'■il.^)irf ktor 
und  Fabrikbesitcer  in 
HOehet  a.  M. 

2 

!  Natur- 
wissen - 
Schaft 

». 

Oanaeberg,  Bobort 
Friedridh  Gottlob. 

1804 
28.  Uü 

Zehdenick 
(Poker-) 
mark) 

Ev. 

Johann  Friedrich  Gottlob 
Daaneberg,  etftdt.  Tnm- 
inanektor  hi  Frankftirt  aJf. 

11 

2 

Medizin. 

90. 

LVwenthal,  Viktor. 

1864 
11.  Okt. 

Ftaakfiirt 
a.M. 

hr. 

Mendel  Joel  LOwenthal, 
Lehrer  in  Frankfurt  a.  N. 

h 

2 

Medizin. 

81. 

OaiM»  Swrl  A  uguat 
Heioricb. 

1860 

18.  Jttik 

Frankfurt 
».  M. 

Et. 

Friedridi  Emet  Qause, 
Ktm.  m  Franknirt  a.  M. 

7 

Hedisin. 

1. 

b)MicliMlisl6iiiiiii1884. 
Lakee»  Qerhard  Ulrich 

1868 
85.  Jao. 

Frankfort 
a.H. 

Et. 

Adolf  nriedriob  Hennaan 

LaUr^.  Direktor  der  » Pro- 
videntiü  *  iu Frankfurt  a.M. 

12'.  j 

'^'/^ 

Medizin. 
1  1 
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V.  Sammlungeu  und  Lehrmittel. 


mbUotiflk. 

Die  Gjmnasiftlbibliotbek  hat  ftogesohafll:  «ntem  die  FortsetsoDgea  tod  Grimm, 
«batBolies  WiSrtMbiidi;  Wattenbeebf  Oeeebiebtaadmiber  der  deuteebeD  Yoneft;  Mengnet,  Lexikon 

zu  Ciceros  Bedeo;  Krsch  un<1  Gnibcr,  Encyklopädie  der  Wissenschaften  uud  Künste;  Jahrbücher 
für  Philologie  und  Piidagogik :  Bursians  Jahresbericht  des  klassischen  Altertums;  Curtius  niid 
Kaapert,  Karten  von  Attika;  ferner  Zeitschrift  für  Gymnaaialweaen ;  Dancker,  Geschichte  des 
Altartnms,  F.  Bd.  I;  Yoekeradt,  ItaUeniecbe  Gtammatik;  Ealer  vnd  Bckkr,  Verordnungen 
md  BeknntmachiiDgien  mi  IHmweeen;  WOiiuhiim,  Kommentar  nur  pteaftieeheii  Scbnl- 
orttogxApbift« 

Ale  Geschenke  für  die  Bibliothek  sind  mit  gebührendem  Danke  zu  verzeichnen:  Von 
Herrn  J.  Doctor  hier  die  folgeuden  Werke:  Europäische  Aunalen,  Jahrgang  1795 — 1804;  Ritt- 
weger,  Costine  in  Frankfurt  und  die  Wiedereinnähme  der  Stadt  darch  die  Deutsoheu;  Schaber, 
Tagebneb  dar  Belagerung  von  Mains;  Verbuidlniigen  der  BnodeaTOTmnralniig  bis  mm  Jabre 
1845;  Dontedie  Tribfine  tob  Jafaro  1831;  Didailnlia  vom  Jahre  1848;  Bmeibildor  am  der 
Paulskirche;  Lacretelle,  Histoire  de  France  pendant  Ics  guerres  de  religion ;  Cifrorer,  Gustav 
Adolph;  Eisner,  Befreinnglkampf  der  nordamerikanischeu  Staaten;  Lamartine,  Histoire  de  la 
revolatioo  de  1848;  Acerrellos,  Freimaurerei;  Stern,  Geschichte  des  Judentums;  Waltou,  die 
cnibffTte  Inqninfckm;  Ebner,  Geecbicbte  Bobespierres ;  Jnbelkalander  cur  Erinnening  an  die 
VfilkerMiblaebt  bei  Leipsig;  Valentin,  Pfajnologie  dee  Henedien;  Oented,  der  Cteirt  in  dor  Nater; 
BufTou,  oearrte  eompldtes;  Fichte,  Reden  an  die  deatsche  Nation;  E.  M.  Arndt,  das  Wort  von 
1814  imd  das  Wort  von  1815;  F.  v.  Schlegel,  Lucinde;  Rieh.  Wapner,  deutsche  Kunst  und 
deutifche  Politik;  Hofimauu,  humoristische  Studien;  Dickens,  les  apparitions  de  noel,  tradnit 
par  A.  FScbot;  Bartbelemy,  Voyage  du  jeoue  Anaebaxeia  en  Orioe;  Vofaiqr,  oeanea  dioinei; 
Kmg,  Beaebreibang  tw  EWunklart  a.  H. ;  Enler,  die  Dentieb'  Ordene-Kommende  IVanUbri  a.  3f.; 
Uesprit  de  Tencyclop^die ;  femer  von  dem  hiesigen  Physikalischen  Verein:  dessen  Jahresbericht 
für  1882 — 83;  von  der  Herniann'schen  Pnchbandlnng  hier,  Hinrich's  Bücherverzeichnis  1884; 
ferner  von  Herrn  Dr.  Banner:  dessen  Abhandlung  über  den  regelmäfügen  Wechsel  mäuolicher 
nnd  wnblicber  Rdme  in  der  franaSnacben  Diebtong;  von  Herrn  Professor  FSseber:  dessen 
denisebss  Leben  nnd  dcntadie  Zostinda  ron  der  Bdbenstanfenseit  bis  in  das  Beftnnatioii^ 
Zeitalter;  von  Herrn  Professor  Gillhansen,  die  TOD  ibm  besorgte  2.  Aufl.  von  Perthes' Lateinische 
Wortkuude  4.  Kursus  1.  Abt.;  von  Herrn  Profes f»or  Noll :  dessen  Zoologischer  Garten  Jahrg.  1884; 
von  Herrn  Professor  Kiese:  dessen  Gedichte  des  CatuUus,  sowie  dessen  Phaedri  fabulae  Aeeopia«-; 
Ton  Herrn  Dr.  BBmer:  dessen  kungefeßte  griecfaiseb«  Foruenlebre;  tou  Harm  Dr.  Trieber: 
dessen  Qnaestiones  Laeoniene  P.  I,  sowie  dessen  f  oiadmi^en  inr  qiarbunsdMn  Yerfassnngi* 
gescbichte;  ferner  von  den  Verlegern,  beziehungsweise  Herausgebern  folgende  BScher:  Kreners 
Pbjsikaliach-chemiscbe  UntenraobaDgeo,  Bd.  I;  Grob,  Statistik  aber  das  Uoterricbtawessn  in  dvr 
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Schweiz  im  Jahre  1881;  Stein,  Aala  (and  Tarnplatz,  Schullieilorbuch;  Scbaaenbui^  und  £rk, 
Schulgeaangbaoh ;  Aubang  zo  £iementarbnch  und  Elementargrammatik  von  Plötz;  Fritzscbe, 
Iieitfiiäeii  d«r  Hytliologis  der  Orieeben  und  BSmer;  Dittinar-TSlter*«  Atlas  d«r  alten  Welt; 

Richter,  Leitfaden  für  den  ünterricht  iu  der  Erdkunde;  Daniel,  Leitfaden  für  den  Unterricht 
in  der  Geographie,  heraupgegeben  von  Vol/.;  Krause,  Sclnilhotanik ;  Buuitz  und  Kopko,  Lehrbach 
der  Geographie,  T.  I;  Cauer,  GescbichtstabelleD ;  Hirach,  Geschichtstabellen;  Wolf,  Überaicht 
anr  TaterläDdiscben  Geschichte;  Wolf,  Tabellen  zur  allgemeinen  Geschichte;  Vogel,  Lehre  vom 
Sata  nnd  Avfaais;  Kern,  Gnindrifi  der  devtacben  Satslebre;  Diehl,  der  Aafittgebncbstabe;  Wendt, 
Dentsches  Lfsebncli  T.  III ;  Ilemnierling,  Lateinisohi's  Uliuugäbuch  VI,  V,  IV;  Geyer  und  Mewee« 
Lateinisches  Uljun^^sbucli  f.  unt.  Kl.  ;  Bonners  Latcini>(-lK's  Vokabulariuni,  bearbeitet  von  (^ey^r 
und  Mewca;  Hennings,  Elemcutarbucb  zu  der  lateinischen  Grammatik  von  Ellendt-Öejfftitj  Spieü, 
Lateinisches  Übungsbuch  VI,  V,  IV,  III;  Bender,  Anthologie  aus  römischen  Dichteru;  Cic.  Cato 
maief  ed.  Ley;  Xenopbons  Anabaaifs  von  Matthias;  Ovidii  Metanorpboaes  ed.  ^ngerle;  PlSta, 
kur/geFatite  systematiscbe  Grammatik  der  französischen  Sprache;  Plötz,  methodisches  Le«e-  und 
Übungsbuch  zur  Erlernung  der  französischen  Sprache;  Schäfer,  französische  Schulgramraatik  für 
die  Oberstafen ;  Schäfer,  Übungsbuch  zum  Übersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Französifche,  I;, 
Leimbaeh,  Leitfaden  fnr  den  eTaugeliechen  Religionsonterricbt ;  Lhomoud,  Urbis  Romae  viri 
illostres,  überarbeitet  Ton  Holser;  Bolle,  Amor  nnd  Pqrebe,  Lateinisches  Lesebaeh  f3r  VI;  Oster> 
mann,  Griechisches  Übungsbuch  für  III;  feiner  von  der  G.  Freytag'scheu  Verlagabandlnng  in 
Leipzig  f'olgpnde  Scbriftstclleiausgaben  und  Sohulbiicht'r :  Ciceronis  orationes  seicciac,  vol  T,  II; 
Ciceronis  libri,  qui  ad  philosophiam  t^pectant,  vol.  IX;  Caesaris  commentarii  de  hello  (lallico; 
Prammer,  Schulwörterbuch  zu  Caea.  b.  G.;  Livi  a.  u.  c.  libri,  p.  III,  IV;  Taciti  opera,  Tol.  I, 
Sallnsti,  qaae  extant;  Sallnsti  bellum  Oatilinae;  Sallustt  bellam  Jngarthinnm;  CSomelü  Nepotis 
vitae;  Ovidi  carmina,  toI.  III;  Ovidi  Fasti;  Ovidi  carmina  in  exilio  composita;  Ovidi  carmina 
selecta;  Jureuka,  Schulwörtcrbucli  zu  Ovidi  carmina  selecta;  Horati  carn\iua;  Phitoni.s  apologia 
et  Crito;  Sophoclis  Electra,  Antigene,  Philoctete.s ;  Sciienkl,  griech.  Elenientarbuch ;  Schenkl, 
griech.  Ubuugsbach  für  Obergymuasien ;  Hensell,  griech.  Verbulverzeichnis ;  Gerth,  karzgefaUte 
griecb.  SehnlgTainiiiatik ;  Corlins,  griecb.  Scholgrammattk,  beranag^ben  anter  Mitwirlrang  Ton 
B.  Oerth. 

Die  Bibliothek  dH  Gymnaiiiiiiis  erhielt  aufierdem  folgende  Geldgeeebenke,  fBr  welche 
wir  den  Gebern  bestens  danken: 

Von  Herrn  Dr.  med.  Herxheim  er  U.  10. — ;  als  ErlSs  ans  dem  Verkauf  alter  Sehreib- 
hefte M.  32.-^ 


Aiieh  ist  mit  Dank  m  erwihnen  des  Geaefaenlno  foa  12  Exemplaren  der  Sdwift  »Die 
Fmnkfbrter  Bevolntion  unter  Tineens  Fettmileh  1612 — 1616«,  welche  der  Verfiifler,  Herr  Dr. 

jur.  Otto  Speyer,  Generalsekretär  der  Mitteldeutschen  Creditbank,  für  diejenigen  Schaler  der 
Printa  l)eHtiiiimt  hatte,  welche  sich  am  meisten  für  die  Geschichte  ihrer  Vaterstadt  intereminrten. 
Sie  wurden  demgemäß  am  Schlüsse  des  Sommersemesters  verteilt 
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2.  Physikalisches  Cabinet. 

För  die  physikalische  Saiumluug  wurdeu  aiigescbafft  das  Modell  einer  BramAh^Preese 
mit  Ghseylinder,  2  KSrtiDg*eeh«  Wasaentrahllnftiminpen,  Modell  einer  Dunpfbaudiine  nufc 
horizoDtaleiD  Cylindcr,  1  Tancbbatterie  von  6  hoben  Elementen.  Faure'e  AkknmalaliOr,  St5l|Iinr'e 
Vertikal-Multiplikator,  2  Gasometer  uud  verschiedeue  kleinen!  Apparate. 

Von  den  Schülern  Quilliug  (0  la),  Histeupart  (U 1^)  und  üoruttaa  (ü  lU)  wurden 
mehrere  selbstgefertigte  Modelle,  reep.  DnrchschnittBzeichnungen  geschenkt. 

Die  sweeknifijge  fiUukhtQng  and  Austaiiniig  des  pbjaik»1isclMtt  Hömals  nnd  der  dura 
gehSrigen  Btame  im  Neaban  ist  mit  bssmidemi  Dink  ta  «rwfihnen. 

8.  Naturalien-Cftbiiet. 
Für  die  Natnraliensnininlang  worden  angekanft: 

1  gesprengtev  SeUUld  nnd  verschiedene  Skelettteite  vom  Mensehen;  Schädel  Ton  %ob, 

▼om  Hecht,   von  Galcus  canis  nnd  Scyllinm  stellare;  1  Hahn  uud  1  Halangane  (ausgestopft); 
die  Sehale  von  Nautilus  pompilius;  —   Herpeli's  priiparierte  Hutpilz«-,  -IIp  Liefernufj;  (ierolds 
botanische    Wandtafelu,    2te    Lieteraug;    Leackart    uud    Nilzscbe,    geologincbe  Waudtafelu, 
No.  23-25;  Friedrich  Speebt,  Tiwstodieii. 
Gesebeokt  wurden ; 

Von  Herrn  A.  Fulda  mehrere  Pflanzeuversteincrungen  aus  der  Steinkohleuforrmtion  ;  TOtt 
Herrn  Dir.  Dr.  M.  Schmidt  verschiedene  Skelettteile  von  Tiereu,  Kouchylien  und  Miiu-ralieu; 
von  Erich  von  Fritsche  1  EidecliHC  mit  2  Schwänzen;  vüu  Egmoiid  Wulff  1  Ij^el  uud 
1  Sumpfschildkröte;  von  Uermanu  Bauer  1  Hasenscbädul;  vun  Otto  Küchler  1  Koralle  nnd 
1  StSdceben  Bncbrtanmboh;  TOn  Georg  Sebwars  2  Flederminse;  von  Gnstar  Behweitter 
1  Iltisßcliädel;  von  Richard  Lange  1  Kokosnuß;  von  Otto  Elkau  1  Grundel  nnd  Leder  vom 
Nilpferd;  von  Willi.  Noack  1  Scliweine.'^cliiMi'I ;  von  .Tnlius  Kon  igs  berger  1  Kukosmiü; 
von  Ludwig  Becker  1  Krickente  zum  .\iH.stopien ;  von  Walter  Schcuk  1  Amazonenpopugei 
2.  A. ;  von  Ed.  Haag  1  Goldhübuchen  z.  A. ;  MiueraUeu  uud  Kouchylien  vou  Fritz  liöül  er 
Fanl  Krioale,  Julias  Königs  berger,  Gnstar  Vatter. 

4.  Zeicheu-Apparat 
Mit  besonderem  Danks  babea  wir  ansniBbren,  dafi  bd  Uberfübnmg  des  Zeichen- 
Apparates  in  im  uene  Gebinda  («ehe  Abschnitt  III,  5,  a)  die  Reparatur  dtoittidier  Gips- 

eachen,  die  nicht  laietliebliche  Kosten  verursacht  hat,  bewilligt  wurde.  So  sind  ICfi  Gips- 
(irnameute,  13  Kopte,  21  Körperteile,  2  ganze  Figuren  nnd  22  Holzkörpcr  nuunielir  durch 
einen  geschickten  Bildhauer  so  wiederhergestellt,  daß  sie,  du  auch  die  Schräuke  zur  Aufbewahrung 
Tsnndirt  and  verbessert  sind,  boflbntlieb  aaf  längere  Zeit  ansidehen  werden. 

5.  Witw'en-Kas.se. 

An  Geschenken  für  die    Witwen-   and  Wuisenkasse   der  Gyiauasiallehrer 
haben  wir  mit  Dank  in  Terseiehnen: 

A.  Bei  dem  Abgange  von  Soh&leru: 

Von  Herrn  Dr.  med.  ßietn  R.-M.  20.  —  Von  Herrn  Reehnnngsrat  HSzter  B.-M.  10.  — 
Von  Uerm  A.  Lonnhoff  B.-M.  10.  —  Von  Henm  Sehmidt-Seharff  B.-M.  40.  —  Von 
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FrnQ  Eoliii-Spej«r  R.«M.  40.  —  Von  Herrn  Major  Hemm  er  ich  R.-M.  6.  —  Von  Herrn 

Hullgarten  R.-M.  '0.  —  Von  Herrn  Rooe  R.-M.  fi  Von  Tlcrm  Schcnck  R,-M.  5.  — 
Von  Herrn  Kaiser  Ii -M.  5.  —  Von  Herrn  Raabe  R.-M.  G.  —  Vou  Herru  Meyer  R.-M.  3.  — 
Von  Herrn  Löwentbal  B.-M.  3,  —  Von  Frau  G.  Med.-Kat  Spiegel  barg  K-M.  2ü. 
Von  Henm  Sömmerring  10.  —  Von  Herrn  Happel  R,«M.  5.  —  Von  Herrn  Wirth 
K-M,  20.  —  Von  Herrn  Gans  B,-M.  10.  —  Von  Fraa  Rottenetein  B.>M.  10.  —  Von 
Frau  von  Brüniiui  R.-M.  50. —  Von  Herrn  Bilger  R.-H.  6.  —  Von  Fran  Seligman 
H-M.  50.  —  Vou  Frau  Tassins  R-M.  10.  —  Von  Herrn  Ton  Marx  R.-M.  100.  —  Von 
Herrn  Director  Labes  R.-M.  15. 

B.  An  erhöhtem  Eiutrit  t.sgeld: 

Von  Herrn  Killemann  ß.-M.  10.  —  Von  S.  F.  R.-M.  20.  ~  Vou  Herrn  Bauer 
R-M.  10.  —  Von  Hern  Splittdorf  R^.  10.  —  Von  Herrn  Prof.  Dr.  Rieae  R.-1I.  10.  — 
Von  Herrn  Joeophtbnl  R.-M.  15.  — Von  Herrn  Stiebel  R.-M.  10.  —  Von  Herrn  Postsekr. 

W.  Müller  R.-M.  10.  —  Von  Herrn  O.-Posteekr.  Schaum  R.-M.  8.  —  Von  Herrn  Prof. 
Kanpert  R.-M.  0.  —  Von  Herrn  M.  Levy  R.-M.  0.  — Vou  Herrn  Siegfried  in  Bockenheim 
(für  Franz  Sturm  Via)  R-M.  10.  —  Vou  Herrn  Ed.  Le vi  R.-M.  Ü.  —  Von  iltriu  (i.  Schmidt 
R.-H.  10.  —  Von  Herrn  Lebiw  Panli  B.^M.  7.  —  Von  Fran  Löwen  gar d  R.-M.  10.  — 
Von  F^n  Brnder  R.-U.  6.  —  Von  Herrn  Dr.  med.  H.  Maller  R-M.  10.  —  Von  Herrn 
Dr.  phil.  Werner  R.-M.  6.  —  Von  Herrn  Pachten  R.-M.  20.  —  Von  Herru  Edelheira 
R.-M.  0.  —  Von  Herrn  Spier  K.-M.  10.  -  Von  Frau  Zinn  R.-M.  10.  -  Von  Herrn  Henag 
R.-M.  6.  —  Von  Herrn  Kirchberger  li.-M.  ü.  —  Von  Herrn  Merck  in  Otfeubach 
B.-M.  7.  —  Von  Herrn  Ldimr  Oonireieh  B.-M.  10.  —  Von  Herrn  Ooneml  Ton  Frieching 
R.-M.  20.  —  Von  Herrn  Ldirer  Wilh.  Schmidt  R.-M.  6.  —  Vou  Herrn  Ed  er  heimer 
R.-M.  10.  —  Von  Horm  Lehrer  Heferraehl  R.-M.  0.  —  Von  Herrn  Küchler  R.-M.  10.  — 
Von  Fran  Schmidt-de  Neufville  R.-M.  10.  —  Von  Herrn  Hor^'ps  R.-M.  6.  —  Von  Herrn 
Lehrer  Stamm  R.-M.  7.  —  Von  Herrn  Dr.  med.  Herxheimer  R.-M.  10.  —  Von  Herrn 
Stadtgeometer  Kllnkler  R.-M.  6.  —  Von  Herrn  Sjorl  Bolongnro  B.-H.  10.  —  Von  Herrn 
A.  Bolongaro-CroTenna  B.>H.  20.  —  Von  Fran  ▼.  Brfining  &-M.  20.  —  Von  Herrn 
Edenfeld  R.-M.  6.  —  Von  Herrn  Pfarrer  Fabricius  in  Griesheim  R.-M.  10.  —  Von  Hwm 
Ruhbiner  Fromm  R.-M.  7.  —  Von  Herrn  Goprtz  in  Mülforth  bei  Rheydt  R.-M.  10.  —  Von 
Frau  Gräfin  von  Götzen  R.-M.  10.  —  Von  Herrn  Stadtrat  Heineken  R.-M.  20.  —  Von 
Herrn  Leo  Herts  R.Jf.  6.  —  Vou  Herrn  Hildebrand  (för  2  Söhne)  R.-M.  15.  —  Von  Henn 
Ferd.  Hirsch  R.-M.  20.  —  Von  Herrn  Sem.  Lery  in  New-Tork  R-H.  10.  —  Von  Henn 
Dr.  med.  Lorey  R.-M.  10.  —  Von  Herrn  Bank-Direktor  G.  Maier  R.-M.  10.  —  Von  Herrn 
Mauer  R.-M.  6.  —  Von  Herrn  Ed.  Meyer  K -M.  fl.  —  Von  Herrn  Lehrer  Monney 
R.-M.  10.  —  Von  Herrn  Neu  berger  in  Arnstein  R.-M.  10.  —  Von  Herrn  Neuee  II.-M.  8. — 
Von  Hem  Raneh  in  Bockenheim  R.-M.  10.  —  Von  Herrn  Reicheuberg  R.-M.  19.  — Von  Herrn 
Bildhaner  Rampf  R.-M.  6.  —  Von  Herrn  Sehmidt-Olinther  R.-M.  10.  —Von  Herrn  Splett 
in  Höchst  R.-M.  6.  —  Von  Herrn  Trachler  in  Heddernheim  R.-M.  10.  —  Von  Herrn  Dr.  ph. 
Ullrich  in  Höchst  R.-M.  6.  —  Vou  Herrn  Oberbanrat  Vogd  R.-M.  6.  —  Vou  Herrn 
Marburg  R.-M.  10.  —  Von  Herru  Vopelias  in  Solzbach  bei  Saarbrücken  R.-M.  10. 
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Ol  An  «onatigan  Gaben: 

Tcm  Herrn  0.  Knnngieiser  (beim  Wiedflnintritt  woMSdinas  Eogen)  B.-M.  10.  — 
Von  Harra  Lelirar  Diefenbseli  (beim  Wiadoreintritt  arinoi  8ditt«a  Joaapb)  R.-!!.  10. 

überachnß  von  der  für  die  SchüIerauffShruug  (11.  OkL  1884)  zasarameogebrachten 
Geldern  (übergeben  durcb  die  Oberprimaner  Buchka  nnd  Trapp)  R.-M.  79.20.  —  Von  Fran 
Seligman  anlä&licb  des  Ablebens  des  Herrn  Abr.  Seligman  R.-M.  100. 

Anmerkung.  Die  im  vorjährigen  Programm  (Seite  6)  erwähnten  »Neuen  Statuten  der  Witwen*  nnd 
Waisenkasse«  werden  holfcmtlich  im  nftchsten  Schuljahr  zu  stände  kommen.  Nach  verschio» 
denen  dankenswerten  Änderungen,  die  seiteoB  des  Königlirhen  Provinzial-Schtdkollegiuros 
proponiert  wurden,  sind  dieselben  in  einer  nenen  Redaktion  am  31.  Oktober  1884  bei  der  ge- 
daelitaii  BebSrd«  sw  Erlanging  der  Oenebaiginf  «Ingereialit 


VI.  Stiftungen  und  Unterstützungen  von  Schülera 


Die  Zalil  der  mm  Stiftnngen  oder  dnrcb  direkte  slidtisdie  Freigebigkeit  wilurend  des 
Scba^abres  1884—85  nntenfelliKten  SchtUer  ei^pebfc  adi  ans  folgender  Übenicht: 


1.  Städtische  Froiscliülcr  .... 

2.  Beer'sches  Stipendium  .... 

3.  K5nig8wiuter*8che  SÜftiing     .  . 

4.  GoldsBhniidt-Stiftnng  .... 

5.  BermiH-iStiilung  

6b  Jolwnnisgelder,   moit  ans  dem 

Cromtetb^aohen  Stift  .... 


Zahl  der 
ooter- 

stfltztcn 
Schüler 


21 
7 

23 

1 
6 
12 


Vergebende  Stolle. 


KnratoTiijiii. 

Evangel.-Luther.  Konsistorium. 

eigene  Administration;   Sekretär  Herr 

JuBtiarai  Dr.  Berg. 
vhj;t'm'  Administration;  SeikreHr  Herr 

Dirrktor  Dr.  Bftrwald. 
Mugiatrat. 

Lehrerkdlegiiun. 


Hierzu  iat  su  bemerken,  dafi  der  Direktor  an  dieser  Stelle  nur  über  die  Stipendien  bericbten  kann, 
bei  dmeB  er  Mitf^ied  der  Verwaltnag  iit  «der  toq  denen  er  wmigitene  «ine  regelmäßige  beeHmale  EoDde 

erh&It.  V.a  h\wI  Jircii  viel  mehr,  namentlieh  Privat-  und  Familien-Stipendien.  —  Die  Mitt«ilnngen  Bber  dl« 
durch  Stipendien  unterstiltiten  Studenten  aind  weggelaaaenj  aielw  Verfttg.  dei  Kuratoriuns  No.  28. 
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Vll.  Mitteilungea  an  die  Schüler  uud  deren  Eltern. 


Zu  der  bevorstehende a  ülfentlicheu  Prüfung  der  Schfiler  und  zur  Progressions  -  Feier 
arlwibe  ich  mir  die  hochlSbliehen  Behörden  dee  SiaafteB  and  der  Stadt  wie  auch  alle  FVennde 
des  OynuMaiuiiit,  insondeilieit  aber  die  hochgeacfafttsten  Eltern  anarerSehlfler  ergebenat  önsiUaden. 


Anordnung  der  Prüfungen. 

Donnerstag,  den  2  6.  März  188  5. 
Im  Kla88M»iaiB«r  der  UatertMaada  A. 


Vorm  ittaga. 

Nachmittag 

a. 

Ober-U 

8  - 

-•8'/« 

Pimlar  .    .  . 

.  Mornnuen, 

Ober-Ub 

2 

-2'/j  Lysias   .  . 

8'/*- 

9 

Deut«ch    .  . 

.  FStdier, 

2'i 

-  3     1  leiitsch  .  . 

.  von  Ovm. 

Ober>Ib 

9 

!)'  a 

Uater-U« 

8 

—  3'/i  Ilrrodot.  . 

.  Cuers. 

9'/,- 

10 

Ueschicbte 

.  KeiiM. 

8';* 

—4  MatheoMtik 

.  Schindler, 

Unter-Ia 

10 

10'/» 

Plato    .  .  . 

.  Baier. 

Unter-ITh 

4 

— 4'  j  Livini   .  . 

.  B«r<*. 

lO'/t 

II 

Physik  .  .  . 

.  SduuM. 

4"  : 

■  >  FranztisiHcli 

.  Hanner. 

Doter-Ib 

11 

IP/t 

Tacitiis .   .  . 

.  Riete. 

Ober-llla 

—  &'  1  Griechisch  . 

.  TrommtfAmutn, 

ll'/t- 

12 

Mathematik  . 

»v» 

- «    a«Mi1iichte  . 

.  Jmer. 

Ober-Ila 

12  - 

12';. 

Ober-inb 

6 

-  6'  s  Ovid  .    .  . 

.  heust. 

12'/i- 

■  i 

FraosOaiach  . 

.  Cliiiimoiil. 

6'/i 

—7  Natturkunde 

.  Noll. 

Freitag,  den  27.  Mär 2  18  8  5. 


a)  Im  KluHSPuzlmmer  der  Tutertertla  B. 


Unter-illa  6 

-  8'/i 

Griechisch . 

.  Trieber. 

(Quinta  • 

8   —  a'it  Latein  .  .  . 

.  von  Oitn. 

8V« 

-  9 

Hathenatik  . 

.  SMniler. 

8Vt—  9 

PraafSttoeb  . 

UBte^^Ib  9 

.  W'.rlh 

Qninta  i> 

1»        0'  j 

.  BoRiMr. 

9'/« 

-10 

Geiichicbte 

.  ikhtoemer. 

Ö'ji-lO 

ICtiligion    .  . 

.  •TMNfMal. 

Quarta*  10 

-10«/« 
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Progres$ion$feier  im  Kaisersaale. 

yreitag,  dtn  87.  K&ri  um  8  Uhr  naohmittagi. 

Oeunng. 

YenetKIlIlg  und  Preisverteilung  in  VI,  V  und  IV. 

Will).  Aü  11)  an  11  (Ula.):  Hartnmt  von  Crooberg. 
Veraetzuug  und  PreisverWilung  in  III,  II  und  I. 

Otto  Liermano  (Ober-Ift.):  M.  Terentios  Varro. 
Entiaasong  der  Al»tartenten. 
*  Gaamg. 


Der  Anfang  des  neuen  Scluiljahres  ist  am  Montiig  den  13.  A])ril  1885,  an  welchem 
Tage  die  Aufnahme- Fn'ifung  um  8  Uhr  vorm.  beginnt.  Der  Unterricht  des  Soniinerwmesters 
begiunt  am  Dienstag  den  14.  April  7  Uhr  vorm. 

T.  MouiiiiNeu,  Dr. 
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Fraukfurt  a.  M. 

Ostern  1887. 


Di«  giCOlvfrtis*  Bedentangr  des  niatlieniatiMh-pkfsikaliachen  Ufttorrklits  M 
Ofmnasien.    Von  Oborlflin-r  Dr.  Harald^chatz. 
"   Yom  Direktor.  ^ 


Frankfurt  am  Main. 
Druck  von  A.  Mnhlau  (Fn.  Mahlau  ä  Waldacbmidt). 

1887. 
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Ue  gegenwUrtige  Bedeatiing  des  inathematisGli-phyBikaUBcheiL 

Untemehts  an  GynmasieiL 

(EattpradMiid  ter  OtraalarvwfBfoag  von  SL  Hin  im.) 


Di«  ziilili  fMcbpii  Stimmen,  welche  von  berufener  und  unberufener  Seite  auf  Versammlungen 
und  in  der  Tugespresse  vor  einer  Ii«ihe  von  Jahren  immer  lebhafter  eine  stärkere  Betonung 
des  mathematiscb-phyaikaliachen  UnterriditB  an  Gymnanen  verlangten,  Teratummteu  in  Preuiäeu 
Afttarg«iidl§  nun  grtftten  Teil,  naehdem  dordi  die  CSrkularrerfllgiiiig  vom  31.  Hftn  1882  die 
Verhültnisae  MI  den  preuLiiacben  Qynmasieo  unter  BerOcksicbiigung  mancher  der  ge&ofierten 
Wünsche  neu  geordnet  worden  waren.  In  der  jfingsten  Zeit  jedoch  kehren  zum  Teil  die  alten 
Khigen  wieder,  wobei  aicb  freilich  in  der  liegel  ergiebt,  daü  die  Bedeutung  der  Revision  den 
Ankliigem  nickt  hinlSnglifth  belunni  geworden  iafc.  £b  soll  dalier  in  fügendem  Terancht  werden, 
Uannlegen,  vdche  An^ben  der  mathenuftiach-pliTaikaliKhe  ünterridit  an  Gjmnanen  tn  Utoen 
bat,  wie  die  LOinng  doreh  die  atattgdialite  Revision  erleichtert  ist,  nnd  weshalb  die  erwarteten 
Erfolge  natnrpemaß  erst  nach  einer  längeren  Reihe  von  .Talireii  zu  voller  Geltung  gelangen 
können.  Auiaerdem  soll  durch  eine  Vergieicbung  mit  dem  entsprechenden  Uuterrichtaprogramm 
in  finnigen  anfieiprenffiiduii  deatsehen  Staaten  sowie  in  Oesieiradi  nnd  Frankxeieh  daige&an 
werden,  wie  doxt  die  LOwng  der  in  Kede  etdiende»  Frage  veraoehk  vL 

Voraus  schicke  ich  eine  kurze  Aafiädilung  der  bnuptHucblichsten  Änderungen,  die  im 
mathematisch -physikalischen  Unterricbtsprogranini  seit  1882  Platz  gegriffen  haben,  und  zwar 
sollen  sie  mit  Jtiücksicht  auf  denjenigen  Zeitpunkt  besprochen  werden,  an  weichem  jede  derselben 
zum  «nten  Male  bei  den  Lditongen  der  Abiturienten  aicb  geltend  maeht.  Es  werden  die«  suxdUsbat 
die  indemngeu  im  Pragnmni  der  obwen  Klaaaen  aem.  Hier  ist  das  Wesentliebste  die  stSrkere 
Betonung  der  Physik  sowohl  durch  Verdoppelung  der  Stundenzahl  in  Ober-  und  Untersekunda, 
welche  von  Ostern  1883  ab  obligatorisch  wurde,  als  auch  durch  die  auf  das  schriftliche  und  mündliche 
Abiturienteuexameu  bezüglichen  Bestimmungen.  Eine  einfache  Uechnung  ergiebt,  daü  zum  ersten 
Male  bd  dem  diesjährigen  Abitarientenezamen  (1887)  an  allen  preofiiseben  Qymnaaien  soildie 
Sidifller  geprüft  werden,  die  an  der  Erweiterung  des  physikalischen  Unterrichte  vollsländig  Teil 
genommen  hal)en.  Erst  in  den  nächsten  Jahren  werden  solche  Schüler  zum  Examen  gelangen,  die 
von  der  auf  der  Tertia  vorgeschriebenen  Teilung  des  mathematischen  Unterrichtes  Nutzen  gezogen 
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babeiit  und  bei  denen  die  besBglkh  der  Mathemutik  dringend  anempfuhlcne  gewissenhafte 
Strcn(xc  bei  der  Versetzung  von  der  Tertiii  nach  der  Sekunda  zur  Anwendung 
gelangen  konnte.  Noch  ^äter  wird  sich  die  in  der  Quarta  vorgenommene  Verstärkung  des 
mathemdndien  ünterriohtB  bd  der  Abitonentenprfifung  geltrad  utaefaen,  tmd  etat  Oetern  1890. 
vorlamm  Bolche  Abitorienten  die  preufiiaehen  Gymnasien,  welche  an  dem  in  Qmnla  ei^efflirlen 
propildentiaehen  Unt^crricht  im  Linearzeichnen  (Zeichnen  von  Figuren  mit  Lineal  und  Zirkel) 
Toi!  penomraen  haben.  Unter  diesen  Umständen  wird  es  erklärlich  sein ,  wenn  in  folgendem 
iiauptäüehlich  diejenigen  Klagen  der  Besprechung  unterzogen  werden,  welche  vor  der  lieorganisatiou 
vom  31.  Ifibrs  1882  ach  hSren  liefien  nnd  nicht  die  tau  «ner  gewiaeen  Ungeduld  und  Unkenntnis 
der  TerhSUniase  hervorgehenden  Klagen  der  neuesten  Zeit. 

EigentOmlich  ist,  daß  Vertreter  der  Chemie  an  der  ünivenritSt  nicht  sowohl  die  Ein- 
führung eines  elementaren  Cheniiekursus  in  den  (jymna.'^ien  verlangten  sondern  vielmehr  gründ- 
liche mathemutiüch-piijäikulische  KeuntniKse  als  notwendige  Vurbedinguiig  zu  einem  ersprießlichen 
Stadium  der  CShemie,  wShreud  Ftofeaaoren  der  Physik,  auf  atugedehnte  iili  vsikaBaehe  Yarkenntniase 
bei  ihren  ZuhOrem  verzichtend,  hauptaidilidi  eine  weit«  ab  bisher  gehende  VoiUldm^  in  der 
Mathematik  insbesondere  in  der  räumlichen  Anschauung  forderten.  Es  wurde  dabei  nicht 
genügend  gewürdigt ,  dati  Chemie  und  l'hysik  sich  gegenseitig  bedingen ,  daß  namentlich 
gewisse  chemische  Kenntnisse  für  das  richtige  Verständnis  pliysikalischer  Lehren  unentbehrlich 
sind,  andrerseits  nieht  beachtet,  daft  bei  vielen  Partieen  der  Ibthematik  der  Unterricht  fOi  Ldirer 
nnd  Schfiler  weit  anregender  uud  ersprießlicher  ist,  wenn  die  gewonnenen  Lehren  durch  ihre 
Anwendungen  auf  dem  Gebiete  der  Physik  der  Anschauung  näher  gerfickt  sind. 

Außerdem  aber  wurde  übersehen,  daß  der  niatheniiiti.sch-physikaH3cho  Unterricht  an 
Gymnasien  in  erster  Linie  nicht  sowohl  solche  Schüler  zu  berücksichtigen  hat,  welche  auf  der 
Univenitit  sieh  mit  Natarwasensdhaften  weiter  sn  beschäftigen  beabaklitigen,  sondern  Tor  allen 
Dingen  die  Bedflrfnisse  derjenigen  Sehiller  befriedigen  soll,  weldie  sich  anf 
der  Universität  femerliegendcn  Studien  zuwenden. 

Schließlich  darf  iiiclit  unerwähnt  bleiben ,  daß  Professoren  der  Mathematik  an  den 
Universitäten  und  technischen  üoclischulen  weniger  eine  l^weiteruug  des  mathematischen  Lebr- 
programniK  «b  den  Gynmanen  veikngten  als  ddieres  Wissen  des  sdion  sritlier  flblieh  gewesenen 
LehrstoiiB  und  OewandiJiett  in  der  Anwendung  desselben. 

So  erklärt  es  sich,  daß  die  Abänderungen  im  Lehrprogramm  sich  weniger  anf  den  In- 
halt als  auf  die  Methodik  beziehen.  Um  dieselben  richtig  würdigen  zu  können,  ist  es  nicht  un- 
zweckmäßig, sich  vorher  klar  zu  machen,  welche  Kesultate  an  Gymnasien  sich  mit  der  Masse  der 
Sehflkr  durdi  die  in  Frage  atdunden  Lehrficher  eriMlen  lassen. 


Als  Ehuptmoflsente  der  formalen  und  realen  Bfldang,  welche  dem  mathematisoh-physi- 
kaGsdien  Unterricht  an  Gymnasien  eigentümlich  sind,  resp.  demselben  bei  geeigneter  Behandlung 
angeschrieben  werden  können,  erwihne  idi  folgende: 

1)  Die  Übung  im  logischen  ScblieLten,  wie  .sie  bei  Beweisen  stattfindet;  diener  Nutzen, 
der  vielfach  als  in  einziger  Lmie  für  Gymnasien  in  Betracht  kommend  hingestellt 
wurde,  m(}ge  aneh  lüer  aneiat  angefUirt  Warden. 
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2)  Die  Obung,  B«grifib  ima  BedOrfow  enlapnelMiid  sn  «rweiteni,  um  ao  ▼endiMdai- 
arl%B  Bagdit  Ton  einen  geueinminen  Geaiditqiankt  ans  luaamaienf^esen  su  kOnnen. 

Beispiele:  Fkodukt,  Potenz,  trigonometrische  Funktionen. 

3)  Die  Bildung  von  ZciflK'iisjirficln'n,  welche  sich  durch  Kürze  niid  internationale  Geltung 
auszeichnen;  algebrai-sehe  Zeichensjiraclie  beim  Schreiben  aritlinietiseher  Formeln, 
chemieche  Zeicheusprucbe.  Das  Überäetzeu  iu  und  aus  dicäen  Zeichenüpruchea  ist 
dem  Ubeiaetien  in  nnd  aas  einer  fremden  Spmdie  ganz  analog,  and  ea  lafit  dch 
hierin  aoek  bei  wonig  befShigten  Schfllem  toUcs  VeEstandnia  nnd  Sicherheit  in  der 
Anwendung  erzielen 

4)  Die  Vergleichiing  der  matheiiüiliscb«'!!  mit  den  j)hysikali.schen  Regeln  giebt  vorzügliche 
Btiispiele  von  dem  Gegensatz  ab«iolut  gültiger  Gesetze  und  sukher,  die  nur  angenähert 
nnd  innerhalb  gewiner  Grenien  gelten. 

5)  Die  wenn  anek  nnr  nnToUkommen  in  Umrissen  den  Gymnadaaten  zu  tihennittefaide 

Kenntnis  der  Werke  jener  vier  großen  mathematischen  Schriftsteller  des  griechiacben 
Altertums  Euklid,  Archiuiedes,  Apollonius  und  Diophant  giebt  dem  Schüler  einen 
angefahren  Einblick  iu  den  lutben  Stantl  luaihenuitiscben  Wissens  schon  /.n  jenen  so 
weit  entlegenen  Zeiten,  bewahrt  die  ISchiiler  vor  Überächatzuug  der  Gegenwart  und 
erleichtert  daa  Venttodnis  des  Altertums. 
0)  Auch  die  mathematische  Geographie,  soweit  sie  vom  geocenlrisdi«!  Standpnnkt  aua- 
geht, iat  ffir  das  Verständnis  zalilreicher  SteUen  in  den  Schriften  der  Griechen  nnd 
Reimer  sowie  auch  der  heiligen  Schrift  von  wesentlicher  Bedeutung. 

7)  l>ie  leicht  nachweisbare  historische  Eutwickelung,  der  mathematisch -phjüikaliüchen 
Kwintnisse  ut  ein  nwaOglidieB  Bospiel  der  slfanShBehMi  Ehtwickehmg  wissenschaft- 
licher Diseiplinen. 

8)  Die  Anwendungen  der  Physik  nnd  Chemie  im  täglichen  Leben,  welche  im  Schul- 
unterricht nur  leicht  l>erührt  zu  werden  brauchen,  geben  dem  denkenden  Schüler 
einen  vorläntigen  Hinblick  in  die  so  komplizierten  Verhältnisse  der  Gegenwart  und 
einen  kräftigen  Antrieb,  auch  noch  nach  Absolvierung  der  Schule  die  Fortachritte 
wissenschaftlicher  Naturforschnng  sowie  ihre  Anwendung  im  Auge  an  behalten. 

9)  Die  EJlemente  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung,  welche  mit  der  Lehre  von  den  Ponnu- 
tationen  \ind  Komliinafionen  fast  nnzertreiinlich  verknüpft,  sind,  wie  auch  die  Zinses- 
zius-  und  lientenrechiiung  gelieu  die  Grundlagen  für  das  Verständnis  zahlreicher 
wichtiger  Verhältnisse  des  socialen  Lebens. 

10)  Die  Geschichte  der  Fhjsik  ist  reidi  an  Momenten  von  hohem  ethischen  Wert  (s.  B. 
die  b^eisterte  Liebe  des  Arcbimedes  sur  Wissensehaft,  die  Entdeckung  der  wunder- 
baren Ordnung  im  Laufe  der  Planeten  durch  Kopcmikna,  Kepler  und  New-ton) ;  auch 
der  Unistariii,  daß  so  viele  hervorragende  Physiker  resp.  Matliematiker  gleieli/.eitig 
ausgezeichnete  l'hilosopheu  waren,  bekundet  den  idealen  Charakter  der  mathematisch- 
physikalischen  Studio,  der  hentantsge  nur  zu  leicht  Aber  der  Vielsaitigkdt  ihrer  An- 
wendungüi  in  der  Technik  ahersehNi  wird. 

11)  Auch  bei  gewissenhafter  Beobachtung  der  für  ilcn  Gyninasialnnterricht  vorge- 
sduiebenen  Begrenzung  des  Leluatoäi  fehlt  es.  dem  Lehrer  der  Mathematik  und 
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Phjnk  nidil  an  Odcgoiilieit,  srine  SehOlnr  auf  wöte  Gfibiete  wÜMnuchftfUiehBr 
Forschoog  ftiifinnkMin  in  madien,  jemeite  der  geileokten  Grenzen  sich  erstrecken, 
und  ihm  so  eine  Ahnung  zu  geben  von  der  gewaltigen  Entwickehnig ,  die  die 
mathematiscb-phygikalücheu  Studien  tu  den  letzten  Jahrhunderten  gewonnen  haben. 


Wie  schon  erwähnt  wurde,  beruhen  die  Vorzüge  des  revidierten  LehrpragiBmms  weniger 
auf  Erweiterung  des  LehnttA  als  auf  Si«herateUiing  der  Emichung  des  Lehrneb  durch  Hafi- 
nahmen  Ton  großem  pftdagogiachen  Wert.  Auf  folgende  Momente  mOge  namenilidi  aafinerfcsaro 
gemacht  werden  unter  glnehseitigem  Hinweia  auf  die  in  Anlage  I  maammengestelUen  gesetai- 
lidien  Beätiuimuu^on. 

1)  Die  Anfanpsgründe  der  Mathematik   werden   dem  kindlichen  (lemiite  iiiilicr  gerückt: 

a)  hiiuiichtiicli  der  Geometrie  durch  den  in  Quinta   eingeführten  propädeutischen 
linearen  Zeiehenattterricht; 

h)  duch  die  Toigeaohriebene  Anknfipfimg  dea  TTnierrichts  in  der  aUgmemen  AriÜi- 
metik  an  das  EUehnen. 

2)  Betonung  der  Wichtigkeit  des  mathematischen  Unterrichts  in  diu  unteren  und 
mittleren  Klassen,  inciem  gewissenhafte  Strenge  bei  der  Versetzung  in  die  uberen  Klassen 
gerade  bezüglich  der  Mathematik  zur  dringenden  Pflicht  gemacht  wird. 

Aas  dieser  Beatimmung  geht  dentlieh  hemir,  daft  die  Regierung  den  Wert  der 
Mathematik  duduns  nicht  naeh  der  knappen  dafltr  TerfBgbaren  Stnndensahl  bemißt. 
Diese  echt  pädagogische  Auffassung  wird  treffend  veranschaulicht  durch  den  von 
anderer  Seite  gethanen  Anssiiruch :  »Ein  Gymnasium  ist  keine  Fachscluile ;  was 
gelehrt  wird,  ist  alles  gleich  wichtig,  wenn  auch  in  verschiedenen  Portionen  ;£Ugemessen. 
Was  wfirde  man  roa  dem  ApoÜieker  sagen,  der  da  mebt,  in  dem  Beiepte  des 
Arztes  sei  das  Volumen  oder  Gewicht  der  einzelnen  Ingredienzien  d«r  Mafistab  ihrer 
Bedeutung?«  (siehe  Wuttig,  Thomas  Arnold,  der  Rektor  von  Bo^iy,  psg.  63.) 

3)  Betonung  der  experimentellen  Behandlung  der  Physik  nnd  zwar  venoigaweise  in  dm 

unteren  Klassen. 

4^  Verbindung  der  Mathematik  mit  der  Physik,  namentlich  in  den  oberen  Klassen.  Diese 
Yerbindang  kommt  nicht  nur  m  hohem  Grade  der  Physik  zn  gnte,  sondern  sie  weckt 
aach  hei  manchem  erst  ein  energischeres  Interesse  an  der  Mathematik ,  die  ja  von 

manchem  geradezu  als  Grammatik  der  Natur  bezeichnet  wird.  (cf.  K.  Fresenius  »die 
Raumlehre  eine  Grammatik  der  Natur«,  Frunkt'urt  a.  M.  1854.) 

Insbesondere  Vk&t  sich  leicht  und  ungezwungen  die  von  Du  Bois-Reymond  so  ge- 
wünschte graphisdie  Dantellnng  im  phy^alischen  QymnaaalnnteRiiikt  anbringen.  Die 
Erörterung  d«r  Worfgesetze  giebt  ganz  Ton  sdbst  eine  Diskussion  der  Cbrteaisdien 

Koordinaten  an  die  Hand  und  leihrl,  geometrische  Betrachtungen  in  äquivalente  ana- 
lytische und  umgekehrt  zu  transformieren.  Auch  ist  die  Konstruktion  von  Therniometer- 
korven  und  dergl.  den  iSchülern  leicht  b^eiflich  zu  machen,  am  bequemsten  aUerdings, 
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wenn  man  einen  aelbBttihllli^^  Rqgialrieinppwt  lor  YeriBgang  hat,  wie  dies  z.  B.  au 
Frankfurter  Gymnarimn  der  Fall  isfc.   Repittsentierfc  die  Mathematik  die  Grammatik,  ao 

lassen  stcli  die  Konstanten,  deren  Erlernen  Du  Bois-Reymond  mit  Recht  naclidrück- 
lichst  empfiehlt,  als  Vokabeln  der  Natur  bezeichnen.  Anch  dürfte  wohl  heutzutage 
jeder  Lehrer  der  i'hjsik  die  wichUgsttia  die.ser  Vokabeln  (z.  B.  specitisches  Gewicht 
des  Qneekmlben,  HShe  des  nonnalen  Barometmtandes,  die  eharnUeriatiMlien  ZaUen 
der  verschiedenen  Thermometerskalen,  das  mechanische  Äquivalent  der 
Wärme,  die  Geschwindigkeit  von  Schall  tmd  Lioht  etc.)  als  Memorierstoff  betrachten. , 
Diesen  5i«hlen  la.><sen  sich  Icic  Iii  ilic  erst  in  neuerer  Zeit  zu  allgemeiner  Bedeutung 
gelangten  Beziehungen  der  Elektncitutslehre  bioznf&gen,  z.  B.,  daü  ein  Ampere  einer 
StromslirkA  entspricht,  bei  wdeher  In  der  Mlmite  10,5  eem  Kudlgas  «niwidBdi 
werden^  nnd  daß  etwa  736  Volt-Amptees  Iqnivalent  einer  Pfindekraft  amd.  Immer* 
hin  ist  es  besser,  im  Memorierenlasscn  etwas  zu  wenig  als  ztt  viel  zu  thun,  doch 
belebt  es  den  Unterricht,  wenn  der  Lehrer  selbst  über  eine  größere  Zahl  Konstanten 
verfügt,  um  leicht  solche  Übungsaufgaben  improvisieren  zu  können,  die  sich  den  that- 
rileUiehen  TeadMltubsen  anaeUießen. 

5)  Obligatoriadie  BSnflIhning  der  Grundfa^paUb  der  Ghenue  in  den  Ldirbusna  der  Se- 
kunda. BScmik  emem  laqgit  geftlilien  Bedflrfiiis  in  sweebnlfiigOT  Weiw  abge- 
holfen. Denn  ganz  besonders  von  den  Grundgesetzen  der  Chemie  gelten  die  Worte 
des  englischen  Gelehrten  Thomas  Arnold,  Rektor  zu  Rugby,  der  gleich  ausgezeichnet 
als  Theologe,  Philologe  und  Schulmann  mit  Recht  als  Reformator  des  klassischen 
Sohnlwesene  in  Unland  betnditet  wird:  >Xk  ist  so  schwer,  iigend  etwas  im  agSümm. 
Leben  von  vom  anzufangen,  nnd  TerhältnisoiSfiig  so  leicht,  das  Begonnene  fortzu- 
setzen, daß  ich  meine,  wir  seien  verpflichtet,  unseren  Schülern  in  manche  Mine  des 
Wissens  die  Hahn  zu  öffnen,  damit  die  ersten  Hindernis.se  von  ihnen  überwunden 
werden,  so  lange  noch  eine  Macht  von  auläen  ihrem  eigenen  schwankenden  Willen 
an  Hilfe  kommen  kann,  and  damÜ  sie  so  in  den  Stand  gesetsfe  worden,  das  Sbidinm 
spUer,  w«m  ne  wellen,  fSortinseliMn.« 

Wenn  auch  anf  dem  Gymnasium  nur  wenig  in  Chemie,  experimentell  und  theore- 
tisch, durchgenommen  werden  kann,  so  ist  doch  durch  die  Verlegung  nach  der  Sekunda 
die  Möglichkeit  gegeben,  ab  und  zu  auch  in  den  höheren  Klassen  eine  Stunde  auf 
Befestigung  dieser  Elemente  sa  Tarwmden. 

Wie  nötig  gerade  in  der  tJheuie  die  Wiederholung  ist,  betont  schon  Lsfoiner, 
wenn  er  in  der  Vorrede  seines  herflhmten  Trait^  ä^mentaire  de  dumie  (1789)  sagt: 

il  est  rcconnu,  qu'on  n'apprend  i[n^'  peu  de  choses  dans  un  premier  conrs  de  dumie; 
qu'une  annee  suffit  a  peine  pour  faniiiiariser  l'oreille  avec  le  langage  etc. 

Zwar  ist  seit  der  Zeit,  wo  diese  Worte  geschrie!)en  wurden  ,  die  Anflfa.'ssung  der 
chemischen  Erscheinungen  eine  weit  leichter  verstüudliche  geworden,  nicht  zum  min- 
desten durch  die  von  LaToiner  und  seinen  Nachfcigeni  «ngeflütrte  neue  Ternunologie 
und  noch  in  neuerer  Zeit  durch  die  Einführung  fruchtbarer  das  Oedftchtais  weeent- 

lich  entlastender  Anschauungen  in  den  Pclnilnnterricht.  (Dahin  gehört  z.  B.  das 
schon  1811  aufgestellte  Gesetz  des  ATOgadro  sowie  der  Begriii'  der  von  Kekule  be-> 
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tonten  und  schon  vor  30  Jahren  au  erfolgreich  angewandten  Wertigkeit  der  Elemente.) 
Aber  immerlib  erweiat  neb  die  B^eriigmg  dmch  wiederholte  Bepetitioiien  in  der 
Schnlchemie  noch  heute  ab  etwas  lehr  za  EmpfiaUendee. 

Wird  die  Chemie,  wie  dies  in  der  Regel  bei  getrennten  Sekunden  der  Fall  sein 
dürfte,  naoli  FnterHekunda  verlegt,  so  uelimen  auch  (licjenipen,  welche  mit  dem 
Zeugnis  der  Berechtigung  die  Anstalt  verla.s»eu,  einige  chemische  Kenntnisse,  auf 
denen  ne  dann  dnnsh  Sdbetatndien  weiter  banen  können,  mit  ina  praktiaebe  Leben 
hinflber.' 

6)  Besonders  wichtii^  ist  in  dem  revidierten  Lehrprogramm  die  ausdrückliche  Betonung 
der  Thatwichc,  t\nü  ix'i  ri<  liti<z*'r  rntcrwoismii^f  woilor  zum  Verständnis  der  Eli'tnt'iitar- 
llathematUv  noch  zur  Erwerbung  einer  befriedigenden  Gewandtheit  in  der  Anwendung 
des  erlangten  mathematischen  Wissens  besondere  mathematische  Veranlagung  sondern 
nur  gewissenhafter  Fleifi  gebAri  Diese  Tbataacbe  ist  aneb  von  den  anderen  dentMben 
Begiemogen  aaerimnnt  worden,  in  ofcrn  die  im  Abiturientenexamen  ausnahmsweise 
zulässige  Kompensation  zwisclieu  den  Leistungen  in  der  Mathematik  und  denen  der 
alten  Sprachen  keinenfalls  unter  das  Mala  herabgehen  darf,  welches  für  die  Ver- 
setiQDg  nach  Pcima  eiifordert  wird.  Dieses  Haß  ist  fOr  die  Ilathematik  dadorcb  in 
hinttaglisher  Sdilrfe  bestimmt,  dafi  es  gleidaeitig  die  N(vm  bei  der  Bntiassm^;»- 
prOfung  an  den  Prog]rmnasien  ist.  Übrigens  kommt  ea  bei  manchen  Berufsarten  vor, 
daii  nur  solche  Abiturienten  Zutritt  hüben,  welche  in  der  Matliematik  hinsichtlich 
des  ganzen  Schulpensunis  miudeatens  die  Note  genügend  erliielten. 

So  st'li(  1)  wir  denn  nach  den  verschiedensten  Richtungen  hin  durch  die  Revision  des 
raathematiscli-pliysikalisrlicu  Ii<Mirprograinms  die  ErsprieLUichkeit  desselben  wesentlich  gefordert, 
und  es  tritt  nuniuelir  an  die  Lehrer  iu  sLärkerem  Muüe  als  vorher  die  Anforderung,  auch  ihrer- 
seits sar  Erreidrang  erfireulioher  Resnltate  ihr  Möglichstes  beisatragen. 

FreOich  müssen  an  diesem  Zweck  Teraebiedene  innere  und  Anfiere  SdiwiecigkeitMi  Qbei^ 
wunden  werden.  In  erster  Hinsicht  i.st  namentlich  auf  den  Um.stand  Gewicht  zu  legen,  der 
s<"linn  iluf  iIiT  Berliner  ()kt<)l)erk(»nft'rt'nz  im  .lahre  1873  von  Honitz  betont  wurde,  daü  die 
Schwierigkeit,  welche  der  Mathematikunterricht  in  den  oberen  Klassen  zuweilen  macht,  erfahrungs- 
gemäß fast  aosnahmelos  anf  elementar«!  Lllcken  bemhi.  Diese  Thatsache  hftngt  mit  einer 
E%ent1lmlidbkeit  d«r  maihemaÜsehen  Omndb^griffi»  sdir  wesentlidi  snsammenf  nSmUch  mit  ihrer 
sdwn  oben  erwähnten  proteusartigen  Umändemngsrahigkeit,  von  welcher  behufs  Zusammenfaasnng 
verschiedener  Gruppen  von  Hegeln  unter  Pinheitlichen  Gesichtspimkt  schon  verhältni.<*mäljig  frfih 
im  Unterricht«'  umfassender  Gebrauch  gemacht  zu  werden  pfl^.  Der  Schüler,  welcher  z.  B. 
mit  dem  Begritfe  eines  Prodnktes  ganz  korrekt  die  Vorstellung  einer  Summe  gleicher  Posten 
Terband,  so  lange  der  Unltiplikatoir  one  ganxe  Ton  ems  Tenddedene  Zshl  war,  steht  etwas 
Fremdartigem  gegenüber,  wenn  der  Multiplikator  ein  Bruch  oder  eine  negative  Zahl  oder  eine 
Irrationalzahl  ist.  Ahnliche  Schwierigkeiten  treten  auf  bei  der  Erweiterung  des  Potenzierens. 
ESs  bedarf  vieler  Geduld  des  Lehrers,  um  die  Berechtigung  sowie  die  Zwuckuiaüigkeit  derartiger 
Erweiterungen  von  fuidamentalen  BegriiliBn  auch  den  sehwBoheren  SehOlem  vollkommen  Idar 
SU  machen,  und  außerdem  ist  ein  h&nfigss  Zurflekkommen  anf  die  Entwickelung  dieser  Begriffii 
nun  gedeihKohen  Foriigang  des  üntenichtes  dringend  gd>oten,  auch  wenn  bei  der  Yeisetanng 
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AM  den  unteren  Klassen  in  die  oberen  die  gerade  bezfiglidi  der  IhttwBMitik  ao  nee^drücklioti 

ÄBempfohlcne  gcwisscnhnftc  Stronf?«»  aufgewandt  winl. 

Mit  derartigen  mehr  inneren  Schwierigkeiten  in  enger  Verknüpfung  stehen  die  Mißstände, 
wdehe  aus  einer  hohen  Schülerzahl  hervorgehen.  Mit  Recht  erklärte  die  wissenschaftliche  De- 
putation fBr  du  Hedinnalweeen  (s.  Wieae,  Verordnungen  etc.  pag.  310)  im  SehlnfieiigebiiiB  ihn» 
Gutachtens  über  die  einzelnen  nrsächlichen  Momente  einer  Uberbürdung,  es  komme  »uf  eine 
verstündif^e  Individualisierung  in  der  Behandlung  der  Schüler  und  zu  diesem  Zwecke  vor  allem 
darauf  nn,  daLi  die  Zahl  der  von  dem  Lehrer  zu  unterrichtenden  Schüler  einer  Klasse  nicht  zu 
groü  »ei.  Daü  dieser  Ausspruch  seine  besondere  Berechtigung  hat  in  der  Mathematik,  wo  es 
ao  weamtKeh  iat,  ateie  Rflckaieht  auf  daa  Veratitodiiia  der  SohwAdmen  sa  neihmeii  und  gleichseitig 
dafdr  zu  sorgen,  daß  das  Interesue  der  Besseren  nicht  erlahmt,  ist  einleuchtend.  Die  Fr^e,  wie  dieaem 
Mifiaiand  Oberall  abzuhelfen  sei,  ist  nicht  sowohl  pUdagogisdier  Art  als  vielmehr  eine  Geldfrage. 

Eine  Geldfrage  auch  ist  es,  wenn  es  sich  darum  handelt,  an  allen  Gymnasien  die  für 
einen  gedeihlichen  phjrsikalisch-chenuachen  Lnterricht  notwendigen  Lokalitäten  und  Apparate 
SU  beaidtalfeD.  Änfiere  Schwierigkeiten  entatehen  ferner,  trenn  Appante  und  Lokaliliten 
Toriianden  sind',  durch  die  Einschaltung  der  physikalischen  Stunden  in  den  Stundenplan,  da 
bei  manchen  Experimenten  zeitrfiul)ende  Vorbereitungen  sich  nicht  wohl  vermeiden  lassen  und 
folglich  die  unmittelbar  vor  Physikstunden  fallende  Zeit  dem  Lehrer  zu  diesen  Vorbereitungen 
mflgüchat  naarfiect  «erden  aoUte. 

Die  oft  ventilierte  Frage,  welche  Lehrmethoden  am  geeignetaten  aeien  Hat  den  mathe- 
matisch -  physikalischen  Unterricht  um  Gymnasium,  Idtente  man  sich  versucht  fBhlen  mit  dem 
Voltftircschen  Ausspruch  zu  erledigen:  »Tons  les  genres  sont  bons,  hors  le  genre  ennnyeuT.« 
Hauptsache  ist  und  bleibt  es,  durch  Heranziehung  geeigneter  Beispiele,  Veransclmulichuugen 
mid  Anwendungen  amdi  anf  den  abstrakter  acheinenden  Oehietan  dü  atete  Intoroaac  aneh  der 
aefanAdieren  8ehlll«r  wachsuhalten  und  dm  Untnridit  durch  rqgen  Weehaelveikehr  mit  den 
SehlUem  zu  beleben. 

Bei  schwierigereji  Problemen  empfiehlt  es  sich,  vor  der  Durchnahme  des  allgemeinen 
Falls  an  leichter  zu  erörternden  Specialfällea  den  Schülern  einen  vorläufigen  Einblick  zu  ver- 
adiaftii  nnd  gemift  dem  Sprache:  »diride  «t  imperac  längere  BntwicUuqgen  1nutt^|Mrecht  in 
kleinere  Ahaehnitte  an  lerlegmi.  Lebt  doch  der  M enaeh  »nidit  von  dem,  waa  er  ifit,  aonton 
von  dem,  waa  er  Terdaut.«  Das  gilt  auch  von  geistiger  Nahrung.  (Sehr  empfehlenswerte  Rat» 
schlage  erteilen  in  dieaer  Hinsicht  die  amtlichen  »Instruktionen  für  den  Unterricht  an  den  Gym- 
ua.sien  in  Österreieh,  eangeführt  durch  Ministerialverordnung  vom  26.  Mai  1884« ;  dieselben  sind 
eine  genauen  AuaflÜming  der  cum  Organiaatioaa-'Bntwnrf  vom  Jahr  1849  (Terfiaßt  von  Bonita 
und  Bsner)  gleichTcitig  cirarhininmun  TnatmVtinnmi  und  urnftaam  in  don  auf  Ufathomatilrmid  Phyait" 
besflglichen  Teilen  etwa  130  Seiten.) 

Die  Schwierigketten,  welche  sich  bei  der  sogenannten  sokratischen  Lehrmethode  im 
Kkasenunterricht  ergeben,  wenn  dieselbe  ausschlieMch  angewandt  wird,  hat  1845  Professor 
Weientraaa,  ala  er  noch  Lehrer  am  Progymnadum  au  Deutach-Krone  war,  in  einem  Programm 
»fiber  die  adoatiache  Lehrmethode  und  derm  Anwendbarkeit  beim  Schulunterricht«  sehr  an* 
schanlich  geschildert.  Die  Forderung  dieses  ausgezeichneten  Mathematikers,  daü  der  Lehrer 
die  Wissenschuft  vor  den  Augen  des  Schülers  entatehen  laaaen  soll,  verdient 
von  allen  Fachgenosseu  wühl  beherzigt  zu  werden. 

OgpwMMMi  laat.  S 
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Bei  einer  Institntioa,  die  wie  das  höhere  Schulwf.s^'n  aufs  innigsite  mit  dem  ganzen 
staatlichen  Organisniiui  verwachsen  ist,  empfiehlt  es  sich  dringend,  neben  abstrakten  auf  Uer- 
ateUung  «n«  theoretisehen  Ueab  bezOgUdieii  'Enßigiuigeo.  anch  «hier  auf  dem  Boden  der  That- 
sachen  stehend. mi  Unisc  liatt  Baum  zu  gönnen.  Eine  Vergleichung  ilt's  ^gegenwärtig  bei  uns  ZU 
Kecht  bestehenden  Lohrprogramm.s  für  (Tyinna.sieii  mit  dem  benachbarter  Staaten  ist  daher  ebenM 
angezeigt  wie  ein  kur/er  hi.stwist  her  Ifückblick. 

Über  die  in  Preuüen  und  in  einigen  der  benachbarten  Staaten  an  Gyniiiuxien  der  ]fatiie<> 
matik  and  den  KaturwisMaiatiiaften  gewidmete  StnndeniaU  giebt  die  am  SeUufi  angefügte  l^belle*) 
Anakonft.   Bs  geht  ans  dendben  her*«»,  dafi  von  allen  in  Betracht  gesogenen  Staaten  Prenfien 
die  meiste  Zeit  au  f  Mat  h  e  mati  k  und  Naturwissenschaften  verwendet.  Hinsicht- 
hch  des  LolirstofFcs  ist  zu  bemerken,  daß  an  den  .sächsischen  Gymnasien  die  Lehre  Ober  Maxima 
und  Minima  in  der  Unterprima  und  syuthetisclie  Qeometrie  in  Oberprima  durchgenümuien  wird. 
In  Bayern  wird  die  sph&riaehe  Trigonometrie  wohl  mit  Bttcbicht  anf  die  gleidifidb  behandelte 
mathemaÜaehe  Geographie  durchgenommen,  während  Phjdk  im  engeren  Sinne  und  beeehrmbend« 
Naturwissenschaften  fehlen,   über  den  Lehrstoff  in  Asterreich  und  Frankreich  verweise  ich  auf  die 
in  Anlage  11  nnrl  III  abgedruckten  Übersichten.   Plrwähnt  zu  werden  verdient,  daü  im  offiziellen 
trunzösischeu  Programm  die  Trigonometrie  nicht  angegeben  ist,  und  daß  in  Osterreich  neuerdmgs 
dw  froher  fbknltatiT  zngehwsene  splArische  IVigonometrie  geetriehra  worde.   Dagegen  ist  in 
Österreich  analytische  Geometrie  bis  zu  den  Kegelscbnitten  inkhisive  voigesefaxMiMm,  wiedieaanch 
an  den  ähnlich  eingerichteten  S<'h\Mnzer  GymnH.sien  der  FaU  ist 

Zeigt  uns  diese  cfeographische  Ljuscliau,  daCi  der  matheniatisrh  -  ysikulisclie  I^nterricht 
an  <len  Gymna.sien  in  l'reuücn  .sich  sehr  wohl  mit  dem  der  zur  Vergleichung  herungezogenen 
Staaten  messen  kann,  so  lehrt  ein  historischer  Rfickblick,  dafi  in  frdheren  Jahrhunderten  der 
betrelTend«  Unterricht  an  den  Mittelsehnlen,  wenn  er  flberhanpt  erteilt  wurde,  in  der  Segd  mit 
weit  weniger  Nachdruck  und  Zeitaufwand  behandelt  war.**)  In  den  Klosterschulen  des  Mittel- 
alters schloß  sicli  zwar  nn  i1as  Trivium  (Grammatik,  Dialektik,  Rhetorik),  welches  ad  eloquentiam 
führte,  das  aus  Arithmetik,  (ieomctrie,  Astronomie  und  Musik  bestehende  (^adiivium,  welches 
ad  sapioitiam  führen  sollte,  an,  doch  gelangten  fiele  Sehlder  nie  atos  dam  fEVtfittm  aum  QnadriTinm; 
auch  wurden  die  »i^en  Kflnate«  dea  Qnadrtviuma  in  der  R«gel  nicht  ihrer  aelbat  halhar  sondam 
als  HOlfsdis«  iplitu  n  betrieben  ;  insbesondere  war  die  .Astronomie  wie  schon  im  Altortum  wesentlidi 
dazu  bcstimint,  Tages-  utid  .laliroszeiten  selbständig  zu  emiitt^'ln,  .so  Inii?e  peiiau  gehende  Uhren 
und  Kalender  etwas  Unbekanntes  waren.  Auch  die  infolge  der  Keforniation  gegründeten  Schulen 
berOcknchtigten  die  Mathematik  teila  gar  nidit,  teils  nor  in  geringem  Umfiukg.  Ihr  Nntien 
wurde  freilich  Tielfi»di  eneigiseh  herrargehoben.  So  sagt  schon  Mdandithont  >Wdch  giofia 
Bedeutung  und  welch  großer  Nutzen  der  Mathematik  inne  wohnen,  bestätigen  nicht  nur  die 
Zengniase  gelehrter  Männer,  sondern  auch  der  tägliche  Verkehr  im  Leben,  welcher  dafttr  spricht, 

*)  Die  beschreibenden  Naturwissenschaften  sind  in  dieser  Obertkht  mit  kufgefbhrt  worden,  weil  sie 
den  physikaliscb-cbemiscben  Studiea  Mhlreiche  Anknapfüngipaiikte  bietea  aad  ihnen  aoek  durch  die  Weckuv 
and  AatbndnBg  des  BeobachtungsTermögens  sehr  fiirderlleli  sind. 

**)  Eine  interessante  Zusammenstellung  hierüber  enthält  die  im  folgendSB  aMihrfacb  benuttte  Programofr 
abbandinng  von  Beier:  »Die  MathenuUk  im  Untenricbte  der  höheren  Schuleo  ron  der  Reformation  bis  zur 
Mttte  des  18.  Jahrhunderts.  Crbunilaehan  1879.«  Ober  dea  Uaterricht  im  Mittelalter  giebt  Ausicuaft  die 
gebhne  AUMadloag  IL  v.  BOdc^  ttber  »Die  Mttm  FMea  KAaste  ist  dUksa  Jahrhaadart«.  DsaaawMh  1M7. 
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daü  die  numörondi  scieatia  fOr  den  Henachen  onentbehrUeh  itt*  Feruer  aagi  1654  die  Branden- 
Inuger  Ordnnng:  »der  Lehrer  aoU  den  Knaben  ohne  ünuchweife  und  HerbeisiehQng  abeonderiieher 

Fragen  die  arithmetischen  Regeln  einprägen,  indem  er  sehr  angenehme  Beispiele  auswählt, 
rliirrli  welche  sie  den  Gebranch  der  so  herrlichen  Kunst  aihniihlich  lernen  werden«.  Döch  be- 
schränkte »ich  die  Unterrichtszeit,  welche  auf  diese  »ao  herrliche  Kunst«  verwandt  wurde,  wöchent- 
lich aof  eine  Stunde.  Freflich  mehiea  ddi  allmahlkii  die  Vorkämpfer  für  eine  ackere  Betonung 
der  IbtitemaÜk.  Oardns  Sibeth«  Rektor  des  FUagoginmi  m  Kloeter  Bergen,  weleher  1787  ein 
Programm  schrieb :  >  De  eo  quod  justum  est  circa  Matheseos  usum  in  icholii^« ,  giebt  als  Argument  der 
Gegner  niathenmtiHcher  Schulstndiep  an :  »wenn  die  Jugend  einmal  die  Süßigkeit  der  Metiknnst  ge- 
schmeckt habe,  so  sei  ihr  alles  Andere  mderwärtig,  und  sie  verachte  die  Erlernung  der  Sprachen.» 
Iniblge  der  großen  Brflndnngen  d«  nebiehnten  md  aehtttebnten  JahrhondertB  gewannen  die 
maihenmtinh-phynkaliBdien  Studien  an  iea  prenfiiaohen  Oyrnnamen  immer  mehr  an  Beachtung, 
so  daß  schon  zu  den  Zeiten  Friedrich  des  Großen  die  dieaem  Unterrichts/weig  gewidmete 
Stumlt-nzahl  von  <lcr  gegenwärtig  zu  Recht  bestehenden  nur  wenig  difterirt.  Auch  in  detu 
preußischen  Cirkularreskript  vom  24.  Oktober  18ii7,  dem  sogenannten  »blauen  Buche«,  ist  die  ftlr 
Mathematik  and  NatnrwiaBenaehafien  angeaetite  Stnnd^nahl  mit  Ausnahme  der  in  Seknnda  nur 
einstflnd%  gddirten  Phjrik  dieadbe  wie  heute. 

Wenn  somit  cxt*'ii.siv  das  mathematisch-physikalische  Lehrfach  an  den  preußischen  Gjrm» 
naaien  -^eit  InnfjtMi  lahren  zienilicli  nnveriinderi  geblieben-  ist.  no  hat  da-Jsi'lbi'  doch  intensiv  un- 
bestreitbar an  Wort  gewonnen  sowohl  durch  geeignetere  V'orbereitung  der  Lelirer  auf  den  Tni- 
versitäteu  als  auch  durch  die  Ausstattung  selbst  kleinerer  Gymua»ien  mit  physikali.schen  Samtu- 
lungen  und  eigenen  Lehrsalen  sowie  durch  das  Erscheinen  zahlreicher  dem  Standpunkt  der 
Wissenschaft  und  dem  Fassungsvermögen  der  Schtiler  mehr  und  mehr  angemessener  Lehrbücher, 
nanientlicb  aber  uurli  durch  das  Gewicht,  welches  sowohl  die  Schnlaufsichtvsbehörde  als  auch  die 
Sff'entliclie  Meinung  diesem  für  dm  Verständnis  der  Gegenwart  unentbelirlicben  Fach  beilegen. 
I)<K-h  wollen  wir  dabei  nicht  vergessen,  daß  die  Gegenwart  voll  und  ganz  nur  durch  die  Ver- 
gangenheit b^griffim  «erden  kann. 

HBge  die  in  nnserer  Qymnadalbildung  xum  Ausdruck  gelangende  Vereinigung  Massbeher 

und  moderner  Bildung  von  Jalir  zu  Jahr  eine  mehr  harmonische  werden,  so  daß  das  Wort 
Pindars  Aber  den  König  Fliero  »^Mt^rojv  xo^i-fpäi  dfträv  atto  Muräv*  im  edelsten  Sinne  auch  für 
den  deutschen  Gymnasiasten  Gültigkeit  habe! 
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Anlage  !•• 


Auszüge  aus  Wiese's  Sammlung  der  Verordnungen  und  Gesetze  für  die 

höheren  Schulen  in  Preussen. 

Dritte  Ausgabe.    Berlin  188  6. 


Lehrsufgabe  der  Gymnasien  in  Rechnen,  Mathematik  und  Physik. 

pag.  119.  RecbDen  aad  Müthematik.  Sicherheit  im  Recbneu  mit  bestimmten  Zahleo«  sowie 
in  Miner  Anwcndang  auf  die  gMrSbnlidieD  Yeilillteine  dae  pnktiflobai  LelMB*.    AritbrneHk  bis  war 

Batwii  kcliing  des  bir.oiriischeii  I.ohrsat,^eB,  ud  Algebra  bis  zu  den  Oleichungcn  des  /wpiton  (innles 
«incblie&lich.  Die  ebvoe  und  die  körperliaha  Qmmetrie  und  die  ebene  Trigonometrie.  Auf  allen  diesen 
GeUelw  isi  aidit  blo6  «in  auf  ▼«rattiidiiiB  barohandaa  Wisaan  dar  EMw,  aondern  awsb  Qewsndtheii 
in  Uirsr  Anwendong  zn  erreichen.  — ' 

Physik.  Kanntois  der  wichtigpton  Erseheinoogeii  and  Oesetse  aus  den  verschiedenen  Zwaigan 
dar  Physik,  Mtvia  der  einfiudiskM.  Lahnn  der  Cbainia.  Krantoia  dm  wielitigBtan  Labrsn  der  malha- 
Diatiaaban  Qaographia. 

Erläuterungen. 

pag.  124.  Die  Vermehrung  der  dem  mathematischen  Unterrichte  zu  widmenden  Stundenzahl  ist 
niebi  za  einer  Erhöhung  daa  LehnielM,  aendam  tnr  Rebanmg  daa  'Wimem  nnd  das  KSnaens  baatinmt. 

Die  durch  die  Rücksicht  auf  andere  Lehrgepenstäudo  gebotene  Beibehaltung  von  drei  Stunden  in 
Tertia  giebt  bei  strenger  Einhaltung  der  Jahreekurse  und  bei  der  Trennung  von  Ober-  uud  Untertartin 
in  dieaam  üntarridita  kaiaan  Aalnft  in  Badrakan. 

Der  elementare  Reclionunterriolit  in  den  unteren  KlasBeii  ist  so  zu  erteilen,  daß  er  mit  doni 
darauf  folgenden  arithmetischen  Untemcht  nicht  nor  im  Einklänge  steht,  sondern  denselben  vorzube- 
rritan  «ad  za  nntantatzen  geeignet  iet.  — 

Da  anf  dam  matheniatiscln-n  (jebiote  schwerer  »la  anf  einem  anderen  Lücken  im  cleuentaron 
Wissen  und  KOnnen  sich  'durch  Privutfleiß  eraetsen  las.son.  und  da  die  Schwierigkeit,  welche  dieser 
Unterricht  in  den  oberen  Klassen  zuweilen  macht,  erfahrun^hgcmäü  fast  ausnahmblos  auf  elementaren 
Lacken  beruht,  «o  wird  gawiawahnfta  Btranga  in  dar  YarKt«n^(  an  aiuar  um  ao  dringandaraa  Püdit 
g^gan  die  SchQler. 

Die  für  VI  und  V  au<;etiet^ten  LebrstunUen  gehören  dem  Bechenunterricht  an.  Die  fUr  V 
eiagatratena  BrhBhnng  dar  Aniaüd  dar  Lakratanden  aniDgUehi  aa,  daa  «Odiaatlidia  Leifaiabiada  dam 
SSridiaen  von  Figuruu  mit  Lini'Lil  und  Zirkel  zu  widmau  oad  durch  diese  methodische  Ausbildung  der 
Anekaunug  den  davon  ausdrücklich  zu  unterschcidandan  gaomctrischen  Unterricht  vorzubereiten.  — 
Dar  gaamatriaeka  üntarriakt  ist  neb»  dem  Beekennnterrickt  in  Onartn  lu  bepuaan,  dar  arifhmaliaoka 
in  Uatertertin. 

Die  wirkliche  Aneignung  des  mathematischen  Wissens  uud  Könnana  in  dem  Um£uig9,  welcher 
als  Lebraufgabe  des  Gymnarinms  bazeiehaet  ist,  rdokt  nadh  den  ansdrdeklicken  Erklimngen  kompe- 
tenter Fachmänner  des  techniBchcn  (u-biotog  auch  zum  Eintritt  in  d\v  toohnis«  beii  Huchschulen  aus. 
Dieser  Umfang  ist  nicht  zu  verringern,  er  ist  aber  auch  nicht  durch  Uineinziehen  der  sphftriscben 
Trigonomalria  odar  dar  analytiaekaa  Gaamatiia  oder  gar  dar  DifliHraniialraekaang  ia  daa  Sdralaaterrieki 
in  arweitam. 
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pag.  126.  Diejenigen  Zweige  der  Physik,  welche  voivnpswcise  eipairiMWitello  ■Rohandlung 
gestatten  (Elektricitftt,  Magnctisniu«,  Wärme),  fallen  der  Lehrzeit  der  Sekundft  so«  womil  außerdem 
WD  kurzer  chemischer  LehrknrBus  sa  yoMnäün  ist.  In  dar  Frima  tritt  bei  dtr  Mechanik,  Optik  und 
mathematischen  Geogra|4üe  dU  fliKUMmatiMslw  BsgrOiidaBg  d«r  QasetM  himo,  mmM  «  die  KenniniMB 
der  Öcbuier  gestatten. 

Ordnung  der  Entlaasttttgsprllf nng. 

pag.  395.  In  der  Mathematik  hat  der  SchUler  nachzuweisen,  daß  er  in  der  Arithmetik  bis 
sor  £atwiokeliuig  dee  binomieehen  Lebnatses  and  in  der  Algebra  bis  an  den  OleiehaogeD  zweiten 
Grade«  eineeUieilieh,  ferner  in  der  ebenen  und  körperlichen  deometrie  nad  in  der  ebenen  Trigono- 
metrio  sichere,  geordncto  and  wisaeoacbaftüch  begrOndete  Kenntniaie  bentsi,  und  daä  er  sich  aus- 
reichende Übung  in  der  Anwondung  seiner  Kenntnisse  znr  Lösung  von  einfachen  Aufgaben  erworben  bat. 

In  der  Physik  ninlj  der  SehUler  eine  klare  Einsicht  in  die  Uauptlehrcn  von  den  Oesetzen  des 
Gleichgewichtes  und  der  Bewegung  dar  Körper,  von  der  Wirme,  den  Magnetimni  and  der  Elektrioitttt, 
dem  Schalle  und  dem  Lichte  gewonnen  hiiben. 

pag.  397.  Zar  scbrittiicben  IVfifong  gebOren  in  der  Mathematik  vier  Aufgaben,  und  «war 
je  eine  ans  der  Pfatainetrle^  Stereometrie,  Trigonometrie  nnd  Algrina.  Es  wird  empfohlea  eine  der 
mathematischen  Angaben  so  zu  wublen,  dafi  ne  den  Sdittlera  Gelegenheit  giebt,  ihre  BehanntiefaaA 

mit  physikalischen  Gcsetien  darzul^eo. 

pag.  400.  Die  (mOndliche)  Prflfang  in  der  Mathttuatik  darf  nicht  auf  du  Lebrponsom  der 
Prima  beschriinkt  werden.    Die  Physik  bildet  nicht  einen  besonderen  Prfllhngagageutaad ,  et  wird 

aber  empfohlen,  physikalische  Fragen  mit  den  mathematischen  zu  verbinden. 

pag.  405.  Zur  schriftlichen  Prtlfung  der  Pn^/moasien  gehören:  ein  deatscher  Aufsatz,  eine 
t'bersetzung  ans  dem  Deutschen  in  das  Latebisdie,  in  dM  Grieehiedie  nnd  In  das  TransOeisohe,  nnd  in 

der  Mathematik  vier  Aufgaben,  tind  zwar  zwei  algebraische,  eine  planimetrische  und  eine  trigonometrische. 

pag.  392.  übereinknnft  zwischen  den  deutecbon  ätaatsregierungen  in  Betreff  der  MaturiUlts- 
seagnitee  der  Gjnnnuien  (behnfh  gleicher  Geltnng  fOr  die  Znlsssong  sa  den  Unirenitllislndien  nad 

in  allen  öffentlichen  Vcrhältnigsen  ;  Abdmok  aos  dem  Oentralblatt  Dir  die  genmmta  Untarriohtsvar^ 

waltung  in  Preuten  1874  pag.  476). 

6.  AU  Ma&tab  für  die  Erteilung  des  Zeugnisses  der  Reite  gelten  im  allgemeinen  diC" 
jeuigen  Anfbrderungen,  welche  da«  preußische  Prüfungsreglement  daiUr  aufstellt.  IXibei 
ist  nnsnahmsweiso  die  Kompensation  zulässig,  nach  welcher  das  Zurückbleiben  in  einem 
Oogenstandu  durch  desto  befriedigendere  Leistungen  in  eiaem  anderen  gedeckt  wird. 
Eine  solche  Ausgloichnng  ist  namentlich  in  dem  gegenseitigen  Verhältnis  der  Mathematik 
jsu  den  alten  Sprachen  anwendbar.  In  dem  Gegenstande,  für  welchen  die  Kompensation 
sngriaeseu  wird,  dUifen  jedoch  die  Leistungen  keinesfalls  unter  das  Maü  herabgehen, 
welches  Ar  die  Venetsung  nseh  Prima  erfordert  wird, 
pag.  4ri2.     I>ir  Zulassung  zu  den  Studien  auf  den  k.  Forstakademien   erfolgt  nur,  wenn  der 
Aspirant  ein  Zeugnis  der  Keife  von  einem  Gymuasium  des  deulscben  Beicbs  oder  von  einem  preufit- 
aehen  fieslgymnarinm  erlaogt  nnd  in  diesem  Zengnisae  ein«  unbedingt  genflgande  Censnr  in  der  Ma- 
thematik eriultea,  andi  das  22.  Lebenqshr  nooh  nidit  ttbersehritten  hat. 
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Entwurf  eines  LeMm  für  den  matfiematbch-physikalieclien 

Unterricht  an  Gymnuien, 

«ntqpMidiaiMl  den  anr  8«tl  (1887)  Ittv  VranftaB  gvltendaa  n>iitlminnntmi 


Rechnen  und  .\lppl)ra. 

1 — 

Geometrie. 

Physik. 

VI, 
4  St. 

'.  Wiederholung  d.  4  Specics  in  unbenannten 
und  benannten  Zahlen.   Reduktion  vun 
1    Mafien,  MOnzen  und  Gewichten  auf 
j     höhere  und  niedere  Einheiten.  Die 
'    gemeinen  Brüche  und  ihre  Bezie- 
hungen auf  mchrnamig  benannte  Zahlen, 
j     Etnflbungen  hanptsii-hlich  mandlich. 

V. 
4  81. 

I  fiegel  de  tri,  Torzugsveise  uuter  Anwen- 
uxwp  des  Seh  1  usBTe  rfa  h  r  en  s. 
Addition   und  Subtraktion  von 
Deeiaallirtt«h«ii. 

GeometriMbei  Zeieknei. 

IV. 
4  8l 

Anwendung  susammenp     i.'ti  i  \  rhftit- 
aisrechimiigea  auf  daa  bürgerliche 
1    Lelm.  D«elm»11irttekt.  • 

Silie  «00  den  Winkeln,  Kongru- 
•ngsitie  m.  Anweodnngen.  Sitte 

r.  gleichschenkligen  Drei' 
eck.  Einfachste  F&ll«  d«r 
FlAcbenberecbanag. 

U.  III 
8  St. 

Kinftihrung  iii  die  algebraische  Zci- 
<■  Ii  (■  u  s  p  r.H  che.  Die  ürundi  cfhuuugs- 
arttii  mit  iiositivcnGrnfion,  insbesondere 
zusaromcngcsetztc  Multiplikation  Zer- 
legen   in   Faktoren;    Quadrate  von 
Binoiucn  und  Po^fMIiMB;  Lebn  TOD 
den  Brachen. 

Einfache  Gleicli  Velgen  «riteilOradei 

Bit  JL 

Satze  vom  P  a  r  a  1 1  e  1  u  g  r  a  m  m. 
Einfachste  Sätze  ober  den  Kreis 
(«bor  Snhnn,  T»of«nt6). 

• 

0.  III. 
8  St 

i^tr ti»  1  <  I  viel  one«.  Reduktionen  von 
Brftebeo.  Erweiterung  der  Ope- 
rationsbegriffe  durch  Znsani- 
menfassiiiip  ontge pengesetzter 
Rechnungsarten       A  ritl,[;:(ii>Llie 
und  proinetrische  rroportioiit-n,  letzten.' 
in  Verbindung  mit  der  Reiietiiiou  der 
S«  hlussrechnung ;     l  ortsetzung  der 
Gleichungen    ersten  Grades   mit  x. 
Wnrzelauszieh en.   Quadrat-  und 
Kubik'Wimels  mu  geueineB  Zahlen. 

Der  Pythagorftiscbe  Lehr- 
satz    (Seine  Verwendung  an 

Kcchnungen.)  Die  wichtigsten 
g'raden  und  Kreis-Örter.  (Satz 
über  Gleichheit  von  Periphe- 
riewinkeln und  TnngiBln* 
Sehneuwinkeln.) 

V.  IL 

4f2 
Stand. 

Ldm  voi  den  PoteMcn  #iiri^. 
Logarithnenreebnnng  (alsAnwen- 

dnog  datu  resp.  sur  Veransrhaulicbung 

Eleaente  der  Ziuseszinsmlinung). 
Gleichungen  ersten  Grades  mit 

mehreren  Unbe kannten.  Gldeklio- 

gen  zweiten  Grade»  mit  x. 

Die  AhnlichMisMin.  Krelsbe« 
rech  nung.  EinflMhe  BMOh- 
rungsaufgaben.      TeOnng  im 

goldenen  Scbnitt  (a)  mit 
algebr.  BegrOndung,  b)  aus  dem 
geometrischen  BflgrUT  MrPntMH 

abgeleitet.) 

nloittinrr     iit     <1iO  t-^livüllr 
EilUlclkUIlK      III     Ul"    A  UjalA, 

Kursorische  Ubersidit; 
Chemie ;  AerenUtlk  VM 
Hjdrosutik. 

f 

0.  II.  i 

1 

4  +  2  ! 
Stund. 

Quadratische    Gleichungen  mit 
mehreren  rutiflkiinntco.  Anwendung 
auf  die  Reduktion  von  y'«  f  ^  i,_  Kot  h- 
DUOg  milkoiTiplexen  Gnifien.  Vorzeichen 
der  Wurzel.    ,\  r  1 1  h m e tis e  he  und 

ff  e  0  ni  p  t  r  i  H  e  h     Ivnihpn  T^pntpnrpt'K» 

nung.  Permutationeau.K«mbiiiatiotteD. 

Ebene  Trigonometrie.  (Ptole- 
mäischer  Lehrsatz  und  seine 
Anwendung  in  der  Goniometrie.) 

Planimetriache  Übungen  s.  B.  Snti 
den  Cevn;  die  nerkwacd.  Piudrt« 
des  Dreiecks;  KoutniktiMMn 
u.  Berechnungen  d.  Dreiecks  ans 
mittelbar.  Hesliinmungsstückcn. 

WAruMi  SchnU:  Mngnntis* 
nu»;  Bh%trWWt. 

U.l. 
4-f2 

KettaaMlckti  4i0[|l«iit.  Gldchnngen. 
BImmi^  in  wahncheiolichkeita- 

Konstruktive u.rei  bnende  Stereo- 
metrie. .\  1  gl' b  rai  Kl  h  -  g  e  0- 
metriscbe  Aufgaben.  Das 
Taktioosproblemdes  Apollonius. 

Fiill  und  Wurf,  ('i'iitr.ilbc- 
wegong.  K'i'pler'hi  lie  tie- 
selzc.  Gravitationsge&etz. 
Matbemat  Geographie. 

0  1. 

Binomischer  Lehrsatz  mit  Anwenduogvn. 
GmdUdkteder  EleneataniuUlMinMik. 

I>ie  harmonische  Teilang. 
Trigonometrisch-stereoate- 

trische  Avfgabeiu  B«lM«i- 

ttonen. 

Optik.  Wiederhdnnfn 
Erg&nsung  dei^Mher 
Dttrch|[enommenen,  s.  B. 
Theorie  der  einfachen 
Hnachinen ,  elastischer 
Stoi,  barometr.  Hdhea- 
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Auszug  aus  dem  in  Frankreich  geltenden  „Plan  dltudes  des  Lycdes*'. 
ParogrammM  de  l*Biiteignemeiit  Seoondalre  OleniQuei. 

Pmomte  par  urAli  da  22.  jiavi«r  188S. 


(Diai 


WUT  km  tiic«4wtttt.) 


Sciences. 


CImm  Pr^nitotre. 

(2  heiiTW  «t  dtmia). 
1«.  OftlonL 

(1  iMor«  ei  deni«  pAr  semi^  pendant  touto 

l'anD^). 

Gklenl  dci  nombres  entie».  —  GsM«iew  de  ealcul 
bmiIbL  —  Pfltitt  proUtem. 

a*'.  Leyons  de  ChoMi. 
(1  hean  par  mmIm  pendant  iont«  lluraee). 

Lea  )«90ii8  de  choeee  ayant  pour  but  de  dÖTelopper 
reqwit  d*obeervation  de  l'enfant  et  de  Tezercer 
k  eiprimer  le  r^ultai  de  a«e  obeerrationa,  le 
profeesear  fera,  poor  troaver  la  niati^re  de  ses 
lefooa,  u  choiz  jndicieox  ei  restreint  parmi  les 
eboaee  aaaelles,  lea  onimanz  ei  lea  pkntea  lea 
plus  familiim  k  eee  ^Iftvea.  II  ee  pr^ocenpera 
surtout  d'ezercer  les  enfants  b  apporter  de  la 
pr^eUioD  ei  de  Tordre  dana  Tezamen  dea  aiqeta 
propoate  k  Um  ^tode. 

Le  |»ofefl8e«ir  meiira,  tootea  les  Shb  qua  cela  aara 
possible,  los  objots  aous  le«  veiix  de«  i11»>ve8. 

Cea  le^ona  ne  dotvent  doimer  Ueu  ä  aocan  devoir  icnt. 

Sujets. 

CborboD  et  principaux  coinbuaiibleB.  ', 

Mutans  usiiela.  —  MoniuUes. 

L'Ban. —  L'<'va{K)i-atioB|  laa  noagee;  ia  pluie;  la 

neig«;  la  glace;  les  sonroefi;  les  rivi^rea;  lea 

laea;  les  puits;  lea  canaux;  l'eaa  de  U  luer  oi 

le  sei  marin. 
L'Air.  —  Le  vent;  le«  orage«;  lea  adrostata. 
Animanz.  —  Animaax  les  plua  coniins  dea  el^ves; 

toar  aapeat  «ztMaar,  laon  oaxartfena,  la«ra 


r«gMaa 


Plantea  lea  ploa  aiilea;  leurs  oarae- 


ClaNe  de  HaltUne  (VI). 

(Ncaf  M»\ 
(3  beures). 

1«.  Oftloul. 
(2  boana  par  a<>aMiina  pmdaai  toota  IVwiifc). 

Calcul  dea  nombrea  cnticrs.  —  Bnreioea  da  ealetd 
mental.  —  Petita  probUmea. 

9,*,  Iie9ons  de  choaea. 

(1  lieuto  pur  scinaine  pondant  tonte  l'ann^e). 

Le  progratnuie  est  commun  h,  la  Clasae  prAparatoire 
et  i  la  Cfauae  da  ffoiiitea. 

ClMse  4»  SepUöme  (T). 

(8  haorea). 
1*.  AiHimMvn»  et  G^metrie. 

(2  henrea  per  aemaine  pendant  tonte  l'annAe). 

Oaletd  dea  nombraa  eatiara  ei  daa  oombrM  d^> 
nuMUC — Petita  probltaMa.  —  fijaUne  asMriqna. 
Traoi  da  fijgaraa  gifonaätriqnaa. 

a*.  FNOittMe  VotioiM  wmr  Ue  Ptama  et  lee 

Terralna. 

(1  beore  par  aemaine  pendant  tonte  i'annäa). 
GlMse  de  Sixidne  (IT). 

(Oai*  aat). 

(2  baoraa). 

1*.  Aiitiundtiqua  et  O^omeiria. 
(1  beare  par  aemaine  pendant  tonte  l'aiinöa). 

RdvisioQ  des  Operations  aar  lea  nombres  entiors.  — 

Continnation  dea  ezercicea  de  calcnl  mental  ei 

des  probltnm. 
Fractiona  ordinairM.  —  Bednotion  de  plnaieura 

fraotiaaia  au  mteie  dönominateor.  —  Optfrationa 

aw  laa 
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8|l]lkra  terrestre.  —  Vorticale.  —  Horizon.  — 
ffimplos  noitoiu  sor  lea  pöles,  Im  m^idiens,  let 
pMilUlM  «t  r^qnatour  tenMtr*.  —  F^ti 
«wünMut,  longitade  et  IttitoA«  giogn|ihiqiuB. 

aoologto. 

(1  honre  pwr  seDnin«  pendaot  tonte  r«iiii4A). 
Ca  coon  doU  <tr»  trto  AteieDtoira. 

Classe  dA  Cinqnidme  (Ulli). 

(Doun  US). 
(  2  henrcs ). 

1*.  Aritmethiquo  et  Göomötrie. 

(1  hpurn  par  -iensiiino  penJant  tout-ij  Tannee). 

Kegle  de  tioia,  pur  la  metbode  de  reductiou  h 
INwtU.  —  biWrflt  «impl«.  —  ÜMompt«  oom- 
nereia).  —  Rent«. 

Piobltaies-  simples  relatifs  atu  tue  langes  et  aax 
•lliigw. 

Btvision  dötai11(k>  du  syst^tno  m^trique.  —  Kxer- 
eices  relatifs  ä  la  mesiire  des  aires  et  des  voluiues. 

2°.  Botanique. 
(1  beare  par  aemaioe  peodant  toate  Tannöfl). 

GluM  de  OmtrltaM  (CHI). 

fnaisa  axtty. 
(2  beores). 

1*.  CMontete  Thdovlqiu^ 
(1  hnuw  pw  HmiiM  peadMit  tovto  rnate). 

Ligiie  dboito  at  plaa.  —  Angl«. 

Triangles.  —  Cas  d't'galite. 

Perpendiculalre  et  obliques. 

Thteri»  im  panlUlM.  —  ParalUlagramm«. 

Circonf^rence.  —  IMpwdme  mntiMll«  dw  «oidM 

et  des  ans. 
S^nte,  tangent«. 

Position  relative  de  danz  timnUmiatB». 
Mesore  des  angles. 

FtoUtaiai  ^MnantoiNa  vu     droito  at  la  catda. 

2°.  O^logie. 
(1  baon  pw  aamaine  pendant  an  aemaalra}  paaduit 

Untre  Biuuestre,   une  heure  par  flemaiiw 
sera  restitute  aux  lettres). 

Oa  aoQia  doit  «tr«  trto  il^Dtair». 


dame  de  TroM^me  (Uli). 

(Quatona  m«). 
(3  hem"es  ponr  Tann^e). 

W  Arithm^tigue  Th^oriqueb  Alceliw  «t 
Odomdtrteb 

(2  benifw  pnr  aandna  pandant  tonte  l'bantfa). 

Progrnnaia  d*Aritbm4tiqna  thdoriqn«. 

Nuin(>ration. 

Addition,  sonstraction  et  multiplication  des  nombres 
entiers.  —  Tbeorömes  simples  relatiCa  ä  la  multi- 
plication. 

Division  des   nombrfls   entiers.   —   Caract^re  de 
I      divisibilitti  {>ur  chacuit  des  nombres  2,  5,  4,  9  et  3. 
Plus  grand  common  diviaanr.  —  FhqprUMa  4Mmuh 
taircs  des  nombres   pmniait.  —   Plnt  palit 

cotnmun  multiple. 
Operations  sur  les  fractions. 

Practions  decimales.  —  Operations  sur  lea  nombres 
däcimaux:  qnotient  de  deux  nombres  eatiera  ou 
deoimanx  k  moini  dHuM  xoülbS  *^mrt\f  d'na 
ordre  donnö. 

Carrö  et  racine  carr^e. 

Bnpporta  at  pvoporlioM. 

Programme  d'Algdbra. 
Pnmiiraa  nottona  da  onlcol  algibriqna. 

Programme  da  GdoBdtria. 

Lignes  proportionneUea. 
Similitade. 

Kelationa  entre  les  oötto  da  triangle  rectangle. 
Propri^t^  des  oordes,  dee  ataintaa  et  dee  tangentes 

iasnes  d'on  mtaie  point. 
Qutriftme  proportUnuMUe  et  mojmaa  praportlon- 

nalte. 

Polygones  röguliers.  —  Carre,  hexagone. 

Hesare  des  airea.  —  Bapport  d«a  airas  de  deu 

polygones  aemblaUea. 
Rectangle,  paraUälogranime,  triangle,  traptee. 
Bapport  de  la  oiroonfArenee  au  dianidtra.  —  Aira 

da  eerel». 

Pfaysigne. 

(2  beoree  par  aauainü  peadant  toute  l'ann^). 

Oa  eonn  dem  Mm  aaaantieUement  aspirimental. 
Les  applioatioaa  niaaUaa  laa  plna  ainplaB  daviwit 
atra  indiqniea. 
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PetftBtetir.  —  ^qnilibro  de»  liquides  et 

des  gaz. 
IKTen  4M»  de  k  matito«. 

Direction  da  la  pn^antcar.  —  CSastK  i»  gimvitö, 

poida. . —  Balance. 
Snrfiwe  libre  des  liqiddae  «n  4qiiOAm.  —  6ffäiU 

(]e  pression  en  touB  sens.  —  IPrenioin  lor  Im 

parois,  vbmb  oommanicaats. 
Prindpe  d'AnbinMe.  —  AppUflKttoa  k  k  oienre 

des  poids  spöcifiqaes ;  art^omötrea  k  poUll  eoMtent. 
Pression  atmoephörique ;  baromdtre. 
Lot  de  Ihriotla;  npManeei  de  Haiioito. 
liaohine  pnenmatiqne.  —  Pompes.  —  PMaehydmo- 

liqne.  —  Siphon.  —  Adroetats. 

Chaleur. 

Dilatation  des  ooipa  par  la  cbaleor. 
Thermomdtre.  —  IMMnitioil  dtt  äigrt. 
Maximum  de  densitö  de  Teaa. 
IMfinition  des  chalenrs  specifiqaei.  —  Prinoipe  de 

la  mitiiode  des  nüutgf». 
Fusion.  —  Solidification.  — DiswIiiyiOB.  —  Cristal- 

lisaüos.  —  Cbalenr  de  fmion  (lim]^  d^finition). 
Vaporisation:  ▼apeors  aatonmies  et  non  sataraatea. 

—  Maximum  de  tension. 
IMfinitioa  de  l'ötat  hjgromötriqae.  —  Floie,  neige, 

vos4o> 

6vaporation,  e'bullition,  distillation.  —  Chaleur  de 
Taporisalion  (simple  d^iiniüon).  —  Frräd  prodoit 
por  I'öTaporation.  —  ChnidiietnnliW. 

Classe  de  Saconde  (OII). 

(QnliMeaa). 

(3  beures  pour  Tann^e).  * 
1*.  Algöbre  et  Q^mötrie. 
(2  beuree  par  eeniaiue  pendant  toute  Tannte). 
Programine  d*Alg*br«i. 

Bteolation  dee  ^uatioM  da  prüder  iigri  k'nne 

et  k  plasiear8  inoonnnes. 
Interpretation  dee  solations  negatives. 
BMMia^  da  r^nattoii  da  Mooad  ddgi4. 

Progruama  da  Qdomdtri«. 

OdomMria  de  reapaoe.  —  Parpeodieataira  d  ob- 
lique h  un  plan. 
Paralieiisme  des  droits  et  des  plana. 
Aaglea  diMrea.  —  Ptana  perpendiealaires. 

NotionH  sur  lea  anglcs  triödres  et  polyöilres. 
PoljMree.  —  Mesures  des  volnmes;  parall^l^pt- 

pMa,  pviana,  pjrainida,  trone  da  pjriainida. 

OyMBMtni  istT. 


2\  Phyaique. 
(2  benres  par  samaina  pandaat  na  aoneatre). 
tilaetrieitd.  —  llagattisma. 

Prodnction  de  l'^ledrlcitä  par  lo  frottement. 
l<]|ectriaation  par  influence:  älectroscope  h  fouiUes 

d'or;  ^lectrophore ;  machine  elcctriqne.  Obnden- 

satear:  bouteille  de  Leyde;  batteries. 
Pile  de  Volta.  —  Piles  de  ÜHniell.  de  Dunsen.  — 

Courant  ^leetriqne.    Effets  physiologiqucs,  pby- 

siques  et  chiiniques. 
Principe  de  la  pile  thermo-^leetrique. 
Aimants  natnrels  et  artifieiels. 
Definition  de  la  decliiiaiaon  et  de  rincHnaisott. 
Expteiences  d'Oerstedt.  —  QalvanomAtn. 
Aation  des  ooarants  sor  les  oooTanta. 
Aetion  do  la  terre  sur  un  courant  femie,  mobile 

autour  d'on  ai«  reriiaal;  eonduoteors  astatiqoes. 
SoienoYde:  comparaiaoa  da  solfooldo  et  de  Taiaiaot. 
Aimantatiun  par  las  oourants;  eiectnHÖmaota.  — 

Prinoipe  dn  Ml^^prai^  ileoiriqae. 
Indnetion  par  lea  eoaraals  et  ha  Mpsaala.  —  Bobine 

da  Bnlunkof£ 

Aooaatiqaa. 

Produclion  du  son.  —  Propagatioa. 
Vitesse  dana  l'air  et  dans  l'eau. 
Btfexkw  da  son.  —  ifedio. 

Intensite;  hautenr.  —  Cordes  vibrantes;  loi  des 
longueurs.  —  Principaux  intervallea  musicaux.  — 
HannoolqtMS.  —  ISnbra. 

Lote  axpdrinMtttalaa  das  iajaox  tonona. 

Classe  de  Rh^torique  (UI). 

(8«Ue  mnt). 

1°.  Oöomötrie  et  Cioamographie. 
(2  heures  par  semaine  pendant  toote  rannte). 
Programme  da  Qtomdtrie. 

Cyliadra,  etoe^  trono  de  eOoa;  surface  et  volama. 

Sphfere.  —  Section  plane.  —  Grands  cercles.  — 
Petita  cercles.  —  Pöles  d'nn  cerclc.  —  Plan 
taogaot.  —  SarfiMB  et  volania  da  la  apbtea, 

Programme  da  Coam ograpbia. 

8ph«re  efleate.  —  Prineipalea  ooDStollatiooa.  — 

üniformitö  du  mouveiiient  diurne.  —  M^ridieus. — 
Pöles.  —  Uanteur  et  aümut.  —  Ascension  droite 
st  dMindsoo. 

La  terra.  —  I»ngitndc  et  latitude  geognipbique.  — 
BajOB  de  la  terre  supposee  spliörique.  —  Apla- 
tiaaaoMBt  da  gjlobe.  —  Loagaaar  da  mdtra. 
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Le  soleil.  —  HoBTemeBt  iH>Iwi^tt  —  SolriioM  et 

^ninnxpa.  —  Obliquit«^  do  rteliptiqao.  —  In- 
ägalit^  des  jours  et  des  ntiits.  —  Saisons.  — 
Climati. 

Houvement  elliptiqne.  —  Loi  des  airos.  —  Inägalitä 
des  Saisons.  —  Doable  mouvenient  de  la  terre. 

Tacbe«  du  soleil.  —  Botation. 

La  mesnro  dti  teinps.  —  Jour  fidöral,  jonr  solaire 
vrai;  jour  solaire  looyen.  —  Anni»  sid^rale, 
onnte  tropiqne,  tauti»  dvUa. 

La  Inne.  —  Phosos.  —  Taches.  —  Rotation, 

Causes  des  cclipatjs  de  lune  et  de  soleil. 

Les  planetea.  —  Systöme  de  Copernic.  —  Loia 
de  Kepler.  —  Details  auccinta  anr  les  diverMS 
plauötes.  —  NotioQS  eui-  les  coniütes. 

NotioDs  d'astronomie  steUain.  —  Prinflqw  da  la 
gravitation  univeraelle. 

Kotions  BOT  les  mar^es. 

2".  Chimie. 
(2  heures  par  somainn  pondant  toate  l'anuee). 

Cotf»  simples  et  oorps  oompoa^. 

Bau:  anatyM  «t  «jathtoe.  —  Hjdragtae.  —  Oiy- 

Air:  analja«.  —  Azote. 

Oombution.  —  Fotiont  gtotttim  sor  la  couUliailM 
cbiiiiiqao.  —  Obaleor  d4gag4t.  —  Cliaog«gMitt 
de  propri^täi. 

Prineipea  de  la  nomenolatDM  et  la  notalkiii  dii- 

miques. 
Acides.  —  üasee. 

Oxydes  de  raaole.  —  Aeide  antiqae.  —  Amnio» 

niaqne. 

Loia  dee  oombinaieonB  cn  poids  et  ea  Tolames. 
Oblofe. — Acid«  ehlorlijdriqiw. — Kau  ttgd». — Jode. 
Sonfre.  —  Acido  solAveu.  —  Aflide  aolfttrique.  — 

Acide  sulfhjdriqiie. 
Flioapbore.  —  Aeide  phoqtboriqiie.  —  Hydrogkne 

phosphorö. 

Carbone. —  Acide  carboaique. —  Oxjdedo  carbone.  — 

Snlfare  de  carbone.  —  CyaMigkoe  et  «oide 

cyanhydrique. 
Carbures   d'bydrogftne.  — ;   Ae^tylioe.   —  Gaz 

oldtiant.  —  Qax  de  maiwa.  —  BeniiBe.  —  Oes 

de  la  bouiUe.  —  Flamme. 


BIlioe. 

6änöralit(^ü  aur  les  metaux,  les  oxydes  et  los  sels.  * 
Oän^ralitös  sur  lee  principales  uiatiörcs  organiques, 
an  double  point  do  tq»  de  lenr  exiatenee  dans 
les  T^g^taox  et  de  lenr'  fMrmation  attifidelle.' 

■  UM  leton. 

ClMse  de  Philoflophie. 

1*  JMOmMqa»,  Algdb»  et  CMomdtri«. 
(4  benna  par  eemaiae  pendaat  tonte  rannte).  ' 

Revision  des  eoon  d'arithmdtiqiie,  dUgilne  ei  de 

gtemötrie. 

2°.  Physique  et  Chimie. 
(2  benna  par  aamaiM  pendant  tonte  TaBiide). 

Optiqne. 

Propagation  vcctiligne  de  la  Inmii^ro.  —  ViteMO. 
Lois  de  la  r^äexion.  —  Hiroin  plane. 
Miroirs  ephtriqaes  oonoaTee  et  eoBvezee. 

tion.  —  Prisme.  —  Lnntilles. 
Loope.  —  Principe  de  la  luuette  astronomique, 

dn  mieroioope  et  da  t^teeeope. 
Döcomposition  et  rcoompositicm  de  la  liuniere. 
Speotre  solaire.  —  Spectres  des  diverses  sources 

ImnineDBee. 
Obaleur  rayonnaate. 
Phoiograpbie. 

Revision  et  complöments  rölatifs  a  la 
Phyaiqne  et  k  la  Chimie. 

Prineipe  de  rinertie.  —  Foraeiu 

Lois  de  la  chiite  des  corpe.    Ibdune  d*Atirood. 

Pendule.  —  Applications. 

Travail.  —  Force  vire.  —  £oergie. 

Kqtiivalent  nn'>eatnqno  de  la  chaleur.« —  AppUoation 

aux  principaux  pbiiaomdnes  pbysiqaes. 
Macbine  k  ▼apenr:  ooodeneenr,  d<tente. 

Principe    dea    nmchin'-a    magaMO'^leotriqneB.  — 

Tnuiamission  de  la  loitw. 
OalYanoplaatie:  domva;  aigentnre.  Tdbipbone. 

8*.  Ajutoml«  «fe  Vhjalolo^«  anliBAlea  et 

▼dgötales. 

(2  henrae  par  semnioe  pendant  tonte  rannte). 
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Obersicht  des  mathematisch-physikalischen  Lehrplanes  an  den 

österreichischen  Gymnasien. 

Vorgeächricbon  durch  MinisterialTerordnaDg  vom  26.  Mai  1884. 


KiMsen 

(luwh  iwwiAl- 
•eher  B«selcli- 
DaDgnrateu) 

Mathamatlk. 

Phjitk. 

Sexta. 

1                                         .1  Stunden. 

;il)w.>  bsr-liid  1  St.  Arithmetik,  1  SL  Geometrie. 
!  Arithmetik.    Dif  i  SjuHics  in  ganzen  Zahlen.    Teilbarkeit.  Die 
BrQche. 

.  Gcomctriaehe  Anschauungglchre.   Die  OerMtei  die  Kreil* 
linie.  der  Winkel,  die  Parallelen.   Das  Drdeek  nH  Aetadilni 
der  CoQgmennAtie.  Die  GrundkonstruktioneiL  , 

Quurts. 

8  Stunden. 

abwechselnd  1  St.  Arithmetik,  1  St  Geometrie. 
Arithmetik.    .\beekOrzte  Multiplication  und  Division.  Propor- 

tionni.    I)i(>  cinfrtcbe  Regeldetri. 
Geometrigcbe  Anschauungelebre.   Congruenzs&tce  und  An- 

«endimgvn  auf  dasDreieek.  Der  Kreit.  Daavienek.  DaaPoljgnii. 

8  Stnodeo. 

abwechselnd  1  8t  Arithmetik,  1  St.  Geomatri^ 
Arithmetik.   Daa  Beehaeo  mit  unTolbtin^B»  Zahlen.  Die  4 

Gnndoperatioiien  mit  gaamn  nnd  gebr.  allg.  Zahlen.  Potesfieren. 

Quadrat-  nnd  Cabikwursel. 
Geometrische  Anschauun^slehre.  Flichengleichheit.  Ver« 

Wandlung  der  Figuren.  lAnRen-u  KliUhenbereehauog.  Ahnliehkaiit 

2  Stunden. 
8.  Sem.:  Expcrim.-Physik. 
AllRemeine  Eigenschaf- 
ten der  Körper.  Wärme- 
lehre.   Ghem.  Gmdhfr 
griffe. 

Oberterli«. 

3  Stunden. 

abweoh.iolnd  1  St.  Arithmetik,  1  St.  Geometrie. 
Arithmetik.     Gleichungen  des  1.  Grades.  Zusaromengeietste 

Rcgeldetri.  Zinseszinsenrechnung. 
Geometrische  Anschauungslehre.    GegeaaeiUge  Lafe  tob 

Oeraden  und  Ebenen.    Die  körperliche  Koke.  Haoplarten  der 

EBiper.  OberAlcbea-  and  YolumsbereehaaBg. 

8  Standen. 
£xperimoBtal>Ph7sik.  He- 
ebaaik .  Magnetismus, 
ElektridtäL  Aknatik.Ot»> 
tik,  strahL  Wirme. 

Untere 
ueuiida. 

4  Stunden. 

Arithmetik.  '2  Stunden.  Die  4  (iriindoporafionen.  Die MgatiTen 
u.dicgebruoheut'iiZiihli'ii.  Kißritücliaften  der  Zahlen.  Proportionen. 
Gleichungen  des  1.  «  ir.uir  s  mit  einer  und  uitBelurareiilJnbekMinlen. 

Geometrie.   2  Stunden.  Planimetrie. 

3  Standen. 

abwechselnd  1  St.  Arithmetik,  1  St.  Geometrie. 
Arithmetik.  Potensea.  Wnnehi  «ad  LogatlthmeB.  Qlelehtmgen 

des  sweiten  Grades  mit  einer  Unbekannten. 
Oeometri«.   Im  1.  Semester  Stereometie,  im  2.  Semeeter  ebene 
TriigwHMietrie« 

1 

1 

ÜBterprlnt.  \ 

3  Stunden. 

abwechselnd  1  St.  Arithmetik,  1  St.  Geometrie. 
Arithmetik.     Quadratische  Glcichiin^^cn   mit  2  Unbekannten. 

Diopbantischr  (;ir  irhunj;en  1.  Grades.  Kettenbrürhc.  Progressionen. 

Zinsessins-  u.  B«nt«nrecboong.  Combinationslebre  m.  Anwendungen. 
Geometrie.  Trigonom. Aal^iben.  Ana) jl Oeometcie in d. Emme. 

Kegelsehnltte. 

3  Standen. 
Mechanik,  Wtrmelehre, 
Chemie. 

Oberprima. 

2  Stunden. 

Obnogen  ia  der  .Vunösimg  mathrtniitisrlicr  PruMeme.  Wiederholung 
tat  wiebt^Bten  Partien  des  mathematischen  Lehrstoffes. 

3  Stunden. 
Maiinctismus,  Elektrizität, 
Wellcnlehre,  Akustik,Op- 
tik,  Elemente  d.  Aitraa. 

0> 
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SchulnachrichtoiL 

].  LehrverfassuDg  der  Schule. 

1.  Obersicht  über  die  einzelnen  Lehrgegenstände  und  die  für  jeden  derselben 

bestimmte  Stundenzahl. 


Lehrgegenstände. 

Sexta 

M.  1  0. 

Qui 

H. 

nta 

0. 

Quarta 

Tel 
ünter- 
M.  1  0. 

'tia 
Ober- 
M.  1  0. 

Um 
M. 

8t'ki 
ler- 
0. 

ndit 
Ob 
M. 

er- 
0. 

Um 
M. 

IVi 
er- 
0. 

tna 
Ob 
M. 

er- 
0. 

ee  « 

OB 

«« 

OQ 

Keligion,  evangel.^ 

3 

3 

2 

2 



2 

2 

2  1 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

38 

Bel^pon,  kathol.  . 

2 

2 

 s  

& 

42 
154 

Deutsch  .... 

3 

3 

2 

'1 

o 

2 

2 

2 

2 

2  1  2 

2 

2 

2 

3 

3 

3 

3 

Lateiniaeh  .   .  . 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

8 

8 

8 

8 

8 

8 

8 

8 

Griechüch  .    .  . 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

6  i  6 

6 

(5 

80 

FimnaOnaeh .   .  . 



4 

4 

5 

5 

2 

2 

2 

2  1  2 

2 

2 

2 

2 

2  1  2 

2 

42 

56 

Geschichte  u.  Geogr. 

3 

3 

3 

3 

4 

4 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

;i 

3 

n 

3 

3 
4 
2 

Hi^Mni.  n.  Rechnen 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

3 

3 

3 

3 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

68 

16 
20 
12 

Physik  .... 

2 

2 

2 

2 

2 

Ilrtnrkunde    .  . 

2 

2 

2 

2 

2 
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3.  Obersicht  über  die  wXbrend  dw  abgolaufmen  Schuljahre  (1886/87) 

absolvierten  Pensen. 


Yorbemerknng.   Die  Pensen  in  rlen  Michaelis-Klassen  sind  im  ganzen  dieselben  wie 


in  den  Osfer-Klasspn.  Rr  ist  zu  bi-acliteii,  tlafi  bei  ibuen  die  zweite  (kleinere)  Knnoahälfte  aof 
das  SomiuerHenieäter,  die  erste  (größere)  Kursusbälfte  auf  das  Wiutersetneater  fällt. 


Beligrionslehre :  a)  EvaugelisclM:  KirdMUgaidiichtc  und  Ohnbeoalehre.   Repditionen  aoa  der 

Bibelkunde  2  St.  Tr o mm e rsh aoHe n.  —  b)  Katholiscbe :  Die  Lehre  von  der  Heiligung 
und  Volleuduug  (König  III,  2.  Abschnitt).  Die  Sittenlehre  (König  IV.)  2  St.  Sommer: 
6 o ni  b e r  t ,  Winter :  Luschberge r.  (Für  die  Katholiken  waren  im  Sommer-  uud  Winter- 
■emeRtor  ^  PkimeD  and  Sekunden  kombiniert.) 

DMitMli:  Repetition  der  Litteratargeecbiehie  von  Klopatoeks  Anftreten  an.       Leiringi  Leben 

nnd  Werke,  insbesondere  die  Hamburgische  Dramaturgie.  Schillers  und  OdÜies  Leben  bw 
zu  ihrem  Zusammenlebeu  iu  Weimar.  Aiiswahl  ans  Schillers  uud  Göthefl  Gedichten. 
Schillers  Dramen,  besonders  Wallenstein.  Göthes  Iphigenie  nnd  Taaso.  Lehrbuch:  Herbat. 
3  St.    Vorträge  und  Anfsätn.   Trommerah aasen. 

A«f aiti«:  1.  la  etnar  Simile  atnekt  ataa  aImb  Bami  ter  Erden ,  <er  Inndert  Jähr«  bat  ge- 
braucht, um  groS  zu  werden.  ^Rückert).  2.  In  wiefern  ist  Miiina  von  Marnheim  ein  nationales  DcanaT 
8.  a)  Pie  Idee  der  Freiheit  in  Lessinga  Henn;  b)  Erdracken  l&ftt  aich  nicht  —  das  haltet  fest  —  Ebl 
▼olk,  daa  nidit  mver  alch  Mlbat  verlilt  e)  Der  ist  nfdit  frei,  dar  da  will  dum  kOniiea,  was  er  wffli 

sondern  der  ist  frei,  der  da  wollfi;  kann,  was  er  soll.  (Claudius).  4.  Walleiisteins  Schuld.  5.  Die 
Treue  in  Schillers  Balladea.  (KiatsenauftatzJ.  6.  Der  Klieio,  Deatschlands  Strom,  nicht  Oentschlands 
GraM  (E.  U.  Andt).  T.  Oaflüurlidi  afaid  dsa  BohoMa  hehe  Bahnen.  (Klanananftaiay.  8.  Dia  fate  Sadie 
stärkt  den  schwachen  Arm.  (Prafongsarbeit). 

Lnteinlsch:  a)  Lektüre:  1.  Hör.  Kpist.  I.  Satir.  I.  2  St.  .Tunghhif.  —  2.  Tacitus'  Annalen  L 
Teile  von  II,  Germania.  Cicero  de  officiis  I  uud  II.  Plautus'  Captivi.  Abriß  der  römischen 
Liiteraturgeschichte.  4  St.  b)  Aufsätze.  Stilistische  Repetitioneu.  MQndliche  Übersetzungen 
naeh  HMeke-KSpke.  Bxtemponilin.  Übungen  im  Lnieinepreehen.  2  8t  Zuaammen  6  8i 
Rieee. 

Aufsitze:  1,  Qiiiliis  do  causis  libera  Ronianorum  respublica  interlerit.  rnomesticnm).  2.  Utram 
Aldbiade«  rei  publicae  Atbeuiensium  magis  profuerit  an  oocuerit  3.  Vortrag  über  ein  frei  gewähltes 
Tluma.  4.  TflwrlnB  Oennanienn  tz  Gemaaia  revocat  (Brief).  5.  Aeqnam  rabiti  in  aidnia  serraaae 

Romanos  exomiiHs  denionstratur.  (Domesticum).  6.  Stoicorum  de  iustitia  doctrina.  7  n)  Vit,'»  Thnraistoclti. 
b)  Qraecia  capta  fenun  cepit  victorem  sqf.   9.  De  secundo  belle  Panico.  (Prüfungsarbeit).  Riese. 


Oster-Oberprima. 


Klaaienlehrer:  Dir«ktor. 


27 


CMeehlfleh:  a)  LektBra:  1.  DiAtor;  SophoklM,  Antigen«:  Homnr,  Dil» TU—ZU,  ZVII— XZII. 
(2  8t.)  —  2.  Prosa:  Plato,  Phaedo.  DemostheüCH,  Phil,  I.Olynth.  1—3  (3 St.)  b)  Schrift- 
liche Übnngen  im  ÜberBotxen  aowoU  ine  Griechiacb«  als  mm  dem  Qrieohiiwhen  (1  St) 
Zoe.  6  St.  Keinhardt 

IlnuiiöliMh:  PUMs,  Scholgrammatik  S.  70  bb  finde.  Di»  Ulvattgai  vM  nfindlicb.  Einige 
ESxtemporaUeii.  LekiSre:  Poiuard,  rHonueor  ei  Targent;  Gnisot,  Hietoire  de  Loais  XL 
Geschichte  der  frattiSeteben  Spraehe  and  Litterainr  bis  nach  Louis  XIV.  SpieckfibangeiL 
'2  St.  (/  a  u  Dl  0  n  t. 

Ut'bi'äilicli  :  Ausgewählte  Stöcke  der  Foriiieuiehre  nach  Seffer,  von  §  64  an.  Lektüre:  1  Sani. 
26—2.  8am.  1.    Oeneeid  21-35.    Auüj^ewählte  StSeke  kursorisch.    2  St.  Hansekild 

(Kombiniert  mit  don  anderen  Abteilungen  der  Prima.) 
üngllHch  f  fiiknlt.):    Englische  ( ti  animatik  :  Eiuige  Kapitel  ans  Oesenius  durchgenomraeu,  2. .Teil. 
Mündliche  and  schriftliclif  Ubiitigeu    Lektüre:  Shakespeare,  Macbeth.  Southey,  Life  of  Nelson. 
Kanter  Uberblick  über  die  Geschichte  der  englischen  Litteratur.     Sprechübungen  2  St. 
Canmont. 

(Kombiniert  mit  den  anderen  Abteilungen  der  Prima.) 
CHWcIlichte  und  Geographie:    Repetition   der  griechi.scbeu ,  röniinchen   und  iiiittelulterlichen 
Geschichte.    Neuere  Geschichte  mit  besonderer  Uerücksichtiguug  der  dentüch  -  preußischen 
Geschichte,  bis  1815.     Geographie  von   Mittel  -  Earopa  und  den  deutschen  Kolonien. 
Ubemdit  über  die  enropAisefaeii  Staaten  nnd  ihn  Kokmian.   Lehrbaeh:  Herbst.   8  St. 

R  e  n  s  s. 

Mathematik:  Binomischer  Lolirsatz  mit  Auwonduuj^eu.  Die  harmonische  Teilung.  Trigono- 
metrisch-stereometrische  Aufgaben.  Repetitioueu.  Lehrbücher:  Heis,  Gau£,  Oppel.  4  St. 
Sobats. 

Aufgaben  fOr  die  Abiturienten:  Ostern  1887.  I.  Bei  einem  gewissen  Zinsfuß  wachsen 
4000  M.  durch  Zinnuiiwen  in  12  Jahren  auf  6044  M.  80  Pf.  an.  Wie  grofi  wnrde  das  Sctilußkapital 
sein  bei  einem  um  1  Prozent  holieren  Zinsfuß?  3.  Aus  den  Schwerlbien  eines  Dreiecks  tm  =  6  cm, 
tb  =  7  cm  und  t<i  —  b  cm  soll  ein  Dreieck  konstruiert  und  von  demsellien  durch  eine  Sekant*  parallel  n 
U  ein  Drittel  abgeschnitten  werden.  8.  Bei  einem  Dreieck  ist  die  Summe  der  Radien  sweisr  angsscbriebeoer 
Krrise  um  14  cm  grAter  als  der  Radius  des  eingeschriebenen  Krebes,  wihrend  aioh  die  drei  Radien  sa 
eioander  Terhalten  wie  5:3:1.  Es  sollen  der  Inhalt  des  Dreiecks  sowie  die  Seiten  und  Winltel  desselbeo 
bestimmt  werden.  4.  In  einem  Oefäfi  befanden  sich  4  kg  Wasser  Ton  16*  Ci  eiaa  io  da«  Waaser  gel^e 
Bleikugel,  deren  Temperatur  90*  C  betrug,  erhöhte  dimh  Wirmeabgabe  die  Teiaperatnr  das  Wsasota  auf 
24*.  Es  soll  der  Durchmesser  und  die  0)>erfliohe  der  Bleikugel  bestimmt  werden,  rorausgeselat,  dal  dss 
«pecifische  Gewicht  des  Bleis  =  11,35  und  seine  specifiscbe  Wirme       0,:?! 4  gesetzt  wird. 

Physik:  Optik.  Repetitionea  and  Erw citerongeu  des  früher  Darchgeuommeueu.  Lehrbuch:  Krebs. 
2  8t.  Schate 

MlchaellB-OlNirprima. 

nasssnkhm:  Oberlofanr  PkolBMor  QiUlUNllw. 

B«llgl»iuil«lm:  a)  Bwangeliselia :  Im  SoninBr  (2.  Kuaodiilite):  Repelitionen  av  dem  Altra 

nnd  Neuen  Testament,  desgleichen  aus  der  Eirchengeschichte.  Glanbeni<lphre.  R5nierl>rief. 
Im  Winter  (1.  Kursiishälfte) :  Die  alttestamentliche  Prophetie  und  ihre  neutestuinentliche 
Erfüllung  mit  den  entsprechenden  Abechnitten  aus  Bibelkuude  und  Glaubenslehre.  Lektüre 
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«HgewIUtar  SIflske  dm  Alttn  und  Neun  Teatammta.  BepvfcilioDeD.  2  8t.  HaasebiU. 
ft)  KatholinlM :  Stehe  bei  Oll.  2  8i  Gombert  and  Lmehberger. 

Dentinh:  Im  Sommer  (2.  Svnnibllfte):  Otthee  Tmm».  BeiBridh  too  Kbiiie  Prios  von  Hom- 
burg. Schillers  Lyrik.  Leboi  QMihes  ond  Sehflien  (Schlvfi).  Einiges  von  den  Roman- 
tikern. —  Aufsatzlehre;  daran  auohliefteDd  einige  Haapipunkte  der  Jbogik.  Lehrbuch: 
Herbat.    3  St.  Reinhardt. 

Aufaätse:  1.  Yerurleich  der  Baailungswefie  dei  T.  Mulios  Torqnetnt  bri  LHiis  (8.  B.)  and 
des  grofieu  Kurfilraten  in  Kleists  PriiUE  von  Homburg.  2.  Aus  welchen  Gründen  erklärt  sich  die  Machtent- 
fcltoag  dea  lOmiacheii  Staates?  (KlaiMnaafaaU).  B.  Es  bildet  lich  «iii  Charakter  in  dem  Strom  der 
Walt.  4,  UnedMa  dm  Niedergangs  AdwM  wttrand  des  pclopoaaariKken  Krieges.  (Prttfongsarbeit). 

Im  Winter :  (1.  KnmnbUfle) :  Leben  Göthea  bis  1795  im  Zneammenhaog  mit  den  durob- 

. genommenen  Werken:  Lyrik  der  Struüburger,  Frankfurter  und  enteo  Weiniarer  Zmt. 
Egmont.  (Schillers  Kect  nsion  desselben).  Ipbipenif.  Taaso.  (<u)tz  war  in  der  vorigen 
Klasse  gelesen).  —  Aufsatzlehre ;  dabei  einige  Hauptpunkte  der  Logik  und  Bbetotik.  — 
Freie  Vorträge.   3  St  Reinhardt. 

Aufaita«!  1.  Ohne  OeMte  ketaa  FMheÜ   9.  Bedentnif  dar  Brebenmg  GalihM  durch  Olaar 

für  (Vw  gormanisi  hcn  Völker.  3.  Welche  Vorteile  und  Nachteile  Rind  DeaUtrhland  aus  der  polilisrlien 
Verbindung  mit  Italien  ervackien  ?  (XlassenaufBats).  4.  Sind  die  VorwOrfe  gerechtfertigt,  welche  tichiller 
in  der  BaeauieB  des  Egmont  dem  Charakter  des  BeMea  madit? 

Lateinisch:  a)  Horas:  Im  Sommer  (2.  Kursuahälfte):  Carm.  II,  UI,  IV,  repetiert.  Epist.  U,  1. 
Im  Winter  (1.  KorsnebUfte) :  Epist  II,  1.  Ourm.  I— lY  repetiert  Setir.  I.  1,  4,  5.  6,  7, 
0,  10.  (2  St)    h)  Prosa:  Im  Sommer:  Gic.  orat  I.   Im  Winter  (1-  Kursnsbalfte):  Tae. 

Ann.  I — II  mit  Answahl.  Germania.  (4  St  )  c)  Stilistische  und  grammatische  Repetitionen. 
Mündliche  Ühcrsetznngen.  Extemporalien  und  bäualicbe  Exercitien.  Übungen  im  Lateio- 
sprechen.    2  St.    Zus.  8  St.    G  i  1 1  h  a  u  k  e  n. 

Aafifttse:  Im  SemaMr  fS.  Kunadillfte):  7.  l>e  Germaidei  tertfa  in  Gennaaian  «oqiedMioae. 

8.  Arniitiius  et  Havui  inter  se  colloquuntur.  P.  KxcmiiÜK  a  (Traet  orum  rerum  memoria  repetitii  OOmpn- 
batur  verum  eue  illud  Micipsae  regit  Nuinidarum:  concordia  res  parvae  crescunt  discordia  "»ti^^  dilsp 
bantnr.  (KbuieDaaftata).  10.  De  beUe  a  Romaais  eom  Pjrrho  rege  geitis.  (AUtarfeBtenaaftataX  Im 
Winter  (1.  Kursush&lfte) :  1.  .Xppius  Claudius  Caccus  in  scnatu  Rnniano  contra  Pyrrhi  pacem  dicit  2.  De 
Solone  et  Piaistrato.  (Klasaenaufsatz).  3.  Quae  poet  Caeaarem  iaterfectum  getta  siat,  breviter  exponatnr. 
4.  Da  legiooam  Oentudcuam  ledHioae  (1^  Auk  L> 

Ortoehlaeh:  «)  Lektfire:  1.  Ptaea:  Im  Sommer:  Hemd.  VH.  Tbucjd.  II  (t«ilw.)  Im  Winter 
Demeetb.    Olynth  t  HI.    Philipp  fIL    l'lat.  Prutag.    (3  St.  Baier).   2.  Dichter:  im 

Simuner  Honi.  Ilias  VI- IX.  Im  Winter  Sophokles  Antigonc.  (2  St.  G  iiihausen). 
h)  Exercitia  Hcliolastica.     WieiUMhnlung  ausgewählter  Abschnitte  der  Grammatik.    1  St 

Haier.    Zus.  0  St.     Baiur  und  Gillhau  sc  n. 

Franzosisch:  Lektüre:  Im  Sommer  (2.  KursushUlfte) :  Am.  Thierry,  Histoire  d'Attila,  chap. 
4  n.  5.  Im  Winter  (1.  Kursushälfte):  Moliere,  les  Kemmes  savantes.  Thiers,  Campague 
d'ltaUe  en  1800  angefangen.  Im  ftbrigen  aiebe  011.  2  St  Banner. 

Hebrilar«:  Siebe  bei  011.   2  St  Ranscbild. 

Englisch:  ^iukult.j:  Siehe  bei  Oll.    2  St.  Caumoat 
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ClMeUAte  und  Ckographfl«:  Bepetition  der  nilHncn  «od  nmeraa  QeMhiohte.  Neoen  Cto- 

Bchichte  bis  zu  den  EVeiheitskriegea.    Geogr.  Repetition  mii  beMmdorw  Barfidniobt^aag 

Deutschlands.    Lehrbuch:  Herbst.    3  Si.  Sohwemer. 

Maibemattk:  Siehe  OIl.    4.  St.  Bopp. 

Aufgabe  fOr  die  AbitDrienten.  Michaelis  1886:  I.  Wenn  ich  die  rier  Glieder  einer  geom. 
Reibe  um  30,  72,  90,  100  (der  Reihe  nach)  vemdire,  so  erhalte  Ich  eine  arithmetlBche  Reihe.  Wie  Unten 
diese  beiden  viergliedrigen  Reiben  und  «ie  groi  sind  ihre  Summen?  2.  Zwei  koosentr.  Kreise  sind  gegeben 
«  MD  to  dem  grSleren  Kreis  eine  Sehne  lo  gezogen  werden,  daß  «Ie  durah  den  kleineren  Kreis  im 
YerhlUnis  2:1:2  in  drei  Teile  (geteilt  irird.  8.  Ein  Dreieck  aufzulösen,  TOn  welchem  die  Differonx 
je  iwaier  Winkel  a  -  /?  71»  49'  24  ',  ß  —  ^  ~  16"  ^'  12"  und  die  Summe  sweier  Höhen  h.  +  hb 
9s  10  cm  gegeben  ist.  4.  Eine  messingene  Iloblkugel  schwimmt  auf  Alkohol  so,  daß  sie  7  cm  unter  den 
Spiegel  der  FlOssigkeit  untertaucht,  während  3  cm  darüber  emporragen.  Wie  grofi  sind  die  Radien ,  die 
Dicke  der  Hohlkugel  und  das  spez.  Gewirht  des  Gesamtkörper«.  Das  spez.  Gewicht  des  Alkohols  werde 
s=  0,  8,  du  spes.  Gewicht  des  Messing»  =-  8,  4  gerechnet,  daa  Gewicht  der  Luft  bleibe  unberücksichtigt. 

Phyglk:  Sieb«  011.  2  Sk.  Bopp. 

08ter>üiitorpHinft. 

Elaaseulehrer:  Oberlehrer  Prof.  Dr.  Riese. 

Boiigionslphre:  a)  Evangelische:  Matth.  21-28  und  einige  Kapitel  aas  dem  Lukas-Ev.  Apostel- 
geschichte Qalaterbrief,  ausgewählte  Stücke  aus  d.  1.  Cor.  Luthers  Leben  aod  reforma- 
toriaebe  Sehriften.  Unfandieidai^lehren.  B«p«t.  von  Eureb«Dli«deni  aod  PlsalmeD.  3  St. 
TrommertbAasen.  ft)Kaiholncb«:  Siebe  bei  011.  2.81.  Gbmbert  und  Liii«bberger. 

Dwitsdh:  Philosoph.  Propädentik  for  die  Dispocitioiiidebre.  Litteratnrgeschichte  von  Luther 
bil  zum  TtKif  I/Pssings.  Tr  o  in  ni  ors  Ii  a  ii  sc  ii.  Klnsscnlektiire :  Klopstocks  n(^fii,  ansy;p- 
wählte  Stücke  aus  Leasings  Abhaiulhiug  über  die  Fabel,  aas  den  iätteraturbriefen,  Ijaokoon 
und  der  Hamburgischen  Dramaturgie.  Lessiogs  Dramen  wurden  privatim  gelesen  und  in  der 
Kbme  beeproehen.   Lebrbncb;  Herbit.   8  St  Trommersbaneen. 

Anfsitzn:  1.  Krieg  und  Sturm.  2.  Luthers  Dcdeutung  für  die  deutsche  Littoratur  (Klassenaufsatz) 
S.  »Wem  QoU  will  rechte  Gunst  erweisen,  den  schickt  er  in  die  weite  Welt«  (J.  v.  Eichendorff).  4.  Deutsch- 
lande  Lob  tn  Klopeledcs  Oden  (Klaasenanftatx).  5.  In  welchen  Punkten  «eicht  die  biUiiAe  Darstellung 
das  Laokoon  von  der  Erziililiinj;  Virpils  al)?  ti.  l)i(>  widitijiRton  Unterschiede  zwischen  den  bildenden 
Künsten  und  der  Poesie  nach  Leasings  Laokoon.  7.  Dispositionsübungen,  a)  die  gute  Sache  stArkt  den 
s«liwadMn  Am  md  h.  CMUirHeh  sind  des  RnhmeB  hohe  Bahnen.  &  Das  Lehen  ist  der  Gftter  hAdwtee 
nicht.   9.  Otflek  macht  Freunde,  ünglack  prflft  sie. 

liAteinisch:  Cicero«  Tiaelins.  Rede  de  imperio  Cn.  I'ompei.  Tacitiis'  Historien  I  und  z.  T.  IL 
Kursorisch:  Sallnst«  Catilina  und  Cic.  Catil.  I  — IIL  4.  St.  Horat.  Carm.  III  2(5  MO. 
IV.  Carm.  saec.  Epodi  z.  T.  Epist.  I  fast  ganz.  2  St.  Aufsätze,  Extemporaiia ,  müud- 
liebe  Ubenetmngea  wo»  Heaeke-Köpke.  Anfangsgrfinde  der  Stilistik.  Übungen  im  LKteiii> 
spnebeo.  2  St.  Lebrbacber:  EtleDdt-Sejfferl,  Haaeke>K5pke,  17.  »u.  8  St.  Rieie. 

Aiifsiltze:  1.  Quomodo  inter  Againrniiuiiipm  et  Acbilleni  inimicitiae  ortae  sint  (Domesticnm). 
8.  De  Thersite.  8.  Vortrag  Ober  ein  frei  gcwihltca  Thema.  4.  Vita  Sexti  Pompei  Magni  (Dometticom.) 
Horn  Oioaro  Bonads  inre  snaeeril  ot  8a.  Pompeisna  heUe  pMeBeeraat,  6.  FiM  Oallae  giatias  egit 
adoptionis  (Rede).  7.  Qun  consilio  Cicero  cum  Tatilina  sociisque  eius  egerit  (DvoMlIieaai).  8.  QeOlBpd^ 
Oedipus  Sophoclens  intellcxerit,  se  ea  fecisse  quac  forc  Pythia  praedixernt- 
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Giieehisch:  Exercitia  scholastica,  teilweia«  ans  dem  GriechiacheQ  ini  Dentocbe.  Grammatik; 
ErwMternde  Bepetition  der  frfihvren  Pensa  naeh  Koeh.  Ge1«ieii  wurde:  Herodot  Hb.  VI— IX 

mit  Au8wahl.    Piatos  Apologie,  Kriton  und  Anfang  des  Phaedon.    4.  8t.  Gilihsiiees. 

IHas  I  -III.  IV  z.  T.  VI.    Sophoclis  Oedipus  Rex.    2  St.  Riese. 
FnulI0Si8Ch  :  (.iramniatik  Lekt.  58—70.   Die  Übungen  meiat  mündlich.   Extemporalien.  Lektüre: 

Moliire,  le  Malade  iniagioaire.  Lamartine,  la  Morl  de  Louis  XVL  Elacine,  Eatber.  Spreob- 

Bbangen.   Lebrbucb:  PlMs,  Schnlgranmatik.   2  St  Caamont. 
Hlbräisch:    Siehe  bei  011.    2  St.  naiTschüd. 
Englisch  (fakult):  Siehe  bei  011.    2  St.  Caumont. 

Geschichte  und  Geog;i'aphie:  Geschichte  des  Mittelalters.    Geschichtliche  und  geographisch« 

Repetitionen.   Lehrbndi:  Herbst  IL   3  St  Eoemer. 
MftthenMttlli:  Ketleabrildie;  diophantieebe  GleidinDgeiL  Stereometrie.  Algefinüieh^eoiiietriedie 

.\iifgaben.    Repetitionen  aus  Plauiiaetrie  und  Trigonometrie.    Lehrbücher :  Heil,  Gaofif 
Oppol.    4.  St.    Schütz.    (Im  Sommer-Semeater  Zint.) 
Phjrsik:  Elektricität;  Fall  und  Wurf;  Üeutralbewegoag ;  Keplersche  Gesetze.   Anfangsgründe  der 
inatbenifttiMihen  Geugraphie.  RapetitioBen.  Ldnfaueb:  Krebi.  2  St  Sehfits. 

Unterprima  B.  (Herbst-Kursus). 

Kbmenlebrer:  Oberlehrer  Dr.  BuHT. 

BeUgloilslehro :  a)  Evuugelische:  Im  Sommer  (2.  EorsnshälFte) :  Geschichte  des  Volkes  Israel 
unter  d«iii  lieset/..  Lektüre  entsprechender  Al^schnitte.  Im  Winter  (1.  Knrsushälfte) : 
Bibelkuude  im  allgemeineu.  Erörterung  gewiüer  Grundbegriffe  (Religion,  OiTenbarung, 
Symbol,  Schrift).  Geschichte  des  Heilsplauee.  Repetitionen.  —  b)  Katholische:  Siehe  bei 
On.   2  St   Gombert  und  Luschberger. 

DeaiMh:  In  Sommer  (2.  KomiahSlfte):  Leenngs  Leben  und  Werke;  gehieea  and  bespnwhoB 

Warden  Miss  Sara  Sampson,  Philottis,  Stücke  aus  den  Litteraturbriefen  und  der  hambnrgi- 
schcn  Dramaturgie,  Minna  von  Baruhelm,  Laokoon,  Emilia  Galotti,  Nathan.  —  Göthee 
Jagend:  Wahrheit  und  Dichtung,  Bach  1 — 3;  9  and  10.  —  Götz  vou  BerlicbingeQ.  — 
Yortrige  und  Anbaln.  Im  Winter  (1.  Kaimnhitfte}:  ÜberbKak  über  Sebillere  Leben  und 
ESntwieklang.  Eepet.  d.  Jugniddramen.  Tnltreiee  in  der  KImm  gdeeen  and  beeproehen: 
Die  Wallciisteiiitrilogie,  Braut  von  Messina.  Die  Künstler.  Abhandlung  über  naive  und 
aentimeutale  Dichtung  (ausgewählte  Stücke).  Der  Spaziergang.  —  Einleitung  in  die  Litte- 
ratargesichichle  des  18.  Jahrhunderts.  —  Klopstock.  —  Au&üt;&e  and  Vorträge.  Lehrbuch : 
Herbst.   8  St  Sehwemer. 

Aufsitie:  Im  Sommer  (2.  Kursushälfte):  1.  Charakter  Tellheims.  2.  Warum  nnltea  die  Meister 
der  LackooDKrnppe  bei  der  Darstellang  des  körperlichen  Schmerzes  Mafi  halten  (Klassenaufsalz).  'S.  Zur 
Aeiwahl:  a)  Inwiefern  kann  man  den  Tod  lleinrichB  VI.  als  einen  Weodepuukt  in  unserer  Geschichte 
beieiehnen,  b)  FeUtik  FHedriebt  IL  (Kkesenanftate).  4.  BnlUa  Gelettt  Im  Lidile  der  InmbwiiMliei 
Dfinatorgie. 

Im  Winter  (1.  Kursush&lftc):  1.  Veri;leich  zwischen  dem  Wachtmeister  n.  d.  1.  Kürassier.  (Klassen* 
anfsatz).  2.  Inwiefern  hat  Schiller  den  Wall*-ii.stpin  wie  er  ha  Prolog  Migt  —  >auch  unserem  Heraea 
menseUidi  niher  fetwacht?  8.  Zer  AosvabI:  a)  Wo  das  Eim  wlehit  in  der  Berge  Schacht,  da  eauteban 
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dar  Erde  Gebieter,  b)  Rpfrrfimlung  der  Worte  Dou  CmrB:  Hein  Platz  kann  nicht  mehr  nin  bei  den 
Lebandjgtn.  c)  Teil  und  Stauff4cher,  «tat  rergleiclieBde  ChataJcteristik.  —  Ged«iüieiigu(  in  SchiUen 
Ele|^:  Der  Spaziergang  (KlanennnteU). 

LatefadMli:  a)  Lektüre:  1)  Diditer  (Horu):  Im  Sommer  (2.  EnrmebSlfte) :  Kplat.  I,  mit  An»- 

wahl.  Im  Wiuter  (1.  Karsiuhälfte):  Carm.  IV;  Epoden  mit  AoHwahl;  Epist.  I.  2  St. 
Baier.  2)  Prosa:  Im  Sommer  (2.  Kursashälfte) :  Tiicitus,  Histor.  I.  Im  Wiuter  (1.  Kursns- 
Imlft«) :  Cicero,  Laelius.  Tacit.  histor.  II.  fj)  Extemporaiia.  Mündliche  Übersetznngeu  aus 
Röpke.  Abschuitte  der  Stilistik.  Übuugea  iiu  LateinsprecbeD.  Lehrbücher :  Küpke,  EUendt- 
Se^lferi.   6  St.  Baier. 

Aufsätze:  Im  Sommer  (2.  Kursushfilftc):  7.  Do  altera  Caesarii)  in  Britanniani  oxpeditione.  8.  De 
Oedipode.  9.  De  belle  PjrrliL  Im  Winter  (1.  Kursiuh&Ute);  1.  De  prinei|Hitn  Tlieb«noram.  2.  De 
oppagnatioM  MMriHM.  8.  Qid  inpenlorea  beilo  Panieo  aecnido  rempabBom  BewMMiM  oeaMrmvwfat 
atiiiie  amplifionnvint  4.  Caesar  quomodo  Uaipetes  et  Teneterofl  eppreuerit 

griechisch:  Im  Sommer  (2.  Knrsushälfte):  n)  Lektüre:  1)  Dichter.  Homer,  IHas  6.,  Sophokles 
Oedipiis  Hex  2)  Prosa.  Herod.  VII.  VIIT  (mit  Answ.).  ?>)  Exercitia  8chola.stica.  Wieder- 
boluug  ausgewählter  Abschnitte  der  (irammattk.  im  Winter  (1.  Kuraashälfte):  a)  LektQre: 
1)  DiflUv.  Homer,  IUm  1—7.  2)  Prosa.  Berod.  Vü.  Vin  (mH  Auw.)  Leebet.  b)  Re- 
Petition  der  €hr»mmatak  nnd  aehrifUidie  Ubaiigen.   Lehrbo«di:  Koch.  6  Sk  Bsier. 

Französisch:  Lektüre:  Im  Sommer  (2.  KnnoshSlfte):  S%ar,  Histoire  de  1a  grande  arraee  eo 
1812,  üvrc  VIII;  Moliere,  le  Bourgeois  gentilhomme.  Pcrihe  «t  Delavigue,  le  Diplomat«. 
Im  Wiuter  (1.  Kursu»bälfte) :  Segur,  Uistoire  de  la  grande  arm^  en  1812,  livre  XI; 
IfoKdre,  le  Bourgeois  gentiUiomroe  n.  TAme.  Im  fii»igen  siehe  012.  2.  St  Banner. 

Helnllieli:  Siehe  011.  2.  St  Hausehild. 

Englisch  (fakult):  Siehe  011 .   2.  St.    T  a  n  m  n  n  t. 

Gescliichte  und  Geoi^aphie:  Siehe  012.  3  St  Schwemer. 

Hnthematik:  Siebe  012.   4  St.  Bopp. 

nyslk:  Siehe  012.  2  St  Bopp. 

Oster-Obersecunda. 

Klanenlelirer:  Dr.  JnigUnt. 

BeltglOMlehre :  a)  Evangelische.    Geschichte  des  Alten  Testaments.  Geographie  von  Palistina. 

Latbers  Leben,  Thesen  und  reformatorisdi«*  Schriften.     .TeRti   Lohre  vom  Reich  Gottes. 

Kirchenlieder  nnd  Psalmen.    2  St.  Tr ommershaasen.    b)  Katholische.  Siehe  bei  Dil. 

2  St.    Qombert  nnd  Laschberger. 
DenlMh:  Littentorgesobielite  der  ersten  Bloteperiode.  KlasssnlektSre :  Behillem  Ibrw  Slowl, 

Wallensteins  Leger,  Fkoiog,  Piceolomim.  Ansgsvriblte  Gedichte  Behillers.  Privatlektüre; 

Sohillers  Räuber,  Fieska^  Kafanle  nnd  Liebe.  Me  Tortrige.  Lebrbneh;  Herbet  2  Bt 

Jnngb  1  nt. 

Aufsitze:  1.  Alias  aer,  alitui  homo.  2.  Die  Bedeutung  des  sweiten  puoisclieii  Krieges.  3.  Lage 
Atbens  am  Ende  des  pdopoeaasisehsii  Krieges  (Klassenanikati).  4.  Die  Sclilaolit  bei  Csnase.  &.  Oft 
gSfieidit  einem  Volke  das  größte  Unglück  /nm  f^rr^ixen  QlOek.  iL  Psffipstie  ia  Maria  Stnart.  7.  CrMs« 
nnd  Thcrauenes  (Klsisensafsats).  8.  Principiis  obsta. 
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Lateinisch:  Tm  Sommer:  Stilistische  Bemprkuageu  im  Aiischlnü  au  EIlt'ndt-SeyfTpri  §§  202 — 233 
und  all  üarre  Änbaug  (Teil  für  8«cnnda).  Exteiuporalia  uuii  Exercitis  üoniesiica ;  münü- 
Velie  Übarmtcangen  naeli  Sflpfle.  (2  8t)  LiTiiM  Baeli  XXII.  (4  St.)  Horas,  Oden  Buch  I 
mit  Aus  wall] .  (2  St.)  Im  Wiuter:  Repetitiou  des  grammatisch-flliliBtischeii  Pensums  des  Tor^ 
hergehenden  Spiiiestcrjj.  Erweiterung  der  Stilistik  nach  Berger.  Wüchentlich  ein  Extem- 
porale oder  Exercitium  doiueaticum  ;  luüudliche  Ubersetzaageu  nach  Süpfle.  (2  St.)  Cicero 
pro  Hiloue.  (4  St.)  Horaz,  Oden  Bach  II  and  III  mit  Aaswahl.  Eiaige  Odeu  memoriert. 
(2  St)  Lftbrbaeher:  BUeDdb^Seyfibii,  Harn,  SSpflo.  8  St.  Jnngblni. 

€M6dd8ch:  Im  Sommer:  Lehre  vou  deu  Präpofiitioneu  nach  Koch  §§  8G— 90.  Das  Wichtigste 
aus  der  Moduslehre  nach  Kocji  Anhang  und  §§  108 — Iii!,  11'»,  118.  Alle  14  Tage  eiu 
Extemporale,  dauebeu  müudliche  und  schriftliche  übersetzuugeu  aus  Haacke.  (2  Si.)  Lysia«: 
7,  13  aad  24.  (3  St)  Homer,  Ody«s.  lib.  V— VIII  iocl.  (2  St.)  —  Im  Winter:  Repetition 
dw  Onunimlik,  dwa  Koeh  |§  119—130  inel.  Alle  U  Tage  eb  Extemporale,  dauebea 
mündliche  und  schriftliche  Übungen  nach  Haacke.  (2  St.)  Rellenika  B.  II,  III  und  17, 
1  o.  2.  (3  St.)    Homer,  Odyss.  lib.  Xlll-  XVII  incl.  (2  St.)    7  St.  Jungblnt. 

FraniösiBeh :  Wiederholang,  (irammatilt  bis  Lektiun  &9.  Schriftliche  und  mündliche  Über- 
ietanngen  in  der  fflawiw  Extemporalien  und  Domettiea.  Bi  wurde  gelesen  Bneine,  Athalm 
nnd  S^guTf  Hiitofee  de  In  grande  ann^  Spncbflbnngen«  Lehrbneh :  Plflta,  Sdinlgiam- 
matik.    2  St.    C  a  n  ni  o  u  t. 

Uebriiisrh:  FonnenlehrH  n^u^h  Sefl'er,  §g  54—64.  Lektüre:  1  Snm.  25.  23.  fWOm  98.  99.  100. 
1U4.    Lehrbuch:  Sefl'er,  Hibel.    2  St  üauschild. 
(Mit  Hin  kembiDiert.) 

EigUiA:  (ftknlt):  Grammatik  Lekticm  50  Iris  sn  Ende;  sohriftliehe  nnd  mBodliohe  Obnngen. 

Extemporalien.    liektüre:   W.  Irving  Sketch-Book  (Autbor's  Account,  Rip  van  WinklSi 
Siratford-oD-Avon,  HohcoI).  Spreeh&bnngen.  Lehrbuch:  Plate  L  2  St  Canmont. 
(Mit  Min  kombmiert.) 

CtoMhlflkte  vn4  (toograplde:  Rönuaebe  Gesebiehte.  Bepetitionea  ans  der  Geographie  Eoropaa. 
Lshrbneb:  B«fbst  3  8t  Oners. 

Matheinatik :  Gleichungen  ersten  and  sweiten  Grades  mit  einer  nnd  mehreren  Unbekannten. 

Logarithmen.    Progressionen.    Elemente  der  Syutaktik.    Kreisberechuong.  Trigonometrie. 

Bepetitionen.    Lehrbücher.    Heis,  Gauii,  Oppel.    4  St.  Schütz. 
Fkjlik:  Winnalehas.  Akostik.  Magnetiernns.  Blaktnoitit  Repetition  des  Pensoms  der  üntar* 

sBonnda.  Ldurbneh:  Krebs.  2  8t  Sehfits. 

Mieliaelis-OlMraeeiiiHlm. 

KlaassnlefaMr:  Obsriehrer  Dr.  Btaffr. 

Bdigtonslebre :  a)  Evangelische.  Im  Sommer:  Repetition  der  4  Evangelien.  Die  Apostel- 
geschichte. Alte  Kirchengeschichte  bis  825.  Im  Winter  :  Die  Entwicklunp  der  Kirchen- 
lehre im  Mittelatter.  Mystik  nnd  Scholastik.  Die  sog.  Vorläufer  der  Reformation. 
Humanismus.  Beformationqgeschiebte.  Besprechung  der  Hanptthesen  tmi  1S17.  Lsiktfin 
der  L  BeformalionaMhrift  von  1520  (Angabe  KrQgsr'Deline).  2  St.  Bernhard,  h)  Katho- 
liaehe:  Sislie  bei  011.  2  8t  Qombert  nnd  Lnsehberger. 
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Bttotseh:  Im  Sommer  (2.  KanoiUnfte):  LektSi»:  Aasgewäblte  Oedidite  WftltlMW  von  der 
Yogelwcide,  Sdiillen  Hark  SteMt.  —  Im  Winter  (1.  Kumuliilfte):  aduUeit  Maria 
Stuart,  Don  Karloe,  Spaziergang,  das  Eleositohe  Fest.   PrhratlekkBre;  Schillers  Räabnr, 

Fieeko.  —  Freie  Vorträge.    2  St.    F  r  o  n  i  n  p. 

Aafflitze:  Im  Sommer  (2.  Karsutbftlfte):  1.  Walther  Ton  der  Vogelweide  als  nationaler  Dichter 
(KUwenarixft).  2.  Daa  er«e  TTtaHrtot  (KtaMaaaiMt).  8.  Charakter  der  EUaalNtli  in  ScUllart  Maria 
Stuart.  —  Im  Winter  (1.  Ktirsosh&Ifte):  1.  Woraus  ist  es  zu  erklären,  daß  Alexander  der  GroGe  das 
persische  Reich  unterwarf?  2.  Charakteristik  Mortimers  io  Schillers  Maria  Stuart.  3.  Die  GrUnde  fUr 
de  YerarteOoBK  and  HbuiditoBg  Maria  Stnarta  md  derea  Beiaehtigong  (M  Schüler).  4.  We  Prennd- 
schaft  zviHheB  DoB  Kailoa  ladMacvib  Fon  üueBWaaen  aail  ikrva Unrka^coi  aao]tbetnciht«t(Klaawn- 
arbeit). 

LatdalMli:  Laktaie:  im  Sommer:  Livint  Xdl  vni  Hör.  eann.  üb.  III;  im  Wiatar:  Gkeio 
pro  IfüoM  ttnd  Yeigil.  Aen.  Uli.  IL  488  an  Bode  und  IV.  Im-  Slirigen  aiehe  Ollli 

8  St.  Römer. 

Qlieehiflch:  Lektüre:  o)  im  Sommer  (2.  Kursnshälfte):  Lysias  XU,  XXII,  XXIV,  XXXII;  Uomer. 
Odyaa.  XVI,  XVU,  XXI,  XXII.  6)  im  Winter  (1.  Kursushälfte):  Xenoph.  Hell.  II.  and  VI. 
Hmoer.  OdyM.  Y — ^VÜI.  Im  übrigen  aiehe  OID.  7  St.  Im  Sommer  Börner.  Im 
Wiater  Rensa. 

FrUttosisch:  Lektüre:  Im  Sommer  (2.  Karsnsh&lfte) :  Racine,  Iphigenie  (acie  III,  IV  and  Y). 
Im  Winter  (1.  KunniBhälftc) :  Lafontninf,  ausgewählte  Fabeln.  Erckmann-Chatrian,  ffiatoire 
d'nn  oonacrit,  zur  Hälfte  (kursormch).    Im  übrigen  siehe  Olli.    2  St.   Baun  er. 

HeMUsdi:  KomUnierfe  mtt  Olli.  Siehe  daaeHiet  2  Sfe.  Hanaehild. 

•Eni^ladi;  (fkkiilt):  Kombioierfc  mit  OIU.  Siebe  dMcibat.  2  St  Cavmoni 

Geschiehte  nnd  Geo^phle:  Siehe  Olli.  3  St.  Im  Sommer  Freu  ing.  Im  Winter  Trieb  er. 

MAtheniatik :  Im  Winter  (1.  Kursnahälfte);  Anwandnng  der  Ähuliohkeitalebre.  Im  übrigen 
aiehe  OUl.   4  St.  Bopp. 

riiyilk:  Siehe  OUl.  2  8i  Bopp. 

Oster  -  II  n  iorsecunda. 

EHassenlehrer:  Oberlehrer  Dr.  Coers. 

Bieligioiislehre:  a)  Evangelische:  Repetitiou  der  biblischen  Geschichte  des  Alten  Testamente. 

Geographie  von  Palästina.     Bergpredigt   und  Gleichnisse.     Luthers  Leben.  Kat'Ochismiis 

4.    und  5.    Haupistuok.     Uuterscheiüuugslßhreu.     Kirchenlieder    nnd    Psalmen.     2  St. 

Trommerahanaeo.  b)  EathoKsehe:  Stehe  Oll.  2  St  Oombert  nnd  Lnaehberger. 
Daotseh:  LektQre:  Schillers  Teil  und  Jungfrau  von  Orlean.s,  Göthea  Hermann  und  DoroÜien. 

Wie<ierholnng  der  SohiUeiaehea  Balkdeo.    Priratlektare:  Nibelongenlied,  Oodron.  — 

2  St.  Pelissier. 

AufsAtse:  1.  Erklärung  und  Anwendung  des  Spridiworta  ^£ine  Schwalbe  macht  keinen  Sommer«. 
9.  bbak  voa  Sehülen  Teil  II,  8.  8.  Ljkarg  (KbMaaarbdt).  4  Vekhar  WM  bedient  sich  Gfith«  in 
Hermann  und  Dorothea  I  um  den  Charaklor  iIit  Pprsotirn  darzustelleaf  5.  Charakteristik  des  Wirtee  in 
Oöthes  ilerniaun  und  Dorothea,  ti.  Ulrich  von  Kudeuz  (oder  ein  aelbatfewthltes  Thema).  7.  Die  Zustinde 
FraalMieha  vor  dem  Anftretaa  der  Jungfrau  von  Orkaai.  8.  INa  Siegfriedaage  nach  deaa  MlbdangeaUed 
(Kia^tenarbeit).      EntirickelttBg  da«  CharaklaiB  der  Jungfraa  von  Orleana  (als  Bnihlaag). 

QjmiMMtium  1887.  & 
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latilllicli:  WiMlfrliolaiigeii  aoi  der  Rjrniax  Her  TBnfNjra  und  Modi«  wwie  ans  der  Fotuwh- 

lehre.   Phriinpologie  nach  Harre.   Mrmdliplio  nnd  schriftliche  Übungen  nach  Supfle,  Cbunga- 

buch  II.  Teil.    Meist  wörhentlich  ein   Kxt<>inporale  oder  nomesticuiu.    (2  ^t.)  Lektüre: 

Liviu.s  üb.  VII.  29— VIII.    25  im  Sommer;  Cicero  pro  rege  Deiotaro,   Pbilippica  I.  im 

Wint«r.    (4  St.)    Vergil.  Aen.  Ub.  II.  nnd  VI.    (2  St.)    8  St  Cnera. 
OrtMlüMli:  WiederholuDgen  an«  demOi>biet  &fT  Fonneulehre,  Sjrntax  der  Kaan  und  Piftpomtiottaii; 

einiges  ann  der  Modnalehre.     Vierzt-tintiigige  Extemporalien   nnti  rmiieht  mit  DoHMstiM. 

Lektüre:  Xonophoii  Anal)nsis  üb.  III.  u.  IV.  Attica  vou  .Tucobs  X\'II  -  XXi.  Xenophon.  Homer 

Odysfl.  üb.  III,  XXI — XXIV.    Homerische  Koruieulehre  nach  Koch.  7  St.  Caers. 
FruuoslMih:  OnuDmatik,  Lektion  39—6$.   Die  Ütongen  a.  T.  niiindlich,  a.  T.  iohriftlieb. 

ExtemporaKen.  Ldrtöie:  Erakmann-Ghatrian,  Le  Goneerit  de  1818.  Spreebibm^^.  Lehr- 

liuch:  Plöta,  Sebnlgramniatik.   2  St.  Canmont. 
HebrUUch  :  Laut-  no<\  Formenlehre  nach  Setter,  §§  1 — 50  incl.  der  Übungsstücke.  2St.  H  auacnilu. 
EnglLseh  (fakult.):  Grammatik.    Lekt.  32—55.  Din  Übaugeu  z.  T.  schriftlich,  z.  T.  mündlich. 

Extemporalien.  Lektfire:  Edgeworth  Popalar  Talen  (Aaigabe  Wiemann).  SpreohfibungeQ. 

Lebrbnob:  Plate  L  2  St  Canmoat 
QeMhlrhte  und  GeograpUa:  Qrieehitebe  Qeeebichte.  ChographieBhe  Repeliticmen.  Lehrbueh: 

Hrrbst.    3  St.  VVirth. 
MatheiOAtik :   a)  Geometrie:    Einfacher  nnd  erweiterter   Pythagoreischer  Lehrsatz  nebst 

Anwendungen.   Äbnliehkeildebre.  Krejebeiedmnng.  Teilung  im  goldenen  Sebnitt  Kon- 

8troktioneaof)i(aben  mit  geom«trieob«r  Analyais.  —  b)  Arithmetik:  Quadratwonalii, 

Kubikwurzeln,    fileichungen  vom   1.  Crrail  mit  einer  und   mit  mehreren  Unbekannten. 

ÜbtiTijjon   im   An.setzeu   von   Tt-xt^jleichan^eu.     Lehre   von    den    Poteuzeu  und  )Arurzeln. 

Logarithmen.  —  Eintuche  UleichuQgeu  vom  2.  Grad  mit  einer  Uubekauuteu.  Lehrbücher: 

Oppel,  Heie,  Ganfi,  Logarithmentafel.  4  8t.  Sekindler. 
PlgrBik:  Einleitung  in  die  Physik;  Rjdnwtntik  nnd  AScoetatik;  Anfang^jrüade  der  Cäiemie 

Lebrbneh:  Krabe.   2  St   Seh  ata. 

MichaeliM  -  Uiitei*seciin(la. 

Klassenlehrer:  Uberlehrer  Dr.  Berch. 

Beli^OnRlehro :  u)  Evangelisclu'.  Im  Sommer:  Die  syuiiptischeu  Evangelien.  Im  Winter: 
Luthers  lieben,  Meine  ReforuiatiouäMihritteu.  Das  4.  und  5.  üauptstück  nach  Luthers 
Kateditemw.  ünteraebeidnngslehren.  Kirdieiijabr.  Lieder  uud  BprBehe  repetiert.  2  8t 
Bernbard.  6)  Kathdieehe.  Siebe  bei  Oll.  2  St   Qombert  nnd  Lneehberger. 

DMtldi:  In  Sommer  (2.  Kursosbälfte) :  Göthen«  Götz  von  Berlichin^en.  Schillers  Jungfrau  von 
Orleans.  Kleist:  Prinz  von  Homburg.  Voiträife.  Im  Winter  (1  Knrsushülfte) :  Schillers 
Jnngfran  Ton  Orleans  und  die  liulluib-n.    \  orlräge  nnd  Deklamationen.    2  St.  Herch. 

Aafsitse:  Im  Sonnaer;  7.  Di»  Seblaelit  bei  Ceoaee.  8.  TMe  Ortüdikelt  ia  Hermeaa  aad 
Derothen.  9.  Vergleiclicnilp  Charakt«  risiik  /wisrlien  ilt  ni  Pfiirrpr  uml  Apotheker  in  Oöthe«  Herraann  und 
«  Derothea.  10.  Welche  Vorteile  bat  das  FuüreiaenV  —  Itu  Winter:  1.  Da«  Leben  der  Jungfrau  voa  Orleans 
aadi  Schiller.  2.  Der  Olwi|iBt  ftlier  den  Kenirflet  nadi  Xeaephoa.  8.  Die  Tenritge  dee  Waten. 
4.  Beorhrfituiiu'  >i>  r  nriipniMlaig  nech  Zeeophea.  &  la  vleftra  ist  der  Hanihwbuh  ela  Vach»  aad 
Oegentttick  sum  iaucber. 
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LfttdnlRch:  Lektüre:  Tm  Sommer  (2.  Earaashätfte) :  Cicero's  Rede  fSr  Pompdu,  Livias  XXII 
(rfchlnß)  (4  St.).  —  Vergil.  Aeu.  Hb.  II  (2  St.).  —  Im  Wint«r  (1.  Kursushälfte):  Livios 
lib.  XXI  cap.  1—50  (4  St.).  -  Vergil.  Aen.  lib.  1  (2  St.).  Im  übrigfn  siehe  01l2.    8  St. 
Bertb. 

QrlMhlMhs  LektOn:  Im  Sommer  (2.  Kanoshllfte):  LaktOra  mu  Attioa  von  Jacobe  (8  St).  — 

Homer.  Odyssee  lib.  I — V  (2  St.).  —  Im  Winter  (1.  Knrsnshälfte):  Xenophou  Anabasis 
lib.  4,  5  (3  St.).  —  üomer.  Odjas.  I— II  (300)  (2  Sg.  Im  übrigen  siehe  0II2.    7  Si. 

B  e  r  c  h. 

FransosiMli:  Lekt&r«:  Im  Sommer  (2.  KniMMbUfte):  Lamartine,  Mort  de  Lonia  XVI  (2.  üälfte).  — 
Im  Winter  (1.  Kunodillfte):  Voltaire,  Gfaarka  XII,  ÜTre  H.  Im  ftbrigen  «ielw  OICT 
0t  St.)  Baaner. 

HebrillRcli:  Im  Sommer  (2.  K  nrs-nshätfte) :  §§  39 — 54  incl.  der  Übungsstücke.  Im  Winter 
(1.  Kurstishiiirt.-):  §§  1—39  incl.  der  Üt)anp;N.stiick.'.  Lt-hrbuch :  Seffer.  2  St.  Uanschild. 

ÜUgliSch  (fakult.):  Grammiitik :  Im  Sommer  (2.  Kursushälfte) :  Plate,  Lekt.  44— .'^4.  Im  Winter 
(1.  Karaasbälfte) :  Lekt.  32 — 42.  —  Mündliche  und  tichriftlicbv  Ubuugt-u.  L^xtemporalien. 
Lektfira:  IXeiraDa,  Hiatoiy  of  England.  %Mreehttbnngen.   2  St.  Canmont. 

OeMhldite  «nd  OotgrayMet  Siehe  OIÜ.  8  St.  Im  Sommer  Trieber,  im  Winter  Proolng. 

Mafhematlk:  Im  Winter  (1.  EannahUft»):  firweitanide  Bepetitiotteu.  Im  übrigen  nebe  OÜS. 

4  St.  ßopp. 

PhjailL:  Siebe  OUS.  2  St.  fiopp. 


Oster  -  Obertertia. 

Klawenlebreri  Oberlehrer  Dr.  TroamMTskAlMML 

BeHglöiitlAm:  a)  fifangafiHbe.  KalMhinnna  1.  und  2.  HaaptatSek.  HattbKna-Eraogelinm, 

besundera  Bergpredigt  und  Qleichnisse.  Psalmen  und  Kirebenlieder.  Spruche  und  Lieder 
nnter  besonderer  Berücksichtigung  des  Koufirmandeu  -  Unterrichts.  Kirchenjahr.  2  St. 
Trommersbausen.  b)  Katbolieohe.  Geschichte  der  Kirche  vom  hl.  Bonifacius  bis  sur 
lianiOeieehen  Berolution.  Lehrbneh:  KDnig  II.  Teil.  2  St.  Gombert  and  Lnioh- 
berger. 

(Die  katholischen  Schüler  der  vier  Tertien  waren  kombiniert.) 
JDeutsrh:  I'ro>!iisrlio  und  poetisch"  Stücke  des  ljesebuch>i  von  Hopf  nnd  Fanlsick;  besonders  Inhalt 
iiue  2<^ib«lungenliede8  und  der  Gudrun,  Schillers  und  Götbtta  Gedichte.    Metrik.  Aufsätze 
und  Voririge.    2  St.  Koob. 

LajMaiMli:  Grammatik:  Die  Lehre  na.  den  tempora  nnd  modi  naeh  Harre  fi  52—08. 
Repetiert  die  frflbflrai  Pensen  naeh  Uame  |  1 — 50.  Qeiemt  nnd  eingepiigt  die  Phrasen 

f&r  mi,  repetiert  die  für  IIl2,  und  IV.    Wöchentlich  ein  Extemporale  abwechselnd  mit 

einem  exercitiam  doraesticum.  Mündliche  Übungen  aus  Ostermauu.  (3  resp.  4  St.)  Lektüre: 
Cae«.  de  bell.  g.  BB.  IV,  V,  VI,  Vi!  mit  einigen  Auttlassungen.  (4  resp.  3  SU)  7  St. 
Gillhaaien. 
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Ovid.  Met.  (Siebeiis)  Alwchiiitt  J]8,  39,  40,  42,  4:J  geleseu,  z.  T.  memoriert.  Pro-sodie  und 
Metrik.  2  St.  Koob.  Lehrbücher:  Harre,  Osteruianu  für  Tertia.  9  St.  Gillhauseu, 
Eoob. 

QfiMdllMli:  Bcp^ition  cI«r  Penraini  der  Torigen  KImw.  Tarba  auf     oad  mmgelnlfiigmi 

VsrbA.   Wetzeis  Übungsbuch  wurde  (teils  sohnftlicli,  teils  mündlich)  bis  zu  Ende  Qbenetsi 

und  repetiert.    Xeoophons  Anabasis  Bach  1.    Dumeetica  und  Extemporalien.  LehrbOdier: 

Formenlehre  von  Kömer,  Wetzel.  7  St.  Trommershaaseu. 
FnunoBiseh;  Gnunmalfle;  Plötz,  Schulgrammatik  Lektaim  39 — 51.   fiilanipotmlieii«  Kepatitwn 

der  muwgelodUilgett  Yerfaen.   LektOn:  SooTeetre,  An  eoin  da  fen.  2  81.  Behw«tt«r.  - 
SqgllBdl:  Gramouitik,  Lektion  1  — 2C.    Die  Übungen  ivÄh  mündlich,  teils  schriftlicb.  Extem- 

pocalieD.  Leeeo  einiger  Stöcke  aus  dem  Leeebuch  dee  Auhaogs.  Lebrbneh:  Plate  L   2  St. 

Caumoni. 

€l«acU«]ite  and  Qeognfhl»:  a)  Oeechidite:  Deoteehe  Oeaehiektc  von  Endo  dee  MittelalterB 
Ue  nur  neneeten  Zeit  Lebrbnob:  Eckerts  (2  St.).  h)  Geographie:  Polifeiaebe  Geognphie 

des  germanischen  Mittelenropu.    Lehrbuch:  Seydiitz.  (1  St.)    3  St.  Baier. 

Kathematik:  a)  Geometrie:  Kepetitiim  der  Lohre  von  den  Dreieck»!n  und  Vierecken.  —  Die 
Kreittlebre  (i.  und  II  Abschnitt).  FlUclieuvergleichung  geradeliuiger  Figuren  im  Aoscblafi 
an  einfiwhe  Verwandlungs-  and  TeiluugHuufgaben.  Geomeiriecbe  Orter  aiid  ihre  Anwendnng 
bei  KonatmktionBan^ben.  —  ^thagornaelier  Lebraats.  —  b)  Arithmetik:  ForlRtrang  der 
allgemeinen  Arithmetik,  besouders  die  Lehre  von  den  Brüchen.  Partialdivision.  Quadrat- 
wurzeln ausziehen.  Aufsuchen  des  gröüteu  genieinsohaftlicheu  Maües.  Gleichungen  des 
1.  Grades  mit  1  Uubekauuten.    3  St.  Schiudler. 

HatnrgiMhicIlte:  Im  Sommer:  Mineralogie.  Im  Winter:  Anthropologie  mit  Hinweieen  anf  die 
Pflege  der  Geeaadbeit  und  mit  Veigleichongon  über  den  Ban  der  Wirbeltiere.  Lehrbaeher 
SebilKng,  kL  Minerakgie;  Schilling,  Gmndrifi  I.   2  St.  Noll. 

Hlcliwäls*  Obertertia. 

Klftflsenlehrer:  Dr.  Bratt. 

Beligionslehre :  a)  Evaugetische:  Sommer:  Repetitioneu  ans  dem  alten  Testament.  Geographie 
PklSatina».  Winter:  Matthine-Evangelimn.  Die  Bergpredigt  memoriert.  Lebm  Jeea. 
Kirehenlieder,  Sprfiebe.  Leben  Luthere.  2  St.  Bernhard,  ft)  Katbolieohe.  Siehe  bei  OHII. 

2  St.    Gombert  und  Lusch berger. 
l^eutarh:  Im  Sommer:  VVallensti'ins  Lager  gel»*8eu  und  erklärt.    Im  Winter:  Lektüre  einzelner 

profluischer  Stücke  des  Lesebuchs.    Auswendiglernen  einzelner  Gedichte.  Schillers  Batladen 

geleeen  and  erklirt.   Anfiätse.   Lebrbneh;  Hopf  nnd  Panbiek  IIL   2  St.  Bonft. 
LatolftlMh:  Grammatik.  Siebe  OIUl.  Lektfire:  Im  Sommer:  Gnanr  de  beib  gall.  W—Yl.  Im 

Winter:  VIL    Ovid.  Met.  Alwcluntt  31—32,  35—87.    9  St.  Reuß. 
Gl^ieohi^ich :  Im  Sommer  (2.  Kursushälfte):  Beendigung  der  Furtnenlehre  nach  Römer.  [<ektürc: 

Xeuophona  Anabasis  B.  1  nud  2.    Domestica  und  Extemporalien.  Renk    Im  Winter 

(1.  Knraoabilfte):  Formenlehre  nach  BSmar  beendet.  Wetael  §  62—15.     Lektttre:  Xenoph. 

Anab.  I,  1  nnd  2.   Eitemporalien.   7  St.  Wirth. 
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onimer  (2.  Kursuehulftp):  Plötz,  Schulgrarninatik  Lektion  24 — 38.  Lekt&re: 
Voltaire,  Charles  XII,  livrc  1.  ~  Im  Winter  (1.  Kursnsliälftc) :  Plötz,  Schalgramraatik, 
LeküoD  20 — 33.  Lektüre:  Souveetre,  Sooe  la  Toiiuelle,  3  Erxälilungeo.  Alle  14  Tage  eine 
•dhxiftlMln  Übung.  2  St.  Bsaaer. 

BUglimh  ftütoli :  Gnunmaük  (2.-Kiini»hS]ft«) :  Im  Somoier  1^  26—32.  Im  Winter  (1.  Knira»* 

bälfte):  L.  l — 26.  —  Schriftliche  und  ntändliche  Ubaugea.  Eztemponlimi.  Lweii  «nigtr 

Leaestücke  aus  dem  Auhauge.    Lehrbuch:  Plate  I.    2  St»  Camnont. 
(leschlfhte  und  tieofirraphie:  Siehe  OIlli.    .1  St.  Sohwemer. 
Mathematik:  8i«hr  (»Uli.    3  St.  Schindler. 
Ülktiirgeschlchie:  Stehe  OiUl.   2  St.  Noll. 

Ostor-Unferterti». 

KlaMenlehrer:  Dr.  Tirittbar. 

BaUgionslehre:  tt)  Evangelische.  Tbeililick  über  die  (Jeschichte  dos  iilten  TcatanienJs  im  Au- 
scbluü  au  deu  Inhalt  der  biblihcht-n  Uücher.  Kurzer  überblick  über  die  üücber  des  Denen 
Testemenl«.  LektBre  d«r  Apottelgeeehidite.  Mmen.  Kireli«i1ied«r,  SprOeha  gelerni 
2  8i  JvngbUl      KatholiBeb«.  8i«h«  bei  Omi.  2  8t.  Oombert  und  Laaehberger. 

])MtRch:  Wiederholung  der  Satzlehre  and  Orthographie;  Durchuahme  von  Stücken  de«  Le«p- 
bucha;  liedicbti!  aaswendig  gelenit;  Aufaätse  jnooaÜich.  Lehrbacb:  Hopf  und  Panlnek  UL 
2  St.    Tri  eher. 

Lut«inihi'h:  Wiederholung  der  Erweiterung  der  Syntax  nach  Harre,  stete  Repetition  der  Formen- 
lehre  uaeh  Pertbee.  Kxtemporalien  und  Domeatica.  Obongeo  naeh  Oetermanna  Obnngp- 
buch  fnr  Tertia.   Caesar  de  bell.  Oall.  Hb.  I— II,  35.  Aoflgawablte  Stfleke  ane  Tiroemtmn 

poeticuiii  v(in  Riebelis  lib.  I,  II  und  III.    9  St.  Trieber. 
QrieoliiM'h :  Formenlehre.    Extt'tiiporalifMi  allf  14  Tage.    Mündliche  und  acbriftlicbe  Obui^n 

nach  Wetzt'l  S  1 — 61.    Lehrbuch:  Körner.     7  St.  Trieber. 

Französisch:  Grammatik:  Plüts,  Lektion  24 — 37.  Uepeiition  der  uuregelmäUigeu  Verba.  Ex- 
temporalieo.  Lektftra:  Die  kiabtaren  Abedioitla  hi  dau  Lenbixdi  tob  Sopfla.  Lehrbnab: 
PIQts.   2  St.   Seh  wem  er. 

Qescbirbte  und  Geographie:  a)  Geechicbta.  Geschichte  dea  Mittelaltere.  Lebrbaeh:  Eckerts. 
(2  St  ),  h)  Geographie.  Physikalische Geogn4>bie  dea  garmaniaehen  Mittelaacopaa.  Ldirboah: 

Seydiitz  (1  St.)  3  St.  Koemer. 

Mathematik:  a)  Geometrie:  Kepetition  der  Kougruenzsütxe  nebst  Anwendungen.  Siit/.e  von  den 
Viarecken,  inabeeondere  vom  Parallelogramm.  Fiächenberechuung  des  Rechtecke,  Parallelo- 
gramme, Trapesea»  aowia  der  aahiefirinkUgen  Dreieeke.   Die  enten  Sitae  der  Kreielahra. 

Einfache  Dreieckskoustmktioncn.  ()  Aritbmctik:  Einführung  in  die  allgemeine  Arithmetik. 

Die  einfachen  Reehnnngsoperutionen.  —  Poteir/en.  —  Klaiiiiii^'rii.  Multiplikation  von  niehr- 
gliederigeu  Ausdrücken.  Quadrate  von  Uiuumeu.  V'ereiuigung  ungleichnamiger  QootieDtea. 
Laichte  Gleicbougeu.   Lehrbücher:  Oppel,  Heia.   3  St.  Schindler, 
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NitaigVfldridltes  Im  Smmmnma^t  Die  Kncmpeiitnldiiiig  and  VmdlmigMrdi»  miMnr  Hd»> 
gowiehtt.  Bm  and  Wachitnni  de«  Stmnmm  WMem  Nmdel-  und  LaabfaSame.  Dm  LwmdtAe 
SJfrtWB.  Db  Familie  der  Gräser,  Umbelliferen,  Nympbäaceen  o,  a.,  die  Befrnchtang,  Kreu- 
snng  u.  8.  w.  —  Im  Wintersemester:  Die  Spinnen,  die  Krebse.  Mollusken,  Würmer,  Stachel» 
h&oter,  Pflanzentiere  und  Urtiere.    Lehrbuch :  ächilliog,  Üruudriü  I  und  II,  B.  2  SL  Noll. 

JlicluieUs-UiitertortiA. 

ElHMDlfllinr:  Dr.  Virtli. 

SellgiOilBlelire:  a)  ETangeliaehe.  Im  Sommer  (2.  KamMh&lfl»):  AportelgeMbiebto.  Bibelkirndfli. 
Kiidienjahr.  Fsalmen,  Sprüche  und  Lieder  gelernt.  —  Im  Wiuter  (1.  Karsnäliiilft*^):  Äpoitol- 
geschichte  z.  T.  Hibelkunde  des  alten  Testament«,  verbunden  mit  Repetition  der  biblischen 
Geschichte.  Memorieren  von  Liedern  und  l'salmen.  2.  St.  Koob.  b)  Katholische.  Siehe 
bei  OlIIl.    2  St.    Gombert  und  Luschbcrger. 

DMtMh:  Siehe  0102.  2  8k.  Wirtb. 

Lateiaiqeli:  LeklBn:  Im  Sonmier  (8.  Knnmbftlfke) :  Ca««»  bell  GelL  IIL  IV.  Tiroein.  poei  HI. 

Im  Winter  (1.  Kursnshälfte):  Caesar  bell.  Gell.  L   Awwehl  am  Ttrocin.  poek.  I  and  II. 

Im  übrigen  siehe  OIII2.    9  St.  Wirth. 
GriechiMch:  Siehe  OIII2.    7  St.    Im  tx>mmer  Wirtb,  im  Winter  Koemer. 
FnuilSBiMli:  Im  Sommer  (2.  Kareaefailfte):  PldtK,  Sebnlgmmmdak  Leki  18—28.  —  LekMre: 

Auagewilitte  Praieetaeke  aod  Gedkhie  an  Sfipfle.  —  Im  Winter  (1.  KaraoBbälfle):  PlSte« 

Scbnlgrammatik  Lekt.  1 — 11.  —  Lektftze  ans  Sflpfle.  Alb  14  Tage  eine  echrifUiehe  Obang. 

2  St.  Banner. 

Oesehiehte  aud  Geographie:  Siehe  OIII2.  3  St.  Schwemer. 
■ayiomatlk:  Siehe  Oin^  3  St  Sehindler. 
KataigewUehte:  Siehe  Ollis:  2  SL  Noll. 

Oster -Quarta. 

Klassenlehrer:  Hausohild. 

Bi6ll$rions1<^hre:  a)  Kvangelische.  Gcfichicliten  des  neuen  Te-staments  zu  Knde.  (Jesun^'bncblipder 
und  Sprüche  worden  gelernt  und  wiederholt.  Geographie  von  Palästina.  Erste«,  zweites 
nnd  drittel  HaBptikftek  dee  kleinen  Kaleokiemne.  Lehrboeh:  Scbmidli,  Geeehidite  der  H«L 
Sebiift  2  St  Koob.  h)  Katboliwhe.  1.  KateebismM:  Lebie  von  der  Gnade  nnd  den 
Gnadenmitteln.  Beichtaoterricfat.  2.  Biblische  Ge^bichte:  Cjeschichte  des  alten  Testaments. 
Lehrbücher:  DiöcesankatecbiamoB.  SchosterB  Biblische  Geeehichte.  2  St.  üomberi  nnd 
Luschberger. 

(Fttr  die  kathdiadien  SehSler  warra  die  eeebe  UnterklaMon  aomdil  im  Sommer» 
wie  im  WintaneoMBter  kombiniert) 
Itantseh:  Abschluß  der  Formenlehre  unter  Berücksichtigung  des  Lesebochs.    Durchnahme  und 
Repetition  der  Sata»  nnd  Interponktionalehre.   Wiederkolnag  sekwieriger  Afaadinitte  der 
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BeehiaBbnibiiiig,  verbunden  mit  acbriftlicben  Ubangen  and  Anfertigang  leicbter  AuMtze. 

Brklürnng  ausgewählter  Prosaatücke  und  Gedichte  ans  dem  Ijesebnch.    Alle  1-1  Tage  ein 

Diktat  oder  ein  Klassen-Aufsatz.    Lehrliuch:  Hopf  und  Paulsiek  IV.  2  St.  Uauachild. 
LateiuUch:  Im  Summer:    Gratnmuiik:  Perthes,  Kormenlebre  §§  U2,  94,  102— lOö,  127—149. 

LekfcBra:  F^hes,  Qainia-KnnnM  125—148,  197—219.  Im  Wbter:  Onunmstik:  Kunt- 

vnd  Satdebre  noch  OttomiABii,  Qtiarta^KnraM.   Ldctfire:  Im  NepoB  pl«Dior  die  tUm  des 

Hiltindea,  Theniiätokles,  Aristides,  PaMuiiM  nud  Cimoo.    WSehenilidi  eine  aefariftliche 

Klassenarbeit.    9  St.  Hauscbild. 
FnillzÖNlscb:  Im  SommiT:  Elenientargranimatik,  Lektion  75-- 104.  Im  VViuter:  Schulgranimatik, 

Lektion  1 — 23.  14tägige  Extemporalicu.  Lektüre:  Ausgewnblte  Stücke  aus  dem  Lesebuch. 

Ldurbfidwr:  PlMi^  ElmnentargiMiimaük  and  Sehvlgnmmatik ;  SBpfle,  L  &  Si.  Gaera 

(im  Winter  s.  T.  SaMrwain). 
Geschlcbt«  und  Oeographle:  a)  Geschichte,  («riechi'tche  nnd  römische  Geschichte.  (2  St.)  Wirtb. 

b)  Geographie.    Außerearopitiflcbe  Erdteile.    Alignnetne  Repeütion.    Lebrbadi:  Sejrdlitz. 

(2  St.)    4  St.  Wirtb. 
Hathematik  nnd  Rechnen:  a)  Mathematik :  Einführung  in  die  Grundbegriffe  der  Geometrie  im 

Anaeblnß  an  die  Betraehtong  bekannter  geomctriaeher  KSrper.    GeoDieiriMhea  Zeiohnen. 

Die  Lehre  ron  den  Winkeln.    Paralleleutheoric.    Sät/e  über  das  Dreieck,  insbeeondere  die 

■4  Koiigruenzaätxe  nnd  ihre  Anwendung.    Fundamentalkonstriiktiousaufguben  mit  Beweisen. 

Lehrbuch:  Oppel.  (2  St.).  b)  Uecbuen:  Division  der  Decimalbrüche.  Eiufache  uud  zuHaramen. 

geaetite  Regel  de  Tri.    Kettensati.   Zinareehnuug.  Element«  der  Zinseszinsrechnang.  6e- 

aeUsehaflaieebnang.  Kopfnehnen.  Hinwda  aof  die  BnehBtabenrechnnng.   Lehrboeh:  Beeker 

und  Panl.   (2  St)  4  8t.  Sehindler. 
Nlllirgesehiehte :  Im  Sommer:  Die  Familien  der  Amygdaiccu,  Pomaceen,  Rosaceen,  Kompositen, 

Palmen.    Vertreter  anderer  Familien.    Iin  Winter:   Die  Reptilien,  Amphibien,  Fiscbe  nnd 

Insekten.    Lehrbuch:  Schilling,  Grundriü  I  uud  II,  B.    2  St.  Noll. 
ZdellMli:  Ein-  und  mehr&rbige  Flachornameute  wurden  nach  den  Wandtafelseicbnungen  dea 

Lduren  anf  Bnftbvetter  geaeiebnei.  2  Ob.  Cnaier. 

IQeliaelis-Qiiarta. 

KlaMenlehrer:  Im  Sommer:  Dr.  Bauw.   ha  ^nter:  P«lifl«tr. 

Bdigtoulelire:  a)  Erangeliaehe;  Im  Sommer  (2.  KursnehUfte):  Geaehiehten  des  neneo  Testo- 

meut6  nach  Schmidt,  (Jeogr.  Palästinn,  Bergpredigt  und  Sprüche,  sowie  Lieder  geleroi. 
2  St.  Küol).  Im  Winter  (1.  Kursushälfle) :  (ieschicht^n  des  neuen  Testaments.  Qe- 
uangbucblieder  uud  Sprüche  wurdeu  gelernt  uud  wiederholt.  Geographie  von  Palästina. 
Kircbeujabr.  Lehrbuch:  Schmidt.  2  Si.  Jungblut,  b)  Katholische.  Siehe  OIV.  2  St. 
Gombert  nnd  Lnachbarger. 
DeatiMb:  Leaen  nnd  Uemorieren  von  Gediehten  ans  Hopf  und  Pankiek.  Erkllrang  danattien. 
Wiederholung  It  r  <xelernteu  Gpdichte.  Wietlerholnng  von  Orthographie-,  Interpnnktions- 
und  Satzbildungslehre.  Abwechselnd  kleine  Aufsät/^e,  Dildiite  und  Klaaaeuorbeiien  veiachie- 
dener  Art.   2  St.   Im  Sommer  Bauuer,  im  Winter  Pelissier. 


40 


LateiDiseh:  Im  Sommer  (2.  Kaninshälfte):  Öftere  Wiederhol aug  der  Formenlehre.  Harre,  die 
für  IV  betttmintmi  iiyateki.  Regeln.  IIQadlkhe  vnd  s.  T.  idiriftliclie  ObwMtgmigen  m 
Oitemittiii  (IT).  —  LeUBn;  Die  Bchwierigeren  sa«uiiiMDbli»g«D4aii  St&cke  ms  FkUmi* 

Leeebach  (V).  Wöchentlich  1  ScholaHticnm.  Im  Winter  (1.  Knrsnshalfte) :  Beendigung 
der  Formenlehre  nnd  dor  zugehörig^-n  lJbangs.stäcke  iu  Perthes  V.  Einige  syutakt.  Regeln, 
sowie  mündliche  und  »chriftliche  ÜbersetKungen  ans  Ostermann  (IV).  Lektüre:  Nepoe 
phwor,  MiH»4ei^  ThcniitoUai,  Aratidei,  Pkuuias,  Kimon.  WBehentKeh  1  Sobokrticain. 
Biing«  DoKMitieB.  9  St  Im  Sommer  Banner,  im  Winker  Peliaiier. 
FllBliillUll'  Im  Sommer  (2.  Knrsnahalfte):  Plötz,  Hchulgraroroatik  Lektion  1  — 14  and  Repe- 
tition  von  Plöt?;,  Elenientargr.  L.  76 — 105.  LekHire  ans  Rüpfle.  Vierzehotägige  Ex- 
temporalien. Im  Winter  (1.  Karsoshalfte) :  Plötz,  Elenientargrammatik  Lekt.  Iii — 96  and 
RepeütiOB  mm  Lekt  1 — 75.  Unregehuüliige  Verba  angefangen.  LeUnre  »ni  SApfle  nnd 
PHMa  Anbang.  14tig%e  BitemporaUeo.  Domettiea.  5  Sfc.  Im  Sommer  Bann  er,  im 
Winter  Pelessier. 

QeBchichte  und  (ieojerrnphie:  a)  Geachiehte.  Siehe  0£V.    2  St   Froning.    6)  Geographie 

Siehe  OIV.    2  St.  Froning. 

Mathematik  aud  Aechnen:  a)  Mathematik.   Siehe  OIV.   (2  St.).   b)  Rechnen.    Siehe  OIV. 

(2  St)  4  St  Stthiadler. 
Nrtirg«Mildito;  Siehe  OIV.  2  St  Noll. 
ZeiehMB:  Siehe  OIV.  2  8t  Caster. 


Ostor-()iiiiita. 

KlaannlehTer:  Dr.  KMh. 

KellgionHlehre:  a)  Evangelische.    Biblische  Geschichten  des  Neues  Testamente.  Bergpredigt. 

Spräche  and  Eircbealieder.   Lehrbaob:  Schmidt,  Oesangbaeb  f.  Frankfurt   2  St  Koob. 

b)  Kalholisdie.  Siehe  OIV.  2  St  Gomhert  und  Lnsohbergor. 
Bentaeh:  Erweiterang  der  Satzlehre.    IntetpaidEtuMulehre  im  Aneohlnfie  an  den  behandeÜBD 

formalen  nnd  syntaktischen  Stoff.  Alle  14  Tage  Diktat  ivi  Winter  abwechselnd  mit  kkuraa 

AnfsStzeu.    12  Gedichte  gelernt.    2  St.  Koob. 

Lateinisch:  Perthes  Leeebncb.  Stück  101 — 217  mit  den  eutsprecbeudeu  Absohuitteu  des  Voka- 
bolari  nnd  den  emedittgigni  Fartien  der  Formttildm.  WBehentlioh  eine  Kkaeeuarbeit 
mweüen  hineHdie  UbenetaungBanl|(idwn.   LdirbOeher:  Pnrthea,  Leaebodi  nnd  Vokabnlar 

T  nnd  II.    9  St  Koob. 
FranzÖNlMcli :  P'lententargrammatik,  Lektion  1 — TTi     Alle  14  Tage  eine  aehrifUichie  Arbeit 

Lehrbnch  :  Plötz,  Klementargramniatik.    4  St.    S  <•  h  w  <■  m  c  r. 
Geschichte  nnd  Geographie;  a)  Geschichte:   Biographien  aus  der  römischen,  mittleren  aud 

dem  Anfang  der  Benitm  Geediidite.  (1  St.)  b)  Geographie :  Europa.  (2  St.)  8  St.  B5mer. 
BoekiMs:  Die  4  Speeles  mit  gemeinen  und  DeduMUhrttehen.  1  Stande  gaonMtrisdMi  Zeiehoen. 

Orwwfldientlieh  ESztempcnalian.  Lehrbndi:  Bedtar  nnd  Fanl  IL  4  St  Sehmidt 
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Natng«§eUAlite:  Im  Sommer:  Die  Fkmifieii  der  &iiaifbnB,  FitpilionaeeeB«  Labiaten,  Skrofo* 

larinen,  Solaneeu,  Boragineeu.  Dazu  Vertreter  anderer  Fatnilieo.   Im  Winter:  Die  VSgel. 

Lehrbuch:  fH^hilhngs  Grundriß  I  und  II,  B.     >  St.  Noll. 

Zeichnen :  Die  gebogene  Linie,  Figuren  und  VerKiernngsgebihl(>  uns  der  geraden  und  gebogeneu 
Linie,  stitiderto  Pflanien  and  Flacboruatueute  nach  Wandtafelvoraeichuaugen  des  Lehrers 
in  Hefte  ohne  Band.   2  St  Caater. 

SchrellMn:  Denteehe  nnd  lateiniecihe  Sehrift.  Im  aweiten  Halkgahre  aneh  die  griedüache  Sdhrift 
2  St  Gaste r. 

HlehMlis-qnliita. 

KlamenlehTer:  Im  Sommer:  Dr.  Banaar.   Im  Winter:  Dr.  Froning. 

B«ligiomiIehre:  a)  Evaageliüche.  Siehe  OY.  2  St.    Beruhard.    h)  Katholische.  Siebe  OIV. 

2  St.  Oombert  nnd  Lnsehberger. 
DMtMh:  Sieh«  OV.  2  St.  Im  Sommer  Peliisier,  im  Winter  Froning. 
Lateinisch:  Im  Sommer:  Perthes  Leseboch  bis  V,  Stück  1G3 — 190  mit  den  zugehörigen  Vokabeln 

und  Abscbuittou  aus  der  Grammatik.    Wöchentlich  1  Scliolasticum.    Ifii  Winter:  Perthes 

VI  lOU  bis  Ende,  V  1 — 1(>2.  Wöchentlich  1  Scholasticutu.  9  St.  Lu  Sommer  Pelissier,  ' 

im  Winter  Froning. 

WraamUMki  Im  Sommer;  PlQfta,  Elemenigr.  bis  Leki  79.  Alle  14  Tage  1  aehrifttiehe  AibeiL 
Im  Wintw:  PlÖts,  Blementargr.  1—50.   Alle  14  Tage  1  Seholasticom,  alle  4  Wochen 

1  Domeaticuni.    4  St.    Im  Sommer  Pelissii'r,  im  Winter  Froning. 
Geschichte  und  (iooi^raphie :    Siehe  OV.   3  SL  Schwemer. 
Rechnen :  Riehe  0 V.    4  St.    S  c  I.  m  i  d  t. 
Nttturircsohlchte:  Siehe  OV.    2  St.  Noll. 
Zeichnen:  Siehe  OV.    2  St.    Gast  er. 
Sehreiben:  Siehe  OV.   2  St.  Canter. 

Oster-Scxta. 
Khuaenlehrer:  fiamhard. 

BeUgionalehre:  a)  Evangelisehe.  Bibliche  Gesohichte  des  Alten  TestAraents  von  der  Sehöpfbngs- 

geschichte  bis  zu  Saloiuo.  Memorieren  von  Sprüchen  und  Liedern.  Ijchrbnch:  Schmidt. 
Die  Geschichte  der  Heil.  Schritt.  3  St.  Bernhard,  b)  Katholische.  Siehe  OIV.  2  St. 
Gombcrt  und  Luschberge r. 
Bavtseh:  Wortarten.  DdEfination  nnd  Konjugation  im  Anaehlnft  an  das  Lateioisohe.  Subjekt, 
Prtdikat,  Attribut  und  Objekt.  Unterscheidung  Ton  Hauptsata  nnd  Nebensala.  Alle 
14  Tage  ein  Diktat  im  Anschluß  an  das  Wörterverzeielinis.  ri)ungen  im  nuniilli.  heu  Nach- 
erzählen. Monatlich  ein  Gedieht  gelernt.  Liehrbuch:  Hopf  aud  Paaltfiek  1;  ftegeln- 
and  Wörterverzeichnis.  3  St.  Beruhard. 
ajnsaMn  isn.  6 
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Liliiiieidi:  LchInmIi,  8liek  1—100  fibnwtst,  erkttri  «nd  wi  dm  tmekiedcmlm  übangen 
Tcnraidet  Vokalmlw,  Stack  1—100:  aBiiitlidM  Primitiv»  lowie  die  Derhaftt  nife  be- 
kanniem  Stammwort  gelernt.  Die  eutsprechenden  Abscbnitte  in  der  Formenlehre  tod 
Perthes  wörtlich  gelerut.  Wöchentlich  eine  Klassenarbeit.  Lehrbaeher :  Petih«*,  Farmeii- 
lehre;  Lesebuch  für  VI;  Vokabular.    9  St.  Bernhard. 

Clegehlehte  und  Geographie:  a)  Oeiehicht«:  Erzählungen  aas  der  griechischen  Sage  and  O«- 
Mhiehte.  (1  Si)  b)  G«ogmpkie:  FrankAiri  und  Ungulniiig^  dM  Bb«m-  nod  Uungehiet. 
(2  St.)   3  St   Biete  (Goez). 

Boclinen:  Die  4  Sppoies  mit  bekannten  ganzen  Zahlen.  Einfuhrnng  in  die  Brnchrechnnng. 
Addition  der  Brüche.  Dreiwöchentlich  Extemporalien.  Lehrbacb:  Becker  nod  Paolf  Bechen- 
buch 1.  Teil.    4  St.  Schmidt. 

MalnfgMdllAte:  Im  Sommer:  Betnwhiniig  «inielner,  in  ihrem  Bau  einfiMsher  oder  fSr  den 
menwhliehea  Hanskalt  widiligwr  Pianseo.  Im  Winter:  Die  Ordnaqgen  der  S&ngetiefa. 
Lehrbuch:  Schilling,  Grundriß  L'  2  St.  Noll. 

Zdehneii  :  Zeichnen  der  geraden  Linien  und  geradeliniger  Kignren  in  Hrfte  mit  OeutinMtomnd 
nach  VufKeicbnnngen  des  LelatTs  au  der  Wandtafel.    2  St.  Caster. 

8chreibeu:  Deutsche  und  lateinische  Schrift.    2  St.  Caater. 

Michaelis-Sexto. 

Klaiaenlehrer:  Im  Sommer:  Dr.  ffmiiff.  Im  Winter:  Dr.  Bantr. 

BeligtMMlebm:  a)  E?ange1ieefae;  Siehe  GVL  3  St.  Kooh.  h)  KatboUidie.  Siehe  OVI.  2  St 

L  uschberger. 

Deutsch:  Siehe  OVL    3  St.    Lu  Sommer  Fron  in  g,  im  Winter  Banner. 

Lateinisch:  Im  Sommer:  Perthes,  Lesebuch  (VI)  50 — 100.  Im  Winter:  Perthes,  Lesebuch  (VI) 
Stück  1 — 42  mit  den  cogebörigeo  Vokabeln  und  Abscbuitten  aus  der  Formenlehre  von 
Perlhea.  WSehentlieh  1  Sebolartienm,  daneben  Domeitioa.  9  8i  An  Sommer  Froning, 
im  Winter  Banner. 

€teScil«Ue  nnd  CteignqftUe:  Siehe  OVL  3  St.  Im  Sommer  Froning,  im  Winter  Bereh. 

Baehnen:  Siehe  OVI.    4  St.  Schmidt. 
^ntnri?oschicht«:  Siehe  OVI.    2  St.  NoU. 
Zcichuou:  Siebe  OVI.    2  St.  Caster. 
Sehrelbei:  Siehe  OVL  2  St.  Caster. 


I 
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Naolitrag. 


Vom  Religiousunterriclit  war  kein  Schüler  dispensiert;  die  eTangelischen  Koufirmauden 
nahmen  an  den  BeligioiMstaDdeD  teil,  welche  nichi  gleiehieit^  mit  dem  Unterricht  des  QetB^ 

liehen  lagen. 

Am  Uebräiscbea  uahmeo  teil : 


011 

Mit 

012 

MI2 

oni 

HUI 

0118 

HII2  II  Zaianuaen 

2 

2 

6  1 

4 

2 

i  1 

3  '! 

27 

S 

*  1 

* 

' 

8  j 

'  1 

1«  j 

34 

Ab  EngÜMben  ii 

tnhmei 

1  teO: 

« 

011 

MIl 

012 

MI2 

Olli 

j  MIIl 

0U2 

MII8 

onu 

Mm2| 

Zus&nunen 

ImBoauMrl886  .... 

8 

5 

4 

4 

7 

7 

88 

12 

31 

80 

125 

In  Winter  1884/87  .  .  . 

2 

2 

2 

1 

7 

10 

22 

27 

29 

32 

184 

XeohuiBcher  TJuterricht. 
a)  Turnen. 

A)  Tnrnnnterrieht. 

Der  Uoterrieht  im  Tomni  worde  in  86  wSehentUcbeo  Stünden  (jede  Klaeee  2  St  «5di.) 
von  Herrn  Tarninspektor  Danneberg  (6  8i)  [bie  Jannnr],  von  Herrn  Weidenbnieb  (24  St.) 
ttttd  von  Herrn  Peliaaier  (6  St.)  erteilt. 

Dispeneiert  wann  vom  Tnronnterricht  auf  äntliehe  Beecheinigang: 


Ave  .  .  . 

011 

MIl 

012 

Mi2|oni 

Miii|on2 

MII2 

onu 

Mmi 

0UI8 

11102 

OIV 

MIV 

OV 

MV 

OVI 

MVI  »Mi^ 

Im  Sommer  1 

188C  } 

2 

4 

2 

2 

1 

4 

6 

2 

3 

8 

- 

2 

2 

1  34 

Im  WiaUr  1  { 
1888i87  1| 

2 

a 

5 

3 

8 

2 

3 

3 

1 

1 

1 

8  35 

ß)  Turn  spiele. 

Die  Turnspiele  wurden  während  des  Sommers  regelmüüig  am  Samstag  Nachmittag  von 
5—7  Ubr  (gegen  IBnde  dee  Bameeten  von  8'/b— Bft  Uhr)  anf  dem  von  der  Stadt  gemieteten 
S^iei^hlM  (den  aogoaMintan  Altnracker)  unter  der  Aoftiebt  mehrerer  Lehrer  (der  Herreu 
Weidenbnsch  und  Schmidt)  betrieben.  Die  Teilnahme  an  denselben  blieb  den  Sclullern  frei- 
gestellt. Außer  den  deutschen  Ball-  und  Laufspielen  wurde  geru  das  Fa£ballapiei  (das  englische 
Football)  aud  das  Thorballspiel  (das  englische  Chcket)  gespielt. 
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Z»hl  der  TMlnahiiMr  im  Sommeneineater  1686: 


J 

011 

MIl 

012 

MI2 

Olli 

MIU 

0112 

Mir2  Ollil 

1  

MlIIl|01iI2 

M1I12|01V  MIV 

ov 

MvjoVl 

^  2ii- 
MVI  «UJ 

Zahl  der  1 
Teilnohmf  /  j 

1' 

5 

7 

6 

.  4 

10 

2 

J 

2 

1 

18  j  26 

14 

21 

11 !  18 

1 

■1 

17S 

Von  den  175  augemeldeteu  Scbülcin  besuchten  durcliBchuitilich  102  (58,3  »  den 
Spielplati. 

AafiarliAlb  der  Sj^ebtanden  ain  BMnttag  s{nelt«D  aof  eiuin  fimeo  Platw  an  d«r  Bodtan- 
hanner  LandakiauB  aoa  aigmeui  Antrieb  das  Thorballspiel 

l'J  Schüler  der  M  I  -i     an  22  Taj^cn 
13      >       »    O.lUi    >   14  > 
25      »  •   »   O.mt  >  82  » 

Es  dart  dies  mit  Befriedigung  verzeichnet  werden  als  ein  Bewe»,  daß  durch  die  Eiu- 
riflhtaog  der  Sebnbpiete  der  JogMid  eowohl  die  ^iele,  ab  auch  die  S^ellost  wieder  inrQck' 
gegeben  worden  sind.  Wir  boffcn,  daß  da«  gegebene  Beiqnel  anch  die  anderen  Sebfiler  mehr 
und  mehr  aar  Nacbeifenuig  anfeuern  wird. 


b)  Gesang. 

SmIi  A:  Die  Bleuente  der  Rhytmik,  Dynamik  nad  Hehidik.   fiSnetimmige  Chorile  und  Yolke- 
lieder,  letstrae  naeb  dem  I.  Heft  von  F.  W.  Sering.  2  St.  Sehmidi 

Saxift  B:  Daaiwlbe.  Caater. 

Qainta  A:  Behundlung  der  wiclitigsteu  Tonarten.    Zweistimmige:  Übungen.    Zweistimmige  Lieder 
aas  diMu  H  Meft  von  Sering  nnd  einatimmigi»  Ohuräle.    2  St.  Schmidt. 

Quinta  B:  Dasselbe. 

(icistlichu  und  weltliche  Lieder  für  gemischten  Chor  nach  dem  Chorbuch 


Oster-  un  d  f  Quarta 

Uerb«t-  I  Untertertia  I       ^*  ^'  ^  kombiniert  mit  den  TenSrea  nnd 

'  I  Bäaieu  aiw  II  nnd  I.  Schmidt. 


I  Unter- Sekunda 
Oster-  und  |  Ober-Sekunda 
Herbst-  Unter-Prima 
[  Ober-Prima 


UeiKtlicliv  uml  weltliche  Lieder  tür  gemischten  Chur  nuch  dem  Cbor- 
bueh  von  F.  W.  Sering.  2  St.,  davon  eine  ale  »Cborgesaug«  kom- 
biniert mit  Sopran  nnd  Alt  ans  IV  nnd  III.  Sobmidt. 


c)  Zeichnen  ( tukultativ). 

IL  Aliteilnng:  III.'.  Zeiclmen  nach  Draht-  nud  üolakörpem  nnd  naeb  eiufiMiban  Cipaomanuuteii. 

2  St.  Caster. 

I.  Abteilung:  Uli  bis  I.   Zeichnen   nach  liipsornamünteii ,   Teilen  de.s   menscblicbeu  Körpers, 
Köpfen  und  nach  Uudschaftlichen  Vorlagen.   2  St.   Ca  st  er.  ■ 
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Zftbl  4«r  T«ilne1im«r  am  llilniltetivea  Z«iehfliranierriebt: 


Ans 


Erste  Abteilung 


Zweite  AbttfthlBg 


OU 


Itt  SonuMr  1886  . 
Im  Wiolar  1886/87 


üla 

Ulb 

OJ  1.1  Olli. 

1 

1 

1 

1  j  - 

1 

6 
18 


10 
12 


6 

20 


16 
82 


■ahl 

28 
50 


Verzeichnis  der  Lehrbücher. 


Fftoh. 

«)  Evugalwali«. 
b)  KatiMÜMlie. 


DeitHh. 


TiiaL 


GruBnatik  and 


Griechisch. 
Gnunmatik  und 
ÜbaBgan. 


Bibel  

Fmukfuriw  (J«Muigbueii  

Sehmidt,  Gamtbielito  der  beüigoD  Sobrifk  

K«nig  I   .    .    .  . 

König  II  

DiaetHukatecbismug  

SchtiRter,  HiMiHche  GMchichte  

Horbät,  llüirsbuoh  fQr  den  Uoterriehl  in  dar  deutochen  Littentar- 

gtischichte  •.< 

Hopf  iiud  Tau  Isiek  

Kumpel,  philo».  Propädeutik  

Regeln  und  WOiierreneichnii  

Sfipfle.  Aufgaben  la  lateisnelien  StOllbangeD  

Perthes,  Latuiuische  Fonnenlehre  cum  wOitlicbeii  Annrend^enMii  . 

Oitermann  ftkr  Tertia  

»  >  Quarte  

Ovid  Mehim.  von  Siebe  Ii«  

TirociniDm  poSt.  von  Siebeiii   .   .  .  . 

Perthei,  Wortknnde  ta  Caeear  bell,  gall  

Vo^el-Jalir,  Nepo«  plenior,  2.  Aufl.  mittel  Vnkaliuliir  

Perthes,  Lateiniacbei  Leaebucb  fOr  V  neUt  gramm.  Vokabular.  .  . 
»  •  »        9  Yl     •  •  »..• 

LatoiaiaolMe  Lezflnm  (EmpfohleiB:  Kleine  Oeorgee)  

K<'''li  ....I..... 

Koemer,  kurzgefaAte  griecb.  Formenlehre  ........... 

Haaelre,  Materialien  n  grieehieehea  Ezereitieo  

Seyffert.  Übung^ihuch  7.uni  riiemet^en  aus  dem  DeuttolMB  iaiOrieeliieohe 

Wetzet,  GriechiKhes  Übungsbuch  für  Anfänger.  >  

Altika  TOD  Jacobe  

Griiehieoliei  Lexflnui  (Empfohlen:  Beoieler)  


Wird  gebranoht 
in: 


I  bu  IV. 
I  bie  VL 
I  bi«  YL 

I,  II. 
III. 
IV. 
IV. 

I,  U. 

m,  IV,  V,  VL 

I, 

I  bie 


I,  IL 

III  bis  VL 

IIL 

IV. 

nii. 
IIb. 

ÜL 

IV. 

V. 

TL 

I  bu  UL. 

I,  II. 
IIL 

I  bie  IL 

IL 
lU. 

n«. 

I  Ue  UL. 
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V»oh. 

FrMuöslacli. 
Qraaawlik  «ad 

Übungen. 


EnglUik. 
Gnunmatik  und 


Tittl. 


ridts,  ScbuIgnuDtnftUk  

PlSti ,  ElenwntaiiniauBBtik  (nur  ExmplM«  mit  Aalnuig  liad  ra  fcMrfbB) 
S Q pfl«,  FnunlMaelm  hm\iaiA  

Seffer  

Hebifliseh«  Bihal  

HeMUNhM  Unkan  


0«Mnin«  U  

PUUI  

Herbst,  BfatoriMlMi  BfllMmb 

H  e  r  1 )  s  t  - 1'"  c  k  e  r  t «  


Sejrdlits,  Autgabe  B  

flerbet-Jaeger   

Heis,  SMilulaaf  tos  A«%»heB  wm  4er  ArKhoietik  

6au&,  fflnfstelli^i»  logarithmiscLfi  THfeln  

Oppel,  Leitfaden  für  den  gt-omcu isclitin  Unterricht  

Krebs,  Leitfaden  der  Experimental-Phynik  für  Ojrmnaaien  

BehilliDg,  Kleine  Mineralogie  

»       OraadriA  der  Nataigenbiobte.  I.  Zoologie  

>            •        >           »           IIB.  Da»  Pflamenreieh  naeh 
dem  Datfirlioben  Sjitai  

Beeker  ond  Paul  HI,  Aa^aben  Ar  die  aduifttidie  Beebiw   .  .  . 

.       •     .  II   


Wird 


I 


I,  II,  IIL 
IT,  V. 
III,,  IT. 

I.  II. 
I,  Iii. 
I,  IL. 

L 

n. 

I.  IL 

III. 

DI,  IT. 
IT. 

I  bis  üb. 
I,  n. 
I  bii  IT. 

I,  IL 

ült. 

IQ«  Ue  TL 

mi  UaT. 

IT. 

V. 
VI. 
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II.  Verfugungeü  der  vorgesetzten  Beliördeu. 


ft)  TerfOfmigmi  dm  lühdgllobeB  Proflutal-Seliiilk^llegliimi. 

1.  1886,  19.  M&rs.    Herru  Prof.  Gilihauseu  wird  zu  einer  ikdekar  in  Karlsbad  ein  Urlaab 

vom  8.  U«  dniehl.  81.  Hai  bcirilligt 

2.  1886f  12.  UaL   Mitteilong,  claß  die  12.  Oeneralreraaninilaug  des  Vereins  von  Lehrern 

bSberer  Schulen  in  Montabaur  am  2.  Juni  stattfiiuleu  wird.  Der  Duterriehk  deijenigpo 
Lehrer,  die  sich  beteiligen,  darf  an  diesem  Tage  ansfalleu. 

3.  188t),  19.  Juni.    Es  sind  für  alle  Fächer,  znuüchst  iu  diesem  Jahre  für  die  Religion  uud 

dM  Deotiehe,  Lehipttn«  aufemlellen,  in  welehen  alk  Paakto  berOekaiehl^t  werden 
sollen,  die  sich  auf  Answabl  und  Verteilung  des  LehratoffBe,  anf  die  innezabattenden 
n]pthoi]isohcn  Cirundsätze,  anf  das  Maü  der  hänslichea  nnd  Klaaeeuarbeiten  nnd  aof 
die  Beurteilung  der  Leistungen  der  Schüler  beziehen. 

4.  1886,  27.  Juni.    Der  Kandidat  de»  höheren  Schulwesens  Herr  Sauerweiu  wird  dem 

Oymnamaro  snr  Ableiitang  des  fAdagogiselien  ProbqahreB  fibenrieeen. 

5.  1886,  29.  Jani.        wird  Bericht  darSber  eingefordert^  in  wie  weit  nach  den  gemachten 

Erfahrungen  sich  Abweicliangen  und  Anderangan  der  Pertlieaadiea  Lehrmethode 
empfehlen  mochten. 

ö.  1886,  2.  Juli.  Die  Zulassung  der  angemeldeten  14  Oberprimaner  zur  Kutlassuugsprüfuug 
Wird  genehmigt. 

7*  1886,  7.  Jnli.  Mitteilung  eines  Urlames  des  Herrn  Ministers  des  lunern  nnd  der  geist- 
liehen  etc.  Angelegenheiten,  wonach  da.s  > revidierte  Statet«  der  WitWOtt- Ond  Waiaen* 
kasse  noch  in  18  Punkten  einer  Abänderung  bedarf. 

8.  1886,  4.  August.    Herr  Tit.  Oberlehrer  Dr.  Trommersbausen  wird  zam  etatstuäüigen 

Oboriebier  beftrdeii. 

9.  1886,  19.  AnguBt.  Mitteilung  eines  Miniaterial-Erlassea  vom  17.  Juni.  Den  Schflteraosflögen 

ist,  soweit  sie  nicht  Zwecken  des  Unterrichte  dienen,  der  Ctiarakter  der  Freiwillig- 
keit unbedingt  zu  bewahren.  FUr  Schüleransfliige  darf  innerhalb  eines  Schuljahres 
entweder  tweimal  der  Nachmittagsunterricht  oder  einmal  der  Unterricht  eines  ganzen 
T^ee  anefidlen.  F8r  mebrUgige  AoeflOg»  ist  die  Genehmigung  des  KSnigliehen 
Provinzial-Schulkollegiums  nachzusuchen. 

10.  1886,  C.  Oktober.   Der  Urlaub  des  Herrn  Prof.  Dr.  Janisea  ist  bis  mm  1.  Okt.  1887 

Terlängert 

11.  1886,  88.  Oktober.   Herrn  Oberlehrer  Dr.  Bercb  wird  zur  Wiederherstellung  seiner  Qe- 

snndheit  ein  ürhnb  bis  snm  80.  November  bewilligt 

12.  1886,  3.  November.  Mitteilung  eines  Ministeriä]crla.sses,  mich  dem  Anfragen  außerpreaßisch er 

Behörden  und  Schulmänner  über  VerbältniasB  nnd  £inriehtnngen  der  AnttaH  nicht 
direkt  beantwortet  werden  dürfen. 
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13.  1886,  1').  Dezember.  Die  Ers-t/nn;,'  der  Antg;iben  zuru  Ubersetzeu  ins  Lateinische  TOB 
Köpke  durch  dua  entsprccbende  Übungsbuch  von  Süpfle  wird  genehmigt. 

U.  1886,  29.  Dezember.  Im  Anfinge  des  Herrn  tTniemehlamroisten  wird  der  Anatalt 
1  Bxnnplar  des  I.  Baedee  des  'Werkes  »Geschichte  der  Brliiidiiiig  der  Bnchdmeker-' 
kuust  von  A.  von  der  Lindec  als  Geschenk  fiberwiesen. 

15.  188G,  31.  Dezember.    Die  Zulaenwg  der  18  angemeldeten  Abitarienten  sor  EnthMrangi- 

prüfang  wird  genehmigt. 

16.  1867,  8.  Jannar.  Herr  Dr.  B&mer  wird  som  etetnnißlgeB  Oberleiuer  enMiml. 

17.  1887,  6.  Jannar.  Herrn  Dr.  Ca  er»  wird  der  Oberlehrartifel  Terlieben. 

18.  1887,  22.  Jaim  ir.    Dem  Direktor  werden  fQr  die  beToratehende  Bntlaesangeprfifnng  die 

Gescbüftt'  des  Königlichen  Komraiftsar«  Qbertragen. 

19.  1887,  27.  Januar.  Ks  sind  die  Lehrpläue  für  das  Frausbösiache  und  die  Geschichte  bis  zum 

1.  Oktober  einsareiehen. 

SO.   1887,  22.  Februar.  Der  Kandidat  des  hftheren  Sehnlamte  Herr  Heinrich  Seelig  wird 

dem  Gyranasioni  znr  Ableistung  des  padagogi.^chen  Probejahr«  überwiesen. 
21.    1887,  7.  Miirz.    Der  Kandidat  des  höheron  Srhnlamts  Herr  üeinrich  Weiß  wird  dem 
Gjmiiiisium  zur  Ableistung  des  Probejahrs  überwiesen. 

1>)  YerlflgiuigMi  ies  KnntorlioM. 

1.  1886,  14.  April.  Das  Eniatnnam  spricht  Herrn  DMior  Dr.  Monmeen  seinen  Dank 

ans  fifar  die  Bereitwilligkeit  nnd  Htagebnng,  mit  welcher  derselbe  sidi  der  Weiter- 
fBhrong  der  Direktoratsgescbäfte  des  GymimHtmns  auch  nach  seiner  Ycnstanng  m 
den  Ruhestand  bis  znm  Eintreffen  seines  Nachfolgers  unterzogen  hat. 

2.  1886,  21.  April.    Anordnung  der  Turospiele  für  das  SoramerHemester. 

8.   1886,  5.  Um.  Dem  wissensehalUiehen  Hfi1lilehr«r  Harm  Dr.  Ton  Otco  wird  die  nach- 

gsevchte  Entlassong  sn  Ende  April  erteilt 
4«  1886,  B.  Mai    Herr  Ttominqpektor  Danneberg  wird  vom  10.  Mai  ab  anf  4  Wochen 

bpurlauht. 

5.  1880,  19.  Mai.    Mach  Bestätigung  des  Kunigl.  Frovinzial -Schulkollegiuius  vom  17.  Mai 

wird  Herr  Dr.  Richard  Froning  som  wisssusdialllidien  HilllUehrer  am  Gymna- 
siam  ernannt. 

6.  1886,  5.  Jani.    Der  ürlanb  dcs  Herrn  Tnminspektor  Danneberg  wird  bis  sn  den 

Sonimerferieu  verlängert. 

7.  188G,  21.  Juni.    Dem  Uhrmacher  Herrn  Goedecke  wird  die  alleinige  Borge  fiir  die 

Behnlnhr  fibertragen. 

8.  1886,  1.  September.    Mitteilung  einer  Verfügung  des  Königl.  Provinzial-SchulkollegiamSi 

daft  <1ie  ICröffnuiig  des  staatlichen  Gymnasiams  bis  nm  Ostsrtermin  1888  hinann- 

gejichoben  wird. 

9.  188i>,  lö.  September.  Urlaub  für  Herrn  Tnminspektor  Dananeberg  bia  an  den  Hcrbsb- 

ferien. 

10.  1886,  28.  Ssptemher.  Die  AhhaUnng  der  Herfastprogreanen  im  Saalbaa  wird  genehmigi 
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11.  1886f  22.  September.    Mitteilnng  ein«  ErlasRe»  des  Herrn  MiDisters  der  geistlichen  e(e. 

Angelef^eiiheiten,  durch  welchen  genebtnigf  wird,  d«Li  die  durch  den  Abgang  des 
Herrn  Professor  Dr.  Fischer  erledigte  btalle  aach  während  des  Winters  anbesetzt 
bleibt 

12.  1886,  27.  Oktober.  IX»  Überfaragang  im  katholiiolien  BeligiomirateiTiabtec  an  im  Kaplan 

Harra  Dr.  Lasch  berger  an  Stdle  dei  als  Pfcrrer  naofa  Daisbaeh  barafbaen  Harra 

Gombert  wird  vom  Magistrat  genehmigt. 

13.  188<i,  22.  Dezember.  Herr  Dr.  Knögel,  Gymna.siaIIehrer  in  Montabaur,  wird  znm  ordent- 

hcben  Lehrer  am  Gjmua.sinm  ernannt.  Magistratsdekret  vom  12.  JNorember,  bestätigt 
dnroh  Verf.  d^  Königl.  ProTiDZ.-Scbulkol].  vom  15.  Dezember. 

14.  1886,  29.  Dsasnbar.   Herr  Prof.  Qill bansen  nnd  Herr  Prof.  Dr.  Noll  rücken  in  die 

n.  Oehaltaklasse,  Herr  Oberlebier  Canmoni  in  die  m.,  Herr  Dr.  Ren  6  in  die  IV 
nnd  Herr  Dr.  Wirth  in  die  V.  Gehaltj^kla&se  anf.  MagistratRbeschluü  vom  24.  Dezember. 

15.  1887,  23.  Ft'liniiir.    Herr  H  ein  r  ich  Saudrock  wird  znni  Wissenschaft  liehen  Hülfslehrer 

am  Gymnasium  ernannt.  Bt^tütigt  durch  Veriügung  des  Künigl.  Proviuz.-Schulkoll. 
rem  21.  Pebrnar. 

16.  1887,  4.  MSra.  Herr  Theodor  Stern  wird  Ar  die  Jahre  1887,  1888  nnd  1889  snm 

Deputatus  Cnratorii  fnr  die  EntlasanngaprOftingen  des  Gjmnsaiams  ernannt. 


in.  Chronik. 


1.  Beginn  das  Schuljahrs  nnd  VarindmingM  Im  LshrerkoHeuhm. 

Hit  dem  Schlofi  des  Schnlj^Ma  1886/86  trat  der  bisherige  Direktor  des  GymnasiantB 

Herr  Professor  Dr.  Tycho  Mommaen,  in  den  Ruhestand.  Die  Lasten  der  fortwährend  wachsen- 
den Anstalt,  die  bei  seinem  vorgerückten  Alter  sich  stärker  fühlbar  machten,  hatten  ihn  z«  dem 
Eutschluü  gebracht,  schon  zum  1.  Oktober  1885  sein  Amt  niederzulegen.  Doch  da  die  Wahl 
eines  Nachiblgsis  sieh  vwraSgerte,  so  hielt  er  aneh  «ihxend  des  Winters  anf  seinem  Poeten  ans, 
nm  die  Anstalt  tot  den  Nachteilen  dner  Yakans  des  Dirdriorata  an  bewahren. 

Die  zweiundzwanzigjährige  Amtszeit  des  Bern  Divdttor  Noamsen  bildet  einen  der 
wichtif^.«?tcn  Abschnitte  in  der  Geschichte  on.scrc8  Gymnasiums.  Aus  den  alt«n  Verhältnissen 
muüte  die  Anstalt  in  die  neuen  hinübergeleitet  werden;  mit  der  allmählichen  Einfügung  in  den 
Organismas  der  preoiüsohen  Scholen  «nrde  die  schon  früher  begonueue  Umwaodlang  der  allen 
Gelehrtenscbnle  in  ein  der  Nenaeit  entsprsehendes  Oyrnnasinni  snm  AbsehloS  gebFaehl  Lehr* 
Verfassung  und  Lebrziele  erhielten  dabei  in  nicht  nnwesentlichen  Punkten  Veränderungen.  An 
Stelle  der  alten,  mehr  patriarchalischen  Geschäftsleituug  trat  eine  vielgeglieJerte  Verwaltung. 
Der  bedeutend  anwachsende  Kreis  des  inneren  Schuldienstes  verzweigte  sich  durch  die  Einfüh- 
nmg  der  Weehsdeo^ien.   Die  Zahl  der  ScbOler  stieg  von  1C4  anf  605,  die  der  Klassen  von  8 
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aaf  18,  HO  dtL&  die  Anstalt  nanmehr  zwei  yolle  GymuaMieu,  ila^  eine  zu  Osteru,  da»  andere  jsa 
Herbit  den  Jahrealram»  bflipmiend,  in  rieh  scbliefifc. 

Id  dieser  ereignisreichen  und  arbeituvollen  Zeit  )iut  Herr  Direktor  Mommsen  mit 
Aufopferung  seiner  IVrsou  der  Scbnle  (jedient,  ihr  Wohl  uiul  Welie  al^^  dsm  spiiiipf  empfunden 
und  für  die  Ziele,  die  er  für  die  richtigen  hielt,  überall  ohne  Rücksicht  seine  gan7^  Kraft  ein- 
gesetzt, lu  streuger  Pflichterfüllung  ging  er  allen  als  Beispiel  voran.  Sein  feiner  wisaenscbaft- 
Ikher  Sinn,  seine  weitenegebreitete  nnd  grSndlicbe  philologieehe  GelehnnuDkeit  T«rfehlten  niobt 
ihre  Wirkung  auf  Lehrer  und  Schüler  auszuüben.  Die  PBege  der  klasuinchen  Sprachen  nnd  der 
Altertumswissenschaft,  nicht  sowohl  nach  ihrer  fnniuilistischeu  Hedeiitnng,  als  vielmehr  nach  ihrer 
inneren,  Leben  und  Wärme  bnugeuden  Kraft,  hielt  er  stets  für  den  Mittelpunkt  und  deu  Nerv 
des  gymnasialen  Unterrichte.  Wie  er  in  dieser  Hinncht  in  dem  Sinne  seines  Vorgängers,  des 
hoehTcrdieinten  Ciaseen  wirkte,  m  nSge  unter  ■rinen  Kaehfolgem  dieser  Orisfc  nie  dem  Gym- 
naeinm  verloren  gehen. 

Dem  Scheidenden  wurden  reiche  Ehren  zu  teil.  Seine  Majestät  der  Kaiser  und  König 
▼crlieh  ihm  durch  Allerhöchste  Ordre  vom  24.  Februar  188(J  den  roten  Adlerorden  3.  Klasue  mit 
der  Sehleile.  DießiniglielM  Pronnidal-Sciiiilhollegium,  der  Magistnl  nnd  du  Kuratoriam  sprachen 
ihm  fBr  die  Jaogjihriftea  treuen  Dienste,  die  «r  in  seinem  wichtigen  Amte  nieht  nnr  seiner 
ebenen  Anstalt,  sondern  dem  höheren  Schulwesen  überhaupt  geleistet  hat,  in  freundlichen  Schreiben 
ihre  Anerkennung  und  ihren  Dank  ans.  Die  S<hnier  des  (iyranasinms  brachten  ihrem  Direktor 
einen  feierlichen  Fackelzag,  bei  dem  der  Oberprimauer  Adolf  von  Amelunxen  die  Festrede 
hielt,  md  eifrenten  ihn  dnreh  dm  rimiiges  Oeidienk.  Das  Lehrerkoliegiom  gah  ihm  im  engeren 
Kreise  ein  Aheehiedanesen.  MBge  nsierem  hochreirehrten  ESmeritns  noeh  eine  lange  Zeit  der 
Ruhe  vergönnt  und  die  Kraft  gegeben  sein,  seine  reichen  wisseBSehaftlichen  Samminngen  und 
Au^arbeitungeOf  wie  er  bereite  begonnen  hat,  zu  verwerten  nnd  weiteren  Kreisen  angiogUoh 
zu  machen. 

Zn  seinem  NaehMger  war  dareb  Magisteatebesehlnfi  rom  9.  Oktober  1885  der  Untei^ 
zeiebnete,  bis  dahin  Direktor  des  Gymnasiums  in  Detmold,  gewihlt.  (BestUigt  dnroh  AUerhOchete 

Ordre  vom  2^.  November  ISSf».)  Derselbe  ist  bereit«  früher,  von  Ostern  1880  bis  Ostern  1884, 
als  Oberlelirer  am  hiesigen  (.lyniuasium  thätig  gewesen  und  hat  über  seine  Personalien  im  Pro- 
gramm vom  Jahre  1881  (S.  57)  berichtet.  (Vergl.  Programm  1884  S.  4  und  1880  S.  Sii  uud 
87.)  Wie  es  ihm  seiner  Zeit  aehwer  wnrde,  von  der  ihm  Geh  nnd  teuer  gewordenen  Anstalt 
nnd  ans  dieser  schönen  Stadt  /a  scheiden,  so  nahm  «r  iwar  nicht  ohne  Zögern,  aber  doeh  freudig 
den  Ruf  hierher  zurückzukehren  an,  soljald  er  zu  erkennen  i^laiihte,  daß  er  dtfmit  nicht  nur 
seiner  Neigung,  sondern  auch  der  Pflicht  folgte.  Er  wünscht  inxl  hofTt,  daß  in  neiner  schwie- 
rigen Stellung  ihm  nicht  die  Einsieht  fehlen  möge,  das  Richtige  zu  erkennen,  uud  nicht  die 
Kraft,  daa  als  richtig  Brkaimte  avsanAhren,  nnd  er  bittet  alle  Beteiligten,  dnrdi  freandlichas 
Vertrauen  ihm  seine  Aufgabe  so  erleichtem. 

Das  Schuljahr  bej^ann  am  Mai  mit  der  Einführung  des  neuen  Direktors,  die  durch 
Herrn  Provinzial-8chulrat  Dr.  Lahraeyer  in  liegenwart  des  Kuratoriums,  des  Lehrcrko] legi uuis 
nnd  dee  bisherigen  Direktors  vorgenommen  wurde.  Am  4.  Mai  fanden  die  Auiuahmeprüfuugen 
atatt,  vnd  am  5.  Mai  umtgu»  7  Uhr  begann  der  regelmifiige  Untarricht. 

Mit  Beginn  des  Sommcrseaiesten  legte  Herr  Dr.  von  ÜTcn,  prornorischer  wissen- 
aehafUioher  HölMehrar,  aein  Amt  an  nnaeMr  iSchnle  nieder^  das  ar  eifrig  nnd  tian  Tcrwaltet 
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bstte.  An  wine  Stall«  t»t  Bot  Dr.  Proning,  d«r  Aber  Min«  Peraonalien  folgend«« 
b«ikhtet 

Riiharil  Froiiinjf,  geboren  den  19.  Februar  1859  als  Sohn  des  Lehrers  M.  Froning 
zu  Linden  hörst  bei  Dortuiund,  besuchte  von  Ostern  lötjl>  ab  das  Ci^'uinaaium  su  Dortmaud  und 
«lwolvi«rt«  dflflMlb«  la  Oatora  1877.  ISr  iladieri«  n«ral  Hcdiiia,  WMidt«  neb  nber  Md  der 
CkMebklkt«  m,  pnunnviert«  Sommer  1881  sn  Göttingen  mit  der  Diaaertation:  »Die  beiden  Frank- 
flirtw  Cbrooikon  des  Johanne«  Latomu«  nud  ihre  Quellen«  nud  wurde  darauHiin  SeptenilxM-  1881 
als  wissenschaftlicher  Uülfsarbeiter  au  das  hiesige  Stadtarchiv  berufen.  Alt«  solcher  bearbeitete 
er  die  Frankfurter  Chroniken  des  Mittelalters  für  den  Druck  und  war  zugleich  vüu  April  1882 
bii  Oktober  1885  Uitnrbeiter  an  den  von  der  bietoraobon  8«kti<m  bei  der  Kümgi.  Akademi«  der 
Wisseuachaflen  zn  Mfinebcn  bannagegabenen  B«i6bataga-Altten  de«  Ifitlelaltera.  Von  April  1888 
bis  Mai  1884  fungierte  er  als  Stellvertreter  de«  undpi  Nveit  beschäftigten  Frankfurter  Stadtarcbivars. 
Sommer  1884  bestand  er  das  Examen  pro  fainltiit.'  docendi,  alHtolviertc  von  Oktober  1884  bis 
Olitober  1885  au  der  Kliugerschule  dabier  sein  l'robejahr  und  wurde  darauf  noch  bi.s  Ostern  lä8<3 
an  dieaer  Anstalt  ala  wieaeMeebaftlieber  Httlfriebrer  beaebaftigt. 

Mit  Beginn  dea  Winiereemestan»  das  am  11.  Oktober  ssinsn  Anfang  nabm,  gab  dar 
Lehrer  der  katholischen  Religion,  Herr  Kaplan  Gombert,  seine  hiesige  Stellung  auf,  um  eine 
Pfarrstelle  in  Daisbach  im  Taunns  zu  abernehmen.  Wiewohl  er  nur  kurze  Zeit  —  l'/iJahr  — 
am  Gymnasium  wirkte,  binterlieü  er  doch  bei  Lehrern  und  Schülern  ein  freundliches  Andenken. 
An  seine  Stell«  trat  Herr  Kaplan  Dr.  LnBebb«rg«r. 

Am  20.  Januar  1887  starb  Barr  Tnminspektor  Dann«berg,  nachdem  er  durch  ein 
längeres  Leiden  schon  während  des  größereu  Teiles  des  Schuljahrs  an  der  Erteilung  seiues 
Unterrichts  verhindert  gewesen  war.  Er  war  urnpränglicb,  Herbst  1871,  als  Lehrer  am  Gym- 
nasium augestellt  (s.  Programm  1872  S.  Uä  uud  d9)  uud  bewahrte  auch  später,  als  sein  VVir- 
knogekreis  anfierbalb  dar  Sebnle  sieh  veigrBfierte  und  die  nftbere  Verbindung  sieb  Itete,  nnserer 
Anstalt  ütets  eine  besondere  Anblngliobkeit,  sowie  anob  das  LebrerkoUeginw  des  Gymnasiums 
nie  aufgehört  hat,  ihn  unter  die  »einigen  in  rechnen.  Sein  offener,  treuer  nud  eruster  Sinn, 
sein  freundliche«  und  entgegenkommendes  \Ve.sen  gewannen  ihm  die  Achtuug  und  Liebe  aller, 
die  ihm  näher  traten.  Er  verstand  es,  dem  Turuuuterricht  jene  höhere  erziehende  Bedeuioug 
sn  geben,  die  ibn  Uber  die  Betreibung  dner  Leibesttbnng  hinansbebt.  Seineu  Sdittlem  fl(ttl« 
er  zugleich  Liebe  aar  Sache  und  den  Sinn  für  Zncht  ond  Ordnung  ein.  Wenn  auch  iu  der 
I'^t/ten  Zeit  nur  mit  i)  Stunden  wöchentlich  an  unserer  Anstalt  iMischäfti^t,  hat  er  doch  fort- 
während einen  erheblichen  Einfluü  auf  den  gesamten  Betrieb  unseres  Turnunterrichts  ausgeübt. 
Unsere  Jugend  verdankt  ihm  insbesondere  die  eifrige  Pflege,  welche  die  Turuspiele  gerade  in 
Frankfurt  gefunden  baben.  An  dem  Bcgrttbni«  b«teiligt«  sieb  das  LehrerkcAteginm  und  ein 
größerer  Teil  der  Schüler. 

Mit  dem  Schiuli  de«  Wiutersfine.'iterH  vcrlähit  uns  der  provisoriHche  wissenschaftliche 
Hült'slehrer  üerr  Bernhard,  um,  einem  ehrenvollen  Kufe  folgend,  als  ordentlicher  Lehrer  an  die 
Mnsterscbale  überzugeben.  Wir  verlieren  den  wackeren  Kollegen  und  tüchtigen  und  eifrigen 
Lehrer  eelw  nngem;  er  bat  es  veratanden,  seine  SebiUer  grflndlieb  sn  ftodern  nnd  sngleieh  ibre 
Herzen  su  gewinnen.  Wir  wünschen  ihm  gleich  erfolgreiche  Wirksamkeit  in  seinem  neuen 
Bernfskrcise.  —  Der  häiifit;«'ro  Wech-cl  unter  den  jüngeren  Lehrkräften,  eine  Folge  lier  groOen 
2Sahl  von  5  provisorischeu  Lehrern,  ist  unserer  Schule  nicht  zuträglich.    Die  läugere  Dauer 
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dieses  Zustaudes  erklSrt  rieh  aus  der  Ungewißheit  der  WirkuiiR,  welche  die  Rrrichtniig  des 
Staat8-Gjiiuiat»iuu)8  anf  die  Frequeux  uuserer  ÄDsUlt  ausüben  wird.  Erst  mit  der  ErüÜDuug 
denalben,  Orten  1888,  wird  adi  erkenneo  lumn,  ob  mm  Badakilon  wmnr  Schale  mSglfeh 
ist,  oder  ob  sie  ihre  18  KlaMen  behalten  mnfi.  Wir  d&rfen  haSkio,  daß  mit  diesem  Zeitpunkt 
die  scbwebeude  Frage  endgiltig  geregelt  nnd  die  Verhiiltuie-se  nnserer  Aiutalt  jene  Beetindigkeit 
wieder  erlauben  werden,  die  sie  auf  die  Uinicr  niolii  eutbelircn  können. 

Au  die  Stelle  des  Herrn  Bernhard  ist  durch  Beäcliiuli  des  Kuratoriums  vom  23.  Februar 
d.  J.  Herr  Heinrieh  Sandroek,  a.  Z.  in  BieeDaeh  in  der  Ableistang  seinea  Mllittr-Dieuijeline 
begriffen,  bornfen. 

Die  durch  das  Ausscheiden  des  jet/.i^'t'U  Kimiglicheu  Gyinnasial-Dirpkt(»r^'  Herrn  Pmf. 
Dr.  Fischer  (s.  vorj.  Programm  8.  AÜ)  frt'igt  wurdene  Stelle  blieb  mit  üeuehmiguug  der  vorge- 
setzten Behörden  während  des  gaus&eu  Scimljahra  uubespkzt.  Dia  Vertiainng  fibamafanan  dia 
Lahrar  dar  Aintalt.  Dia  Vakana  wurde  erleÄgt  dnreb  Anfrnaken  dar  Lebrer  in  dien  Gabalta- 
klassen;  Herr  Dr.  R5uer  wurde  zum  Oberlehrer  befördert,  außerdem  Herrn  Dr.  Cuers  der 
Obcrlehrertitel  verliehen.  In  die  frei  werdende  ordentliche  Lchrerstelle  ist  Herr  Dr.  Kuögel 
vom  Gymuasium  iu  Montabaur  berufen,  der  Ostern  seiu  Amt  antritt. 

Zn  Beginn  dee  Soboljahn  trat  Herr  Goea  als  JE^robakandidat  am  Oymnamem  ein,  mit 
dam  AnfiMig  dee  Wintaraamaiteia  Herr  Sanarwaln.  Dia  beiden  Probekandidateu  Han  Koch 
Dud  Herr  Zint  rerliefien  uns  mit  dem  Schluß  des  Sommersemesters.  Letzterer,  der  sich  während 
des  Winters  in  der  Tunili'hn-rbildnngsaiistalt  in  Berlin  ausgebildet  hat,  wird  voraoanchUich  im 
nächsten  Sommer  6  Turuatuudeu  iu  Vertretung  des  Turuiuspektois  übernehmen. 

2.  Festlichkeiten,  Prüfungen,  Konferenzen. 

Das  Maifest  feierte  die  Anstalt  am  20  Mai.  Die  AusHüge  erstreckleti  sich  in  die  iiiUicre 
uud  weitere  Umgebuug.  Die  011  ging  von  Weiubeim  durch  den  Odenwald  nach  Neckarge- 
mfind»  wo  aia  mit  der  1Ü2  auammantraf.  Dia  MIl  maebt«  von  BUtgen  ana  einaa  Manch, 
dia  018  sog  nach  dem  FaMbaig  und  Idatein,  die  Olli  naab  Loiiibt  Hill;  Kreuznaab- 

Eberbnrg,  Olli :  Otzberg  nnd  Breuberg,  OIIII  :  Niedarnhauseu,  Platta,  Wiesbaden,  MU2 
und  Mint:  Niederwald,  0102:  Fraukenstein,  Seebeim,  Mni2:  Odenwald  und  Auerbaeh, 
OIV:  Seeburg,  MIV:  Felsenmeer  und  Auerbach,  OV:  Großauheim,  MV,  OVI  uud  MVi: 
Wabahnrimd. 

Das  Sedanfest  wurde  darab  einen  gemebaamen  Ansang  des  glknsan  Gymnasinrns  in  den 

Frankfurter  Wald  uach  der  Oberen  Schweinsttege  gefeiert.  Fin  Süugerchor,  der  sich  im  Laufe 
des  Sommers  bildete  und  durch  <lie  eifrigen  Bemühungen  unseres  Gcsanglehrers  Herrn  Schmidt 
und  die  rege  Teilnahme  der  Schüler,  besonders  der  l'rimaner,  es  bereits  zn  sehr  erfreulichen 
LeMnngen  gebradii  hat,  Ing  von  dar  Eesthalla  mehrere  patriotiMba  Lieder  Tor.  Herr  Dr. 
Wirth  hielt  die  IVstrede.  Dann  verteilten  aieh  die  Klassen  im  Walde  zu  Tnrnspielen.  Wegen 
der  nbertrrnüen  Hitae  wurden  dia  Sahnlar  gagan  Mittag  tob  Station  Forathmts  doroh  fiztming 
zarückbefördert. 

Zur  Entlassuugsprüfuug  des  MichaeUstermins  waren  14  Oberprimaner  angemeldet.  Daa 
aehrifllidM  Bnunen  wurde  vom  11.  bis  17.  Augnst  abgahaltan.  Die  mflndlieba  PrSfnng  fitnd  am 
81.  Angvst  nnd  1.  S^tember  nntar  dem  Yoenta  das  Harm  Provinsial-SebnlratB  Dr.  Lahme  jar 
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•teki.  Vier  AUtmimtra,  von  Amelunxen,  Baer,  Prigge  nnd  Tiflchert,  worden  von 
demdben  d»p«imeit,  einer  war  mdi  dem  angeo{^{enden  Aiwfidl  der  (tdirifllidien  Aibeiton 

nrSekgetrcten. 

I>ie  rcjrelrniitjijxt'  Frc^ressionsfeier  mit  Preisverteilung  für  die  Micbüflisklassen  wurde  am 
25.  September  abgehalten.  Diese  Feier,  verücböut  durch  die  Leistiiugeu  des  neuen  Sängercbora, 
£aiuI  sam  ersten  Male  im  grofieo  9mJ^  il«e  StaUMneB  statt.  Damit  ist  der  alte  ßnmdi  ftii%a> 
geben,  der  vielen  ab  ein  bewmderes  Vorreehi  des  Gjmnanan»  etsebien,  die  SebiilCnerliobk«tMi 
im  Knisersaal  des  Römers  zd  begehen.  TJrspriinglich  war  es  nur  ein  Notbehelf.  In  dem  alten 
Barfiißerkloster,  an  der  Stelle  des  jetzigen  Panlsjjlatzep,  wo  unsere  Anstalt  vom  Jahre  1542  bis 
183i>,  fast  volle  drei  Jahrhunderte  lebte,  hatte  sie  ein«  Anla,  das  sogenannte  grofie  Auditorium. 
In  demselben  wurden  al^ihrlieh  Ostern  nnd  Herbet  die  Sffmtlieben  SobnlprflAingan  und  die 
Progression  oder  Translokation  voigenommen.  Diese  PeierKehhmt  datiert  vom  Jabre  1588,  die 
Preisverteilung  von  1561  (g.  Programm  des  Rektors  Pnrmann  vom  Jahre  1779  8.  19  ff.). 
Hier  war  es  anch,  wo  der  junge  Goethe  auüer  der  Ileihe  und  ohne  Schüler  des  Gymuasioma  zo 
sein  von  dem  Kektur  Albrecht  zu  seiner  gro^n  Freude,  wie  er  selbst  erzählt,  ein  praemium 
virtntis  et  dil^^eotiae  in  Oeetalt  einer  siibemen  Sehanmfiaie  erhielt. 

Als  man  im  Jahre  1786  mii  der  Niederreifinng  der  alten  BarHlßerkirche  zum  Zwecke 
des  ]i:im  der  jetzigen  Paulskirche  Ijegann  nud  dabei  auch  Teile  des  Klosters  fielen,  mußte  das 
üyjunasiuni  sein  groLies  Auditorium  an  die  Stadtbibliothek  abtreten,  bis  diese  ein  auderweites 
Unterkonunen  gefunden  haben  würde.  Noch  im  Programm  vom  Jahre  1811  S.  1  heifit  es: 
»Die  von  der  Ansmittelnng  einee  Biblioibekgeblodss  abhingige  Znrilebgabe  des  Anditmimn»  im 
Gymuaaium  konnte  bis  jetzt  noch  nicht  bewerkstelligt  werden.«  Jene  VerbSitnisse,  die  anr  Ab- 
tretung dos  grut'ten  Hörsaales  führten,  sind  bekanntlich  schon  vor  Zeiten  zor  allgemeinen  Be- 
friedigung geordnet,  das  Gymnusinm  aber  entbehrt  seit  diesem  Anlati  seine  Anla,  die  es  früher 
Jahrhunderte  lang  besessen.  Als  provisorischer  Ersatz  wurde  ihm  der  Kaisersaal  im  ICömer  zu- 
gewiesen, oftnbar  wsil  die  Gleblnde  dicht  neben  «nandsr  lagen,  nnr  dnreh  die  Wedeigaase  ge- 
trennt. AU  dann  gegen  Schluß  der  dreißiger  Jahre  der  endliche  Ausbau  der  Paulskirche  zu  der 
Niederreifiuiig  des  iilt>>n  BarfuLicrklosters  führte  und  das  Gymnasium  nicht  ohne  Wehmut  die 
ehrwürdigen  liätune  verlieü  nnd  in  die  Predigerstraße  übersiedelte,  behielt  man  den  früheren 
Zustand  bei,  der  auch  nach  der  Verlegung  in  die  Jaughofstraße  keine  Veränderung  erlitt.  Doch 
war  die  weite  Entüminng  immer  ein  Miftstaod.  Bei  dem  Anwaehsen  der  SdiÜMcahl  madiio 
die  Anbtellnng  in  dem  Rautn  stets  gröLiere  Schwierigkeiten,  und  wie  wegen  verschiedener 
hindernngen  in  den  letzten  Jahren  fast  alle  gemeinsamen  Schulfeierlichkeiten  in  Wegfall  kamen, 
so  wurde  dies  wahrscheinlich  auch  für  die  nächsten  Jahre  der  Fall  sein,  wenn  nicht  für  ein  anderes 
Lokal  gesorgt  worden  wäre.  Wir  mfisaen  es  alio  mit  großem  Dank  begroßen,  daß  die  städti- 
sdien  Beh&rd«i  den  dieht  neben  dem  Oymnaainm  Kegenden  SaaUmn  flr  nnasrtf  FseUiehkeüsa 
xur  VerfSguug  gestellt  haben,  bis  dnrch  den  Ban  einer  Aula  dem  nunmehr  Uber  hundertjährigen 
Provisorium  ein  Ende  gesetzt  wird.  Dem  Wunsche,  daü  dies  in  nicht  tn  ferner  Zukunft  ge- 
schehe, dürfen  wir  wohl  auch  an  dieser  Stelle  Auadruck  geben.  Denn  der  Besitz  eines  Kaumes, 
dar  im  stände  ist  sämtliche  Schüler  aufsonehmen,  ist  im  Leben  einer  Sdrnie  nidll  dmn  Infier* 
liebes  oder  Nebendidilidies.  Das  GefBbl,  einer  grofian  Gemeinsamkeit  aamgahSiea,  übt  eine 
nicht  an  nnterschatzende  erziehliche  Wirkung  aus,  und  es  kann  nur  dnrch  häufige  Zusammen- 
künfte geweckt  nnd  gepflegt  werden.  Insbesondere  mnß  der  Leiter  einer  Schule  auf  einen  Teil 
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seines  Einfloßes  Terzichten,  wenn  ihm  die  Möglichkeit  fehlt,  auch  nuüi'r  deu  wetiigeu  Scbuli'oMieD 
und  in  Abwesenheit  eines  weitereu  Publikums  seine  ächule  uui  uicb  zu  verHamoielu. 

Km  nach  Beginn  des  WintenemMlmn,  am  18.  OktobeTf  fknd  die  mosikaliaeh^tiietitnip 
Usehe  Anffahmng  der  Schüler  der  oberen  Klassen  im  Saalbau  statt.  Die  Cuptivi  des  Plautus 
worden  in  der  Originalsprache  aufgeführt,  ferner  der  dritte  Akt  von  Kleist«  Prinz  von  Hoinbur^; 
and  ein  Lustspielcbou.  Von  dem  Publikum,  das  aus  deu  Eltern  und  Verwandten  nnserer  Schüler 
bestand,  wurden  diese  Leistungen,  wie  die  der  treflEUch  eingeschulten  kleiueu  Kapelle  mit  freund- 
liobm  Beiikll  belohnt.  Herr  Schneider  and  Herr  Dies,  die  nbh  der  BinHhlll^f  der  Jugend- 
lichen Krifte  auch  diesmal  wieder  mit  solcher  Aufopferung  and  io  erfreulichem  Brfolg  gewidmet 
hatten,  ernteten  den  wohlverdienten  Dank,  dem  auch  wir  uns  hier  anschlieüelj.  —  Wenn  es 
auch  nicht  notwendig  und  Tielleicht  nicht  immer  möglich  ist,  alljährlich  solche  Auttiibrungeu 
zu  veranstalten,  so  wäre  doch  das  GrlSechen  dieser  am  Oymaasiam  althergebrachten  Sitte  an 
heklageri.  Bedingnng  iat  freilich,  dafi  diew  Feete  nie  die  ESnfiwhheit  verlaMen,  die  SeholfiaBten 
geiiemt,  and  die  das  iet/ie  Mal  zu  unserer  Fronde  gewahrt  wurde. 

Am  23.  und  24.  November  fanden  unter  dem  Vorsitz  dea  Herrn  Provinzial-Hchulrats 
Dr.  Lahmeyer  im  Gymnasium  Konferenzen  der  Direktoren  der  beideu  hiesigen  fiealgymuabieu 
md  des  Gjmaannn»  und  einer  Ansahl  ron  Lehrern  dee  LntMmachen  statt,  nm  Uber  Abind»- 
mngett  der  PertheMehen  Lehrmethode  nnd  üntwriehtebQeher  in  beraten.  So  grofie  VoraBge 
nach  diese  Methode  bietet,  so  waren  doch  Klagen  ühi-r  vn  ii  hie  lene  Unzuträglichketten  uicbt 
nur  ans  Lehrorkreisen,  sondern  auch  aus  dem  Publikum  laut  gewuiden.  Bei  einer  so  durch- 
greifenden üeform  ist  es  selbstverständlich,  daü  der  erste  Entwurf  nicht  überall  das  Vollkommeue 
emichi  Die  Tknxie  mnA  korrigierend  hinaatieten  und  die  ESneattigketten  beseitigen,  ohne  die 
kein  pofier  Qedank»  ina  Leben  tritt  üm  ia  dkeer  Sichtung  die  mehrjährigen  BMihmngen 
dw  drei  hiesigen  Schulen  zu  verwerten,  hatte  das  Königliche  Provinzial-SchalkoUeginm  die  be- 
zeichneten Konferenzen  veraulalat.  Die  Beratungen  fährten  fast  in  allen  Hauptpunkten  zu  einem 
übereiustimmeudeu  Urteil.  Die  beabsichtigten  Änderungen  beliehen  sich  auf  folgende  Punkte: 
1)  Gruppierung  und  Eikmang  der  Tdcabeln ;  2)  Aoaidieidang  einer  Ansah!  sa  schwerer  Sfttse 
und  Stücke  in  den  LebrbQcheru  fSr  Snta  und  Quinta;  3)  Binfilhruug  eines  an  Perthes  sich  an- 
schließenden übungHbuche.H  zum  Uberaetzeii  aus  dorn  Deutschen  ins  Lateinische  fiir  Quinta  und 
Quarta  de«  (lymnasiums;  4)  Benutzung  des  Nepos  plenior  von  Vogel-Jahr  (iu  neuer  verbe.sHerter 
Auflage)  für  Quarta;  5)  Abgrenzung  der  Peusa  iu  der  Formeulehre,  Ausscheidung  von  Luuötigem 
und  Vervollit&ndignng  unxoreichender  Stellen  in  dicaer  Grammatik.  Herr  Professor  Gillhansen, 
der  jetago  Herausgeber  der  Pertheeschen  Lehrbücher,  der  an  deu  Konferenzberatungen  sich  in 
dankenswertester  Weise  beteiligte,  sagte  für  die  künftigen  Aufla^,'en  die  lierricksichtigung  der 
geänderten  Wüusche  zu.  Soweit  es  möglich  war,  wurden  durch  Herstellung  von  Norinalexem- 
plaren  die  Änderungen  sogleich  in  Wirksamkeit  gesetzt.  Der  Anregung  des  Königlichen  Pro- 
?inaial-8chnlkolleginnn  fühlen  wir  uns  in  groftem  Danke  trerpfliehtet.  Wir  dfirftn  bofliM,  daß 
diCM  für  unser  Gymnasium  so  wichtige  Augelegeuheit  nunmehr  um  ein  gutes  Stuck  gefördert 
iat,  und  diiü  die  grofieu  Vonüge  der  Pertheaidien  Methode  jetil  eiat  recht  snr  Gdtang 
kommen  werden. 


Auf  Veranlassung  derselben  Behörde  wurden  im  Sommersemester  und  im  Anfang  des 
Wintenencitari  eine  Beiha  toq  Konfonnien  der  Lehrer  der  BeUgiott  nnd  dea  DentMhen  ab- 
gdwitan.  FBr  beide  FKohcr  wozden  »nifiihtUche,  ina  einiebe  gehende  Lehrpline  featgeatellt,  Ton 
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denen  wir  hoifen,  daCt  sie  das  Tneinandergreifen  des  Unterrichts  in  den  verHcbiedenen  KllMMl 
erleichtern.  Mit  der  Atuarbeitung  solcher  LebrpUUie  wird  im  kommenden  Schuljahr  weiter  vor* 
gegaogen  werden. 

Di«  idiriftlielie  PrOfnng  der  18  CMenibitafkiilmi  wurde  in  der  Wodio  vom  24.  bie 
29.  JnnoMr  Torgeflonimen ;  die  mSiidlielie  PrUfoi^  indet  am  18.  Hin  unter  dem  TonÜB  dee 
Direktor  staii 

Den  PO.  Oeburi'ifag  Reiner  Maje<ität  des  Kaisers  werden  wir  am  22.  Mar«  im  Saalbau 
feiern.  Mit  dem  gesamten  Vaterlande  bereitet  auch  ouaere  Schule  sich  zu  einer  würdigen  Feier 
dieeea  «im^ett  Tiges  vor. 

3.  llnterbrMliimHn  des  i«g«liiilMi|«i  UntovrkHi. 

Daa  veigangeoe  Schuljahr  war  durch  die  notwendige  längere  Benrlanbni^  mehrenr 
Lehrer  und  dnrdi  sahlreidie  Erkfankimgmi  ein  beeondein  idiwierigea.    Herr  Prof.  Oill- 

hausen  mußte  wegen  eines  schweren  Leidens  in  der  Zeit  von  den  Oaterferien  bis  Anfang 
Juni  einen  Atifonthalt  in  Karlsbad  uebinen.  Herr  Oberlcbror  Dr.  Berch  suchte  zu  B<^inn  dee 
Wintersemesters  durch  eine  sechswochentliche  Kur  in  der  Schweiz  Heilung  von  einem  laug- 
^brigen  Nerreuleideu.  Hehrere  Wochen  fehlten  wegen  Krankheit  die  Herren  Caster,  Dr.Schutz^ 
Hanaebild  wid  Dr.  Wirth.  Von  kleineren  Brfcranknngen  wurden  anfierdem  betroffen  die 
Herren  Dr.  Trieber,  Dr.  Trommers h a naen,  Prof.  Noll,  Prof.  Gillhausen,  Pelissier, 
Dr.  Römer  uud  Dr.  Schwemer.  Voti  Herrn  Tnrninspektor  Danneberg  ist  oben  berichtet. 
Zu  einer  militärischen  Dienstleistung  war  Herr  Dr.  Schwemer  Tom  6.  bie  18.  Febrnor  ein- 
bernfen.  Dazu  kam  die  durch  das  ganze  Jahr  sich  erstreckende  Vniretung  einer  ToQen  Lehrkraft 
(s.  S.  52).  Dreimal  wShrend  des  Wintersemestern  kam  ee  vor,  daft  5,  einmal  dafi  sogar  8  LehrinllW 
an  dem  etatsniälügen  Stande  fehlten.  Wenn  unter  solchen  Umständen  auch  die  Freigabe  mancher 
Unterrichtsstunden  unvermeidlich  war,  so  konnte  doch  Dank  der  Opferwilligkeit  der  Mitglieder 
des  Lehrerkolleginms  im  groüeu  uud  ganzen  der  regelmäßige  Unterricht  aufrecht  erhalten  werden. 

Unsen  SohShr  erfirenten  sich  im  allgemeinen  einer  guten  Oeaandbeii,  giSßere  Vers&am- 
nisse  kamen  nur  ▼«reinaelt  Vor.  Erst  in  den  letitsn  Tagen  seheint  die  in  der  Stadt  hensehende 
Masemkrankheit  auch  aus  den  Kreisen  unserer   Schüler  eine  größere  Anzahl  zu  ergreifen. 

Wegen  übermäLü^'cr  Hit/o  fiel  am  21.  Mai,  15.  Juni,  10.,  23.  und  26.  August,  3.  und 
6.  September  der  Nachmittagsunterricht  aus.  Während  des  Wintersemesters  wurden  mehrere 
Naekmittage  xnm  Sehlittsehnhkofcn  fteigegeben. 
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lY.  Statistische  MitteUungen. 


A.  Frequenztabelle  für  des  Schuljahr  1886/7. 


,  1 

Ol 
Oet 

Ol 
Hieb. 

UI 
Ott 

m 
Uiok. 

dt  1 

Uli 

Ott. 

Uli 

Mich. 

ni  1 

Uli 

Ort. 

Mich. 

Uli  l 

Ort. 

f  Iii  I 
1  'III 

Hieb. 

TTIII 
Ulli 

Ort. 

Hill 

\i  III 
Mich. 

IV 
Ort. 

IV 

y 

Ort. 

V 
lUoh. 

VI 
Ott. 

VI 
Miah. 

It  Beatand  «B  1.  Vebmar  ^ 

iRsr,  

ä.  Abgang  bu  tum  Hch\\i& 
dm  Schalikhn  1885/86 

- — 

•>r<  i  14  I  17 

26 

26 

23 

24 

28 

45 

47 

89 

45 

48 

86 

49 

27 
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41 

28 

—  1  8 

2 

3 

4 

2 

3 

2 

1 

4 

5 

2 

4 

2 

3 

68 

8&.  Zugang    darch  Ver- 
»eUang  bu  Ostern  .  . 

'  1 
13  i  -  i  22 

_ 

17 

.S3 

3 

33 

. 

M 

84 

87 

____ 
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Zugang  durch  Übergang 
in  den  WechuloStoi  . 

— 

4 

_ 

1 

3 

7 

1 

8 

1 

8 

8 

84 

8b.  Zugauff  durch  AvfiMhne 

1 

8 

1 

J 

1 

2 

_2 

2 

5 

3 

5^ 

2 

4 

2 
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85 
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_  Schuljahr«  18St; 

13 

14 

26 

29 

19 

22 

38 

28 

88 

49 

50 

45 

43 

37 

48 

32 

50 

Ls. 
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5.  Zugang     im     Soiuüh  r 

6.  Abgang    im  Sommer- 

IS 

2 

1 

2 

8 

2 

1 

3 

1 

T' 

3 

4 

2 

4»^ 

Ta.Za8Mig    danh  T«r- 
Mtanog  n  MMiiaMg  . 

28 

18 

— 

21 

— 

45 

88 

32 

' 

27 

^. 

84 

248^ 

Zugang  doroh  Obergang 
ia  den  WeohMloOta«  . 

1 

1 

—  1  2 

4 

G 

5 

2 

2 

33 

Tb.  Zagau^  durch  Anfluline 
tu  Michaelis  .... 

1 

2 

2 

t 

2 

5 

1 

3 

46 

^.  Freqnenx  aui  Anfang  dea 
Winteraeisetiter.'i  .    .  . 

14 

28 

25 

J8 

23 

40 

JL 

43 

48 

30 

44 

35 

47 

80 
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9.  Zugang     im  Winter- 

2 

2 
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1 

_ 
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28 

25 

18 
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28 

40 

47 

42 
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4M 

30 

47 
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^2.  DurchMhuittMlter  am 

1.  Februnr  l^ST .    .  . 



19,. 

,»„ 

IH 

17,4 

17^ 

16,» 

lG,i 

16 

14,. 

18,» 

i:i,. 

12,7 

11,1 

10,« 

10,3 

.V- 

1 

B.  Religions-  und  Heimatsverhältnisse  der  Schüler. 


1 

Eraagel. 

Katholiken 

Diuidenten 

Juden 

lÜDheim. 

AnewKrtige 

Aufll&nder 

1.  Am  AaCug  das  Sommeimuailin 

886 

5 

148 

504 

18 

8  -» 

t.  Ab  AafiM«  dM  WintooMtet.  . 

401 

68 

♦ 

1  148 

585 

6 

8.  Am  1.  Fabnur  1887   

1  408 

68 

4 

149 

695 

22 

6 

für  den  einjährigen  MiUttrdioiit  haben  erhalten:  Ostern  1886:  ISSehUmr;  Miobaalb  1888:  MSobllter 
pnktiflBhaa  Beruf  abg^ugeni  (Men  8,  Mieheelia  8  SehOler. 
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C.  Obersicht  Uber  die  Abiturienten. 


§ 

1 

0^ 
Tag. 

nrts- 
Ort 

!  KoB- 
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Friedikh. 
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1887. 

Frankfurt 
a.  M. 

Ev.- 
1  ret 
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Aentoer,  Frankfurt  a.  M. 
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2 
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Schaftes. 

&  Jmd 
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a.  IL 

{  Er. 
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Kanfinann,  Fraokftirt  a.  H. 

8 
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De^. 

8. 
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i  Et. 

Daniel  Treape),  Bergwerks- 
!  besitzer,  Frankfurt  a.  M. 

i  « 

t 
1 

De^l. 

4. 

HlneUer»  Heinrich. 

9.  Mai 
1868. 

Germers- 
beim. 

Jod. 

Leopold  Hirschler, 
B«Miier,  Frankfurt  a..M. 
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2 

Rechte  u. 
StaaU- 

5. 

QlfUins,  Friedrich. 

14.  Okt. 
1867. 

Darm- 
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Et. 
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f  nKiKiim  a.  JH. 
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2 
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logie. 

6. 
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1867 

Fraukfiiul 
a.  H. 

Et. 
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'Johann  Strauss,  Kaufmann, 
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HedIxiD. 

7. 
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Frankfurt  a.  H. 
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1865. 

Frankfurt 
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Et. 
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9'/« 

2 

Medizin. 

9. 
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1866. 
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Et. 
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6 

2 

Philo- 

logio  u.  Ge- 
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lOi 

Failj)  Adalbert. 

24.  Mifs 

Fraakfltrt 
a.lL 

Et. 

Philipp  Paul}-,  WeiUbinder- 
mdster,  F^aakfiut  a.  H. 

9 

2 

Theologie. 

11. 

IBtafir,  Bvdotf. 

17.  Auf. 

1867. 

Fnuddhrt 
a.M.  1 

Jod. 

t  Fhil^  EIHnger,  «dlaad 
Kanflnana  inFraafcftutaJL 

9 

2 

12. 

22.  Nov. 
1867. 

• 

Krankfurt 
a.  M. 

Jod. 

Adolf  H.  II.  Goldschmidt, 
Banquier,  Frankfurt  a.  M. 

8'/» 

2 

Natur- 
wisaen- 
iwhaflwi. 

SehifMT,  HemiMii. 

18.  Aug. 
1858. 

Miehd- 
Stadt 

Et. 

ICohael  SehAfsr,  Seninar- 
direkUff,  Friadh«tg. 
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2'/» 
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1 

Phile- 
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•1 
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Beruf. 

j 

14. 

1  TMaaliiaf  FrauL 

6.  Nov. 

1866. 
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1e.. 

1  AntonYaconius,  Eisenbahn- 
'  beamtcr,  Frankfurt  a.  M. 

1 

h 

2 

Philo- 
logie. 

15. 

?*l«ntiii,  Otto. 

26.  April 
1807. 

Frankfurt 

Ev. 

t  Dr.  med.  Wilh.  Valentin, 
weOsBd  Ant  in  Frank« 
ftici  «.M. 

9 

2 

iReehte  n. 

Staats, 
wiisraieh. 

10. 

AwiMUii  imihtlai. 

21.  Juni 

born,  Amt 
Dioi. 

Et. 

I'riedrtch  Assmann,  Pfarrer 
in  Cronberg  bei  Künigätein, 

10 

2 

Theologie. 

17. 

Rcl^ari,  Anten. 

14.  Juli 
1867. 

Ems. 

Et. 

Albert  BcUgard, 
Faktor  einer  Druckerei, 
Frankfurt  a.  M. 

» 

Philo. 

■VIBwe 

18. 

StelnmetB«  KnrL 

9.  Des. 
1888. 

Pnrii. 

Ev. 

Ksrl  8teinmeU,  Beniner, 
Fraakfart  s.  M. 

Medizin 

1«. 

8tuuB|  WUhelm. 

19.  Dez. 

1867. 

Frankfurt 

a.  M. 

F,v. 

fiffirR  Stainui,  OIutihisI- 
bekretär,  Frankfurt  a.  M, 

9 

2 

Poitfiwb. 

20. 

CnnB6,  Krast 

8.  MArz 
1867. 

Frankfurt 
a.  M.  ) 

Jttd. 

1 

t  Joseph  Caun^,  weiland 
Kaufinann  in  FrankAirtsJII. 

8 

2 

Medizin. 

Zl. 

Si.  Mai 
1865. 

•  Milzliach, 
iProvinx 
H«t*en- 

t  l'ninpp  tbnstian,  weiland 
Ökonom  in  Snhbadi. 

6 

2 

Theologie. 

22. 

HeadSrfer,  Horiti. 

16.  Nov. 
1866. 

Fraakfurt 
«.  M.  1 

Jfid. 

Dr.  jur.  Julius  UeadArfer» 
FMnkftut  n.  M. 

10 

2 

t 

f 

Rechte  u. 

Staats. 
Wissensch. 

23. 

Kakn«  FerdinMid. 

12.  Marx 

Germcrs- 
bein. 

JQd.  1 

lüirl  Kahn,  Kaufmann,  j 
Frnnkftirt  a.M. 

3 

MedisiD. 

CiB«»  Friedrkli. 

12.  Okt 

1865. 

Xaatn. 

Ev. 

Karl  Cnno,  Poitbsnrat, 

Frankfurt  a.  M. 

10»/4 

2 

DesgL 

Uwinry  fiduard. 

1 

n.  .luni 
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Hansa. 
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Frankfurt  a.  M. 
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2 

Desgl. 

26. 
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Jad. 

Levin  David,  KaufiDHUM, 
Laoten  berg. 
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Desgl. 
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Frankfurt 
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Frankfurt 
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i 

Friedrich  Schlee, 
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1 

11 
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2 

Beehte. 
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1867. 
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Theodor  Hehler, 
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Kath. 

Kikola  Molliith,  Lehrer, 
Frankfurt  «.  M. 

8V« 

2 

10. 

Napp,  Karl  : 

7.  Okt 
1885. 

EltTille 

E.. 

Jakob  Kapp,  BahiiBMiiter, 
Fraakftut  ».IL 

9»/« 

1*/« 

Theologie. 

11. 

rnggtf  Edaara.  | 

3.  Mai 
1  1868. 
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Et. 
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Frankfurt  a.  M. 
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Frankfurt 
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Et. 
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Direktor  der  Humboldt-  1 
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1.  BibUothek. 


Die  Gymnaeialbibliotbek  bat  angeschafiPt:  ersteofl  die  Fortsetzau^f»  von  Grinmi, 
deiitaches  Wörterbuch ;  Watteubach,  Geschichtschreiber  der  dentschen  Vorzeit;  Krsch  niid  tlnibi-r, 
Encyklopädie  der  Wisseuachafteu  uud  Künste;  Jahrbücher  für  Philologie  und  l'üdügogik;  Bur- 
siaas  Jahrasberidit  de«  klaansdieii  Alteriaai«;  Zntaehrift  fOr  Gymnarialweseiii  Lbdenaehmitt, 
Altertanjskuade,  Lfg.  II;  Horas  ed.  Oretli,  Atlgemeine  dentsche  Biographie  (Bd.  XXIII);  ferner: 
Kühner,  ausführliche  gricch.  Grammatik,  2.  Bd.;  Horas  ed.  Kießling  IT,  Ihne,  rönriische  Ge- 
schichte, IV,  V,  VI:  Kern,  tleutschc  Satzlehre;  ders.,  Zur  Methodik  des  deutschen  Unterricht«;  ders., 
Cirundriü  der  deutschen  Satzlehre;  Curtius  uud  Kaupert,  Karten  vou  Attika  (Forts.);  Mommsen, 
Ortliofakdt  der  Vamssdtlaebt;  Laas,  der  deataohe  Unterricht;  Marquardt,  du  Priratlfibeii  der  BSmer; 
Bonits,  Platonische  Studien;  Krebs-Schmalr.,  Antibarbams,  Lfg.  I;  Scheerer,  AoiiilBe  über  GQth«. 

Als  Geschenke  für  die  Bibliothek  sind  mit  gebührendem  Danke  zu  verzeichnen:  Von 
dem  Königl.  Mioibt^rium :  A.  von  d.  Linden,  Geschichte  der  Buchdruckerkuust,  Bd.  I;  vom 
Königl.  Prov.-Sohnlkollegiura,  vou  TrcitHchke,  Rede  zum  Regieruugsjubiläum  S.  Maj.  des  Königs; 
B.  Cortias,  Bede  rar  Saknlarfaer  von  A.  Böekfa;  Index  Sehobunim  der  UnivetritiU  Breslau; 
Programm  der  Unirei-f^itrit  Marburg;  vou  der  HermaoiudieD  Bvehbandlung  dahier:  Hinricbs 
Bücherver/.cichnis  1886;  Bibl.  Philologica,  9.  Jahrgang;  von  Rcrru  Prof.  Dr.  Noll:  dessen 
Zoologischer  Garten  1886;  vou  Herrn  Prof.  Dr.  Riese:  2  Kataloge  vou  0.  Jahns  Bibliothek; 
Ton  Herrn  Dr.  Lorey:  Schmidt,  die.  Entwicklung  des  natarwissenschaftlicheu  Unterrichts  an  den 
höheren  Lehxanrtalten ;  Ton  Hern  Dr.  Qrotefend:  Hoyas,  die  slte  Welt  in  ihrem  Bildnug^gnnge; 
▼OD  der  Handelekamnier  and  dmn  Phyiikalischen  Verein :  deren  Jahresberichte;  von  einem  Scbäler: 
Kampen.  Atlas  zu  Cäsar;  —  ferner  vou  den  Verli'njfrn,  btziehnngsweise  Herausgel>ern  folgende 
Bücher:  Cauon  deutscher  Gedichte,  herauHgegebeu  vou  der  Lebrer-Kout'erenz  in  Nenwie<l; 
Vergil,  Aeneis  von  Kloacek;  Cicero,  de  imp.  Cu.  Pump,  und  Xu  Ostflinsm  om^mss  ed.  Nohl; 
Sehmter,  Neahocbd.  Elementaigr.;  Crauß,  Hanptsfttm  der  BlenMotar-Msthenntik;  Krieger, 
Grundriß  der  Zoologie;  Fritzsche,  karzgefafite  griecb.  Formenlehre;  Bellermann,  Deotschee  Lese- 
buch, V;  Kamp,  Lutliers  kleiner  Katechismn!^ ;  Wfzel,  Cä.tars  gallischer  Krieg,  Übungsbuch 
aam  Übersetzen  aus  dem  Deutecben  ins  Latein;  Wossidlo,  Leitfaden  der  Zoologie;  Mearer, 
Panti  Sextam  Uber  nnd  Wortsdiats  daso;  Richter,  Nteberdings  Leitfaden  bm  dem  ünterridit  in 
der  Erdkunde;  Sdralti,  Istonaelie  Sehalgnunmntik,  besrbeitst  Ttm  Weid;  föbliothek  flhr  Ge- 
eamtlitteratar:  Schillers  Teil,  Göthes  Egmont;  Becker  und  Panl,  Aufgaben  für  <h'u  Rcchoa- 
unterricht  I;  Histoire  abrf^^e  de  1a  gncrrc  d'Allcmagne  par  an  Alleaiaad;  Bobmeder  &  Wens, 
Methodischer  .Atlas,  .A.u^be  für  Hensen-Darmstadt  und  Nassau. 


Für  die  in  diesem  Jahre  ueu  eingerichtete  Schälerbibliothek  wurden  augeschaÖ't: 


Bllendt,  Kstalog  ittr  Sehillerinbliotheken;  Osterwald,  Sophoklet-ERihlan||en;  den.« 
Äsehylos-EkiBbl.;  den.,  Ehiripide»-BniU. ;  dscs^  Enilifaingen  ans  der  alten  Welt;  Hertabelg, 
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Feldzag  der  10,000  (6  Exemplare);  den., Geaehicbte  der  messenischen  Kriege;  ders.,  die  asiatischen 
Feldzüge  Alexander  d.  Gr.;  Grimm,  Kinder-  and  HausmUrchen ;  Stacke,  griech.  nnd  röm. 
Geschichte;  Cook,  der  Weltamsegler ;  Kichter,  Götter  nud  livldeu;  Schmidt,  Reineke  Fuchs; 
Schwab,  Sagen  dM  AUeitimwi  Giilni«r,  Bobiuoa  Oratoe;  Beoker,  SnAhlaagen  wm  dw  »lieo 
Welt;  Hebel,  SettttekisUein ;  Wagner,  Entdeekangen  in  Wald  nnd  Hmde;  dMgl.  anf  Feld  nnd 
Flur;  Muller,  Tiere  der  Heimat  (2  Ex.);  Archenholz,  Geschichte  des  Tjahrigeo  Kriegee;  Cntzen, 
das  deutscbe  Land;  Lauge,  Geschichte  ans  Hcnnlot;  Kohlransch,  Geschichte  Hit  Freiheitskriege 
▼OD  1813 — 15;  Campe,  Eutdeckuug  von  Amerika;  Kletke,  Hübezahl;  Adami,  Königin  Luise; 
Gltttiier,  Geadiiobte  der  Penerkriege;  Hahn,  Joaebun  ven  Ziettien;  Andree,  der  Kampf  nm  den 
Nordpol;  Beek,  der  menadiliche  Kttrper. 

ND.  Die  nach  dem  U.  Vtbmar  «iagagengeDeii  Bflalur,  AsUUili»  wie  OesshenlEe  weiden  Im  alahstea 

Programm  yerOffentlicbt. 

3.  Physikalisches  Kabinett. 

Fnr  das  ph ynik  al  i sehe  Kabinett  wurden  angeechatlt,  abgesehen  von  kleineren  Gegenstauden, 
ein  MangHche.s  TcUuriuiu,  eine  Houdiuscbe  elektrische  (Jhr,  ein  luduktionsglobus  und  ein  Erdglobns. 

An  Geschenken  giugen  ein  von  Seckel  (MI^)  ein  selbetgefertigter  Edisonscfaer  Tasi- 
meter,  lowie  -von  Bornttan  (01^  «in  aelMgefertigtea  Modell  «nee  TheedoUfhen»  femer  Ton 
der  Firma  Hartmann  &  Braun  in  Boekenhetni  ein  Ampdremeter,  wofor  nndnrdi  verbind- 
liehater  Dank  abgeetnttefc  wird. 

5.  Nataraliai-KalilMtt 

Angeschafft  wurden: 

Leuckart  und  Nitssebe,  Zoologieehe  Wandtafeln.  Idefemng  15—17.  ~~  Zw«  Obn^ 
Protens  anguiims. 

Als  Geschenke  gingen  ein: 

Von  Herrn  Direktor  Dr.  Mommsen  ein  Schränkchen  mit  Mineralien;  von  Herrn 
Dr.  med.  Marens,  Korreepondensblali  der  Denteeben  Geeellsdiaffc  für  Anthropologie,  Ethnologie 

nnd  Urgeschichte.  17.  Jahrgang;  von  Herrn  Lehrer  Dr.  Schmidt,  1  Fuchs-  und  1  Dachs- 
schädel; von  Franz  Oppenheim  er  Katzenauge  (ungeschliffen);  von  Oskar  Priester  2  Stufen 
Steinsalz;  von  Jnl.  Lohnstein  Zapfen  und  ßindenknolleu  der  Ceder;  von  Rüdiger  v.  Brüning 
die  Stunhant  einer  Ziege  mit  vier  Hörnern;  von  Otto  Anffenberg  1  Distelfinkenneet;  von  Wilb. 
Lfiweniek  nnd  Albert  Stein  Proben  von  Erokodilleder;  von  MMZimner  eine Fkrtie Chinarinde. 

4.  Zeicbenapparat. 

Im  letzten  Jahre  worden  für  den  Zeichenunterricht  neu  angeadiafit:  H.  SohnlsOt 
Farbige  £lementar»Ornamente.    Prof.  Schoop,  das  brbige  Ornament. 

6.  Knrtm-Sraiiiiliuig. 

Angeaehofil  wnrde  f&r  Geographie:  Ferdhiaad  Hirta  Qeogmpkiaeh«  BüdertaMn  III. 
Teil,  Tölkarknnde  Cin  2  EmnplarMi). 
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VI.  Stiftungen  und  Unterstützungen  von  Schülern. 


I.  Witwen-  uud  "kVaiMuukutt^e  des  Gymnasiimis. 

An  Oeüchenken  haben  wir  mit  Dank  zxi  Teneicbnen; 

A.  Bei  dem  Abgang  von  Schülern: 

Von  Herrn  Adolf  B.  U.  GoldBcbmidt  M.  100.  —  Von  üerrn  Dr.  jar.  Uesdörffer 
II.  10.  —  Von  Fima  Anna  Gknaj  If.  10.  —  Von  Harro  Willi.  Hofaenemier  H.  10.  — 
Von  Hem  Hirsehler  M.  20.  Von  Herrn  ron  den  Velden  H.  SO.  —  Von  Fran  Dr. 
Valentin  M.  5,  —  Von  Fran  Ellinger  M.  20.  —  Von  Herrn  Dir.  Dr.  Sommer  lad  in 
OflFeubach  M.  5.  —  Von  Herrn  Em.  Merzbach  M.  10.  —  Von  Herrn  Lehrer  Ph.  Werner 
M.  5.  —  Von  Herrn  Postbaurat  Cuuo  M.  10.  —  Von  Herrn  Heinrich  Lion  M.  20.  —  Von 
Herrn  Ferdbaad  Riehard  H.  5.  —  Von  Henn  DiieUor  Dr.  Veith  H.  10.  -~  Von  Herrn 
Ednvd  Prigg«  U  6.  ~  Von  Herrn  Theodor  MeblerH.  10.  Von  Hflrm  Lelirar  U.  IfolUth 
M.  &  —  Von  Herrn  Augaat  Banaa  M.  20.  —  Von  Hern»  Konsol  Ad.  Bae  r-Goldeohmidi 
11  10.  —  Von  Frau  Moritz  G&nther  de  Bary  M.  50.  — 

B.  An  erhöhtem  Eintrittsgeld: 

Von  Herrn  Reg.-Rat  Böttcher  M.  10.  —  Von  Herru  Dr.  med.  J.  de  Bary  M.  20.  — 
Von  lierru  Robert  Bansa  M.  10.  —  Von  Herrn  Dr.  med.  J.  H.  Bo  c  ke  u  h  c  im  er  M.  20.  — 
Von  Herrn  Beebnnngirat  Köhler  M.  8.  —  Von  H«rm  Dr.  Kemmerling  fttr  Joseph  Ton 
Radowitz  M.  20.  —  Von  Herrn  Louis  von  Marx  M.  25.  —  Von  Herrn  Theodor  Stern 
M.  20.  —  Von  Herrii  Friedr.  Wilh.  (irehling  M.  G.  —  Von  ITorrii  Gustav  Beyerbach 
M.  10.  —  Von  Herr«  Alfred  Ritter  M.  Ü.  —  Von  Herrn  Krust  Leun  hoff  M.  6.  —  Von 
Herrn  Emil  Ettliuger  M.  10.  —  Von  Herrn  August  Hageaow  M.  6.  —  Von  Herrn  Kapell- 
metffter  Keiper  M.  6.  —  Von  Herrn  Jnltos  Lindt  M.  10.  —  Von  Herrn  Aogwt  Ifeyer 
M.  l'i.  —  Von  Herrn  Phil.  Kurl  Donner  M.  10.  —  Von  Herrn  Wilh.  Hohenemser 
M.  10.  —  Von  Fran  K.  M iill er-H öltring  M.  ü.  —  Von  Herrn  Konrad  Klemm  M.  6.  — 
Von  Herrn  Louis  Krebs-Pfaff  M.  10.  —  Von  Frau  Dr.  Spiegelberg  M.  10.  —  Von  Herrn 
Dr.  Koch  in  Offeobach  M.  8.  —  Von  Herrn  Wilh.  Simons  M.  15.  —  Von  H,errn  Dr.  Jncho 
H.  10.  —  Von  Herrn  HMvi  du  Boia  M.  10.  —  Von  Herrn  Theodor  Weeael  H.  6.  —  Von 
Herrn  Poslsekrctur  Wilh.  Müller  .M.  10.  —  Von  Herrn  Ingenieur  Wilh.  Rrumhard  M.  10. 
—  Von  Herrn  Gustav  Lilien  fei  d  M.  10.  —  Von  Fran  Baronin  von  Dobeneck  M.  10.  — 
Von  Herrn  Aug.  Flucht  M.  6.  —  Von  Herrn  Ernst  van  Gülpen  M.  10.  —  Von  Herrn 
Christoph  Nengirg  M.  8.  —  Von  Benrn  Dr.  phil.  Gut.  Bnmpf  M.  8.  —  Vm  Hemi  EWedr. 
Peipera  BL  10.  —  Ytm  Hann  Lonia  Pappenheim  in  Eiehwage  H.  6.  —  Von  Henrn  Poat- 
meiBtar  Karl  Honse  U.  6.  —  Von  Herrn  Heinr.  Loiiehina  IL  10.  —  Von  Henn  Phil  Leaer 
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H.  10.  —  Ton  Hanm  Jodm  Wolp«  M.  6.  —  Von  Herrn  Pkedigor  Dr.  Gotihold  M.  6.  — 

VoD  Ilcrrn  Alexander  Gerlacb  M.  10.  —  Von  Frau  Dr.  Braanfels  M.  10.  —  Von  Herrn 
Dr.  Stein  M.  10.  —  Von  Herrn  Felix  Sachs  M.  6.  —  Von  Frau  Emma  Hirsch  M.  6.  — 
Von  Herrn  Samuel  ühlfelder  M.  10.  —  Von  Herrn  Freiherrn  Dr.  von  Erlanger  M.  20.  — 
Von  Hwrn  Friednch  Fellner  H.  20.  —  Ton  Herrn  N.  LSweniek  H.  10.  —  Von  Herrn 
Benihaid  SohnBier  M.  20.  —  Von  Herrn  Gmt&v  Pohl  M.  20.  —  Von  Herrn  Rechtaanwnlt 
P.  Reis  M.  20.  —  Von  Herrn  Willi.  Leimbach  M.  fi.  —  Von  Herrn  Dr.  ("ii^org  Wiesuer 
M.  20.  —  Von  Herrn  Ch.  Ad.  Kisdorf  M.  20.  —  Von  Herrn  VViih.  von  Günther  M.  10. 
—  Von  Herrn  Ingenieur  Hieb.  Kasten  M.  10.  —  Von  Herrn  Friedr.  Wagner  M.  10.  — 
Von  Fnn  Dr.  von  Brflning  M.  20.  —  Yon  Herrn  Vhner  Harimann  in  Beddonheim  fflr 
Jnlnu  Engelhard  M.  10.  —  Von  Herrn  Monte  Po nf ick  M.  10.  —  Von  Fma  Lina  Hessen- 
berg M.  6.  —  Ten»  Heim  Hermann  von  Hamm  M.  20. 

C  An  sonstigen  Qaben: 

Von  Herrn  Benedikt  Qoldschmidt  M.  100.  —  Ton  EmI  nnd  JnUns  Eitlinger  im 
Andenken  an  ihre  Matter  M.  50. 

Anmerknng.    Die  reTidierten  Statuten  haben  biaher  die  BestAtigong  der  voigesetiten  Behteden  noch  nieht 
erlangen  können. 


9.  ÜntontAtniiigai  toh  SehlUenL 

Dim  Zahl  dar  ans  Stiftungen  oder  dnreh  direkte  stidtisoha  Freigebigst  wihrend  des 
Seha^abree  1886-87  nnteistfiteten  Sehfiler  ergiebt  sieb  ans  folgender  Überaieht: 


Zahl  der 
nntar- 
Btotstea 
Schaler. 

Vergebende  Stelle. 

18 

Kuratorium. 

2.  Becrscbea  Stipendiam  

6 

Evangel .-Luther.  Konsistoriom. 

24 

eigene  Administration. 

eigene  Adminisbation;  Sskrelir  Herr 

Direkter  Dr.  BSrwald. 

6 

Ifagisteat. 

6.  Jobannisgelder,  meist  ans  dem  von  Cron- 

12 

LebrerkoUegiom. 

7.  Jfldisek-Oinstlidie  (Br&blsohe)  Stiftang 

Vsnralier:  Herr  Jnstimrt  Dr.  Faid. 

Über  das  im  vorigen  Programm  erwähnte  Legat  aus  dem  Testament  des  sei.  Herrn 
Dr.  jnr.  Jobann  Adam  Ohlensehlager  von  164  M.  82  Pf.  ist  vom  Lebrarlrallegiam  Beetim- 
mong  getroffen  worden.  DasMlbe  soll  ab  Grundstock  für  die  Ansammlung  eines  Kapitale  dienen, 

aas  dessen  Zinsen  würdigen  unbemittelten  Schülern  Schreibraatcrinlitn ,  vielleirlit  .sputer  anch 
Schulbücher  geliefert  werden.  Die  Verweudang  der  Zinsen  tritt  ein,  sobald  das  iiapital  die  Höhe 
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TOD  200  M.  fiberacbritten  bat.  Wir  dBrfeD  schon  jeUt  folgeude  Zuwenduugen  zu  dieser  Stiftuog 
mit  Dank  Taneiobnen:  Ton  Henru  Hullgarten  10  M.,  durah  Herrn  Dr.  Trieber  10  M.,  von 
Herro  Freiberro  Dr.  Wilhelm  ron  Erlaager  100  M. 

Wir  erwähnen  auch  an  dieser  Stelle  die  großartige  Stiftung  des  sei.  Herrn  Dr.  jnr.  Leopold 
Odrell  (Oppenlieiin),  die  zur  Unterstützung  würdiger  und  dürftiger  Stui!iereinli»r  aller  Konfes- 
sionen aus  Frankfurt  und  nächster  Umgebnug  bestimmt  ist.  Der  jeweilige  Direktor  des  städti- 
•ohen  Gymuasiams  gehört  an  den  ständigen  Mitgliedern  des  Vorstandes. 


YIL  Mitteilungeu  an  die  Scliülor  und  deren  Eltern. 


Im  koumienden  Schuljtilir  wird  mit  Genehmigung  der  vorgesetzten  Behörden  der  Beginn 
dea  Unterrichts  im  Eugliachen  you  der  Obertertia  nach  der  Untersekunda  verlegt.  Es  geschieht 
Um  mit  BQflkmht  damnf,  d«6  gende  in  der  Obertorti»  am  eheitni  die  Oe&hr  einer  ubeibOr- 
du^  der  Sehithr  entsteht.  Aneh  hofllm  wir,  dnfi  diese  Xndemng  eine  FSrdemng  des  englnehen 
ünterriehte  herbeiführt,  und  daß  künftighin  die  Fälle  nicht  mehr  so  zahlreich  sein  werden,  in 
denen  der  einmal  begonnene  Unterricht  nach  kurzer  Zeit  wieder  aufgetrtjben  wird. 

Hieran  anschließend  bitten  wir  die  vorehrten  Eltern  unseicr  Schüler,  den  Koniirmauden- 
uulerricht  ihrer  Söhne  möglichst  in  dem  Jahre  zum  Abschluß  zu  bringen,  in  welchem  dieselben 
die  Obertertia  besoeben.  Da  eriahrongsgemifi  diese  Klasse  stets  die  grSfite  Zahl  von  Eonfir- 
munden  hat,  so  muß  die  Schnle  ihre  Elinrichtungen  im  Stundenplan  und  im  Lehrplan  der  Religion 
hieruiieh  tryfFen.  Aus  leicht  begreiflichen  Gründen  aber  kann  diese  Rücksicht  sich  nicht  auf 
mehrere  Klaäsuu  zugleich  erstrecken.  Diejenigen  also,  die  den  Abschluß  des  Koniirniandcu«> 
Unterrichts  auf  ein  späteres  oder  auch  auf  ein  früheres  Jahr  verlegen,  werden  von  Nachteilen 
betroflisn,  Ar  wdehe  die  Schnle  dne  Terantwortnng  nidit  ftbomebmen  kann.  Der  Begpnn  des 
Katcchumeuenunterriohts  (Gebet)  schon  während  der  Ldineit  derQnarta  dürfte  aneh  ans  andenn 
Gränden  nicht  empfdileiiswert  sein. 


Zn  der  bevcnatehenden  FrUfhng  nnd  Prograssionsfeieriiehknt  beehre  ich  mich  die  hohen 
Behörden  des  Staates  nnd  der  Stadt,  alle  Freunde  unseres  Gymnasinnis,  insbesondere  die  hoch-' 
geeehfitzten  Eltern  unserer  Schaler  ergebenst  eiasabMlen. 
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Anonlnung  der  Prüfungen. 

Freitag,  den  1.  April  188  7. 
OiterkltMCB  im  Zimmer  der  Üllli.  |    Miclmelisktassen  im  Zimmer  der  Ollli  (eine  Treppe) 

Yorni  i  ttags. 


Vit      O   —  o  i»  oopnociM  • 

.  Sie$e. 

Olli       Vh"  ft  tjttmtm 

JtlftfUitHt» 

Mb     8*/i— 9    Grifolineb    .  . 

9    —  9'/i  Geschichte  . 

Cuers. 

Mll.    9  —  9*/t  Latein  .... 

.   .  liömer. 

OUt    9Vi-10    Mathemmtik  . 

.  SchindUr. 

Hllt  9'^— 10    Homer .... 

.  Herdt. 

10  — 10*/i  OriwhiKli  . 

.  Cmn. 

Onii  10' 1—11     Religion  .  . 

MIUi  10*/i-Il     Caesar  .   .  .  . 

.   .  Iteim. 

11   — llVt  Ca«Mr  .  .  . 

,  Gillhauten, 

11  — IIV*  Ftaufliiaeh  .  . 

.  .  Banner. 

Olllt  ll'/t-12    OriMUMh  . 

.  TfUbtr. 

lilUi  ll'^-18    QiiMhiMih    .  . 

18  — 18Vfl  EtemBaiMli  . 

Naclmiittftg«. 

Olv  2»;i-.';   N'epo^  .  .  . 

8   —SV*  FranzfisiBcb  . 

.  .  .  .  Xoob. 

Progressionsfeier  im  grossen  Saale  des  Saalbaues. 
Bamutag,  den  2.  April  1887,  morgens  8  Ulir. 

Ges.'ing  des  Cbors:  Mein  Vaterland,  von  K.  A.  Blangold. 
Rede  des  Abiturienten  An  gast  Porzclt. 
Gesang  des  Cliora:  Marscblied,  von  L.  Spobr. 
Rede  des  ünterprinianen  Brnet  Teichmann. 

Gesang  des  Scbülerqaartetts :  Komitat,  von  MendelssobD. 

Lateinische  Abschiedsrede  des  Abiturienten  Dernbard  Mettenheimer. 

Gesang  des  Chors:  Der  frohe  Waiulersruanii,  von  Mendelssohn. 

Versetzung  und  Preisverteilung,  Entlassung  der  Abiturienten  durcb  den  Direktor. 

QeMug  dei  Chon:  FrBhlingslied,  too  MendebMhn. 

Nach  der  Progreariomfeier  werden  die  Zengniwe  in  den  Klanen  verteilt. 


Das  neue  Schuljabr  beginnt  Montag,  den  18.  April,  8  Uhr  vormittags,  mit  der  Aufuabme- 
prOfiiDg.  Der  ünterrieht  nimmt  am  Dienstag,  den  19.  April,  morgens  7  ühr,  aemen  Anlang. 

Karl  Beliiliardt,  Dr. 


Programm 


dea 


städtisclieii  Gymnasiums 


Frankfurt  a  M. 


Ostern  1891. 


Inhalt: 

1)  M.  Henriri  Hirtzwijcii  Rerturis  (lt>  Gynina^ii  Moeno-FrHnrofiirtani  ratloM  et 

ad  KHltha^Arem  Mentzerum  epiKtoia.    Mit  Einl<;ituDg  und  Überüvtzmil^  . 

2)  S<halnachrichten. 

|-H'i«lf8  Vom  Direktor  Hr.  K.i  rL  i^ e  >ii  tiu  r«l  t 


V 


Frankfurt  a.  M. 

l)ru>-k  von  Knz  &  KuiJolph,  ii('U<j  JviilihutVtrtuse  Ift. 

IWl.  Progr.  ST«. 
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Einleitung. 


Zur  Gesehiehte  des  Frankfurter  Gymnasiums. 


Eine  lange  verschollene  Schrift  soll  hier  der  Ötlentlichkeit  ühergebt-n  werden.  Dass 
sie  einer  Auferstehung  gewürdigt  wird,  mag  manchem  unnötig  erscheinen.  Aber  bei 
deneiit  die  unserer  Anstalt  eine  fremkUiche  Teilnahme  schenken,  darf  sie  wohl  dnige 
BeaclUung  beanspruchen.  Denn  sie  bedeutet  fflr  unsere  Schule  den  Beginn  einer  neuen 
Blüte  nach  tiefem  Verfall.  Auch  g^ieht  sie  einen  unmittelbaren  Einblick  in  eine  vielbcwegte, 
der  Erörterung  der  Scliuiirage  eifrig  zugewandte  Zeit  und  scheint  geeignet,  sowohl  ein 
kulturgeschichtliches,  als  auch  durch  Vergleich  mit  unseren  Zuständen  ein  augenblickliches 
Interesse  za  erregen. 

Das  Sendschreiben  des  Rektors  Ilirtzwig  an  Balthasar  Mentzer  ist  zu  der  Zeit  ver- 
fasst.  als  nach  den  Erschüttenmijen  des  Fettmilchschen  Börperaufstandes  (U)12 — 161ti|  das 
Frankfurter  Gemeinwesen  alimählich  sich  wieder  beruhigte  und  in  die  früheren  Staats- 
formen zurücklenkte.  Man  wird  wohl  dcfat  fehl  gehen,  wenn  man  den  tiefen  Verfall,  in 
dem  wir  unser  G3rmi)asium  am  Anfang  des  delNEdinten  Jahrhunderts  finden,  mit  der  all- 
gemdnen  Korruption  der  Ke^nerenden  und  mit  den  politischen  Unruhen  in  ursächlichen 
Zusammenhang  bringt.  Der  Mangel  einer  geachteten  und  festen  Obrigkeit  und  die  fort- 
wfthrende  Aufregung  der  Bürgerschaft  musste  in  jedem  Falle  einen  ungünstigen  Eintluss 
auf  das  Leben  der  Schule  ausQben.  Sie  pllegt  ja  das  A1>bild  der  allgemeinen  Verhältnisse 
des  Staatswesens  au  sdn,  dem  sie  angehört.  Nun  war  der  Rektor  Magister  Adelarius 
Cravclius.  der  von  1599  bis  1615  dem  Gymnasium  vorstand,  durchaus  nicht  der  Mann, 
solchen  Kinflüssen  entgegenzuwirken,  er  erweist  sich  vielmehr  nach  den  vorliegenden 
Akten  als  eine  Persönlichkeit  von  höchst  bedenklichem  Charakter,  die  in  einem  ge- 
ordneten Staate  ddi  nidit  lange  auf  ihrftn  Posten  lAtte  behaupten  kAnnen.  Sdner  eigen- 
händigen  Vertddigtuigsschrift  gegen  Anklagen  seiner  Schftler  entnehmen  wir  das  Ge- 
ständnis, dass  er  sich  aus  den  Almoaen  der  armen  Chorschfller,  <fie  cUesdben  durch 
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fingen  venUenten,  zu  Neujahr  von  jedem  einen  Gulden  schenken  Hess.    Er  entschuldigt 

•diese  niedcrti äcluiire  Erpressung  damit,  dass  sie  ihm  das  Geld  freiwillig  gäben  u;id  e  r  ja  auch 
viel  Mühe  und  Arbeit  mit  der  Verteilunc,'  di  r  Almosen  habe.  I>it's  g<'Bchah  zu  di-rsi-lln-n 
Zeit,  da  der  Rat  der  Stadt  Frankturt  sich  aut  das  ausgiebigste  und  unredlichste  am  6tadt- 
säckel  erholte,  da  Schmausereien  und  Gelage  für  städtische  Kosten  auf  den  Ämtern  an 
«der  Tagesordnung  waren  und  eine  stehende  Rubrik  in  den  Auagabebfichem  der  Stadt  sich 
•wdas  Fressjjeld"  betitelte.')  Jene  Anklageschrift  der  SchOler  gegt-n  ihren  eigenen  Rektor 
aus  di'm  Frühialir  180.!  etithiilt  noch  weitere  schlimme  Dinge:  Er  behandele  sie.  heisst  i'S, 
mit  Maulscliellen  und  hettiger  Züchtigung,  mehr  nach  Art  eines  Gladiaturs  und  bösen 
Wolfes,  als  eines  Lehrers  uhd  guten  Hirten,  er  versäume  last  taglidi  seine  Lehrstunden 
und  Exerciden,  er  habe  die  Chorschfller  angesprochen,  nilchtlicher  Weile  «auf  der  Gassen 
die  ludicra  et  tripudia  cantando  mit  ihm  zu  vagiren**,  mit  Scherzlied  und  Tanz  durch  die 
Strassen  zu  scliweifen.  Seine  ebenso  heftige  wie  unwürdige  \'erteidigungsschrift  muss  die 
Anklagepunkle  im  wesentlichen  zugestehen.  Trotzdem  entschied  der  Rat  gegen  die  JScliüler, 
die  «im  Teil  ausgewichen  waren  und  in  Bockenlidm  sich  aufhielten«  um  dort  den  Ausgang 
ihrer  Sache  absuwarten.  Es  mögen  freilich  unter  ihnen  «grobe  und  verlaufene  Bachanten* 
gewesen  sein,  fahrende  Schfller  und  Likifer.  die  ihrer  guten  Stimme  und  ihrer  Üb.ing  im 
kunstmässigen  riguriertcn  Gesang  die  Aufnahme  verdankten.  Den  Rektor  Hess  der  Rat  im 
Amte:  er  hatte  für  ihn  nur  die  Mahnung  „anstatt  bisher  gebrauchler  Vehemenz  eine  ge- 
bflhrende  Sanftmuth  und  Bescheidenheit  ansuwenden,  sdner  Schul  fleissig  abzuwartent  uff 
der  Gassen  bei  Nacht  das  Singen  einzustellen''  und  auf  Geschenke  der  ArmenschOler  kOnftig 
SU  veRnchten.*) 

Das  mag  für  eine  Zeit  lang  m'h>ilu'n  haben.  Ks  isi  iihcr  doch  wohl  nicht  zufällig, 
dass  erst  im  Februar  Itili,  nachdem  im  Dezember  des  vorhergehenden  Jahres  durch  die 
Gefangennahme  und  AbfQhning  Fettmilchs  die  politischen  Unruhen  zum  Abschluss  gebracht 
waren,  die  Klagen  g^^n  den  Rektor  wie<^  auftreten  und  nun  auch  zum  Austrag  gebracht 
werden.  Er  wird  jetzt  beschuldigt,  die  Büchsen  mit  den  Almosen  der  ArmenschOler  seit 
längerer  Zeit  heimlich  erbrochen  und  Cield  au>i  ihnen  entwendet  zu  haben.  Weim  ihm 
dies  V  erbrechen  aucli  nicht  nachgewies«;n  werden  kann,  so  spielt  er  bei  den  Verhandlungen 
doch  eine  sehr  zweideutige  Rolle.  Dann  kommt  auch  wieder  die  Klage,  er  sei  «ziemlich 
unfleissig  in  lectiontbus.  denn  er  sehr  oft  abgefordert  wird".  Er  nehme  die  Knaben  aus 
den  Klassen,  um  ihm  .allerhand  i  lausNarbeit  und  liosselwerk  /u  verrichten":  er  gebe  den 
In  nachbarten  .^ehülern  leichtlich  l  i  laub  zu  Heimreisen  und  belehle  ihnen  an,  wenn  sie 
wiederkamen,  ihm  etwas  mitzubringen.')  Die  allgemeinen  Klagen  fusst  eine  auslührliciie 
Denkschrift  der  evangelischen  Prediger  an  die  Scholarchen  vom  30.  Juni  1615  zusammen: 
Die  lateinische  Schule  sei  seit  geraumer  Zeit  in  merkliches  und  unverantwortliches  Ver- 
derben und  Abnehmen  geraten.  Die  Schüler  der  ersten  und  zweiten  Klasse  seien  so  gar 
übel  beschlag<'n.  dass  sie  auch  die  einfachen  Regeln  iiiclit  wiKvten.  geschweige  denn  sie 
anwenden  köniUen.  Deshalb  seien  die  Frankturlcr  bei  anderen  Gyuuiasien,  bei  U niversitikten 
und  Akademien  wegen  des  Niedergangs  und  Verderhnisses  ihrer  Schule  Abel  beschrieen. 


't  Kricifk,  liesi'li.  von  FrankJUrt,  a.  S|»f>er.  «lie  Frankturter  lievoiuiiou.  S.S. 

*)  Sfhiüakt«!!  I.  fol.  27—4«. 
«)  .Vhnlaktea  I.  fol.  65-75. 


ö 

«s  werde  ihnen  das  Sprichwort  «u%erflcket:  ^Francofurtani  mafi  gnunmatici''.*)  Die  Eltern 

mOssten  ihre  Söhne  unter  grossen  Kosten  schon  mit  12  und  13  Jahren  auf  auswärtige 
Schulen  schicken,  wenn  sie  nicht  tfanz  vernachlässigt  werden  sollten.  Die  Schuld  dieses 
Rückgangs  der  Schule  trügen  einige  Lehrer,  ganz  besonders  aber  der  Rektor,  der  seinen 
Unterricht  gSnzUch  versftume  und  den  Lehrern  mit  schlechtem  Beispiel  vorangdie.  All- 
jremein  gdle  er  mehr  fftr  dinen  Pditiker,  als  f&r  einen  Schulmann.  Demnach  hatte  er 
oflSenbar  an  den  politischen  Händeln  wahrend  des  Bürgeraufstandes  teil  genommen,  und 
zwar«  wie  mit  Sicherheit  anzunehmen  ist,  als  l';irtcii^;in^cr  des  alten  Rates.  Das  wird  ihn 
wohl  auch  so  lange  im  Amte  gehalten  und  schliesslich  ihm  zu  einem  noch  recht  glimpf- 
lichen Abschied  verhelfen  haben.  Er  reichte  freiwillig  seine  Entlassung  ein  und  erhielt 
spftter  (1617)  ein  Zeugnis,  das  ihn  als  Bürger  Frankfurts  beseichnet  und  dem  man  ansieht, 
•dass  es  möfjliclist  zu  seinen  Gunsten  gewendet  ist. 

Am  Sclilusse  der  erwähnten  Eingabe  biiti  i  cl.is  Pndigerministerium  die  Schol.irchen 
und  den  Rat,  wegen  Neubesetzung  der  Rektoistelle  das  Urteil  und  die  reitlichen  Vor- 
■sdil&ge  einiger  Herren  Professoren  su  Glessen  einzuholen.  Diese  Universität  ;be&nd  sich 
■damals  in  ihrer  ersten  Bl&te,  als  Pflanxstfttte  lutherischer  Gesinnung  war  sie  wdthin  berOfamt. 
Das  mit  ihr  verbundene  Pädagogium  ^alt  als  Musteranstalt.  Noch  kurz  vor  s^nem  Abgang 
hatte  CravcHus  sich  unter  viel  Mühe  und  Verdruss  bequemen  müssen,  die  Lehrart  des 
Giessener  Pädagogiums  hier  einzuführen.  Die  Sache  lief  freilich  übel  ab,  «denn  wer  im 
besten  Fbr  seiner  Jahre  nichts  Sonderliches  auarichtet«  von  dem  hat  man  wenig  Wunder- 
werk im  Alter  zu  erhoffen",  so  lautet  das  Urlhdl  der  Prediger.  Die  Augen  blieben  auf 
Glessen  gerichtet,  von  dort  her  sollte  das  Heil  kommen. 

Einer  der  hervorragendsten  Professoren  Glessens  war  der  Dokttir  Balthasar  Mciitzer. 
In  den  Kirchenakten  (Band  V  und  V'lJ  lindet  sich  eine  ganze  Korrespondenz  zwischen  ihm 
und  dem  Rat  Aber  Besetzung  hiesiger  Pfarrstellen.  An  ihn  wandte  man  sich  atich  jetzt, 
und  er  empfahl  den  Konrektor  des  Gymnariums  zu  Speyer,  Ma|^ster  Heinrich  Ifirtzwig. 
Auf  die  Person  und  den  Lebensgang  dieses  Mannes  müssen  wir  zunächst  näher  eingehen, 
da  auf  diese  Weise  am  besten  erklärt  wird,  in  welchen  Beziehungen  er  zu  Mcntzer  stand.-) 

Hirtzwig  ist  in  Ilaina  in  Oberhessen  vermutlich  um  das  Jahr  108.')  geboren.  Zum 
■Studium  der  Theologie  bezog  er  die  Universit&t  Marburg,  damals  Gesamtuniversit&t  aller 
heswschen  Lande.  Hier  schloss  er  sich  der  streng-lutherischen  Richtung  an,,  deren  Nbupt-' 
Vertreter  die  Professoren  D.  Johann  Winkelmann,  D.  Balthasar  Mentzer  und  der  Super- 
intendent I).  Heinrich  Leuchter  waren,  in  dem  Hause  des  letztgenannten  nahm  er  vor 
lüÜf)  eine  liauhlehrersteUe  ein. 

Am  9.  Oktober  1604  starb  der  Landgraf  Ludwig  von  Hessen-Marburg  ohne  männ> 
liehe  Nachfolge.  In  seinem  Testament  teilte  er  sein  Land  so,  dass  Marburg  an  Moritz 
von  Hessen^Kassel,  Glessen  an  Ludwig,  den  Getreuen,  von  Hessen-Darmstadt  fallen  sollte. 

')  äo  hcisül.  ücr  .\usäpruch,  nicht  tvie  V'Omel,  l'rogr.  unricUti^  gilü^u  Uitl:  FrancofurteuAU  mali 

{lymnsaU. 

')  t'iH  r  Hirt/wi;»  liatidi'lt  Vörai'l,  im  Pros^ntrani  von  1H'.»!I  niii-h  den  mK'h  vorh  irvliMi  <ii  Schill  ikt  'ii.    Du  mir 
mehr  Maturial  zu  (itbotc  slolil,  ao  ist  es  niöglicli,  .seine  Anjtaliea  in  manck-u  we^eutlifiiMi  l'uukt«a  zu  vorvoU- 
«Undlgen.  Fwner  giebt  Scherer  is  der  sUgemefaieii  Biognphie  B.  IS,  8. 48S  eine  treffende  Chanicterietik  sdaer 
*  Jeteiai»eben  SehaldnnMo,  im  tlbiigen  weim  er  nichts  Mwr  sein  Leben.  Da»  Prognwn  Vtfmels  hat  er  nieht  gelcaant. 
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Im  Testament  war  ausdrDcküch  bestimmt,  dass  keiner  seiner  Nachfolger  die  evangelisch- 
luthcrisrht"  Rclii^ion  in  seinem  Lande  abschatten  dürfe.  'IVutzdem  trat  Moritz,  üliri^ens 
einer  der  h<Vchsl^'f hüdoten  Fürsten  seiner  Zeit,  sofort  nach  dem  "i'ode  Ludwigs  des  Alteren 
zum  relormierten  liekeniiuiis  über  und  begann  den  Ritus  und  die  Lehre  dieser  Kirche  im 
Lande  und  an  der  Unhrerrit&t  einsufOhren.  Den  Professoren  sowie  den  Geistlichen  l^te 
er  vier  sogenannte  Verbesseningspunkte  vor,  welche  die  Ilauptstücke  der  reformierten 
Lehre  enthieUen.  Wer  sie  nicht  unterschrieh,  wurde  seines  Amtes  entsetzt.  Fünf  und 
fünt/.ig  ( ieistliche  und  Gelehrte  weigerten  sich,  unter  ihnen  vor  allen  die  genannten  Winlcel- 
mann,  Mentzer  und  Leuchter.  Sic  erhielen  im  JuU  ItiOä  ihren  Abschied.  Der  Vertriebenen 
nahm  sich  Ludwig  der  Getreue  an.  Leuchter  berief  er  als  Hofprediger  nach  Darmstadt, 
die  Professoren  zog  er  nach  Giessen,  um  dort  zunächst  mit  ihnen  ein  akademisches  Gym- 
nasium und  Pädagogium  und  dann  1607  eine  neue,  den  lutherischen  Lehrbegriff  vertretende 
Universität  zu  gründen. 

Zu  den  Studenten,  die  mit  den  vertriebenen  lutherisciien  Proiessoren  von  Marburg 
nach  Giessen  zogen,  geiiörte  auch  Hirtzwig;  er  muss  unter  ihnen  eine  Idtende  Stellung 
eingenommen  hatwn,  da  er  bernts  den  Magistertitel  besass.  Sicherlich  hatte  er  schon 
damals  ein  nahes  VerhäUnis  zu  Balthasar  Mentzer  und  Stand  unter  dessen  massgebendem 
Einfluss.  Dieser  berühmte  Teologe,  der  Stammvater  einer  durch  fünf  Generationen  sich 
fortpflanzenden  (ielelu-teufamilie,  war  1565  in  Allendorf  in  Hessen  geboren,  liatte  in  Mar- 
burg studiert,  dann  dn  Pfarramt  in  Kirdorf  verwaltet  und  war  von  1596  an  Professor  der 
Theok^ie.  Seine  aahlreichen  Schriften  sind  fiut  sflmtUch  den  theologischen  Streitigkeiten 
mit  Caivinisten,  KatlioUken  und  anders  denkenden  Lutheranern  gewidmet.  Der  streitbare 
Mann  kam  im  Jahre  IRlfi  sogar  mit  seinem  eigenen  Kollegen  Winkelmann  und  im  weiteren 
\  erlauf  mit  den  lutherischen  Theologen  Schwabens  und  Sachsens  über  die  -Vllgegenwart 
Christi  in  eine  heftige  Fehde.  Dass  dieser  Zank  den  Jesdten  zur  besonderen  Freude  ge- 
reichte, ist  begreiflich;  sie  nannten  ilm  den  lutherwehen  Katzenkri^.  Nur  mit  BetrObnis 
kann  man  diesen  theologischen  Hader  verfolgen,  der  jene  traurige  Zerfahrenheit  und  jenen 
giftigen  Parteihass  im  Lager  der  Protestanten  erzeugte,  während  die  (»egenpartei  sich  zum 
Entscheidungskampie  rüstete.  Diese  wahnsinnigen  dogmatischen  Streitereien  der  Theo- 
logen, denen  die  protestantischen  Pörsten  eine  nur  aUzu  lebhafte  Teilnahme  entgegen- 
brachten, haben  nicht  wenig  zur  Entfachung,  jeden&lls  das  meiste  zu  dem  verhängnisvoUen 
Verlauf  des  jammervollen  Krieges  beigetragen,  der  die  Kämpfenden  samt  ihrem  Hader 
verschlingen  und  die  Kralt  unseres  Volkes  auf  Jahrhunderte  brechen  sollte. 

An  jenen  theologischen  Streitigkeiten  hat  nun  auch  1  lirtzwig  imter  der  Leitung  und 
dem  Einilussc  Mentzers  sich  beteiligt.  Am  -'4.  Juli  ItiOT  hielt  er  an  der  neu  gegründeten, 
erst  vor  kurzem  mit  den  kalserUchen  Privilegien  ausgestatteten  Universität  Gieasen  unter 
dem  Vorsitze  Mentzers  eine  öffentliche  Disputation  über  die  reformierte  Ldire  von  der 
ewigen  Verwerfung')  der  sogenannten  .,Zorneswahl*'.   In  200  Thesen,  in  gut  lesbarem 


M  IV  r  viIUiiimÜL'«'  Titel  der  liier  tum  ersten  Male  bonutzti-n  S«-lirift,  »leren  .Nachw.-isunK  ich  der 
Fr<'iindtichki'it  d»»  Hern»  I»r.  Ki-lchner  von  der  StadtWbliothfk  vonlauk«,  luutcl:  IV  n^prolmlione  ad  actemam 
danuiationem.  Dispstatio  Tbeolotrira :  De  i-iijut«  KubjiTtis  thevibUH  unnuents  Domino  CbriHto:  Snb  pnesidio 
ItelthMaria  Ucotseri  S8.  TbeoL  D.  et  profesmri»  ordiiürü,  ia  Academia  Oienena,  pnblica  diopatstioae  Fstkoem 
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Latein  ^esrhrichcn.  wird  hier  die  Lclirr  kalvinistischer  Theologen,  dass  Gott  selbst  die 
Menschen  zur  Sünde  und  ewigen  \  erdamnis  im  voraus  bestimme,  in  ihrer  ganzen  Schärfe 
nach  den  reiorniierten  Quellen  dargestellt  und  widerlegt.  Mit  ihrer  Methode  und  ihren 
logischen  Bewreiraiitteln  steht  die  Schrift  auf  dem  Boden  der  mittelalterlichen  Scliolaatik, 
wie  die  meisten  dogmatischen  Schriften  jener  Zeit.  Im  allgemeinen  ist  ihr  Ton  ruhige 
und  sachlich,  was  nicht  hindert,  dass  die  reformierte  Lehre  als  ySchreckUche  Gotteslflstening" 
und  Calvin  selbst  als  Helial  bezeichnet  wird. 

An  der  Spitze  der  Abhandkmtj  steht  eine  poetische  Widmung  an  den  1  lolprediger 
D.  Heinrich  Leuchter  in  Darmstadl.  Da  dieselbe  Hirt2wigs  Bezieiiung  zu  diesem  wie  zu 
Mentzer  kennzeichnet  und  zugleich  einen  Begriff  giebt  von  dem  Sdiwulst  und  der  poflsier- 
lichen  Ges[»«iztfaeit  der  damaBgen  sogenannten  lateinischen  Dichtung,  so  möge  sie  hier 
wiedei^g^eben  werden: 

Gloria  Marpurgi  quondam  praesplendida :  Doctor 

indyte:  Mecoenas  susdinende  mtlu. 
Acctpe  Mentzeri,  me  transmittente,  labores: 

Mentzeri,  cujus  nomine  Giessa  viret. 
Et  quamvis  contra  torpens  infrendeat  Orcus, 

Es  prodat  bilem,  dente  minace,  suam: 
Non  tamen  haec  unquam  curabunt  fulgura  pelvis» 

Viviücum  quotquot  pectora  ilann m  ^it. 
Mentzeri  labor  est:   \t  tu  clarissime  Doctor 

Accipiasque  mea  suscipiasque  manu. 
Atque  favore  tue  me  con^ectare»  meumque 

Promoveas  Studium  dexteritate  tua. 
Gratus  ero,  quocimque  dabunt  se  tempore  vires: 

üratus  ero  (certum  est)  floridiore  modo: 
Majori  quando  me  sorte  Jehova  bearit. 

Et  me  clementer  fecerit,  esse  meum. 
Interea  cum  prole  tua,  caraque  marita 

Foetiora  continuae  proeperitatis  habe. 
Pluribus  liaiid  opus  est:  unum  tantummodo  dicam: 

Ardua  Darmstadii  gloria,  vive  diu. 

R.  V.  D.  Observantissimus  M.  Henricus  Htrtzwigius. 


\iTit  virili  nddft  M.  Henricus  Hirtzwipiii»  Haiti,  n-:-  Wi'ttfriiviii-.  In  iiuditDrio  Thcolojrii'o  XXIV.  ilic  Julii,  horis 
|»uiaeridi»nis.  Uiessae  Uassurom.  Exc.  N.  Uampciiiu,  Tjp.  Ac.  1607.  £ü  iHt  bemerkenswert,  dass  (liier  bereits 
die  Aesdenis  GiesMiu  gemimt  wird.  Das  kaiserliehe  Privileg  wurde  sn  19.  Hai  ISQT  nnteraeieluiet  oad  sm 
6.  Joni  dem  h<.'>tsen-(l.'irnistüilti:<i-hen  Kanzler  «int;<'händlgt,  der  6s  um  20.  Juli  nncli  Dann-<ta'lt  unter  h II i:e meinem 
Jabel  brachte.  (Nebel,  Vorzeit  1828  ä.  ISü  ff.  (»eist,  Frogr.  Glessen  1845  ä.  tt.)  Die  feiurliche  Einweihung  der 
ümvenitlt  fiind  am  7.  Oktober  dnrrh  den  LandimifiBn  selbot  statt;  an  S.  Oktober  wurde  Ton  dem  ksiserliehM 
Privileg  zin  rsr  in  lir;!!!!  !!  i^tiiiiirlir  uml  -is  I>iikti>ren  und  Muirister  feicriirli  ausgerufen.  Da  Hirtzwig  sieh  auf 
dem  Titel  der  ächrift  Mugister  aeaat,  no  moAn  er  diesen  Urad  bereits  in  Marburg  erworben  haben. 


iJiyici^LG  Ly  Google 


In  Oberaetzung: 

Einstens  Marburgs  glänzende  Zier,  gepriesener  Lehrer, 

Den  als  meinen  MScen  immer  verehren  ich  muss, 
Nimm  pesi-ndet  von  mir  die  Schrift,  das  Ki^rentum  Mentzers, 

Mentzers.  dessen  Ruf  Glessen  zu  Blüte  gebracht. 
M^bgc  gleich  dag^en  sich  strftubend  die  IttUe  auch  knhradien 

Und  mit  dräuendem  Zahn  spritzen  den  Geifer  hervor: 
Niemals  werden  \m<^  dnch  so  kl;igliche  RUtze  erschrecken. 

Denn  es  treibet  die  lirust  giUtiich  helebendt  r  I  lauch. 
Mentzer  gehöret  die  Arbeit,  doch  du,  erlauchtester  Lehrer, 

Nimm  aus  meiner  Hand,  nimm  du  in  Gflte  sie  auf. 
Und  umfasse  du  mich  mit  deiner  günstii^f n  Neigung, 

Fördere  mein  Bemflhn  freundlich  gcscliic  kt.  wie  bisher. 
Dankbar  werd'  ich  dir  sein,  wo  immer  die  Kraft  sich  mir  bietet, 

Dankbar  bin  ich  gewiss  dir  noch  in  reicherem  Mass, 
Wenn  Jehova  mich  segnen  will  mit  höherem  Lose 

l'nd  dass  ich  mir  selbst  eigen  sei,  gnädig  gewährt. 
Dir  in(lc>;'<cn  mit  deinen  Kindern  und  deiner  (  Jemaiilin 

6ei  besciu  iK  t  die  Frucht  dauernd  gedeihlichen  Glücks, 
Mehr  bedari  es  ja  nicht;  nur  dies  noch  sag'  ich,  es  sei  dir 

Langes  Leben  geschenkt,  Darmstadts  erhabener  Ruhm. 

Unter  der  knirschenden,  geifernden  Hölle  ist  natQrlich  Marburg  nrit  seinen  refor- 
mierten Professoren  zu  verstehen. 

Neben  den  theologischen  Studien  betrieb  Hirtzwig  in  Glessen  auch,  wie  diese  Probe 
beweist,  das  der  lateinischen  Dichtkunst.  Am  Schlüsse  der  genannten  Disputation  be<rrüsst 
ihn  der  I'rofessor  I'ueticus  et  llistoricus  der  neuen  Universität,  Konrad  Bachmann,  mit 
einem  Gedicht  und  einer  Widmung,  in  der  er  ihn  Magister  und  Studiosus  der  Theologie 
und  zugleich  seinen  Freund  nennt.  Auch  diesen  Mann  der  Dichtkunst  hat  der  theologische 
Furor  erfasst.  Er  belobt  Ilirt/wig  wegen  seines  Kampfes  gegen  Calvins  Lehre,  die  nicht 
nur  an  einem  I^ogma  leide,  sondern  von  unzithligen  höllengt  l^orcnen  Übeln  strotze  und 
jetzt  seine  treuen  Hessen  zu  verlocken  suche;  mit  trostigem  Witz  nennt  er  ihn  einen  catus 
Cattua,  einen  adtlauen  Hessen,  der  sich  nicht  habe  übertölpeln  lassen. 

Mit  theologischer  Schriftstelleret  scheint  Hirtswig  spater  sich  nicht  mehr  befasst  zu 
haben.  Durch  Bachmann  aber  erUdt  er  lUe  Anregung  zu  seinen  lateinischen  Dichtungen, 
über  die  wir  hier  einige  Bemerkungen  zusammenfassen.')  Es  sind  Dramen  im  Stile  des 
'i'erenz,  zum  'i'eil  auch  des  Plaulus,  zur  Autlührung  durch  Schüler  bestimmt.  Die  V'ers- 
bildung  ist  nicht  ungeschickt,  wenn  auch  häufig  fehlerhaft,  die  Sprache  achwfüst^  und  ge- 
künstelt, voll  von  gesuchten  Wortspielen,  die  nur  zu  sehr  an  das  oben  angeführte  Bach- 
manns  erinnern.  Trotz  alledem  verrät  der  Verfasser  einige  poetische  Anlage.  Manche 
Scenen  im  König  Belsazar  sind  kräftig  gemi^  ausgeflkhrt:  Sau^elage,  Prügeleien  und 

>)  BelflMar  res.  Strsaaboig  1609  und  Speyer  1615.  Jesalas  1613  (!)  and  Marbafg  16S9.  Latbems,  Knink- 
ftart  a.  M.  1617.  8.  Seherer  Allf.  Hktf^pUe  a.  a.  0. 
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Bclrügcreien:  Schmarotzer  und  bramarbasierende  Soldaten.  Im  Jesulus  linden  sicli  zarte 
und  innige  Züge.')  Das  Stück  ist  als  Comoedia  bezeichnet  und  behandelt  die  Weihnachts- 
geschichte. Luthenis,  ein  Festspiel  zum  hundertjährigen  Jubilftum  der  Reformation,  gieht 
eine  dramatisierte  Darstellung  derselben  mit  ausHilirlichen  thcolotrischcn  Disputationen 
zwischfn  Luther  und  Cait-tan,  Miltiz  und  Eck:  auch  die  Marbur^'er  l  nterroduni;  mit  Zwingli 
fehlt  nicht.  Der  päpstliche  Ilot  zu  Rom  wird  in  dem  Sinne  vorgeführt,  dass  ein  gut 
protestantisches  Herz  davor  schaudern  soll.  Die  Darstellung  geht  bis  zu  Luthers  Tod  und 
dem  Schmalkaldischen  Krieg.  In  der  letzten  Scene  wollen  qwnisdie  Soldaten  in  Witten- 
berg Luthers  Leiche  aus  dem  Grabe  holen,  um  sie  zu  verbrennen.  Da  tritt  Kaiser  Karl  V. 
dazwischen  und  verhindert  dir  Lc-iclu-nsi  ]iilndun<r: 

Xe  quis  sepulcrum  Lutlicri  violel,  neque* 

Injuriam  faciet  uUam.   Mortui»  quies 

Suis  sua  esto. 

Die  spanischen  Soldaten  beschliessen  das  Stfick  mit  den  Worten,  in  denen  sie  gegen 
ihren  Willen  Luther  verherrlichen: 

Luthcrus  triumphat  vivus,  triumphat  mortuus. 

\y\v  laiii/e  Hirtzwig  in  Glessen  blieb  und  wohin  er  sich  zunächst  wandte,  ist  ungewiss. 
Im  Jahre  lUllS*  müssen  wir  ihn  in  Strassburg  als  Lehrer  vermuten,  denn  hier  erschien  die 
erste  Auflage  seines  König  Belsazar  und  zugleich  eine  deutsche  Ucbersetzung  der  Tragödie 
von  Wolfhart  Spangenberg.*)  Sie  wurde  im  akademischen  Theater  aufgefohrt.  Von  dort 
mag  er  nach  Speyer  gekommen  sein,  wo  wir  ihn  im  Anfang  des  Jahres  1(51.')  finden.  In 
der  Vorrede  zur  zweiten  Auflage  des  Balsazar.  datiert  vom  12.  Januar  Hilf),  dankt  er 
einem  Herrn  Jan-Christoph  von  Gottlart  dafür,  dass  er  ihm  seine  Ehe,  für  die  er  Gott 
nicht  genug  danken  könne,  vermittelt  und  ihm  bd  Einrichtung  seines  Hausstandes  freund- 
liche Dienste  geleistet  habe.  Es  war  die  Tochter  des  Reichskammer-Gerichts-Prokwrators 
und  Doktors  beider  Rechte  Eberhard  Esper,  mit  der  er  sich  kurz  vorher  in  Worms  vet^ 
hcirathet  hatte. 

Diese  Vorrede  ist  noch  in  anderer  Hinsicht  wichtig.  Hirtzwig  nimmt  in  derselben 
zum  ersten  Male  Stellung  gegenüber  den  Plänen  des  grossen  pädagogischen  Neuerers 
jener  Zeit,  Wolfgang  Ratichius.  Dieser  merkwQrdige  Mann  hatte  bei  der  Krönung  des 
Kaisers  Matthias  in  Frankfurt  am  7.  Mai  1612  den  versammelten  Reichsständen  ein  Memorial 
überreicht,  worin  i-r  eine  vollstiSndige  Umkehr  der  bisherigen  l  'nterrirlitsmethode  vorschlägt. 
Neben  anderen  Sätzen,  auf  die  wir  im  weiteren  Verlauf  der  Darstellung  eingehender  zurück- 
kommen, spricht  er  in  dieser  Eingabe  die  Ansicht  aus,  dass  die  Knaben  als  die  erste  fremde 
Sprache  die  hebräische  treiben  müssten,  weil  diese  eine  Mutter  aller  Sprachen  seL  Darnach 
sei  die  griechische  Sprache  aus  dem  neuen  Testament  wohl  zu  lernen,  «damit  die  Hebe 
Jugend  Gottes  Wort  und  Willen  allein  aus  Gottes  Wort  von  früh  auf  lernen,  verstehen  und 
betd'm  n  möge".  Zuletzt  erst  k«)mme  die  lateinische  Sprache.  Gegen  diese  Vorschläge, 
die  damals  allenthalben  ernsthaft  erörtert  wurden,  wendet  sich  Hirtzwig  mit  sehr  verstän- 

'l  Für  .lesulus  bin  ich  anf  das  Urtfil  Si  herers  a.  a.  ().  unKcwit-yrn.  du  ich  drs  M-ltcnen  Boehes  nicbt  bahn 
habhaft  werden  können.  Balaasar  und  Lntherog  sind  im  Besitze  der  hiesigen  .Stadtbibliothek. 
<•)  V«mel  a.  n.  0.  S.  1«. 

OjnnnMiimi  tSM.  ' 


Digiiized  by  Google 


10 


digen  Gründen,  in  deutschen  Schulen  gebülire  der  lateinischen  Sprache  der  Vorrang,  auf 
sie  folge  Griechiadk  und  erst  zuletzt  I  lebräisch.  Denn  die  lateinische  Sprache  sei  Ober  die 
ganze  Erde  verbreitet,  auf  allen  Gebieten  der  Wissenschaft  werde  sie  angewandt  und 
überall  gesprochen.  Zudem  bilde  sie  dif  Grundlage  für  Französisch,  Spanisch  und  It.ilit  nisch 
und  sei  deshalb  niclit  nur  für  die  Gelehrten,  sondern  auch  für  Kaufleute  und  Mcnsdien 
aller  Art  von  grossem  Nutzen.  Dann  betont  er  die  Wichtigkeit  des  Griccliisclicn.  das 
freilich  nicht  für  alle  Stände  gleichen  Wert  habe,  aber  doch  fflr  alle  diejenigen  niutg  sei, 
die  eine  höhere  wissenschaftliche  Bildung  erreichen  wollten.  Denn  die  Römer  verdanlcten 
alles  Bedeutende  in  der  Beredsamlceit  und  Philosophie  den  Griechen,  ja  im  Laleiiusdien 
sei  alles  um  so  viel  besser,  als  es  nach  dem  Griechischen  schmecke.  Nicht  nur  die  Thvo- 
logen,  sondern  auch  Juristen  und  Mediziner  gewonnen  durch  das  Studium  dieser  Sprache. 
Deshalb  sei  es  für  alle  Arten  der  Wissenschaft  erforderlich,  in  dieser  Sprache  einen  Grund 
zu  iegm,  jedoch  ohne  langwierige  und  mOhsefige  Anstrengiii^en  (»dtm  diutumain  con- 
tentionem  et  molestias").  Die  hebräische  Sprache  aber  habe  von  den  dreien  die  geringste 
Bedeutung,  nur  für  die  Tlu  oloirtMi  sei  sie  nötig.  Wenn  man  mit  ihr  den  Anfang  machen 
wolle,  so  habe  der  Knabe  Ins  gewonnen,  als  StoH'  zum  verlernen.  Die  Bibel  könne  er 
in  der  deutschen  Übersetzung  lesen.  Unrichtig  sei  es  auch,  sie  ^e  Mutter  aller  Sprachen 
zu  nennen.  IKe  orientalischen  hingen  wohl  nut  ihr  zusammen,  die  abendlftndischen  aber 
seien  von  ihr  so  weit  vi  rsrl.ii  den,  wie  der  Orient  vom  Ocddent  Dies  Urteil  ist  um  so 
bemerkenswerter,  als  die  I'liilologen  iener  Zeit,  unter  anderen  audi  Melanchthon,  latoinisrhe 
Worte  ganz  harmlos  aus  dem  llebrüischen  ableiteten.  Er  wolle  nicht  leugnen,  fährt  ilirt;{wig 
fort,  dass  manche  Sprachen  unter  einander  verwandt  seien,  könne  aber  mcht  zugeben,  dass 
alle  von  einer  ausging«!.  Freilich,  wer  eine  Sprache  verstehe,  habe  über  alle  anderen  da 
tiesseres  Urteil,  aber  nicht  deshalb,  weil  die  von  ihm  erlernte  die  Quelle  der  Obrigen  sd, 
sondern  weil  die  sprachlichen  und  grammatischen  Erscheinungen  zum  gaten  Teil  mit 
einander  übereinstimmen. 

•  In  aUen  «fiesen  Äusserungen  zeigt  sich  dn  durchaus  freies  und  gutes  Urteil  Seine 
WertsclAtzung  des  Griechisdien  müssen  wir  um  so  höher  anschlagen,  als  die  Pflege  dieser 
Sprache  damak  in  den  Gy  mnasien  immer  mehr  zurficl^nedrihigt  und  nur  dadurch  noch 
einit^crmassen  erhalten  wurde  ,  dass  die  Theologen  sie  für  das  Verständnis  des  Urtextes  des 
neuen  Testamentes  brauchten.  Den  (Jrund  für  die  Erlernung  Iremder  Sprachen  sucht 
Hirtzwig  nur  in  ilurem  Nutzen  und  ihrer  Verwendbarkeit.  Ein  anderer  Gesichtspunkt  wSre 
auch  damals  unverstftndlidb  gewesen. 

Ohwohl  der  Name  des  Ratichius  in  der  V'orrede  zum  Künig  Belsazar  nicht  genannt 
wird,  so  kann  doch  als  sicher  gelten,  dass  I  lirtzwigs  .\useinandersetzungen  sich  gegen  ihn 
richten.  Denn  niemand  anders  hat  damals  die  \  orschlüge  gemacht,  die  hier  bekämpft 
werden.  Wir  werden  im  Folgenden  noch  mehrfach  Anlass  haben,  die  Stellung  Hirtzwigs 
zu  dem  Reformer  zu  bespredben. 

Auch  in  erziehlicher  Hinsicht  giebt  er  in  dieser  Vorrede  einige  beachtenswerte  Be- 
merkunijen.  Der  !, ehrer  soll  das  Gemüt  und  die  Anlagen  der  Schüler  genau  untersuchen 
und  auch  tien  laiigsiimercn  seine  Aufmerksamkeit  zuwencl<-n.  Oft  seien  im  Geiste  der 
Knaben  Eigenschaften  verborgen,  die  nicht  leicht  sich  zeigen,  weim  man  sie  nicht  wecke. 
Um  ilmen  nun  ein  gewisses  Sdbstvertrauen  und  Grewandtheit  im  Auftreten  zu  geben  und 
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ihr  EhrgrefOhl  zu  erhöhen,  «den  dramatische  SchOlerauffllhrungen  besonders  wichtig.  Auch 
trügen  dieselben  mm  Verstlndnis  eines  Werkes  liet,  denn  ein  Drama  könne  man  erst  in  der 

Darstellung  richtig  begreifen.  Später  in  Frankfurt  hat  er  diese  Bemühungen  fortgesetzt; 
seinen  Lutherus  Hess  er  im  Jahre  1017  bei  der  Jubelfeier  der  Reformation  durch  die 
Schüler  des  Gymnasiums  öffentlich  autführen. 

Nicht  lauge  nachdem  liirtzwig  jene  Vorrede  zum  König  Belsazar  geschrieben  hatte, 
sollte  er  der  Nachfolger  des  Rektors  des  Speyerer  Gymnasiums  werden,  der  in  ein  Kirchen- 
amt eintrat.  Zur  selben  Zeit  aber  knüpfte  der  Rat  der  Stadt  Frankfurt  mit  ihm  Verliand- 
lungen  an.  Am  "U.  Juli  war  er  zum  ersten  Male  hier.  Da  die  mündlichen  \"erhandlungen 
zwischen  ihm  und  einigen  Scholarchen  und  Predigern  zu  einem  beiderseits  befriedigenden 
Ergebnis  führten,  so  richtete  der  Rat  der  Stadt  Frankiurl  an  den  von  Speyer  die  Bitte, 
ihm  den  dortigen  Konrektor  zu  Obertassen,  der  „seiner  Erudition  und  Dexteritilt  wegen  vor 
anderen  sonderlich  kommendiert"  sei.  Die  Speyerer  Hessen  ihn  ungern  ziehen.  Am 
7.  Sf|nember  traf  er  mit  seiner  Fainilii'  und  seiner  üabe  hier  ein,  und  am  9.  Oktober 
wurde  er  feierlich  in  sein  Amt  eingijliihrt. '  | 

Bevor  er  aber  seine  schwierige  Stellung  antrat,  begab  er  sich  nach  Giessen,  um  bei 
sdnem  alten  Freund  und  Gönner  Balthasar  Mentzer  sich  Rats  zu  erholen,  dessen  Em- 
pfehlung  er  ja  das  neue  Amt  verdankte.  Denn  nicht  nur  in  theologisclien  Dingen,  sondern 
auch  in  Schulfragen  galt  dieser  Mann  als  Autorität,  ja  er  Stand  mitten  in  der  grossen  Be- 
wegung, die  damals  durch  Wolfgang  Ratichius-|  angeregt  worden  war.  Eine  kurze 
Erläuterung  der  Ideen  und  der  Thätigkeit  dieses  Schulreformcrs  wird  dazu  dienlich  sein, 
die  Beziehungen  zu  verstehen,  in  denen  die  in  unserem  Schrütchen  genannten  Personen 
sowie  auch  sein  Inhalt  zu  den  pädagogischen  Zeitbeatrebimgen  stehen. 

Schon  oben  ist  desjenigen  Vorschlags  des  Katiduua  gedadit  worden,  der  nch  auf 
die  Reihenfolge  in  der  Erlernung  der  fremden  Sprachen  bezieht.  Andere  seiner  Pläne  sind 
nicht  minder  unpraktisch  und  unmöglich  als  jener.  Mit  manchen  Ansichten  aber  ist  er 
seiner  Zeit  weit  vorausgeeilt,  sie  haben  langsam  und  allmählich  in  den  Schulen  Eingang  ge- 
wonnen und  befruchtend  auf  die  ganze  Folgezeit  gewirkt,  ja  in  gewissem  Sinne  dauert  die 
Bewegung,  zu  der  er  den  ersten  Anstoss  g^eben  hat,  noch  heute  fort.  So  ist  er  einer  der 
ersten,  der  den  Gedanken  der  allgemeinen  Schuliiflicht  zu  verwirklichen  suchte,  von  dem 
sich  bei  den  Relnrmatoren  nur  hin  und  wieder  Andfutungen  linden.  Kein  Knabe  und 
kein  Mädchen  soll  von  dem  Erziehungswerk  ausgeschlossen  sein,  zum  wenigsten  bis  sie 
fertig  lesen  und  schreiben  lernen.*)  Er  verlangt  dne  bessere  Pflege  der  Mutterspradie. 
Alle  Unterweisung  soll  zunächst  in  der  deutschen  Spradte  geschehen;  erst  wenn  die 
Schüler  dieser  mächtig  geworden  sind  und  lesen  und  schreiben  kö:inen,  mag  man  sie  zu 
andern  Sprachen  zulassen.  Bis  zu  jener  Zeit  nämlich  und  noch  eine  geraume  Weile  nachher 
begann  in  den  höheren  Schulen  der  L  iiterricht  sofort  mit  dem  Lateinischen.     An  latei- 

')  8.  Sekalakten  I,  Fiil.  T8a— 81. 

*t  Dtts  Beste  und  Kiiisi'lienilsn'  über  ihn  '/wht  (iidfim  Vn^'t:  „Das  Leben  utnl  die  pidagogiflehen  Be- 
strebungen des  Wulfguiig  liatichius."  rrogruiiuiie  des  Friederiebs-<  iymiiaüiums  zu  Kussel.  L  Abteilsiig  I8TH. 
n.  Abt.  1877.  HL  Abt.  1879.   IV.  Abt.  1881.   T.  Abu  1882. 

•)  Vogt  n,  &  6. 
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nischen  \'okabuIarien  lehrte  man  buchstabiren,  lesen  und  schreiben.  Melaiichthon  selbst 
hatte  diese  Sprache  cur  eif^ntllchen  Sprache  alles  höheren  Unterrichts  erklärt.   In  sdnem 

Plane  für  du*  dreiklassigt-  Lriteiiischule  spricht  er  als  ersten  Satz  aus,  dass  die  Lehrer  sich 
belleissigen  sollen,  Lateiniscli  zu  lehren  und  nicht  deutsch.')  In  ;illen  damalit,'fn  Schulord- 
nungen, auch  der  Frankfurter  von  1Ü07  und  lö2ü,  wird  den  Schülern  von  Tertia  ab  ver- 
boten,  anders  als  lateinisch  zu  reden.^  Die  Altdorfer  von  1575  will  sogar,  dass  die  Knaben 
bei  ihren  Spielen  latdnisch  sprechen.*)  Diese  Alleinherrschaft  des  Lateinischen  im  Unter- 
riclit  wie  in  der  Wissenschaft  will  Ratichius  brechen.  Man  könne  sehr  wohl,  meint  er, 
eim;  vollkommene  Schule  in  lux,  luifutscher  Sprache  einrichten,  „wodurch  die  dent>;clie 
Sprache  und  Nation  merklich  zu  bessern  und  zu  erheben  stehet."  Alle  Künste  und  Wissen- 
schaften Hessen  sich  deutsch  betreiben,  denn  sie  seien  an  keine  Sprache  gebunden.  ESn 
Philosophus  könne  wohl  auch  in  hochdeutscher  Sprache  seine  Philosophie  lehren  und  ver- 
leidigen  und  ein  Rechtsgelehrter  in  deutscher  Sprache  erkeniun.  was  Recht  ist.  Des- 
gleichen könne  auch  ein  Medicus  den  Leih  wohl  auf  i^iii  denlsi  h  kuriren  und  versorj^ren.' ) 
Das  waren  damals  ganz  neue  und  unistürzlcrische  Gedanken,  und  es  hat  lange  genug  ge- 
dauert, bis  sie  durchdrangen. 

Im  Sprachunterricht  verlangte  er,  dass  man  <fie  SchOler  erst  mit  der  fremden  Sprache 
grOndlich  vertraut  mache,  ehe  man  aus  dem  Deutschen  in  jene  flbersetzen  lasse.   Er  will 

also  zunächst  nur  Übersetzen  aus  der  fremden  Sprache,  die  frühzeitigen  Exercitien  sollen 
abgestellt  werden.  Diesen  allein  richtigen  und  natürlichen  Weg  fängt  man  ia  erst  in  riüer- 
ncuester  Zeit  an  zu  begehen.  Ferner  soll  das  viele  Auswendiglernen  un\  i-rstandener  Worte 
und  Ri^In  aufhören;  erst  soll  die  Sache  und  die  sprachliche  Eradidnung  i  rkannt  sein,  che 
man  Regeln  darüber  einprägt. 

In  der  Behandlung  der  Schüler  soll  alles  ohne  Zwang  mid  Widerwillen  vor  sich  gehen ; 
kein  SchOler  soll  des  Lernens  halber,  sondern  nur  w^en  Bosheit  und  Mutwillens  geschlagen 

und  gestraft  werden. 

Die  Bedeutung  dieser  (n-dankiMi  erkannte  man  auch  damals  in  weiten  Kn-isen  des 
deutschen  Volkes.  Das  Gefühl  der  Unzulänglichkeit  der  herrschenden  Unterrichtsmethode 
war  allgemein  verbreitet  Ähnliche  Klagen,  wie  die  der  hiesigen  Prediger,  die  wir  oben 
kennen  gelernt  haben,  wurden  vtelfech  laut.  Obwohl  n\an  eigentlich  nur  einen  Gegenstand, 
die  lateinische  Sprache  lehrte,  waren  d<»ch  die  Erfolge  kläglich.  Mit  jahrelanger,  mühseliger 
Arbeit  wurde  kaum  eriticlit.  dass  die  Schüler  etwas  Latein  redeten  oder,  wie  ein  Zeit- 
genosse sagt,  stotterten.  Bemerkt  man  ja  doch  auch  an  den  Gelehrten  und  Hochgebildeten 
der  Nation  solchen  Mangel.  IKe  deutsche  Sprache  misshandelten  sie,  und  ihr  Latein  ist 
schwülstig  und  schwerfällig.  Der  Humanismus,  der  im  vorhergehenden  Jahrhundert  so  schöne 
Blüten  getrieben,  war  in  argem  Verfall.  Nach  der  Kraftanstrengung  der  Reformationsbewegung 

')  ffaitfelder,  Philipp  M«kadttkim.  HonmiieBto  Gersuuuae  PsedsK.  Vü.  419. 

*>  (Ueirhkiataid  in  Iwidra  Oidssngm  heiast  es:  «Diejenigen,  m  aadera,  dan&  Utine,  oder  «twm  «s|K«Mklir- 
llclis  otit<r  Cntipslitgtwlicl»  reden,  sollen  Je  nseh  Gelegenheit  der  Übortretong  (jedeeh  mk  gnter  Beschcidenlveit) 

■)  Yormlnain,  Ev.  Sebolordn.  I,  8.  628. 
*>  Vogt  I,  S.  10. 
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war  eine  Zeil  der  ErschlaDung  gekommen.  Jetst  aber  wurde  der  Rut  nach  Umkehr  und 
Änderung  laut.  Es  schien  eine  neue  ZaH  der  Kraftentfaltung  Im  deutschen  Volke  »ch 
vorzubereiten,  und  sie  begann  auf  dem  Gebiete  des  Schulwesens.  Fürsten  und  Stftdte 

nahmen  sich  der  Refornig^edanken  di*s  Ratichiiis  an  und  verwendeten  grosse  Summen  auf 
Versuche  mit  »-einer  Didaktik.  Er  selbst  aber  hatte  nirgend  Glück.  Die  fruchtbaren 
Gedanken  waren  bei  ihm  zu  sehr  mit  verschrobenen,  unauälührbaren  Ideen  verwachsen,  wie 
das  ja  der  Fluch  so  vieler  Schulrefonner  ist.  Auch  war  er  so  unpraictisch  und  störrig, 
dass  jedes  Bemühen  edler  Menschen,  das  Gute  und  Thörichte  bei  ihm  zu  sondern,  erfolglos 
blieb.  An  der  theoretischen  Einseitigkeit,  dem  unsteten  Wesen,  der  Rcrhtliaberei  und 
relif,n<)sen  Unduldsamkeit  des  Mannes  scheiterten  a!!c  mit  ihm  vinternnmmeni'ii  Versuche. 
Die  Rctormgedanken  selbst  aber,  die  durch  eintjn  so  bedeutenden  Mann  wie  Amos  Comenius 
autgenommen  und  weiter  geführt  wurden,  hätten  wohl  bald  kräftige  Wurzeln  geschlagen 
und  Früchte  getragen,  wenn  nicht  durch  den  dreissigjfthrigen  Krieg  unser  Volk  um  ein 
volles  Jahrhundert  in  seiner  Entwiciclung  zurückgeworfen  wcirden  wflre.  I^ass  sie  aber 
trot/dem  im  stillen  weiter  wirkten  und  auch  auf  diejenigen  Einthiss  ausübten,  die  im  wescTii- 
lichen  auf  dem  alten  Boden  stehen  blieben,  dafür  giebt  uns  das  Schriftchen  Ilirtzwigs,  das 
hier  veröfientlicht  wird,  emen- Beleg. 

Zu  den  ersten  Förderern  der  Bestrebungen  des  Ratichius  gehOrte  Balthasar  Mentzer. 
Schon  im  Marz  1(512,  noch  ehe  das  Memorial  mit  den  Reformvorschlflgen  am  Wahltag  in 
Frankfurt  rihcmiclit  war,  hatten  die  beidi-n  Männer  IJe/.ielumifeii  zu  einander  atiLr<"knünft. 
Im  August  desselben  Jahres  war  Ratithius  in  Glessen  und  lernte  dort  Mentzer  persönlich 
kennen.  Dieser  war  es  vornehmlich,  der  dem  Landgrafen  Ludwig  von  I  lessen-Darmstadt 
die  Unterstützung  des  Reformwerkes  empfahl  und  veranlasste,  dass  zwei  der  tüchtigsten 
und  begabtesten  Giessencr  Professoren,  Helvicus  (Helwig)  und  Jungius  mit  vollem  Gehalte 
beurlaubt  und  dem  Ratichius  /.ur  I  lerstellunif  der  Lehrbücher  iiiul  bei  seinem  ersten  Unter- 
richtsversuche zur  Wrlügung  gestellt  wurdrii.  Auch  der  1  ler/.ogin  Dorothea  Maria  von 
Weimar  erstattete  Mentzer  im  November  IUI 2  ein  emptehlendes  Gutachten  über  Ratichius 
und  trug  auf  diese  Wdse  nidit  wenig  dazu  bei,  demselben  diese  seine  treueste  Günnerin 
zu  gewinnen.  Im  Frühjahr  1(518  reiste  er  mit  Helvicus  eigens  zu  dem  Zweck  nach  Erfurt 
uiid  W'fiinar,  um  in  persönlichen  Besprechungen  mit  dm  Jenaer  und  Erfurter  Professoren  die 
Plane  des  Ratichius  zu  lindern.')  Auch  hatte  Ment/er  den  \\  unsch  gehegt,  dass  der  erste 
grössere  praktische  Versuch  mit  der  neuen  Didaktik  am  Pädagogium  in  (  iiessen  gemacht  werde. 

Sem  Interesse  an  dem  Reformwerk  wurde  nicht  nur  durch  die  pädagogische,  sondern 
vielleicht  mehr  noch  durch  die  religiöse  und  theolo^sche  Seite  der  Sache  anger^ft.  Denn 
Ratichius  wollte  mit  seiner  Didaktik  zugleich  auch  die  reine  lutherische  Lehre  verbreiten. 
In  seinem  Ikricht  vom  17.  Mai  1(!12  verspricljt  er,  Mittel  an  die  lland  /u  geben,  „kralt 
deren,  so  viel  als  möglich,  durch  Gottes  (inade  und  Willen  den  Papisten,  Caivinisten, 
Arianera  und  irie  sie  imd  andere  Ketzer  Namen  haben  mögen,  Abbruch  geschehe,  und 
also  eher  und  mehr  die  reine,  wahre,  apostolische  und  lutherische  Lehre  könne  eingeführt, 
for^^bracht  und  erhalten  werden".  Dies  Mittel  sah  er  in  der  leichten  und  schnelkn  Er- 
lernung der  fremden  Sprachen,  die  seine  Methode,  wie  er  glaubte,  ermöglicht :  «denn  wenn 

•)  Vogt  I,  iSf. 
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alt  und  jung,  Frauen  und  Kinder  selber  mit  Gott  reden,  die  h.  Schrift  in  liebrtischer  und 

griechischer  Sprache  lesen  und  verstehen,  so  wird  niemand  Idchtfich  zu  verführen  sein''.') 
Dies  war  denn  auch  der  Grund,  weslialh  er,  wie  wir  oben  gesehen,  die  hebräische  und 
griechische  vor  der  lateinischen  Sprache  lernen  lassen  wollte. 

In  dem  Mafse  nun,  wie  sich  die  Unmöglichkeit  zeigte,  solche  Absichten  durchzufilhren, 
kohlte  Mentsers  Eifer  rieh  ab.  Sdne  Freunde  Hdvicus  und  Jungius  arbdteten  in  Pr^nk.« 
furt  (August  1613  bis  Mai  1614)  und  Augsburg  (bis  Frühjahr  1615)  mit  Ratichius  zusammen. 
Ihre  Berichte  waren  anfilnglich  sehr  günstig,  ja  voller  Begeisterung.  Aber  bei  dem 
ersten  praktischen  V  ersuche  in  Augsburg  trat  bald  ein  Zer^'ürlhis  zwischen  dem  Relormer 
und  seinen  beiden  gelehrten  Mitarbeitern  «n.  Beide  Teile  schoben  einander  die  Schuld 
zu,  der  letzte  Grund  lag  in  der  Überspanntheit  der  angestrebten  2ele.  INe  Gieaaener 
Professoren  trennten  sich  von  Ratichius,  hielten  aber  viele  seiner  guten  und  brauchbaren 
Ideen  fest  und  suchten  sie  später  weiter  zu  verbreiten  und  praktisch  zu  verwerten.  Mentzer 
hatte  schon  seit  Herbst  1614  sich  immer  mehr  von  dem  Unternehmen  zurückgezogen*). 

IXes  war  die  Stimmung  des  Giessener  Kreises,  als  Hirtzwig  im  Herbste  1615  sdnen 
alten  Lehrer  besudite  und  hier  das  Erörterungen  gepflogen  wurden,  von  denen  der  An^g 
unseres  Schriftchens  berichtet.  Wir  werden  in  dem  Fortgange,  desselben  beobachten  k<>i  ru  n, 
wie  der  Verfasser  zu  den  Pliinen  des  Ratichius  Stellung  nimmt,  sie  teils  ablehnt,  teils  aber 
auch  zu  vcrnünüigen  Änderungen  der  bislierigcn  Methode  verwendet.  Fanden  wir  doch 
auch  in  der  Vorrede  zum  König  Belsazar  dn  dngehendes  Urteil  Aber  einen  jener  Re- 
formvorschlage,  das  Hirtzwig  gewiss  nicht  ohne  das  Einverständnis  Mentzers  auasprach. 
Die  beiden  am  Schlüsse  des  Sendschrdbens  genannten  Männer  dürfen  wir  uns  wohl  als 
Goiiosscii  jener  pädagogischen  Besprechungen  denken.  Denn  Johannes  Gisenius  war  von 
1Ü0.J  bis  Hilö  Rektor  des  Gymnasiums  in  Lemgo  gewesen  und  kurz  zuvor  erst  als  l'rol'essor 
der  Theologie  nach  Glessen  berufen,  also  wohlberechtigt,  in  diesen  Fragen  mit  zu  reden.*) 
Der  Mhöchstwillkommene  Schwiegersohn**  ist  der  Theologe  Justus  Feuerbom,^)  ein  rüstiger 
Afitstreiter  Mentzers  in  seinen  theologischen  Kiimpfi  n. 

So  haben  wir  in  Giessen  einen  .Mittelpunkt  der  pädagogischen  Zeitbestrebungen  an- 
zunehmen. Wir  begreifen  es,  warum  die  evangelischen  i'rediger  I-"rankfurts  dem  unseligen 
Cravelius  den  Verdruss  berdten,  dass  er  noch  auf  seinen  alten  Tag  die  dortige  Muster- 
anstalt ko{Heren  solU  und  weshalb  sie  durch  die  Professoren  jener  Hochschule  rieh  den 
Nachfeier  empfehlen  lassen.  Dem  Kreise  seiner  Giessener  Freunde  und  Gönner  giebt 
Hirtzwig  in  unserem  Sendschreiben  Mitteilung  von  den  Zuständen,  die  er  hier  gefunden 
hat,  von  den  Änderungen,  die  er  vornimmt,  und  von  den  Erfolgen,  die  er  nach  einmonat- 
licher Thätigkeit  bereits  glaubt  erzielt  zu  haben. 


')  Vogt  I.  12  uiiil  10. 
»)  Vogt  I,  S.  28  und  41. 

■>  Über  ihn  sieh«  StriHer.  Hern.  OeldirtenRcwsh,  IV,  S.  R8g  K.  Er  war  ireboren  1577  In  Dfcttsen  im 
Stift  0-nal>riick,  li.iitr  «las  ( iyiiin;i>iiiiii  in  LemKO  als  Kiirrent^trliuIiT  Iic-in  lit  uiul  in  Witii  iilu  rt:  -tudiort.  Spiiter 
Uk  dem  Streit  »wiüclicn  Mcutztsr  und  Winkebnann  v.  S.  6)  trat  er  uut  die  tn-it«  duü  letzteren,  verlies«  1019 
0i«8wn,  Kinir  lubch  Stnuslninr  und  I6S1  nach  Rinteln  und  «t»rh,  narhdem  er  im  Kriefce  Tiete  Leiden  erduldet 
hatte,  im  .lühr»-  Ift'is  in  iltT  Niihe  \'<n  L<  nii.'ii. 

*^  Er  M>Ute  im  .lahre  161«  aU  Prcdifrer  naeb  Frankfurt  berufen  wt-nicn,  lehnte  aber  ub  (Kirchenukten 
K.  VIi.   ISIS  warde  er  Frafeswr  der  TheoloKie  im  Oteaaen. 
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Gehen  wir  auf  den  Inhalt  der  Schrift  rin,  so  kann  der  erste  Teil,  der  von  der  Er- 
ziehung handelt,  keinen  erquicklichen  Eindruck  hervorrufen.  Es  fehlt  hier  zu  sehr  an 
pontiven  Vorschl&gen,  wie  auf  die  Jugend  eingewirkt  werden  soll»  um  ihre  Kräfte  auf  gute 
Ziele  tu  lenken;  fast  allea  Uuft  Iiinaus  auf  das  ,in  Schranken  halten*.  Diese  Beschränkung 
der  freien  Bewegung,  das  Unterbinden  auch  der  gesunden  jugendlichen  Triebe,  der  Lust 
am  Spiel  und  an  kräftigenden  Körperühungen  fällt  besonders  peinlich  auf.  Die  Knaben 
und  Jünglinge  sollen  im  Sommer  nicht  im  Flusse  baden,  im  Winter  sich  nicht  auf  dem 
Eise  und  im  Schnee  bewegen!  Doch  dflrfen  wir  aus  diesen  uns  so  befremdlich  anmuten- 
den und  widersinnig  scheinenden  Verboten  unserem  Schulmanne  nicht  zu  schwere  Vorwürfe 
machen.  Er  steht  damit  auf  dem  Boden  aller  damaligen  Schulordnungen  und  giebt  der 
allgemeinen  Ansiclit  Ausdruck.  Trotzendorf,  der  in  seiner  IMusieranstak  (ioldberg  körper- 
liche Spiele  nicht  durchaus  verpönte,  verbot  gleichfalls  das  Buden  in  Flüssen  und  Teichen 
und  die  Bewegung  im  Schnee  und  auf  dem  Eise;  ebenso  <Ue  Schulordnungen  von  Breslau 
1570,  Bri^  1581  und  Altdorf  (Nfimberger  Gymnasium)  1575.  Bei  der  letztgenannten  ist 
dies  um  so  auffälliger,  weil  sie  Knabensptele  empfiehlt  und  Spaziergängen  im  Friihling, 
Sommer  und  Herbste  mit  W-rständnis  und  liebenswürdiger  Sinnigkeit  das  Wort  redet.') 
Der  Grund  für  diese  Verbote  war,  wie  auch  unsere  Schrift  zeigt,  die  Rücksicht  auf  die 
Gefahr.  Die  Brieger  Schulordnung  erörtert  in  emsthaftem  Latön,  dass,  wenn  man  auf 
dem  sdilflpfrigen  Elemente  des  fSses  den  Körper  in  schnelle  Bewehrung  versetze,  die  Gefiihr 
hinzufallen  und  Schaden  zu  nehmen  nicht  gering  sei.  Solch  grosamfltterliche  Bedenken 
trauen  wir  gewöhnücli  erst  den  Zeiten  nach  dem  dreissigjilhrigen  Kriege  zu,  in  denen  das 
deutsche  Volk  einem  nach  schwerer  Krankheit  langsam  genesenden  Körper  glich,  der  alle 
Unadie  ni  Obertriebener  ÄngstBchkmt  hat.  Wir  mOssen  uns  also  belehren  lassen,  dass 
diese  Ansiditen  sich  schon  früher  vorbereiteten.  Audi  handelt  es  sich  offenbar  nicht  nur 
um  Pedanterien  einseitiger  Schulmeister.  Das  Publikum  nahm  denselben  Standpunkt  ein. 
Denn  als  Grund  fOr  sein  Vorgehen  führt  llirlzwig  an.  dass.  wenn  irgend  ein  Unglück 
beim  Baden  oder  auf  dem  Eise  geschehe,  man  die  Schule  dafür  verantwortlich  mache,  weil 
aie  solche  Dmge  erlaube.  Die  Sitte,  bei  Unfällen  nach  ehiem  Sändenbock  zu  suchen,  ut 
ja  auch  jetzt  noch  nicht  ganz  al^kommen,  und  die  Schule  muss  nicht  selten  als  solcher 
herhalten.  .\ber  eine  l'^nterstellung,  wie  sie  hier  gemacht  wird,  wäre  denn  doch  heute  unerhört. 

Man  verbietet  nichts,  was  nicht  geübt  wird.  Wir  dürfen  also  annehmen,  und  sehen 
es  durch  Ilirlicwigs  Tadel  bestätigt,  dass  bis  in  jene  Zeiten  die  deutsche  Jugend  das 
Baden  und  Schwimmen  und  die  winterlichen  Eisvergnügungen  mit  Eifer  aufsuchte.  Aber 
jene  Verbote  waren  nidit  wirkungslos.  Nach  dem  dreissigjahrigen  Kriege  kommen  dBe 
Leibesübungen  unter  der  deutschen  Jugend  immer  mehr  ab,  ja  man  beginnt  allgemein,  das 
Baden  im  Freien  für  unschlck!i(  Ii  zu  halten  Wir  müssen  uns  dies  vergegenwärtigen,  um 
zu  begreifen,  welchen  Dank,  wir  Männern  wie  Rousseau,  Klopstixk  und  Jahn  srluilden. 
die  von  solcher  Unnatur  uns  befreit  und  als  Apostel  einer  besseren  Zeit  uns  zu  gesunderer, 
kräftigerer  Gesinnung  zurOckgefOhrt  haben. 

Wie  den  genannten  Übungen,  so  gdit  es  m  unserem  Schriftchen  auch  den  Knaben- 
spielen: sie  werden  kurzweg  verurteilt.  Die  Schiller  sollen  sich  nicht  auf  den  Strassen  und 

')  Vortiibuum,  Ev»ug.  ^cbuiurdn.  I,  8.  210,  325, 
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Plfttsen  heramtrdben,  sondern  in  ihr  Arfadtsdininc»'  veriü|ren.  Audi  hierin  wiederholt 
HirWK^  nur,  was  andere  Schulordnungen  aussprechen.  Wenn  man  fragt,  wohin  die 
deutsdien  Knabenspiele  gekommen  nnd,  deren  Mangel  wir  jetzt  so  schmerzlich  empfindeut 

dass  wir  sie  aus  Eiiffland  importieren,  hier  ist  die  Antwort:  sie  sind  unwürdig  unserer 
Schule,  indignt  nostra  disciplina.  Daria  spricht  sich  der  ganze  GelchrtendQnkel  jener  latei- 
nttdi  redenden  Zeit  aus. 

Dass  aber  auch  hier  das  Publikum  nicht  im  Gegensatz  xu  den  Verboten  der  Schule 
stand,  sondern  eine  solche  Beschrftnkung  der  jugendlichen  Freiheit  eher  wünschte,  scheint 
ein  besonderer  Vorfall  zu  beweisen.  Ratichius  hielt  es  für  schädlich,  länger  als  eine  Stunde 
ohne  Unterbrechung  den  jugendlichen  Geist  anzuspannen.  Auf  jede  Lehrstunde  liess  er 
deshalb  eine  sogenannte  Quickstunde  (Erquickungsstunde)  folgen,  aus  der  in  späterer  Um^ 
bildung  unsere  Erholungspausen  entstanden  sind.  Als  er  nun  bei  seinem  zweiten  grossen 
praktischen  Versuch  in  Kötlicn  (Kil'.i)  jene  Einrichtung  ins  Lelien  rief,  waren  es  die  Bürger 
der  Stadt,  die  sich  darüber  beklagten,  dass  die  Knaben  sich  auf  den  Gassen  herumtrieben 
und  die  Ungezogenheit  überhand  nehme  „sonder  Zweifel  darum,  dass  die  Rute  gespart 
und  bei  ihnen  deswegen  kdne  Furcht  ist*.  Der  Versuch  in  Köthen  scheiterte  zum  Teil 
gerade  an  dieser  Kinrichtung.  Ratichius  war  auf  dem  richtigen  Wege,  er  hatte  aber  so 
wetiig  wie  irgend  ein  anderer  Schulmann  jener  Zeit  einen  RegritV  davon«  dass  man  auch 
die  körperlichen  Ubung^en  als  hervorragendes  Erziehungsmittel  benutzen  und  das  freie  Spiel 
jugendlicher  Kräfte  zur  Ordnung  leiten  könne.  Weder  das  Wort  noch  der  Bcgrift  des 
Turnens  war  bekannt  Dass  ein  Spielplatz  zur  Schule  gehöre,  dass  die  Schule  auch  zur 
Leitung  der  Körperübungen  berufen  sei,  diese  Gedanken  wären  den  damaligen  Pädagc^n 
lächerlich  vorgekommen. 

E^n  solches  Verhalten  scheint  unverstandlii  h.  Denn  diese  Schulen  nannten  sic  h  doch 
Gymnanen.  Ihre  Lehrer  kannten  das  griechische  .\ltertum  und  seine  Leibesübungen.  Aber 
es  zeigt  sich  hier  an  einem  hervorragenden  Betspiel,  dass  gelehrte  Beschäftigung  mit  einer 
Sache,  ja  sogar  die  idealimerende  Betrachtung  derselben  nicht  ausreicht,  um  zur  Xachei&s- 
rung  anzusptnnen.  Auch  wollen  wir  uns  nicht  zu  sehr  über  jene  Zeiten  und  jene  Männer 
erheben.  Wir,  die  wir  eine  ganz  andere  Luft  atmen,  die  wir  seit  lange  gewöhnt  sind,  im 
alten  Griechentum  ein  ideales  .Menschentum  zu  bewundern,  sind  doch  von  einer  harmo- 
nischen Durchtnldung  aller  jugendlichen  Kräfte,  der  des  Leibes  wie  des  Geistes,  noch  sehr 
weit  entfernt. 

Die  oben  angeAUtfte  Beschwerde  der  Köihener  Bürger  beweist,  dass  Ratichius  mit  der 
körperlichen  Züchtigimg  sparsam  verfuhr.  Das  stimmt  flberein  mit  seinem  Grundsatze,  die- 
selbe nur  bei  bösem  Willen,  nicht  aber  des  Lernens  halber  anzuwenden.  So  heisst  es  auch 
in  den  Aphorismen  Uber  seme  Methode*):  „Alles  ohne  Zwang"  (absque  coactione  omnia): 
«kein  Knabe  und  kein  Mädchen  soll  in  Furcht  versetzt  werden**  (nullus  puer  aut  pudla 
perterreatur).  Aus  den  Worten  Hirtzwigs  Ober  die  Schulzucht  glaubt  man  einen  Wider- 
spruch gegen  diese  .Ansichten  herauszuhören.  Trotzdem  ist  er  von  dieser  humaneren 
Gesinnung  nicht  ganz  unbeeinHusst.  Die  Schulzucht  war  damals  entsprechend  dem  Charakter 

'>  Vofct  II,    81  a.  ao. 

*)  Wogt  1,  8. 88.  WshncheinUrh  von  Jangiu  verCuüt. 
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der  Zeit  äusserst  streng.  So  ist  die  Frankfurter  Schulordnung  von  1607  mit  der  Androhung 
von  PrOgelstrafen  sehr  freigebig'.  Hirtzwig  hingegen  ordnet  an,  dass  bei  Vergehungen 
gegen  die  gute  Sitte  wie  bei  Trftgheit  zunächst  eine  Note,  ein  Zeugnis  erteilt  wird.  Auch 

die  Schulordniinn-  von  HiOT  kennt  dies  F>ziehunjLrsniittc-l,  nur  wendet  sie  es  panz  neben- 
sächlich an,  so  dass  es  bald  ausser  l'bung  kam.  Sie  unterscheidet  zwischen  nota  vulgaris, 
allgemeinem  Zeugnis,  das  wohl  periodisch  erteilt  wurde  und  Lob  und  Tadel  enthielt,  und 
nota  moralis,  Strafsettel.  Dieselben  Unterschiede  werden  wir  bei  Hirtswig  anmnelimen  haben. 
Die  Bemerkungen,  mit  denen  er  die  Wiedereinführung  dieser  Zeugnisse  empfiehlt,  zeigen, 
dass  er  auf  die  Entwicklung  des  EhiirefOhb  Wert  lei,'te  und  die  Knaben  zur  Selbsterziehung 
leiten  möchte.  Zur  Verschärfung  der  Noten  treten  Strafarbeiten,  nicht  schriftliche,  sondern 
solche,  die  in  Auawendiglernen  bestehen.  Erst  wenn  diese  .Mittel  niclits  fruchten,  wird 
Icörperliche  Zflchtigung  angewandt.  Zur  Rechtfertigung  derselben  beruft  er  sich  auf  die 
militärische  Zucht,  die  ja  damals  wesentlich  durch  die  Prfigelstrafe  aufrecht  erhalten  wurde. 
Wie  die  Kriegszucht  jetzt  auf  ganz  andere  Grundlagen  gestellt  ist,  so  dfirtten  die  Ansichten 
des  Katichius  heutzutage  wohl  allenthalben,  wenigstens  theoretisch,  anerkannt  sein. 

Die  Frankfurter  Eitern  beklagten  sich  übrigens  nicht,  wie  die  Köthener,  über  die  zu 
seltene  Anwendung  der  Rute.  Mit  einigem  Misäbeliagen  bemerkt  unser  Schulmann,  dass 
ne  mehr  nach  den  Striemen,  die  ihre  SÄbne  davtm  tragen,  als  nach  ihrer  Ungezogenheit 
forschen.  Oberliaupt  äussert  er  sich  mit  einer  gewissen  Gereizthdt  Ober  die  Ehern  und 
ihre  Ansprüche.  Um  diese  Stimmung  zu  erklären,  sei  hier  eine  Stelle  aus  der  Vorrede  zu 
seinem  Vokabularium  wiedergegeben:  «Als  werden  verständige  Eltern  ihre  Kinder  Kram- 
wartens, Kinderwiegens,  Ochsen-  und  Säuscliiachtcns  wegen,  auf  gut  Gergesenisch,  nit 
edidie  Stunden  im  CkteclUsmo  oder  Miderm  verriUimen  lassen.  Dann  obwohl  (gestaltsam 
uns,  wann  wir  den  Kindern  nachschicken,  oft  entbotten  wird:)  kein  Knab  in  einer  Stund 
oder  Tag',  so  versftumt  wird,  Doctor  würde:  So  wird  aber  oft  in  einer  Stund,  eines  ganzen 
Tags  zu  geschwcigen,  so  viel  vorbracht,  dass  dadurch  gegenwärtige  'Schüler  zwar  nicht 
eben  Doktorn  werden :  in  naclifolgenden  Lectiunibus  aber  umb  so  viel  schleuniger  fort- 
kommen kiVnnen.  Dahingegen  die  saumhafte,  so  dergleichen  Stunde  verschüngelt  und  ver- 
schlftndert,  Dochthom  (doch  Thoren)  oder  Nochthorn  bleiben.*  So  begreifen  wir  auch, 
was  es  bedeutet,  dass  der  Lehrer  bei  Beginn  jeder  Stunde  zuerst  nadi  den  Abwesenden 
fragt  und  dieselben  durch  die  Dekurionen  herbei  holen  lässt. 

Vrtmcl  glaubte,  dass  die  Dekurionen,  deren  Namen  und  Amt  ja  bis  zum  heutigen 
Tage  an  unserm  (Jvmnasium  besteht,  von  Ilirtzwig  eiiigetührl  seien.  Sie  kommen  aber 
schon  in  der  Schulordnung  von  1607  vor,  unter  dem  Namen  der  Decani  kennt  sie  auch 
die  Schulordnung  von  1575.  Die  Bezeichnung  rOhrt  daher,  dass  die  SchOler  jeder  Klasse 
in  Dekurien,  Abteilungen  von  je  zehn,  eingeteilt  waren:  der  oberste  derselben  führte  Ober 
die  anderen  Schüler  die  Aufsicht.  Diese  Anordnung  liisst  sich  fast  in  allen  Schulen  jener  Zeit 
nachweisen,  sie  stammt  aus  dem  Mittelalter.')  Hittzuig  scheint  eine  Änderung  dadurch 
eingeführt  zu  liaben,  dass  er  das  Amt  dieser  Klassenordner  in  wöchentliciiem  Wechsel  Kcih 
um  gehen  liess,  eine  Einrichtung,  die  hier  sehr  lange  bestanden  hat. 


')  PsnlMB,  Oeseh.  dss  gelehrtea  UntenieMa,  8.  219. 
lim. 
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Sehr  bedenklich,  ja  verwerflich  ist  die  Einsetzung  der  (^nycaei,  dBe  ihren  Kameraden 

auflauern  und  was  diese  ausserhalb  der  Schule  verbrochen  haben,  den  Lehrern  hinterbringen 
sollen.  Den  Xamen  wie  die  Sache  hat  Ilirtzwig  au.s  der  Schulordnung  des  Padagof^iunis 
in  Glessen  übernommen'),  die  mit  der  älteren  Marburger  übereinstimmte.  Das  Wort  stammt 
aus  dem  Griechischen,  in  der  lateinischen  Sprache  hat  es  nie  BOrgerredit  gehabt.  Seine 
Verwendung  im  Schulgebrauch  jener  Zeit  verdankt  es  vermutlidi  einer  Stelle  aus  Cicenw 
Briefen  an  Atticus  10,  18 :  omnes  enim  ya^vxaTot  videntur  subauscultare  quae  loquor.  Die 
Einwohner  von  Korv  kos.  einer  Stadt  der  durch  SceriUiberci  berflchtiyttn  KiKte  Cilicicns, 
waren  sprichwörtlich  geworden,  weil  sie  den  Piraten  Spionen-  uud  Verräterdienste  leisteten. 
Nach  dieser  gelehrten  Remiiiiscenz  muss  irgend  ein  Sdiulmarni«  "vielleidit  da*  Verfasser  der 
Marburger  Schulordnung,  die  Besddmung  auf  diejenigen  Schüler  angewandt  haben,  die  den 
Lehrern  Spionendienste  verrichten  sollten.  Der  Erfinder  des  Namens  fühlte  offenbar  das 
Bedürfnis,  durch  ein  möglichst  weit  abgelegenes  Wort  das  Geh!lssige  der  Saclie  zu 
verdecken. Ilirtzwig  hat  dieses  Erziehungsmittel  nicht  lange  hier  aufrecht  erhalten  können; 
die  Schulordnung  von  1626  kennt  es  lücht  mehr,  ebensowenig  die  von  1654.")  Auch 
dieser  Fall  seigt,  wie  sefu*  er  von  den  Giessener  Einrichtungen  nch  beeinflussen  liess. 
Doch  darf  nicht  verhehlt  werden,  dass  die  Frankfurter  Ordnung  von  1575  etwas  Ähn- 
üt  hes  enthält,  liier  werden  praefecti  genannt,  denen  aufgetragen  ist,  den  i^elirorn  unaut*- 
gefordert  oder  auf  Geheiss  zu  melden,  wenn  die  Schüler  in  der  Kirche  oder  auf  den  Plätzen 
und  Gassen  der  Stadt  sich  ungezogen  benehmen  und  ungebührlichen  Lärm  machen.  Des- 
gleichen erwfthnt  die  Breslauer  Schulordnung  von  1570,  die  aus  der  Trotzendorfschen 
hervorgegangen  ist,  neben  den  decuriones  auch  custodes,  die  auf  sittsames  Betragen  ihrer 
Mitschüler  in  der  Kirilie  und  auf  der  Stnisse  zu  achten  hatten.  Das  allmähliclie  Ver- 
schwinden dieses  früher,  wie  man  sieht,  so  ausgedehnten  ollizielleu  Angeberwesens  darf 
als  ein  grosser  Fortschritt  betraditct  werden,  denn  es  untergrub  das  Ehrgefühl  und  das 
Vertrauen  der  SchOler  unter  einander  und  zu  den  Liehrem,  worauf  doch  allein  wahre, 
ehidringende  Erziehung  sich  gründen  kann. 

Wenn  nun  auch  die  nu  isti  n  der  Kr/.iehungsmittel.  die  Hirtzwig  verwendet,  unsern  lieit'all 
nicht  rinden  können,  so  dar!  man  doch  nicht  ausser  Acht  lassen,  welche  Zustände  er  hier 
antra!  und  welche  Zuchtlosigkeit  zu  bekämpten  war.  Beweis  genug  dafür  ist  der  Umstand, 
dass  die  Schüler  nur  ihre  Klassenlehrer  noch  euiigermassen  respectierten,  um  die  übrigen 
aber  dch  so  wenig  kümmerten,  dass  sie  nicht  einmal  die  Mütze  vor  ihnen  abnahmen. 

V  <  ii  i>t.  <  ii x  liii'hic       akaiimi:>cheii  Gymnaiiiaiiiis  zu  (th>s.<w>ii.    Proenunm  von  Gicssoa  184.V 
•l  Iii  d<  r  iicliulr.nliniiiir  di  -'  Stcjdijmcnin-  zu  As<  InT<U'l>en  (1.^S»)  (Vormhuum  I,  S.  «42)  wiTdeii  ("luirictii 
genaout  mit  HbiiliclHii  lit'fuK>)i^8»'i>:  t^ine  oflenUur  duri-h  iiilsrh«  Etyinologisicrtt»^  entHtandcnc  Form  des  Wurt«;^. 
*)  Merkwnrdifrer  Weira  erwbeineii  die  rorjrciei  wieder  la  der  Fmnltftirter  Sebolonlnwiff  von  176ft  (Vom- 

li;iiliu  III.  S.  .")("..")».  E-  Iii  '-^t  liii  r.  ilii'S  I.tlin-r  (liin'li  .uTfrpiir  fnivcain-"  öfttTi'  Nüclifi  i-rlnniL;!  n  lialft  ii 
.«ollen,  »Ii  die  Armen-  uud  Ckur^^chuler  ihrtiiu  Ver:jprB<-hfu,  .«ick  un.oiäudig  uulzafOtureD,  auch  um  hk<iniiueii.  Uic 
Anordnnng  liesieht  sich  alao  nur  aof  die  sls  nncirliers  Ksntoniston  Js  stets  bBsonderer  Anfticht  badflrfendw  Chor- 
-rhidiT.  Itii««  in  «i'T  Tradifi'Mi  ili  r  l^rhtilr  ilji-  Corycsci,  trot/dfin  sie  durch  dir  (Irdnuns:  von  IC2i;  alicrischafft 
wurt-n,  ."irb  gchitliiii  ImIil-ii  miUu-u,  i»l  kuum  HUZOntflUMn.  Durch  deu  EiuÜuiM  mkti-ri-.-i  Schriticlieu!>,  du.«,  wie 
wir  weiter  unten  sehen  «erden,  als  Anhang  xat  SohnlordnanK  von  lSft4  n««  gedmrift  wnrde,  adidnt  der  Ks« 
wie  die  RinriehtnnK,  wenn  anrh  in  l)ewhrlnkter  Verw«ndang  nad  genüldertom  Sinns,  wieder  nufRslebt  se  sein. 
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Nach  dem  was  wir  von  den  letzten  Zeiten  des  Rektors  Cravclius  liAren.  muss  besonders 
die  Zucht  unter  den  Chor-  und  Arnienschülern  sehr  im  argen  {jele/^en  haben.  Diese  ans 
ganz  Deutschland  zusammen  geschneiten  Gesellen,  die  zum  Teil  auf  langen  Wanderungen 
das  ungebundene  Leben  fahrender  Künstler  kennen  gelernt  hatten,  waren  schwer  cu  bandigen. 
So  nehmen  denn  audi  jetzt  xier  von  ihnen,  denen  unter  dem  neuen  Rektor  die  Sache  zu 
stranini  wird,  Rris'-aiis,  nm  als  Quartett  vor  den  Tliüren  und  auf  Jahnnfirkten  sinirend  ihren 
I  nterhall  sicli  zu  verdienen,  bis  sie  anderweit  wieder  einmal  ( ielegenlicit  finden  ihre  „Studien*' 
tVjrtzusetzen.  Hirtzwig  sieht  ihnen  gern  auf  den  Rücken,  t'Qhlt  sicli  aber  doch  offenbar 
sehr  erldchtert  dadurch,  dass  lieine  Bfii^fersOhne  sich  dem  bösen  Beispiel  angeschlossen 
haben:  das  würde  vermutlich  nnerfrenliche  Folgen  für  ihn  gehabt  haben.  Der  Mann  hatte 
übri^rens  ein  Herz  für  seine  vSchüler.  und  w  ir  können  seiner  Versicherung  Glauben  schenken, 
dass  er  freundliche  Wünsche  und  väterliche  Gesinnung  für  sie  hegte.  Es  liegen  Beweise  vor, 
dass  manche  seiner  Schüler  ihm  bis  in  ihr  hohes  Alter  ihre  Liebe  und  Anhänglichkeit 
bewahrten. 

Die  Massregeln,  die  Hirtzwig  traf,  um  dte  sehr  traurigen  Ergebnisse  des  Unter- 
richts  zu  h^en,  waren  recht  einscluiddend:  ein  Teil  der  SdiOler  wurde  nach  der  ersten 

Prüfung,  die  er  abhielt,  zurückversetzt.  Die  hierdurch  entstellende  Verzögerung  in  der 
Ausbildung  betrug  nicht  notwendiifiT  Weise  ein  ganzes  Jahr.  Der  Kursus  in  jeder 
der  fünf  Klassen,  die  damals  das  Gynuiasium  zählte,  dauerte  in  der  Regel  zwei  Jahre. 
In  jedem  Semester,  Frühjahr  und  Herbst,  fand  eine  Versetzung  statt.  Diejenigen,  die  das 
Pensum  bew9It^  hatten,  also  etwa  ein  Viertel  der  Klasse,  rückten  vor,  woher  der  Name 
Progression  bis  zum  heutigen  Tage  für  die  Versetzungsfeierlichkeit  an  unserer  .Anstalt  üblich 
ist.  Hochbegabten  Schülern  war  es  also  möglich,  in  verhältnismässig  kurzer  Zeit  die  Anstalt 
zu  durchlaufen.  Hierauf  beziehen  sicli  die  Worte  Hirtzwigs,  dass  es  auch  für  die  Tüchtigen 
besser  sei,  nur  langsam  vorsurücken.  Gewöhnlich  wftlirte  der  ganze  Sdialkursus,  vom  Be- 
ginn des  Unterridits  bis  zum  Schluss,  zehn  Jahre,  so  dass  die  mästen  mit  etwa  16—17 
Jahren  die  Universität  bezogen,  manche  auch  schon  mit  14  und  15  Jahren.') 

Aber  nicht  nur  durch  jene  Gewaltmalan^el,  sondern  mehr  noch  durch  methodische  Mittd 

Suchte  Hirtzwig  bessere  Leistungen  zu  erzielen.  Das  erste,  das  er  vorschlägt,  ist  eine  Ver- 
kürzung  der  Unterrichtszeit.  Lehrer  und  Schüler  sollen  von  der  allzugrossen  .Arbeits- 
last betreit  werden,  damit  sie  frischer  und  geschickter  zur  Arbeit  sind  und  also  in  kürzerer 
Zeit  mehr  zu  Wege  bringen,  als  bbher  in  der  längeren.  Wenn  er  hier  behauptet,  dass 
bis  dahin  Lelirer  und  Schüler  täglich  sechs  Stunden  in  der  Sdhule  zubringen  mussten,  so 
ist  dies  nicht  ganz  genau.  Denn  auch  schon  damals  fiel  am  Mittwodi  und  Samstag  Nach» 
mittag  der  Unterricht  aus,  wie  die  Schulordnung  von  1607  beweist.*)  Da  von  den  sechs 
Stunden  je  drei  auf  den  \'ormittag  und  ebenso  viele  aul'  den  Nachmittag  tielen,  so  betrug 

Srlmliiktcn  1,  F«>1.  '.H. 

*)  Scbalakten  Iii,  Kol.  2il:  SwM  singnlls  ilkbm  liorux,  (res  simirani  anle  cl  post  prandiuni,  iiiipeudunt 
(prseeeptom»)  lulMtribmi  Mbolae,  pnwter       Mercurii  et  Sstoni,  qnonuB  tempns  poneridisimm  vaemini  «st  • 

»tnitiiri.  (;«>niiu  «IcrsolW'  ,>^tiin(li  n|il)Ui  in  der  Orilnnnc  des  karf.  brend.  GymusiniDfi  si  Joschimsthsl  vom  J.  1607. 
Vurmbuum  II,  75.  PruIsuu,  (ieseb.  d.  gel.  Uuterriclits  8.  217. 
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die  Gesamtstundenzahl  nicht  mehr  als  dreissig.  In  den  meisten  Klassen  wurden  von  diesen 
SO  Stunden  4  dem  Gesang  gewidmet so  dass  nur  26  wissensdiaftUche  Ldirstunden  Obrig 

bleiben.  Für  die  Lehrer  ist  dies  ja  auch  nach  unseren  Begriffen  eine  flbeitrieben  hohe 
Zahl,  die  Schüler  aber  sind  heut  zu  Tage  viel  schärfer  belastet.  Schon  unsere  Sextaner 
haben  einschliesslich  des  öingens  und  ohne  das  Turnen  3U  Lehrstunden  in  der  Woche. 
Von  Qinnta  «b  steigt  diese  Zahl  auf  32,  mit  dem  Turnen  auf  34.  Mn  Primaner  und 
Sekundaner  von  heute,  der  den  fakultativen  Unterricht  im  Englischen  oder  Hebräischen 
und  im  Zeichnen  mitnimmt,  hat  ohne  das  Turnen  3ß.  mit  demselben  H8  Lehrstunden.  Es 
fehlten  freilich  damals  die  Krholunfjspausen  zwischen  den  einzelnen  Stunden,  auch  waren 
die  Ferien  nicht  so  ausgedehnt  wie  jetzt,  und  der  Kirchenbesuch  am  Sonntag  war  samt 
der  darauf  folgenden  Katechinerung  obligatorisch.  Auf  der  anderen  Sdte  wurde  bei  be- 
sonderen Festen,  Fastnacht  und  dergleichen,  leichter  ausgesetzt  und  Oberhaupt  der  Schul- 
besuch, wie  wir  oben  gesehen  haben,  nicht  80  Streng  genommen.  Viel  Zeit  ging  auf  die 
regelmassigen  Andachten ;  Donnerstags  vormittags  war  Predigt,  wodurch  Stunden  vom 
eigentlichen  l'ntericht  auslielen. 

Wenn  nun  Mentzer  und  I  lirtzw  itj  üht  reiiistinimend  .SO  Li'hrstundon  in  der  Wochi', 
einschliesslich  des  Singens  und  der  .\ndachten,  lür  eine  zu  starke  Belastung  der  jugend- 
lichen Arbeitskraft  halten,  so  ist  hier  ganz  deutlich  der  Einfluss  des  Ratichius  zu  erkennen. 
In  dem  von  Rhenius  veröftentlichten  Entwürfe  seiner  Didaktik  heisst  es:  Täglich  2—4 
Stunden  l'nterricht.  aber  nicht  unmittelbar  hinter  einander.-)  Bei  der  Einrichtung  der 
Schule  in  Kothen  wurden  täglich  4  I  nlcM  riclitsstundeii.  aiiuesflien  \  om  Singen,  angesetzt, 
und  zwar  von  7  bis  8,  9  bis  10,  ;}  bis  4  und  5  bis  Ü  L  hr.  7  Genau  dem  entsprechend  er- 
klärt Mentzer  4  Stunden  täglichen  wissenschaftlichen  Unterrichts  fdr  die  angemessene  2«eit. 
Hirtzwig  stimmt  ihm  in  der  Theorie  be  i.  wagt  aber  dnstweilen  noch  nicht  so  weit  zu 
gehen  aus  Scheu  vor  Missdeutungen  des  Publikums. 

Mit  h,  r  Herabsetzung  der  Stundenzahl  schlugen  diese  Männer  nichts  Xeues  vor. 
Der  uai  kt  ir  Mii  vUus.  jener  bedeutende  Humanist  und  eigentliche  Begründer  unseres  Gym- 
nasiums, sagt  im  Entwurt'e  zur  Ordnung  der  Frankfurter  Schule  (lö^ii),  er  halte  es  für 
unrichtig,  mit  mehr  als  4  Lehrstunden  täglich  die  einzekien  Klassen  zu  belasten,  denn  vor 
allem  müsse  man  von  Lehrern  und  SchQlem  die  Unlust  und  den  Überdruss  fem  halten, 
die  Frische  des  (jeistis  sei  für  den  Unterricht  die  Hauptsache.*)  Deshalb  wollte  auch  er, 
ähnlich  wie  Ratichius,  dass  nach  längstens  2  Stunden  Unterrichts  eine  Erholungsstunde 

N'»ch  der  SchttlordnunK  von  1675  war  div  mittlere  .NacbiuitUtgi«»tUDd«  äisgeii;  >«päter  wurde  es  die  «nta, 
Sw  SrhnUkten  IIT.  Fol.  I2e.  Der  hier  ite|(ebene  Tjpns  IsftioDva  Im^ht  tkh  aaf  dsa  Fraakfarter  GjmiMMUi, 

Srhulonlnuiti:  vo»  \nri4. 

->  V..<rt  I.  S.  S7. 

^>  Vifjfi  II,  S.  '.»Ii  ff. 

*)  riamen,  Jac.  Mit-yllu:«.  S.  IK9:  Plnribus  quam  in  Ah'tn  quatomb  lortiiinibua  cbuse«  sin^ula!)  (rrarari 
bftttd  qnaquam  velini. ...  Debet  autcm  inprimi.<'  nram«  nii>li'>(iii  ac  tucdhim  ab  utrisqu«  (pueris  c-t  d*)centibu>) 
BbesH«,  quod  ut  in  ceteris  rebus  brno  ae  ni-te  (;erendia,  ita  bic  vel  praiH^ipnc  alacritate  opus  est  animiqne  subinde 
Tacni  sc  snvi  ad  novas  leetioMw  cum  peru|{enda«  ton  andmidas  affvrri  dcb«nt.  Faat  genas  dl^Mlbe  Ansicht 
«prieht  Jobanne«  Stara  ia  der  lantitatio  eap.  XIX  aus.  Vormbavn  I.  064. 
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■eintrete.  Die  Frankfurter  Schulordnung  von  1575  hielt  sich  im  allgemeinen  nuch  an  jene 
Besthninungen.  Die  unteren  Klaawn  hatten  damals  stets,  die  oberen  im  Winter  je  vier 
Lehrstunden  und  eine  Singstunde  tIgBch.  Nur  im  Sommer  betrug  die  Ogfidie  Stunden- 
zahl für  die  oberen  Klassen  einschliesslich  des  Singens  sechs,  doch  machten  hier  die 
Ferien  eine  längere  Pause.  £rst  wahrend  der  Zeit  des  Verfalls  war  die  Vermehrung 
•eingetreten. 

ilirtzwig  verkürzte  sofort  bei  seinem  Eintritt  die  Unterrichtszeit  in  der  untersten 
Klasse  um  eine  ganze,  in  den  flbrigen  um  je  eine  halbe  Stunde,  die  er  vom  Vormittags- 
unterricht abnahm.  Dabei  ist's  im  wesentlichen  geblieben,  wie  die  Schulordnung  von  1626 
zeigt'):  ,,Die  Stunden  sollen  in  jeder  Klasse  sein  des  Morgens  zwar  im  Sommer  von  halb 
sieben  bis  zxi  neun,  und  Winters  von  halb  acht  bis  utV  zehen  VUr:  nach  Mittag  aber  Som- 
merszeiten von  zwei  bis  utf  fünf,  im  Winter  von  eins  bis  umb  vier  Ulirn.  Mittwochen 
und  Samstags  nach  Mittag  blei1>en  frei.*^  Das  waren  alles  in  allem  27  Schulstunden 
wöchentlich.  Ein  Teil  der  ersten  halben  Stunde  ging  hierx'on  noch  auf  die  Andacht. 
Unsere  jetzigen  Schulrefnrmcr  werden  wahrscheinlich  kaum  w.igen,  in  der  Herabsetzung 
der  Stviiidenzahl  so  weit  zu  geilen,  wie  die  Praxis  jener  früheren  Z<Mten  war.  Jedenfalls 
wiire  derjenige  gründlich  im  Irrtum,  der  zur  Verteidigung  unserer  Zubtande  sich  auf  die 
gute  alte  Zeit  berufen  wollte. 

Es  ist  vielleicht  von  Interesse,  den  weiteren  Veriauf  dieser  Sache  an  unserer  Anstalt 

zu  verfolgen.-)  Die  Schulordnung  von  1654  hält  die  Zahlen  von  1626  fest,  sie  ändert 
nur  darin,  dass  der  Xachmitt.iLTsunterrieht  im  .'^ommer  wir  im  Winter  von  eins  bis  um 
vier  L'iu-  stattfindet.')  Das  Mittagessen  wurde  damals  sehr  früh,  schon  um  11  I  hr  ge- 
nommen. Die  Schulordnung  von  1705  bestimmt:')  „Die  Classen  sollen  alltaglich  Vor- 
mittags um  8  Uhr  angehen,  und  bis  11  Uhr,  des  Nachmittags  aber,  ausser  Mittwochs 
und  Samstags,  von  zwei  bis  \  icr  Uhr  dauern":  also  i';;  Schulstunden  wöchentlich.  Nur 
im  Sommer  fand  \on  halb  acht  bis  aclit  Uhr  t;\LrIich  Atulaclit  statt.  So  l^liel-i's  bis  zum 
Aritang  dieses  Jalirhundcrts,  wo  liier  wie  allenthalben  das  Eindringen  neuer  Lehrgegenstande 
jene  allniiihlich  steigende  Anschwellung  der  Stundenzahl  und  der  häuslichen  Arbeiten 
hervorrief,  cüe  jetzt  zu  immer  schwereren  Bedenken  Anlass  giebt. 

Von  hftusUchen  Arbeiteit  scheint  Ratichius  nicht  viel  gehalten  zu  haben.  Dahin  zielen 
unter  anderem  die  Worte  in  den  Aphorismen'):  In  schoia  perceptum  domi  ne  corrumpatur. 

Das  „mannigerhand  Lectiones  AXuswendiglernen" ")  verurteilte  er  überhaupt.  Seiner  .An- 
regung werden  wir  es  also  zuschreiben,  wenn  Mentzer  iür  die  häusliche  Wiederholung 


')  s.-l)iil!ikti'n  HI.  KhI.  !t'i. 

*>  Eiue  aUgemt'ioure  L'ntersuchiiu(C,  iht;  ullu  .'^fhuluriiuuiigi.'n  ilv«  Ißtcn  und  nivn  Jahrhunderts  uiul'asut, 
mflrhte  l«Anesd  Min.  Soweit  wir  e«  sn  Abenehaaen  TWggea,  durfte  das  Brffelmis  sieh  wohl  ksmm  weNOtlicb 
«adcn  ftestaltcn,  aU  <  s  tHr  <i:is  FrsskfSrter  QynmsMam  hier  festgsotellt  wird. 

»)  Sfhnliikt.'n  III.  I'ol.  112. 

Vurnibaum.  tv.  .>c'huloriln.  III,  S.  555. 
»)  Vogt  I,  8.  98. 
*)  Ebemlort  S.  9. 
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nicht  mehr  als  eine  Stunde  täglich  angesetzt  wissen  will.  Auch  hierin  folgt  Hirtzwig.  Er 
empfieMt  die  Kflrse  der  Aufgaben,  sie  vollen  dafbr  um  ao  gründficher  gelernt  wütlen. 
Besonders  mflsngt  er  £e  Anfonterungen  im  Volcabellemen.  Eine  vemOnft^  Auswahl 
soll  getroffen,  n^dit  alle  Wörter  des  Volcabulars  sollen  dngepaukt  werden. 

Sein  Versprechen,  fbr  die  beiden  Jahrgftnge  der  untersten  Stufe  ein  besseres  Wörter- 
buch auszuartleiten,  hat  Hirtzwig  gehalten.    Das  Büchlein')  zerfallt  in  drei  Abteilungen: 

Substantiva,  Adjectiva  und  V'erba.  Die  Ordniinij  ist  alphabetisch:  auf  jedes  lateinische 
V'erzeicimis  folgt  ein  deutsches  mit  Verweisung  auf  das  erstere.  Dies  hat  den  ^zwytaclit'n 
Nutsen,  erstlich,  dass  der  Knab  das  lateinisdie  Wort,  wann  ers  nie  gehört,  naclischlagcn: 
zum  andern,  wann  ers  gehört,  to  vid  eher,  w^en  des  ersten  Buchstabens,  rieh  erinnern 
könne.*  Die  WcVrter  sind  nicht  etwa  Schulschriftstelk'ni  entnommen,  sondern  sie  beziehen  sich 
sämtlich  auf  den  («ebrauch  des  tjfwölinlirhen  Lebens,  bis  zu  hae  scopae  der  Besem  und 
haec  hara  der  Säwstall.  Es  sind  zusammen  2270  V  okabeln,  die  in  den  beiden  ersten  Schul- 
jahren, me  die  Vorrede  vorschreibt,  einzuprägen  und  an  denen  buchstalüeren,  lesen  und 
schreiben,  Orthc^aphie  und  Prosodie,  Deklinationtti  und  Konjugationen  zu  fiben  sind.  Der 
Lehrer  musste  vorher  genau  ausrechnen,  wie  viele  Vokabeln  er  tftglich  aufzugeben  habe, 
um  sein  Pensum  zu  absolvieren:  es  kamen  auf  den  Tag  etwa  4 — 5  Wörter.  Die  durch  sie 
bezeichneten  Dinge  sollten  vorher  eingehend  erklärt  und  womöglich  vorgezeigt  werden. -j 
Aus  den  bereits  gelernten  und  fortwftltrend  repetierten  Vokabeln  wurden  dann  auch  die 
Argumenta  und  Exerdtia  zusammengestellt.  Ein  Lesebuch  l>ekamen  die  Schaler  in  den 
ersten  Jahren  überhaupt  nicht  in  die  I  land.  Die  Einführung  iener  kleinen  Sätzchen,  in 
denen  die  Worte  erst  in  einem  Zusammenhanir  vorgeführt  und  zum  Verständnis  fjebracht 
werden,  che  man  sie  lernen  lässt,  verdanken  wir  der  Neuerung  des  Amus  Comenius  in 
seiner  Janua  linguarum  reserata  aurea,  1631. 

In  der  Verwendung  des  Vokabulars  war  also  Hirtzwig  ganz  bei  der  alten  Methode 
verblieben,  wahrend  Ratichius  den  Schüler,  wenn  er  an  der  Muttersprache  lesen  und 
schreiben  gelernt  hatte,  sofort  zum  Autor  fahren  wollte.   Dieser  Anr^ng  folgt  Hirtzwig 

wenigstens  für  die  Syntax,  denn  er  spricht  es  klar  genut,'  aus.  dass  er  diese  in  Verbindung 
mit  dem  Autor,  also  nicht  durch  Auswendiglernen  i:^ranimatist her  Kompi  nrlien.  geübt  wissen 
will.  Das  war  für  damals  ein  grosser  Fortschritt,  sind  wir  doch  selbst  iicutigen  Tages  mit 
der  v<dlen  Durchführung  dieses  Grundsatzes  noch  nicht  überall  durchgedrungen.  Von  den 
beiden  SchrißsteUem,  die  er  filr  Quarta  und  Tertia  nennt,  ist  der  Cato  eine  Sammlung  von 
Distichen,  cBe  aus  je  zwei  Hexametcni  bcstrlien  und  allgemeine  Lebensweisheit  enthalten. 
Dies  im  vierten,  vielleicht  auch  erst  im  siebenten  Jahrhundert  entstandene  und  fälschlich 

')  IKt  vcillc  'l'iii'l  ilf^  Bufhes.  das  i?ti  lU.'sitz  ilvr  Stadtliililiotlick  i~i  iiml  ilrssi-n  Nai-bwi'isuii)i  ich 
der  tittte  de«  Herrn  Dt.  Kelchner  verduike,  liuitet:  ::>absuntiva  Prinu  in  usiun  Gymuuaii  ad  Moennm  Fruco- 
Airtensis,  op«»  M.  Heur.  BfatzwigU,  olim  Sectoils.  Ssaipt  einer  Tentsehen  Vonede  voa  antsliehem  Oebnneh 
dieses  BflcUeins.  Fnuicof.  Typ.  Hter.  Haaunil  1M8.  t.  TeQ:  A^jwtivs  prima.  3.  Tett:  Verbs  prima. 

')  A.  a.  (I.  V'orri'de  S.  0.  I.at>-ini--rh>-  Nntiz  für  den  Lehrer:  Magister  lilH'llum  hnnr  pruclare  tr:iiiit>iru< 
|>ritii<i  Tui  vvcabulis  significatM-s  »i  in  prumptu  et  non  turpem  sint,  monatrabit,  aut  vcrbis  iu  depingel,  nt  videri 
Tideantar. 
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dem  Cato  zugeschriebene  Werkdien  war  im  ganxen  Mttelalter  als  Schulbudi  sehr  ver- 
bratet*) An  unterer  Anstalt  verschwindet  es  erst  mit  der  Schulordnung  von  1654. 

Neben  der  Chunf^  des  lateinischen  Stils  empfiehlt  Hirtzwig  häufige  schriftliche  Über- 

setzunjren  aus  dem  Lateinibciicn  ins  Deutsche.  Auch  hierin  (.  rkenncn  wir  den  Einlluss  des 
Ratichius,  der  aul  das  Verständnis  der  fremden  Schriüsteller  den  Hauptwert  legte  und  eine 
grössere  Pflege  der  Muttersprache  verlangte.  Desgleichen  dürfen  wir  wohl  eine  Einwirkung 
dieses  Reformers  in  der  l>eher»genswerten  Mahnung  Hirtswigs  anndimen«  dass  nichts  zur 
häuslichen  Bearbeitung  aufgegeben  werde  aus  nicht  in  der  Schule  gründlich  erklärt  sei« 
wobei  der  Lehrer  die  richtige  Mitte  zwischen  Breite  und  Knappheit  halten  müsse.  Der 
Gies&ener  Bericht  über  die  Methode  des  Ratichius,  vermutlich  von  Helvicus  verfasst,  hebt 
diesen  Vorzug  derselben  lobend  hervor,  dass  sie  »das  vicü'ache  Memorieren  eines  noch 
nicht  völlig  verstandeneu  Lernstoffes  und  das  Übersetzen  in  eine  fremde  Sprache  ab  un- 
grflndlich  und  schädlich  verdammt.*) 

Vortrefflich  ist  auch  die  Weisung  Hirtzwigs,  dass  der  Lehrer,  so  lange  der  Schüler 

redet,  stumm  sein  und  unnöti<rerweise  ihm  nicht  hineinreden  oder  einheilen  soll.  Dies  stimmt 
fast  wt'^rtlich  mit  der  Kurpfälzischen  Schulordnung  von  Hilf»  überein,  die  llirtzwig  gekannt 
zu  haben  scheint:  »Die  Lehrer  sollen  die  Wiederholungen  so  gestalten,  dass  die  Schüler 
aufrecht  stehend,  in  zusammenhängender  Rede,  ohne  durdi  unnötige  Fragen  unterbrochen 
zu  werden,  von  dem,  was  sie  gehört  haben,  Rechenschaft  ablegen.  Hier  wollen  wir,  dass 
die  Lehrer,  so  weit  es  möglich  ist,  stumm  sind,  die  Schüler  aber  den  Mund  aufthun*:^ 
Eine  Vorschrift,  die,  so  alt  sie  ist,  nie  genug  eingeschärft  werden  kann. 

Eine  andere  methodische  Ancirdnung  Hirtzwigs,  auf  die  er  sich  viel  zu  gute  thut,  kann 
uns  freilich  nur  ein  Lächeln  abgewinnen.  Um  zwei  Schüler  zu  gleicher  Zeit  abzuhören, 
lässt  er  die  beiden  vor  der  Klasse  einander  gegenabertreten  und  den  einen  durch  den 
andern  kontrollieren.  I^eser  eine  Zug  lässt  erkennen,  wte  die  Technik  der  Kunst,  die  wir 

heute  in  Deutschland  Klassenunterricht  nennen ,  damals  noch  in  den  Windeln  lag.  Aber 
Hirtzwig  hatte  solches  Gefallen  an  diesem  Mittek  hen,  dass  cr  es  in  die  Schulordnung  von 

aulnalmi :  es  erscheint  aucli  noch  in  der  \  on  ltir)4. 

So  kam»  deiHi  unser  Schriftchen  bei  aller  Unscheinbarkeil  doch  wohl  auf  ein  gewisses 
Interesse  Anspruch  machen.  Besonders  lehrreich  erweist  sich  die  Beobachtung,  wie  die  grosse 
Reformbewegung  im  Icleinen  weiterwirkte  und  sich  auch  hei  einem  Manne  geltend  machte, 

,    der  in  der  Hauptsache  auf  dem  alten  Standpunkte  verharrte,   ja  den  wir  als  einen 

Gegner  des  Ratidiius  hetracliten  müssen.  Wir  finden  hier  bestätigt,  was  bei  allen  geistigen 
Bewegungen  eintritt:  sie  ziehen  auch  den  Gegner  in  ihre  Gedankenkreise  hinüber  und 
wirken  unbewusst  auch  da,  wo  ihnen  Widerstand  geleistet  wird. 

')  Zaruckf,  dar  deutliche  Ciitu.    l'l>er  du.s  icwt-ite  liuih,  diu  t  ivilita>  moruin,  veriuag  ich  k^iiie  Au.skuutt 
za  erteilen,  da  e»  mir  trots  Anfrage  bei  Tenebiedeneu  Bibliotbelieii  nicht  naehgewieaen  werdea  kmuite. 
•)  Vogt  I,  S.  21. 

')  Vormbaum.  Eranff.  .SrbnlonlnuDKcn  II,  S.  1B7:  Hv]KMitioni-.-<  lectionum  ita  inütituant  (praeccptor«.«).  ut 
dWipuli  surgere  iu^ai,  continuo  omtionis  cnrxu,  non  iiiterpellati  iDterroK»tioDH)UH  non  necei^r^ariitt,  rotionem  eorum, 
qnse  sndiTenint,  reddant.  Ilatos  bie,  qtuntom  fleri  pote»t,  Praeeeptores,  roesles  distcipulos  Tolamas. 
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Spftter  hatte  Hirtzwig  Gelegenheit,  sich  mit  dem  Refonner  penOnfich  auadnandei^ 
zusetzen.  Schon  im  Jahre  1610  war  Ratichit»  nach  Frankfurt  gehommenJ)  Der  Rat  erteilte 

ihm  damals  auf  sein  Ansuchen  die  Erlaubnis,  sich  hier  aufzuhalten,  und  stellte  jedermann  frei, 
'hm  die  Jujrend  zur  Unterweisung  zu  übergeben.  Mit  manchen  längeren  Unterbrechungen  hatte 
er  hier  verweilt  bis  zum  Jahre  1614.  Im  November  1616  erschien  er  wieder.  Sämtliche  evange- 
lischen Prediger  empfahlen  in  einer  langen  Eingabe  dem  Rat,  «gewisse  Personen  zu  ordnen,, 
welche  sdne  Lehrkunst  und  deren  Fundamente  hfiren,  wann  sie  richtig  befunden  worden,, 
ihm  zu  gestatten,  mit  seiner  Lehrkunst  einen  Anfang  zu  machen.  Wird  befunden,  dass 
solche  Lehrkunst  nicht  richtig  oder  möglich,  ist  er  erbötig,  auf  eines  ehrenfesten  Rats 
Befehl  darvon  abzulassend.^)  Der  Rat  ging  darauf  ein.  Auf  weitere  ßitte  des  Ratichius 
entschied  er:  «Soll  man  seinem  Begehren  statt  geben  und  sind  von  Rat*  wegen  darxu  ver- 
ordnet Herr  Johan  Hektor  zum  Jungen,  Herr  Nildaa  GreilT,  beneben  den  Herrn  Advokaten, 
zwcen  aus  dem  Ministerio  und  dem  Rertori  Schnlae.  wie  auch  der  Stadt-  und  Ratschreiber*. 
Beschluss  vom  1.').  April  Hill.-')  So  war  also  Ilirlzwig  Mitglied  der  Kommission,  die  über 
die  Ausführbarkeil  der  I'iäne  des  Ratichius  ein  Urteil  zu  fällen  hatte.  Auf  ihren  schritt' 
liehen  Bericht,  der  leider  nicht  vorhanden  ist,  entschied  der  Rat  am  22.  Mai  1617^):  «Soll 
man  aus  allerhand  fflrbrachten  Ursachen  und  Motiven  dem  der  Herren  Deputierten  zu  Ende 
gedachter  Relation  angeheften  (nithedünken  nachkommen  und  also  Ihme  Ratichio  seine 
Gelegenheit  lürderlich  anderei  (  ^rten  zu  •-uchen  uflcrlem-n  und  anzeigen  lassen*.  Es  wurde 
ihm  also  überhaupt  nicht  erlaubt,  sich  langer  in  Franklurt  aufzuhalten  und  Versuche  mit 
seiner  Lehrkunst  an  Privatschfliera  zu  machen.  Zu  dieser  schroflen  Abldinung  wird  Hirtzwig 
das  Seinige  beigetragen  haben. 


Wir  kotuien  von  unserem  Schriftchen  nicht  Abschied  nehmen  ohne  auch  des  letzten 
Punktes  zu  gedenken,  den  Hirtzvrig  berührt,  der  Gehaltsaufbesserungen.  Wohl  hatte  er 
Ursache,  die  Erhöhung  sdner  eigenen  Besoldung  eine  glänzende  zu  nennen.   Nach  dem 

Stadtrechnungsbuche  bezog  Cravelius  ein  Gehalt  von  170  Gulden.  Ilirtzw^  erhielt  sofort 
mit  seiner  .Xnstellung  IlOO  Gulden  nebst  freier  Wohnung  und  Holzung,  sowie  an  Xatural- 
lieferungen  20  .\chtel  Korn  und  1  Achtel  iSalz^).  Dies  war  für  jene  Zeit  und  unsere  Ucgend 
eine  recht  bedeutende  Besoldung.  Die  Giessener  Professoren,  die  fftr  sehr  gut  bezahlt 
galten,  bezogen  zur  selben  Zdt  zwischen  240  und  270  Gulden,  nebst  22  Achtel  Korn  und  Hob"). 

Die  Hoffnung,  die  Hirtzwig  ausspricht,  dass  durch  die  Vermittlung  des  Prediger- 
ministeriums auch  für  die  Kollegen  eine  gründliche  Gehaltsaul"besserung  erreicht  würde, 
erfüllte  sich  bald.   Das  erwähnte  bchreiben,  von  sämtlichen  evangelischen  l'redigern  unter- 

it  (tMff  !>eiTie  Reciehiinfrni  zn  dieser  Stadt  peH  awflUirUrbeB  Berieht:  Widmsiin,  in  dnen  Vortrsg  Tom 

K.  .rMiiiiar  \*'i'K  :>l  c><ini<  kt  im  ..s.  huimaan**  XJX^  8.  lOlC  Dergellie  bat  das  betreffende  Material  der  Schnkitten. 
benutzt  und  die  l*okumtinte  abgedruckt. 

*)  Srhnlaicten  I,  Fol.  112  f. 

'i  l'r.<T.>k..ll-  unil  liuriri-rmeisterimdi  1616,  Fol.  206. 

«I  Kktidorl  liil4,  Fol.  14. 

*>  SchnlaktCB  I,  Fol.  77.  V(^.  FoL  79a. 

*)  Nebel,  Gesch.  der  UniverMUt  Qienen.  Voneit  18X8,  S.  US. 
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zeichnet,  war  am  31.  Oktober  1615  im  Rat  zur  Verlesung  gekommen').  Aus  seinen 
Motiven  sei  folgende  Stelle  angefahrt:  ,J^nn  es  ja  nicht  ohne,  sondern  bei  allen  Schul- 
verttftndigen  kündbar,  was  für  ein  mOhesam  Wesen  es  umb  die  Schularbeit,  und  was  ftlr 

treuwe  SorjJ-falt,  Fleiss  und  Mühe  den  praeceptoni  in  ihrem  Amt  nlMiege:  danncnhero 
auch  die  Helden  in  dessen  l'Irwähnung  bekatmt,  dass  man  Gott,  den  Eltern  und  l'raecep- 
torn  nicht  gnugsam  danken  möge.  Es  ist  aber  be neben  dem  nicht  weniger  ver lautbar, 
obedion  vor  Jahren  die  praeceptores  bei  it^ägen  Bestallungen  leidlich  sich  hatten  betragen 
Icftnnen,  dennoch  bei  schwebenden  teuren  Zeiten  ihnen  ein  solches  zu  thun  ganz  unmdglich, 
sondern  wie  ein  jeder,  auch  bei  eingezogener  Ilaiishahiintj.  leiclitlich  zu  ermessen,  das 
miseriam  schmelzen,  luul  wie  sie  selbst  Klage  führen,  Mangel  leiden  müssen,  daher  den 
Schulen  grosser  Schaden  uü  dem  Hals  gewachsen,  indem  die  praeceptores,  ihrem  eigenen 
Bekenntnis  nach,  mdit  wie  sie  schuldig,  zu  Haus  uff  ihre  Lectiones  meditiren  noch  den 
gebiihrcnden  Fleiss  in  den  Schulen  anwenden  können,  sondern  einer  mit  Druckereiarbeit 
und  Vertiren  i  (  In-rsetzen),  ein  ander  mit  Wrinsrhenken  ihr  Brod  SU  gewinnen,  Zeit  und 
Arbeit  (venler  enim  carct  aiiribus)  zubringen  müs.sen". 

Auf  diese  Eingabe  der  Prediger  verfügte  der  Rat  unter  dem  Ü.  Dezember  H>15-) 
folgende  Gehaltsaufbesserungen  für  „die  praeceptores  der  ktinisdien  Schule":  „Dass 
der  Secundanus  (Gotthard  Arthus),  so  hiebevor  pro  salario  140  fl.,  vor  die 
Wohnung  18  fl.  und  5  Achtel  Korn  gehabt,  anitzo  haben  soll  200  fl.,  20  fl. 
vor  die  Wohnung.  K»  Achtel  Korn,  1  Achtel  Salz.  Ist  der  Zuschuss  Ci'  H.  fünf 
Achtel  Kurn  und  ein  Achtel  Salz.  Tertianus  (Johann  Schwarz)  hat  hiebevor  gehabt  l:iO  11., 
freie  Wcdmung  und  Ihnf  Achtel  Korn.  Soll  itaund  haben  200  fl.  ndt  der  Cantorey, 
20  fl.  vor  die  Wohnung,  10  Achtel  Korn,  1  Achtel  Salz,  bt  der  Zuschuss  70  fl.  5  Achtel 
Korn,  1  Achtel  Salz.  Quartanus  (Johann  Bartziu.s)  hat  hiebevor  gehabt  1.'30  fl.,  freie 
Wolmnng  und  fünf  Achtel  Korn.  vSoll  itziuul  haben  201)  fl.  mit  der  Wohnnng,  Hl  Achtel 
Korn,  1  Achtel  Salz.  Ist  der  Zuschuss  50  tl.')  5  Achtel  Korn,  1  Achtel  Salz.  Quintanus 
(unbesetzt)  hat  hiebevor  gehabt  UO  fl.  10  Achte!  Kom  und  die  fr^  Wohnung.  Soll 
itzund  haben  130  fl.  10  Achtel  Kom,  die  freie  Wohnung,  1  Achtel  Salz.  Ist  der  Zuschuss 
20  fl.  1  Achtel  Salz.  Summa  des  ganzen  Zuschu.sses  ist  -  212  fl.*)  15  Achtel  Korn, 
4  Achtel  Salz".  Reclmet  man  lediglich  die  (iehäller,  ohne  die  W Ohnnng,  so  beträgt  die 
Aufbesserung  über  4.iProzent;  dieNaturallieferungen  wurden  bei  den  meisten  Stellen  verdoppelt. 
Einen  Anhalt  f&r  cBe  Beurteilung  der  G^verhiltnisse  bietet  der  Umstand,  dass  die  Summe 
von  20  fl.  als  voller  Ersatz  der  freien  Wohnung  angesehen  wird.  Die  Belege  im  Stadt- 
rechnungsbuch  zeigen  die  gCnuue  Ausführung  der  gefassten  Beschlösse.  Diese  für  die 
damalige  Zeit  sein-  bidcutCTuicii  Mehraufwendungen  wurden  beschlossen,  obwohl  infolge 
des  eben  beendeten  Fettmilchschen  Auistandes  eine  allgemeine  Ebbe  in  der  Staatskasse 
herrschte.  Den  Behörden  war  also  die  Oberzeugimg  sdhr  krftftig  zum  Bewusstsein 
gekommen,  dass  man  die  äussere  Lage  der  Lehrer  grflndSch  und  reichlich  verbessern 


*)  Schalakten  I,  Fol.  49  u.  M. 
*)  SchnUkteii  I,  FoL  58. 
*)  Yiebnebr  70  11. 
*)  Rjebtiger  Stt  il. 
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raü^,  wenn  man  ihre  Leistungen  heben  wollte.  Hirtzwig  hatte  alle  Ursache,  (ür  einen  so 
glänzenden  Anfang  seiner  hiesigen  Thätigkeit  dem  Rate  dankbar  m  sein.  Derselbe  liabe 
lüerin,  meint  er,  nach  dem  Worte  des  Propheten  gehandelt»  der  mahnt,  dass  man  auerst 
das  Haus  des  Herrn  baue.  So  enge  verbinden  dadite  man  sich  damals  die  Sdiide  mit 
der  Kirche  und  dem  religiösen  Leben. 


Es  würde  zu  weit  führen,  wenn  wir  dtn  späteren  Schicksalen  Hirtzwigs  un 
einzelnen  hier  nachgehen  wnütcn.  In  dieser  Hinsicht  muss  auf  die  narstellung  Vihnels 
im  Programm  von  1829  verwiesen  werden.  Nur  einige  Punkte,  in  denen  diese  eine 
Ergänzung  bedarf,  und  die  sich  auf  die  Entwicklung  unserer  Anstalt,  sowie  auf  das  Ende 
der  Amtsthfttigkeit  Hirtzwigs  bexiehen,  mögen  nodi  hervorgehoben  worden. 

Im  Jahre  1616  erlangte  er  vom  Rate  die  Grtlndung  emer  neuen  Klasse,  der  Sexta,  sowie  die 

Anstellung  eines  Lehrers  für  dieselbe.  Da  die  Schülersahl  in  dieser  Klasse  oft  sehr  hodi,  bis 
Aber  hundert  stieg,  so  wurde  sie  geteilt  und  neben  dem  Collega  Ordinarius  ein  Adiuncttis  an- 
gestellt. Eii\e  weitere,  die  sogenannte  Exemptenklasse  richtete  der  Rat  auf  Hirtzwigs  dringende 
Bitte  im  Jahre  lü23  ein.  Sie  sollte  eine  Überleitung  zur  L'niversität  bilden.')  In  ihr 
wurde  besonders  Philosophie,  dann  auch  Hebrfiisch,  Griechisch,  Mathematik  und  etwas 
Jurisprudenz  getrieben.  Ein  besonderer  Lehrer,  ein  Philosophus,  wurde  zu  diesem  Zwecke 
berufen,  der  Magister  Ludwig  Selzer.  der  den  Titel  Professor  erhielt. -)  Die  Schüler  dieser 
Klasse  waren  freier  gehalten:  man  liess  ihnen  ziemlich  viel  Zeit  zu  Privatsludien.  All- 
monatlich fanden  unter  ihnen  lateinische  Deklamationen,  sowie  logische  und  theologische 
Disputationen  statt,  deren  Thesen  an  die  Thore  des  Gymnasioms  angeschlagen  wurden, 
und  7.U  denen  alle  Gelehrten  freien  Zutritt  hatten.  Mit  dieser  Vermehnutg  der  Klassen 
beabsichtigte  man,  die  Zeit  des  .Abgangs  zur  l'niversität  hinauszuschieben.  Denn  es  er- 
eignete sich  nicht  selten,  dass  die  jungen  Leute,  die  im  Alter  von  14,  15  und  IH  Jahren  mit 
den  besten  Hoffnungen  auf  Alcademien  gesandt  waren,  dort  zum  schmerzlichen  Weh  ihrer 
Eltern  „jammerlldi  verfahret  wurden  und  schwerlich  surecht  kamen.*")  In  cBe  Exempten- 
klasse gingen  nicht  alle  Schüler  Ober,  sondern  vornelmilich  diejenigen,  die  infolge  ihrer 
guten  Begabinig  die  übrigen  Klassen  sclmt  ller  durt  hlaulen  hatten  und  wegen  ihres  jugend- 
lichen Alters  noch  nicht  reif  schienen,  den  Gefahren  des  Uiiiversitätslebens  ausgesetzt  zu 
werden.  Die  Dauer  des  regelmassigen  Gymnasialbesuches  .war  durch  die  Anfügung  der 
Sexta  um  1  bis  2  Jahre  verlftngert.  Mit  der  Zeit  gestaltete  sich  der  Aufenthalt  in  den 
einzelnen  Klassen  so,  wie  es  die  Schulordnung  von  1765  im  ersten  Satze  ausspricht:  „Es 
soll  ein  Schüler  in  den  zwei  obersten  und  der  untersten  Klasse,  (also  in  Prima,  Sekunda 
und  Sc.xta),  ordentlicher  W  eise  vier,  in  den  übrigen  (&ho  Tertia,  Quarta  und  Quinta),  drei 
Halbjahre  zuzubringen  schuldig  sein",  wofern  nicht  die  Schulbehörde  wegen  grossen  Fleisses 


*)  SrhsUkteu  1,  Fol.  94  u.  271  ff. 

*>  Scbsbktes  I,  FoL  »S.  Vergl.  FoL  tM  ff. 

t  ScIraUkten  I,  F«L  M. 
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oder  aus  anderen  triftigen  Gründen  „etwas  nachzulassen  gesonnen  wäre".  Das  war  also 
dne  regelmätdge  Schuldauer  von  lOV«  Jahren.  Doch  verhuigte  nutn  um  die  Mitte  des 
achtzehnten  Jahrhunderts  bei  der  Aufiiafame  bereits  einige  Fertiglceit  im  Lesen  und  Sdirdben. 

Femer  hob  Hirtzwig  den  Unterricht  im  Griechischen.   Früher  begann  man  mit  dieser 

Sprache  erst  in  Sekunda.  Als  das  Pensum  der  Prima  bezeichnet  die  Schulordnung  von 
IfiOT:  Die  V'erba  circumflexa  (contracta),  Verba  auf  fü,  Syntax  imd  Verba  anomala. 
Hirtzwig  rückte  den  Anfang  um  eine  Klasse  vor  und  verlegte  ihn  in  die  Tertia,  so  dass 
jeutt  wenigstens  die  Formenlelire  in  Sekunda  bewältigt  wurde.  Jedoch  konnte  von  dem 
Unterricht  in  dieser  Sprache  jeder  ScbOler  auf  Ansuchen  der  Eltern  durch  die  Sdidarchen 
befreit  werden,  er  war  also  nadi  unserem  Ausdruck  ^ultativ.') 

In  den  Lehrbflchem  brachte  Hirtzwig  eine  vollständige  Umwälzung  hervor.  Statt  der 
Strassbur^er  lateinischen  Grammatik  tfihrtc  er  die  Giessenor  ein,  was  bei  seiner  Be- 
ziehung zu  der  dortigen  Anstalt  begreitiich  ist.^  Er  selbst  verfasste  eine  Reihe  von  Lehr- 
bfichem  für  den  Schulgebrauch:  Das  schon  oben  erwähnte  Vokabular,  drei  grammatische 
Kompendien  1.  .Sum,  2.  Paradigmata  conjugationum  perfectorum,  ein  Bodilein,  dessen 
Abfassung  in  unserm  Sendschreiben  bereits  angekündigt  wird;  S.  Adjectivi  latini  Etymologia 
et  S}-ntaxis:  ferner  dne  Prosodia  und  eine  neue  Ausgalie  von  Luthers  Katechismus  und 
der  Ilaustaicl. 

In  einem  Bericht  vom  Jahre  1U2;{  rülimt  Hirtzwig,  der  Rat  habe  ihn  bisher  m  seiner 
achtjährigen  Thätigkeit  als  Rektor  noch  nie  eine  Fehlbitte  thun  lassen,  obwoM  er  denselben 
vieUUtig  in  Schulsachen  habe  soUicitieren  müssen.  Dies  freundliche  Verhältnis  war  nicht 
von  Dauer.  Es  sollte  bald  ganz  anders  kon'.n.^n.  Seine  \Virksanikcit  wurdf  mclir  und 
mehr  als  die  eines  Xtniorcrs  cmjifundfii,  und  seine  Anderunj^'en  erw  eckten  ihm  mit  der  Zeit 
Widerstand  und  Feindschaft.  i3esonders  wurden  seine  Schulbücher  einer  nicht  überall 
unberechtigten,  zum  grösseren  Teil  aber  unvernünftigen  und  nörgelnden  Kritik  unterzogen.') 
Entschiedene  VorzOge  seiner  grammatischen  Kompendien  werden  getadelt,  so  z.  B. 
dass  er  ?a\  den  Regeln  zahlrciclie  Beispiele  gab,  dass  er  schon  in  d?r  Formenlelire  auf 
s\  ntaklisc  he  Ersrlieinungen  aufiP'^rksam  maciite  und  aul  die  Bedeutung'  der  Porsonal-l-^iidunt^en 
beim  Verbuni  hinwie«;.  Ucr  Vorwurl,  dass  er  mit  dem  V\*rkauf  seiner  Bücher  Geld  ver- 
diene, blieb  ihm  nicht  erspart.  Manche  Mtssstände  m<^n  auch  noch  unter  seiner  Ldtung 
am  Gjrmnasium  bestanden  haben.  Wenigstens  wird  behauptet,  dass  einzelne  Lehrer  die 
Schüler  zur  Strafe  im  Winter  an  den  heissen  Ofen  j^estellt  und  ihnen  das  Gesicht  geschw  ärzt 
hätten.  Auch  Geldstrafen  und  Intanurklärungen  i""tens  der  Lehri-r  sollen  vorgekommen 
sein.  Naclt  allem,  was  wir  sonst  von  Hirtzwig  wissen,  müssen  wir  anneiuuuii,  dass,  wofern 
jene  Beschuldigungen  der  Wahrheit  entsprachen,  solche  schweren  Missgriffe  der  Lehrer 
ohne  sein  Wissen  und  gegen  seinen  Willen  geschahen. 

Auf  der  anderen  Seite  lässt  sich  nicht  verkennen,  dass  er  oft  allzu  eifrig  und  lebhalt 
Dir  seine  Ansichten  dntrat,  den  Meinungen  anderer  zu  wenig  nachgab  und  sidi  in  seine 


>)  Bestimmim^  der  Schulxnlnuug  vun  102tf.   äcliuUkteu  FoL  77  f. 

*)  Doch  ist  M  auch  möglich,  dass  diew  kaitnag  drar  letztes  Zeit  des  Cnveliss  «igehBrt.  8.  o.  S.  5. 
')  Sebolakten  I,  Fol.  888  ff. 
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Schule  von  niemandem  hineinreden  lassen  wollte.  Niehl  nur  das  Predigerministerium,  sondern 
auch  die  SchoUrchen,  <fie  vom  Rate  eingesetzte  SchulbehSrde,  schob  er  bei  Seite  und  tnf 
seine  Massregehi  ganz  nach  eigenem  Ermessen.  l'ing«tEehrt  aber  soll  er  sich  unterfangen 
haben,  den  Geistlichen  in  Kirchfiisachen  Vorschriften  zu  machen.  Von  (.'bcrhehimg  und 
Empfindlichkeit  scheint  ir  sich  nicht  frei  gehalten  zu  luihen.  Eine  Neigung  zu  bedenk- 
lichen Wortspielen  und  nicht  allzu  geistreichen  Witzen  konnten  wir  selbst  an  ihm  beobachten. 
Durch  sehie  Sticheiden  und  AnsOglichkeiten  fOhken  »ch  manche  angesdkenen  Personen  ge- 
troffen und  verletzt,  besonders  unter  der  Geisdichkeit. 

So  erhebt  sich  denn  plötzlich  gegen  ihn  ein  wahrer  Sturm  \on  Anklagen  und  Be* 
schuldiiruntren.  Die  Angriffe  gingen  zunächst  von  den  evangelischen  Predigern  aus.  aber 
es  steckten  oll'cnbar  auch  einige  Lehrer  der  eigenen  Anstalt  und  andere  Personen  dahinter, 
mit  denen  Hiruwig  es  verdMben  haben  mochte.  Wenn  auch  die  Klagen  nicht  ganz 
gnmdlo«  waren,  so  kam  doch  Neid  und  Gehässigkeit  mit  ins  Spiel.  Der  Rat  Uess  nch 
gegen  den  Rektor  dnnii.n  i,  und  dieser  war  auch  insofern  entscliieden  im  Unrecht,  als 
er  neue  Ordnungen  und  nvuc  Lehrlnicher  vollständig  willkürlich,  oiuie  irgend  eine  Behörde 
zu  tragen,  eingeführt  hatte.  Dem  wurde  jetzt  ein  Ende  gemacht.  Der  Rat  liess  eh»e 
Schulordnung  au^dlen,  die  eine  Anzahl  der  Neuerungen  Hirtzwigs  anerkennt,  mit  den 
meisten  aber,  insbesondere  mit  den  von  Hirtzwig  verfassten  Lehrbflchem  grflndlich  auf- 
r&umte  und  in  der  Hauptsache- die  Satzungen  von  ICOT  wiederherstellte.  Der  nciu  n  Schul- 
ordnung ist  ein  Heschluss  des  Rates  vom  17.  August  lfl2('>  vorgedruckt,  in  der  tlieser  mit 
öcliärie  rügt:  Er  habe  sonderlicli  ver:>pürt,  dass  ohne  sein  Wissen  allerhand  Änderungen 
in  der 'lateinischen  Schule  eingefflhrt  worden.  Deshalb  föge  er  zu  wissen,  dass  er  ver- 
anhust  habe,  die  Verordnung  von  1007  durchzusehen,  dieselbe  in  etwas  zu  ändern  und  zu 
verbessern  und  zur  Wissenschaft  und  Nachricht  pubfideren  zu  lassen.  _Und  ist  hierauf 
-  so  heisst  es  wörtlich  —  unser  ernster  Will,  Meinung  und  Hetelch,  dass  solche  fübass 
beständig  und  unverbrüchlich  gehalten,  von  Reclorc,  Pracceptoribus  und  Disciputis  in 
fleisaSge  Obacht  genommen  und  danvider  zumal  nichts  neues,  wie  das  Namen  haben  mag, 
ohne  unser  ausdruckliche  obrigkeitliche  Verordnung  und  Special-Betelch  vorgenommen  und 
eingeführt,  und  alles  anders,  so  hierin  nit  begriffen  und  hierbevor  in  Brauch  kommen, 
abgeschafft  und  verholten  sein." 

Der  Schlusssatz  dieser  neuen  Statuten  richtet  sich  an  den  Rektor  mit  den  Worten, 
er  solle  »insgemein  nch  alK-s  gcl>ührenden  Respekts  gegen  Münnigiich,  sonderlich  diejenige, 
so  ihme  voi^csetzt  seind,  befleissen^.  Die  ganze  Ordnung,  dnschliessfich  des  gegen  ihn 
selbst  gerichteten  Tadels,  sollte  der  Rektor  fortan  j&hriich  zweimal  in  öffentlichem  Aktus 
bei  Bi>ginn  jedes  Ivvamens  in  Gegenwart  aller  Lehrer  imd  Schfllcr  ,umb  mehrerer  Obscr- 
vantz  willen"  \ erlesen. 

Damit  war  Hirtzwigs  hiesige  Thfttigkeit  unterbunden,  er  selbst  auf  das  peinlichste 
bloss  gestellt  und  verletzt.  Er  nahm  diese  DemDtigung  nicht  ruhig  hin,  sondern  wird  wohl 
sofort  die  nötigen  Schritte  gethan  haben,  um  eine  Änderung  seiner  Lage  !ierb(>izuführen. 
Schon  am  :?.{.  Dezember  desselben  Jahres  verlangte  dir  Landgrat  Philipp  \n\\  Hessen  in 
einem  von  ihm  selbst  unterzeicimeten  Schreiben  vom  Rate  die  Entlassung  Hirtzwigs,  da  er 
diesen  zu  seinem  Hofprediger  in  Butzbach  machen  wolle.  Die  grossen  VorsOge,  die  ihm 
an  diesem  Manne  gerQhmt  seien,  streicht  er  in  diesem  Briefe  weitläufig  und  demonstrativ 
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iieraus.  Er  sei,  heisst  es,  der  reinen,  unverfälschten  Augsburgischen  Kontession  von  Herzen 
xugethan  und  ohne  einige  Suspidon  oder  Verdacht  dei  schädlichen  und  verderblichen 
Calvinismi,  «chwänneriichen  Roeenkreutser,  neueren  Weygelianl»chen  Sekten  oder  anderen 
dei^ifleidien  verdamblichen  T.i-Iin  .')    Wegen  seiner  Er^N!litiöll  und  vornehmen  Qualitäten 

lind  unsträflichi'ii  Wandt'Is  uiul  Lt-bens  sei  er  ihm  vor  anderen  sonderlich  recommendiret. 
Der  Vermittelung  der  Giesseiier  Theologen  verdankte  llirtzwig  wohl  auch  diese  Berufung; 
an  sie  wird  er  sich  gewandt  liaben,  ak  er  der  hiesigen  Stelle  Qberdrfissig  war.  Eine 
«nicht  «u  verachtende  Besoldung",  wie  er  sich  ausdrOckt,  wurde  ihm  geboten.*) 

Da  der  Rat  nicht  sofort  auf  den  ersten  Brief  des  Landgrafen  die  Entlassung  beschloss,  so 
forderte  derselbe  in  einem  weiteren  Schreiben  vom  H\.  Dezember')  in  energ^ischem  Tone,  der 
Rat  möge  sich  umgehend  zu  Antwort  vernehmen  lassen  und  erklären,  wessen  der  Landgrat 
sich  wegen  der  Entlassung  des  Rektors  zu  versehen  habe.  Darauf  erfolgte  am  2.  Januar  1627 
der  lakonische  Beschluss  des  Rates:  „Soll .man  ihn  dimittiren*.*)  Dem  Landgrafen  wurde 
freilich  in  einem  höflichen  Schreiben  von  dem  erfolgten  Beschlusa  Kenntniss  gegeben.*) 
Auch  erhielt  Hirtzwii;  unter  dem  10.  April  ein  ganz  leidliches  Zeugnis:  Er  habe  sich  in 
seinem  Rektorat  jederzeit  treulich  und  tleissig  und  also  erwiesen,  dass  man  ihn  gerne  länger 
dabei  «hätte  wünschen  und  haben  mögen",  wenn  jene  Berufung  nidit  erfolgt  wäre.  In 
derselben  Sitzung  wurde  em  Gesuch  Hirtzwigs,  ihm  das  Bfiigerrecht  auch  fernerhin  za 
belasaent  abgelehnt:  er  behielt  es  nur  ,,auf  Jahr  und  Tag*.  Dem  Vortränger  Cravelius 
war  diese  Vergünstigung  seiner  Zeit  voll  ZU  Teil  geworden.  Eine  weitere  Bitte  um  Ent- 
schädigung wurde  rund  abgeschlagen.") 

Mit  einem  solchen  Missklang  endete  die  Thätigkeit  dieses  Mannes,  der  mit  so  grossen 
Erwartungen  empfangen  war  und  lange  Jahre  sich  der  Gunst  der  Behörden  erfreut  hatte. 
Er  schied  aus  dem  Rektorate  wie  aus  seinem  Lchramte,  dem  Ws  dahin  die  Kraft  seines 
Lebens  gewidmet  war.  für  immer.  In  ihm  verlor  das  Gymnasium  jedenfalls  eine  bedeutende 
Persönlichkeit;  mit  grösstem  Eifer  und  rastloser  Hingebung  hatte  er  gewirkt,  auf  seinem 
Charakter  haftet  kein  Flecken.  Er  fUilte  sich  mOde  und  satt  der  Leiden,  die  er  im  Schul- 
staube zu  ertragen  hatte:  qui  in  pulvere  scholastico  satis  jam  satis  multa  sim  perpessus, 
klagt  er  einem  Freunde.')  So  ist  auch  sein  Leben  ein  Beweis  dafür,  wie  schwer  es  einem 
Schulmanne,  besonders  dem  Leiter  einer  Anstalt,  selbst  beim  redlichsten  Willen  wird,  herbem 
Tadel  und  scliarfer  Anleindung  auf  die  Dauer  zu  entgehen.  Denn  dieser  Beruf  bietet  im 
äusseren  wie  im  inneren  Leben  gar  viele  Anlässe  zu  i^toss  und  Misalingen,  und  er  unter« 
liegt  leichter  als  irgend  ein  anderer  der  allgemeinen  Beurteilung  und  Verurteilung. 

Acht  Jahre  war  Hirtzwig  in  Butzbach  Pfarrer,  aU  Ihn  etwa  im  JüiU/lL^stcn  Jahre  seines 
LcIhmis  die  I\"st  daliinrattte,  die  im  Gefolge  des  Krieges  Deutschland  \erwüstete.  »Sein 
Andenken  kam  in  Frankfurt  nucii  seinem  Weggang  zu  Ehren.  In  der  Tradition  lebte  sein 
Name  fort  als  der  des  Erneuerers  und  Wiederbegrflnders  der  lateinischen  Schule,  die  vor 

>)  Sfhulilklvii  I,  Fnl.  H-2. 

*)  H«-utiiHini.  Foerili-  II.  .s.  21S,  Brief  Hlrucwig«  an  Hemeggrr  vom  SO.  Hciember  1626. 

*(  Scliul»kt>-n  1,  Fi>l.  H\  U. 
*)  ;>dniliikt<  n  I.  Fol.  H:t. 
»>  Schuliikr  M  1,  Fi)l.  Hh  h.  «0. 
«»  Si-huhikl.  n  I.  Fol.  !fJ  ff. 
')  Ueitimnm  a.  u.  U. 
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ihm  in  so  verwahrintem  ^tstande  Kch  befinden  hatte.    Auch  m  anderer  Weise  wurde 

man  ihm  gerecht.  Von  den  Schulbüchern,  die  der  Rat  auf  den  Tadel  seiner  Gegner  hin. 
im  Jahre  162H  v  erbannt  hatte,  erscheint  weni|:^stens  eins,  das  Vokabular,  in  der  Schul» 
Ordnung  von  1004  als  obligatorisches  Schulbuch. 


Auch  das  Vorhandensein  unseres  Sendschreibens  ist  ein  Zeugnis  der  Pietät, 
die  man  Ifirtswig  noch  lange  an  unserer  Anstalt  bewahrte.  Die  drei  einzigen  erhaltenen 
Exemplare  desselben  rühren  von  einem  Drucke  aus  dem  Jahre  1654.  Siebenundzwanzig 

Jahre  nach  seinem  Aus^clu  idi  ii  aus  dem  Rektorate  und  neunzehn  Jahre  nacli  seinem  Tode 
hielt  man  das  Schriftchen  einer  neuen  Autlage  tur  würdig.  Es  bildete  eiiu'  pädagogische 
Beilage  zu  der  im  selben  Jahre  neu  herausgegebenen  Schulordnung.  Dies  geht  aus  der 
Stelle  in  den  AktenstOcken  hervor,   an  welcher  die  noch  vorhandenen  Exemplare  der 

Schrift  sich  linden  Ks  sind:  Ii  Hand  III  der  Schulakten,  auf  dem  Stadtarchiv:  2)  der 
Band  Ochensteiniana.  ebendort :  !)  v\n  l^esondr-F'".-  n;i:-.d Sch;;l.i!;t'  r.  .'v*'  rlvrr.  \rch:.  ,  bezeichnet 
mit  l'Lrb.  E.  ÜL!  K.  in  sämtlichen  drei  Aktenstücken  ist  die  Schrift  hinter  der  Schulordnung 
von  1054  eingeheftet  und  als  Anhang  derselben  beigefügt. 

Das»  aber  das  Sendschreiben  im  Jahre  1664  nicht  zum  ersten  Mate  gedruckt  ist, 
bedarf  keines  Beweises.    Es  war  zur  sofortigen  Veröffentlichung  bestimmt,  wie  die 

Bemerkung  S.  37  deutlich  /.«'igt,  und  ist  höchst  wahrsrluinlich  noch  im  November  161& 
erschienen.  Der  Typus  lectionum.  der  Lehr-  und  Stundenplan,  der  in  unserer  Ausgabe 
ausgelallen  ist,  war  selbstverständlich  hi  jenem  ersten  Druck  ausführlich  mitgeteilt.  Er 
sollte  mit  diesem  Begldtschreiben  nir  Öffentlichen  Kenntnis,  zumal  der  Eltsni  gebracht 
werden.  Im  Jahre  1654  aber  lag  kein  Grund  mehr  vor,  einen  veralteten  Lehrplan,  der  ihr 
die  C'bergangszeit  l}erechnet  war  und  nur  augenblickliche  Bedeutung  hatte,  wieder  zum 
Abdruck  zu  bringen.  Uns  v.  iirde  es  sehr  erwönrht  sein.  Einblick  in  densellM-n  nehnien  /u 
können.  Was  er  enthalten  hat,  Hesse  sich  aus  einer  V'ergleichung  der  Schulordnungen  von 
1607  und  1626  annAhemd  zusammenstellen.  Die  Veröffentiidiung  dieser  beiden  btdier 
ungedruckten  Sdiulordnungen,  die  in  je  einem  Exemplar  im  IIL  Bande  der  Sdiulakten 
aufbewahrt  sind,  und  die  manches  Beachtenswerte  bieten,  muss  dner  späteren  Gel^enheit 
vorbehalten  bleiben. 

Da;.;,  das  Schriftchen  als  Sendschreiben  an  Mentzer.  diese  Autorität  in  allen  Kirchen- 
und  Schulsachen  auftrat,  erhöhte  sei;;  (lewicht.  Sein  miiui:  aber  liiltte  keinen  Sinn,  wenn 
es  sich  nur  um  einen  Privatbrief  an  Mentzer  handelte.  Über^es  würde  ein  solcher  im 
Jahre  1654  schwerlich  mehr  in  Frankfurt  zur  Verfügimg  gestanden  haben.  Denn  Mentzer 
war  bereits  im  Jahre  1627  gestorben,  und  zwar  iti  Marburg.  Er  hatte  noch  den  Triumph 
erlebt,  dass  der  reformirte  Landgraf  Moritz  samt  den  kaK  iiüsti^ic  hen  Dozenten  aus  dieser 
Stadt  verdrängt  und  die  Universität  Glessen  wieder  mit  der  Marburger  vereinigt  wurde 
(1625).   Erst  der  westftlisdie  Friede  stellte  den  früheren  Zustand  wieder  her. 

Wie  von  dem  ersten  Drude  unserer  Schrift  keui  Exemplar  sidi  erhalten  hat,  so  war 
auch  der  vorliegende  lange  Zeit  unbekannt.  Der  Rektor  .\lbrecht  hatte  sie  noch  gekannt ; 
er  citiert  sie  im  Herbs^rc^framm  von  1747  S.  ü  und  16.  Vömel  behauptete  sie  nirgends  auf- 
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treiben  zu  kennen.  Direktor  Monimsen  hat  im  Programm  von  18B9  (S.  <>  und  7)  sie  zuerst 
wieder  nachgewiesen.  Für  die  ircundüche  Überlassung  eines  der  im  städtischen  Archiv 
befindlichen  Exemplare,  wie  flberhav^t  für  mancheiid  freundliche  Untentauning  bei  dieser 
Arbeit  bb  ich  Herrn  Stadtarchivar  Dr.  Jung  au  wärmstem  Danke  verpflichtet. 

Daaa  dem  lateinischen  Texte  eine  deutsche  Obersetsung  beigefttgt  bt,  wird  bqfri^ch 
und  vieUdcht  auch  manchem  von  denen  nicht  unwillkommen  sein,  die  der  latdni»chen 
Sprache  mächtig  rind. 


Die  Betraciitung  des  Schullebens  jener  vertlossenen  Zeit  kann  uns  belcliren,  dass 
unsere  Einrichtungen  nicht  in  jeder  Hinsicht  den  damaligen  überl^fen  sind,  und  dass  die 
Veigangenhdt  Vorzflge  besessen  hat,  um  die  man  sie  bendden  kann.  Dahin  rechnen  «rif 
vor  allem  die  Einfachheit  der  Lehigegenstände  und  der  Ziele  des  Unterrichts,  die  zu  unserer 

Zersplitteruntr  di-r  Kriltte  und  verriachenden  Mannigfalticfkcit  der  Ik'sihilftijjunjr  in  so 
scharfem  (iegensatze  steht.  Das  moderne  Leben  stellt  ja  auch  sclion  an  die  Jugend  hivhere 
Anforderungen  und  verlangt  eine  gesteigerte  Thätigkeit.  Es  möchte  aber  zu  bedenken 
sein,  ob  nicht  unsere  Schulen,  indem  sie  das  Alte  mit  dem  Neuen  verbinden  wollten,  in 
der  Häufung  der  Lehrgegeiistanclc  schon  zu  weit  gegangen  sind  und  den  verschieden» 
artigsten  Forderungen,  die  das  Li  hcn  und  die  Wissenschaft  stellen,  alkusehr  nachgegebeti 
haben.  Was  liiltt  es  dem  Menschen,  alles  mögliche  zu  lernen,  wenn  er  Schaden  nimmt  an 
der  Ausbildung  seines  Geistes  und  der  Gesundheit  seines  Leibes?  Zur  alten  Lateinschule 
werden  wir  nicht  mehr  zurflckkehren  können,  zu  grosserer  Einfadihdt  aber  werden  wir 
zurückkehren  müssen,  und  nicht  minder  zu  grosserer  Freiheit  der  Beweginig.  welche  die 
Schulen  jeiu  r  Zeit  in  so  reichem  Masse  genossen,  wahrend  die  unseren  unter  der  Wucht 
der  Reglenifuts  alles  individuelle  Lehen  mehr  und  mehr  zu  verlieren  droliiii. 

l  herw  iegend  aber  wird  doch  bei  einem  Einblick  in  jene  \t  igaMgene  Zeit  das(jetühl 
sein,  dass  in  langsamer  stetiger  Entwicklung  schon  manches  Gute  crreiclit  ist.  Wie  für 
unser  gesamtes  Vaterland  bessere  und  grossere  Zeiten  gekommen  sind,  so  darf  man  wohl 
auch  für  ^e  Gestaltung  des  Werkes  der  Jugenderadiung  mit  guter  Hoffnung  in  die  Zu- 
kunft blicken. 
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Ad  Reverendum  Virum 

DX.  D.  BALTHASAREM  MENTZEHUM, 

Theologum  Clarissininiii, 

de  praesente  Gymnasii  Moeno-Francofurtani  ratione  et  statu,  EpiStola. 

M.  Henrici  llirtzwigii,  Rectoris. 
FraoeoAirtit  Tji^s  ex«eripta  Hoffnunaiiuiis  Anno  1654. 


R<'V(.M"fi-i(ii  1  rt  L'larissim«) 

Dil.  BALTIIASARI  MKNTZEKO, 

SS.  Thcol.  D.  et  in  Academia  (üt  ssena  I^rolessori  c.xcellf iitisbinio, 
Promotori  et  Praeceptori  plurimum  honorando, 

Salutem  cum  observantia. 

Quod  rcruin  umiiium  primum  esset,  uti  nuper  admuduni  Giessae,  cum  de  re 
schoiastica  agercmus,  inter  nus  conveiierat,  ita  scholac  hujus  statum  R(everendae) 
T(uae)  Exc(ellentiae)  per  litteras,  mmul  in  ociiim  me  composuissem,  manifestum 
facere  volebam,  Mentsere  clarissime. 

Fuit  autem  lior,  quod  Video,  non  lacultatis  pcrinde  ut  voluntatis  meae» 
nam  cum  IX.  Octobr.  inclyti  Senatus  autoritate,  a  nobiliss(iinis)  et  ainpUs8(imis) 
Dn.  Sdwlardiis^  Gynmario  ritterer,  vix  alienb  ab  aedtbus  in  Rectorianas  me  oon- 
fero,  quantum  est  rei  familtaris,  domi  expedio  ordinique  restituo,  in  sdiola  autem 
eacercitia  pro  loco  da^bus  seorsim  propono,  contidendis  solus  intt-rsum,  et, 
quod  nescio,  cum  nausea  mafis  an  laliort*  coniunctiim  fucrit,  iMiu'iidn.  pro  ditrni- 
tate  denique  adolescentes  coUucu,  Album  coaticiu,  docentes  discentesque  inspiciu, 
aliquid  mecBtor,  idem  muto  ac  formo,  ecce  menris  est.  Quam  sudaverim  hoc 
Bcio,  quam  promoverim,  non  item.  Enimvero  proficere  voluisae  videar  et  satis 
profecero. 


...      .  ,  lam  animam  ego  ad  duplicem  scholarum  nostrarum  finem  intendi,  Mores 

mm  daplex.  ac  iMUras. 
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Sendschreiben  an  den  verehrungsivürdigen 
Herrn  Doktor  BALTHASAR  MENTZER, 

den  ho('l)l»erühmten  Thoologt'n, 

Aber  die  gegenwärtigen  Zuetände  des  Gymnasiums  zu  Franicflirt  a. 

von  lifogister  Heinrich  Hirtzwig,  Rektor. 
■  Gednifikt  »i  FmkAirt  duieh  die  HoffBiuiiaebe  Drnckerai  In  J«lire  IVM. 


Dem  viTchruiiffsw  ürdiq-en  und  lim  hhe rühmten 

Herrn  BALTHASAR  MEXTZER. 

der  heiligsten  Thcoldtfii'  Doktor  und  hervt)rragcndem  Proü  ssor  an  der  Universität 
Giessen,  meinem  hochzuverchrendcn  Gönner  und  Lehrer, 

ehrerbietigen  Grus». 


Wie  wir  jüngst  in  Giessen  bei  Besjnechung  von  Schulfrac^en  ausf»^emacht 
hatten,  so  war  es  meine  Absicht,  Dir  verehrungswürdigem,  trefflichem  Manne, 
sobald  ich  zur  Müsse  gekommen  wäre,  den  Zustand  der  hiesigen  Schule  briefUch 
darzul^oi,  mein  hochpreialtdier  Mentzer;  und  es  hfttte  dies  mem  allererstes 
Geschäft  sem  sollen. 

Aber«  wie  ich  sehon  muss.  entsprach  mein  Können  nicht  meinem  Wollen. 
Denn  als  ich  am  H.  ( )i  toher  auf  Veranlassung  des  erlauchten  Rates  von  den 
hochedlen  und  huc hansehnlichen  Herren  Scholarchen  am  Gymnasium  angestellt 
wurde,  begebe  ich  midi  aus  dem  fremden  Quartier  in  die  Rektorwohnung, 
packe  xu  Hause  mein  Hab  und  Gut  aus  und  bringe  es  in  Ordnung.  In  der  Sdnile 
gebe  ich  den  Klassen  einzeln  Exerdtien  zur  Bestimmung  de!^  Ranges,  führe  allein 
dabei  die  Aufsicht  und  korrigiere  sie:  eine  Arbeit,  bei  der  Mühe  und  V'erdruss 
sich  völlig  die  Wage  hielten.  Dann  bestimme  ich  nach  dem  Werte  der  Arbeiten 
den  Rang  der  jungen  Leute,  lege  das  Album  an,  inspiziere  Ldirer  undSchfller, 
studiere  etwas,  ändere  und  bessere  daran,  und  kaum  rind  diese  Gesdilfte 
beendet,  riebe  so  ist  schon  ein  Mowit  herum.  Wie  viel  Schweiss  es  mir  gekostet 
hat,  weiss  ich  wohl,  weniger,  wie  viel  ich  gefördert  habe.  Indessen  wenn  man 
nur  meinen  guten  WtUen  anerkennt,  soll  es  mir  genug  sein. 

Nunmehr  habe  ich  mein  Augenmerk  dem  doppelten  Zwecli  unserer  Schule  ^weck'der 
zugewandt,  der  Erziehung  und  der  Wissenschaft.  Seliole. 

QyaniMlw  IM. 
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Bland»  l'a- 

tacit  indul- 
gentüi  iuUm. 

Dueiplinani 
coDservant 
1.  y»lae. 

Kotamm 
necescltas. 


Notutoruiii 
poenac. 


Tametsi  ver<»  utrumquc  in  iuventutem  hanc  instillatu  longe  sit  gravissimum 
vel  parentiun  vitiu  qui  plurimum  indidgent  inque  vibices  magis  suoruin  quam 
petulantiam  ac  ignaviam  inquinint,  tum  profectus  quotidianos  manibus  palpare 
volunt:  tarnen  invitia  sane  discipulis  dttpUcem  NeUuHt  cum  prima  salute,  post- 
liminio  reduxi.  una  ut  mores,  sermoni'in  altera  Romanum  gubernaret.  Atque 
harum  usus  tarn  est  necessarius  et  multiplex,  ut  sine  iis  disciplinam  qui  conser- 
vandam  putet,  is  studioae  inaaniat.  Annon  enim  hoc  pacto  pueri  custodes  sibi 
tpsis  et  Praeceptorea  existunt?  venustatem  morum  omnibus  probaot?  se  ipsos 
reformidant  et  venerantur?  usu  liiirruao  Romanae  undiquaque  progressum  faciunt ? 
jilurimisque  lahorihiis  f^racccptores  liborant?  Porro  ne  signa  et  \otac  pro  ludo 
sint  adolescentibus,  poenac  locu  aliquid  c  memuria  postridie  reddendum,  Xotatis 
commendatur,  quod  exacte  qw  non  praeititerit,  is  demum  dignis  mo<fia  vapulat: 
mMfMmulkimuit  tanquam  militiae  sit,  cujus  nervus  esse  discipfina  perhibetur. 


i,Dtc»rioMB.  Accedunt  Notis  Dccnriones,  singuli  singularum  decuriarum,  quorum  officium 
est  hi'hdomadarium  adcoqut*  amhulatorium.  Hos  in  schola  primos  comparere, 
abst-ntes  cum  scro  veiiientibus  annotare,  petulantes  suumque  lucum  non  occu- 
pantes  defenre  Praeceptori  intervenienti,  cum  strepitus  exauditus  iiierit,  aut  poenas 
ante  afios  omnes  peraolvere  oporteL  , 

8.  Ctrycnei.         Ad  haec  quoniam  misso  ludo  puerorum  plurimi  n  n  y\  Musaeum  se  ab- 

ducunt,  sed  publicum  multo  m;iij-is  amaiit.  in  platt-is  ai  eisquc  t  ircumcursitantes, 
ludos  noslra  dihiipliiia  iiidign<)>s.  tum  aetate  imparibus  coiiscctaiitur,  si  coclum 
triget  in  glacie  aut  nivc,  si  calet  in  praeterfluente  aliisque  locis  periculosis  et 
suspectts  natitant  ac  latitant:  Postea  cum  acctdit  calamitas  Nos  accuaamur: 
Etiam  Sdiolarum  mercenarianim  Elementarii,  quibus  ficentia  major  est,  quicqiud 
ddirant,  in  Nostros  derivatur:  Pracct'pton-s  autrm  ronciliabula  ista  pueronim 
lustrare  ac  iiiterturbare  praesentes  non  queunt.  Corycaeus  singuli  unum  atque 
item  alterum  constituimus,  quorum  ope  operaque  istis  etiam  naevis  medeamur. 


4.  Aiagistro-  Postremo  cum  discipuli   (fiieruut  enim   sintfulis  Classibus  singuli  maifistri) 

•um  Mffma/ 


rum  am^ajis  ^^^^^  tantum  prat-ccplorcm  respicerent,  cujus  magistt-rio  pro  tempore  subjacebant. 


cacteros  ne  capitihus  quidem  nudatis  revererentur,  neque  de  via  cederent,  nunc 
Dnn.  Praeceptores  omnes  et  singuli,  Alumnum  scholae  nostrae  sicubi  poena 
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Freilich  ist  es  dne  $elir  schwere  Au^be»  diese  beiden  Dinge  unserer 
Jugend  eincuflössen*  besonders  durch  die  Schuld  der  Eltern,  die  in  ihrer  Nach- 
ncht  zu  weit  gelien  und  mehr  nach  den  Striemen  forschen,  die  ihre  Siihne  davon- 
tragen, als  nach  ihrer  Ungezogenheit  und  Trägheit,  und  dann  wieder  ihre  täglichen 
Fortschritte  mit  Händen  greilen  wollen.  Indessen  habe  ich,  Ireilich  nicht  zur 
Freude  der  Schttler,  mit  der  ersten  B^rOssung  die  Erteilung  emes  doppelten 
Zeugnisses  wieder  in  ihr  Recht  eingesetzt:  das  eine  soll  das  Betragen,  das  andere 
die  römische  Sprache  leiten.  Die  Anwendung  dieser  Zeugnisse  ist  so  notwendig  und 
ihr  Nutzen  so  niantiigl'altig,  dass  nur  ein  sehr  grosseiTlior  wäliiicn  kann,  ohne  sie 
sei  die  Schulzuchi  aulrecht  zu  erhalten.  Werden  doch  hierdurch  die  Knaben  ihre 
eigenen  Beaufsidttiger  und  Ldtrer;  sie  können  den  Wohlanstand  ihres  Betragens 
allen  beweisen;  sie  bekommen  vor  sich  selbst  Abscheu  und  Achtung;  in  dem 
Gebrauch  der  lateinischen  Sprache  machen  sie  in  jeder  Hinsicht  Fortschritte: 
ihre  Lehrer  befreien  sie  von  sehr  vielen  iMühin.  Damit  nun  aber  die  Bemer- 
kungen und  Zeugnisse  den  jungen  Leuten  nicht  zum  (jespötle  werden,  wird  den 
Notierten  als  Stiäfe  aufgegeben,  am  folgenden  Tage  etwas  auswendig  herzus^igen. 
Erst  dann,  wenn  sie  dies  nicht  genau  leisten,  erhalten  sie  die  verdienten  Schläge, 
ohne  Ansehen  der  Person,  wie  im  Kriegsdienst,  dessen  Nerv  bekanntlich  die 
Zucht  ist. 

Zu  den  Zeugnissen  treten  die  Dekurionen.  je  einer  für  zehn  Schüler.  Ihr 
Dienst  dauert  eine  Woche  und  geht  Reih  um.  Sie  müssen  zuerst  in  der  Schule 
zur  Stelle  sem,  dieVersäunmisse  und  Verspätungen  aufzeichnen,  die  Ungezogenen 
und  <fie,  welche  nicht  an  ihrem  Platze  bleiben,  dem  Lehrer,  wienn  derLftrm  zu 
seinen  Ohren  gekommen  ist,  bei  seiner  Ankunft  melden,  oder  die  Strafe  vor  allen 
bflssen. 

Ferner  ist  es  eine  gewöhnliche  Erscheinung,  dass  nach  .Schluss  der  Schule 
die  Knaben  sich  nicht  in  ihr  Arbeitszimmer  verfügen,  sondern  weil  mehr  die 
Strasse  lieben,  sich  auf  Gassen  und  Plätzen  herumtreiben  und  mit  Knaben 
jfingeren  Alters  Spielen  nachgehen,  die  unserer  Schule  unwOrdig  sind.  Bei 
Winterwetter  sind  sie  auf  dem  Eise  und  im  Schnee,  in  der  warmen  Jahreszeit 
schwimmen  sie  im  Fluss,  und  an  anderen  gefährlichen  und  verdächtigen  Orten 
necken  und  verstecken  sie  sich.  Wenn  dann  ein  Unglück  geschieht,  werden  wir 
angeklagt.  Auch  werden  alle  Vergehungen  der  ElementarschQler  aus  den  Privat- 
schulen, die  grössere  Ungebundenheit  geniesaen,  unseren  Schfllem  zugesdioben. 
Die  Lehrer  aber  können  diese  Zusamtuenrottungen  der  Knabea  nicht  persönlich 
aufspüren  und  hindern.  Aus  diesem  Gnmde  haben  wir  Aufpasser  bestellt,  und 
zwar  jeder  Lehrer  einen  oder  auch  zwei,  durch  deren  Mithülfe  wir  versuchen, 
audi  jene  Schaden  zu  heilen. 

Endlich  bewiesen  bisher  die  Schüler,  da  jede  Klasse  ihren  besonderen  Lehrer 
hatte,  nur  demjenigen  LdirM-  ihren  Respekt,  dessen  "LtStaag  üt  augenbKdEÜdi 
unterstanden,  den  flbrigen  bezeugten  de  nicht  einmal  durch  Abnehmen  der 
K(^ifbedeckuDg  ihre  Achtung  und  wichen  ihnen  nicht  aus  dem  W^«.  Jetzt 
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dignum  deprehendunt,  eam  de  ipio  actutum  sttimmt,  neque  ulkm  uBiui  clasm 
rationem  habent. 

Atqiie  haec  sunt,  quibu'.  ju\entutem  nostram  in  prai'senti  haud  iiifeliciler 
rctinemus,  tcliciores  fuiuri,  si  pm  materculariim  alloquiis  et  blandime ntis  patruo- 
rum  vox  pluries  exaudirclur,  cumquc  Nobis  aequc  liberis  suis  cupientibus  parentes 
conspirarent. 

Hucusque  Mores,  nunc  ad  Littcras.  Quas  adoletoeotibus  quo  ordine  tra- 
damus  et  ^vv  dt^  ad  Vernum  usque  Examen  tradituri  simus»  praesens  paUun  &cit 

Syllabus. 


Syllabos  lectioaum  etc. 

Hk  est,  darissime  D.  D.,  qualis  ille  qualis  in  praesenti,  operarum  nostrarum 
hyemalium  Lidex  quem  R(everendae)  T(uae)  Exc(eUentiae)  tum  bonorum  ommurn 

ccnsurae  suhjectum  volo,  ^ato  animo  expet  tans.  quid  posthac,  cum  ^tov  hhörro^ 
rn>\\  cdentur,  de  itiiisilio  vcstro  niutanduni  inciimbal.  Kt  nos  quidt-m  etiam  dies 
juxta  alque  usus  docebit.  Nunc  aliquem  in  publicum  dare  tvpum  oportuit,  cum 
ob  cauaas  alias»  tum  vel  prnpter  parentes,  qui  domi  suis  Piaeceptores  liberia 
debent  et  volunt  existere,  ut  videunt,  quantum  institudonis  privatae  nostra  publica 
fVr.'it.  (jiiando  recreationi  (juid  larjL,dcndum.  quando  ad  libros  redeundum,  utque 
ne^rotiis  tamiliaribus  tilios  quidtm  siio.s,  discipulos  autem  et  tilios  etiam  nostros, 
tanquam  mancipia  cssent,  cu  minus  impediant. 


Accomodavi  lectiones  ad  captum  et  haerendum  in  (Jrammaticis  omnino  fuit. 

Xam  cum  discipulorum  progressus  explorarcm,  paucissimos  iiiveiii  dignos  Logica, 

cujus  sperabam  lundamenta  secunda  fai  Chese  jaci  posae.  Dönde  ut  Graeca  et 

Poesin  »lentio  involvam,  quidam  e  supremis  in  omnes  Grammaticae  Latinae  partes 

tarn  imp^erc  turpiter.  ut  e  primanis  ad  secundanos,  ab  bis  item  aliquot  ad 

Tau]M;rt»  Tertianos  remittendi  tuerint.  Quod  e  pauperioribus  (iiuoruni  cura  est  pars  altera 
itluriiioc  sunt        ,     .  ,.  .    .  »,    .  •  .  . 

p«taluiiore>.  molestiarum  Kectoralium)  quatuor,  quot  lumirum  ut  stipeni  Musicam  suliiciunt, 

nun  «int  Mu-  ^raviua  tulere,  scque  hinc  cum  emendicatis  testimonib  proripuere  adeoque  actio- 

lam  et  urbem  aliquot  inutllibus  ponderibus  exonerare  voluerunt:  Quorum  tarnen 

Ja^irnn^ '  non  '"s^"'*'™'  civium  (sine  controversia  bononim)  filii,  ad  inferiore»  item  ut  ilU  nj?cd, 
MOecUnt  im-  mai^no  sane  cum  suo  emf»lumpnto  consecuti  non  sunt.  Quis  enim  nesclt,  inessem 
lun'^ieMis  'Psa  in  herba  intcrire,  ubi  praeter  suum  mcritum  pucri  ad  supcriores 

pwaMitke««.  extoUantur,  cum  vel  dignos  tardius  promoveri  praestet. 
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nehmen  die  Herren  Lehnr  samt  und  sonders,  wenn  sie  einen  Zuf^'linj;  unserer 
•Schule  auf  einem  strafwürdigen  \  ergclien  betreffen,  sofort  an  ihm  die  Bestrafung 
vor,  ohne  irf^end  welche  ROckncht  auf  die  Klasse  zu  nehmen. 

Dies  sind  die  Mittel,  durch  die  wir  unsere  Jugend  augenblickßch  nicht  ohne 
£rfoIg  in  Schranken  halten.  Weiter  würden  wir  kommen,  wenn  statt  dem  liebens- 
wOrdif^en  Zureden  zärtlicher  Mütter  die  Stimme  väterlicher  Sittenrichter  öfter 
sich  h()ren  Hesse,  und  wenn  die  Kitern  mit  uns,  die  wir  ja  die  gleichen  sorglichen 
Wünsche  für  ihre  Kinder  hegen,  Hand  in  Hand  gehen  wollten. 

So  wnt  von  der  Erziehung;  nunmehr  zur  Wissenschaft.  Die  Ordnung,  in 
der  wir  dieselbe  den  jungen  Leuten  Oberliefem  und  mit  Gottes  Hdlfe  bis  zur 
FrühJahrsprOfung  beibringen  werden,  ist  aus  dem  folgenden  Unterricht^lan  zu 
ersehen. 


Unterrichtsplan  u.  s.  w. 

Dies  ist,  rühmhchstcr  Herr  und  Lehrer,  die  Übersicht  über  unsere  \\'inter- 
arbeiten,  so  wie  sie  nun  einmal  im  Augenbhck  besclialien  ist.  Ich  möchte  sie 
dem  Urteil  Deiner  verehrungswflrdigen  Vortrefflichkeit,  sowie  aller  Guten  unter- 
breiten und  erwarte  mit  dankbarem  Sinne,  welche  Änderungen  mir  nach  euerm 
Rate  aufgejfeben  werden,  wenn  später,  so  Gott  es  ijicbt,  neue  Plane  venVff ent- 
licht werden,  l'nd  auch  mirli  wird  die  Zeit  wie  die  ICrfahruntr  belehren.  Jetzt 
musste  ich  irgend  einen  rian  /.ur  \  erölTentlichung  in  Druck,  geben,  neben  anderen 
Gründen  ganz  besonders  wegen  der  Eltern,  die  daheim  die  Lehrer  ihrer  Kinder 
sein  mttssen  und  wollen,  damit  sie  sehen,  wie  viel  häusliche  Unterweisung  unser 
öflentHcher  I'nttMiicht  mit  sich  bringt,  wann  man  der  Erholung  einige  Zeit 
schenken  und  wann  man  wieder  zu  den  Büchern  zurückkehren  muss,  und  damit 
sie  nicht  ihre  Söhne,  die  doch  auch  unsere  Schüler  und  Söhne  sind,  wie  Dienst- 
boten durch  häusliche  Geschäfte  hindern. 

Die  Lehrgänge  habe  ich  der  Fassungskraft  angepasst,  und  besonders 
musste  ich  bei  den  grammatischen  Dingen  verweilen.  Denn  da  ich  die  Ivci'^tuiiLren 
der  Schüler  untersuchte,  fand  ich  nur  si^lir  weniije  Ifir  die  Logik  reif,  deren 
Grundlagen,  wie  ich  gehotlt  hatte,  in  der  zweiten  Klasse  gelegt  werden  könnten.  So- 
dann, um  vom  Griechischen  und  der  Verskunst  ganz  zu  schweigen,  machten 
einige  aus  den  oberen  KUssen  gegen  alle  R^eln  der  latemischen  Grammatik 
so  schmäir.irlH-  \'t  rstftsse,  das.s  sie  aus  Prima  nach  Sekunda  und  dsss  aus  dieser   Hie  Arm.n- 
Klasse  \\  iidiT  mt-lirere  nach  Tertia  zurückversetzt  werden  mus'^ten.  Dies  haben  j'j'^.J  K.^tri'riie- 
vier  von  den  Armenschülern ,  deren  Sorge  die  llältte  aller  Beschwerden  des  M>n<lers üppig, 
Rektoramtes  ausmacht,  übel  genommen:  eine  Zahl,  die  bekanntlich  zur  Bildung  ''  sind.**'**' 
dner  Murikbande  ausreicht:  sie  haben  sich  deshalb  mit  erbettelten  Zeugnissen  Vemanftige 

von  Wer  aus  dem  Staube  ^cniac  ht  und  so  die  Schule  und  die  Stadt  von  öt««astwBen 
_  .  .  niest  Bseh  os» 

einigem  unnützen  Ballast  befreien  wollen.   Doch  sind  ihrem  unsinnigen  Beispiele  mifen  Verfot- 

Bürgersöhne  —  zweifellos  aus  guten  Familien  — ,  die  gleichfalls  wie  jene  in 

niedere  Klassen  zurückversetzt  waren,  zu  ihrem  grossen  Vorteile  nicht  gefolgt.  äcbuicu. 
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PrMceptori- 
Inu«s8ttrespi- 

ran'him. 

('(inunntiti 
classiutii  110- 
cesMirui. 


De  horis  R(evereiulam)  \'(t.'stram)  Exc(ellentiain)  praecepisse  memini,  cog^- 
tavi  qua  via  et  Praeceptores  et  discipuH  laboribus  nimits  sublevareiitur :  satis  esse,  si 
horae  quatuurLectiunibuspublicis  tribuerentur,  quintam  repetitioni  privatae  dcberu 
Ideoque  cum  senis  quotidie  horis  commorandum  in  Schola  esset  ante  haec  tarn 
Praeceptoribus  quam  diadpulis  omnibus  et  singolis,  Quintanos  vel  propter  aeta^- 
tulam  imbecilliorem  tota,  ceteros  horac  dimidio  exoneravi.  Pluribus  nunc  haud 
potui .  ne  viiltjus  diiuin  hoc  liberale,  laboribus  subterlutpum  interpretaretur. 
Quando  tunien  uiiiiiinu  rcbpirandum  est  Dominis  Praeceptoribus,  (Iiis  maxime». 
qui  superiora  docent)  ut  hoc  diligentius  domi  sneditentur  adque  Scholas  alacriores 
redeant  et  instructiorcs ,  omni  cogitatione  in  salutarem  Clasrium  con^unctionem 
incumbimus  ad  quam  hac  hyeme  juveututem.  quae  Classibus  quasi  tOtO  COelO' 
difiert,  Deo  nos  benediceiite  praeparaturi  sunius. 


Di- aliM  iiiilnifi  Dominis  Praeceptoribus  iudum,   quod  in  puncto  horae  lit,  ingressis.  nisi 

''"'«'tiol'""     prcccs  Imbendac,  prima  de  absentibus  est  quaestio,  quo«  accersi  jubent.  iiinc 
Leetknm    se  ad  lectiones  accingunt,  quarum  a  disdpuUs  nuUam  reposcunt  quam  non  pridie 
'"^JJjJyjJ**  esqificuerint  ita,  ne  brevitas  obscuritatem  prdixitaa  taedium  pepererit.  Numerus 
Lsetioiies     autem  discipulonun   quia   ph,'nuiKine   niainr  est,  quam   ut  horis  singulis  omnca 
t*«™»*>     audiantur,  in  hunc  modum,  quoeadem  opera  duo  audiantur,  Lectiones  redduniur: 
Sistit  in  medium  binf»  magister,  eosque  adversos,  quorum  alter  pensuni  indicat,. 
alter  auscultat.   Lapaantem  si  aascultator  non  sublevat  et  redudt,  neutrum  cal- 
lere  lectionem  apparet.    Mutandae  autcni  sunt  in  medio  lectionis,  cum  libitum 
fuerit  Magistro,  auscultandi  partes,  ut  qui  prior  auscultavil,  posterior  pensum 
LfictioiMs aiat  ^bsolvat.    Debent  etiam  lectiones,  quo  minus  excusationis  captent  pueri,  esse 
brave«.      breves,  usus  longior,  poena  in  negligeiitiores  expeditissima.   Sicut  autem  Prae> 
ceptorem  in  proponendüs  et  explicandis  Lectiontbus  vocalem,  discipulum  mutum, 
ita  in  reddendis  discipulum  vocalem,  Praeceptorem  mutum  et  attentum  opto. 
Inprimis  Quintani  et  Quartani,  quibus  decHnandnm  aut  coniiigandum ,  sunt  con- 
Finaips      suefaciendi,  ut  s\  Ihibas  iiiiales,  ubi  cardo  versatur,  non  deglutiant,  quin  putius 
curia*' expri-  P*^*"*"^*^»  Jitl"^'      gravi  aocentu  Graeco  signatae  »int,  exprimant,  e.  g.  bonl  -wri, 
bon&s  virös,  amö  amäs,  amkt.  etc.,  mensi^  mensae,  mensäm  etc.   In  Graecis  etiam, 
etsi  accentus  pronuntiationem  metitur,  tarnen  clara  voce  sunt  ultimae  syllabae 
efterendae.    In  hisce  qui  Praeceptor  surdastrinii  agit  aut  svibjectorem,  illc  suuin 
otHcium  nuUo  modo  l'acit.    Ilic  sane  auritum  esse  expedit,  si  in  loco  ulio  alio. 
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müssen  eine 
Erholung 


Denn  jeder  weiss,  dass  die  Ernte  der  Studien  schon  im  Kraut  vernichtet  wird, 
wenn  die  Knaben  olme  ihr  Verdienst  in  höhere  Klassen  versetzt  werden;  ist  es 
doch  besser,  wenn  auch  die  Tüchtigen  nur  langsam  vorrflcken. 

In  Betreff  der  Stundenzahl  erinnere  ich  mich,  dass  Eure  verehrungswflrdige 

Trefflichkeit  die  N'orsclirilt  ^re^ebcn  hat,  —  wie  ich  annahm,  in  der  Abdcht, 
um  auf  diesem  Weije  Lehrei  und  Schüler  von  der  allzu  cfrossen  Arbeitslast  zu 
erleichtern,  —  dass  es  genüge,  wenn  vier  Stunden  dem  ötVentlichen  Unterricht 
gewidmet  würden;  die  l'ünlte  müsse  der  häuslichen  Wiederholung  bleiben.  Des- 
halb habe  ich,  während  bisher  Lehrer  wie  Schfller  samt  und  sonders  tftglich 
sechs  Stunden  in  der  Schule  sich  aufhalten  mussten.  die  Quintaner  schon  wegen  ihres 
schwachen  juj^cndlichen  Alters  um  eine  stanze,  die  übrii^en  um  eine  halbe  Stunde 
entlastet.  Weiter  habe  ich  einstweilen  nicht  gehen  können,  damit  nicht  die  Leute 
diese  edle  Müsse  als  Arbeitsscheu  auslegen.  Da  aber  jedenfalls  die  Herren  Lehrer    Dio  i^  brcr 
eine  Erholung  haben  mflssen,  besonders  die  in  den  oberen  Klassen  unterricl^ 
tenden,  damit  sie  um  so  fleissiger  zu  Hause  studieren  und  mit  grösserer  Frische 
und  besserer  Vorbereitun«?  in  die  Schule  zurückkehren,  so  sinne  ich  mit  allen    Die  Vi  ri  ini- 
Gedanken  auf  eine  heilsame  X'erbindung  der  Klassen,  zu  der  ich  in  diesem  Winter  ^".'^'^ 
die  Jugend,  deren  Klassenunterschiede  himmelweit  sind,  mit  Gottes  Segen  vor-  «utwtudig. 
bereiten  will. 

"W^enn  die  Herren  Lehrer  das  Schulzimmer  betreten  haben,  was  mit  dem    Zuerst  die 

Glockenschla''e  «geschieht,  so  ifüt,  falls  nicht  die  Andacht  zu  halten  ist,  die  erste    Friiffo  nach 

.    ■  .  .  ilt'ti  reules« 

Frajxe  den  Abwesenden,   die  sie  licrbeiliolen  lassen.   Sodann  machen  sie  sich  an  dt-n. 

die  Aulgaben;  und  zwar  verlangen  sie  nur  solche  von  den  Schülern,  die  sie  am 

vorhergehenden  Tage  so  erkl&rt  haben,  dass  die  Kürze  keine  Dunkelheit,  die  Kftbsn  vorbe- 

"Wdtschweifigkeit  keinen  Überdruss  erzeugt  hat.  X\'eil  aber  die  Zahl  der  Schüler  werden 

meist  grösser  ist,  als  dass  in  einer  Stunde  alle  ani,fehört  werden,  so  werden  die 

Auti'aben   in   toli/ender  Weise  wiedergegeben,  die  das  Abhören  von  zweien  zu  ^^'V  -^i"- 
^  ^  .  .  ual'i-n  idiire- 

gleicher  Zeit  ermöglicht :  Der  Lehrer  lässt  je  zwei  vor  der  Klasse  einander  fnMft  werden 

gegenObertreten ;  von  diesen  sagt  der  eine  das  Pensum  her,  der  andere  passt  auf.  nttMos. 

Wenn  der  Aufpasser  dem  anderen  bei  etwaigen  Anstössen  nicht  nachhilft  und  ihn 

verbessert,  so  ist  klar,  dass  keiner  von  beiden  seine  Autgabe  gelernt  bat.   In  der 

Mitte  der  Aulgabe  sind  nacli  Bestimmung  des  Lehrers  die  Rollen  zu  wechseln, 

so  dass  derjenige,  der  zuerst  zugehört  hat,  nachher  das  Pensum  zu  Ende  führt. 

Auch  müssen  die  Aufgaben  kurz  sein,  damit  die  Knaben  um  so  weniger  zu  DieAnfgabea 

Entschuldigungen  greifen,  die  t'bung  nmss  länger  sein,  die  Strafe  gegen  die 

Nachlüssigen  .sofort  eintreten.    So  wie  ich  aber  wünsche,  dass  der  Lehrer  bei 

der  Darligung  und  Erkhlrung  der  Autgabe  redet,  der  Schüler  schweigt,  so 

wünsche  icli,  dass  bei  der  Wiedergabe  der  Schüler  redet,-  der  Lehrer  schweigt 

und  aufmerkt.   Besonders  mflssen  die  Qtüntaner  und  Quartaner,  die  zu  dekH- 

nieren  und  zu  konjugieren  haben,  daran  gewöhnt  werden,  dass  sie  die  End-  DieEsdiAbett 

sUben,  worum  sich's  drelit,  nicht  \  erschhu  ken,  vielmehr  ebenso  aussprechen,  als  mtbwen  deut» 

ob  sie  mit  dem  iiriechischen  schweren  Accent  bezeichnet  wiiren:  z.H.:  boni  viri,  "^^K^ 

^  _  ^|irin-|ien 

bonos  virös,  amö  amäs  amät  u.  s.  w.,  mensä  mensiie  mensäm  u.  s.  w.    Auch  im  werdco. 
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PuudigBUita.  In  Paradipmatibiis  dcclinatioinim   atqiK'  conju^ationuin  tradendis  quantiim 

desiderctn,  propcdicm  dtoc  av'üaii^uvovTOi  indicabo.  Pcnuria  etiani  accidit  Xomen- 
daturae,  penoro  ilfius,  unde  vivit  Grammatica,  ea  cum  primb  parte,  quae  in 
decUnandi  conjugandique  formulis  occupatur.  Est  Vocabularioniiii,  Dtctkmario» 

nun.  Xonn'iulaturanim  Occamis.  plurinium  tanu-ii  ad  oslciitattonem.  non  ad  cap- 

tuni  piicrilt'm  tat  tanini.    Kl  cur  pleraiique  NtJinina  tantum  non  verba  continc-iit  ? 

Ego  Dan.  Collegaruni  indusiriat'  lioc  coininisi,  quia  Nomenclator  non  est  repente 

mutandus,  hac  in  schola  jam  pridem  usurpatum  retinerent,  delectum  tarnen  voca- 

bulüruiii  t'a(  cri-nt .  oinnia  ad  unum  nequaquam  ubtrudercnt.    Nam  qui  Nomen- 

ilatoris  alicujus  ci-rli  porpftmim  ordineni  religiöse  exiget.  is  jnvontutetn  immane 

^iomenrliuuni  quantiim  (inerabit.  inunani-  niodicuin   juvabit.    Eapropter  cum  e  Xomcuclatura 
QUoniiiiUi  <  xi-   ,       .  .  .....  ■     ,  ,  ,  j  j.  . 

genda.       Lcciio  reposcitur,  etsi  biin  panter,  c.vaniinante  altero,  aUero  rcspondente  auain 

queunt,  cautio  tarnen  est  ut  Latinum  e  Germanico  potius  quam  Germantcum  e 
Latino  quaeratur.  Majoris  enini  est  operat*  v  (lermanico.  quod  notius,  Lati- 
num, quod  ii,niotius  rfddi-rr.  (.iunniani  indicat"  it^iiDtiorc.  (Latiiin*  notius  (vcr- 
naculum)  magis  subito  in  im-nlcni  vcnil.  quam  i^nolius  (Latinum Mudit  ato  notiore 
(Germanico).  Cujus  praecepti  nccessitas  nun  tarn  in  adultis  qui  aliquo  sunt  judi* 
cio.  quam  pueris  rudioribus  deprehenditur.  Reminiscor  nunc  quid  mihi  Marpurgi 
1  l(".s,  II  im  in  aedibus  Rr\  t-n  ndi  et  Clarissimi  Dn.  D.  Ilenrici  Leuchten  Superatten- 
di  ntis  id  tempus  et  I'asloris  Ecclf^i.u-  Mni  puixrL'n^ii^  \  itfilantissimi  etc..  cum  jiae- 
dagogum  agerem.  ante  annus  amplius  dcci  iii  limi  \  i-m  rit.  Filioium  Doctoris 
omnium  ferme  rerum,  quae  in  domo  sunt  obviac-.  numina  e  Latinu  reddere  ducue- 
ram:  gaudebam.  Forte  fortuna  Latinum  peto  e  Germanico,  ut  quoniam  ad  quae- 
stionem  quid  pecten?  responderet  &tt  .Vtatnm.  ad  hanc  etiam  quid  C^iii  .viammV 
Latinum  ederet.  Xe  grv  quidi-m  ille.  Resumenda  ij^itur  opera  et  modo  c  Latino 
(iermanicum .  modo  e  (icrmaiiico  Latinum  e.xigeudum  tuit.  Sed  nostrum  erit 
brevi  paucis  pagellis  aiiquid  in  gratiam  saltem  Quintanorum  meditari,  quud  ad 
Nomenclaturam  pertineat.  Qui  sunt  et  ingenio  et  succo  et  otio  meliorif  hi  ab- 
solutam  Xoincnclaturam  edant,  quae  ab  ultima  pueritia  ad  supremam  adolescen- 
tiam  adscendat,  adeoque  aetati  captuique  respondeat. 
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Griechischen,  obgleich  hier  der  Acccnt  die  Aussprache  regelt,  müssen  doch  die 
Endnlben  mit  deutlicher  Stfanme  vurgebracht  werden.  Der  Lehrer,  der  hier  den 
Tauben  spidt  oder  einhilft,  Üaxt  in  Iceiner  Weise  s«ne  Pflicht.   Hier  wahrlich 

frommt's,  die  Ohren  zu  spitzen,  wenn  irgend  wo  anders. 

Meine  Wünsche  ffir  die  Einprilg-un^  der  Paradigmen  der  Deklinationen  und  Pftnd%iiiea. 
Konjugationen  werde  ich  demnächst  mit  Gottes  IlOlfe  bekannt  geben.  Auch  ein 
Mangel  des  Wörterverzeichnisses  macht  sicii  fühlbar,  jener  Vorratskammer,  von 
der  die  Grammatik  lebt,  besonders  in  dem  Teil,  der  sich  mit  den  Formen  der 
Deklination  und  Konjugation  be&sst.  Von  Vokabelverzeichnissen,  Phrasensamm- 
lungen und  Wörterziisammenstellungen  giebt  es  ein  ganzes  Meer,  aber  sie  sind 
meist  auf  leere  Scliaustclluii«:,  nicht  auf  das  jugendliche  Verständnis  berechnet. 
Und  warum  entlialicn  die  meisten  nur  Haupt-  und  Eigenscliaftswörtcr,  aber  keine 
Zeitwörter?  Da  das  Wörterverzetdii&  nicht  plötzlich  gewechsdt  werden  dar^ 
so  habe  ich  dem  Fleisse  der  Herren  KoUegen  anheim  gegeben,  das  in  dieser 
Schule  seit  langem  gebräuchliche  beizubehalteu,  aber  eine  Auswahl  unter  den 
Vokabeln  zu  treflen  und  durcliaus  nicht  alle  ohne  Ausnahnn-  ciiiy.upauken.  Denn 
wer  von  irgend  einem  bestimmten  Wörterverzeichnis  die  ununterbrochene  Folge 
peinfidi  verlangt,  der  wird  die  Jugend  ungemein  belasten  und  doch  ungemein 
wenig  fbrdem.  Wenn  man  also  aus  dem  Wörterverzeichnis  eine  Aufgabe  ver-  Abhöreu  de« 
langt,  so  können  zwar  je  zwei  zugleich  abgehört  werden,  indem  der  eine  fragt,  y^^^lJ^'h. 
der  andere  anlwortel,  man  iniiss  aber  darauf  acht  geben,  dass  mehr  der  lalei-  niisea. 
nüschc  Ausdruck  aus  dem  deutschen,  als  der  deulsclic  aus  dem  lateinisclien  ge- 
fragt wird.'  Es  erfordert  nämltdt  mehr  Anstrengung,  nach  dem  bekannteren  deut- 
schen Ausdruck  den  unbekannteren  lateinischen  wiederzugeben.  Denn  wenn  der 
luihekanntere  lateinische  Aiisdnick  angegeben  ist,  so  kommt  der  bekanntere  der 
.Muttersprache  schiK-ller  ins  (iedüchtnis.  als  der  uiibekaniUere  lateinische,  wenn 
der  bekanntere  deuisclie  angegeben  ist.  Die  Notwendigkeil  dieser  Vorschrift 
nimmt  man  eher  wahr  bei  ungeabteren  Knaben,  als  bei  Erwachsenen,  die  sdu>n 
einiges  Urteil  haben.  Ich  erinnere  mich  hier  an  eine  Erfahrung,  die  ich  in  Mar- 
buig  in  Hessen  im  Hanse  des  \  erehrungswördigen  und  rühmlichst  bekannten  Herrn 
Doktor  Heinrich  Leuchter,  damaligen  Superintendenten  iiiul  höchst  eifrigen 
Seeleniürten  der  Kirche  zu  Marburg  u.  s.  w.,  in  meiner  Stellung  als  Hauslehrer  vor 
mehr  als  zehn  Jahren  gemacht  habe.  Ich  hatte  dem  Söhndien  des  Doktors  bei- 
gebracht, die  Benennungen  fast  aller  Gegenstände  des  häuslichen  Gebrauchs  aus 
dem  Lateinischen  wiederzugeben:  ich  war  zufrieden.  Zufällig  frage  ich  ein  latei- 
nisches Wort  aus  dem  Deutschen:  und  wie  er  aut  die  l'rage :  quid  pecten?  ant- 
wortete: Ein  Kamm,  so  sollte  er  nun  auch  auf  die  Frage:  Was  ist  eui  Kamm? 
das  lateinische  Wort  nennen.  Kdne  Silbe!  So  musste  idi  denn  meine  Arbdt 
wieder  von  vorn  anfangen  und  bald  aus  dem  Latdnischen  das  Deutsche,  bald 
aus  dem  Deutschen  das  Lateinische  fordern.  Indessen  soll  es  meine  .Aufgabe  sein, 
in  kurzem  wenigstens  für  die  Quintaner  auf  wenigen  Seiten  eine  .Vusarbeitung. 
die  sich  aul'  das  Wörterverzeichnis  bezieht,  herzustellen.  Wer  bessere  Begabung, 
Frisdie  und  Mulse  hat,  mag  ein  voUstandiges  Wörterverzeiduis  herausgeben,  das 
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("}  rammst  in 
curcuroauture 
«•oiijuni-tarii 
truilamu«. 

SenteDtite 
edisceidae. 

Extrritia 
styli. 


8eribf'ntil>u:> 
exprritiuiii 
quando  iioid 
aaltjicieadaiB, 


E  Utino  iB 
Oermanicnm 

multa  conv<T- 
tenda  propu- 
MBtnr. 


Antea  lectiotuim  brevitatem,  usus  niultttudinein  probavimus.  Quae  causa  est, 
quainubrcni  Elyinülogiac  Xomenclaturani.  Svntaxi  Catonem  in  Tertia,  in 
Quarta  Civilitatuni  nioruin  adjeceriin.  leclionis  cursoriae  loco.  Quanivis  expedie- 
bat,  quibusvts  »eptiinanis  disticha  tria  Catoiiis  minimuin  ediscL  Nihil  enim 
est,  quo  majorem  de  se  e3q)ectationem  exuscitent  adolescentes,  quam  sententia 
quandoque  alicujus  magni  Authoris  allegata.  Exercitia  etiani  styli  congruere 
Praeceptis  oportet  Grammaticis.  l|ritur  qiii  repiilain  hanc  inculcav  it :  Adjcctlvum 
et  Substantivuni  etc.  praclegat  exercitioluni,  in  quo  niera  sunt  adjectiva  (quorum 
unitts  afia,  alia  duanim,  alia  trium  «nt  terminationum,  si  Latine  convertantur)  aub- 
stantiva  (quae  tarn  decUnationibus  quam  generibus  difierant).  Tandsper  etiam 
\-ocabula  pueris  subjiciantur,  cum  ipsi  in  Phraseologiis  et  dictionariis  non  investi- 
gtüit,  quod  cum  didici-rint  (ut  sunt  mature  doi  rndi)  (|ui  postea  scriptiiris  quid 
suggerit,  ille  demuin  i^raeceptor  ignaviae  minister  est.  Nunnunquani  Latinus  textus 
in  Vemaculum  convertendus  datur,  quod  exercttium  negligi  in  scholii  non  debet, 
qmn  imo  creberrimum  esse  oporteUt  etc.   Verum  proli^dus  de  bis  itemque  aliis 


W-niam  facti  pcto.  Mi'iv/.erc  clarissiine.  qui  epistolac  modum  exccssrrim. 
In  calanio  aliud  ex  alio  natum  est.   ut  apparet.    Restal  unicuni.  cuius  ad  priora 
participemR.  V'.Exc.  velim.  CumlX.Octob.  gravissinuiml'rudentissinii  et  amplissimi 
Dn.  Nicolai  Greiffii  Consulis  modo  Majoris  et  Scholarchae  orationem  (qua  indyti 
Senatus  autoritatc  praesentibus  cum  Xobilissiniis  et  Amplissiniis  Dominis  Schol» 
archis.    Du.   i'iiilippo  Ruchero.    Du.   Nicoiao  Heilrico    "vauft   uon  »Hidiaffcnliuvc^, 
Dn.  Johanne  Ludovico  uon  O^lauburg,  Dn.  Christophoro  Colero,  Dn.  Georgio  Canie- 
rariu,  Dn.  Pliilippo  Webero:  tum  venerandi  Collegii  Theologici  nomine  V'iris  Rc%'c- 
rendis  et  Oarissimis  Dn.  Johamie  Moningero,  Dn.  Georgio  Vito,  Dn.  Matthaeo 
Monacho.  \)n.  Ebcrhardo  Kleinio  Artiuin  magistm  Ecclcstaeque  Francofurtanae 
I'a>itoribiis  di<|tiissiinis   et   \  iirilantissiinis.  [uveiituti   et    Sclu^lae  Rectorein  me  in- 
dignuni  mihique  Scholain  commendabat)  ego  qualicuni|ue  oratiuncula  exciperem 
et  resequerer,  iudicata  officü.  cui  sempur  alicunde  est  pericuium,  Rectoralis  gravi- 
Aschuiiii  pur-  täte,  quoniam  ex  l^tima  vocatione  Deum  et  Magbtratum  baberem  propitium, 
«tnUii,^!^-  P"**^^*"*  ™»jorem  in  modum  contendi.  Amplissimi  Domini  Scholarchae,  si  qua 
■vdiiii,  Hiiü-   opus,  causam  scholae  ad  Senatum  in  Curia.  Miuistri  Ecdesiae  ad  Senatum  et 
**'*l«3oaf**  P**pulun^  in  Templo  agerent;  tum  enim  parentes  quoque  in  scholam  benigniores 
£actos  offido  fungi  adeoque  tandem  bonum  Gymnasium  oonstitiu;  secus  vel  in- 
exhaustOB  Rectoris  et  Collegarum  labores  frustra  esse. 
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vun  der  ersten  Knabenzeit  bis  zum  Abscliiuss  des  Jünglingsaltera  reicht  und  so 
den  Altersitiifen  und  dem  Fatsungsvermögen  entflicht. 

Vorher  haben  wir  die  Kflrze  der  Aufgaben  und  die  Manmgfiütigkdt  der  Au^^  w.Mk  m 
Übung  empfohlen.  Dies  ist  der  Grund,  weshalb  ich  mit  dem  \'okabelIemen  die  di'c'^'ürjiunii.i- 
I'ormt'nlehrc,  mit  der  Syntax  in  Tertia  den  Cato,  in  Qiiart;i  die  Civilitas  monim     tik  im  An- 
(das  Buch  vun  den  leinen  Sitten)  verbunden  habe,  zum  Zweck  der  kursorischen  &.hi^trteUer 
LektOre.  Immerhin  war  ei  auch  nfltztich,  in  jeder  Woche  wenigstem  drei  Distichen  lehmi. 
aus  dem  Cato  auswendig  lernen  zu  lassen.   Denn  durdi  nichts  kann  ein  junffer  .^^"(«"ze" 
Mann  eine  grossere  Meinung  von  sich  erwecken,  als  durch  gelegentliche  AnAlh-  dig  ca  lemea. 
ning  eines  Ausspruches  irgend  eines  grossen  Schriftstellers.    Auch  müssen  die 
Übungen  im  Stil  mit  den  grammatischen  Belehrungen  Hand  in  Hand  gehen.  Wer  »tilubongen. 
also  (tiese  Regel  eingeflbt  hat:  Das  Adjectivum  und  Subrtantivum  u.  s.  w.,  der 
diktiere  ein  kMnes  Exerutium,  in  dem  nur  Adjdctiva  —  tdls  dner,  teils  zweier. 

teils  dreier  Endunt/en  im  Lateinischen  —  und  Subslantiva  vorkommen :  die  letz-  ™*" 

.     j  .         .....  ,  .   ,         .       '»■'">  !5chrei- 

teren   müssen  sowohl   in   der  Deklination  wie  im  deschlecht   verschieden  sein.     ben  cioM 

So  lange  kann  man  den  Knaben  die  V  okabeln  angeben,  als  sie  selbst  sich  in 
den  Phraseolo^en  und  WOrtersammkuigen  nicht  zurechtfinden,  worin  «e  früh  zu  luSeii  tut» 
unterrichten  sind.   Wer  aber  spftter,  nachdem  sie  es  gelernt  haben,  ihnen  bei  ^<">"  ^^^^ 
Beginn  einer  schriftlichen  Arbeit  eine  Angabe  macht,  solch  ein  I^hrer  ist  ein  ^''.'j7*j,"^'|jf' 
Diener  der  Trägheit.   Nicht  selten  wird  auch  ein  lateinischer  Text  zum  l'berset/.en  reicbeir 
in  die  Muttersprache  gegeben,  eine  Übung,  die  in  den  Schulen  nicht  vernachläs-  '^^''Ji-'J^'*' 
sigt  werden  darf,  vidm^r  sehr  häufig  sein  muss.  U.  s.  w.  Weiteres  Ober  diese  BctzunKenau 
und  andere  IMnge  eb  andermall  ,  .  '^'^^  . 

It  h  bitte  um  Verzeihung,  meiti  trefllichster  Mentzer,  dass  ich  Ober  das  Mafs  iss  Dftutaehe. 
eines  Brit-ü  s  hinausgegangen  bin.  Beim  SchreilH  ii  ist  eins  aus  dem  anderen  hervor- 
gewachsen, wie  sich  zeigt.  Nur  eins  ist  nocli  übrig,  das  ich  zu  dem  Früheren 
Eurer  verehrungswürdigen  Trefflichkeit  mitteilen  möchte.  Am  9.  Oktober 
empfahl  der  hochweise  und  hochansehnliche  Herr  Nikolaus  Greitf,  derzeit  alterer 
BOrgermdster  und  Scholarch.  auf  \''eranlassung  des  erlauchten  Rates  in  einer 
hi')chst  gewichtigen  Rede  mich  unwürdigen  Rektor  der  Jugend  und  der  Schule 
und  mir  die  Schule  in  (iegenwart  der  hochedeln  und  hochansehnlichen  Herren 
Scholarchen,  der  Herren  Philipp  Rücker,  Nikolaus  Heilreich  Faust  von  Aschaffen- 
burg, Johann  Ludwig  von  Glauburg,  Christoph  Koler,  Geoig^  Camerarius  und  Phi- 
lipp Weber,  sowie  ferner  in  (Jegenwart  der  namens  des  verehrlichen  thct)I<igischen 
Knllcginm«;  anwesenden  ehrwürdigen  und  preislichen  Herren  Johann  Moninger. 
( ieorg  \'itus,  Matthäus  .\Ionacluis  und  Eberhard  Klein,  Lehren  der  treien  Künste 
und  würdigen  und  wachsamen  Seelenhirten  der  Kirche  Frankfurts.  Indem  idi 
nun  diese  Rede  mit  einer  bescheidenen  Ansprache  aufnahm  und  beantwortete» 
wies  ich  zunächst  auf  die  Bedeutung  der  Pflicht  des  Rektors  hin,  der  immer  von 
irgend  einer  Seite  her  ( Jcfahr  droht,  und  da  ich  ja  nach  meiner  gesetzlichen 
Berufung  (iottes  und  der  Obrigkeit  (ieneigtheit  für  mich  hätte,  so  sprach  ich  beson- 
ders angelegentlich  meine  Bitte  dahin  aus,  die  hochansehnlichen  Herren  Scholarchen 
möchten,  wo  es  nötig  sei,  die  Sache  der  Schule  vor  dem  Rate  im  Rathause  und 
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«  ont.iutti!*  Inprimis  Ecclesiarum  I'astoribub  a  Scholurcharum  stare  partibus  convenit. 

q^uMmlÜiOTn  Quod  enitn  aaepicule  cum  populu  Magistratus  etiam  de  «cholasticts  opem 
Pastor«  s  Kr-  deteritts  sentit,  culpa  fit  non  panun  saepe  eorum  Ecckiiae  antistttum,  qui  aut 
cleiüae^uo*  uyjiqyg,,^  P-^rf,  idque  frigide  et  perfunctorie  de  scholis  pro  concione  docent, 
quanini  utilitatem  juxta  ac  m-ci'ssitaUTn  populo,  cui  aynXr,  non  ociiim  libcraU-  sed 
il^navia  potius  est,  vel  ad  ravim  inculcarc  debebant!  Neque  siiilicit  tacito  Scliolus 
et  fidelei  hanint  Doctores  amore  complecti,  sed  de  suggesto  rudibi»  etiam  in 
predo  habendos  publica  voce  commendaaae  hoc  operae  demum  erat  predum. 


Ainplissimi 
Seii»tus,.^chol- 
arrharnm  et 

ilinistiTÜ  Kc- 
rlH-ia?.ti<  i  iti 
»t  liiiLim  Fraii- 
pofurten^i'in 
ma^ificcntiH 
ac  pri>|i<*ii?*io. 

Francoiurteu- 
n\»  domum 
Domiiii  Hiiii- 

omni»  restau- 
nt. 

C.I. 


Nunc  ipse  nescio  quibus  sini  in  gauiliis.  qiiando  Magisiratuin,  Atnpliss(inios) 
Dnn.  Sdtolarchas,  venerandum  minuterium  cum  Sdiola  nostra  ooncordare,  atque 
ut  puldirius  efferam,  inter  sc  amare  coram  video.  Nam  cum  Rectoris  Stipen- 
dium satis  licft  cxcusso  jam  aerario.  Amplissinius  Senatus  haut  ita  pridem  magni- 
lice  auxerit,  luiiic  iiuerprctante  vonerando  min'istcrio  in  cn  est.  ut  Dnn.  Colleya- 
runi  salaria  ea  donuntur  acccssionc,  iiiule  taniiliain  honestani  alant,  adeoquc  soli 
schdae  intenti  sint:  Maguum  protecto  argumentum  Deum  nostri  miterescentem 
propitios  rursus  oculos  hanc  in  Rempublicam  intuliase,  cujus  Proceres  postpositis 
rebus  omnibus  Reipiiblicae  restitutionem  bcnc  constituta  schola  aestimant.  adeo- 
que  urbe  relicienda  jirinios  sutnptiis  in  dörmiiu  Doinini  conlerunt  adnionitnre 
Maggaeo.  lloc  nimiruin  iliud  est,  quod  nun  potui  non  K.  T.  Exc.  cliam  atque 
etiam  vehementer  praedicare,  Doctor  Clarisnme,  qui  extra  omne  dubium  nostris 
conadbus  bene  comprecaris.  Xos  vidsum  R.  T.  Exc.  de  optatissimo  Dn.  Cxenero 
devote  gratulamur  istisquc  nuptiis  ex  animo  cupimus.  Reverendum  et  C'larissi- 
nuim  Dn.  I).  (liseninin  cum  caeteris  R(evcrendis)  Exc(ellentibiis)  X'iiris»  Dnn.  Con- 
victoribus.  a  quibus  huniaiiissime  excipiebar,  perofliciosc  saluto.  Salve  cum  uni- 
veraa  famifia,  et  quantum  amas  publica  studia  cura  valetudinem.  Dabantur  e 
Museo  Francofurti  ad  Moenum  VI.  Novemb.  1615. 

R.  V.  Exc. 
Ob8ervandss(imus) 
M.  Henricus  Hirtzwif^ius,  Rector  ibid(em>. 


FiNIS. 
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^ie  Diener  der  Kirche  vor  Rat  iiiui  Volk,  im  Gotteshause  vertreten;  dann  würden 
ja  «acik  <Ke  Blteni  freundficlier  gegen  <fie  Schule  gesinnt  sein  und  ihre  Pflicht 
erfflOen,  und  so  ent  werde  «n  gutes  Gymnarium  entstehen;  sonst  seien  auch  die 
unersrhitpfliclien  BemQhungcn  des  Rektors  und  der  Kollegen  vergeblich. 

Besonders  kommt  t-s  dvu  Pa-Storen  der  Kirche  zu,  für  die  SchulbehArde  lawiefentdl« 
einzustehen.  Denn  dass  nicht  selten  mit  dem  N  olke  auch  die  Obrigkeit  über  die  ^l^^^jjf 
Bemflhungen  der  Schule  ungünstige  Anrichten  hegt,  das  geschieht  recht  häuüg  »nrh  auf  dio 
durch  die  Schuld  derjenigen  Priester  der  Kirche,  die  nie  oder  selten,  und  dann  ^\,!;;[^ 
kalt  und  oberflächlich  Ober  die  Schule  predigen.    Sie  sollten  ihren  Nutzen  und  Einrtns< 
Notwendigkeit  bis  zur  Heiserkeit  dvm  Volk  cuiprügcn,  dem  das  Wort  „Schule"  erstrwku 
nicht  edle  Mul'se,  sondern  das  Gegenteil  von  Thätigkeit  bedeutet !  Und  es  genügt 
nicht,  die  Schulen  und  ihre  treuen  I^ner  In  stummer  Liebe  zu  um&saen,  8on> 
dem  es  wäre  wohl  der  Mflhe  wert,  sie  von  der  Kanzel  in  öffentlicher  Rede  ab 
solche  zu  empfehlen,  die  auch  \  oii  den  Ungebildeten  wert  gehalten  werden  müssen. 

Jetzt  bin  ich  selbst  in  unbeschreiblicher  Freude,  da  ich  ja  handgreiflich  sdie.    Dm  hoben 
dass  die  Obrigkeit,  die  hochanseluilichen  Herren  Scholarchen  und  das  ehrwürdige 
Predigerministerium  mit  unserer  Schule  dch  im  Emklang  befinden,  ja  um  es  nnddesPredi- 
sdiöner  auszudrücken,  dass  eine  gegenseitige  Liebe  besteht  Denn  nadidem  der  rmm"''^!eh- 
hohe  Rat  das  Gehalt  des  Rektors  vor  nicht  langer  2^it  trotz  der  Erschöpfung  herzii;keit 
des  Staatsscliatzes  £r|;lnzcud  erhöht  hat.  so  sollen  ietzt  auf  Antrat;  des  ehrwür-  "''"P'lrt; 
digen  Predigerniinistcriums  die  Besoldungen  der  Herren  Kollegen  so  aufgebessert  Franktarter 
werden,  da^  sie  damit  ihre  Familie  anstflndUg  unterhalten  und  so  der  Schule  heimle, 
ihre  ganze  Kraft  widmen  können:  Wahrlidi  ein  hoher  Beweis  dafür,  dass  Gott  i>ic  oi.riKkeU 
sich  unser  erbarmt  und  seine  .Augen  wieder  gnfldig  auf  dies  ( Gemeinwesen  ge-  rj,^i"t'et''voraI- 
richtet  hat,  dessen  Iblupter  unter  Hintansetzung  aller  anderen  Dinge  die  Wieder-  lern  das  Haus 
aufrichtung  des  Staates  nach  der  guten  Einrichtung  der  Schule  schätzen  und 
demnach  bei  der  Wiederherstellung  der  Stadt  die  erste  Aufwendung  für  das 
Haus  des  Herrn  machen,  wie  Haggat  mahnt.  Dies  ist  es  also,  was  ich  Deiner     Kap.  t. 
ehrwürdigen  Trefflichkeit  wieder  und  wieder  eindringlich  preisen  musste,  rühm- 
lichster T^ehrer.  der  du  ohne  allen  Zweifel  unserem  Unternehmen  deine  Fürbitte 
zu  teil  werden  lässest.    Wir  unsererseits  bringen  dir  verehrungswQrdigeni,  vor- 
trefflidiem  Manne  unsere  eigebenen  Glückwflnsdie  dar  zu  dem  so  höchst  will- 
kommenen Herrn  Schwiegersohn  und  hegen  für  «fiese  Hochzeit  herzliche  Wünsche. 
Den  ehrenwerten  und  hochberühmten  Uerra  Doktor  Gisenius  und  die  übrigen  ver- 
ehrten trefflichen  Herren  Tischgetiosscn .  von  denen  ich  so  freundlich  aufgenom- 
men wurde,   grüsse  ich  auf  das  angelegentlichste.    Sei  gegrüsst  mit  deiner 
gesamten  Familie,  und  in  dem  Masse,  wie  du  die  Bestrebungen  der  Wissen- 
schaften liebst,  so  sorge  auch  für  deine  Gesundheit  G^ben  aus  meinem 
Arbeitszimmer  zu  Frankfurt  am  Mun  den  0.  November  1615. 

Eurer  dirwfirdigen  Trefflichkint  gehorsamster 
Magister  Heinrich  Hirtzwig,  Rector  daselbst 

Endb. 
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Schulnachrichten. 

I.  Lehrverfassung  der  Schule. 

1  Übersiclit  über  die  einzelnen  Lehr^egenstände  und  die  für  jeden  derselben 

bfistiiQixLtfi  StiuidfiiizaliL 


( 

1 

Lehrgegenstaude. 

i 

Sexta 

IL  ü. 

Quinta 

M.  Ü. 

Quarta 

Tel 

fiiter- 

rtia 

<-)»)er- 

M.  0. 

1 

Scciinda 

l'iitKr-       1  >li.T- 

M.    0.     M.  U. 

II'- 

T'n 
M. 

Pri 

tf-r- 
U. 

ma 

Ob 
M. 

er- 
0. 

s 

Ii 

Religion,  evangel. 

8 

3 

2\2 

2 

2 

2 

2 

2 

2  2 

2 

2 

2 

2 

2 

88 

Religion,  kathol.  . 

2          1  2 

— 1 

Deutsch  .... 

3 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2  2 

2 

3 

3 

3 

3 

42 

Lateinisch  .    .    .  ; 

 1 

1- 

9 

^» 

9  9 

1 

9  !  9 

9  1  9 

8 

8  1  8 

sl 

8  i  8 

8 

8 

154 

Griechisch  ... 

< 

( 

<     1  i 

4 

H  (> 

6 

(J 

80 

Französisch.    .    .  { 

r 

4 

4 

5 

5 

2  1  2  i  2  ;  2  1  2 

1 

2  2(2 

2 

2 

2 

2 

42 

Geschichte  u.  Geog. 

3 

* 

3  |3  |3  1 

3 

3,3 

' 

56 

Mathem  u.  Rechnen 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

8  1  8 

8  1  3  1  4  1  4 

4  1  4 

4 

4 

4 

4 

68 

i'hysik  .... 

!  !  I 

1 

2,2,2 

2 

2 

16 

Naturkunde    .  . 

12  |2 

2  !  2 

^  2  1  2  1  2 

2  1  2  i  2  1     1     j     1  1 

1     1     1     i     !     1  1 

20 

Zeichnen     .    .  . 

|2  ,2  ,2  ^2 

!  1  ! 

1 

Schreiben   .    .  . 

1  2 

2|2hi  ;  : 

1  1  M  •! 

8 

Summa    .  . 

28 

28 

3Ü  30 

1 

30  ,30  30 

.  ..1 

30 

30 

30   30   30  30 

1 

30 

30 

30 

30 

542 

Gesang  .... 

2 

2 

9 

i  1 

11 

Turnen  .... 

12  !  2 

2  1  2 

•2  l2 

2 

2 

2  j2 

2 

2  1  2 

2 

2  1  2 

1 

2 

2 

36 

Hebräisch  .    .  . 

!  ^  '  r 

1 

2 

2       2  2 

8 
10 
4 

i  69 

Englisch  (fakult) . 

1 

2  !  2    2  i  2  ;  2 

Zeichnen  (fakult) . 

1 

'     '     !     2  2 
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2.  Übersicht  der  Yerteilung  der 

A.  Im  Sommer- 


Prlnui 
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0 
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10 
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3  B*Ugtuo 

i  llabrftiach 

Ueligiuu 

.ir.l  l.-'lirrr 

iUabrlUMb 

2  II«br*l*cb 

U 

IVIU.Ifr. 
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17 
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MI 
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SS 
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stunden  unter  die  einzelnen  Lehrer. 


Semester  1890. 
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B.  Im  Winter- 
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3.  Übersicht  Uber  die  während  des  abgelaufenen  Schuljahre  I890|9I 

absolvierten  Pomei. 

Vorbemerkung.  Die  l'enscn  in  den  Micliaelis-Klassen  sind  im  ganzen  die&etben 
wie  in  d«n  Oster-Klaasen.  Es  ist  zü  beachten,  dafs  bd  ihnen  die  zweite  (Ideinere)  Kursus* 
Hälfte  des  vorlu  r^^chenden  Schuljahres  auf  das  Sommer-Semester,  die  erste  ^Ofsere)  Kursus* 
hftlite  des  laufenden  Schuljahres  auf  das  Wintersemester  fällt. 

Oster-Oberprinuu   Klassenldirer:  Direktor. 

Religionslehre:  ä)  Evangelische :  Kirchcngeschichte  und  (ilaubcnslclirc.  Kv.  Johannis 
und  Teile  des  Römerbrielcs  wurden  nacli  dem  griechischen  Texte  gelesen.  Repetitionen 
aus  der  Bibelkunde.  2  St.  Tromniershausen.  ~  Katholische :  Das  Matthäus-Evange- 
lium wurde  nach  dem  griechischen  Texte  gelesen.  Kirdiengeschichte  von  Bonifatius 
bis  zur  Neuzeit.  In  der  Glaubenslehre:  die  Lehre  vom  ErlAser  und  dem  ErlAsungs- 
werlce,  dem  hl.  Geist  und  den  letzten  Dingen.  2  St.  Luschberger.  \'on  Januar  ab: 
Kurz.    (Für  die  katholischen  Schüler  waren  die  Trimcn  und  Sekunden  kombiniert.) 

Deutsch:  Goethes  Leben,  Wahrheit  und  Dichtung.  Ital.  Reise  (Prival-Lektüre) ;  (roethes 
lyr.  Gedichte  und  Dramen  (Götz,  Egmont,  Iphigenie,  Tassoj.  Schillers  Leben,  lyr. 
Gedichte  und  Dramen.  Lehrbuch:  Herbst.  Vortr&ge  und  Aufsitze.  3  St.  Trom- 
mershausen. 

Anfsfttze:  1.  Arbeit  titiH  Fleiß,  daü  Mni\  die  riii;;el,  Sm  flUinn  nher  Strom  und  HüKel.  2.  <re- 
ffthrlich  sind  dM  Eohmes  hohe  hahncn.  (Klassenaul'satz.k  3.  Itrutui«  aud  Caosius  bei  Shakespeare.  4.  Wc«halb 
mterlair  Ksisemm  ha  KsaipliB  nnit  dsm  Ps^anf  5.  Die  BedaatsB«  des  Biebe^ihriges  Kriflges  für 
I'n'usscn.  (KIasrion»iifr<at7;).  6.  Vi-rffleich  der  Goethe^chen  niid  der  Euripideisrlien  IphtKOiiic.  7.  Welche 
Beziehun^n  zu  Goethes  Leb«a  tinden  wir  in  seinen  Dramen  r  8.  I>ie  bedeotung  der  französiiicb- n  BeTO» 
latisB  TOB  1789  Ar  Dmtselihmd.  (PrtflmgMatets.) 

Lateinisch:  a)  Lektflre:  1.  Horas:  Im  Sommer:  Bpist  L  8—20.  II.  1.  Rftmer.  Im 
Winter:  Satiren  I.  1.  3.-6.  0.  10.  II.  6.  8.  Carm.  I— IN  reintiert.  (2  St.)  Riese.  — 
2.  Prosa:  Tacitus  Annalen  1.  II.  .>  2(5  u.  a.  C.iesars  Helium  civile  zum  grf^sseren 
Teil  i^cursorisch).  Ciceronis  epistolac  ed.  Hoffniann  iiuch  I.;  Hl.  z.  leil.  Pro  Archia 
poeta.  Tacitus  Germania.  (4  St.)  d)  Aufsatze.  Stilistische  Repetitionen.  Mündliche  Ober- 
setzungen nadi  SQpfle.  Extemporalia.  Domestica.  Lateinsprechen.  (2  St.)  Zusammen 
8  St.  Riese. 

Aufsätze:  1.  Alcibiadei*  et  rnriidiinu*  inter  sc  rumpHrantur.  (Pom.)  2.  Qnomodo  Romnni  in^titiam 
adv<irsus  hostes  coluftrint.  (Schot.)  '.l.  Germunicu.s  niilitc*  alloquitur.  (Schol.)  4.  Uratio.  5.  Qui  riri  antiquis 
teinporibng  mortem  pro  pstria  ocenlNMriBt.  (Don.)  6.  Initi»  twUi  eiviiis.  (SehoL)  7.  De  MUtihas  reipn* 
blirac  Atheniensinm.  (Dom.) 

Griechisch:  <7)  Lektflre:  I.  Dichter:  Sophokles.  K  ^nig  Ocdipus.  Homer  Ilias  V,  VI, 
X,  Xll,  X\  l,  X\  III,  XL\,  X.\.  .\XI,  XXII,  XXIV.  Griecli.  Lyriker  nach  S  t  o  1 1  s 
Anthologie:   Kallinos,   Archilochos,  Tyrtaios,  Solon,  Alkaios,  Sappho,  Anakreon. 
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Theokrit,  Id.  XI,  X\'  und  XXVIIL  —  2.  Prosa:  Platd  Gorgias,  D«m<Mth«nes  Phil. 

1.  Olyntl».  1.  2.  3.  Plato  Phaedo  c.  und  LXII  bis  Ende.  (5  St.)  6)  Schriftliche 
Übungen  im  Übersetzen,  sowohl  ins  Griechische  als  aus  dem  Griechischen,  (l  St.) 

Zusammen  ö  St.  Reinliardt. 

Französisch:  Plötz,  Schulgrammatik  L.  73  bis  Ende.  Die  Übungen  meist  mündlich. 
Extemporalien.  LektQre:  Sande  au,  MSS  de  la  Seigiicre;  J.  Verne,  Le  Tour  du 
monde;  Lanfrey,  Campagne  d'Egypte;  Daudet,  Lettres  de  mon  moultn  et 
Contes.    Einiges  Sprach»  und  Litteratur- Geschichtliche.    Sprecfaabungen.    2  St. 

Caumont. 

Hebräisch:  AuspfcwähUe  Stücke  der  Formenlehre  und  Syntax  j^ekgt  ntlich  der  Lektüre: 
Gen.  ti— 9,  Ex.  3    ä,  II.  Sam.  1—6.   Psalm  II,  7,  i'4,  15,  III,  112,  101.  Ausge- 
wählte Stacke  kursoriadi.  Schriftliche  Übungen  monatlich.  2  St.  Hauadiild. 
(Kombiniert  mit  den  anderen  Abteilungen  der  Prima.) 
Englisch  (takult.):  Lektüre:   Macautay.  Lord  Clive;  W.Irving,  The  Sketdi- 
Book.     Formenlehre  und  Syntax  im  Anschlufs  an  die  L^türe.  SprechQbungen. 
2  St.  Caumont. 
•  (Kombiniert  mit  den  anderen  Abteilungen  der  Prima). 

■Geschichte  und  Geographie:  Repetition der mittehüterlichen (Sesdiidite.  Neuere 
Geschichte  mit  besonderer  BerOcksichtigung  der  deutsdi-i^eufsischen  Gesdiichte  bis 
1870.    Lehrbuch:  Herbst.    3  St.  Rcufs. 

Mathematik:  Hinomischer  Lelirsatz  mit  Anwendungen.  Die  harmonische  Teilung. 
Trigonometrisch-stereometrische  Autjgaben.  Repetitionea.  Lehrbücher:  Ileis,  Gauls, 
Oppel.    4  St.  Schütz. 

AufKuben  fflr  die  Ent  laflsnagsprafoiiK.   Osten  1891.   1.  Der  üsifanff  «iae« Beeht- 
pcks  sfi  ijli'ii-h  29  ctri,  d<>r  Inimit  ul*-irh  42  qcm;  wie  j^roß  sind  dii' S^i-itcn.  und  wii- proß  isf  die  PiMKimale? 

2.  (.ieKL'beu  sei  ein  KreisriiiK  mit  di'iu  äußeren  Radio«  *,  dem  inneren  Uudiux  ^;  ca  soll  ein  C/uikIthI  ge- 
zeichnet werden,  dessen  FUehe  doppelt  groß  ist,  wie  der  Kreisring.  8.  Der  Umfang  eines  Dreiecks 
sei  gleich  20  cm,  «  =  65"  17',  /J  =  87*  12';  zu  bestiramen  sind  die  Seiten,  der  Inhalt  nnd  der  Radius  des  ein- 
geschriebenen ICreises.  4.  Wie  groß  ist  die  Kaute  x  eines  regelmäßigen  Ikoüaedcrs.  wenn  da-xitulbc  eine 
doppelt  so  frofls  ObsilUeke  bst  wis  eia  rsgslBliBIges  Dodekaeder  vm  der  Kaate  s« 6  9nt 

Physik:  Optik.  Rcpetitionen  und  Erweiterungen  des  früher  Durchgenommenen.  Lehr- 
buch: Krebs.    2  St.  vSchütz. 

Michaelis -Oberprima.    Klassenlehrer:  Oberlehrer  Dr.  Haier. 

Religionslehre:  a)  Evangelische :  Im  Sommer  (2.  Kursushalf  te):  Repetitionen  und  Er- 
gänzungen zu  dem  Alten  und  Neuen  Testament,  desgleichen  aus  der  Kirchengeschichte 
und  Glaubenslehre.  Im  Winter  (1.  Kursushftlfte):  Der  Lehfgehalt  der  paulinisdien 
Briefe,  weldie  zum  Teil  im  Urtext  gelesen  wurden.  Glaubenslehre  I.  Tl.  2  St.  Hau- 
schild.   />)  Katholische:  Siehe  Oll. 

Deutsch:  Im  Sommer  (2.  Kursiishiütte) :  Überblick  über  Schillers  L(!hen  unter  Zurück- 
greifen aul  die  früher  gelesenen  Dramen.  Über  Anmut  und  W  ürde.  Briete  über  Don 
Carlos.  Schillers  Lyrik,  mit  genauerem  Eingehen  auf  schwierigere  Gedichte.  Zusammen- 
wirken Goethes  und  Schillers.  Einiges  von  den  Romantikem.  H.  v.  Kleists  «Prinz  von 
Hombui^r«.   Im  \^ter  (1.  Kiuwishälfte) :  Goethes  Leben  im  Anschlufs  an  „Wahrheit 
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und  Dtdltung".  Lyrik  der  Strafsburger,  Frankfurter  und  ersten  Weimarer  Zeit.  Götz, 
^pnont.  Iphigenie.  Tasso.  —  .Vufsatzlehre -.  dabei  einige  Hauptpunkte  der  Logik  und 
Rhetorik.    Freie  Vortrajjre.    3  St.  Reinhardt. 

Attfsfttze:   Im  ävmmer:  5.  Aut«  welchen  (iruntieu  hat  (iootb«  im  Egmunt  die  gu.-H-hii-hilicbeD 
IltttnelMn  gatadcrtf  C  «.  SeUMemiifr  4m  CInimkters  dei  Giwtbwelien  Tmmi.  b.  Ckankterittik  AntoakM. 

il  OoetliM  Tasso.  7.  Wer  bc«itzt,  rior  muß  tfrUsttt  si^in.  (Klasseimufsatz.)  8.  Die  gc.*rhiehtlieli('  Rodeu- 
tnng  der  Eroberaag8züge  Aleunders  des  Großen,  ä.  Die  Uniaehen  der  Erhebung  den  preußischen  V  olke» 
im  Jakre  ISII.  (FtttAugMUiAMts.)  Im  Wlater  (1.  Kanmsbilfte):  1.  Welchen  Einflul  int  die  Ki^raphiaehe 
Lapp  Roms  anf  die  Entwieklunp  «oim-r  Herrschaft  auspeuln  y  2.  V\»-t  iin>^  \Vfs<'n  von  Dank  und  l'ndunk. 
8.  Welche  Ausstellungen  macht  Schiller  in  seiner  Reseu^iun  an  (io<>tlK'^<  KKinunt,  uml  wie  »ind  dieselben 
ma  liMurt«n«nr  (KUiMnaofsAts.)  4.  «.  Die  Veidieiist«  KOoig  Friedrieb  Wilhelms  L  um  den  preofiisch«! 
Staat,  b.  Vergleich  de«  Ah!%(>iu(ismii-<  Knolg  Priedrick  WOlnlns  I.  und  Ladwig»  XIV.  b.  Ein  onallts 

Lelwn  ist  ein  früher  Tod.  (Klasstnarlieil.) 

Lateinisch:  a)  Horaz:  Im  Sommer  (2.  Kursushälfte):  Carm.  I — IV'  repetiert.  Satir.  mit 
Auswahl.  Im  Winter  (1.  Kursuahfllfte):  Epist  II,  Satir.  I  mit  Auswiüil.  Carm.  I  u.  II 

repetiert.  (2  St.)  />)  Prosa:  Im  Somnur:  Tac.  Ann.  II  mit  Auswalil.  Cic.  Tusc.  I. 
Im  Winter  (1.  Kursushiiltte  > :  Tac.  .\nn.  1,  II  mit  Auswahl,  (iermania.  C\c.  Phil.  II.  (4  St.) 
c)  Stilistische  und  grammatische  Repetitioncn.  Mündliche  t'bersetzungen.  E.xtempc^a- 
Jien  und  häusfiche  Exerdtien.  Übungen  im  Lateinsprechen.  (2  St.)  Zusammen  8  St.  Baier. 

Aafalts«:  Im 9mnu (S. KanrnMIft«):  ft.  De «editione G«nnaniearam  legiMUK.  (KhMMiuiafiMts.V 

C.  De  altera  in<-ur8ione  a  OUBtnico  l'ae.^arc  in  (icnniiniam  fHct.'i.  tKlassrniiufsatz.)  7.  rr'ri<  les  >|iiae  in 
republica  gesserit.  8.  Qni  fbA  «atiqnia  lempuribos  mortem  pru  palria  oppetiverint.  (Prttfangxaufaatl.^ 
!■  Winter  (1.  KamsUUfto):  1.  Uripetes  et  Teneteri  qnooMdo  a  Gnewre  sint  deleii  (Kiamenaofeats.) 
t.  Lieiiiuni  rei'te  dixi^si':  Ttnnianus  populns  viettis  vi  et  muperatus  proeliis  >:u'pe  est  mvlti-',  hello  n  r<< 
mnm.  8.  Funera  et  sepulcra  qualia  fuerint  Atbeub.  (KlatuieaaafiHits.)  4.  De  Dionjsio  tyrannu.  iKiai>sen- 
MfMtll.) 

Griechisch:  a)  LektOre:  1.  Prosa;  Im  Sommer:  Thucyd.  II.  Im  Winter:  Demosth.  Phil  L 
Olynth.  I— III.  2.  Dichter:  Im  Sommer:  Sophocles  Antig.  (Sdilufs.)  Horn.  Ilias  XII,  XIIL 

Im  Winter:  llom.  Ilias  IV',  \'I,  XVI,  XVII.  Sophokles  Antipone.  St.  <i)  Exorcitia  scho- 
lastica.  Wiederholung  ausgewählter  Abschnitte  der  Grammatik.  1  St.  Zusammen  6  St. 
Im  Sommer:  Baier,  fan  Winter:  Römer  und  Baier. 

Französisch:  Im  Sommer  (2.  Kursushälfte):  Mirabeau,  Ausgew.  Reden  (Fortsetzung); 
Racine,  Esther;  Augier,  le  Gendre  de  Monsieur  Poirier.   Wiederholungen  aus  der 

Grammatik.  Einiges  aus  der  Litteraturgeschichte.  Sprechobung-en.  2  St.  Cuers.  Im 
Winter  (I.  Kursiishältu-):  Lektüre  von  Mirabeau,  Reden:  Augier,  le  (»endre  de  Monsieur 
Poirier;  Töptlur.  .\'ouvelle8  Genevoises.  Französische  Litteraturgeschichte  bis  zur 
Renaissance.  Repetitioa  der  Grammatik.  Übungen  im  freien  mfindiidien  und  sditift- 
liehen  Gebrauch  der  fransOdschen  Sprache.  2  St  Banner. 

Geschichte  und  Geographie:  Rcpetition  der  alten  und  mittleren  (Jeschichte. 
Neuere  (Jeschichte  bis  1871.  CJeograph.  Repetitionen  mit  besonderer  BerOclcsichtigung^ 
Dcutsrlilauds.    Lehrbuch:  Herbst.    3  St.  Schwemer. 

M  a  l  h  e  m  il  i  i  k  :  Siehe  Ol  1.    4  St.  Bopp. 

Aafgaben  fflr  die  Eatlsssn n  r s  p  r  u  f  u  ng.  HichMliB  UM:  1.  AttfUtranKder Gtddnmg: 

Sx*  — 7x'+  8x*-  7x+3  0.  2.  Ein  I>reieek  za  zeichnen,  von  welchem  gefjeben  i-^t  a  +  A  +  <-  fi>«:A 
—  8:2,(k  3.  Ein  Dreieck  anfsultaen,  von  welebem  «-f  ^=:.18em,  t—e  -*cm  und  «  -  «0*  geKcben  ist.. 
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4.  D«r  wirksame  Raum  des  PunpensUefeli  einer  Luftpumpe  betr&gt  0,4  2;  oin  kegelütumpfförmiger  Keei» 
pient  wird  anfKesetist,  demen  unterer  DarebuKMer  «ieh  snr  Hohe  nud  bud  oberen  I)arcli]nemer  wie  80:6:25 

▼erhilt.  Wif  groß  ist  das  Volumen,  forner  wie  proß  ist  <li<-  Olit  rflüi  hi^  iles  Rci  iiii<  iucn ,  wenn  die  Luit  in 
deaeellieu  durch  10  PumpenstiiCe  auf  'ig  (der  ursprttnglicben  Dichtigkeit)  verdusot  wird  Y  Der  schädliche 
Buun  weide  TerBMUles^ 
Im  flbrigen  siehe  Oll. 

Oster-Untcfprima.  Klassenlehrer:  Oberlehrer  Prof.  Dr.  Riese. 

B.  e  1  i  g  i  o  n  s  1  e  h  r  e  :  a)  Evangelische :  Ev.  Matth.  Apostelgeschichte.  Kirdiengeschidite. 
2  St.   Troinmershauscn.    ^)  Katholische:  Siehe  Oll. 

Deutsch:  l'iiilosophisclie  i'ropädeutik.  für  die  Dispositioiislehre.  Überblick,  über  die  deutsche 
Litteraturgeschichte  im  Atwdilufs  an  Herbsts  Hfllfsbuch  (Hildebrandslied,  HeÜand,  Walter 
V.  d.  Vogdweidet  Nibelungen,  Gudrun,  Luther,  Klopstock,  Lessing).  Klopstocks  Oden, 
au.s|;e\vahlte  Stücke  aus  Lessings  Abhandluiig  Ober  die  Fabel,  aus  den  Litteraturbriefen, 
Laokooii  inid  der  Haniburt^ischen  Dramatiir^e.  I^essings  Dramen  wurden  privatim 
gelesen  und  in  der  Klasse  besprochen.  Vorträge.  Lehrbuch :  Herbst.  3  St.  Trommershausen. 

Aafaitse:  1.  Wodmeh  wirdBmtn«  beetimmt,  an  der Bmordong Caesars teflBttnehBenf  2.  Wo- 
durch wird  Wftlleiistt'in  von  Schilli-r  .dem  H<'rz»'ii  racnschlirh  nälier"  (rcliriif  ht  ?  3.  Gudrun  und  Kricm- 
hild.  (KlMsenaufsata.)  4.  Im  Kriege  selber  i^t  das  Letzte  uicbt  der  Krieg  (Üchiiler).  ö.  (ieid  ist  ein  guter 
Diener,  aber  ein  «ehleeliter  Herr.  (KlamenanfiMts.)  «.  Die  Bedeutung  dfls  XBneiitaBM  in  Uittoilalter. 
T.  u.  'l'clllir'iiri.  )i.        Vi>ik>tiimlii'hi'  in  Leasings  Minna  TOS  Bambdm.  8.  Ober  dea  Uatendried  der 

i'oi'sic  und  Miili'riM  iti  ii  li  l,<  ~-in;j:s  {„inkuon). 

Lateinisch:  Cicero  Tusculanen  1,  Ii  z.  T.  Tacitus  Historien  i,  1\' — V  z.T.  Cicero  Cato 
maior  und  Catilin.  III.  4  St.  Horat.  Cann.  I,  20  bis  IV,  14  aum  grOfaeren  Teile.  EpocU 
z.  T.  Episteln  I,  1 — 17.  X'erschiedene  GeiUchte  memoriert.  2  St  Aufsfltze,  Extem- 
poralia,  Domestica,  mündliche  Übersetzungen  aus  Süpfle.  Anfangsgrilnde  der  Stilistik. 
Übungen  im  Lateinsprechen.  2  St.  Leiirbuch:  Süpfle.    Zusammen  8  St.  Riese. 

Auf.oätxe:  I.  Quaedam  faccte  dicta  Romanoram.  (Dom.)  S.  Bpaminondas  et  Gustavus  Adolfus 
inter  se  cwmiiarantur.  (iKtin.)  H.  (^noro<ido  ira  inter  AekOlem  et  Agaaesuienen  orta  sit.  (Dom.)  4.  Oratio, 
fi.  D«>  puRna  .MalaminlH.  (Srhol.)  6.  Ooncordia  res  psryaa  eieaeere  Oraecomm  exeaiplis  doinonatrator.  (Don.) 
7.  De  morte  Hannibali!«.  (:!«hol.) 

Griechisch:  Grammatik:  Gelegentliche  Repetition  der  frlUieren  Penaa  nach  Koch. 
Alle  drei  Wochen  eine  Klassenarbeit.  Gelesen  wurde:  Herodot  VU  und  Vlll  mit  Aus- 
wahl. Piatos  Apologie.  Thucyd.  II.  4  St.  Im  Sommer:  Bölte,  im  Winten  Baier. 
llias  I    III.  I\'  /..  T.   Sophokles.  König  Oedipus.    2  St.  Riese. 

Französisch:  Grammatik:  Plötz,  L.  73  bis  Ende.  Wiederholung  der  Grammatik  bis 
L.  45.  Die  Übungen  meist  mflndlich.  Extemporalien.  LektOre:  Delavigne,  Louia  XL 
Moli^re,  L'Avare.  Thiers,  Campagne  de  1800.   Sprechtlbungen.   2  St.  Caumont. 

Englisch  (takult.) ;  Siehe  Ol  1 .    2  St.  Caumont. 

Geschichte  und  (Je  o  g  r  a  p  h  i  e  :   (Jeschichte  des  Mittelalters  und  der  neueren  Zeit 

bis  16t)U.    Lehrbuch:  Herbst  II.    'S  St.  Reufs. 
Mathematik:  Kettenbrflche;  diophantische  Gldcfatmgeo.  Stereometrie.  Algebraiach- 

gemnetrische  Aufgaben.  Repetitionen  aus  Planimetrie  und  Trigonometrie.  LehrbOdier: 

Ileis.  CJaufs.  Oppel.    4  St.'  Schütz. 
Physik:  ElektricitJtt :  F;ill  und  Wurt:  Cmtralbewegung ;  Ki'[)krsrhe  ( »csctze.  Anfangs- 
gründe der  mathematischen  Geographie.  Repetitionen.  Lehrbuch;  Krel>s.  2  St.  Schütz. 
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Ifichaelis-Unterpriiiia.    Klassenlehrer  im  Sommer:  Professsor  GHlhauaen;  im 

Winter:  Oberlehrer  Dr.  Römer. 

Religion  s  I  e  h  r  e  :  o)  Evangelische :  Im  Sommer  (2.  Kuisushillfte):  Johanties-Evangelium 
im  Urtext.  Im  Winter  (1.  Kursushälftc) :  Lektüre  der  Apostelgeschichte  und  aus- 
gewählter Stücke  aus  den  Briefen.  Neuiestanicntlichc  Zeitgeschichte  und  Absciinitte 
aus  der  alten  Khrchengeschichte.  2  St.  HauschUd.  ^  KathoUache:  Siehe  Oll. 

Deutsch:  Im  Sommer  (2.  KuraudUUfte):  Emilia  Galotti,  Nathan  der  Weise.  OberliKck 
aber  die  Entwicklung  der  deutschen  Litteraturgeschichte  mit  besonderer  Berücksich- 
tigung Walters  v.  d.  ^'opelweide  und  Klojistocks.  Aufsätze  und  X'orträge.  Im  Winter 
(1.  Kursushälfte):  Aulsatzlehre  und  Dispositionsübungen.  Klopstock;  Lessing.  Die 
Jugenddramen  (als  PrivatlektOre).  Philota*,  JUtt»aturlniefe  (Auswahl),  Kfinna  von  Barn- 
heim,  Laokoon.  Aufaätze  und  Vortri^fe.   L^riwch:  Herbst.   8  St.  Scfawemer. 

Aufsfitze:  Im  Sommer  (2.  Kursn«hälftPi :      I'ii- "Iraiiiatischr  Einheit  in  Shakesptüri?  Jnlius  ( 'iit-ar. 
tl.  KlaBsenaofiUitz :  Die  ExpoBition  in  Lesttings  Emilia  cialotti.  7.  Die  Erzilhliuig  de»  Aafstandea  Uur  panno- 
aiidiai  LagioiiOB  M  Tse.  (Au.)  —  «ia  BOd  rtaiseliai  LftKeriebent.  8.  KJsMraaofMts:  «.  Dw  Oedaakca- 
gantr  in  Klopstock.«  Odtt:  ^Unsere  Sprsrh^?".   ti.  Wnriii  li'-^r-lii  ih  r  wesentlirhste  Untcrcchiwl  zwischen  der 
Gdlertscben  und  Lesdagachsa  Fab«li'  Im  Wiutür  (1.  Kuri^ushülMe):  1.  Di«  Expo8ition«ticenen  in  ikliiliers  Wü- 
hebaTsU.  t.  Cbunikterittlk  Batlera.  8.  Klasteaaafnts:  «.  0«daak«Bgin(irinSchill«N8pasiM||aBf.  b.That 
Si)krattis  rrcht  daran.         «  r  <!<t  Hin«-  seiner  Fn  nndr,  .  r  niin  hte  entfliph-  n,  nirht  willfsihrti- y  4.  a.  Odtpos* 
VcrhaltQU  gegen  Tiresias  und  Kruon.   b.  Die  Si^^llung  de»  (  hont  zur  liandluu(t  in  König  Udipu^ 
Lateinisch:  a)  Leictftre;  1)  Horas:  Im  Sommer  (2.KttrsushlÜfte):  Carm.  in.  IV.  Epoden. 
(mit  Auswahl);  Epist.  I.  1.   Im  Winter  (1.  Kursushillfte):  Carm.  III.  IV.  2  St.   2)  Proia: 
Im  Sommer  (2.  Kursushälfte):  Tac.  ,\nn.  1 :  ^."ic.  in  M.  Antonium  I.  Im  Winter  (1.  Kursus- 
hillfte): Tacitus.  Ilist.  I.  1  bis  II.  f)0.  4  St.    />)  Extemporalia.   Mündliche  Übersetzungen 
aus  SüpHe.  Abschnitte  der  Stilistik.    Cbungen  im  Lateinsprechen.    Lehrbuch:  Süpile.^ 
2  St.   Zusammen  8  Stunden.   Im  Sommer:  (?illhausen;  im  Winter;  Römer. 

Aafnätse:  Im  Sommer  (2.  KuransbKlfte):  6.  (^uunnKlo  factum  Hit  ut  Lepidus  armin  «neiatar. 
7.  De  Oedipodiü  vita.  8.  Mile.s  Romanos  quid  in  saltii  Teutobnrfriensi  de  Vari  elade  vidcrit  ac  wnnerit 
epistola  nurrat  (Tac.  ann.  Ii,  oder:  De  .\.  Caecinae  morilju.->  (Tac.  ann.  I>.  9.  Quonioilo  Thebanorum  in 
Plataoenses  impetns  factus  sit.  (Schol.)  Im  Winter  ( 1  •  Knrsushälft*?):  1.  De  bello  Helv.  (Sehol.)  2.  Chrysei» 
a  Graecia  rapu  patri  redditur.  3.  Qaibna  de  cuuäs  Galba  uccisna  sit  4.  Spurinna  Placeatiam  a  Vitd- 
liania  defeodit. 

Griechisch:  Im  Somhier  (2.  Kursushälfte):  a)  Lektfire:  1)  Dichter.  Sophokles  Oedipua. 
Rex.  2)  Prosa.  Plate  Apologie.  Thucyd.  I.  II  ( teilw.").  Exercitia  scholastica.  Wieder- 
holung ausgewählter  Abschnitte  der  Grammatik.  Im  \\'iiiter  (1.  Kursushälfte l:  a)  Lek- 
türe: 1)  Dichter:  Homer,  llias  I — V.  2)  Prosa:  Plalo,  Apologie  und  Kriton.  d)  Repe- 
titioD  der  Grammatik  imd  schriftlidie  ClMmgen.  Lelurbudi:  Kodi.  6  St.  Im  Sommer; 
Baier;  im  Winter:  Baier  und  Römer. 

Fr  a  n  z  s  i  s  c  h  :  Im  Sommer  (2.  Kursushftltte ) :  Lektüre  von  Mirabeau,  Ausgewählte 
Reden.  Moliere.  les  Femmes  savantes.  Molicre.  l  Avare.  Plötz.  L.  7(5  -79.  2  St. 
Banner.  Im  W  inter  (1.  Kursushalite ) :  Lektüre  von  Daudet,  Ausgewählte  Erzählungen 
(Rengersche  Ausgalie.  Priv.).  Voltaire,  M^rope.  Grammatik:  Pl&tx,  L.  58 — 65.  Repe- 
tition  aus  früheren  Pensen.  Dreiwöchentlich  1  Extemporale.  Übungen  im  Spredien 
und  im  freien  \'ortrag.  2  St.  Cum. 
Im  übrigen  siehe  012. 
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Oster-Obersekunda.    Klassenlehrer:  Obt-rlehrer  ür.  CiuTs. 

Religionslehre:  a)  Evangelische:  Im  Sommer:  Ret'urmatiunsgeschichte.  Lektüre  der 
reformatoriachen  Schriften  Luthm  v.  Jahre  1520  (Krflger-Delnn).  2  St  Trommen- 
hausen  (Weifs).  Im  Winter:  Repetition  der  Apostelgeschichte.  Messian.  Weissagungen- 
Lektüre  des  Galaterbriefes.  2  St.  Trommershausen  (Weifs).   b)  Katholische :  Siehe  Ol  1. 

Deutsch:  Schillers  Leben.  Kiassenlektüre :  Schillers  Maria  Stuart.  Siegesfest,  Klage  der 
Ceres,  Kassandra,  Eleustsches  Fest,  Der  Spaziergang.  Braut  von  Messina,  Wallenstein. 
PrivatlektQre:  Schillers  Abfall  der  Niederlande.   Lehrbuch:  Herbst.  2  St.  Schwemer. 

Avf  Sätze:  1.  Chankteristik  Karis  VII.  2.  «)  Dio  GeHandt-iebiift  der  MMtsertiner  im  römischen 
Senat,  b)  Die  Staatsratssi-onr  in  Maria  Stiurt.  M  l>ic  OrltndunK  der  Stildl«  im  Anschlafi  an  S'chin.  rs 
Eleilüiscltes  Fest.  4.  Gedauk*  ii>riiu);  in  Sciiillers  Klu^«-  der  Cereü.  U.  Warum  ließ  sieh  Cäsar  gerade 
Oallien  zur  Provinx  geben!'  (Kla.xs.-Arb.).  6.  üi)>  Vorzltf^c  der  K*iOKr«phi!irheo  l-a^e  tob  Frankfurt  a.  M. 
7.  rt)  Gtdankenganji  im  Prolog  xu  Schillers  \\'itlli!ii:<tein.  h)  Der  Nutzen  Jos  TurtionH  (Klass.-Arb.). 
tf.  u)  Inhalt  des  ersten  Akte«  in  äc-hitlers  Piccolomiui.  b)  Uie  verüchiedcnen  Aut't'aitüUDKCu  dt-ü  Soldaten» 
lebeM  {■  Wallawtflins  Lager. 

Lateinisch:  Absdiliefsende  Wiederholung  der  Grammatik  unter  Hervoriiebung  ein- 
schlägiger stilistischer  Gesichtspunkte.  .\!!e  14  Tage  ein  Extemporale,  monatlich  eine 
hausHche  schriftliche  Arbeit.  Mündliche  l  berselzimt^nii  nach  .Süptie.  (2  St.)  Lektüre: 
im  Sommer:  Liv.  XXIV  u.  XXV'  mit  Ausw.  lin  Winter:  Cic  pro  Milone,  Sallust. 
bell.  lugurtli.  (4  St.)  6  St.  Im  Sommer:  Btdte;  im  Winter:  ßaier.  Ausgewihlte 
Abschnitte  aus  Ovid  und  Tibull  nacii  Sejrflerts  Lesebuch.  Horaz,  Oden,  I  nut  Aus- 
wähl.    2  St.  Cuers. 

Griechisch:  (»rammatik:  Koch  §  95  180.  Wiederholungen  aus  der  Formen-  und 
Kasuslehre.  Alle  14  Tage  eine  Klassen-. \rhc-ii.  monatlich  eine  Hausarbeit,  daneben 
Übersetzungen  aus  Seytfert.  (2  St.)  Lektüre:  Xenophon  Hell  IV'.  4  bis  Schlufs. 
Xenophon,  Memorab.  I.  II.  (Auswahl)  Lysias  VII.  XXII.  XXIII.  XXIV.  XVI.  (3  St.) 
Horn.  Od.  V— XII.  (VI.  IX.  XXI— XXIU.  priv.)  (2  St.)  Im  Sommer:  Bohe;  im 
Winter:  Cuers.    Zus.  7  St. 

Französisch:  PU^tz  L.  58  -78.  Wiederholung  der  («rammatik  bis  L.  57.  .Schriftliche 
und  mündliche  Übungen.  Extemporalien.  Sprechübungen.  Es  wurde  gelesen:  Guizot 
Riteits  historiques  IL  Souvestre,  Au  coin  du  feu.   2  St.  Caumont 

Hebräisch:  Formenlehre  nadi  Seffer,  ^  52—64  und  91—90  mit  den  ÜbungsstOcken. 
Lektüre:  Psalm  117.  1.S4.  131.  133.  123.  100.  93.  114.  113.  124.  12'..  Jos.  Ü.  Joel  1  u.  2. 
Schriftliche  Übungen.  Lehrbuch:  Seff er,  Bibel.  2  St.  Hauschild.  (MitMlIl  kombiniert.) 

Englisch  (fakult.):  Sommer:  Plate  L.  4")  58.  Mündliche  inid  schriftliche  Übungen. 
Lektüre:  Lamb,  Tales  from  Shakespeare.  Sprechübungen.  W  inter:  Plate  L.  32  47. 
Mfindfiche  und  sdiriftlidie  Übungen.  Lamb,  Tales  ^m  Shakespeare.  Spredi- 
flbungen.   2  St  Caumont 

Geschichte  und  Geographie:  Römische  (»eschichte  bis  zu  Constantin  d.  Grofien. 
Repetition  der  griechischen  Geschichte.    Lehrbuch:  Herbst.    3  St.  Schweiner. 

Mathematik:  Gleichungen  ersten  und  zweiten  (irades  mit  einer  uod  mehreren  Unbe- 
kannten. Logarithmen.  Progressionen.  Elemente  der  SynUktik.  Krdsberechnung. 
Trigonometrie.  Repetitionen.  LefarbOdier:  Heis,  Gaufs,  Oj^el.   4  St.  Schatz. 
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Physik:  Wärmelehre;  iVkustik.  Magnetismus;  ElektricitÄt.  Repetition  des  Pensum«  der 
Untendcunda.  Lehrbuch:  Krebs.  2  St  Schüts. 

llichaelia-OberB^iiiida.  Klaisenlehrert  Im  Sommer:  Obeiiehrer  Dr.  RAmer;  im 
Winter:  Oberlehrer  Dr.  Berch. 

R e  1  i  g  i  o  II  s  I  e  h  r  e :  a)  Evangelische :  Im  Sommer:  Einleitung  in  die  historischen  Bficher 
des  Neuen  Testaments  und  die  kleineren  Briefe.  Ausgewählte  Stücke  aus  den  Evan- 
gelien. Im  VV'inter:  Die  Entwicklung  der  Kirchenlehre  im  Mittelalter.  Luthers  Leben 
fortgesetzt.  Lektflre  der  4  Reformationsschriften.  (Ausgabe  Krüger-Delius.)  2  St. 
Hauschild.  6)  Katholische:  Siehe  Ol  1. 

Deutsch:  Im  Soimmr  (2.  Kursushalftc):  Das  Elousische  Fest.  Klage  der  Ceres.  Wallen- 
steins  Lager,  riccolomini.  Wallcnsteins  Tod.  Freie  N'arträge.  2  St.  Im  Winter 
(I.  Kiirsushilifte):  Schillers  Maria  Stuart,  An  die  Freude,  Das  Siegesfest.  Spaziergang» 
Schillers  Leben.    Freie  Vortrage.    2  St.  Wulfl'. 

Anfsitse;  Im  Sommer  (8.  Kunnish&lt'tc):  l.  Wio  i^thildeit  Sehilkr  im  .^pNziifrKiinir'  Aic  Blatu- 
zrit  eines  Reordmti  n  Staiit<lfhciisV  2.  (Klaüspnaufmitz);  Wi'lrhe  DcutanfT  ffiebt  Schiller  in  der  „Kluge 
der  Ores"  dem  antikt  u  Mythu-s?  3.  l»er  „erste  .läRer"  in  W  ullensteins  LMgvr.  4.  (KiH8senuuf>iatz):  Wie 
whildert  Homer  den  Polyphemf  Im  Winter  (I.  KnrsaHbälfte) :  1.  «)  ^jiu»  Gewitter"  v*in  O.  srhwab. 
*)  Et  prius  quam  incipia«  ronsoito  et  ubi  consulncri.H  mature  farto  opus  e^t.  2.  I'ic  R<>de  Cäsiirs  bei 
äiillast.  Catü.  cap.  51.  3.  Der  rierte  Akt  von  ikhillcrs  „Muria  Stuart".  4.  Klait-^naufnalr.:  af  Arion 
(Urid.  bsL  IL).  «)  Triptolflmns  (Ovld.  fut  IV.K 

Lateinisch:  I.«ktflre:  Im  Sommer:  Cic.  pro  Archia,  Ltv.  XXIII  und  Hör.  cann.  I  u.  II 
in  Auswahl;  im  Winter:  Sali.  Catil.  und  Cicero  pro  Dejotaro  und  Sex.  Roscio.  (  l  St.) 
.Vusgewählte  Abschnitte  aus  Tibull  und  üvid  nach  Seyitert;  alU-  14  Tage  eme  schritt- 
liche Schularbeit,  alle  4  Wochen  eine  sdiriftliche  HÜuarbeit;  grammatische  Wieder» 
holui^jen.   8  St.   Im  Sommer:  Romer;  im  Winter:  Berch. 

Griechisch:  (»rammatik  wie  in  Olli.  Lektüre:  a)  im  Sommer  (2.  Kursushillfte:) 
Lysias  Reden  XXII.  XXIII.  XXIV.  XXXII.  XII.  Homer  Odyss.  \  II1— XI.  Zus. 
7  St.  Berch.  6)  im  Winter  (2.  Kursushalf te):  Xenophon  Hell.  Hb.  II  und  Mem. 
I-ni  mit  Auswahl  Berch.  Homer  Odjrss.  X.  XL  XU.  2  St  Wulff. 

FranaOsisch:  Im  Sommer  (2.  Kursushalfte):  Lektflre  von  Verne,  Voyage  au  centre 
de  la  tcrrc  I  n  Winter  (1.  Kursushälfte):  Souvestre,  au  Coin  du  feu.  La  Fontaine, 
40  Fabeln.    Ini  übrigen  siehe  Oll  l.    2  St.  Banner. 

Englisch  (faknki;  Im  Soinnicr  (2.  Kursushillfte \:  (»rammalik  L.  4."»  .58.  Mündl.  und 
schriftl.  Übungen.  E.xteniporalien.  Lektüre:  Lamb,  Tales  from  Shakespeare.  Sprech- 
abungen.  Im  Winter  (t.  Kursushalfte):  Grammatik  L.  82—47.  Schriftl.  und  mflndL 
Übungen.  Lektüre:  Lamb,  Tales  from  Shakespeare.  Sprechflbungen.  2  St.  Caumont. 
Im  übrigen  siehe  011  l. 

Oster-Unterselamda.    Klanenlehrer:  Im  Sommer:  Dr.  Wirth;  im  Winter:  Dr. 

Jungblut. 

Keligtonslehre:  a)  Evangelische:  Luthers  Leben.  Katechismus  4.  und  .5.  Haupistück. 
Unterscheiduiigslehren.  Kircheiilieder  und  Psalmen.  Bibelkunde  des  Alten  Testaments. 
Lektflre  ausge«iUilter  Abschnitte  des  Alten  Testaments.  2  St.  Sandrock.  6)  Katho- 
lische: Siehe  Ol  1. 
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Deutsch:  l^ektüre:  Schillers  (Blocke,  Teil,  Jungfrau  von  Orleans.  Goethes  Hermann  und 
Dorothea.  Wiederholung  der  Schillerschen  Balladen.  Vortrage.  2  St.  Jungblut. 

Anfsltse:  1.  AriitMMBBdCaradiasN«|M«.  1.  SeklMbt  bei Bibnete.  8.  Sehheht  bei  KuMza. 

1.  Tallmt  und  Iii'  Kr^rhiMnutitr  des  schwarzen  Kitti-rs  in  der  JnnfärfrHU  von  (•rli  im-.  !'>.  Welche  Gründe 
veraolttsüteii  den  Aatauitd  der  Schweiler.  6.  UelSlera  Tod.  7.  Unter  dem  Thorweg  de»  Oaathaiueü  ziun 
goUfliieii  LBwen.  3.  t'barakter  Henaui». 

Lateinisch:  Erwriterung  der  Lehre  von  den  Tempora  und  Modi,  Wiederholung  der 

Formen-  und  KasusUhn-.  Mündliche  vmd  BchrifUidie  Übungen  nach  Sflpfle,  Übungs- 
Inu  {)  II.  Teil.  .Meist  wöchentlich  l  in  Extemporale,  monatlich  ein  Domesticum.  2  St. 
Lektüre:  Im  Sommer:  Sallust.  bellum  iugurthinum  z.  T.  Im  Winter:  Sailust.  bellum 
lugurthinum  zu  Ende.  Cic.  in  Catil.  I.  II.  4St.  Zus.  9  St.  Jungblut.  —  VergU.  Aen. 
lib.  L  n.   2  St.  Wirth. 

Griechisch:  Wtederhohingen  aus  dem  Gdmet  der  Formenlehre,  Syntax  der  Kasus, 

einiges  aus  der  Moduslehre.  Alle  14  Tage  Extemporalien,  untermischt  mit  Domestica. 
Lektüre:  Xenophon  AnabasU  11.  III.  IV.    HcU  1,7—11,4.    Homer  Odyss.  l.  V.  VL 

\11.  IX.    7  St.  Wirth. 

Französisch:  (Grammatik  L.  39 — 57.  Repetition  früherer  Pensen.  Extemporalien  und 
häusliche  Arbdten.  t^ktOre:  Thiers,  Quatre<Bras  et  Ligny;  Moliere,  le  Bourgeois 
Gentilhonune.    Sprechfibungen.    Lehrbuch:  Plötz,  Schulgrammatik.  8  St.  Cuers. 

Hebrftisch:  Laut-  und  Formenlehre  nach  Setfer,  %  1—88.  Verba  gutturalta.  Obungs» 
Stücke  nach  Seffer.   2  St.  Hauachild. 

E  n  1^  I  i  s  c  h  (fakult.):  Grammatik  L.  1—31.  Die  Übungen  mdst  mündlich.  Extemporalien. 
Lektüre:  Die  Leseatflcke  des  Anhangs.   Sprechfibungen.   Lehrbuch:  Plate  L   2  St. 

Laumont. 

(beschichte  und  (ieographie:  Griechische  Cieschichte.  Romische  (ieschichte  bis 
ZU  den  punischen  Kriegen.  Lehrimch:  Herbst.  Repetition  der  mittelalterlichen  Ge- 
schichte und  der  (Geographie  Europas.  8  St.  Reufs. 

Mathematik:   a)  Geometrie:  Pythagoreischer  Ldirsats  nebst  Anwendungen. 

Ahnlichkeitslehre.  Kreisberedmung.  .  Konstruktionsau^aben.  6)  Arithmetik: 
Wurzel- Ausziehen.  ( Jleichungen  vom  l.  (irad  mit  einer  und  mit  mc-lin  ren  Un- 
bekannten.   Textgleichungen.    Potenzen.    Logarithmen.    Einlache  Cileichungen  vom 

2.  Grad  mit  einer  Unbeluumten.  Ldirbfidier:  Oppel,  Heis,  Gaufs.  Logarithmen- 
tafel. 4  St  Zint. 

Physik:  Einleitung  in  die  Physik;  Hydrostatik  und  Aerostatik;  AnfirngsgrOnde  der 
Chemie.   Ldirbuch:  Krebs.   2  St  Sdiflts. 

MkliadU-Uiitersekuiida.   Klassenlehrer:  Im  Sommer:  Oberlehrer  Dr.  Berdi; 
im  Winter:  Oberlehrer  Dr.  Reufs. 

Relig  i  o  n  s  1  e  h  r  e  :  a)  Evangelische:  Im  Sommer:  Die  historischen  Bücher  des  Alten 
Testaments.  (Pescliichte  des  Volkes  Israel.  Im  Winter:  Das  4.  und  5.  Hauptstück 
nach  Luthers  Katechismus,  ünterscheidungslehren.  Reformations versuche  vor  Luther. 
Luthers  Leben.   2  St  Hauachild.  6)  Katholische:  Siehe  Ol  1. 
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Deuticli:  Im  Sonuner  C2.  KunusUUfUt):  Sddllers  .Jungfran  von  Orleans*  und  «WUhdm 
Tdl*.  Vortrige.  Berdi.  Im  Wwter  (1.  Kunudiilfte):  Repedtion  der  Balladen  von 

Schiller  und  (»oethe.  Das  Lied  von  der  Glocke  (auswendig).  Johanna  Sebus.  Der 
Fischer  (auswendig).  Der  Scliatz^rräber.  Der  getreue  Eckart.  Sage  vom  vertriebenen 
und  zurückkehrenden  Graten.  Llerinann  und  Dorothea.  Vortrage  und  Deklamationen. 
2  St.  Reufs. 

Aufsätze:  Im  ."^o  minor:  6.  Wermr  .StaufTAchor  and  Gertrud  (nach  Schiller).  7.  Arnold  t.  Hfliet 
thsl  (dMgL)  iKlMWoarbeitJ.  tt.  Weldio  VorsOgo  hat  die  Lage  FimakfarUf  9.  Welche  üisenaclMftea 
seigt  Johann«  im  Vorspiel  ml  in  itn  enten  8  Alcten?  (KlMseatrbeJt).  Berd.  bi  WinMrs  L  Taa» 

cingetorix.  2.  Sohlacht  hi-i  KimHXii.  3.  Lied  von  der  Glocke  (InhaltsMtni(»lic).  4.  IM«  Veidlenete  Atbem 

in  df-n  Pcrsorkriepen.        I>i'r  'Äuc  ilt-r  ViTtricUciiPii  in  Hi  rni&nn  und  I>orolhe«. 

Lateinisch;  Im  Soininer  (2.  KursusluUlte):  Lektüre:  Cic.  CatU.  I — IV'.  V'ergil.  Aen.  IL 
(8  St.)  Berch.  Im  Winter  (l.  Kursiishälfte):  Repetition  der  Syntax  nach  der  Gram- 
matik von  (lillhausen:  mündliche  und  schriftliche  Übersetzungsübungen.  2  St.  Sallust. 
Catil.  und  Cicero  in  Catil.  or.  IL  und  HL  4  St.  Zua.  6  St.  Wulff.   VergU.  Aen.  L 

2  St.  Berch. 

Griechisch:  Im  Sommer  (2.  Kursu.shalfte):  Kasustehre  nach  Koch.  Repetitioncn  aus 
der  Formenlehre.  Domeadca  und  Extemporalien.  Lektüre:  Xen.  An.  11,5—111,2;  Hdl. 
L6— U,2.  Hom.  Od.  1,842  bis  Ende,  IX,  X,l— 182.  Im  Winter  (1.  Kumnhftlfte): 
Xen.  .An.  lib.  II  III.  (:i  St.)  Horn.  (M.  L  (2  St.)  —  Im  übrigen  siehe  002.  7  St. 
Im  Sommer;  Römer:   im  Winter:  Reufs. 

Französisch:  im  Sommer  (2.  Kursushälfte):  Lektüre  von  MoUcre,  le»  Fourberies  de 
Scapin.  Erckmann-Chatrian,  I  liatolre  d'un  consent,  au  Ende.  Im  Winter  (1.  Kursua- 
hfttfte):  Mkrhaud,  InHuence  et  r£aultats  des  croisades.  Molüre,  le  Malade  imaginaire. 
Im  übrigen  siehe  OII 2.    2  St.  Banner. 

Hebräisch:  Im  Sommer  (2.  Kursushältte):  i}*^  27  54  mit  den  Übungsstücken.  Im 
Winter  (l.  Kursushallte):  1  2()  mit  den  Übungsstücken.  Schriftliche  Übungen. 
Lehrbuch:  Seffer.   2  St.  Hauschild. 

Englisch  (fakult.):  Grammatik:  Im  Sommer  (2.  Kursushfttfte):  Plate,  Lektion  20—31. 
Lektüre:  Lesestückc  des  Anhangs.    Im  Winter  (1.  Kursushalfte):  Lektion  1—20. 
Mündliche  und  scliritiüclic  l  lningt-n.    Lesen  einiger  Stücke  des  Anhangs.  Extem- 
poralien.   Spn'ciiübungen.    2  St.  Caumont. 
Im  übrijji'ii  siolie  OII  2. 

Oster-Obertertia.    Klassenlehrer:  Dr.  Trieher. 

R  e  1  i  g  i  o  n  s  1  e  h  r  c :  a)  Evangelische.  Matthäus-Evangelium  gelesen.  Bergpredigt  memo- 
riert. Katechismus  1.,  2.  und  3.  Hauptstfldc  wiederholt,  4.  und  5.  neu  diwchgentnnnien. 
Psalmen  und  Kirchenlieder.  Geographie  von  PalAstina  und  Kirchenjahr  wiederholt. 
2  Std.  Koob.  b)  Kathdiache.  Die  Geschichte  des  Alten  Testamentes  mit  besonderer 
Hervorhebung  der  Typen  und  Weissagungen.  Get^graphie  von  Palästina.  Die  Lehre 
vom  Erlöser  (zweiter  bis  siebenter  Glaubensartikel),  die  Lehre  vom  hl.  Geist,  von  den 
Geboten,  der  Sünde  und  dem  Gebete.  —  Lehibücher:  Katedibmus  und  Biblische 
Geschidite.  2  St.  Luschbeiger.  Von  Januar  ab:  Kurs.  (Für  die  katholischen 
Schaler  waren  die  Tertien  und  Quarten  kombiniert.) 
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Deutsch:  I'rosaische  und  poetische  Stücke  des  Lesebuchs  von  Hopfund  Paulsiek, 
Nibelungenlied  mit  Auswahl  gelesen,  (»edichte  von  Schiller  und  Goethe.  Metrik. 
Einiges  aus  der  Wortbildungslehre.  Ergänzende  Repetition  der  Satzlehre.  AufsAtze. 
2  St.  Koob. 

Lateinisch:  Grammatik:  Die  Lehre  von  den  tempora  und  modi  nach  Gillhausen. 
§  607  772.  Die  Formenlehre  repetiert  nach  Perthes.  Extemporalia  wechselten  ab 
mit  Donieslica.  Mündliche  Übungen  aus  üstermann  (4 — 5  St.)  l.«ktüre:  Caes.  de 
bell.  g.  IV,  20  bis  VII,  90.  3  St.  Ovid.  Met.  von  Siebeiis,  AfaMhnitt  1. 14. 15. 18. 19. 20. 2fi 
gelesen.   1  bis  2  St.   Lehrblldier:  Gillhausen,  Ostermann.   9  St.  Trldter. 

Griechisch:  Repetition  des  Pensums  der  \origen  Klasse.  Verba  auf  (n  und  die  un- 
regclmafsigen  \'erba.  Wct/cl'^  l'bungsbuch  wurde  bis  zu  Ende  übersetzt.  Die  wich- 
tigsten syntaktischen  Erscheinungen.  Xenophons  Anabasis  Buch  I  und  II.  Wöchent- 
lich em  Extemporale,  zuweilen  ein  Domesticum.  Lehrbücher:  Formenlehre  von  Römer, 
WetseL   7  St.  Knoegd. 

Französisch:  Grammatik:  Plötz,  Schulgrammatik  Lektion  39—50.  Mflndliche  und 
schriftliche  Übungen.  Extemporalien.  Lektüre:  llistoire  d'un  consent  von  Erckmann- 
Chatrian.    Sprechübungen.    2  St.  Caumont. 

Geschichte  und  Geographie:  a)  Geschichte :  Deutsche  Geschichte  vom  Ende  des 
Mittelalten  bis  zur  neuesten  Zeit  Lehrbuch:  Midier -Junge.  (2  St.)  3)  Geographie: 
Politische  Ge<^rraphie  des  germanischen  Mitteteuropas.  Lehrbudi:  Seydlits.  (1  St.) 
H  St.  Knoec'el. 

Mathematik:  a)  Geometrie:  Repetition  der  Lehre  von  den  Dreiecken  und  Vierecken. 
—  Di»  Kreislehre  (I.  und  II.  Abschnitt).  Flachenvergleichung  geradliniger  Figuren 
im  Anachlufs  an  dnfacbe  Verwandhings-  und  Tdlungsau^ben.  Geometrische  Orter 
und  ihre  .\nwendung  bei  Konstniktionsaufgaben.  —  Pythagoreischer  Lehrsatz.  — 
i)  Arithmetik :  Fortsetzung  der  allgemeinen  .\nthmetik.  besonders  die  Lehre  von  den 
Brüchen.  Partialdivision.  Quadratwurzeln  ausziehen.  Aufsuchen  des  gröfsten  gemein- 
schafdidien  Maises.   Gleichungen  des  1.  Grades  mit  1  Unbdcannten.   8  St.  Zint. 

Naturgeschichte:  Im  Sommer:  Mmeralogie.  Im  Winter:  Anthropdogie  mit  Hin- 
weisen auf  die  Pfl(  t,n  der  Gesundheit  und  mit  Vergleichungen  Aber  den  Bau  der 
Wirbeltiere.  Lehrbücher:  Schilling,  Kleine  Mineralogie}  Schilfing,  Grundrifs  L 
2  St.  Noll. 

Michaelis-Obertertia.  Klassenlehrer:  im  Sommer:  Oberlehrer  Dr.  Reufs;  im  Winter: 
Pelissier. 

Deutsch:  S(mtmer:  Nibelungenlied.  Aufsätze.  Reuf«.  Winter:  Prosaische  und  poetisdie 

Stücke  aus  Hopf  u.  Paulsiek:  Gedichte  von  Schiller.  .Aufsatze.  2  St.  Pelissier. 
Lateinisch:  (Grammatik:  Siehe  Olli  1.  4  St.  Lektüre:  Im  Sommer  (2.  Kursushalfte): 
Caesar  de  hello  gall.  Vll.  a  St.  Wulfl'.  Ovid.  Met.  (Siebeiis)  12.  13.  14.  20.  22.  30. 
2  St.  Wulff.  Im  Winter  (LKursushftlfte):  Caesar  de  beUo  gall.  IV.  V.  VI.  8  St.  Ovid, 
Met.  Ausgewählte  Abschnitte  aus  I  nach  Siebdis.  2  St.  Grammatik:  Regeln  vom 
Konjunktiv,  Imperativ.  Infinitiv  mit  Auswahl  nach  Gillhauaen.  Entsprechende  Stöcke 
aus  Ostermann  III.  Wöchentlich  eine  Klassenarbeit,  alle  vier  Wochen  eine  Hausarbeit. 
Pelissier. 
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Griechisch:  Im  Sommer  (2.  Kursushalf te):  lieendigung  der  Formenlehre  nach  Römer. 
Lektfire:  Xenophom  Anabiuis  II.  DI.  Dometdca  und  Bxtemponilien.  Berdi.  Im'Unnter 
(1.  Kursushälfte):  Weizel  §  88 — 115  und  die  enttprechenden  Teile  der  Formenlehre 
ii;u  )i  Kcsnu  r   Alle  acht  Tage  abwecfaaeliid  ein  Extemporale  und  eine  hftusBche  Arbeit 

7  St.  Triebcr  (Ziehen). 
Französisch:  Im  Sommer  (2.  Kursushälfte):  Plötz,  Schuigrammatik  L.  89 — 50.  Repeti- 
tkw  der  frflheren  Penaen.   Lektflrc;:  Voltaire,  Ifistoire  de  Charlea  XIl.  Im  Munter 
(l.Kttnnalillfte):  Plötz,  SdiuigTammatik  L.  29-45.  Lektüre:  lyHombTea  et  Monod» 
Biographie»  modenies.    Alle  14  Tage  eine  tchriftUdie  Arbeit.   2  St.  Cuerk 
Im  übrigen  siehe  Olli  1. 

Oster-Untertertia.   Klassenlehrer:  Im  Sommer:  Dr.  Jungblut;  im  Winter:  Ober> 

lehrer  Dr.  Trommershausen. 

R  e  1  i  j(  i  o  II  s  1  e  Ii  r  e  ;  a)  Evangelische:  Überbück  über  die  Geschichte  des  Alten  Testa- 
ments im  .^nschlurs  an  den  Inhalt  der  biblischen  Bücher.  Kurzer  Überblick  über  die 
Bücher  des  Neuen  Testaments.  Lektüre  der  Apostdgeschichte.  Repetitionen;  Psal- 
men. Ktrcfaenfieder,  Sprfldie  gelernt.  2  St.  Trommershausen.  6)  Kathcdische:  Sidie 
Olli  1. 

Deutsch:  Wiederholung  der  Satzlehre  und  Orthographie:  Lesen  und  Memorieren  aus. 
Hopf  und  l'aulsiek.  Gudrun  mit  Aui.w'ahl  gelesen  (^Ausgabe  von  Junghans).  Aufsätze. 
2  St.  Jungblut. 

Lateinisch:  Wiederholung  und  Erwdterung  der  Kasudehre  nach  Gillhausen,  daau 
Giilhausen  ^  618— »34,  659—666,  675—685.  Stete  Repetition  der  Formenlehre,  beson- 
ders der  unrcgelmilfsigen  Verba,  nach  Perthes.  Extemporalien  und  Domestica.  Über- 
setzungen aus  Oslermamis  Übungsbuch  für  Tertia.  Caesar  de  bell.  gall.  I,  II,  III,  IV 
und  V  S.T.,  im  Anschiufs  danm  Vokabellernen  nach  Perthea*  Vokabdbsr.  Ausgewählte 
Stocke  aus  Tirodiiium  poSticum  van  Siebelia  I,  II  und  III.  Prosodie  und  Metrik. 
9  St.  Jungblut. 

Griechisch;  Formenlehre  bis  zu  den  \'erba  liquida.  Extemporalien  und  Domestica. 
Mündliche  und  schriftliche  Übungen  nach  Wetzel  g  1 — 85  mit  Auswahl.  Lehrbuch : 
Römer.    7  St.  Trommershausen. 

Französisch:  Grammatik :  Plötz  Schulgrammatik,  Lektion 84 — 85.  Wiederholung  der 
unrcgclmäfsigen  V'erba.  Die  Übungen  teils  mflndlidl.  teils  schriftlich.  Extemporalien. 
Lektüre:  Mehrere  Stftrkc  aus  dem  Lesebuch  von  Süplle.  Einige  Gedichte  und  kune 
Prosastücke  auswendig  gt  leriu.    Sprechübungen.     2  St.  i,"aunu)nt. 

Geschichte  und  Geographie:  a)  (icschichte  des  Milielalters  bis  zum  Reforma- 
tionszeitaNer.  Lehrbuch:  MoUer-Jungc.  (2  St.)  6)  Physikalische  Geographie  von 
ACttdeuropa.  Lehrbudi;  SeydUts.  (1  St)  8  St.  Schwemer. 

Mathematik:  a)  Geometrie:  Repetition  der  Kongruenza&tze  nebst  .Anwendungen. 
Sätze  von  den  \'ierecken,  insbesondere  vom  Parallelogramm.  Flachenberechnung  des 
Rechtecks,  Parallelogramms,  Trapezes,  sowie  der  schietwinkligen  Dreiecke.  Die 
ersten  Sfttze  der  Kreislehre.  Einfadie  Drdeckskonstruktionen.  ö)  Arithmetik:  Ein- 
Alhrung  in  die  allgemeine  Arithmetik.  Die  einfachen  Rechnungsoperationen.  Potenzen. 
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Klammem.  Multiplikationen  von  mehrgliedrigen  Amdrücken.  Quadrate  von  Hinomen. 
Vereinigung  ungleichnamiger  Quotienten.  L^dite  Qeichnngen.  Lehrbfldier:  Oppel, 
Heil.  8  St.  Zint. 

Naturgeschichte:  Im  Somoiersemester:  Die  Knospenbildung'  und  Veredlungsweise 

unserer  Ilolzgewachse.  Das  Linn6sche  System.  Die  Familten  der  Gräser,  Umbelliferen, 
Nymphäaceen  u.  a.  Die  Hetruchtuiiq',  Kreuzung  u.  s.  w.  -  Im  Wintersemester:  Die 
Urtiere,  Ptlanzeutierc,  Stachelhäuter,  Würmer  uud  Mollusken.  Lehrbuch:  Schilling, 
Gnindrifs  I  und  II,  B.   2  St.  Noll. 

Michaelis-Untertertia.   Klassenlelirer:  Im  Sommer:  Pelissier:  im  Winter:  Dr.Wirth. 

Lateinisch:  Lektüre:  Im  Sommer  (2.  Kursushalite):  Caesar  bell.  Gall.  II.  HL  Tirocin. 
poetlU.  Gramm.  Gillhausen-Moits.  $818.-721.  Im  Winter  (1.  Kuraushalfte):  Caesar 
de  bell.  Gall.  I.  II.  AuawaU  aus  Tirodn.  poet.  Gramm.:  Repetition  der  Kasus- 
lehre. Dafs  -  Satze ,  Relativsatze.  Aus  Ostermann  III  die  entsprechenden  StQcke. 
Wöchentl.  1  Scholasticum,  daneben  einige  Domestica*  9  St.  Jm  Sommer:  Pelissier; 
im  Winter:  Wirtli. 

Im  flbrigen  siehe  Olli  2. 

Oster-Ouarta.     Klassenlehrer:  Dr.  Koob. 

Religionslehre:  a)  Evangeli.sche:  1.  £rste$,  zweites  und  drittes  Hauptstück  des 
kleinen  Katechismus.  2.  Geographie  von  Palästina.  8.  Kirchenjahr.  —  Auagewählte 
bibl.  Gesdkichten  wurden  in  Anscfalurs  an  den  Lehrstoff  repetiert.  Lieder,  Psalmen 
und  Sprüche  gelernt  und  wiederholt.  Lehrbuch:  Schmidt,  Gesdiidite  der  hL  Schrift. 
2  St.    Koob.        Katholische:  Siehe  OIH  1. 

Deutsch:  Abschlufs  der  Formenlehre  unter  Berücksichtigung  des  Lesebuchs.  Durch- 
nahme und  Repetition  der  Satz-  und  Interpuidetionsldure.  Wiederholung  schwieriger 
Abschnitte  der  Rechtsdifetbung,  verbunden  mit  schriftlichen  Übungen  und  Anfertigung 
leichter  Aufsätze.  Erklärung  ausgewählter  ProsastOcke  und  Gedichte  aus  dem  Lese- 
buch. Memorieren  von  Gedichten.  Alle  14  Tage  ein  Diktat  oder  ein  Aufsatz.  Lehr- 
buch: Hopf  und  Paulsiek.  IV.    2  St.  Koob. 

Lateinisch:  Grammatiiv:  Kasus-  und  Satzlehre  nach  Gillhausen-Moiszisstzig.  Die  ent- 
spreclienden  ÜbungsstQcke  des  Übungsbuchs  von  Jahr- Wulff .  wurden  übersetzt,  z.  T. 
schriftlich.  Repetition  der  Formenlehre.  Lektüre:  Nepos  plenior,  sämtliche  Stücke. 
Wöclicntlicli  eine  schriftliche  Klassenarbeit,  daneben  häusliche  schriftiiche  Arbeiten* 
9  St.  Koob. 

Französisch:  Plötz,  Elementargrammatik  L.  75 — 112.  Anhang,  Abschnitt  B.  Alle 
LesestQdce  aus  PlOts,  Elementargrammatik,  erste  und  zweite  Reihe.  —  Wodientiich 
dne  schriftliche  Arbeit.  6  St.  Hauschild. 

G  e  s  c  h  i  c  Ii  t  e  und  Geographie:  a)  (»cschichte:  Griechische  und  römische  (Jeschichte. 

Lehrlnich:  Miiller-Jun^e.   (2  St.)    Herch.    b)  Geographie:  Aufsereuropriische  Erdteile. 

Allgemeine  Repetition.    Lehrbuch:  Seydlitz.    (2  St.)    4  St.  Schwemer. 
Mathematik  und  Rechnen:  a)  Mathematik:  Einführung  in  die  Grundbegriffe  der 

Geometrie  im  Ansdduss  an  die  Betrachtung  bekannter  geometrischer  Körper.  Die 
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Lehre  von  den  Winkeln.  Parallelendieorie.  Sätze  (kber  da*  Dreieck,  imbeiondere  <fie 

4  Kon^ruenzsätze  und  ihre  Anwendung.    Lehrbudi:  OppeL   (2  St.)    b)  Rechnen: 

Division  der  Dezimalbrüche.  Einfache  und  znsaminengesetzte  Rej^^el  de  Tri.  Ketten- 
satz. Zinsrechnung.  Aufgaben  aus  der  ( iesellschafts-  und  Mischungsrechnung.  JLehr» 
buch:  Becker  und  Paul.    (2  St.)  A  St.  Schmidt. 

Naturgeschichte:  Im  Sommer:  Die  Familien  der  Amygdaleen,  Pomaceen,  Rosaceen, 
Kompositen,  Palmen.  Vertreter  anderer  Familien.  Im  V^ter:  Die  Reptilien,  Am- 
philrien,  lösche  und  Insekten.  Lehrbucb:  SdiUfing,  Grundrifa  I  und  II,  B.  2  St.  NolL 

Zeichnen:  Ein-  und  mehrfarbige  Flächenomamente  wurden  nach  den  Wandtafelzeich- 
nungen des  Lehrers  auf  Zeichenblöcke  gezeichnet.   Im  aweiten  Halbjahre  Beginn  des 

Körperzeichnens.    2  St.  Caster. 

Michaelis-Quarta.    Klassenlehrer:  Im  Sommer:  Schmidt:  im  Winter:  Dr.  Wulff. 

Lateinisch:  Im  Sommer  (2.  Kursushiilfte):  öftere  Wiederholung  der  Formenlehre. 
Syntax  nebst  Beispielen  dazu  nach  Jahr-Wulff.  Lektüre:  Nepos  plenior  zu  Ende. 
Wöchentlich  1  Scholaaticum.  Im  Winter  (1.  Kumnhllfte):  Wiederholting  der  Pormen- 
Idire;  mtadEdie  und  achriftUche  Übungen  nach  dem  Obungsbuch  von  Jahr-Wulff, 
Abschnitt  I— \1.  Lektüre:  Nepos  plenior  I— -V.  WOchendidi  i  Scholasticum.  9  St. 
Im  Sommer:  Wirth:  im  VV'inter:  Wulff. 

Französisch:   Im  Sommer  (2.  Kursushalftel:  Plötz,  Elementargrammatik  L.  10(j  112 

und  Anhang  B,  1  —  12.    Dazu  Beispiele  aus  Plötz,  Schulgrammatik  1—23.  Lektüre 
aua  SOpfle.   Alle  14  Tage  ein  Extenqxirale.   Domestical   5  St.  Banner. 
Im  Obrigen  siehe  OIV. 

Owter-QnlAttu  Klassenlehrer:  Dr.  KnAgel. 

Religionslehre:  m)  EvangeUsche:  BibUscfae  Geschichten  des  Neuen  Testamenta  nach 
Schmidt.  Sprüche  und  Kirchenlieder.  Lehrbuch:  Sdunidt.  Gesangbuch  f.  Frankfurt. 

2  St.  Koob.  h)  Katholische:  1.  Katechismus:  Beichtunterricht,  zweites  und  drittes 
Hauptstück.  2.  Biblische  Geschichte.  Lehrbücher:  DiAccsankatcchismus.  Schusters 
biblische  Geschichte.    2  St.    Lusthherg^er.    Vom  Januar  ab:  Kurz. 

Deutsch:  Erweiterung  der  Formenlehre  und  Satzlehre.  Interpunktion  im  .\nschlurs  an 
den  behandelten  Lesesttfif.  Alle  14  Tage  Diktate,  im  Winter  abwechsebMl  mit  kleinen 
Aulsitzen.   10  Gedichte  gelernt.  8  St.  KnOgel. 

Lateinisch:  In  Perthes'  Lesebuch  fiir  Quinta  die  vorgeschriebenen  Stocke  mit  den 

entsprechenden  Abschnitten  des  \'okabulars  und  der  Formenlehre.  W(\chentlich  eine 
Klassenarbeit.  LehrbQcher:  Perthes.  Lesebuch  und  V  okabular  I  und  II.  ü  St.  Kn<\gel. 
Französisch:  Plötz,  Elcmentargrammatik  L.  1  70.  .\nhatig  \  mit  Auswahl.  Alle 
8  Tage  eine  schriftliche  ^Vrbeit.  Sprechübungen  an  .Vnschauungsbildern.  4  St. 
Pelisster. 

Geschichte  und  Geographie:  «)  Geschichte:  Biographien  aus  der  rOmiachen, 

mittleren  und  neueren  Gcschi(  htt .  (1  St.)  b)  Geographie:  Europa.  (2  St.)  8  St, 
Im  Sommer:  Riese  (SchUtt);  im  Winter:  JungUut. 
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Rechnen:  Die  4  Speeles  mit  gemeinen  und  DezimalbrOchen.   1  Stunde  geometrisches 

Zeichnen.    Lehrbuch:  Becker  und  Paul  II.    4  St.  Reil. 
Naturgeschichte:  Im  Sommer:  Die  Familien  der  Criiciferen,  Papilionaceen,  Labiaten. 

Skrofularinen,  Solaneen,  Boragineen.    Dazu  Vertreter  anderer  Familien,    Im  Winter: 

Die  Vögel.    Lehrbuch:  Schillings  Grundrifs  I  und  II,  B.    2  St.  NolL 
Zeichnen:  Die  gebogene  Linie,  Figuren  und  Vertieruog^bilde  aus  der  geraden  und 

gebogenen  Linie,  stilisierte  Pflanzen  und  Flächenomamente  nadi  Wandtafelvoreddi- 

nungen  des  Lehrers.    2  St.  Caster. 
Schreiben:  Deutsche  und  lateinische  Schrift,  im  zweiten  Halbjahre  auch  die  griechische 

Schrift.    2  St.  Caster. 

Michaelis-Quinta.   Klassenlehrer:  Im  Sommer:  Dr.  Wulff ;  im  Winter:  Dr.  Banner. 

Geschichte  und  Geographie:    Winter :  biograph.  Erzählungen  aus  der  alten  • 
und  mittleren  Geschichte.  LÄnder  von  N<Hrdost-  u.  Nordwest-Europa.  2  St.  Pelissier. 
Oster-Sexta.    Klassenlehrer:  Sandrock. 

Religionslehre:  a)  Evangelisclie :  Hiblisrlie  Geschic  hir  des  Alten  Testaments  von 
der  Schöpfungsgeschichte  bis  zur  Teilung  des  Reiches.  Memorieren  von  Psalmen, 
Sprflchen  und  Liedern.  Gelegentlich  Geographie  von  Palästina.  Lehrbuch:  Schmidt. 
Die  Geschichte  der  HeD.  Schrift.  8  St.   Sandrock.   6)  Katholische:  Siehe  OV. 

Deutsch:  Wortarten.  Deklination  und  Konjugation  im  AnschluJs  an  das  Lateinische. 
Subjekt,  Prädikat.  Attribut  und  Objekt.  Unterscheidung  von  1  lauptsatz  und  .Neben- 
satz. Alle  8 — 14  Tage  ein  Diktat.  Übungen  im  mündlichen  -Nacherzählen.  Gedichte  ge- 
lernt. Lehrbuch:  Hopfund  Paobiek  \  'I:  Kegeln  und  Wörterverzeichnis.  3  St.  Sandrock. 

Lateinisch:  Lesebuch«  100  StOdce  Qbtrsetst,  erklärt  und  zu  den  verschiedensten 
Übungen  verwendet.  Dazu  die  entsprechenden  Stücke  des  \'okabulars  und  der  For- 
menlehre. Wöchentlich  eine  Klassenarbeit-  Lehrbücher:  Perthest  Formenlehre;  Lese- 
buch  iär        X'ocabular.  9  St.  Sandrock. 

Geschichte  und  Geographie:  a)  Geschichte :  Erzählungen  aus  der  griechischen 
Sage  und  Gesdiichte.  (i  St.)  6)  GeogrKptat:  Frankfurt  und  Umgegend,  das  Rhein- 
und  Maingebiet.  (2  St.)  3  St.  Jungblut. 

Rechnen:  Die  4  Speeles  mit  benannten  ganzen  Zahlen.  Einföhrung  in  die  Bruch- 
rechnung. Addition  der  Bräche.  Lehrbuch:  Becker  und  Paul,  Rechenbuch  1.  Teil. 
4  St.  Reil. 

Naturgeschichte:   Im  Sommer:  Betrachtung  einzelner,  in  ihrem  Bau  dnfacher  öder 

für  den  menschlichen  Haushalt  wichtiger  Pflanzen.    Im  Winter:  Die  Ordnungen  der 

Saugetiere.  Lehrbuch:  Schilling,  Gnmdrifs  I.  2  St.  Noll. 
Zeichnen:    Zeichnen  der  geraden  Linien  und  geradlinigen  Figuren  in  Helte  nach  \'or- 

leichnungen  de«  Lehrers  an  der  Wandtaf^.  2  St.  Caster. 
Schreiben:  Deutsdie  und  btteinische  Schrift.   2  St.  Caster. 

Michaftlia-Scxta.   Klassenlehrer:  Im  Sommer:  Dr.  Banner;  im  Winter:  Dr.  Bölte. 
Die  Pensa  wie  Oster-Sexta. 
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Vom  Religionsunterricht  waren  zwei  Schüler  dispensiert:  die  Konfirmanden  nahmen 
bis  auf  wenige  Ausnahmen  an  den  Reiigionsstunden  teil,  welche  nicht  gleichzeitig  mit  dem 
Unterricht  des  Geistlichen  lufrL-n. 

Am  Hebräischen  nahmen  teil: 
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Technischer  Unterricht. 

a)  Turnen. 

a)  Turnunterricht. 
Der  Unterricht  im  Turnen  wurde  in  36  wöchentlichen  Stunden  (jede  Klasse  2  St.  wflch.) 

von  Herrn  Reil  (18  St.),  von  Herrn  Peli  ssier  (4  St.),  von  Herrn  Sandrock  (2  St.), 
Herrn  Zint  (6  St.)  und  Herrn  Tuminspektor  Weide nbusch  (6  St)  erteilt. 
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Die  Turnspielc  wurden  während  des  Sonmiers  refielrnftlsig  am  Öamstag  Nachmittag 
von  5 — 7  Uhr  auf  dem  von  der  Stadt  gemieteten  Spielplätze  (dem  sogenaimten  Altantcker) 
unter  der  Aufsicht  des  Herrn  Tumin^ktors  We idenbusch  und  der  Herren  Reil, 
Zint  und  Sandrock  betrieben. 
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Die  Teilnahme  an  denselben  blieb  den  Schülern  freigestellt.    Aulser  den  deutschen 
Ball-  und  Lao&pielen  wurde  besonder«  das  Thorballspiel  (das  englische  Cricket)  gespielt. 
Zahl  der  Tdlnehmer  im  Sommenemester  1890: 
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Teilnehmer  (i 
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Von  den  258  angemeldeten  Schülern  besuchten  durchschnitttlich  IS4  (  72"',,)  den  Spiel- 
platz. Die  Anzahl  der  Spieltage  betrug  15.  Die  Zahl  deijenigeu,  die  sich  zu  den  Spielen 
gemeldet  hatten,  war  um  59,  der  durchschnittliche  Besuch  um  4*/o  hdher  als  im  Vorjahr. 

Am  Schlüsse  des  Sommeraemeaters,  am  21.  September,  veranstaltete  Herr  Tum- 

inspector  Weidenhusch  ein  Wetttnrnen  sämtlicher  Schuler  der  höheren  T^ehranstalten,  welche 
an  den  Turnspielen  teil  <,feiionuiien  hatten.  Mit  denjeniijen  Schülern,  welche  re^'elmäfsig 
sich  beteiligt  hatten,  wurde  am  IT.  Oktober  in  Begleitung  sämtlicher  Turnlehrer  sowie  des 
Herrn  Tuminqiektors  und  des  Direictors  eine  Tumfahrt  auf  den  Feldberg  unternommen. 

bj  Gesang. 

OVI.  Die  Elemente  der  Rhythmik,  Dynamik  und  Melodil^.  Ein«  und  zweistimmige 
Volkslieder  nach  dem  I.  Heft  von  F.  W.  Sering.   2  St  Caster. 

MVI.    Dasselbe.  Schmidt. 

OV.     Heliandhmir  der  wichtigsten  Tonarten.    ZwristimmiLje  l'bun^fen.  Zweistimmige 
Lieder  aus  dem  II.  lieft  von  Sering  und  einstimmige  Choräle.    2  St.  Schmidt. 
MV.    Dasselbe.  Laster. 

IV  u.  III,.  GdstUdie  und  weltlidie  Lieder  fOr  gemiachten  Chor  nadi  dem  Chorbuch 
von  F.  W.  Sering.   2  St.,  davon  eine  komlriniert  mit  den  TenOren  und  Bässen  aus  II  und  I. 

Schmidt. 

I  u.  II.  Geistliche  und  weltliche  Lieder  für  <,'emiscluen  Chor  nach  dem  Chorbuch 
von  F.  W.  Sering.  2  St.,  davon  eine  als  „Chorgc-sang"  kombiniert  mit  Sopran  und  AU 
IV  und  III.  Schmidt. 

c)  Zeichneii  (fakulutiv). 

II.  Abteilung:  III,.  Zeichnen  nach  Körpergruppen  mit  Schattenatigaben  und  nach 

einlachen  Gipsornamenten.    2  St.  Caster. 

1.  Abteilung,':  III,  bis  I.  Zeichnen  nach  Gipsornamenten.  Teilen  des  menschlichen 
Körpers,  Köpfen  und  nach  landschattlichen  Vorlagen.    2  St.  Caster. 

2^1  der  Teilnehmer  am  fakultativen  Zeidioiunterricht 
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Venaichms  dw  Lahrbfidier. 


T  i  t  e  L 


Wird  g«l>niiekt 
im: 


»)  ETtngelische. 

6)  Katholische. 


Deatwh. 


(rraminatik  und 
Ubnagen. 


Grie<-1ii«(Ii. 
Orummntik  umi 


FranzJwisrh. 
Urammutik  and 


Bibel  

Frankfiirter  Gessnirbuch  

Srhinidt,  GewbichK»  der  heiligen  Sthiift  (M.  1.— )  

Wedewer  I-III  (M.  5.75»  .    .    .   .  •  

Dida^sankatechi^mus  

S<  hu»<ter.  Biblische  Gewhicbte  (H.  0.00)  

Gesangbuch  

Herbit,  HHUMmflii  Ar  den  rnterrkht  in  der  denttthen  Littsimtni^ 

geicbii-hte  (M.  0.90)  

Hopf  und  Piiulsiek  (M.  2.»0,  IL  2.40,  M.  HO,  M.  8.—)  

Bampol,  phil«ü.  Propädeutik  (X.  MO)  .  ,  

B^Ib  nad  Wwrtenreneiebnii  (U.  Iklft)  

Gillbau8en-3[i»it(zii«-'t  zi  u',  Si  hnlj:raiiiiii:itik  (M.  3.  -i  

Sttpfle,  Autgaben  zu  lateinischen  ätilübungeu  (M.  3.80j  

Perthea,  LeteiBisebeFormeBlelne  nun  «OrtlidL  Aomrend^enien  (M.  0.60) 

OsteranuB  für  Teitia  (M.  3.65)  

,.         M  Qnann  (M.   

OridHetinn.  TO«  Sieben  e  (M.  I.— >  

Tiroi'iiiiiim  ]i  M^ri-mu  vn  Siebe  Ii«  iM.  l.CO)   .    .  . 

Perthes,  Wortkuude  zu  Caesar  bell.  gall.  (iL  2.M)  

Tegel- J»hr,  Nepoe  plenior,  t.  Anfl.  aebat  TtAabohur  {IL  4.40)  .  .  . 
Pertbee,  Lateiniichei  Leeebneh  Mr  T  nebet  gnam.  Vokabnlar  (M.  S.10) 

n  «•  w  n  ^  I    «         •»  M        (M-  i.SO) 

Lateiniaehe«  LexHu»  (empfehlao :  Oeof^ee  HHndwtfrterbaeh,  Lnt^D.  IL  9M 
oder  SebttlwArterbach  IL  6JM)  

Koch,  kurzsrefiißti'  irriech.  Schnliframmiitik  (M.  1.55)  

Horner,  kurzgefaßte  griecb.  Furmenlehru  (M.  l.'iO)  

Seyffert.  Obongsbaeh  rani  Übeteetaen  «ua  dem  DeBtaoben  ina 

Grie^-bische  (M.  .  

Wvtzol,  Griechisches  Ibungabnch  iUr  .\nfängur  (M.  2.60)  

Attlka  TOB  Jaeoba  (H.  4.50)  

Orierbisches  Lexikon  (empfohlen:  Besaelcr  6r.-D.  IL  8.—)  

Plötz.  Srhalsrramnifttik  iM  8.20)  

Plötz,  Klementariirraniinntik    (nnr    Kxcmiiiare    mit    .\ubang    üui  m 

kaufen)  <M.  i."'*  

Suiiflo.  Franzöitiäches  I.t'*elmch  iM.  2.S(H  

Banner,  Tabelle  der  unregelroöüigen  \erba  (H.  0.85)  

Seffer  (M.  5.->  

Ht-brÄisL-hi'  r.i'-  i   

Hebiflisobe:»  Lexikon   
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Titel. 

Wird  gebrftuebt 
in: 

Englisch. 
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Oramniatik  und 

n. 

Übungen. 

deaebiclite  and 

Herbst.  Hi.it  »rieche«  Hfllfsbnch  (IL  2.80  a.  H.  1.80)  

I,  II. 

9Mgniflil«. 

Httll  er-.l  ungn,  Leittaden  zar  OMeUcht«  dw d6BtMh«ll  Volkw (U.  1.80) 

•  m. 
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HaUMUBstik. 

Heis,  Samminng  von  Anfgab«n  mw  der  Arithmetik  (TL  8.90)  .... 

I  bis  III,. 

ttAOß,  ianf«telliKe  loKaritbiniM-lie  Tafeln  (M.  '.'.40)  

I,  II. 

II  n  VkA  1      T  AI  f  fn  i1  Oll    fi\T    iltttl    (r     1  Ml  u  1 1*1  Ci*li  OTi    I  ^it  f  cai'i*!  «'Vit    J  \f      A  1 

vDpoif  ijciiiaucu  Uli  utii  ^^^iiiiiTfi rist^ u*rii  L  itirrrricui         *, — )  .... 

1   IIIS  IV. 

Physik. 

Krebs,  Leitfaden  der  Exiii  riim  ntal-Physik  für  üymuftäieu  (M.  6.20)  .  . 

I,  II. 

Xatnrkande. 

Ul,. 

„       OmadriS  der  NatnrgcMhiehte.  I.  Zoologie  (H.  S.80)    .  . 

m,  bis  VL 

„  Tr.B.DttFllaiitennlehiiach 

dem  nutürlicheii  Sy-xtem  (M.  8. Sin  

III,  bi»  V. 

Kechnen. 

Beeker  und  Paul  III,  Aufgaben  fttr  das  »vliritUkbe  Keckneu  (M.  1.2U) 

IV. 

T. 

VI. 
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11.  Veriügungen  der  vorgesetzten  Behörden. 


a)  Vorfttgimaeii  des  KonigHeiieii  Praviiizial.ScbiilkiUfiiiiiiM. 

1.  IS9Ü,  25.  März.    Es  wird  genehmigt,  dafs  das  Übungsbuch  zum  Übersetzen  aus  dem- 

Deutschen  ins  Lateinische  von  Jahr  und  Wulff  mit  dem  beginnenden  Schuljahr 
cur  Einfahrunj;  gelange. 

2.  1890,  15.  April.    Ein  Auszug  aus  dem  von  Herrn  Geheimen  Medizinalrat  Professor 

Dr.  Schmidl-Rimpler  erstatteten  Gutachten  Ober  seine  Aug^enutUersuchung  wird 
mitgeteilt.  Dasselbe  enthält  mehrere  Vorschläge  über  die  Art  des  Reijiigens  der 
Schulrftume  und  Aber  die  Beschaffenheit  der  Schulbänke  und  der  Ronleaux.  Die 
Bestimmungen  der  Instruktion  fQr  die  Schuldiener  an  den  üffentlidien  Schulen 
zu  Frankfurt  a.  M.  vom  1(5.  August  1887.  die  Herr  Geheimrat  Schmidt- 
Kimplcr  bei  der  Aiij:;ctiuntersucJiunir  unsers  Gymnasiums  kennen  lernte,  werden- 
als  allgemein  empfehlenswert  bezeichnet. 

3.  1890,  10.  April.   Der  methodische  Lehrplan  für  den  Unterricht  in  Mathematik  und. 

Rechnen  ist  bis  Ende  Oktober  einzusenden. 

4.  1890,  19.  April.    Eine  Anweisung  zur  Austtlhrung  der  Laufübungen  im  Turnunterricht 

wird  mitgeteilt. 

5.  1890,  24.  April.    Die  .Ordnung  der  praktischen  Ausbildung  der  Kandidaten  für  das. 

Lehramt  an  höheren  Schulen"  wird  in  einem  Druckexemplar  überaandt. 

6.  1890,  13.  Mai.  Der  wissenschaftliche  Hülfslehrer  Herr  Sand  rock  wird  zu  dem  in  Bonn 

und  Trier  während  der  Ptingstfericn  abzuhaltenden   Ferienkursus  zugelassen.. 

7.  IbUO,  l.'J.  Mai.    Mitteilung  eines  Ministerial- Erlasses  vom  .">.  Mai:    Vm  Mifsbriluchen 

vorzubeugen  wird  allgemein  bestimmt,  dafs  Sciiiiler,  welche  nicht  auf  (irund 
eines  Versetzungszeugnisses  einer  anerkannten  gymnasialen  Anstalt  die  Aufnahme 
in  die  Unterprima  eines  (Jymnaaiums  bean^prucheti  koniion,  einer  förmlichen 
.\ufnahmepriU'iin<,'-.  einschliefslich  einer  i^rierliisrhni  und  französisclicn  W-rsot/irngs- 
arbeit  unterzogen  und  nur  dann  aulgcnoninif  n  wt-rden,  wenn  sii'  j^^t  iiau  den . 
allgemeinen  Vorschriften  für  die  \'ersetzung  von  Obersekunda  nach  l  nterprima 
entsprochen  haben.  In  analo^r  Weise  ist  zu  ^*erfahren,  wenn  ein  Schüler  aus- 
nahniswfise  aus  Privatuntt-rrii  lu  in  die  Oberprima  cintt  i;t. 

8.  1Ö90,  U.  jiiiii.   Dem  Oberlehrer  Herrn  Dr.  Berch  ist  das  Prädikat  „Professor« 

verliehen. 

9.  1890,  9.  Juli.  Der  Urlaub  für  Herrn  Prof.  Dr.  Janfsen  wird  für  ein  Jahr  verlängert. 
10.    1890,  17.  September.   .Am  1.  Dezember,  dem  Tage  der  allgemeinen  Volkszählung,. 

füllt  der  Unterricht  In  allen  Schulen  aus. 
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11.  Iö90,  25.  November.    Ein  Druckexemplar  wird  übersandt  enthaltend  die  , Grundsätze 

für  die  Reinigung  und  Aufrechterhaltung  der  Saubericdt  an  den  Qem  Köiuglkhen 
Provimial-SchuIkoUegium  zu  Canel  unterstehenden  höheren  Schulen'. 

12.  1890,  16.  Dezember.    Der  wissenschaftliche  HüUslchrer  Herr  Heinrich  Sandrock 

ist  vom  1.  April  1891  ab  zum  ordentlichen  Lehrer  am  Königlichen  Wilhelms- 
Gyninasium  in  Kassel  ernannt. 

13.  1890,  23.  Dezember.   Dem  ordentfichen  Ldiier  Herrn  Dr.  Trieber  igt  der  Ober- 

lehrertitel  verliehen. 

14.  1890,  88.  Dezember.    Der  bisherige  katholische  Rcligionslehrer  am  Gymnasium  Herr 

Kaplan  Dr.  Luschborj^^er  wird  die  Erteilung  des  Religionsunterrichtes  mit 
dem  Öchluls  des  Jahres  niederlegen. 

15.  1890,  30.  Dexember.   1.  Der  lateiidsdie  Auiutz,  2.  die  Übersetzung  in  das  Griechische 

bd  der  Versetzung  in  ^e  Prima  konmien  schon  (Ür  den  nächsten  Reife-Prtlfungs- 
bezw.  Versetzun^termin  allgemein  in  Wegfall. 

16.  1891,  in.  Junuar.    Als  katholischer  Religionslehrer  wird  Herr  Kaplan  Kurz  pro- 

visorisch  angestellt. 


b)  VerfVgiiigeii  des  Kuratoriums. 

1.  1890,  2.  April.    Die  Direktoren  der  höheren  Schulen  werden  benachrichtigt,  dafs  Herr 

Bfli^rermdsier  Dr.  Heufsenstamm  vom  1.  April  ab  auf  sdnen  Wunsch  aus 
seinem  Amte  alt  Mitglied  und  Vorsitzender  des  Kuratoriums  ausschddet.  Herr 
Stadtrat  Grimm  ist  zum  KGtgttede  desselben  erwählt  und  Obemimmt  den 

Vorsitz. 

2.  1890,  24.  Juli.    Im  b^invernehmen  mit  dem  Kruiiglichen  Polizeipräsidium  sind  zwei 

Verordnungen  betreffend  die  Gesundheitsptlege  ausgearbeitet  worden:  1.  An- 
weisung zur  Verhütung  der  Übertragung  ansteckender  Krankheiten.  2.  Ver- 
haltungsmafsre^eln  der  Lehrer  bei  ansteckenden  Krankheiten  in  ihrem  Hausstande. 
Von  beiden  N'crtüji^unpen  wird  eine  Anzahl  von  Druckexemplaren  zur  Verteilung 
an  das  Lehrerkollegium  überwiesen. 
8.  1891 1  7.  Januar.  Mitteilung  eines  Magistratsbeschhisses  vom  23.  Dezember  1890.  Es 
werden  zw«  weitere  Lehrerstellen  am  stftdtisdien  Gymnasium,  und  zwar  die 
eine  in  der  5.  und  die  andere  in  der  6.  Gehaltsklaase  vom  1.  .\pril  1891  ab 
unter  gleichzeitiger  .Einziehung  der  beiden  noch  bestehenden  HOfslehrerstellen 
gegründet. 

4.    1891,  5.  Februar.  Der  MilitaranwArter  Herr  Konrad  KifsHng  wird  vom  15.  Februar 
ab  zum  Pedellen  am  Gymnasium  ernannt. 
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IIL  Chronik. 


Mit  dem  Beginn  des  neuen  Schuljahres,  welches  am  14.  April  seinen  Anfang  nahm^ 
trat  Herr  Bürgermeister  Dr.  Heufsenstamm  von  seinem  Amte  als  Vorsitzender  des  Kura- 
toriums zurück.  (S.  S.  71.)  Zehn  Jahre  hat  er  an  der  Spitze  des  Frankfurter  Schulwesens 
gestanden  und  nch  in  dieser  Zdt  um  dasselbe  reidi  ver^Uent  gemacht.  Unsere  Anstalt 
insbesondere  bleibt  ihm  zu  dauerndem  Danke  verpflichtet  iOr  das  freundlidie  Wohlwollen» 
welches  er  ihren  Angelegenhdten  stets  zuwandte,  und  für  das  emgefaende  Verständnis,  mit 
dem  er  ihre  Ziele  forderte. 

Im  Bestände  des  Lehrerkollegiums  sind  im  verllossenen  Jahre,  zum  ersten  Male  seit 
langer  Zeit,  keine  Veränderungen  eingetreten.  Herr  Co  est  er,  der  Ostern  1890  sdn 
Probejahr  vollendet  hatte,  schied  aus,  um  eine  HauslehrersteUe  anzunehmen.  Aus  dem 
gleichen  Grunde  verliefs  uns  i-iit  dem  Tki^iun  des  Winterhalbjahres,  das  am  13.  Oktober 
erötlnet  wurde.  Herr  Schlitt.  IKir  D:  Ziehen  vollendete  Michaelis  sein  Probejahr  und 
ist  seitdem  als  .visscnschatthchcr  Hüitslelirer  am  Gymnasium  thätig  gewesen. 

Das  bevorstehende  Sommerhalbjahr  wird  uns  einen  eingreifenderen  Wedisd  bringen. 
Herr  Sandrock,  seit  Ostern  1887  wissenschaftficher  Holfslehrer  mit  votler  Stundenzahl,  vnrd 
einem  ehrenvolle  ;)  Rute  als  ordentlicher  Lehrer  an  das  Königliche  Wilhelms-Gymnasium  in. 
Kassel  folgen.    Er  hat  mit  Gewissenhaftigkeit  und  (beschick  in  seinem  hiesigen  Hcnife 
gewirkt ;  für  die  treuen,  erfolgreichen  Dienste,  die  er  unserer  Anstalt  geleistet  hat,  sprechen 
wir  ihm  beim  Abschied  unseren  wftrmsten  Dank  aus.   Ober  die  Besetzung  der  hierdurch 
frei  werdenden  Stelle  hat  das  Kuratorium  den  endgfll^en  Beschlufs  bis  zum  Herbrttermine- 
ausgesetzt.   Mit  besonderer  Freude  dürfen  wir  es  begrOfsen.  dafs  die  städtischen  Behörden 
die  beiden  bisher  noch  vorhandenen  etatsmäfsigen  Hülfslehrerstellcn  nunmehr  in  ordentliche 
Lehrerstellen  verwandelt  haben.    (S.  S.  71).    Eine  derselben  soll  zum   1.  April  unserm 
bewahrten  Herrn  Zint  übertragen  werden.   Die  Organisation  unseres  Gymnanums  als. 
dner  ISklaangen  Doppdanstalt  ist  hiermit  vollendet 


Das  Maifest  teierten  wir  am  6.  Mai  durch  Ausflüge  der  ein/eliu  n  Klassen  unter  I^itung 
ihrer  Herren  Ordinarien.  TVr  Tag.  der  nach  einem  regendrohenden  Morgen  sich  heiter 
und  freundlich  gestaltete,  gereichte  allen  Angehörigen  der  Schule  zur  Freude  und  Erfrischung. 

Das  Sedanfest  wurde  me  fiblidi  am  Fcwsthause  mit  Wettspielen  und  Pr^verteilung 
befangen.  IMe  Feier,  die  vom  schönsten  Wetter  begünstigt  war  und  sich  zahlreicher  Be> 
teiligimg  von  seilen  der  Eltern  unserer  Schüler  erlreute,  nahm  einen  erwünschten  Verlauf» 

Am  Geburtstage  Seiner  Majestät  des  Kaisers  hielt  Herr  Dr.  Koob  die  l'estrede,  an 
dem  Gedenktage  für  Kaiser  Friedrich.  18.  Oktober,  Herr  Oberlehrer  Dr.  Baier. 

Am  31.  Mai,  dem  150.  Jahrestage  des  Regierungsantritts  Friedrichs  des  Grofsen,. 
wurden  an  zwei  AUturienten,  Julius  Xeuberger  und  Heinrich  Bauer,  die  sidi  durch 
ihre  Kenntnis  der  vaterllndischen  Gesduchte  besonders  hervorgethan  hatten,  je  eine  grofser 
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und  eine  kleine  Bronze-Medaille  im  Auftrajje  des  Provinzial-Schulkollej^ums  durch  den 
Direktor  mit  einer  Ansprache  übergeben.  Die  V  erteilung  dieser  Medaillen,  die  im  Jahre 
1851  auf  die  Enthllllung  dei  Daikiüds  Friedridis  des  GrofKn  geprägt  sind,  erfolgte  nadi 
Allerhöchster  Bestiimnuiig. 

Zu  einem  aufserordentltchen  patriotischen  F'estc  wurde  die  Anstalt  am  25.  Oktober, 
der  Vorfeier  des  Geburtstages  des  CreruTaltVldniarschalls  (irat'en  von  Moltkc  versammelt. 
Alle  Schulen  der  Monarchie  haben  nach  Allerhöchster  Bestimmung  diesen  Tag  festlich 
begangen.  Durch  cBese  seltene  Ehrung  tdke  du  Kid  des  gcistesgewaltigen  Helden,  den 
sugleich  die  Tugend  emer  herzgewinnenden  Besdieidenheit  und  der  unentw^en  Treue 
schmQckt,  den  Herzen  unserer  Jugend  fest  eingeprägt  werden.  Der  Akt  wurde  durch 
Vortrajr  von  Uedem  und  (ledichtf-n  Lefpicrt.  (huuntfr  ein  von  Herrn  Direktor  Walter  in 
Bockenheim  zu  diesem  Tage  besonders  verlalsles;  die  Festrede  sprach  der  Oberprimaner 
Friedrich  Schmidt-Knatz. 

INe  munkaUsch-theatraltsche  SchfllerauiDlhnmg,  welche  im  Winter  1889/90  geplant 
war,  hatte  infolge  der  Landestrauer  um  den  Tod  der  Kaiserin  Augusta  auf  den  Beginn 
des  Sommerhalbjahrs  1890  verschoben  werden  mfissen.  So  haben  wir  in  diesem  Pro^jramm 
Ober  zwei  derartige  Vorstellungen  zu  berichten,  um  die  sich  die  Herren  Schneider  und 
Diets  sowie  aus  unserem  Kollegium  die  Herren  Schmidt  und  Dr.  Banner  in  gewebter 
fireundficher  Weise  verdient  machten.  V^r  sprechen  auch  an  dieser  Stelle  ihnen  den  Dank 
der  Anstalt  aus.  Am  19.  April  wurden  die  drei  ersten  Akte  aus  Shakespeares  Julius 
Cäsar,  am  5.  Dezember  der  KAnic^  Ödipus  des  Sophokles  in  der  Chersetzung  von  Wendt 
mit  den  Chören  von  Beilermann  autgeführt.  Beide  V'orstellungen  gaben  den  beteiligten 
Sdkfllem  Gelegenheit,  ihre  Kräfte  zu  entwickeln  und  vch  und  andere  zu  erfreuen. 


Die  schriftliche  Reifeprüfung  fOr  den  Michaelistermin  fand  vom  7.  bis  12  August, 
die  mflndliche  am  12.  und  13.  September  statt.  Sämtlidien  27  Oberprimanern,  welche 
nch  zu  derselben  gemeldet  hatten,  konnte  das  Zeugnis  der  Bjdfe  erteilt  werden,  10  wurden 
von  der  mündlichen  Prflfung  befreit.  Die  Gesdiftfte  des  Königlichen  Kommissars  waren 
dem  Direktor  übertragen. 

Die  schriftliche  Prüfung  des  Ostcrtermins  wurde  in  der  Woche  vom  26.  bis  31.  Januar, 
die  mOndUdie  unter  dem  Vorsitze  des  IMrektors  am  4.  März  abgehalten.  Von  den  20  Ober- 
primanern, die  sich  gemeldet  hatten,  konnte  zweien  das  Zeugnis  der  Rdfe  nicht  zugesprochen 
werden;  einer  derselben  war  nach  dem  ungenügenden  Ausfall  der  schriftlichen  Arbeiten 
zurückgetreten.    Dreizehn  Schüler  wurden  von  der  mündlichen  Prüfung  befreit. 

Im  Laute  des  Sommersemesters  wurde  aut"  \'eranlassung  des  Herrn  Ministers  durch 
die  Lehrer  der  Anstalt  Herrn  Dr.  Bopp  und  Zint  eine  Augenuntersuchung  unserer 
Schüler  vorgenommen,  als  Fortsetzung  der  in  den  Jahren  1885  und  1888  durch  Herrn 
Geheunen  Mediidnalrat  Prof  Dr.  'Schmidt-Rimpler  veranstalteten.   Die  Ergebnisse  jener 

früheren  Untersuchungen  liegen  jetzt  in  einer  eingehenden  Schrift  dieses  Forschers  vor: 
„Die  Srhulkurzsichtit^keit  und  ihre  Bekämpfung.  Leipzig,  Engelmann  189(1."  \'oii  den 
Schülern  unseres  Uymnasiums,  welches  eine  mittlere  Stellung  unter  den  untersucluen  An- 
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stalten  einnimmt,  waren  nach  dem  allgemeinen  Durchschnitt  im  Jahre  1885  32,8°jQ  kura- 
aichtig;  im  Jahre  1888  von  den  Schfllem  der  Osterklaasen  31,9*^,  von  den  der  Michaelis« 

klassen  27,9*/«.  Die  Kurzsichtigkeit  steigt  mit  den  Klassen  und  mit  der  Höhe  des 
Schulalters.  Wahrend  in  Sexta  etwa  15".,  der  Schüler  mit  ihr  behaftet  sind,  betrug  der 
Prozentsatz  in  Prima  durchschnittlich  5,"».  Im  Jahre  1885  waren  in  Oll  77*/»,  in  MIl  58"/.; 
18V8  in  Oll  55*/o  in  MIl  50*/«  Kurzbichtige.  Eine  geringe  Besserung  ist  im  Jahre  1888 
gegenüber  dem  Eigebnis  aus  dem  Jahre  1885  zu  bemerlten.  "Wir  dflrfen  dieaellie  wold 
zumeist  der  Wirkung  des  im  Herbste  1884  eröffneten  Neubaues  zuschreiben,  in  dem 
fi  unserer  IS  Klassen  unterrichtet  werden.  Denn  obwohl  auch  dieser  Bau  von  hohen 
Gebäuden  dankiert  wird,  so  hat  er  doch  bedeutend  bessere  Lichtverhältnisse,  als  die  Klassen 
des  Hauptgebäudes,  besonders  diejenigen,  <£e  nach  der  engen  Rotho&traase  zu  gelegen 
und  (S.  S.  72  a.  a.  O.)  Herr  Prof.  Schmidt>Rimpler  betont  mit  Recht,  dafs  entsduedene 
Mafsregeln  getroffen  werden  müssen,  um  der  wachsenden  Kurzsichtigkeit  unter  der  Jugend 
der  höheren  Schulen  entgegenzuwirken.  Dieselben  werdeti  zuniiclist  in  möglichst  gesunder 
und  zweckmäfsiger  Einrichtung  der  Schulgebüude  bestehen.  Die  Mittel,  die  für 
ger&umige,  frei  gelegene,  dem  Lichte  tmd  der  Luft  allseitig  zugängliche  Gebbide,  für  grofse 
Tum-  und  Spielplfttze  und  filr  ausgiebige  SAubening  und  Reinhaltung  der  Schulrftume  veraus- 
gabt werden,  sind  wahrlich  nicht  dem  Luxus  gewidmet:  u  enn  irgend  eine  Aufwendung  wohl« 
thatif^  angelegt  ist,  so  ist  es  die,  welche  dem  Sciuitze  der  (»esundheit  des  heranwachsenden 
Geschlechtes  dient.  Die  Schädigungen,  welche  eine  hocli  gesteigerte  und  verfeinerte 
Kultur  notweni^ger  Weise  mit  nch  führt,  müssen  wie  auf  allen  Gebieten  so  besondert  auf 
dem  der  Schule  durdi  entsprechende  Wohlfahrtseinrichtungen  herabgemindert  werden. 
Nichts  ist  unzutrcrtender,  als  die  Schulmänner,  die  nach  dieser  Richttmg  ihre  Forderungen 
erheben,  auf  die  Einfachheit  und  die  kümmerlichen  Verhältnisse  der  Schulen  früherer  Zeit 
ZU  verweisen.  Solche  Bemerkungen  verfehlen  so  weit  ihr  Ziel,  als  das  Getöse  der  modernen 
Grofsstadt  von  der  idyllisdien  Rtihe  entfernt  ist,  die  vor  zwei  Menschenaltem  noch  in 
deutschen  Landen  herracfate.  Krankheiten  heilen  ist  gut,  ihnen  vorbeugen  ist  besser. 

Seine  Ansichten  über  die  notwendigen  pädagogisch-hygienischen  Mafsregeln  fafst 
Sch  m  i  d  t  -  Rimpl  er  in  folgenden  Sätzen  znsannnen:  1.  Bei  der  .Vusbildung  der  Lehrer 
wird  darauf  hinzuwirken  sein,  dals  dieselbLMi  sicli  eine  gewisse  Kenntnis  der  Schulhygiene 
erwerben.  2.  Ein  Schularzt  hat  die  Schulen  und  die  Schüler  in  gesundheitlicher  Hinsicht 
zu  beaufsiditigen.  8.  Die  Eltern  sind  in  geeigneter  Weise  über  gesundheit^mftfsen  Sitz 
beim  Arbeiten,  über  SubselUen  und  Beleuchtung  zu  belehren.  4.  Die  Nachmittage  müssen 
mAglichst  frei  gehalten  werden,  damit  die  häuslichen  .\rb<  iten  bei  Tageslicht  angefertigt 
werden  können  und  die  Schüler  Zeit  haben,  sich  in  der  freien  Luft  zu  bewegen;  selbst 
wenn  dann  der  Vormittagsunterricht  auf  5  Stunden  ausgedehnt  werden  sollte,  so  ist  dies 
bei  richtiger  Verteilung  der  Pausen  nicht  als  Hindernis  zu  betrachten.  6.  Die  häuslichen 
Arbeiten,  In  i  h  rs  die  schrifthchen.  sind  zu  verringern,  t).  Eine  überniftTsige  Ausdehnung 
der  zur  .\hsolvierunL,'  der  lioheren  Lehranstalten  erforderlichen  Zeit  ist  zu  verhüten,  llofien 
wir.  dafs  die  Retbrmbewegung.  die  jetzt  in  Gang  gebracht  ist.  auch  in  dieser  Hinsicht  zu 
heilsamen  Ratschlüssen  fOhrt  und  die  Schädlichkeiten  des  jetzigen  Schulbetriebes  beseitigt, 
ohne  dafs  die  wohlthätige  Wirkung  einer  Erziehung  verschwindet,  welche  alle  guten  Kräfte 
der  Jugend  anspannt  und  sie  vor  dem  schlimmsten  Gifte,  dem  des  Müssigganges  bewahrt. 
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Der  Grsiiiidheitszustand  war  in  dem  verflossenen  Schuljahr  unter  Ivchrern  und  Schülern 
im  allgemeinen  bel'riedigend.  Die  Enge  unseres  Schulhofes,  auf  dem  600  Schüler  »ich  be- 
wegen inAssen«  während  er  nadi  normalen  Verhältnissen  fflr  höchstens  800  notdürftigen 
Raum  bietet,  hat  auch  in  diesem  Jahre  wieder  zu  einigen  Unfällen  Anlafs  g^^eben.  Wir 
beklagen  dieselben  ebenso  sehr,  nls  wir  uns  in  der  Unmöglichkeit  belinden,  sie  zu  verhindern. 

Leider  erfüllte  sich  die  Hoffnung  nicht,  die  wir  im  letzten  Programm  über  die  baldige 
Genesung  unseres  verehrten  Herrn  Professor  Gillhausen  aussprachen.  Nachdem  er  im 
ersten  Quartal  des  Sommerhalbjahres  sefaie  Lehrthätigkett  mit  der  Iftlfte  sdner  Unterridit^ 
stunden  aufzunehmen  versucht  hatte,  mufste  er  nach  den  Sommerferien  von  neuem  einen 
Urlaub  nachsuchen,  der  bis  jetst  gewährt  hat  und  sich  auch  auf  das  kommende  Sonuner- 
halbjahr  erstrecken  wird. 

Herr  Oberlehrer  Dr.  Cuers  war  im  Sonunerhalbjahr  durch  einen  schweren  Unfall 
mehrere  Wochen  an  der  AusObung  seiner  Beni&thätigkdt  gelundert;  er  Oberwand  zum 
Glück  in  verhältnismttrsig  kurzer  Zeit  die  Folj/en  desselben.  Herr  Dr.  Schwenu  r  wurde 
im  Sommer  /u  einer  längeren,  Herr  Sandrock  zu  einer  kOrzeren  militärischen  Dienst- 
leistung einberufen. 

Die  regehnüfsigen  Ferien  fielen  in  die  Zeit  vom  24.  bis  28.  Juni,  7.  Juli  bis  3.  August^ 
29.  September  bis  12.  Oktober,  28.  Dezember  bis  6.  Januar.  Im  Sommer  wurde  wegen 
zu  grosser  Hitze,  im  Wmter  zum  Zwecke  des  Schlittschuhlaufens  der  Nachnüttagsunterridit 
mehrere  Male  ausgesetzt. 


Noch  eines  besonderen,  uns  nahe  berührenden  Ereignisses  müssen  wir  am  Sclilusse 
dieser  Chronik  gedenken.  Am  21.  November  starb  unser  langjähriger  treuer  Pedell, 
Herr  Konrad  Roth,  infdge  einer  Blutvergiftung,  weldie  durch  eine  anfangs  unbedeutende 
Ilautvirunde  am  Finger  enstanden  war.  Fast  20  Jahre  hat  er  unserer  Schule  gedient  und 
das  Q^.  Lebensjahr  in  unausgesetzter  Th.ltigkeit  erreicht.  Durch  seine  herzliche  Freund- 
lichkeit envarb  er  sich  die  /Aineitruntj  aller,  mit  denen  ihn  sein  Dienst  in  Berührung 
brachte.  Mit  Gewisseniiattigkcil  und  Pilichteiler  trat  er  überall  an  seinem  Teil  für  das 
Wohl  und  die  Ehre  der  Anstalt  «n.  An  seinem  Grabe  widmete  der  Direktor  dem  Ifin» 
geschiedenen  im  Xamen  der  Anstalt  und  des  Lehrerkollegiums  einige  Worte  des  Nachrufs. 
Die  Schule  wird  diesem  ihrem  treuen  Diener  dn  ehrendes  Andenken  bewahren. 


Digitized  by  Google 


76^ 

IV.  Statistische  Mitteilungen. 


A.  Frequenztabelle  fOr  das  SchuJjalir  1890|9L 


Ol, 

MI, 

OL 

MI, 

Oll, 

Mll, 

MII, 

Olli, 

Mlil, 

Olli, 

Hill, 

OlV  MIV 

OV 

OV!  MVI 

1.  bestand  um  1.  Februar 
1890   

26 

2.H 

25 

35 

23 

42 

38 

40 

28 

30 

40 

29 

45 

37 

43 

28 

S.  Ab^ng  Iiis  zum  :)i.'ltlu».<( 
des  Scbayahres  l&»9/90 

— 

1 

2 

2 

2 

1 

2 

4 

67 

S».  Zugang    durch    Ver^  ' 

setzunjT  zu  Oifern  .  . 

90 

84 

8S 

S6 

- 

~  i  8t 

87 

_ 

_ 

Zugang  durcb  L'b«rj;ui>g  \ 
im  im  WeehscIcötoR  . 

1 

1 

- 

- 

4, 

_2 

8 

T 

8b.  Zugang    durch  Anf- 
nuhme  zu  Ostern    .  . 

1 

1 

2 

2 

1 

3 

1 

1 

8 

•> 

41 

•> 

HR 

4.  Frequenz    um  Antang 
des  äcbu^ahre^  11)80/91  i 

20 

27 

83 

21 

41 

42 

29 

27 

39 

32 

3» 

29 

48 

41 

4)> 

27 

603 

*b.  Zngnag   in  Sommer^ 

-1-1- 

1  1 

8 

9.  Abgang    in  Sommer- 

femei'tor  

ST 

i 

2 

.1 

1 

I 

4 

I 

6 

4 

1 

8 

68 

7a.  Zugang    durch  Vit- 
aetnmg  xn  Michaelis  . 

26 

• 

1»  1  - 

Sl 

24 

84 



» 

38 

26 

- 

- 

Sl« 

Zugang  dorcii  Cbergang 
in  den  WechselcOtot  . 

1- 

1 

_ 

_ 

_ 

f 

• 

"h.  ZiiLr;inL'     iliir''li  Attf- 
uaLme  /.ii  M  ii  Ijiwlis  . 

2 

2 

1 

l_ 

1 

1 

4 

1 

1 

2 

3 

1 

2« 

46 

8.  Frequeni    am  Antani; 
de«  Wintememeiiters  . 

,20 

,28 

31 

21 

34 

88 

89 

28 

31 

26 

a& 

88 

84  ,  48 

80^ 

27 

.'■.88 

9.  Zugang    im  Wintep- 

semeüter  

1  - !  i 

1- 



1 

- 

- 

* 

1  1  - 

S 

10.   Abgang    im  Winter- 
semtster  ..... 

u 

L-_ 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

11.    Fre<iueiu!  am  l.  hV-l^runr 
  18«!   

29 

21 

34 

32 

38 

28 

31 

2t; 

3.". 

3« 

38 

35 

43     30  4S 

28 

588 

12.  Durcbscbnittsaltcr  am 
1.  Februar  ISUI  .   .  . 

18^ 

17., 

>7„ 

16.; 

Ks, 

|->.. 

1.3., 

12^ 

1-',. 

»1« 

10, 

B.  Eeligions-  und  Eeimatsverhältnisse  der  Schiller. 

Evangel.  j  KAthoUken ;  PiandentaBj    Jndca    ,  EinlieiBB.  lAoBwtrdg»!  Avdlaifar 


1.  An  Anfang  des  SommmemMten  .  . 

408 

7» 

6 

123 

567 

S6       1  12 

2.  Am  .\ntang  des  Wint«niero«.'!ters   .  . 

j  87» 

78 

6 

120 

&32 

'        87       1  14 

.3.  Am  1.  Februar  1891. 

378 

1 

6 

122 

531 

37  15 

Pas  Zeugnis  tflr  den  ciiijührigen  Militärdienst  haben  erhalten:  Ostern  1800  :  84  Sohttler;  MIdiMUl  1800:  88  Sehlllar. 
Davon  sind  zn  einem  pralitisoheB  Beruf  a)>g«gangen:  Oaten  2,  Michaelis  ö  Schaler. 
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C.  Obersicht  ttl>er  die  Abünnenten. 


L  BGchadis  1890. 


NftB  8. 

1  Oebi 

LTtl- 
Ort. 

Ken-  j 

fea-  ; 
sion.  : 

! 

\ 

des  Taters. 

D«u«r  d««  1 
AaftuthalUa  | 
Vit  «trat 
Knnk-  in 
furlar  '  d«(i«ii 
Ofm>  i  Prima 
aMiam ! 
Mfli  Jaliren. 

Vtrwn  hl  t 

Boraf« 

1. 

*BABer«  Heinrieh. 

27.  Jaui , 
187S.  1 

1 

Raatatt. 

Bef. 

Heinrich  Bauer,  Dr.,  Pfarrer 
an  Fraakftirt  a.  M. 

1 

1 

>  ! 

1 

1 

Kedisina. 
Xatnr- 

wissen- 

üchaften. 

s. 

Becker,  Ludwig. 

21.  Hai 
1871. 

Lorsch 
OiHh.BcM| 

Frankfurt 

a.  M.  1 

Ev. 

Duuiel  Bei'ker,  Priratier 
an  Frankfoit  a.  M. 

^  i 

2 

Rechte. 

8. 

1 

B«m(«8,  HuM. 

5.  Mai 

1H7I. 

Et. 

HuK'i  lior^i'^  BnchfaMadler 

zu  Humbnr;r.  { 

«V. 

2 

Hedixtn. 

4.' 

1 

TOB  Botb,  Friedrieb. 

22.  Febr. 
1871. 

Marburg  „ 
a.  d.  Lahn. 

Er.  j 

! 

Alexander  von  Botb,  Königl. 
'  Major  an  Fnnknirt  a.  H. 

-'•1 

'  1 

2 

1  Mililfir- 
faeh. 

Rechte  o. 
National- 
Qkonomie. 

*FrledUiider,  Hut. 

28.  Jwni 
1878. 

Bromberg.' 

Jttd. 

Idigiibert  FrU^di&udf r, 
Banquiar  zn  Franktnrt  a.  M. 

8V, 

-8. 

«•nur,  SrielL 

2«.  Uktob. 
1870. 

Hauo. 

Br. 

1  noiBnrb  nelnaar,  Lebrer 

lam  Dr.  Hurh'schen  Konser- 
'Tiitoriiim  zu  Frankfurt  a.  M. 

10 

2 

KediaiB. 

7. 

Ch»edecker,  Friedrich. 

'  8.  Mai 
[  1871. 

'Fruukturt 
a.M.  1 

^'••| 

t  (.»»'or:.'  G"M-d.-i'kiT.  LdiriT 
j  an  drr  Kliiiirersrliule  zu 
Fiüiiklnr?  ;i,  51. 

10 

2 

PhUu- 
1  ^ 

^  *H«aauer,  .lutiaa. 

1 

ti.  !Sf|)t. 
1872. 

Mann-  :  JOd. 
heim.  Ii 

Adull  Hntiaui-r,  Kaufinunn 
an  Frankfurt  a.  H. 

i 

4 

1 

2 

Mathe- 
uiutik  und 
Natnr- 
wixMen- 
«haften. 

9. 

1  «lUiiicl,  E'Jgar. 

18.  Dei. 
18T0. 

1  Kuhrort. 

Et. 

j  t  Maaimilian  Haniel.Rentner 
'        an  Danutadt. 

1  5 

1 

2 

Beebte. 

•  V« 

1 

f  nvrHHipiif  »ui* 

'  3.  Juni 
1870. 

Buriuen. 

1      Al*^  ra    alv  1111211111«  v/v^r* 

[    postka-^>'ii)inrhhaiter  an 
l'ranklurt  :i.  M. 

1  IV. 

1 

»v, 

II. 

Hertx,  Moritx. 

7.  Juli 
;  1871. 

Fruiikfurt 
a.  X. 

JUd. 

,  l'hiliiiii  Hert/.,  Kuu:inuun 
an  Frankfurt  a.  M. 

10 

2 

;  Rechte. 

II. 

i  Ji^er.  Georg. 

8.  Anput  CUea^p). 

1878. 

;  Ev. 

Karl  .lä-r-  r,  ICi^diiuinn  zn 
j          Friiiikl'iirt  a.  .M. 

)  9 

'  2 

1  Hechte. 

13. 

:  Korn,  Ucnnaim. 

6.  Hftn 
1871. 

schwalli. 
Ii. -0.  Wi«tl>, 

Kath. 

i 

,   Georg  Korn,  B«ktor  an 
Frankfurt  a.  M. 

i 

II  ♦ 

II 

\ 

i  Theologie. 

•  Ward«  von  dar  BiDdliehM  Prftfluig  balMt. 
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Nftme. 

Oeborto- 
T«g.    1  Ort, 

Kon-  1 

fes- 

aon. 

Namo,  Staad  and  Wohnort 
dca  Yatais. 

■ 

IM):. 
Autru 

■nf  dem 
Vmnk- 
farMr 
Oym- 
aaitM 
uwk  i 

r  dr, 
haltri 

Im. 
4mmo 

PliM 

akno.  1 

BrwtUter 
Berat 

I  A 
14. 

AureU)  uiu>. 

18.  März 
1870. 

Frankfurt 
a.  H. 

Tu  J 

Entauuel  Marcus),  Dr.  med. 
na  Ffaakftut  a.lL 

11 

2 

Meoizui. 

15. 

Mant  Badolf. 

6.  April 
1872. 

Friedberg. 
Onah.  H«M. 

Et. 

Hermann  Marx,  Oberlehrer 
an  der  WSnIerscoule  m 
FkwnUut  a.  M. 

ev. 

2 

Theologie.- 

mMUmtf  Uno. 

28.  JuU 
1870. 

MttUClMB. 

£t. 

t  Victor  MOUer,  Knastmaier 
BB  MQacbak 

lO'/i 

2 

Ueaiaa. 

IT. 

mniendorf,  ThMdor. 

28.  Fobr. 
1870. 

Frankfurt 
a.  M. 

Kath. 

Feter  Müngersdorf.  Ober- 
TeleKraphün-At<!>i!)t«Qt  zu 
Fraakfort  a.  M. 

11 

2 

Oc- 
•chicbte. 

18. 

*NeBW>i«r,  Jnlina. 

17.  .Mai 
1872. 

Arnstein 
i.  Hävern. 

Jüd. 

t  SiiniHi'l  Neulierfji  r,  Kaiif- 
mitnn  /.u  Frauklurt  a.  M.  | 

6 

2 

MediiiB. 

1  U 

r leilior,  » ilueUiL 

11.  April 
1870. 

Frankfurt 
a.  H. 

XiT. 

/'*I.Ha.Z..M     ^lfä1l.«l.n     Iftf^.äA^AW  1 

(  nrutian  Wiltielm  rteiner, 
Direktor  an  Versicherungs- 
UeMilachatt  ,^ttridt"  sä 
Franknirt  u,M, 

Ulli 

Ol/ 

M. 

Porseh,  Rudolf, 

29.  Sept. 
1871. 

Kreslau. 

Et. 

Otto  Poiaeii,  Begienuwirat 
na  Fraakftart  a.  IL 

8 

2 

NusUcbteu. 
!  HiUo- 
1  logte. 

21. 

*Raeek«,  Julias. 

17.  Juli 

1872. 

London. 

St. 

t  Julius  Raei  ke,  Kaufmann 

7M  Frankfurt  .i.  M. 

5 

2 

\  Madisla. 

22. 

RieM,  Hau«. 

21.  Dez. 
1871. 

Frankfurt 
a.  M. 

Et. 

1 

1 

.AlexHiiiiiT  Hii  se.  Dr.  pliil.. 
Professor  am  stÄdti.s<;hen 
Gymnasium  zu  Frank- 
fnrt  a.lL 

1. 

Uaufach.. 

1 

28. 

*8M!iw,  sieptiea. 

1».  Dez. 
1871. 

Kriiiikfiirt 
a.  M. 

JOd. 

Felix  Sai-hü.  Kaufmann  sa 
Frankfurt  a.  M. 

!  * 

- 
2 

Koenta. 

24. 

•Steits,  Jakob. 

2.  Janaar 
187a 

Oinnh«ini 

Et. 

j 

Philipp  Jakob  Stoiu.  Ban- 
aatorMlner  aa  Fnmk- 
flurt  a.M. 

VI, 

,  Rechte. 

Sft. 

•0t«y«r,  SebutiML 

12.  M»n! 
IbiO. 

Fninknirt 
.i.  M. 

Kath. 

Konriid  S'ti-ver,  \\'ii>:iici^ 
meister  /.u  Fnmkfurt  a.  M. 

5 

theologfe. 

28. 

*Weraer,  Moritz. 

! 

2.  IKrz 
1878. 

Fruuktnri 
a.  M. 

JUd. 

1    .loRi'f  Werner.  Dr.  phil., 
LehriT  an  der  W'iihlrrschule 
j       zn  Frankfurt  a.  .M. 

Philo- 
logie u.(ie- 
schichte. 

87. 

Witoboky,  MicliaeL 

ll.Januari  Ge<«r>r»  n- 
1888.  bürg 

RualamL 

Jad. 

1 

Hirsch  Witebsky,  Kanfmiinn 
in  Georgenburt:  und 
Frankfurt  a.  M. 

4 

2 

1  Philo- 
sophie u.. 
1  Orlen* 
1  talia. 

*  Wurde  voD  di-r  mundUcbcn  Prufoug  befreit. 
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2.  Ostern  1891. 


Name. 


Geburt  s- 


!  i 


Ort. 


Kon- 
fe*. 
sion. 


Nume.Staml  undWoblort 


Ab»  Tatoia. 


furler  |  deitea 


ErwSUt«r 


Bttdiaf  ,Sak»iiuiaFrl«diidi|  18,  Jiai 

1868. 


•Cata,  JoUvs  Alf  rad. 


*Eb«lt,  Kurl  Heinrich 


15.  Juni 
1872. 


12.  iHiz. 
187t. 


CaMoL 


Jfld. 


4. 

&. 
6. 
7. 
8. 


*Rs<  )ienrMer,  Hebirich   27.  Min 


Karl. 

*r«U,  KmtL  s 

*F*lseBberg«r,  Aibert 
SftlomoB. 

•flOd,  Mofiti  Bnat. 


1878. 


SS.  Okt. 
1872. 


lUiu.  i'  Jod. 


Franktarc.  Et. 
Boniwhn.  Et. 


a.  M.  1 


11.  Mai  I  Frankfurt  JUd. 
1878.       a.  M. 

3.  Mai  iFrankfartj  JOd. 

is7:i.        a.  JI.  ' 


10. 


11. 


lt. 


18. 


Hertzog,  Julius  Friedrich:  l,  Mai  iFraakfurLi  Ev. 

Ii   1878.       a.  M.  I 


Hocli»tidt«r,EriwtJakob, 
•KiobteMh,  Karl  PaiL 


*Laiicelle,  Albert 
WUlidm  Theodor. 

*Ii«lun«in,  Emil. 


RMCgOt  Haius  Bruno 
Theodor  Perey. 


18.  8ept  I  Frankflirt!;  Jttd. 
1871.   I    a.  M.  I 


SO.  Mni  ;  Frankftird 


1872. 


9.  .luli 
1872. 

.lunuiir 
1872. 


17.  Kai 
1871. 


14.  !  Rotkaehild,  OUoBobert.'  2i.  Okt. 

I  I8i2. 


a.]L 

Weael. 

Frankfort 
a.  M. 

HaanoTer, 


Et. 

Ev. 
JUd. 

St. 


t  Naftali  mding, 
Baa«|aler  stt  CameL 

Adolf  ('ahn.  KinifniHnn  zu 
Frankfurt  ti.  M. 


Karl  Slbelt,  ICaufutaim  zu 
Frankfturt  a.  H. 

t  Philipp  E.*i"henr<i<ler, 
I  Lehrer  zu  Fraulcfurt  a.  M. 


Jeaa  FtoU,  Lehrer  m 

Frankrart  a.  TS. 

t  ÜuloiUüU  FtiseulH;rg«r, 
I  KaafinanBBuFraakfvrtaJf. 

Dr.Salomon  Fuld,  Jii»tizrat 
zn  Friinkliirl  ii.  M. 

I>r.  jnr.  Paul  Hcrtzog, 
BeehBanwalt  zu  Fraiut- 
fort  a.  M. 

David  Hoduttdtor, 
FabrOtaat  ra  Frankfurt  a.  U. 

t  Gustav  Knoblnuch, 
Bankdirektor  zu  Frank« 

furt  11.  M. 

t  Guido  Lancelle, 
Obevstlt.  an  Fraaltfart  a.  M. 

t  Isaak  Lt'hmnnn, 
Kaufmann  xnFraukfartaJI.  i 


t  pir.^gg|ftiedricli_Eege, 


Sehr 


ler  10  Frank- 
furt a.  IL 


Franklurt'  .lud. 
a.lL  i 


Aiiirn-t  liMtli-.'hild, 
Itauiiuit'i'  zu  Fruiikturt  a.  U. 


IV« 


10«/. 


2 
S 

IV« 


Rechte. 


Ge-. 
schichte 
tlu.  ArchÄo- 
lolri<^ 

Hechte. 


Theo- 
logie 0. 

logie. 

Beehte. 


Reehteb 


Beehte. 


Beehte. 


MiUtkr. 

llccht«'  n. 
Staat»- 
wiaüen- 

.schaften. 

Rechte. 


Medizin. 
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N  AB  e. 


Gebom» 


Tag. 


Ort. 


Km- 

fes- 
■ion. 


Name,  Sunil  und  Wubnort 
dra  Vaten. 


Duaer  <]«• 
Aufenthalt« 

auf  dctu 

Frank-  :  ia 
fkriar  daMM 
0;»>  !  Mm 

•mImi  I 


ErwtUter 
Berat 


18. 

17. 
18. 


*8cUUier,FenUiWBdI'ranid 
Bobert  Ewald.  i 


•SflkloMer,  Rudolf. 


•SekinMt,  Friedr. 
*Vo^l,  UUu  Ewald. 


Albert] 


•t.  März 
!873. 


2.  ökt. 
1872. 


89.  April 
1878. 

7.  Mn 
1878. 


Wies- 
baden. 


Rrichen- 

bach 
teH«nm, 

Frankfurt 

a.  M. 

Ooblen«. 


Er.  I  Lonis  Scbilfer,  Beataarateiir 
1  des  KoDTemalMwahames  te 
1  Baden-Baden. 

Ev.  t  dnittATSchloner,  Pfarrer 
[     zu  Frankfart  a.  M. 


i 


Bv.      Chriiitiiin  Si  binidt-Knatz, 
Architcki  zu  Fr.tnkiurt  a.  M. ' 

Ev.  II  Ewald  t  Iberbaurat  i: 

I     ta  Fnnkfkirt  a.  M.  | 


Medisia. 


Theologie. 


8 
2 


Bavfack. 


Wurii«  \"a  drt  u.uuiilirbeu  frutung  b«fkclU 
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V.  Sammlungen  und  Lehrmittel. 
I.  Bibliothek. 

Dif  ( i\  mnasialbihliothek  hat  angeschalTt:  die  Fortsetzung  von  Grimm.  Deutsches  Wörter- 
buch; Watienbach,  Geschichtschreiber  der  deutschen  Vorzeit;  Ersch  u.  Ciruber,  Encyklo- 
pAdie  der  Wiasenschaftei]  und  KOnste:  jahrbOcher  für  PhQologie  und  Pädagogik:  Buraiani 
Jahresberidit  des  klastiidien  Altertunu;  Zdtsduift  fOrGymnanalwesen:  Allgemeine  Deutsche 

Biographie:  Goethes  Werke  (Weimarer  Ausgabe):  Orelli,  Iloraz  (SchUirshand):  J.  Moller, 
Handbuch  der  Altertumswissenschat'ten :  ferner:  Du  Cange,  (ilossarium  mediae  et  infunae 
Latinitatis,  10  voll.;  Ihne,  Römische  Geschichte  Bd.  V'lll;  Menge  u.  Preuls,  Lexicon  Cae- 
sartanum.  — 

Ah  Geschenke  fOr  die  Bibliothek  sind  mit  Dank  xu  verzeichnen:  Von  dem  Kdnig> 

liehen  P  r  o  V.  -  S  c  h  u  Ikol  1  e  g  i  u  m  :  E.  Curtius,  Rede  am  Geburtstage  Sr.Majest.1t: 
liinschius.  Suarez,  der  Schöpfer  des  preulsischen  Landrechts :  von  Herrn  Prot.  Dr.  Noll: 
ZoologischerGarten;  Baumgartner:  lüüO Uöhenangaben;  Ilt-rrnlVol.  Riese:  l'olle,\V6rter- 
buch  xu  Ovids  Metamorphosen;  Herrn  Dr.  R  0  m  e  r :  Griechische  Formenlehre,  2.  Auflage ; 
von  der  Hermannschen  Buchhandlung:  Hinrichs  Bacherverseichnis :  von  der 
K  ö  n  i  g  s  \v  a  r  t  e  r  s  c  h  e  n  Stiftung:  Regesten  der  Juden  (Fortsetzung):  vcn  Herrn  Kom- 
mer/.ienrat  W'illicim  K  Oester.  ( jeneralkonsul  der  Argentinischen  Republik:  F.  Satzina, 
Geographie  de  la  Republi^ue  .A.rgenline :  von  Herrn  Dr.  Emil  Neubürger:  Edle  Men- 
schen und  Thaten,  und  Gesammelte  Gedichte ;  aufserdem  noch  von  den  betreffenden  Verlags* 
handlungen  eine  Anzahl  SchulbQcher. 

2.  Physikalische  Sammlung. 

Angeschafft  wurden  zwei  Geifslersdie  Rahren  auf  Fufs,  dn  elektromagnetischer  - 
Motor  mit  Rad,  eine  Glühlampe  mit  Reflektor,  ein  Hartgummi «Elektrophor  und  ein 

SchnellseluT. 

.Xufserdtm  i>.t  mit  Dank  zu  verzeichnen  eine  vom  Oberprimaner  Ewald  Vogel 
geschenkte  sclbstveri'ertigte  Übersicht  über  die  Hoch-  und  Niederdruckleitung  am  Centrai- 
bahnhof. 

3.  Naturaliensammlung. 

Angekauft  Mvurde:  eine  ausgestopfte  Hornviper  (Vipera  Ammodytes)  mit  präpa- 
rierten (Jiftz.ihnen. 

.\ls  Geschenke  gingen  ein :  von  T  h  e  o  d  o  r  und  Egbert  Engelhard:  Tiere 
aus  Sumatra,  1  Brillenschlange,  1  Baumschlange,  1  weibl.  Termit,  1  Blattheuschrccke,  Skor- 
[rione,  Skolopender,  Käfer,  Tdl  eines  Homissennestes;  von  Alfred  Risse:  2  Heloderma 
horridum,  2  SchleuderschwOnze,  1  Skolopendes  in  Wdngeist:  von  Vergil  Plange: 
1  menschficher Schädel  (Oberteil)  aus  Böhmen;  von  Paul  Krebs:  1  ausgestopfter  Stein- 
Oynuiigm  IBH.  ^ ' 
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marder;  von  Walter  Hessenberg:  Nierensteine  vom  Menschen,  Magneteisen  vom 
Frankenstein;  von  Karl  Wagner:  1  ausgestopfte  Gani  mh  drei  Bdnen;  von  Max  von 
Gosen:  1  kldnes  Wiesel  zum  Ausstopfen,  neugebome  Ratten  und  Hausmiuse;  von  Hans 
van  Gülpen:  1  auagestopfter  Grünspecht ;  von  Walter  M  e  r  t  o  n  :  1  Silbermöve  und 
1  Schleiereule  (beide  ausgestopft) ;  von  Alfred  M  e  r  t  o  n  :  das  Gebifs  eines  Haies ;  von 
August  Weigold:  1  junge  Kingeinatter ;  von  Wolfgang  Tflrk:  1  Rotkehlchen 
cum  Ausstopfen;  von  Richard  Goldschmidt:  1  Ehiriedkrkrebs  in  Wellhomscliale;: 
von  Erich  von  Brüning:  1  al^eschliffener  Trodiua;  von  Ferdinand  Trier 
1  Emu-Ei;  von  Georg  Reichhold:  Eidechsenleder;  von  Karl  Grau  bner:  das 
Rumpfskelett  einer  Ente:  von  W  i  1  h  e  1  m  W  c  b  c  r  :  1  Wespennest:  von  Hugo  Dan- 
nenberg: der  Inhalt  eines  HOhnermagens  und  Buchcnblattgallen ;  von  Ernst  Wagner: 
i  Sperlingsschädel;  von  Gottfried  VOmel:  der  Kopf  eines  Buntspedites;  von 
Fr.  Gehring:  1  w^gealtojphtr  EididhBher;  von  Hugo  Sec.kel:  1  graviertes 
Straufsenei;  —  Früchte,  Nfinenfien,  Konchylien  oder  Skeletteile  von  Gotth.  von  Bis- 
sing, Adolf  Diener,  Alfred  de  Bary,  Kurt  Behrens,  Konrad  Kayser, 
Fr.  Gehring,  Ed.  Reich ard,  H.  Battenberg,  Gg.  Reichold,  Wolfg. 
von  Fabricius,  Alfred  Schaedlich. 

4.  ZeiGhengorfltt. 

Ein  KreuzmodeU. 

5.  Karten-  und  Lehrmitiel-Sammlung. 

Nachtrag  zu  I  lölzcls  Gcogr.  Charakterbildern  mit  Text.  Ravenstein,  Karte  von  Frank- 
furt a.  M.  Ravenstein,  Karte  der  Umgegend  von  Frankfurt  a.  iM.  Hölzels  Wandbilder  für 
den  Ansdiaunngs-  und  Sprachunterricht.  Hoffmann,  Hauptanstcht  von  Adien,  Hügel  Museion, 
Das  panathenäische  Stadion,  Die  Alcropolb  von  der  Westsdte.  Lelunami,  Geogr.  Outfalcter« 
bilder:  Die  drei  Zinnen  (aus  den  Dolomiten).  Lohmcyer,  WandUlder  ffir  den  geadücfat- 
Heben  Unterricht,  4  Tafeln. 
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VI.  Stiftungen  und  Unterstützungen  von  Schülern. 


I.  Witwen-  und  Waisenkasse  des  Qymnasiuim. 

An  Geadienken  haben  wir  mit  Dank  zu  verseidinen: 

A.  Bei  dem  Abgang  von  SchOlern: 

Von  Herrn  Auguat  Wirt«  M.  6.  Von  Hern  Wilhelm  Hart  mann  M.  10.  — 
Von  Herrn  Justizrat  Dr.  H  u  m  s  e  r  M.  20.  Von  Herrn  Direktor  Prof.  C  Müller 
M.  20.  —  Von  Herrn  Moritz  Cahn  M.  6.  Von  Herrn  Landjferichts- Direktor  R  n  ni  p  f 
M.  15.  \on  Herrn  Direktor  Ch.  \V.  Pfeiffer  M.  20.  Von  Herrn  Pfarrer  Dr.  H. 
Bauer  M.  20.  —  Von  Herrn  Baron  Wilhelm  von  Erlanger  M.  100.  -  Von  Herrn 
Georg  Jäger  M.  10.  Von  Herrn  Mor.  Philipp  Hertz  M.  10.  Von  Herrn 
Dr.  de  Bary  M  T)  —  Von  Frau  Schöber  M.  5.  \'on  Herrn  Dr.  Km.  Marcus 
M.  10.  Von  Herrn  Daniel  Hecker  .M.  20.  —  Von  Herrn  Felix  S  a  c  h  .s  M.  6.  — 
Von  Frau  .\ugust  Baither  M.  10.  —  Von  Frau  \'iktor  Müller  M.  10.  \on  Herrn 
Direktor  Prof.  Dr.  Simon  M.  10.  Von  Herrn  Ferdinand  Hirsch  M.  100.  —  Von 
Herrn  Prof.  Dr.  Riese  M.  10. 

B.  An  erhöhtem  Eintrittsgeld: 

Von  Herrn  Fr.  E.  Schaefer  M.  6.  —  Von  Herrn  Landtagsabgeordneten  Kari 

Funck  für  Kurt  Behrens  M.  20.  Von  Herrn  Heinrich  Seckel  M.  10.  —  Von 
Herrn  Oberlehrer  Dr.  .M  a  u  e  M.  6.  \'<)n  Herrn  .\.  j.  Fi  ;t  r  d  e  n  Ii  e  i  e  r  M.  6.  --  \'on 
Herrn  Dr.  Franz  May  M.  10.  -  Von  Herrn  Rektor  D  i  e  t  r  i  c  Ii  tür  (iottfried  Lessing 
M.  30.  —  Von  Herrn  Stadtschulrat  Bornemann  M.  10.  -  \'on  Herrn  Dr.  jiir. 
Haeberlin  M.  20.  —  Von  Herrn  Rechtsanwalt  Dr.  Benkard  M.  10.  —  Von  Herrn 
Direktor  IMetr.  Cunze  M.  10.  —  Von  Herrn  Ferdinand  Hirsch  M.  20.  Von  Herrn 
Hauptmann  von  Cochenhausen  M.  8.  —  \'on  Frau  Stadtrat  Valeska  Berger 
M.  20.  —  Von  Herrn  Konsul  Heinrich  Mappes  für  Plinio  Prado  .M.  15.  — 
V'on  Herrn  Heinrich  Hohenemser  M.  10.  —  Von  Frau  Anna  Marx  M.  10.  —  Von 
Herrn  Theodor  B i 1 1 e  1  M.  10.  —  Von  Herrn  Samtätsrat  Dr.  Bockenheimer  M. 20.  — 
Von  Herrn  Lehrer  Philipp  Lorey  M.  6.  —  \'on  Herrn  .Asher  Wertheimer  in 
London  M.  IT).  Von  Herrn  Dr.  med.  Ph.  von  Fabricius  M.  20.  -  Von  Herrn 
Prot".  Dr.  Fritsch  M.  10.  -  Von  Herrn  Pfarrer  ( j  r  a  f  M.  t>.  —  Von  Herrn  .Mfred 
B  o  1  o  n  g  a  r  o  -  C  r  e  V  e  n  n  a  M.  20.  —  Von  Herrn  S.  L  e  v  y  M.  10.  —  Von  Herrn 
Erwin  Gier  M.  10.  —  Von  Frau  Amalie  Schuster  M.  10.  —  Von  Herrn  Jakob 
Schmidt  M.  10.  —  Von  Herrn  Heinrich  de  Bary  M.  10.  —  Von  Herrn  Ferdinand 
Blumenthal  M.  100.  —  Von  Herrn  Zedner  M.  5. 
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C.  An  aronstigen  Geschenken: 

Aus  dein  Vermächtnis  des  Herrn  Eduard  Reichard  S  e  b  i  k  o  h  durch  hochlöblichen 
Magistrat  überwiesen  M.  200.  -  •  Von  Herrn  Dr.  K  o  o  b  und  Herrn  Harry  Poppe  bei 
£r-  und  Vennietung  einer  Wohnung  M.  4.  —  Von  Herrn  und  Frau  Dr.  Max  Maas  zum 
Andenken  an  den  entaddafeiien  Heim  B.  Oppenheimer-Print  M.  60.  —  Zur  Er- 
innerung an  den  27.  Januar  von  Frau  Amtiie  Schuster  M.  50.  —  Von  Herrn  William 
Bonn  zum  17.  Februar  M.  50.  —  Von  einem  luiirenannten  Geber  durch  Vermittelung 
des  Komitees  der  musikalisch-tlieatraUschen  SchQieraufführung  M.  30.  — 

2.  Untorstittzungen  von  SchDIem. 

•  Dt«  Zahl  der  aus  Stiftungen  oder  durch  direkte  stadtische  Freigebigkeit  wahrend  des 
Schuljahres  1890 — 91  unterstflzten  Schfiler  ergiebt  sich  aus  folgender  Oberncht: 


Zihl  der 
uiiter- 

Schüler. 


Tergebeode  Stelle. 


1.  Städlistlie  Freischüler  

2.  Beersches  Stipendium  

3.  KOnigswartersche  Stiftung  .... 

4.  Goldschoiidt-Stiftung  

5.  Johanniageldert  mdst  aus  dem  von 

Cronstettschen  Stift  

6.  ' jQdbch-Christliche  (BrOhlsche)  Stiftung 


12 
7 

18 


12 
1 


Kuratorium. 

Evangel.-luth.  Konsistorium, 
eigene  Administration, 
ei  jfenc  Administration  :  Sekretär  Herr 
Direktor  Dr.  Bärwald. 

Lehrerkoll^um. 

Verwalter:  Herr  Juatizrath  Dr.  Fuld. 


.Aus  (U-n  Zinsen  des  Ohlenschlagerschen  Legates  (M.  285)  wurden  2  SchQlern  Schreib- 
materialien gelicl'ert. 
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VII.  Mitteilungen  an  die  Schüler  und  deren  Eltern. 


Für  die  ächriftlichen  Arbeiten  sind  folgende  Helte  an  der  Anstalt  eingeführt: 

1.  Fflr  den  Schreibunterricht:  No.  4  der  Nomuühefte  (VI);  No.  5  (V);  zu  10  PC. 

2.  Für  die  Übersetzunjrcn  und  Diktate:  No.  5  (VI);  No.  6  (I— V);  su  10*Pf. 

Für  die  AufsiUzc:  I  K-fte  gröfscrcn  Formats  zu  18  Pf. 

4.  Für  dt  n  Anfangsunterricht  des  Griechischen  in  Untertertia,  besonders  liniierte 
Hefte  zu  10  l*f. 

5.  Fflr  Mathematik  No.  9  und  No.  11  der  NormaOiefte  m  10  Pf. 

Aufserdem  Präparationahefte  (10  Pf.)  und  Diarien  (20  Pf.).  Die  bezeichneten  Hefte 
«nd  in  allen  hiesigen  Schrcibmatcrialicn-Läden  vorratig-. 

Wir  t-rlauben  uns,  dei\  viTt-hrtt-ti  Kltt-rn  unserer  Schüler  für  die  bevorstehende 
Impfung  die  Einrichtung,  die  das  Königliche  l^olizei-Fräsidium  getroflen  hat,  zu  empfehlen. 
Die  Schüler  des  Gymnasiums  werden  in  unserer  Anstalt  nur  in  Gemeinschaft  mit  ihren 
Kameraden  und  nur  durch  animalisdie  Ljrmphe  geimpft. 

Für  den  Konfirmandenunterricht  wird  die  Schule  die  Vorsorg-e  treffen,  "dafs  in 
Untersekunda  und  Obertertia  die  Stunden  von  11-12  l'hr  am  Montag  und  Donnerstafr 
frei  bleiben  oder  mit  cntspreclieadem  l Dterricht  belegt  werden.  Für  das  sogen.  Gebet 
kann  die  Stunde  von  11 — 12  Uhr  am  Mittwoch  nur  in  Untertertia  berfickrichtigft  werden. 
Es  empfiehlt  sich  also,  dafs  dieicni^en  Schüler,  die  vor  dem  Konfirmandenunterricht  das 
Gebet  besuchen  sdIUmi.  in  Untertertia  ci;iinit  den  Anfang  machen  und  in  Oliertertia  den 
Konlirmandenunterricht  zum  AhschUils  brinj^-en. 

Wir  erinnern  auch  in  diesem  Jahre  daran,  dafs  von  Seiten  der  Verwaltung  der 
israelitischen  Relifi^nsiichule  in  den  Räumen  des  Gymnasiums  regelmäfdger  Religions- 
unterricht abgehalten  wird,  an  welchem  unsere  Schüler  unen^eltlich  Anteil  nehmen  kennen. 

Die  regelniäfsigen  Ferien  des  nilchsten  Schuljahres  werden  fallen  auf  die  Zeit  vom 
IB.  bis  20.  Mai,  (i.  Juli  bis  1.  .August,  28.  September  bis  11.  Oktober  und  23.  Dezember 
Mittags  bis  6.  Januar  einschliesslich. 


Zu  den  bevorstehenden  Prüfungen  und  der  Progressions- 
feierlichkeit beehre  ich  mich  die  hohen  Behörden,  alle  Freunde 
des  Gymnasiums,  insbesondere  die  hochgeschätzten  Eltern 
unserer  Schaler  ergebenst  einzuladen. 
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Anordnnag  der  Frfifungen. 


Freitag  den  30.  Mftrs  1891. 


OitsrkluM 

M  lai  Btinr 

4mr  om,. 

Ol«.  <•!■•  twtH 

Vormittags. 

OL 

8    —  8'/i 
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BieM. 

MI,      8  -  8V, 

Griechisch  . 

.  Bdmer. 

on, 

9»/t—  • 

Bdar. 

MII,     Sf,—  9 

Lntahiiidi 

.  Bsreh. 

9    —  9'/, 

Homer .   .  . 

C'uers, 

<1    —  9',', 

FriiruilitiMh  . 

.  Banner. 

uu, 

•'/«— 10 

MatiMmatik  . 

Ziut. 

MU,     9'/,- 10 

Uomer .   .  . 

.  Beosa. 

10  — IQl/t 

Drataeh  •  • 

10  —10'/, 

Physik    .  . 

.  Bepp. 

onii 

10'/,-ll 

GeHchichte 

Knofgel. 

Min,  lo'/t-ii 

Lateinisch 

Pelinsier. 

11  -11>/* 

Nmtarkande  . 

• 

NoU. 

11  -11'/, 

GcMshichte  . 

.  Hippenstiel. 

om. 

iiV*— II 

OriMUnh  . 

Min,  iiVi—is 

Deatneb  .  . 

.  Wirth. 

1<  — u>/* 

lateiiiMh  . 

• 

JuigMvt. 

1»  -I»'/. 

GrieeUMsh  . 

.  Bodte. 

Nachmittags. 

OIV 

«•/t—  8 

FmmMaeh  . 

• 

HaoBchild. 

MlV    2'/«-  a 

Naturkunde  . 

.  NoU. 

8    —  S'/i 

Nspot  ... 

Koob. 

8    —  8>/i 

Mathematik  . 

.  Schmidt. 

ov 

8'/«—  4 

Deutsch   .  . 

KniveKöl. 

MV         -  4 

L4»ii'iiii-ich 

.  BanntT. 

4    —  4'/i 

Rechnen  .  . 

Beil. 

4    -  4'/« 

Geographie  . 

.  Pelisaier. 

OVI 

4V*-  5 

UtebiMh  . 

• 

SaadrodL 

MVI    4'/!—  5 

Lateiolseh  . 

.  BiMite. 

Während  der  Prüfung  sind  die  Zeichnungen  der  SchOler  der  Osteiklaflsen  ia 
der  MIIi  die  der  MichMÜiklaaseii  in  der  OI^  (eine  Treppe)  ausgestellt. 

Progressionsfeier  Im  grossen  Saale  des  Saalbaoes. 

Sametag,  den  tt.  Hirz  1891,  mcurgent  9  Uhr. 

Gesang  des  Chors:  Der  Herr  ist  mein  Hirte   -  von  liernhard  Klein. 

Rede  des  Unterprimaners  Rudolf  Klahre:  Die  Erloltfc  des  Krieges  von  1870. 

Deklamationen  der  Schüler:   Alfred  Horstmami  (()\'),   Ilerniami  Weege  (ÜIV). 

Waldemar  Braun  (Olli,),  Karl  Klieneberger  und  Karl  Erlanger  (Oll,). 
Gesang  des  Chor*:  Ltttzows  wilde  Jagd  —  von  C.  M.  v.  Weber. 
Versetzung  und  Preisverteilung  der  Osterk lassen  durch  den  Pirektor. 
Gesang  des  Chors:  O  wie  bricbt  aus  den  Zweigen  das  maifrische  Grfln  — 

von  F.  Silcher. 

Rede  des  Abiturienten  Paul  Knoblaudi:  Die  ritüichen  Ideale  in  Schillers  Dramen. 
Gesang  des  Chors:  O  Schutsgeist  alles  Schonen  —  von  Mocart. 

Lateinische  Rede  des  Abiturienten  Emst  Fuld:  De  studiis  humanitatis. 

Entlassung  der  Abiturienten  durch  drn  Direktor. 

Gesang  des  Chors:  Grofs  ist  der  Herr    -  von  Ph.  E.  Hach. 


Nadi  der  Progresnonsfeier  werden  cBe  Zeughisse  in  den  Klassen  verteilt. 


Das  neue  Schuljahr  beginnt  Montag,  den  6.  .\prl!.  S  Uhr  vormittags,  mit  der  Aufnahme* 
prOfung.   Der  Unterricht  nimmt  am  Dienstag,  den  7.  April,  morgens  7  Uhr,  seinen  Anfimg. 

Frankfurt  a.  M.,  den  7.  Märx  1891. 

Kari  Remhanlt,  Dr. 
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rieht«  behandeln  ausscliliefslich  solche  Rechnungsoperationen,  deren  Ausführung  an  den 
Gebrauch  von  Tafeln  gebunden  »t  oder  doch  mit  tabdlariachen  Ifilftmitteln  in  einer  weniger 
ermfldenden  und  sdtraulienden  Wriae  ali  auf  direl^tem  bewirkt  werden  leann.  An 

erster  Stelle  gdiAren  dahin  das  logarithmtiche  und  trigonometrische  Reclmen;  aber  auch 
in  vielen  anderen  Fällen  kann  man  sich  durch  passend  cinpferichtete  Tafeln  erhebliche 
Rechnungsvorteile  sichern.  So  bietet  beispielsweise  das  aut  den  Binomiallormeln  beruhende 
Radizterungsver&hren  xwar  auf  der  untersten  Stofe,  beim  Aufsuchen  der  Quadratwursel, 
noch  keine  nennenswerten  theoretiadien  oder  technischen  Schwierigkeiten.  Mit  dem  Grade 
der  Wurzel  nimmt  indessen  die  Weitschweifigkeit  der  Methode,  ebenso  wie  der  Umfang  der 
Rechenarbeit,  unverhJlhnismärsig  rasch  zu  —  ohne  dafs  der  mathematische  Vorstellungs- 
kreis  des  Schülers  merklich  erweitert  wird.  Zur  Ausziehung  von  Wurzeln,  welche  den 
«weiten  Grad  Oliersteigen,  empfehlen  dch  daher  tabellarisdie  Methoden,  die  mit  stets 
gleicher  Bmfachheit  xum  Ziele  führen. 

Der  Einwand,  dafs  durch  die  Bomitzung  solcher  Tafeln  die  Operationen  zu  viel 
von  ihrer  Eigenart  verlieren  oder  die  Mathematik  sich  etwas  von  ihrer  wissenschaftlichen 
Würde  vergeben  könnte,  hat  wohl  kaum  mehr  Berechtigung,  als  wenn  man  ihn  gegen  die 
Anwendung  der  Logarithmentafel  erheben  wollte.  Weit  eher  Iftfst  rieh  bdiaupten,  dafs 
durch  Zusiehung  von  Tabellen  den  Rechnungen  gerade  das  bbfs  HandwerksmAfsige  ab» 
gestreift,  damit  aber  freie  Bahn  fOr  bedeutendere  und  wissenswertere  Dinge  gewonnen  wird. 

Die  Aufsätze  stehen  methodisch  in  einem  gewissen  inneren  Verhaltnisse,  insofern 
ihnen  ein  gemeinsames  Entwickelungsprinzip,  das  der  Zerlegung  in  konvergente  Faktoren- 
fblgen,  zu  Grande  li^t  Inwiefern  die  Darstellung  ab  eine  neue  bezeichnet  werden  lumn» 
ist  «war  zuntchst  eine  Frage  von  sekundärer  Bedeutung;  gleichwohl  i^ubte  der  Verfasser 
sie  nicht  ganz  ungeprüft  lassen  zu  dOrfen.  £r  )»t  deshalb  Veranlassung  genommen,  auch 
auf  die  geschichtliche  Entwickeluiig  der  einzelnen  Lehren,  soweit  er  sie  festzustellen  in  der 
Lage  war,  in  kurzen  Anmerkungen  —  zuweilen  auch,  wenn  der  Zusammenhang  oder  der 
Gegenstand  dasu  einlud,  etwas  eingehender  —  hin«iwdsen. 


Vo« 


Dr.  KARL  ISRAEL- HOLTZ WART. 
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Einleitung. 


tJüird  <fie  Ad^be  gestellt,  den  Winkel  o  aus  einer  Funktion  desselben,  etwa  dem 
Konnai,  oder  umgekehrt,  diesen  letztem  aus  a  allgemein  zu  bestimmen,  so  ist  man  ge» 
zwangen  die  Hilfe  der  Analysia  in  Anspruch  zu  nehmen,  welche  im  ersten  Falle  die  Gleichung 

»r        |1       Iiis       ,,135       _,  "1 
o  =  2-Lcoao+2^coa»a+2-^co.»«  +  2;^^co.'a+....J  (1) 

und  im  jsweiten  Falle 

C08a  =  l-^j+^-  (2) 

als  Losung  darbietet. 

Wird  ferner  vf  rlangt  —  um  ein  beliebiges  Beispiel  der  Dreiecksauflösung  zu  %vahlen  — 
den  Winkel  a  aus  den  Seiten  a,  b,  c  eines  Dreiecks  zu  ermitteln,  so  unterscheidet  sich 
diese  Aufgabe  von  der  durch  die  Gleichung  (^1)  dargestellten  lediglich  dadurch,  dal's  der 
Wert  von  cos  a  nidit  direkt,  sondern  mittelbar  durch  die  Gleichung 

b»-|c«  — a« 
2t)c 

gegeben  ist,  so  dafs  man  hat: 

rb»-{-c«— a*      1  /b'  +  c'--a'^y      13  /b»  +  c«  — a^y  "] 
*""2     L      2bc      "^■2  31,      2bc      j  "'~2-4-5(,      2bc      ^+-  -  J' 

Vergleicht  man  den  Beitrag,  welcher  einerseits  von  der  Trigonometrie  (oder 
richtiger  l'lanimetrie.  da  die  blofse  Einführung  des  Kosinusbegriiis  zum  Inhalt  des  er- 
weiterten Py tliagoras  nicht  das  Mindeste  hinzufügt),  andererseits  von  der  Analysis  zur 
Lösung  der  vorstehenden  Drdecksaufgabe  geleistet  wird,  so  tot  leicht  ersichtlidi,  dafs  das 
Übergewicht  entschieden  auf  Seiten  der  letztem  sich  befindet,  ja  dafs  in  dem  analytischen 
Elemente  der  eigentliche  Nerv  der  Dreiecksrechnung  (der  Trigonometrie)  zu  suchen  ist.  — 

An  diesem  Verhaltnisse  ändert  sich  nichts,  wenn  in  der  Praxis,  bei  L(")sung  be- 
stimmter Aufgaben,  anstelle  der  Rethen  die  Tafeln  treten,  da  diese  sachlich  mit  ersteren 
zusanunenfailen  und  nur  das  numeriadie  Äquivalent  der  Reihen  darstellen. 

Eine  ahnUche  Bewandnis  hat  es  mit  der  1  ogarithmisc hen  Berechnung  von 
ZahlenauadMcken;  auch  hier  liegt  der  Schwerpunkt  in  den  Tafeln. 
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Diese  Thatsache  ist  für  das  raathematische  System  von  hoher  Bedeutung-.  Denn 
wenn  es  schon  gegen  das  oberste  Prinzip  der  Mathematik  verstöfst,  von  einem  Lehrsatze 
Gebrauch  su  madieii,  deneD  Reditmflfs^dt  nidit  «m»  ttro^  erwieien  ist,  so  endiefat 
dies  nodi  weit  weidg«r  itattliaft  bd  einem  HiUnnittel  von  dem  Range  der  logaritiunisdien 
und  trigonometrischen  Tabellen,  welches  das  ganze  Gebiet  der  Elementamathematik  durch«. 
dringt  und  beherrscht.  Nun  ist  allerdings  die  Behandlmipr  der  Reihen  —  also  der  theo- 
retischen Grundlage  der  Tafeln  —  in  den  Oberreaischulen  bedingungslos  und  in  den  Real- 
gjnauauen  wenigstens  mit  dnigem  VocfidMlt  saUUnig.  Aber  von  dem  unlftugbaren  Bffifs* 
Stande  abgesehen,  dafs  auch  in  diesen  F9iXkn  smachen  der  ersten  Ausllliung  des  tabd- 
larischen  Redmens  in  Untersekunda  und  seiner  theoretischen  Begriindung  in  Prima  eine 
Kluft  von  mehreren  Jahren  fallt,  das  erstere  also  immerhin  als  eine  Art  Ilysteroproton 
erscheint,  so  ist  doch  dem  Gymnasium  mit  ienem  Zugestilndnisse  überhaupt  nicht  gedient, 
da  hier  die  Herandehung  der  Rdhen  gnmdafttxUdi  ausgeschlossen  ist  —  Bd  dieser  Sadi- 
lage  tritt  also  insbesondere  an  die  Mathematiidehrer  der  Gyamaden  die  Notwendiglceit 
heran,  eine  BegrOndung  der  betreffenden  Lehren  auf  anderem  Wege  zu  suchen,  gleichzdtig 
aber  auch  darauf  Redacht  zu  nehmen,  dafs  nur  solche  Begründunjrsmittel  zur  Anwendung- 
gelangen, welche  bereits  den  Schülern  der  Mittelstufe  offen  stehen,  da  nur  in  diesem  Falle 
^  MOgUdilcdt  gegeben  ist,  gleich  an  der  riditigen,  d.  Ii.  von  der  Logik  gebotenen  Stdle  dn 
sidieres  Fundament  fOr  die  Tafdn  lienustellen.  —  Wenn  auch  die  amtlichen  Lehrpllne  in 
dieser  Beziehung  keine  bindende  Bestimmung  enthalten,  so  überhebt  dies  den  Lehrer  doch 
gewifs  nicht  der  Pflicht,  für  die  Integrit&t  des  Systems  von  sich  aus  Sorge  zu  tragen. 

Elemeatare  Bereclmimg  der  dekadischen  Logarithmen. 

Die  Erwartung,  dafs  wohl  die  meisten  aus  der  Zeit  vor  Erfindung  der  logarith- 
mischen Rdhen*  stammenden  Methoden  für  unsem  Zwedc  (etwa  mit  Idditen  Modifilca- 
tionen)  geeignet  sein  möchten,  fand  in  dem  geschichtUdi  vorliegenden  Materiale  keine 
Bestätigung.    Das  Verfaliren  Bürgis,  das  ftlteste'  unter   allen,  zddwet  mch  «war 

*  Dareh  mkotaus  Kaafnum,  gm.  Jtoeslor  (LogsrithBoteelnit»,  Lond.  16S8).  Die  Ezpoaentiitnihe 
(Daikdimng  der  log.  Tl.)  nnrde  von  Newton,  Bernonlli,  am  TüllgtBndi^sten  aber  von  Euler  entwickelt. 

*  JoMt  Bürgi,  Hofostronom  des  Landgrafen  Wilhelm  tod  Heaaen-Kuiel,  hatte  —  wie  htstoriwh 
featrtabt  —  ueiam  Kanon  der  „roteo*  and  »schwanen*  ZaUea  bereitB  1610,  also  vier  Jahre  Tor  Neper  fertig«- 
geitellt,  aWr  aus  einem  Ü1i«rraaße  von  Bescheidenheit  mit  der  Veröffentlichung  ge/iiudert.  Erst  1620  gab  er  ihn 
sadi  langem  DrftDgen  neiner  Freunde  unter  dem  Titel  ,Arithmeti«cbe  und  goometriscbe  Progreas-Tabolen,  samt 
grtndlieheDl  Unterricht,  wie  eolehe  hi  allen  BeehanB|g>en  m  gebraoehen  und  TerBtasden  werden  soll*  in  Ühnek. 
So  verwirkte  \<u\cr  Unrci  den  Trinritiitsanspruch  an  eim'  der  folpenrficIi?tt.-n  mathematischen  Krfindnnjren. 

Scher  gebt  man  zu  weit,  wenn  man  die  ersten  Spuren  des  I^oguritiunenrechnens  berette  bei  Archimedes 
aneht  Dia  hemfeade,  isuMrhia  deakwOrdige  Stelle  im  Arassrios,  HI,  6  laatet: 

d  xa  dQtßfi&r  dnh  täe  fiavdd<K  ävHoyw  Unaw  TtoiJwtlaotdCotni  ttns  iU/ilove  t&v  ht  tSe 

aihSs  itrakoyin^,  6  yevöftrros  6fHoUoc  ioaehat  ix  tqc  atVüc  äyaXoyia;  (hreytov  rbrö  /liv  tov 
iin'^iifiic  T('iy  .y'i/j.iin^.iinini'nTiiiv  r)}.hV.n>'^,  oaotfg  6  iidmov  tÜ)V  :iojUastkaatn$nyT(uv  cLrö  uoyti<i(K 
dvÜAuyijy  (intj^n,  <hxü  di  TÜi  ftumdui  d(feiet  ivi  ULarrurat,  §  Sactg  iariy  6  «loid/zö^  owafi- 
tpmiQOiVt  o^v  änixovti  änd  fuutddoe  ti  smUmdaataSdytK  äUMovg.   («  m  ««Mm«  m^^  ««AM«  w 
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durdv  grofse  Einfachheit  des  Gedankengangs  aus,  mufste  aber  adion  deshalb  aufser  Be- 
tracht bleiben,  weil  es  nicht  das  gemeine,  sondern  das  natürliche  Logaridunensystem  zum 

Gegenstand  hat.  Aus  dem  gleichen  Cirundc  konnte  auch  an  eine  Verwertung  der  N e p er- 
sehen '  Methode  nicht  gedacht  werden .  davon  abgesehen ,  dal's  dieselbe  erheblich  ge- 
wundener ist  als  die  Bürgische.  Das  von  Briggs,  dem  Erfinder  der  dekadischen 
L<^pmthm«a,  ursprflnglich  gebrauchte  Verfahren*,  ist  zwar  m  der  Idee  ansprechend,  aber 
in  der  Anwendung  doch  zu  schleppend  und  auch  ifir  Anftnger  zu  wenig  Obersichtlich. 
Noch  weniger  empfehlenswert  erschien  die  kurze  Zeit  nachher  von  Briggs  (nach  einem 
njit  Neper  gemeinschaftlich  verabredeten  Plane)  in  Anwendung  gebrachte  An  der  Loga- 
rithmenberechnung, da  diese  bereits  zu  tief  in  die  innern  \  erliiUtnisse  der  Logarithmen 
eingreift 

Ifiemacb  konnte  von  den  altern  Methoden,  soweit  sie  dem  Verfasser  bekannt  ge« 
worden  sind,  nur  noch  die  in  Frage  kommen,  womit,  narli  g^ewöhnlicher  Annahme,  Long* 
die  Logarithmik  bereichert  hat.  In  der  That  übertriöt  dieselbe  an  Fafslichkeit  und  Sicher- 
heit der  Handhabung  alle  bisher  genannten  V'ertahrungsarten,  und  auch  die  Herstellung  des 
HSlfsapparats,  von  wdcher  die  Schfller  sdbstverstandlidi  nicht  entbunden  werden  icaanen, 
unterliegt  keinerlei  Schwierigkeiten.  Es  fungieren  dabei  zweierlei  Tabellen  —  eine  gröfsere 
TafelS  welche  durch  blofse  quadratische  Wurzeln  entwickelt  virird,  und  eine  (davon  unab- 


tadam  fnfmrt^m  f9$iti$,  nliqui  in/er  se  multip.'i.  r.nlur  eorum,  qui  in  muhm  fn^mrl^t  sunt,  ciiam  pro- 
dmtimm  im  ttidtm  writ  frofortiona  a  majore  multiflicatorum  tot  mumtrot  lUlUms,  fHüt  minor  mmiiiflicat»- 
rum  ai  maitat»  distat  im  frcfariiaatf  at  mmUatt  imr»  dittmüt  mmo  ßmmeiana^  fmam  p$mmtm*  mamwm*  ttt 
atr«inuHfm*f  fma$  mmmtri  imttr  m  amit^lieati  ai  mmäata  dinfami.) 

v«n  der  Heransfi^eber,  Dr.  Beiberyt  «rilatamd  mid,  nater  Baselituic  ^  qKtsr  fblgsadea  ABwaadangaa,  wokl 

•nek  cntrefTenci  bemerkt : 

nos  HC  id*m  dtmonstraremus:  tit  stries 

1,  2,  3,   n,  n  -1-  1,  m  -(- 1,  m  +  8,  m  +  ii  +  l 

1,   S-»,  s-,  •P,...sM-«,  •-+-, 

itafam  qaU  a»  SF         Uea  (B+1),  m»  mmUaU  van  m-|-a-|- 1  «  (a-f- 1)  +  (■ 1)  .  i. 

Es  geht  indessen  hieraus  nnr  hervor,  daß  dem  großen  griechiscben  Mathematiker  die  beiden  bei  jedem  Loti^arithmcn- 
■yatem  in  einander  greifenden  Reihesarten  (ar.  und  geom.)  deutlich  yorge.<«chwebt  haben,  wenigstens  in  der  pri- 
mitivsten  Fonn  gaozzahliger  Exponenten.  Um  von  dieser  aooh  sehr  engen  Vorstelloug  bis  zum  allgemeinen  Be- 
griffe dos  LoipiiCknas  ▼msnaelinitBn,  bedsrtta  m  sher  dner  aoeh  mshir  als  taasaoiQUiiigsB  Aiiwit. 

I  John  Na|iier,  oder  Neper,  IftM— 1617.  Seine  Logarithmentafel,  Tabula  radicslis,  hiUot  «isSB  Teil 
seines  Hauptwerks :  Miiifiei  kgaritkaMram  canonis  Descriptiu,  Edinbnrgi  1614. 

*  IxigarithOMittol  ehOias  prima,  Ix>ndini  1617,  und  Arithmetica  loKarithmica,  Londini  1624. 

^  FbiL  Traos.  poor  Tann^e  1724.  Die  schOne  und  einfache  Methode,  welche  jetat  allgemein  den  Namen 
Long»  tr&gt,  scheint  von  versebiedenen  Uatbematihem  lelbständig,  also  wiederholt  erfunden  worden  zu 
sein.  Schon  hvindert  Jahre  vor  Long  finden  sich  ihre  GrnudgeKlanken  entwloMt  ia  Briggs  Arithm.  logar., 
KMg,  18  oad  14.  Vergl.  feraer  die  Schrift  voa  fiob.  Flower:  The  radix,  or  aew  mj  «f  nskiog  LogariUmis, 
LoaioB  1771. 

*  TOB  Briggs. 

1* 
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hAngige)  Rdbe  kleinerer^  Tafdn,  welche  (Ue  Ausziehung  zehnter  bezw.  fünfter  Wurzeln 
verlangen.  Die  beiden  Wege,  welche  sich  an  der  Hand  dieser  Tafeln  zur  Berechnung  der 
Logarithmen  darbieten,  erscheinen  gleich  gangbar,  wenigstens  unter  der  Voraussetzung,  dafs 
cHe  EztnklkMen  10.  Grads  nach  dem  ^ter  nutsutdlendea  tabellarischen  Verfaluen 
auigefOhit  werden.  AndemfaOs  wire  dÜe  auf  die  Ideineren  Tabdien  geifrOndete  Mediode 
—  weil  de  mit  su  schweren  Opfern  an  Kraft  und  Zeit  erkauft  werden  mflfste  —  ent- 
schieden zu  verwerfen. 

Im  Nachstehenden  soll  indessen  nur  die  Einrichtung  der  gröfseren  Tafel  und  ihre 
Anwendung;-  näher  betrachtet  werden,  da  deren  Einführung  auch  dann  nichts  im  Wege  steht, 
wenn  der  Lehrer  es  lür  gut  findet  oder  durch  die  Umstände  gezwungen  ist,  sich  allein  auf 
die  Behandlung  der  2.  Wurzd  su  besduflnken.  — *  IMeselbe  ist  von  dem  Verftuser  mit  einer 
Aber  die  normalen  Bedürfnisse  der  Schule  weit  lunausgehenden  AusfOhrlichkeit  entworfen 
worden,  um  erforderlichen  Falls  eine  Rechnung  auch  mit  8-  oder  Qstelliger  Genauigkeit 
durchführen  zu  können.  Ihre  Zahlenwerte  wurden  libereinstimmend  befunden  mit  denen 
der  Briggschen  Tafel*,  —  mit  Ausnahme  einer  Stelle,  in  welcher  bei  Briggs  fälschlich 

10ih90M««s»  .  1^90304484  (statt  1,009035046) 

gesetzt  ist. 

i*  wirBBnMiiun|i 

Die  aufeinander  folgenden  Glieder  der  nachstehenden  Tafel  ergeben  sich,  wie 

bereits  erwähnt,  indem  man  nach  und  nach  die  2.,  4.,  8.,  16  Wurzel  aus  10  zieht  und 

diese  Extraktionen  ao  lange  fortsetzt,  bis  man  auf  einen  der  Knlint  liinr^chend  genäherten 
Wert  stöftt  Der  Gelwaudt  der  Tafel  wird  am  dnfadiaten  aus  den  spftter  folgenden  Redw 
nungslietspielen  ersehen. 

Die  erste  Hllfte  der  Tafel  besitat  noch  eroe  besondere  mit  R.  W.  flbersdiriebene 

Kolumne,  welche  die  reziproken  Werte  der  in  der  Hauptspalte  stehenden  Zahlen  umfafst. 
Da  nämlich  die  vorliegende  Methode  in  fortlaufenden  Divisionen  besteht,  es  aber  auf  eins 

hinausläuft,  ob  man  mit  a  dividiert  oder  nüt  ^  multipliaert,  ao  sind  zur  Bequemlichkeit 

der  Rechnung  auch  noch  die  Reziproken  angegeben,  allerdings  nur  fiir  den  ersten  Teil  der 
Tafel.  Später  —  und  wenn  man  sich  mit  einer  Genauigkeit  von  5  bis  0  Dezimalen  begnügt 
auch  schon  früher  —  hört  der  Vorteil,  mit  reziproken  Werten  zu  rechnen,  auf.  Die  Divi- 
sionen reduaieren  sich  sodann  auf  UoTse  Subtraktionen  der  Ülwrsdiflsae  Aber  die  Ein> 
heit^  wie  unten  geaeigt  werden  solL 


'  R«züpr]ich  der  kleinen  Tafeln  i«t  zn  rergleiehen:  Uatthiessen,  Schi.  la  Hflis,  9  M  Noii41. 
■  Diose  T»f«l  Isg  dem  YerfMMr  jedocb  aar  is  eiasr  Bspfodaktioa  vor. 
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Tafel  I  zur  Berechnung  der  gemeinen  Logarithmen. 


R.  W. 

vio 

=  10'/» 

IQ0.600MOIMO 

SS 

3,1622/7660 

0,3162278 

__  t 

Ä  10'* 

1  7  7897  MIO 

0  BftSilAIS 

_  1 
~~  « 

Vii 

Vlö 

«  lOV. 

JQ0.11MQOOOO 

— 

1,833521432 

0,7498941 

  t 

~~"  • 

1« 

VIO 

=  lO'/u 

1,154781985 

0,8659644 

• 

^_  1 

■*~  M 

Vit 

0.  8.  f. 

— 

l,0  74t>0  7828 

0,9305721 

■jQo.o  ir.«*  ,1000 

— 

1,0^6«;^  2928 

0,9646616 

JQO.OOT'il  3500 

— 

1,018151722 

0,9821718 

Jf)ü,0  03'.«)l>S50 

— 

1,009035045 

0,9910457 

JQ0.001S5  31*5 

— 

1, 00450  73Ü4 

0,995  7421 

IQO.OOO»?  65  GS 

— 

1,00225  1148 

0,997  7539 

IQ0.0004SHJR1 

— 

1,001124941 

0,9988763 

JQO.O  00X44141 

— 

1,0005«  23 13 

0,9994281 

]  Q0.IJ00I2  SO'CI 

- 

1,000281117 

0,9997191 

J  QO.fl  0(H>*',  1035 

_ 

1.00014  0549 

|Qo.orioo3().'iig 

1,0  00070272 

lO'-'  '-"""'" 

- 

1.00()0;i5135 

JQ0-0(»OOO76Sl< 

— 

1,00001  7568 

]QO.00OO0  3815 

— 

1,000008784 

jQn.oooiHi  i?o7 

1,000004392 

|Qi).oooi.ni  i.i:>it 

1,000002196 

]Q0.00OO0  04T7 

1,00000  1098 

J(]0,OÜÖOni)23H 

1,000000549 

jQoiiiioiMinirj 

1.000000275 

JOOlOOOOOOOCO 

1.000000137 

2.  Vier  HIHteSlz»  ani  üMarisehen  lleehiiaii. 

ei  tabellariidieii  Rechnungen  (und  zwar  nicht  blofs  im  Gebiete  der  Logarithmen) 
tritt  sehr  hftti%  der  Fall  eb,  dafs  höhere  Operationen  auf  luedere  surtdLgefOhrt 
werden  können,  a.  B.  Division  und  Mul^;ifikadon  auf  Subtraktion  und  Addition.  Da  dUe 
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Sätze,  worauf  diese  Beziehungen  beruhen,  nach  Form  und  Inhalt  völlig  elementar  sind,  so 
ist  kein  Grund  vorhanden,  sich  die  Vorteile  dieser  abkürzenden  Rechnungen  entgehen  zu 
lassen.  Überdies  bieten  diese  Sätze  ein  nicht  geringes  historisches  Literesse,  insbesondere 
ffir  die  Bntwickelung  der  Logarithmik.  Deim  die  Systeme  von  Bttrgi,  Briggs  und  Napier 
nehmen  sämtlicli  ihren  Atugangqpunkt  gerade  an  dieser  Stelle,  wo  die  Grenaen  der  Ope- 
rationen in  einander  fliefsen. 

Durch  gewöhnliche  Division  ergiebt  sich: 

*     =  1  —  X  +  X*  —  X«  +  


1  +  « 

Bedeutet  nun  x  eine  sehr  kltine  Gröfse  (etwa  0,0001  oder  0,0008),  so  darf  man  setzen, 
wenn  nur  dne  nebeniteliige  Genaidglceit  erreicht  werden  soll: 

]^     =  1  —  X. 

Denn  olfenbar  Aufsem  die  höheren  Potenzen  von  x  ihren  Binflufs  erst  auf  der  8.  Destmale. 
Daraus  Mgt  der 

erste  Hilfssatz: 

Man  findet  den  Quotienten  |_|~,  indem  man  x  von  der  Einheit  subtrahiert,  voraus- 
gesetzt, dafs  X  einen  hinreichend  Ideben,  nach  dem  Grade  der  verlangten  Genauigkeit  zu 

beurteilenden  Wert  darstellt. 

Bezeichnet  ferner  y  eine  kleine  Grülse  von  mindestens  gleicher  Ordnung  wie  x,  so 
folgt  aus  der  Gleichung: 

(1  +  x)  (1  +  y)  =  1  4  3c  +  y  (+  dem  verschwindenden  GHede  xy) 

der 

sweite  HilfMAts: 

Zwei,  von  der  Einheit  nur  wenig  versdiiedene  Gröfsen  werden  multipliaiert, 
indem  man  die  Überschüsse  über  die  Einheit  addiert  (und  diese  sdbat  zur  Einheit  hinzu- 
fügt).   Unter  der  gleichen  Voraussetzung  und  ndt  Zuziehung  des  ersten  Hilfnatsea 

^y-—  =s  1— y^  erhalt  man  die  Gleidiung: 
und  damit  den 

dritten  Hilfssatz: 

Zwei,  von  der  Einheit  wenig  abweichende  Gröfsen  werden  dividiert,  indem  man 

den  Cberschufs  im  Nenner  vom  Uberschusse  im  Zäliler  .subtrahiert. 

Endlich  besteht  bei  der  nämlichen  Voraussetzung  noch  die  Gleichung: 

N  1  -f-\  =  1  +  '/«  ^»  (1  "f"  '/»  X)-  =  1  -|-  X  (-f-  verschw. 

Demnach  lautet  der 

Vierte  HilfsMts; 

Aus  einer  die  Einheit  nur  wenig  öberstdgenden  Zahl  wird  die  Quadratwurzel  ge- 
zogen, indem  man  die  Hnlfte  des  Überschusses  zur  Einheit  addiert  —  ein  Satz,  der  sich 
leicht  auch  auf  höhere  Wurzeln  erweitern  läfst. 
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Beispiele: 

0^MT8t4  («1 1 — (M>00alT6) 


l,0O0S176 

1,0001578  •  liOOOllSB  — 1^18»  («» 1  +  0,0001578  +  0,000 1S85) 
1,0001578 :  l,0OO188S  =  1,0000848      1  +  0,0001578  —0,0001885) 

VijÖÖÖl578  =  l«0OOO788(»l'|>y  »OpOOCmO). 

3.  BMtinNnuiig  iIm  Ugarithmiit  «bior  legelionM  Zahl. 

Um  niin  nach  Tafel  1  den  Logarithmus  einer  beliebigen  Zahl,  etwta 

log  8649  SS  X 
zu  besthnmen,  gebe  man  der  Zahl  sunidist  die  Form 

10* .  2^. 

Sodann  entnehme  man  der  Tabelle  die  der  gegebenen  Zahl  (im  abnehmenden  Sinne) 
nächstliegende  Potcna  von  10,  also  10*/«  =  1,778279  und  dividiere  mit  dieser  in  die  Zahl  2,549. 
£s  ergiebt  sich : 

2,549000  =  1,77  8279  •  1,438408  =  10» »«^  •  1,433408. 
In  gleicher  Webe  behandle  man  den  Restfaktor  1,483408,  d.  h.  man  ^vidiere  ihn  mh  der 
ihm  benadibarten,  nAchBtUdneni  Potenz,  also  mit  10*/*  =s:  1,888521.  Hiemach  erhilt  man: 

8,549000  =  IfJ/^oMo  .  lOMtceoe  .  1,074904, 

sodann  weiter: 

2,r)4nooo  —  io'^'--^'j^'">"  •  lo"''-"""*'  ■  lo"»'""«  •  1,000275. 

Die  ferneren  Divisionen  werden  nun  am  einfachsten  nach  Mafsgabe  der  Hilfssätze  aus- 
gefOhrt.  Dabei  gelangt  man  im  vorliegenden  Falle  leichter  ans  Ziel,  wenn  man  nicht  die 
nächst  kleinere,  sondern  die  nädist  grOfsere  Potens  (wegen  ihrer  wdt  stärkeren  An^ 
nfthening  an  den  Restfaktor)  au  Ifilfe  nimmt,  mithin  setst: 

000975  —  1-*'*^0281  _    1,000281  _  loo-»»»«»»  ^ 

1,000870  —  ,  i^QQQQy  —  1^00004  .  MH>0002  ~  iö*«o«w>«  ;  ioÄwMoi 

  [QO.OO0Ut 

So  lindet  sich  schliefslich : 

2549  =  10» .  IG*»»«»  .  lO*"«^ .  lO*'»^«» .  io«»M»  =  lOMoesse, 

also: 

log  8549  =  3,406869,  in  Übereinstimmung  mit  den  Logarithmentaleln. 


4.  BestlniMing  des  Nimienit  einet  gegebenen  Legtrithnen. 

Es  sei 

num  log  0,838883 
zu  berechnen,  d.  h.  die  Gleichung  aufoulOsen: 

lOOMsias  _  X. 
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0^88888 


Zcrltgt  man  den  g^ebenen  Exponenten  0,333333  nach  Tafel  I  in: 

0,250000 
•f  0,062500 
+  0,015685 

4-  0,003906 
-f  0,000977 
-f  0,000244 
4-  0,000061 
+  0,000015 
4-  0,00  0004 
-f  0,000001 

indem  man  von  0,333333  zuerst  den  nachstgröfsten  tabellarischen  Exponenten  0,250000 
Mibtnhiert  und  mit  den  aufdnanderfolgenden  Resten  in  gleidier  Wehe  verflÜwt,  eo  er- 


X  =  10^«"Ms  _  iQM6w>o  .  io(KM>60o  .  ..^  1,778279    1,11 5478  •  1,036688  •  1,008065 
.  1,002251  •  1,000562  •  1,000141  •  1,000035  ■  1,000009  .  1,000002 
—  2,15  4435  (petiau  wie  mit  siebenstelligen  1  Logarithmentafeln). 

Dafs  bei  Herstellung  des  vorstehenden  Produkts  die  Multiplikation  mindestens 
der  4  letzten  Faktoren  durch  blofse  Addition  der  Überschüsse  bewirkt  werden  kann,  be- 
darf woU  kamn  nochmat^er  &wlthnung. 

5.  Die  Napierscbe  Tafol  mit  iMwegliclm  Kolmiiiiaii. 

Der  operative  Teil  der  Usherigen  und  auch  der  später  noch  za  behandelnden 
tabdlarbchen  Rechnungen  besteht  fast  ausschliefslich  aua  Multiplikationen  und  Divisionen 
gröfserer  Zahlen.  Eine  korrekte  Ausführung  dieser  Rechnungen  erfordert,  wie  jeder  weifs, 
einen  erheblichen  Aufwand  an  Zeit  und  eine  unausgesetzte  Aufmerksamkeit.  Bei  den 
mannigfachen  Anforderungen,  welche  gegenwärtig  an  die  Arbeitskraft  der  Schflier  erhoben 
werden,  mufi  aber  jedes  Mittel  erwOnscht  sein,  das  —  namenäkdi  in  unwoentlichen,  rdn 
mechanischen  Dingen  —  «nen  unnötigen  Verbraudi  an  Zeit  und  Kraft  zu  verhüten  ge> 
dgnet  tst.^ 

In  unserem  Falle  —  bti  Multiplikationen  und  Divisionen  —  ist  es  besonders  die 
Bildung  der  Partial^produkte,  welche,  UÜngere  Zeit  for^ieaetst,  ab^iannend  und  einschlaiemd 
wirkt  Nun  gewährt  zwar  das  Verfahren  der  abgekürzten  MuMplikation  und  IMi^sion  in 
vielen  Fallen  eine  annehmbare  Erleichterung,  die  aber  doch  nicht  auagielng  genug  iat  und 


'  Schon  der  um  die  Philosophie  und  Mathematik  hoch  verdiente  Chr.  Wdf,  dem  gewiß  Niemand  Mantal 
an  Griltidlicbkeit  zum  Vonvurfe  machen  wird,  ftuCert  sich  in  den  ^Anfang^i^ründen  aller  matlwiiiAtischen  WiflSOB- 
■cbaften*  l.  Teil,  S.  69,  Uber  eia  von  Ludolf  erdachtes  und  Huygens  empfohlenes  Unltiplikations*  and  Divisions- 
Terfahren  „ohne  daa  EiDmaleioa*  fulKendennaßcu :  ^Ein  jeder  wird  verspUhren,  da£  diese  Manier  zu  dividiareB 
(mnd  zu  multiplizieren)  der  gcwOhnlicbfn  in  grüßen  Zahlen  unstreitig  weit  vorzuziehen  sey,  nicht  allein,  wül  das 
vttrdriefiUobe  NachsionoB,  wdcbes  mit  der  gewöhnlichen  Art  verknüpfet  ist,  gehoben  wird:  sondern  aoch, 
well  muk  hier  aieht  so  loicbt  fehlen  kann,  imgluichen  in  den  größten  Exempeln  sich  nicht  abmattet". 
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die  Schwierigkeit  wohl  dem  Umfange,  aber  nicht  dem  Grade  nach  vermindert.  Die  Pro- 
duktentafein  aber,  welche  man  für  den  vorliegenden  Zweck  in  Vorschlag  gebracht  hat, 
verbieten  sich  für  den  Schulgebrauch  schon  wegen  ihres  UmisatgS,  der  ein  recht  beträcht- 
Hcher  sein  mufs,  wenn  die  Tafeln  leistungsfähig  sein  sollen. 

Eine  durchgreifende  Abhilfe  »t,  nach  Ansicht  des  Verfassers,  nur  von  der  Wieder^ 
einftlhrong  der  e1>en80  dnfichen  als  unnrttGhen  und  mit  Unrecht  allmählich  aitfserGelMrauch* 
gekommenen  Napierschen  Tafd  mh  bewe^^chen  Kolumnen*  zu  erwarten.  Bs  kommt  nur 
darauf  an,  derselben  —  aufser  einer  soliden  Ausstattung  -  -  eine  Einrichtung  zu  geben, 
welche  der  Einfachheit  ihres  Prinzips  entspricht.  Bei  allzu  dürftiger  Ausstattung  oder 
sdiwerfiUliger  lEKniiditui^  kOnnen  n&mfich  die  gebotenen  Vortmie  leidit  wieder  in  Frage 
gestellt  werden. 

"Was  zunächst  den  Grundgedanken  der  Napierschen  Stabtafel  betrifft,  so  besteht 
derselbe  darin,  durch  eine,  der  jedesmaligen  Aufgabe  entsprechende,  Aneinanderreihung 
beweglicher  Stäbchen,  welche  die  Elemente  der  Rechnung  enthalten,  das  Ausrechnen 
der  Partialprodukte  (möglichst)  in  ein  blofses  Ablesen  zu  verwandeln. 

Solcher  Stäbchen -giebt  es,  der  Art  nach,  zehn,  ebenso  vid  wie 
Ziffern  (0  bis  9).  Hat  nun  beispielsweise  ein  Stäbchen  am  Kopfende 
die  Ziffer  6  (s.  Fig.  1),  so  befinden  sich  unterhalb  dieser  Ziffer  die 
8  Produkte  von  (i  mit  2,  8,  4,  bis  9.  Das  Stäbchen  selbst  aber  ist 
durch  einen  starken,  möglichst  in  die  Augen  fallenden  Längsstrich 
so  in  zwei  Teile  zerlegt,  dafs  die  beiden  Zaitem  der  oben  erwähnten 
Produkte  rechts  und  links  von  diesem  Striche  zu  stehen  kommen. 
Dadurch  wird  erreicht,  wie  aus  den  später  folgenden  Beispielen  er- 
hellt, dafs  bei  der  Bildung  der  Partialprodukte  Einheiten  gleicher 
Ordnung  zwischen  je  zwei  fettgedruckte  Striche  lallen. 

IMe  Zahlen-Kolumnen  der  Stäbchen  werden  wohl  am  besten 
auf  Icr&ftigem  weifsem  oder  mattgelbetn  Papiere  ausgeführt,  das  dann 
zur  Erhöhung  der  Steifigkeit  auf  eine  Unterlage  von  Holz,  Horn  oder 
Pappdeckel  aufgezogen  wird. 
Von  jeder  Stäbchenart  sind  etwa  fünf  Stück  erforderlich.  Da  aber  ausnahmsweise 
m  emem  Multiplikanden  oder  IMinsor  mehr  als  fttnf  gldchartige  ^em  vorkommen  könnten, 
so  ist  es  sicherer,  von  jeder  Art  noch  dnige  lose,  d.  Ii.  nidit  auf  dner  Unterlage  befestigte 
(und  deshalb  weniger  Raum  einnehmende)  Stäbchen  in  Reserve  zu  stellen.  Zur  Vollständig« 
keit  des  Apparats  gehört  dann  noch  ein  weiteres,  in  allen  Rechnungen  gleichmäfsige  Ver- 
wendung findendes  Stäbchen  (s.  Fig.  2),  welches  mit  den  (zur  deutlichem  Abhebung  rot 
gesdiriebenen)  Zahlen  2  bia  9  versehen  ist. 

Was  die  ftufsere  Ehirichtimg  betrifft,  so  kann  der  Verfasser  die  folgende  als  1)e- 
währt  empfehlen : 

Eän  in  Buchform,  aus  haltbarem  Materiaie  hergestellter*  Behälter  besteht  aus  einem 
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Fl»!. 
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*  7eigL  aaeh  J.Bbtw,  M  V,¥nj  is  Xslas,  18«6. 
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Geliälue  und  einem  damit  durch  Charniere  verbundenen  Decicei.  In  dem  ersteren  befinden 
ridi  10  Zdlen,  jede  hinreichend  hug,  breit  und  tie^  um  (Ue  flbernnandergelegten  Stäbchen 
gldcher  Art  anfiiehmen  zu  können.  Dem  Deckel  kann  man  eine  gleiche  Anzahl  Zellen 
gebeUi  aber  von  gerin/rcrcr  Tiefe,  da  in  sie  —  und  zwar  nur  während  der  Ausführung  der 
Rechnung  —  immer  blofs  ein  einziges  Stäbchen  zu  liegen  kommt.  Aufserdem  aber  befindet 
sich  am  rechten  Rande  des  Deckels  noch  eine  J.1.  Zelle,  welche  von  dem  Stäbchen  der 
Fig.  2  eingenommen  wird. 

Beispiel  zur  Maltiplikation. 

Soll  nun  mit  Hilfe  der  StabUfel  du  Produkt 

B»7M*8M7t 

Kuegefnbrt  worden,  so  nntnimnit  man  dem  OehSuse  fiinf  Stitbolien,  welche  am  Kopfende  bHW.  die  Ziffern 
8,  ft,  3,  8,  8  tragen  and  legt  dieselben  in  der  genannten  Aeihenfolge  unmittelbar  an  dai  BaadaUtbehen  des 
Deekels.  Dateeli  enteteltk  4m  Bdma»  im  Ftgnr  9.  Au  deowalban  kan  Bia  aaa  Mtet  4m  Fiurtislfndakl 

TOD  2.'i7S9  uml  einer  <]er  Randziffern  ablesen,  indom  man  wKhrond  dM  H&IMknikwl  die  BlriMlMa  Sml  Fstt- 
striehen  stehenden  £iner  gleicher  Ordnung  im  Kopfe  addiert,  z.  B. 

MT89*4sbI48166. 


S     "     5  ! 

7 

8 

9 

0 

« 

u 

0 

1 

4 

1 

6 

1 

8 

2 

0 

9 

1 

6  ! 

2 

1 

2 

4 

2 

7 

8 

1 

2  II  2 

ü 

o 

8 

3 

2 

3 

6 

4 

1 

5 

'  2 

5  1 

3 

5 

— 

j4 

0 

4 

5 

5 

1 

8 

iT 

0 

4 

2 

4 

8 

5 

4 

6 

2 

I 

!  s 

5 

4 

9 

!  5 

t 

6 

6 

8 

7 

2 

4 

|T 

1 

0 

5 

6 

6 

4 

7 

2 

8 

^1 

3 

7 

1« 

1 

9 

ftr  4m  oUfft  BrfiVM  «gMk  rfdi  abo: 

85789  ■  S6472 
=  7 1678 

143166 
814784 
107887 

180B88MM 

^       B«iipi«l  ivr  DiTiiloa: 
WlhNBd  ei  bei  HUttpRInlieiicn  sieh  ta  rilgeawhwn  «^di  Ueinit,  wwlehen  4er  beUen  WtMma  man 

mittels  der  bewetrlichen  Stäbchen  darstellt,  so  muß  die?  bei  Divisionen  offenbar  immer  mit  dem  Divisor  ge- 
iafceheB.  Um  das  Schema  der  Figur  3  auch  hier  benutsen  zu  können,  w&hlen  wir  als  Beispiel  die  ümkehrong 
der  eUgea  HoliiiUketioa.  Bi  eigleM  eiali: 
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1806MM08 :  »189  —  864» 
10TM7 
8S16M 
814784 
168984 
148186 
867880 
»68688 
T16T8 
TI678 

Dtfs  man  flbrigen8  bd  der  Stabrechnung  ddi  auch  nodi  die  Vorteile  der  abgdcllxzten 

Multiplikation  und  Diviüon  (durcii  allinähltches  Ausschalten  der  nicht  mehr  in  Betracht 
kommenden  Stäbchen  u.  s.  f.)  zunutze  machen  kann,  ist  ohne  weiteres  einleuchtend. 

Während  des  Hinschreibens  eines  Partialprodukts  läist  man  natürlich,  wie  auch  bei 
Logarithmenrechnungen,  den  Zcigefmger  der  linken  Hand  Ober  die  entsprechende  Hori- 
«mtalrnbe  lacht  hinweggleiten. 

fi.  Gnindiage  tfir  triiiiiitiMiriscIiti  TMWn. 

Aus  der  einagen,  vollständig  auf  uns  gekommenen  Schrift^  Hippardis  (cc  160  y.  Chr.), 

des  mutmafslichen  Erfinders  der  Trigonometrie,  geht  unzweifelhaft  hervor,  dafs  derselbe 
sich  bei  seinen  Rrclinunycn  schon  einer  Sehnentafel  (Vorlauferin  der  Sinustafel)  bediente 
und  sie  auch  bereits  auf  Aufgaben  der  sphärischen  Trigonometrie  (Astronomie)  anwandte. 
Auf  welchem  Wege  diese  trigonom.  Urtafel  berechnet  wurde,  ist  hingegen  in  Dunkel 
gdiOUt,  da  Idder  audi  die  Schrift  des  Menelaus,  wddie  diese  Beredmung  zum  Q^gto^ 
Stande  hatte,  verloren  g^angen  ist.  Doch  lafst  sich  annehmen,  dafs  der  Rechnungsmodus 
im  wesentlichen  mit  dem  von  Ptolemäus  (cc  150  n.  Chr.)  zu  trleichem  Zwecke  in  Anwen- 
dung gebrachten  V^erfahren  übereinstimmte,  und  dafs  derselbe  demnach  im  Grundgedanken 
(Bisektion  und  Kombination  der  Winkel)  auch  mcht  erheblidi  verschieden  war  von  den 
goniometrischen  Methoden  der  Indier*,  der  Araber*  bis  herab  zu  Rhaeticus*  und  BOrgi* 
— ■  nur  dafs  mit  zunehmender  Entwicklung  der  Theorie  Genauigkeit  der  Ergebnisse  und 
Eleganz  der  Behandlung  gleichen  Schritt  hielten.   Als  eine  Eigenartigkeit  der  indisch- 

1  TSav  'Je^ott  Nol  Eöd^w  fpta»oi»im»  ^i^fy^ms.  Das  FjrsgiBsat  hi&tats  'AmehfUäir  flniet 
ri«ik  bd  Rolendas. 

*  ia  dir  Utem  und  jflagieni  SiddhAnU;  letstsra  voa  Bnlmugiivta  (600  t.  Ghi.f),  sowie  ia  dsr  Lfl8v8ti 
▼OB  BhidEsn  (1114  n.  Cflu*.). 

■  in  den  Schriften  dasHohsaimcd  bcn  Masa  Alkborizmi,  Al-Batani,  Abul  Wcfa,  Ibn  Junis  (800—1000  n.  Chr.) 
Die  Schreibweise  der  Eigennamen  sowie  die  Zeitangabe  beztlglich  der  ind.  und  arab.  MatlMBi.  lind  bei  den 
▼ersohiedenen  Historikeni  noch  ubr  schwankend,  was  wegen  einiger  späterer  Citate  hier  bemerkt  werden  mag. 

*  Georg  Joachim  aas  Voislbeig,  daher  Bbsetiens:  Ctam  doctr.  triangulonm,  Noribeigae  1661,  osl  das 
F— iementalwt  rk :  Opus  Palatinnm  de  TriangfoUs,  NeoatAilii  1596  (von  Othn  zu  Ende  geflthrt  und  beran8o;egeben). 

*  ,Wie  der  gantM  Canon  Sinnnm  durch  die  bloese  Diderentias  je  zweier  Sinnum  vom  auiang  bia  zum 
eais  SB  «iMmb  legr*,  nscmest  In  dar  «Aritbrnelios*.  Aadi  Usts  Bargi  heieHa  in  saiaer  .eeaataelNa"  MetMs 
daa  wiebtige  nnd  schwierige  Problem,  die  Beziehungen  zwischen  den  Sehnen  eines  Bosens  und  eines  aliqaetaaTkils 
desselben  featnstellen,  wodurch  er  gleichseitig  Teraaia&t  wurde,  ein  Verfahren  zur  Auflösung  höherer  namarisehar 
QMdnafan  sn  arftadsa. 
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Arabischen  Trigonometrie  gegenüber  der  griechischen  endirint  indessen,  dafs  dort  von 
vornherein  der  Sinus  statt  der  Sehne  gebraucht  wurde,  woher  sich  auch  die  Etymologie 
des  sonst  etwas  rätselhaften  Worts  Sinus  erklärt  (skrt.  jiva  —  arab.  dskiba,  verdorb.  dschaib 
SS  Buten  =  «Miw  in  den  qAteren  htetnisclieii  Obenetningen  anbiacher  Sdiriften). 

Mit  Att&tdhing  der  trigoaometrischen  und  cyklometrischen  Reihen  *  trat  die  Tri- 
gonometrie in  ihre  letEtet  die  gesamte  Theorie  zum  Abschlufs  bringende  Entwicklungsphase. 
£ine  auch  nur  flüchtige  Prüfung  der  seit  Ptolemaus  bis  ins  16.  Jahrhundert  gebrauchten, 
blofs  in  kleineren  Wendungen  sich  unterscheidenden  Methoden  zur  Berechnung  der  trigono- 
metriachen  Punkttonen  ergiebt  nun,  dafe  in  diesen  Methoden  bereits  alle  Elemente  vor* 
liegen,  aus  denen  aidi  dn  auch  lOr  cBe  Bedürfnisse  der  Schule  gedgnetes,  von  Reihen^ 
entwicklung  freies  Verfahren  zusammenstellen  li'ifst.  N'iir  die  herkömmliche,  etwas  weit 
ausholende  Art  der  Ableitung  einiger  Ililfssatze  bedarf  einer  kleinen  Abänderung,  um  sie 
—  unserem  Zwecke  gemäl's  —  dem  Niveau  der  Mittelstufe  anzupassen. 

Dafs  die  Angabe  ridi  ^eidell  auf  die 

Berechnung  der  Sinustafel 
rednsiert,  bt  wegen  des  swtsdwn  den 'verschiedenen  Funktionen  stattfindenden  Zuaanunen- 
hangs  selbstverständlich. 

Das  nächste  und  zugleich  für  die  Konstruktion  der  Tafel  wichtigste  Ziel  bildet 
die  Bestimmung 

des  Sinns  der  Winkeleinheit, 
als  welche  man  bei  Alnfttelliger  Genauigkeit  unbedmliKdi  die  Bffinute  anndimen  Icann.  Man 
geht  zu  dem  £nde  von  einem  bekannten  Sinus,  etwa 

sin  30°  =  0,5 
aus,  bestimmt  mit  Hilfe  der  Gleichung 

.     a        1/   l  —  Vl~^sin*ä  ... 

8     K   i  (0 

durch  for^fcsetzte  Bisektion  des  Winkds  die  SinusM  immer  Iddnerer  Winkel,  bis  man  in 

eine  Gegend  kommt,  in  welcher  die  Werte  der  Sinusse  den  Winlceln  proportional  geben. 
Dann  kann  durch  eine  einfache  Proportion 

sin  1' 

und  hieraus  durch  Division  mit  60  auch  sin  1"  ermittelt  werden. 

Sobald  dies  geschehen  und  auch  die  entsprechenden  Kosinusse  gefunden  sind,  er» 
geben  sich  —  und  damit  kommen  wir  «um  8.  Teil  der  Tafelkonstruktion  —  alle  tibrigen 
Sinusse  durch  geeignete  Kombination  der  Winlul  nutteb  der  Relation: 

sin  (a  -)-  ^  =  sin  o  cos  P  -f«  cos  n  sin   (2), 

Da  den  Gleichungen  (1)  und  (2)  in  dem  eben  angedeuteten  Rechnungsverfahren  die  Haupt- 
aufgabe zufällt,  dieselben  aber  nach  der  jetzigen  Praxis  erst  in  dem  erweiterten  Kursus 
der  Goniometrie  (in  Obersekunda)  entwidodt  zu  werden  pflegen,  so  ist  zuerst  dn  Weg  zu 


'  Dun  h  L':'ii->iiit/  16-0  un.i  1691  (Ast.  flied.)»  Avt  gitkhssitig  oder  vsr  wMig  tyitor  tm  Newto«,  Bw- 

noalU,  Or«gorj  oad  namentlicb  £aler. 
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zeigen,  auf  welchem  (Ueae  hier  in  ihrer  wichtigsten  Bedeutung  auftretenden  Relationen 
auch  schon  an  frfiherer  Stdle,  nftnBdi  dem  Standpunkte  der  Untersekunda  entsprediend, 
gefunden  -werden  können. 

Beweis  zu  1.  . 

Aus  den  Sitsen  von  der  vittleren  Proportionale  folgt  (Pig.  4) : 
s»  =  2r  (r— g)  =  8r*  —  2rg 

4r«'"2  2r 


rtf.4. 


'    ahi^=i(l-cos«)=^(l  -  Vi— sfaM 

Beweis  au  2. 

Mit  Hilfe  der  Fig.  5  ergabt  sidi,  wenn  I  den  Drei- 
eckainhalt  bezeichnet: 

2  I  —     •  b  =:  h,  •  c  =  h,  •  n  4-  h»  •  ni 
und  hieraus  durch  Division  mit  ad: 

h.      h,   n  .  h.  m  . 
a      b  a     a  b' 
{a ß)  SS  m  a  CM  ß coe  auafi. 

A^nmerkung.  Da  a  + /?  in  der  TafelUere-  hnung  stets  kleiner  als  90*  (sogar  kleiner  al»  45'  wee<!ii 
der  KompleffleatbezieltuDgen),  m  ist  die  liier  gemachte  Voraussetaang  zaitMtg,  da£  y  >>  90*.  —  Der  gegebene 
Bsmis  beitdiS  iirsr  Mch  «hse  dlsM  VarsmuHtimg,  Tsriiagt  sber,  tnas  fis  Kantais  du 

sIs  z  —  sin  (180  —  X),  abo  das  saa  dam  allgemeinen*  BegriS  de*  ffiniu  folgaada  BalslileB. 

Wenden  wir  uns  nun  zur  Berechnung  der  Sinustafel  selbst: 
Aus  sin  30«»  =  0,5000000 

folgt  durch  fortgesetzte  Zweiteilung  des  Winkels  mit  Zuziehung  des  Uilfssatzes  (1): 


ng.& 


|/l  —  Vi  —  0^5  _ 


16« 
sin  fdff 
sb  8*45' 

sin  1»52'30" 
sin  0°56'15" 
sin  0*88' 7"^ 


=  0,2588190 
=  0,1805282 

=  0,0654031 
=  0,032  7191 
=  0,0163617 
=  0,0081811 


sb  0*14'8",75  =  0,0040908 

Dafs  man  auf  diesem  Wqpe  mdit  unmittdbar  sum  Werte  von  tto  1'  geftthrt  wird, 
ist  einleuditeod.  Eine  Betrachtung  der  letaten  Gldchungen  seigt  aber,  dafs  für  Wkkd 


*  Hit  dem  man  übrigens  aas  Tetschiedenen  QrOndeu  nicht  bis  Übersekauda  zurückhalten  sollte. 
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unter  Grad  eine  (selbst  bei  Berücksichtigung  von  7  Dezimalen)  nahezu  völlige  Propor- 
tionalität von  Sinus  und  Winkel  statt  hat,  so  dafs  der  Wert  von  sin  1'  aus  der  Gleichung 

ui^  :ain  14-^=1':  sin  1', 
6  6 

oder  14  — :  0,0040906  -  1'  :  sin  1'  erschlossen  werden  kann. 


Es  ergiebt  sich: 
und  dann  weiter: 


sin  1'  =  0,0002d089 

•in  1"=-  ^  sin  1'  =  0,000004848 

60 


Mit  Emuttdung  des  Werts  von  ^  v 

ist  der  erste  Teil  der  Aufgabe  gdAst.  Aus  diesem  Fundamentalsinus  erhält  man  dann  zu- 
nächst durch  blofse  Vervielfach unp;-  (nach  der  Formel  sin  n'  ^  n  sin  1')  die  Werte 
aller  Sinusse  bis  sin  15'  und  (mit  Hilft;  von  cos  n  -  V  I  —  sin  *a)  auch  die  der  entsprechen- 
den Kosinusse,  somit  (nach  Abrundung  auf  7  Dezimalen)  folgendes  Talelchen: 


sin 
■in 
sin 
sin 

sin 
sin 
un 


1' 
2' 
8' 
4' 
5' 
6' 
V 
sin  8' 
■in  9' 
sin  IC 
sin  11' 
■in  12' 
sin  18' 
sin  14' 
sin  lö' 


0,0002909 
5818 
8727 

0,0011886 
4544 
7453 

0,0020388 
8271 
6180 
9089 

0,003 1998 
4807 
7815 

0,0040724 
3686 


cos 
cos 
cos 

cos 
cos 
cos 
cos 


1' 

2' 
8' 

4' 
5' 
6' 
7* 


cos  8' 

cos  9' 
cos  10' 
cos  11' 
cos  12' 
cos  18' 
cos  14' 
cos  15' 


1,0000000 
0,0999998 
96 

93 

0,9999989 
8ö 
79 
78 
66 
58 
49 

5» 
28 

17 
06 


Bei  der  Berechnimg  der  vorstehenden  Kosinusse  (die  nur  an  einzelnen  FfÜlen  vom 
Schüler  selbst  auszuführen  ist)  macht  man  selbstredend  von  der  schon  an  früherer  Stelle 
erwiesenen  Approodmation  Gebrauch: 

Vi  —  sin  'a  —  l  —  -  sin  »a, 

2 

indem  man  gleichzeitig  zur  Bildung  von  sin  nur  die  5  oder  6  ersten  Dezimalen  berück» 
nchtigt,  was  vollkommen  «nsreicht. 

Z.B.:        OOS  14'  =  V 1  —  0^00  4Ö7>  =  Y  1  —  0,0000165649 

=  1  —  0,0000083 

=  0,9999917  (wie  in  der  TabeHe> 
Der  weitere  For^ang  der  Rechnung  ist  nun  leicht  zu  übersehen.  Aus 

sin  15'      0,0043636  und  cos  15'  =  0,9999905 
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ergicbt  sidi  nach  HUftsats  (2): 

rin  80'  =  2  sin  16'  •  COR  15'  =^  0»006726S  |  cos  SO'  =  0^9619 
■in  1*  =  2  dn  80'  •  CM  SC     0,0174524  |  cos  1«  =  0,9908477 

u.  s.  f.  u.  s.  f. 

Der  hier  zur  numerischen  Auswertung  der  Funktionen  eingeschlagene  Weg  ist  im 
allgemeinen  völlig  streng;  nur  die  Praportionalittt  swiachen  Iddnen  Winkehi  und  deren 
Sinussen  ist  aus  der  £r&hrung  (der  unmittelbaren  Anschaaua^  der  Zahlenwerte)  geschöpft 

Obwohl  hierdurch  die  Thatsache  selbst  aufser  Frage  gestellt  ist,  was  für  den  Elementar- 
unterricht geiiüjTt,  so  dürfte  es  sich  doch  empfehlen,  zur  Erklärung  der  merkwürdigen  Er- 
scheinung* auch  nocli  die  Beziehung  zwischen  Seheic  und  Bogen,  oder  besser  zwischen 

Sinus  und  Arkus  =  i^*^^.*^"  (ihr  allmähliches  Zusammenfallen  bei  Abnahme  der  Winkel) 

Radius 

durch  die  bekannte  Betrachtung  am  Kreise  klarzulegen. 


7.  Tabellarische  Berechnung  von  Wurzeln  eines  beliebigen  Grads, 
•hne  Anwendung  von  LogarithMen. 

Das  direkte  Binomial\  erfahren  -  der  Wurzelausziehung  ^ist  nach  den  SchulpUlnen 
dem  Kursus  der  Obertertia  zugewiesen,  mit  der  selbstverständlichen  Besdirtnkuag  aul  die 


'  Die  rndicr  nalnix-n  <lii-  Projrartionnlitilc  Hereits  mit  8*45'  Qsd  SSioiUMteB  dea  Siaas  dlsaSB  Wloksls 
durch  einen  beaondern  Namen  ttuä  (Krairiitjiva,  umh.  Karilaga^ 

■  SbImii  Pythsgorss  (B70  Chr.)  und  nine  Sehdler  behtoddtSB  dis  IrrstioaslssUsa  Süd  Usfeitea 
Bewslse  fllr  die  ImitJonalitAt  verschiodcncr  (juailrittwtirz*^ln. 

Archimedes  (2S7  v.Chr.)  gelangt«  auf  dem  Wege  der  Exhauation  (dieDeUUa  seine«  Verfahren«  sind 
siekt  bekasst)  zn  d«is  KrgelmlsiS,  daB 

Va  zwischen  l,78S0iS  und  1.7.T2051  Ii.  sjt  (bis  zar  7.  Dez.  genauer  Wert:  1,7320508). 

Heron  Ton  Alexandrien  (100  v.Chr.)  berechnete  die  Qaadratwtuxela  mittel!  der  NAheriugsforniel 
(wsBB  b  lebtfT  Uda  naksa  a): 

•nd  scheint  durch  wisdsriloKe  Anwsndug  disser  (aoeh  Jslst  aoek  g^rlnehlkhen)  Bsgsl  ashr  geasas  Bsssltata 
Snielt  sn  haben. 

Die  indischen  Mathomatiker  —  unter  ihnen  Aryabhatta  (476  n.  Ohr.)  and  Bhftak&ra  (1114  n.  Chr.) 
—  bedienten  sich  zur  Wurzel -Extraktion  dor  Binomialforineln  (a  +  bj*  uml  (a  +  b)',  und  von  den  Indiern 
gslsagtan  diese  Methoden  durch  Vermittelung  der  Araber  (unter  denen  besonders  Mohammed  ben  M(is&  al  UoT&rstui, 
Anf.  des  8.  Jahrb.,  zu  nennen  ist),  in  das  Abendland.  Es  ist  hier  niebt  der  Ort,  auf  den  unermeßlichen,  ertt 
in  diesem  Jahrhundert  voll  gewttrdiKten  Einfluß  näher  einzugehen,  wulclier  von  Indien  auf  die  heutige  Oestaltunj^  der 
Mathematik  uusgeObt  worden  ist.  Nicht  bloß  eine  Reihe  wisseuschafllicher  Zweige  der  Mathematik  verdankea 
den  Brabmanen  ihre  erste  Ausbildung;  auch  nnaer  gesamtes,  au  das  geniale  Positionssjstem  sich  anlehneade 
elementare  Rechnen  ist  indischen  Urspnags.  Was  heute  selbst  der  Vslkisehttler  spielend  lernt,  erforderte 
VOT  SinffthruBg  der  indischen  Methoden  die  ganse  geistige  Kraft  eines  Maanef,  so  daA  noch  in  10.  Jahrhundert 
der  KsBUsantstor  der  Werke  Oerberts,  der  nachmals  als  Sylvester  II.  den  päpstlichen  Stahl  bestieg,  mit  Recht 
ssgsn  koants:  «Begnlas  dedit,  qaae  a  sudantibos  abacistis  (d.  h.  Kechenmeistem)  rix  intelliguntur"  und  immer  Toa 
nsasB  Usft  a^asatss  ndor  in  mathesi  expenras  sit",  und  doch  handelte  es  sich  dabei  aar  am  Multiplitierea 
sad  DMdisiSB  0m  in  imi  Gsrbsrt  seboa.  erheblich  veibeMerten  rOsysehsn  Fonn).  —  Kist  mit  der  Annahme  des 
iadisehsB  FMitloBBpiiasips  bsgiaBt  Ar  dss  Bsebass  eins  asas  Bpeshs;  si  fsigts  slas  Unwllssag»  Ox  dsisn  Tiaff> 
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Wurzeln  2.  und  3.  Grads.  Systematisch  erscheint  dies  durchaus  gerechtfertigt  wegen  der 
bald  darauf  folgenden  Anwendungen;  didaktisch  aber  ist  es  wohl  kaum  zu  billigen,  so 
zusammengesetzte  Operationen  schon  auf  lo  früher  Stufe  zu  behandeln.  Zwar  stOfst  die 
Technik  de«  Verfahrens  mdst  auf  keine  allsugralBen  Schwierigkeiten,  um  so  mdir  aber 
seine  Begründung.  Die  sichtbar  herabgespannte  Teilnahme,  welche  selbst  bei  besseren 
Schülern  einzutreten  pflegt,  sobald  die  ErklAniog  beginnt,  dürfte  darüber  kaum  dnen 
Zweifel  lassen. 

Die  Frage  ob  etwa  die  Wurzelextraktionen  nach  den  Knomialfonneln  ganz  oder  teil- 
wdse  aus  dem  Lektioosplane  sü  streichen  s«en,  mag  vorläufig  dahinstehen;  «e  lifst  rieh 
schlief sHch  nur  im  Zusammenhange  mit  einer  weit  allgemeineren  Frage  entscheiden,  auf  die 
wir  spater  ausführlicher  eingehen  werden.  Denn  selbst  zugegeben,  dafs  der  dem  Verfahren 
au  Grunde  liegende  Gedanke  eine  hervorragende  mathematische  Bedeutung  hat  (nament- 
lich, wenn  es  sich  um  litterale  Ausdrüdce  handelt)^  so  wirft  rieh  doch  immer  noch  die 
Frage  auf,  ob  mcht  durch  ein  zu  weites  Auss[nnnen  «ßeaes  verdnzelten  Gedankens 
anderen,  theoretisch  oder  praktisch  wichtigeren  Lehren  der  Platz  versperrt  wird.  JedenfaUs 
dürfte  es  ratsam  sein,  in  der  Obertertia  das  Verfahren  auf  Quadratwurzeln  und  auch  hier 
nur  auf  die  allereinfachsten  numerischen  und  litteralen  Ausdrücke  (binomische  Quadrate)  ein* 
sttschranken.  Sp&ter,  mit  vorgerückteren  SdiOlem,  kdniite  man  dajui,  wenn  es  fQr  notwendig 
eraditet  werden  sollte,  leicht  noch  dne  angemessene  Brwdterung  ehitreten  lassen. 

Eine  wnmttelbar  an  den  Begriff  der  Wurzel  anknüpfende  B adiritrengsmethode  ist 
nun  aber  dnmal  unentbehrlich;  sich  ganz  auf  die  Logarithmen  zu  verlassen,  geht  aus  den 

«eils  miera  Zeit  den  riehtfgen  Hsfateb  verloren  hat.  —  Nw  nsi  von  der  ecicindlen,  bnlb  phRoeopUsehM,  kslb 

dichterischen  Art  der  1  lur-tiilluns: .  welche  uns  in  allen  indischen  Schriftwerken  entpcfrt  ntritt ,  eine  kleine  Probe 
XU  gehen,  mögen  hier  die  Worte  der  Lilävati  folgen,  mit  denen  BhiskAra  sein  (aus  älteren  Quellen  geeunoMltee) 
Werk  nfeeeUJefit: 

„Auf  der  einen  Seite  ist  das  wt  itc  Mi'tr  der  Wiwenschiiff  für  Mcn-Jchen  vou  pji  rinj^en  Verstandes- 
kräften schwer  za  durehwsndem,  und  auf  der  andern  bedürfen  die  Talentvollen  keinen  weitläufigen  Unter> 
lieht.  Bis  Fuike  der  lü^aeensebsflt,  wenn  er  den  venUbidifen  Geiit  eneieht,  dehnt  aieh  nns  dnieh  seine 
ei(fne  Kraft.  Wie  ein  Tropfen  öl  ?ii  h  liber  Was.st  r  verbreitet,  wie  das  Geheimnis,  welches  man  dem 
äehleehton  «nvertraut,  wie  die  Almos«n,  dem  Würdiges  gespendet^  wenn  sie  noch  klein  sind,  so  verbreitet 
sieh  die  Wissensehaft  in  dem  entwickelten  Geists  dnreh  ihre  eigene  innere  Kmft.  FSr  MeneoheB  von  Unna 

Verstände  ist  es  leicht  erkenntlich,  daO  das  Bssknen  aus  der  Reg^el  der  drei  Glieder  besteht,  aber  Algebra 
ist  Scharfsinn,  wie  ich  dies  in  dem  Kapitel  fihsr  dls  SphSrik  gesagt  habe.  Die  Aegel  der  drei  Gliodei  ist 
Bsehnen,  iedunloaer  TerttSMl  Ist  Alg^m.  Wen  gieh»  es  üaheknmntes  Ar  den  Venttndigaa?  Deswegen 

für  die  Schwachen  allein  ist  dieses  Werk  geschrieben.  On  deine  Wei.-heit  zu  vermehren  und  das  Ver- 
tranen  in  deine  geistige  Kraft  za  stttrlies,  mußt  du  IbtiMSMtiker  lesen  und  wieder  lesen.  Diese  Grund- 
sflfs  der  Msthennttk,  sehln  ia  der  ^hmIm,  ielekt  ventlailidi  fltr  ite  Jagend,  «nlkaaend  des  gsnss  Wasen 
der  liechnony,  sie  enthalten  die  ErklÄrnnp  der  Grundsätze,  sind  voll  von  Hoheit  und  ohne  Fehler". 
Der  hervonsgendste  Vertreter  der  deutschen  Coss  (=  ars  major  =  Algebra,  ünOegensatse  zor  ars 
■iner  s  gen.  Beehaen;  ooea  «  ennnsn)  Miehne!  Stlfel,  ein  Zeitgenesee  tnd  l'rennd  Itotheis,  gfaiff  Ms  snr 

F.iitwickelntifr  der  S.  Wurzel  und  stellte  hicrbi'i  da.s  Gesetz  der  Binomialkoeffizicnten  auf.  Seine  auf  Erkenntnis 
allgemeiner  Gesetze  gerichteten  Bestrebungen  kennzeichnet  er  selbst  in  folgenden  Worten:  „Denn  es  ist  mein 
fleiss  in  neUiehen  neben  /  das  ieh  (wo  ick  kann)  wum  vilfettig^  nmoke  «in  einfflltigkeit.  AIm  knb  kk  nas 
vielem  Regeln  der  Cüb^  >  in  cini»;e  Regel  fUBsSht  sad  sas  vflsB  eztnhiren  nseh  vnst  ein  glskhlBtsdgs  wsiso 

gestellet  onzaib^irlicheu  extnüiirens." 
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Tcnddedewten  Gründen  nidit  an,  und  um  lo  weniger,  weil  sich  hier  der  eigendiche  Vorgang 
des  Ra^derens  dem  Auge  und  der  VorMdhug  des  Schülers  gänzlich  entzieht  und  sidi 

lediglich  auf  e!n  der  Sache  nur  äufserlich  anhaftendes  Formalprin/ip '  stützt. 

Aus  diesen  Erwägungen  ging  schliefslich  das  naclistehende,  tabellarische  Ver- 
fahren hervor.  Dasselbe  bedarf,  sobald  nur  die  Definition  der  Wurzel  g^eben  und  klar 
geateUt  ist,  kdner  weiteren  Varbercitung,  eignet  sich  also  besonders  Ar  den  Anfangaonter- 
richt.  Es  hat  fOr  jeden  Wurzelgrad  eine  unveiflnderBdie  Geatah  und  erlaubt  adbat  die 
Auflösung  einer  Wurzel  beliebigen  Grada. 

Ist  nftmlich  ■*/—       .  . 

V  a  zu  besthnmen, 

BD  zerlege  man  mit  Hilfe  der  Tabellen  den  Radikanden  a  in  lauter  Faktoren  n  •  Grads,  wo- 
durch man  schliefslich  erhBlt  a  =      •  y*  •  z*  •  •  • 

Dann  ist  ^  =  v'x'.y.a*...  =  x-y  «  -. 

Die  Zerlegung  selbst  erfolgt  im  Anschlüsse  an  die  Potenztafeln  genau  so«  wie  weiter 
oben  bei  Bestimmung  des  Logarithmus  einer  Zahl.  Diese  formelle  Übereinstimmung  in  der 
Lösung  zweier  der  wichtigsten  Aufgaben  der  Elementarmathematik  —  die  auch  im  Unter- 
ridite  dicht  hintereinander  folgen  —  dürfte  als  ein  weiterer  Vorzug  des  tabellarischen 
Wurzelauaziebens  zu  betrachten  sein. 

AUes  NShere  eij^bt  sich  aus  den  am  Schlüsse  der  Taldn  hlnzugeftlgten  Bd^iielen. 


*  Hsakil  nsant  «s  üs  .PanMaois  fbnnslar  Gcsstse*;  veq^  Thsoiis  4  oonpL  ZsUsosystsm^  p.  la 
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Potenz-Tafeln 

tnr  16.,  100.  und  1000.  Wurzel 


1,9 

28844,13 

1.8 

12148,96 
48Mtll* 

1,' 

1.6 

1,» 

«M,8410 

1.4 

M 

217,7953 

66.54206 

18,48843 

1.1 

1,0009 
8 


M817M0 
1B780,»» 


2 
1 


1,014498 
1,012877 
1,01 12M 
1, 009648 
1,008030 
1,006419 
1,004811 
1,003205 
1,001601 


1,0941300 
1,0832525 
1,0724819 
1,0618174 
1,0&12580 
1,0408025 
1,0804499 
1,0201998 
1,0100600 


2,458607 
2,22482« 
2^010160 
l,OtiT01 
1,640515 
1,491705 
1,849798 
1,221878 
1,105105 


1,09 


1,009 

8 


3,97030« 
8,426942 
2,952163 
2,540851 
8,188875 
1,872981 
1,604706 
1,872785 
1.172f)79 


552H,(H1 
2199,761 
867,7164 
889,8020 
181,5012 


19,<188S 

7,244647 

2,704814 


898264700 

20959.16 


1,00009 
8 
7 
6 
0 
« 
8 
2 
1 


1,0090402 
1,0080818 
1,0070248 
1,0060178 
1,0050184 
1,0040080 
1,0030045 
1,0020020 
1 ,001 0006 


1,154141 
1,186974 
1,118077 
1,100448 
1,068071 
1,065866 
1,048096 
1,088484 
1,010181 


2.44!)72t 
2,218468 
2,008848 
Ml  8855 
1,646669 
1,490636 
1,349258 
1,221159 
1,105110 


7783,343 
2887,567 
1070^14 


146,6756 
64,16426 
19,99568 
7,874818 
8,718884 


1,000009 
8 
7 
0 
» 
4 
8 
2 
1 


1,094170 
1,083284 
1,07  2506 
1,061885 
1,061871 
1,040810 
1,030454 
1,020201 
1,010050 


1,009041 
1,008032 
7JD07085 
1,0080» 
1,006018 
1,004008 
1,003006 
1,008002 
1,0010005 
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8.  BarechniMg  ainar  Wirz^  ballaUgeii  Gnub  nit  HMi  der  Pitoutaftln. 

Die  vontdwnden  Tafeln  gestatten  dne  Aber  ihre  unprflngliche  Bestimmting  hiiMiis- 

gchende  Anwendutig,  welche  sich  insbesondere  auf  die  Kolumnen  N^**  und  X'"*^  grOndet. 
Dieselben  können  nämlich,  mit  einigen  leichten  Umformungen,  auch  zur  Darstellung  einer 
beliebigen  Wurzel  gebraucht  werden  —  entweder  allein  oder,  falls  die  allgemeine 
Binomialreihe  zur  Verfügung  steht,  in  Verbindung  nut  dieser.  Im  letztem  Falle  gewähren 
de  dUe  Mittel,  um  den  RadHEanden  in  eine  den  Konvergenzbedtngungen  entsprechende  Fonn 
zu  Inringen,  was  ohne  die  Tafeln  meist  mit  erheblichen  Nebenrechnungen  verbunden  ist. 

Der  nächste  und  methodisch  einfachste  Weg  besteht  darin,  die  reziproken  Wurzel- 
exponenten in  einen  Dezimalbruch  zu  verwandeln ;  die  numerische  Auswertung  der  Wurzel 
erfolgt  dann  mit  Hilfe  der  Potenztafeln. 

Sa  Beispisl  nag  «liw  «rillten.  Die  AvUialM  N».  8T,  §  64  te  HeiswdMa  Sanualaig  fthrt  taf 
lUffMide  GMohang: 

i+^iär*7wi^"-»*«v»^   (D, 

toea  USmtg  üik  also  lia  wassatlicbia  dw^  mit  d«r  Biwlinmoag  dar  WwasIgiflB«. 


Batst  maa  aaa  ^«4MMMS256.  so  tsmaadslt  sieh  dsr  Aasicatk  saaldist  ia 

ICOOOOOO 

Zeilsgt  BttB  ftnwr  dea  BadikMid-Ezpooeatsa 

SB256  in  die  Samsi«  20000  +  2000+ 1000  + BW+ 4+1, 

.  lAg*  ^       MiM      lüM      MMA      MAOM  mmmM 

«igisMaidi      y-(vry.vS -vT.vTvT.  vnr  m 

WOX  AbklrzuDR  9428.57  darch  a  bezeichnet  wird. 

Dar  erste  Eindruck  diewr  ver&aderten  Form  der  Wurzel  iat  allerdings  kein  besondem  aniavtigar;  ihre 
Beraefaaim;  sehelat  soeh  die  Lsagamt  dea  gedaldigntea  Bechaere  erachOpfea  m  müaaea.  AUeia,  es  sehefat  saeh 
nur  so.  I^i-nn  hn  näln^rfr  RotriichturiH  zci^t  »ich,  daß  ersten-*  fli'*  Kaktonii  in  ei:)uiu  sehr  einfachen  Zusammen- 
hange »teben,  infolgedessen  die  späteren  aus  den  vorangebendeu  leicht  entwickelt  weiden  können,  sodann  veiein- 
fceht  sieh  der  Natar  dsr  Sschs  asdi  dh  Bsshanag  TonVsktor  saKkter  aad  ladaslart  rieh  hat  der  MsIitssM  dsr 
Paktoren  (nach  dsBi 4. BOftssts)  aaf  sias  blofie DiTUoQ  dsr  Übsrsehftsss,  dsnaseh  sof  sia TSisehwiadsados 
Maß  von  Arbeit. 

Un  sa  aaasisr  Aal^^sbs  sarttdomkehrea,  so  ist  also  saalehrt 

9428,57  )  =Ji^ 

w  bsatinimen. 

Naeh  Kf<Tf"t1>  N****  fladat  man  aber  in  bekannter  Weise 

=  0i~Li^»^,,O«OOO«B57r,  es  daß 

V  MS0,57  1,00008  * 

R,  =r  (1,0091937)'  —  1,018472. 

Dabei  ist  aoeh  zu  btiiaurken,  daü  der  liectmung  au  einer  Stolle,  wio  schon  bei  einer  frUherea  Qelegen- 
heit,  eine  etwas  aadsn  Weadasg  gegeben  wsidsa  iat,  iadaa  aar  Tsffwsadlaag  das  hsl  dar  S.  Divlrisa  aaftisten- 

1,101811 
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■iekt  te  kldMie,  aoodwn  4er  bai  wcttaa  tthat  JkgmU  grtta«  KotanuMmiwi  banM  woidM  fH»  also  aiofek 

1,105166  sondern  1,221878  In  soIdMB  INliB  «iMiMtat  im  der  am  «MdMad«  QMtiant  aU*  alt  VüMar 
sondsrn  als  Nanu  er.  Denn  aas 

l;n  1878:1^  1811  «81  iBigt 

■M  1,^ OMl :  1^16t81  SS  1,008857  dto  Gkidning  1,016181     }^^}  - 

NMitB  UDd«rt  flWfMii,  hin  nd  ia  allB  Uuiieha  IUIm  dk  ufaliriaii  Irictiw— ilegiag  von 
Aaflng  bis  zn  Ende  beizubduüla,  mi  iwar  «twu  lUhnibiik  w  Mgß  iai,  IBr  dw  entM  Antaff  toek 
vialMght  Tonnuwh«D  ist. 

iMh  aodumls  «tarn  «riamt  wntai,  M  di«  1000.  Wand  dM  lilataa  B«tttktm  1,008857 
dank  Nal»  DifUm  d«  Ob«Mianw  ■»  1800  gaManua  trM,  alao 


iTSiÖiSÖ? — 1/HI0008857. 

IMt  BaMakaaM  daa  8.  FUdaca 


^SMfiV=  lh^=    1,01 8478 
gekt  aaa  aakaa  waaeaUfafc  dafiMkar  na  afeitlea.  Ha«  findet  nftmlich 


w>  iin  wir  anch  Uer  wiadar,  aai  laaekar  aaa  Zial  aa 

l>aniit  wird  aber 


,^   1  /  1,020181  _-y/\,O0i"  _  1,002 

B«=V  »«8,61*^  |/    1,001678  ~  y  1,000 1678'»~  1,0001678 


m  1^18888. 

Dia  SSaUaanrarta  aUaf  waitataa  laktaNa  laBBaa  riak  abar,  aaiA  daat  4. 


Somit  argiebt  sieb : 


B,  =  V^si  1,000818 
K,={H^=  1,000888 

15  

R,  =  V  R,  =  1,000008664 
Ba  =^  Vl^ = 1/10000 1888 
\t488,67  =  1,018478  •  IjOOl  8888  •  1,000»18 .  IJ»  0888 


•  1J880008684 . 1,008001888 

=  1,021512, 

wo  du  Produkt  der  4  letxtaa  laktataa  aaa  wladaikalt  aafallkrtaa  Qrtadan  kdigllak  dank  AddÜiaa  dar 

Obanebflsse  erhalten  wird. 

Sohlieülicb  bat  man  als  Lösung  der  vorgelegten  Gleichung 

1  +  1,02 1512,  woraus 

x  r- 8,1512  (nach  Heis  (!.  c.)  abpckflrzt  =:  8.161]. 

Oberblicken  wir  nun  noch  einmal  die  (beim  ersten  Anblicke  fast  als  undurchführbar 
eraebeiiiende)  Rechnung,  so  reduziert  sich  dieselbe  in  Wahrheit,  von  den  gans  mmhnalm 
Ndbenredmuiigen  abgesdieii,  auf  vier  DiiMoncn  und  drei  Multi^iBkatioiien»  alao  auf  dn 
Mafs  vua  Arbat,  weldies  geradem  gering  erKJieint  neben  dem  Angebote  von  Zeit  und 
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Muhe,  du  xurLflningdendben  Au%abe  mit  Hilfe  der  meisten  anderen  Methoden,  etwa  der 

Reihenentwickelung-,  verlangt  wird.  Zudem  lafst  sich  dieselbe  noch  bedeutend  ermafaig'en, 
wenn  die  vorkommenden  Diviiioneii  und  Multiplikationen  mit  der  Napienchen  Stabrechnung 
ausgeführt  werden. 

9.  AnderM  VfrlUmn  zur  DarttoNung  ainar  WunaL 

Aufier  dem  eben  besprochenen  Ver&hren  zur  Bntwickdung  irgend  dner  Wurzel« 
welches  ftir  Anfinger  das  fafslidwte  und  gedgnetete  sefai  dflifte«  kann  man  anch  folgenden 

Weg  einschlagen. 

Man  verwandele  den  reziproken  Wert  des  Wurzelexponenten  in  eine  (ihrer  Natur 
nach  unendliche)  Reihe  von  Stammbrfldien,  deren  enter  jenen  re^proken  Werte  mög- 
lichst nahe  l^gt  und  entweder  selbst  hi  den  PotenstauMn  vorkommt  oder  doch,  was 
der  häufigere  Fall  sein  wird,  sich  aus  Ehcponenten  dieser  Tafeln  kombinieren  lafst.  Von 
dieser  Reihe  ziehe  man  dann  so  viel  GUeder  in  betracht,  wie  der  zu  erreichende  Genauig- 
keitsgrad verlangt. 

Hiemach  w&re  das  obige  Beispiel  folgendermafsen  zu  behanddn: 
Dem  Worzelezpooenten  480  li^  am  nächsten  die  Zahl  482,  welche  in  der  an- 
gegebenen Weise,  nämlich  als  das  Produkt 

16  •  8  •  3 

darstellbar  ist.    Man  setze  nun : 

__i  1   1^  ___Lr  1    1  1 


432  ^  482 . 216  ^  482  •  216» 


so  dafs  >^z^a^  in  die  unendliche  Faktotenfolge:  a^ «a*"- zerlftllt. 
Bezeichnet  man  abkarzongswelse 


a»  =  Vi  =  l/|/vT«N„ 


so  hat  man  also 


V  a      N,  •  V  N,  •  •  •  • 

Weiter  als  bis  zum  2.  üUcdc  braucht  man  im  vorliegenden  Falle,  wegen  der  sehr 
Starken  Konveigena  der  Rohe,  nicht  zu  gehen.  Ja  selbst  das  erste  GUed  wllcd^  falb  nur 
mflfMge  Genadgkdt  beans|Mrucht  wird,  sdion  genftgen,  wovon  man  sich  durch  eine  Neben- 
«nandersteUung  der  bdden  Gldchungen 

^  =  0.002886-.. . 
jL*^  0.002815.... 

Iddit  überzeugt.  Auch  beweist  dies  ^  Entwickelung  des  ersten  Gfieds,  dessen  Wert 

4 
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gefunden  wird,  wenn  man  mit  Ifilfe  der  Potenttafdn  aucceidve  (Be  16.,  6.  and  8.  Wund 
«tw  dem  gegebenen  Radikanden  addit  —  ein  Wert,  der  von  dem  ol)en  eriudtenen 

nur  sehr  wenig  abweicht. 

Die  BerOckiiditigung  dei  2.  Glieds,  wdche  hier  doch  nadi  der  gansen  Strulctur 
der  zu  lösenden  Haupigleidiung  (s.  oben)  angeadgt  encheint,  erlordert  flbrigena  nur  eine 
etnxige  IMviiion  mdir.  Man  liat  lAmlich; 

_  I/« 

V  1,02141  =  K  V  1,02141,  aber  nach  der  Spalte  N« 

I,0243ö3  ... 
=  P52788» 

VT;Ö2Ür^]/Ä.=  1.002658 

llt   II  

und  V  1,02141  =  V  1,002653  =  1,000098- 
Damit  ergiebt  sich  dann : 

4M  

V9428;57  -  1,02141  ■  l,00009s     1,02151.  wie  nach  dem  ersten  Veiiahien. 
Übrigens  sieht  man,  dais  zur  Darstellung  von 

IM  

V  1,02141 

die  Tafeln  schon  sehr  wohl  hatten  entiiehrt  werden  kOonen,  da  die  blofae  Division  des 

Überschusses  m  

V  1,02141  =  1,000099  liefert, 
also  auf  dasselbe  SchluTseigebnls  gefOhrt  fafttte. 

Um  so  mehr  wSre  diese  abkürzende  Rechnungsweise  bd  den  weiter  folgenden 
GUedem  statthaft,  wenn  deren  Heranziehung  aberhaupt  notweniUg  erschiene. 

10.  Allgemeine  Methode  zur  gegenseitigen  Verwandlung 
von  Wurzeln  beliebiger  Grade. 

Die  Entwickehintf  einer  gegebenen  Wurzel  nach  dem  zuletzt  erörterten  Ver- 
fahren Uldet  den  Obergang  zu  dem  wdt  allgcmdnem  Probleme  der 

Vem^dliiiig  von  Wundn, 
bestimmter  ausgedrfickt,  zu  dem  Probleme: 

eine  Wund  des  ii'Orads  auf  WtUKelsi  des  m*Qnids 

zurückzuführen. 

Es  ist  leicht  «•inzusclun,   dafs  diese  Auf^'abc,   neben   ihrer  theoretischen,  auch 
dne    praktische    Bedeutung    hat,    wenn    man  erwägt,    dafs  sie  als  einen  Spezialfall 
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die  Angabe  um&At,  dne  Wund  des  m*  auf  W«ndn  des  8.  Gnds*  demnach  jede 
hShere  Wurzel  auf  die  einfachste  Kategorie  zu  reduzieren. 

Rein  mathematisch,  d.  h.  ohne  Beziehung  aiif  die  Operation  de»  Wuraelaiusiehens, 
läfst  sich  dieselbe  iDIgendermarsen  formulieren:  , 

Gegeben  ist  ein  beliebiger  Stammbruch  — ;   derselbe  soll  in  dne  Reihe  anderer 

StammbrQche  verwandelt  werden,  deren  Nenner  Potenzen  von  m  bilden. 

Zur  Lösung  dieser  Aufgabe  bieten  sich  zwei  Hauptwege  —  ein  auf  empirischer 
Grundlage  und  ein  auf  allgemeinen  Entwickelungen  beruhendes  Verfahren.  Zunächst  soll 
das  entere,  wegen  seiner  Einfadiheit  auch  dem  AnfiUiger  offenstehende  Veriahren  an 
dem  mchtigaten  SpedalfaUe,  oBmÜch  der 

Redaktion  irgend  einer  Wurzel  auf  Wurzeln  des  8.  Grada, 

etwas  dngehender  erlftutert  werden.  Die  VeraUgemdnerung  auf  irgend  dnen  andern  Fall 
ergiebt  sich  danus  von  selbst. 

Die  Baais  der  Verwandlung  leidet  £e  nacbstehende  Tafel  der  Potenxen  von  i;,: 


N 

l  :N 

N 

1  :N 

2 

0,5000000000 

2M 

0,0000610358 

2- 

0,2500000000 

215 

0,0000305176 

2^ 

0,1250000000 

65636  = 

216 

0,0000152588 

16  = 

2* 

0,0620000000 

2" 

0,000007  6294 

2» 

0,0312600000 

218 

0,0000038147 

2« 

0,0156350000 

2» 

0,0000019073 

2^ 

0,00  78125000 

1048576  s= 

0,0000009537 

256  = 

2« 

0,0039062500 

2?! 

0,0000004768 

2» 

0,0019531250 

2»» 

0,0000002384 

2*0 

0,0009765625 

2" 

0,0000001192 

2" 

0,0004888818 

16777816  = 

2" 

0,0000000596 

4096  := 

2'=-' 

0,0002441406 

2*5 

0,0000000298 

0,0001220703 

2>* 

0,0000000149 

• 

U.  8.  f. 

Soll  nun  bdspidaweise  der  (der  10.  Wurzel  entsprediende)  Stammbnich 


in  Potenzen  von  -  verwandelt  werden, 

so  entnimmt  man  der  nebenstehenden  Tafel  die  dem  Werte  nach  nächst  kleinere  Potenz 

von        subtrahiert  dieselbe  von         und  verfährt  mit  den  anfeinanderfolgenden  Resten  in 

gleicher  Weise  bis  zum  V^erschwinden  des  Restes.  So  ergiebt  sich  hei  Beschränkung  auf 
fünfstellige  Genauigkeit  (wenn  man  zur  Abkürzung  stets  zwei  Tabellenwerte  zusammen- 
fafst): 

4» 
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0^1000000 

CMWaTBOO  =  1:2*  +  1:9* 
«MMMSBOO 

0,0058594  =  Ir2«  4.1:9* 

0,0003906 

0^0003662  =  1  : 2"  +  l ;  2» 
0,0000244 

0,0000229  =  1 ;  2"  -t-  1 ;  2"  • 
0,0000015 
Wir  haben  aho  du  Ramltat: 

lÖ  ~  \2*      W       V2*      2»/  ~^  V2'»~'~  2'V  ~'~  \2'«  2"/ 
suglekh  aber  auch  das  deutlich  hervortretende  Gesetz  der  Entwickelung. 

Das  Schema  zur  Reduktion  einer  10.  Wurzel  auf  Wurzeln  des  2.  Grads  gestaltet 
sich  hiemach  folgendennafsen : 

1D_       1«      M_  IM  51t 

Va  =  Vä-Va  vT  \^  


Ebenso  einfach  und  in  genau  gleicher  Weise  Iftfst  sich  aber  das  Schema  Ar  jede 

andere  Wurzel  herleiten. 

Auch  die  Generalisierung  des  V^erfahrens  unterliegt  keinerlei  Schwierigkeiten. 
Hatidelle  es  ddi  etwa  danim,  irgend  «ne  Wurtel  auf  lauter  kuUsdie  Wwitdn  m 

bringen,  so  müTste  nur  eine  Tabelle  der  Potenzen  von       nadi  Analogie  der  obigen 

Tafel,  entworfen  und  diese  dann  der  Rechnung  zu  Grunde  gelegt  werden. 

Was  die  Beetidmuaig  des  Zahlenwerts  der  Faktorenfolge  betrifft,  so  kann  <KeseIbe 
im  Anedihtsse  an  die  oben  mitgeteilten  Stammtafeln  erfolgen.  Doch  ist  dies  Verfahren 
etwas  umständlich,  obschon  die  Rechnung  sich,  wie  immer,  von  Faktor  zu  Faktor  verein- 
ladit  und  allmählich  in  blofse  Divisionen  des  Überschusses  übergeht.  Wir  werden  aber 
demnächst  den  Hauptfall  —  Reduktion  einer  Wurzel  auf  Quadratwurzeln  —  einer  noch- 
maligen  Betrachtung  unterziehen  und  dann  eben  bequemem,  durch  die  Benutzung  der 
»Quadnttafelii*  gebotenen  Weg  kennen  lernen. 

11.  AUgemeine  Reihen  zur  Verwandlung  der  Wurzeln. 

Wenden  wir  ont  nun  zur  allgemeinen  Darstellung  des  vorstehenden  Ver£BlirenB. 

Die  Angabe  lautete  :  ^ 

den  gegebenen  Stammbrach  —  in  dne  Reihe  anderer  StammbrOcl»  zu  xerlegen, 

deren  Nenner  nach  Potenzen  von  m  fortschreiten.' 


'  Historiflch  ist  zn  bemerken,  daß  die  Zerle^ng;  Ton  t^ewühnlichen  Brüchen  in  Stammbn\che  (deren 
Zftiiler=l)  ia  den  Bechaen  der  Ältesten  Volker  eine  bedeutemle  Stelle  einninunt  —  so  namentlich  bei  den 


IgyptisehsB  ml  4tB  von  Mis—  abhlsglgee  grisoUadisa  FeUsMSMm  (sslliit  sooh  bsl  Hno  roa  AlezsalrisB, 
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E»  iit  idmtilcli; 


Entwickelt  man  die  2.  Sdte  nach  der  bekannten  Formel 
ao  eigidit  rfch: 


(1) 


^-~[^~~^Q^y^  ]  ■■ 

Der  Klammerausdruck  bildet  offenbar  eine  geometriache  Rdhe  und  iat  ab  solche  kon- 
ver|f  ent,  wenn  m  >      also  m  — 

m 

Whd  umgekehrt  n  >-  m,  so  verwandelt  lieh  ^  Reihe  (I)  in: 

Audi  diete  Reihe  ist  1u>nvef;gen^  lobald 

»LZ."»  <i. 

ra 


100  t.  Chr.)  Vermatlich  geacbab  diese  Umfonnug  Miglicb  am  die  Verstellung  der  Brikcbe  ra  erleichtern,  and  dann 
•Im  nar  als  Folge  eines  noch  sehr  primitiven  matbematischen  Denkens,  das  sich  aber  selbst  in  die  wissenschaft- 
Uoh  Toigesekcittenea  Zeiten  forterbte.  Dabei  wurde,  nach  Hankel,  sowohl  bei  den  Qriechea  wie  den  Ägyptern 
4ie  B«fal  MMit,  die  «laMlm  StuuBbitch»  BMh  fknr  QMtmuim^  alnNotaB,  abo  «twa 

u  tTaTiiii» 

gesetzt.  Soweit  e«  die  griechischen  Feldmenser  betrifft  ~  die,  beiliufig  bemerkt,  neben  den  Mathematikern 
noch  lange  ihre  eigenen,  traditionellen  Wege  gingen  —  mag  Hankels  Bemerkung  zntrefiend  »ein.  Aber  diu 
«gyptiaebea  AgiineoMraa  haben  aieli  «rwoididerawlaii  aa  ehe  decaitiga  beatimmte  Zerlegongsregel  nicht  ga> 
banden.  Der  Papyrns  Rhind  ,  in  welchem  jener  ZerlegOBg  «Ja  teiaadeiil  Kafital  gawidONt  wM,  alkldiliga 
ohne  jeden  erklärenden  Znsatz,  hat  u.  «.  die  OleiebuDe 

i     '  +  '  4-  '  +  '     wlliraid  doch 

der  grölSte  in  enthaltene  Stammbacb  ist  und  die  Zerlegung  —  nach  der  Uaakelscbea  Bjpotheae  —  also  die 
Fonn  haben  mOßte: 

Die  Zerlegung  in  Stammbrflche  bildet,  wenn  keine  Nebenbediugung  zu  erfUlen  ist,  eine  Aufgabe  der  nabeeUnuataB 
Analyais  and  l&ßt  als  solche  zahllose  Lösungen  an.  Von  den  Orieehen  scheint  die  sehr  rationelle  NebenbedingUBf 
„allm&bliche  Absonderung  der  größten  Stammbrttche"  aufgestellt  worden  zu  sein.  Allein  die  Ägypter  Terftahrea 
augenscheinlich  mit  großer  Willkikr;  wenigstens  ist  es  dem  Verfahr  nicht  gelungen,  in  den  vom  Papyrus  Rhind 
bahaadelten  49  Beispielen  irgend  ^a  feetes  Prinsip  zu  erkennen.  Erst  Leonardo  de  Pisa,  Sohn  des  Bonacci«, 
daher  gewöhnlich  Pibonacci  genannt  —  der  erste  Abondl&nder,  dessen  Arbeiten  auf  selbst&ndiger  Forschung 
beruhten  und  sieh  weit  aber  diejenigen  eeiner  Vorg&nger  erhoben,  welche  noch  TöUig  in  den  Fetaela  der 

lag«  —  lab  ia  laiaMi  1*01  «nekteamea  Uber  alaci 
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Bildet  man  die  Snnunen  der  bdden  Reihen  bis  suin  x  •  GUede»  so  findet  num  Idcht 
ihre  Rette.  Deinit' nehmen  (I)  «od  (0)  icMieftlich  die  Form  an: 

1  =  1  ■  m-o     (m  -n)«   ^_  O^ZJÖ! -L  RestgKed       ^"^ ..-(lat 

n      m  ^    m»    ^     m»     ^         ^    m«*'    ^  «^««S"««  „  .  l"^ 

n      ra       m*    '      m»  —    ro"** .  ~      ^       n       m"**  ^  ' 

Die  Bedeutung  dieser  Rest^eder  fttr  die  Praxis  desWunelanssiehens  Udbt  einer 

spätem  Betrachtung  vorbehalten. 

Was  die  Anwendbarkeit  der  Reihen  im  Gebiete  des  numerischen  Rechnens  betri/ft, 

so  ist  dieselbe  selbstredend  durch  ihre  Konvergenz  bedingt.  Diese  kann  aber  in  konkreten 

Fallen  unter  allen  Umstanden  betgeitdlt  w«den; 

1)  für  die  Reihe  (Ia% 

2)  für  beide  Reihen,  wenn  es  sich  darum  liaiulelt,  die  n  Wurzel  in  Quadrat- 
wurzehi  unizusetzen,  wenn  mithin  m,  m^,  m'',  Potenzen  von  2  darsteilen. 

Nur  die  Reihe  (IIa),  in  welcher  n  j>>  m  sein  soll,  Ififst  sich  nicht  immer  den  Konvergenz- 
becBngungen  unterwerfen  und  versagt  dann  ihre  IMenste. 

Bezeichnen  oamfich  m,  und  m, 

zwei  unmittelbar  aufeinanderfolgende  Potenzen  desjenigen  Wurzelexponenten,  auf  welchen 
der  gegebene  Exponent  reduziert  werden  soll,  so  lassen  sich       und       stets  so  wählen, 

«iaige  all^meine,  aber  nur  unter  b^ütimmtor  Vornnssetzunt?  anwendbare  Regeln  Eiir  JSsriafOC  TOB  Brflohfo  in 
Stsauabrache.   Eine  derselben  Iftßt  sich  nach  Kantor  dorcli  die  Gleichung  darstellen 


m&—  I      m  '  ra  (ma — 1) 

ist  alüo  au  die  Bedingung  geknüpft,  daß  der  um  eine  Binheit  rergrOßerte  Nenner  des  gegebenen  Brach»  ein 
MaMptaa  ies  ZlUen  UUst.  HlsiWMh  hrt  naa  B. 

2  2  '    1     '         '    1  ' 

7  4-2-1       4  "^4-7       4  ""28 

8  8  '   .  ^ 
20^  7  -  3—1      7      7  .  20 

Die  i-'ibouacciiiche  Gleichung  bildet  Übrigens  nur  oineu  sehr  speziellen  P'all  unserer  Gleichung  (Iß).  Tran«- 
fMisiert  Bsa  nladieli  a    ,  i 

a 

1 

a— m—-;  Bi|  =  Bk 
mt  BaiakilBkBBg  saf  dss  Aafsags-  «ad  Bwtgtted  folgt  dsaa:  ^ 

a  l        J.  I  ^J?„    iL-  'j-  t 

a»- 1 „  _  i  "  m       _  i  ■  si«  ~  m ii(B»-l). 
a  a 

Alle  diese  Zerlegungen  aber  haben  mit  der  uns  Viesohiift inenden  Aufgabe  doch  nur  eine  j;;inz  äußerliche  Vt  r wand t- 
sofaaft.  Denn  bei  letKterer  sollen  die  fienner  Potenzen  einer  willkürlich  aogenummenen  Basis  sein,  wodurch 
^  Aafgabe  «in««  weMatKeli  sadem  Cbmkter  «rbllt ;  feraer  ertebeliit  dJeadko  hier  vatsr  daeB  gaas  aeaea 
0<doblipnpl<te.  näinlidi  im  Zusammenhange  mit  der  .^ufgiibe  der  Verwandlung  von  Wur/cin  verscIiii  ilmKii  Grii  ls. 

Seit  Ausbildoag  der  iinichreehnung  im  16.  Jakrlmndert  (namentlioh  durch  Ueiarich  Schreiber,  gen.  Uraui- 
■atasa.  154»;  <arch  TsrtagMa  aaJ  StifeIX  isilWioadaia  sbar  ssitEfaftÜiia^  jarDsiiaiaHifflldia  (darckBadolf.  iftae, 
aad  SSM»  Stafia,  1548)  sdiaiat  sidi  aaok  das  btareiN  aa  dar  Zarlagasg  ia  Staawlrtaha  T«doMa  aa  habaa. 
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daft  n  swisclien  m|  und  mt  Iftüt  Abdann  ist  aber  (wenn      die  höhere  Poteni  bedeutet) 

m.,  >  n,  demnadi  ^         <  1 

Soll  beispielsweise  die  23.  Wurzel  in  Wurzeln  des  3.  (irads  verwandelt  werden,  so  liegt  23 
zwischen  3*  und  8',  d.  Ii.  iwiedien  9  und  S7.  In  diesem  besondern  Falle  ist  also 

wahrend  n  —  m,  _  14 

m,     -  9  ^  *• 

Folglidi  wQrde  in  der  vorstellenden  Verwandlungsaufgabe  nur  dUe  obere  Gruppe  =  27 
der  Konvei^nz  Gentige  leisten. 

Wäre  liingegen  die  11.  Www!  hl  knUadie  Wundn  ni  verwandeln,  so  hfttte  man 

n  =  1 1  ;  m,  =  9  ;  m,  =  27. 

Dann  ist  aber  sowohl  m,  —  n      16  , 

-^  =  g^<l. 

ab  auch      »  n  — m  |      ^  ^  \ 

Es  sind  also  jetzt  beide  Reihen  zulassig,  und  die  2.  Reihe  wäre  sogar,  wegen  ilirer  star- 
kem Konvergenz,  vorzuziehen. 

Sind  endlich  nii  und       Potenzen  von  2  (wie  bei  der  Zurückführung  aui  Quadrat- 
wundn)^  so  entsprechen,  wie  gesagt,  stets  beide  Reihen  den  Voraussetzungen  der  Konveigens. 

ist  z.  B.  die  7.  W^irzel  in  Quadratwurzeln  zu  verwandeln,  so  liegt 
7  zwischen  2^  und  2',  d.  h.  zwischen  4  und  8, 
Demnach  hat  man  n  =  7  ;m,  =  4  :  nij  =  8  und  ferner 

»"i  — "  _  i.  ^  I 
m,    ~  8  * 

n  — m,  _  3 

m,     ~  4  ^ 

Der  firund.  weshalb  in  detn  betrachteten  Falle  auch  der  2.  Quotient  Stets  kleiner  als  1,  ist 
leicht  ersichtlich.  Denn  da  hier  stets 

nig  =  2  ntg , 
so  li^  n  zwischen  m,  und  2  nij ,  so  dafs 

n  —  m,  stets  <  m,  Ist. 
l'm  diese  Unterschiede  auch  in  den  Reihen  selbst  durch  ein  äufseres  Zeidien  zum  Aus- 
drucke zu  bringen,  sollen  dieselben  in  der  Folge  geschrieben  werden : 

l^:L^^^h^^^^iiz:p:^  +  ifüL^ + lustgiied  ^  •         '  (Iß) 

j  =  ±  _     + +  + ^  Re,tgiied  ^ .  ("^-;r'  m- 

n      m,       m,«     '      m,»      '  —    m,**'    ^       "       n        n%»**  ^ 

Einige  Beispiele  mögen  zur  Veransdiaulidiung  dienen. 
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1.  Verwandlung  der  3.  Wurzel  in  quadratüche  Wurzeln. 

Man  hat  n  =  8  ;  ni)  =  2  ;  m,  =  4, 

abo  bei  Wahl  der  oberen  Grenze: 

■g  — 4  +  4!  + 4»  4-  

hingegea  bei  Annahme  der  unteren  Grenze: 

3      2     2»  ^2»  2»^ 
2S«lit  man  hier  in  der  fi.  Rribe  die  GBeder  paarwdie  aaninmen,  so  entsteht  wieder  dfe 
erste  Rnhe. 

3.  Verwandlung  der  7.  Wursel  in  Wuneln  des  3.  Grad«. 

Hier  ist  nss7;  nit  aS;  ni,  =  9. 

Abo  entweder:  *  _  1  _l  ^  1  2*  , 

7  —  9      9*     9»  ~^ 

oder:  114,4*  ... 

y  =  g-  —  9»  +  (divergent!) 

3.  Verwandlung  der  430.  Wurzel  in  quadratische  Wurzeln. 

Aus  n  =  430j  m,      2"^  =  256;       =  2»  =:  512 

folgt:  J          1         82  82" 

480  ~  M2     512»  512» 

J  J         174  174» 

480  ~  256     258»  258» 

12.  Das  Restglied  der  Reihen. 

Zunächst  ist  klar,  dats  die  Reihen  an  jeder  (auch  schon  nach  der  ersten)  Stelle 
abgebrochen  und  dann  durch  das  Kestglied  ergänzt  werden  können.  So  ist  z.  B.  (s.  oben 
unter  1) 

=  ^  -|-  Restglied  =  ^  "1"  "g"  *  ^  C*""*        Reihe  Ip,  wenn  x  =  o  gesetzt  wird) 

3^  =  4  +  4i  H-  3  •  4,  (aus  Iß,  wenn  x  =  l) 

3  ^  4  +4.  +  4»  +  3  -4i(*wlAwennx  =  2) 

u.  s.  f. 

Wendet  man  nun  etwa  die  2.  Reihe  auf  die  Verwandlung  der  kubischen  Wurzel  an, 

so  folgt:  j_ 

a^=a*  •  a'^Ca"),  oder 


Va  =  Ä».  l^Va 
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Nun  idkdiit  aDer^i^  du  Reitglüed  I^Vä  ni  einer  weiteren  Eotwickelung  un« 

gedgnet,  da  dasselbe  bereha  die  Kenntnn  von  Vi"  (alao  gerade  der  gesucbten  GrOfse) 
vorautaetst.  Erwflgt  man  aber»  dais  „ 


einen  ersten  Näherungswert  von  V  a  darstellt,  den  wir  mit 

beseidmen  wollen,  so  wird  man  einen  verbesserten  Näherungswert  erhalten,  wenn  man  in 

der  rechten  Seite  der  Gldchung  statt  VäT  den  ersten  Nftheningswert 

<• 

Ni  =  VI» 

substituiert  Man  erhllt  darni 

VI«N,.'fiTi  =  N,. 
Eine  2.  Substitution'  eigiebt  als  8.  Näherungswert 

vi  =  N,  •vn;=n, 

Fahrt  man  auf  diesem  Wege  fort,  so  kann  man  sich  dem  wahren  Wert  von  Va 
beliebig  nahem.  |V 

Sogar  sdion  du  Sdiema     VäTs  VT  •  V  Vä^      welches  durdi  Beschrftnkung  auf 

das  1.  Glied  entsteht,  lie&e  sich  der  Rechnung  mit  Erfolg  zu  Grunde  legen. 

Um  «fies  klarer  zu  Obersehen,  liat  man  nur  zu  bedenken,  daft  — >  wie  wenig  oder 
%ide  viel  Glieder  man  auch  von  der  Rdhe  Iß  sur  HerateUung  des  1.  NAherungswerts  ver- 
wendet —  doch  immer  cUe  Sunune  dieser  (Nieder  kleiner  als  ^ .    Nimmt  man  nun  an, 

n 

daf«  a  grdfser  ab  1 ,  was  in  praxi  meist  der  Fall  ist,  so  Ist  jener  erste  •Näherungswert 

immer  kleiner  als  der  Wert  von  Va.  Mithin  ist  auch  das  RestgUed,  zu  dessen  Herstel- 
lung der  1.  Näherungswert  gebraucht  vmrde,  fanmer  kleiner  als  es  bd  nuMiwmaiisdier 
Genaiügkeit  sein    sollte.    Dennach   ist   der  durch  Zuaefaung  des  Res^eds  ent* 

standene  S.  Niherungswert  awar  ebenfalls  kleiner  als  der  wahre  Wert,  aber  grOfser  als  der 
1.  Näherungswert.  Es  ist  somit  klar,  dafs  man  dem  wahren  Werte  mehr  und  mehr  zustrebt, 
wenn  man  die  Näherungswerte  nach  und  nach  in  das  RestgUed  substituiert.  —  Falls  a  klei- 
ner ab  I,  SO  ist  der  erste  und  jeder  folgende  Näherungswert  stets  etwas  zu  grofs;  in  Ver- 
bindung nut  dem  Res^ede,  du  ebenfislb  immer  unter  1  bleibt,  vermindert  sidt  aber  der 
Überschufs  mehr  und  mehr.  Das  Restglied  der  Reihe  selbst  konvergiert  mit  wachsendem  x 
offenbar  gegen  die  Null,  dasjenige  der  Faktorenfolge  also  gegen  die  Einheit,  gleichviel  ob 
der  Radikand  gröfser  oder  kleiner  als  eins.  Im  ersten  Falle  findet  die  Annäherung  von 
oben,  im  xwdten  Falle  von  unten  statt 

Immerhin  wird  man  es  in  der  Regel  bequemer  finden,  <fie  Rdhe  so  weit  fortzu- 
führen, dafs  der  verlangte  Genauigkeitsgrad  von  vornherein  verbttigt  ist,  oder  doch  so  W«t, 
dais  eme  einmalige  Substitution  in  du  RestgUed  die  Rechnung  zum  Abschlüsse  bringt. 

» 
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Anm»rk«ag.  Die  a»th«makite]|t  äMigßk*  M  dar  Ydrwuillnv  m  Wuiah  wmr  tkm  diUa 
MxMKi  Worte,  te  StamdMUli     b  «la>B<ll»«iri«wrataMml>rltolit  mtwgwelirirti^ 

B 

Nun  sind  zwar  die  2SSfaIer  der  von  den  Reihen  f^olieferten  Hrtlche  zunÄchrt  von  der  Einheit  verschieden.  Bs  {■! 
aber  jeder  'Z/6it  möglich,  dafOr  Stammbrttcbe  einzuftthren.   Angenommen,  die  EntwieUong  enthtlte  den  Broch 

» 

iM' 

•0  km  naa  aalHB  Sl  SB  IS  4- 4  + 1.  ab»     —    -f  ^  +  ;r^. 

TT»      256     16  '  64  '  356 

Im  dlernng^tinstiKsten  Falte  kHanto  flma  siek  te  ZIkler  ia  mkb»  Elaheltea  anlegt  deakea.  —  Das  Uer  ttr  eiMo 

bis oiiileren  Fall  gezeigt«  Verfahren  ließe  sich  ohne  große  Schwierigkeiten  auch  in  den  allgemeinen  Reiben 
zum  Aoadrock  bringen,  allein  weder  iür  die  Theorie  noch  für  die  Praxis  wir«  dadnroh  etwas  WeeeaÜiebea 
gewonBM.  Wte  Mkaa  tekalb  vaa  aiaar  alkevaa  Betwabta^g  ab. 


14.  Erweitortar  Gebrauch  der  Quadrattafeln 

(cur  Bercebnuag  beliebiger  Wuraela,  Potensen,  Produkte  und  QuottaatM). 

Die  eben  beliMiddten  Reihen  eröffnen  den  Weg,  um  in  vencUedentter  Wdae  höhere 
Wurzeln  —  auch  ohne  Logarithmen  —  der  Rechnung  xugknglidi  zu.  machen.  Doch  liegt  es 

aufserhalb  der  Grenze  einer  zunächst  fOr  die  Schule  bestimmten  Abhandlung,  in  eine  nähere 
Erörterung  dieser  vorwiegend  theoretischen  Methoden  einzutreten.  Nur  der  besondere  Fall 

der  Reduktion  irgend  einer  höheren  Wurzel  auf  quadratische  Wurzeln 
soll  hier  noch  etwas  weiter  ausgeführt  werden    -  nicht  blofs  wegen  des  allgemeinen  mathe- 
matischen Interesses,  insofern  derselbe  dem  durch  die  gesamte  Mathematik  sich  hindurch- 
aiehenden  Grundgedanken, 

nuemmengesetsU  EnMmmgen  auf  di$  mfadulm  Fbfmm  tmriUluMfukr«»y 

vorzugsweiae  entspricht,  «ondem  besonders  deshalb,  weil  gerade  (fieie  Rfidnktioii  der  wific- 
liehen  numeriadien  Auarechnnng  die  geringsten  Schwierigkeiten  entgegensetzt. 

Man  besitzt  nämlich  in  den  Quadrattafdn^  ein  Mittel,  quadratische  Wurzeln  mit 

derselben  Leichtigkeit  numerisch  zu  bestimmen,  wie  Lo£»arithmen  mit  der  Logarithmen- 
tafel —  so  dafs  sich  auch  noch  so  hohe  Wurzeln  mit  relativ  geringer  Mühe  ermit- 
tdn  lasaea. 

Da  das  theoretiidie  Material  ber«ts  voUständig  entwidcdt  vorli^,  lo  bedarf  es 
nur  noch  einiger  Bei^ilde  um  das  Verfahren  zu  erlAutem. 

I.  Belapfel. 

>  i 

V5114  =x=:  10V5,114 

Bndiaa*  au«  iMi  te  aaa  dar  Baiho  (I^)  sieh  ergebente  Seheaiaa 

■  «  I«         M  >M_ 

Vä  =  V»  •  V»  •  V»  •  V»  

io  lifltea  dte  QaadiaMaiclB: 


*  Veigl.  a.  a.  Tafel  VIU  ia  te  SaauDlnag  v«a  Jf,  Q.  Qaafi,  2aita  aad  L«M  bei  S.  atriaa. 
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=  2,26142 

VS,S6142 

=  lfi09S  = 

=  l,tM8 

V1.SMS 

=  M«74  = 

Vi, Ol  28 

^1,0064  = 

Aito  weiteren  Glieder  der  Faktorenreibe  laasen  sich  nan,  wie  man  sieht,  unmittelbar  (d.  k  ohne  Hilfe  d«r  TaMn) 
angeben  —  indem  man  die  Oberscbüsae,  so  oit  es  angebt,  mit  4  dividiert.  Man  erhält  aladann 

1^1«,   1^0004,  1^1, 

ao  da£  BdüieUkh  , 

VMIÄs  lAOM- 1,1074 'limM'liOOM- 1,40m -1/HNM.  1,0001 
=  1,7S»  and 

V'Öiii' r=iT^S  (wto  mit  TiOtifl^wMii)  fsAiiita  wbd. 


2.  BeispieL 

V^9428,27      X  (vfTpl.  dasselbe  Heispiel  su  den  Potcu^Uafeln). 
Zerlegt  man  dii^amal  nicht  mit  Hilfe  der  Reiben,  sondern  ira  Anschlüsse  an  die  uLen  ^jtgebeue  Tafel 

der  Potenzen  von  ^,  was  wegen  des  Fortfalls  aller  Umformungen  ftlr  den  Scbalgebraocb  immer  vorzuziebeu  ist, 
2 

so  wird  erhalten:  1-<1,    1,1,  1,1,1, 

4SÖ  —  F  +    +  + 

V»=  V  a.V  a  


ItaiiikMMhin  . 

V9428,5T  s»T,100e 

VÖrJÖÖä  =  »,868976 

VM53975  =  3,139107 

V8^»ld7  =  1,771762 

Vl,TTlTins  l,ttl06 

V  1,38106  ai  l,lS8n 

Vi, 16372  =  1,0741 

^Ifilil     =B  1,08688 

Vi, 03698  =  1,01804  =  vS' 
Vl,01804  =  1,00897 
Vl^897  =  1,0046 

V^Öb«     =    1,00225  = 

All«  folgeaden  Oliedor  werden  wiederam  durch  DiTiaien  dea  ObandmiMt  gebildet.  Wird  dabei  der 

at*  ducb  a. 

M  Mgt: 
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•uSBl,<WIlt5 

«1,  =  i,ooooa5 

=  1,000017 
■n  s:  1,000004 

und  ferur   

VÖÜÖjftf  ar  1,01804- l,00825-1,00112öl,0000M, 

WO  statt  d«r  ini  tHUtin  M«Ni  mÜm«  flu  (4»«h  Ad4MM  dar  OkMMUM  taUUalM)  Makt  etagdlhit 
wovdw  iat. 

Bndlieb:  «!•___ 

VMS8JS7    I^IB,  wls  Mbar. 

Anmerknug.  B«i  HMchrSnknog  auf  du  erate  Glied  der  Beihe  mit  Benutzung  ihres  Hei^ios,  wo- 
durch. nuiD  abMfalls  der  Mflke  der  weitem  Umformiuig  Oberhobea  iat,  gertaltct  ■idi  die  Beimhnnng  des  leUtea 
Wnnelaindraeln  folgendemfien ; 

«J«   Mt   »II   61«  

V  9428,67  .  V9428,57  •  VN|**,  wenn  unter  N,  wieder  der  erste  N&berungawert  V94S8,&7  verstaodea  wird. 
Da  St,  in  Potnni  tiw  >  avfgdOet,  =  •4-f-lt  +  t  ergiebt,  so  ha»  aach: 

«Sil  611   "I         at  >fA_ 

V  94,2867  =  V9428,67  ■  V  N,  •  V      •  V 

=  1,01804  •  1,008»  •  1,00000»  •  IfiWflH 

1 ,020973  ^  N, 

Mftcb  SabütitatioB  dieses  2.  Nkbeniagswerta  folgt  dann : 

{SdMiOT  =  \!42«,57  V  N;  •  yfW,  •  JV, 
=  1,02 1445  ^N,. 

Eine  feoebaialige  Wiederbohug  der  Rechnang  mit  N,  liefert  erst  den  genauen  Wert,  und  es  geht  hieran«  berror, 
daß  das  Verfahren,  das  erste  Glied  zogleich  aU  ersten  Näherungswert  tw  behandRln  und  alles  Weitere  dem  Rest- 
gUede  zu  Ubertragen,  zwar  theoretisch  etwas  Verlockendes  liat,  aber  doch  merldicb  langsamer  zum  Ziele  führt. 
—  WM  hingegen  zur  Formstiov  tob  Nj  tmA  mr  ein  Qliad  mhr  hara■t•Bllcal^  a»  ntaunt  ^ 
woaflMtlieb  zawAarM  Verlaul 


Poteazierung  mit  SQlfe  der  QuadrattafioL 

Der  Gebrauch  der  Quadrattafel  rar  Berechnuog  höherer  Potenzen  ist  ao  nahe- 
liegend und  daft  er  hier  nur  der  Vollattndigkelf  wegen  mit  erwthnt  wird.  Zuglodi 
soll  aber  an  einem  Beiapiele  gezeigt  werden,  dafs  aelbet  in  Fällen  ungewOknUch  hoher 

Potenzierung  —  wie  sie  nur  im  Bereiche  der  Zinseszins-  und  Rentenrechnung  aufzutreten 

pflegen  —  schon  die  kleine  Gaufssche  Tafel  noch  völlig  annehmbare  Ergebnisse  liefert. 

Die  Aufgabe  No.  18  des  §  84  der  Heisschen  Sammlung  erfordert  die  Berechnung  des  Ausdrucks 

X  —  IBdtOyO  •  l,Ottb** 
Wird  1,0225'*  —  1,0085**  •  l,08»w 

gesetst,  so  crb&U  mau  aus  dar  Qnadiftttafel : 

1,0880*=  1,04» 

1,0445'  -  1,0931 

1,0931'  =  1,1948 

1,1040^  a=  M8T0  1,08MM 

1,4275'  =  2.0378 

2,0378'  =  4,1526  =  1,0226" 

IDlUa:  X  =  104W,0  ■  l,4tT»  •  4,10» 

»  700T4  teaoaaer  Wart  »  OOOOO;. 
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Hultiplikation  mit  Hilfe  der  Quadrattftfel. 

Um  die  Quadrattafel  zur  Ausführung  von  Multiplikationen  zu  verwenden,  bedarf  es 
erat  der  A«frtidluiig  einer  eigenen  Foi^nd,  deren  Besdiaffenheit  sich  ittcii  der  Natur  der 
Quadrattafel  su  richten  hat 

Hiernadi  l>ieten  sich  zunftchst  zwei  Schemata  dar: 

"4 

Wir  wählen  das  letztere,  weil  dieses  nur  das  Aufschlagen  von  zwei  Quadiätenver- 
langt.  In  Worten  lautet  also  die  Regel :  Um  7Avei  Zahlen  zu  multiplizieren,  setze  man  sie 
übers  Kreuz  untereinander,  addiere,  bezw.  subtrahiere  dieselben,  suche  in  der  Taiel  die 
Quadrate  der  beiden  residtiefenden  Zahlen  und  diviifiere  adifiefifich  die  Differenz  dieser 
Quadrate  durdi  vier. 

Tritt  nodk  ein  dritter  Faktor  hinzu,  so  ist»  nach  Ermittelung  des  ersten  Produkts, 
mit  diesem  und  dem  dritten  Faktor  die  Rechnung  zu  wiederholen. 

Gewöhnt  man  den  Schüler  hierbei  an  einen  festen  Rechentypus,  etwa  nach  Art  des 
folgenden,  so  findet  rid»  das  gesudite  ProAikt  ebenso  dnfiudi  wie  mit  Logaiiüinien  — 
wenigatena  wenn  nur  zwei  Faktoren  g^reben  »nd.  Denn  die  logariduiilsche  Rechnung  er- 
fordert das  Aufschlagen  zweier  Logarithmen  und  eines  Numerus,  die  Quadratrechnung 
aber  blofs  das  Aufschlagen  zweier  Quadrate,  indessen  etwas  mehr  Nebenrechnung.  Mit 
der  Anzahl  der  Faktoren  wird  die  Rechnung  aiierdiiigs  beschwerlicher;  gleichwohl  dürfte 
audi  hl  aoldian,  adteneren  FftUen  die  Quadratrechnung  der  gemeinen  MuItipEkation 
vorzuneben  sdn. 

Beispiel  (siit  drei  Fsltteres). 

s        b  e 

•  8,M79  •  ll^e  s  z. 

Nscb  MaCgsbe  obiger  Formel  liat  tnun  zucret 

24,3B50  8,247» 
—8,2479     -f-  24.8850 
1«,1ST1  81.68«» 

1064,91  =  (a  -f  b)» 
•        260,41  =  («,  —  b)» 
s  •  b  —  M4^  :  4  —  «01,185    117,660  (8.  Faktor) 
117,560  201,l«ft 
88,666  818.685 

101560,4  ==(a-b-t-c)* 
6988,11  SS  (S«b  — 0)* 

».b'easx  =  94577,29:4 
SS  88644,32 

(mit  riebMuML  Legi  ss  t8M4,26\ 
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Selbstverständlich  können  die  Vorteile  der  tabellarischen  Multiplikation  erst  dann 
greifbar  hervortreten,  wenn  der  Schüler  das  Schema  sicher  innehat  und  im  Gebrauche  der 
Tafel  lo  «eh  bewandert  Itt,  um  (Ue  kleine  Interpolation  im  Kopfe  su  volUehen  —  waa 
mt^chat  bald  erstrebt  werden  ahufi. 

Division  mit  Hilfe  der  Quadrattafelii. 

Bs  liegt  in  der  Natur  des  Quotienten,  dafs  aus  quadratischen  Gliedern  allein  (wie 
sie  die  Tafel  darbietet)  sidi  keine  Formd  so  seiner  Beredinui^  konstruieren  Iftftt.  Besäfse 

man  aber  ein  einfaches  Mittel,  statt  des  Divisors  seinen  reziproken  Wert  einzuführen,  so 
|ringe  die  Division  in  eine  Multiplikation  Uber  und  kdnnte  dann  nach  der  früheren  Formel 
berechnet  werden. 

FQr  die  Bedttr&iisse  der  Sdnile  dficfte  es  genügen  —  wenigstens,  wem  <Ue  Genauig^ 
keit  der  fOnfstdSgen  Logarithmentafd  als  Nonn  angenommoi  viitd  —  der  Qvadisttafel 
noch  eine  klebe  Reztprokentafel  beizufOgen,  welche  bei  Beschrankung  auf  den  Zablenkreia 
1 — 1000  nur  den  Raum  wenig^er  Seiten  einnehmen  würde.  Man  könnte  sogar,  wenn  man 
eine  ganz  unbedeutende  Nebenrechnung  nicht  scheut,  schon  mit  dem  Intervalle  500—1000 
ausreidien.  Derartige  Tafdn  sind  mehrfach  voriianden;  u.  a.  findet  rieb  dne  solche  in  «Des 
Ingenieun  TaadMobodi,  Beriin  bd  Emat  und  Korn",  welche  —  um  ftknfttdlige  Genauig^ 
keit  zu  ermögfidien  —  nur  nodi  mit  dner  Difiierenaen-  und  Interpolationsqialte  aussu- 
statten  wäre. 

Um  ein  Bild  von  der  Einrichtung  einer  solchen  Tafel  zu  geben  und  zugleich  eine 
Bads  fOr  das  folgende  Redmungsbeispiel  zu  haben,  folge  hier  ein  BnichstOck: 


N 

1000-^ 

Diff. 

P.P. 

524 
525 

1,9084 
1,9048 

36 
87 

1  =  3,6 

2  =  7,2 

3  =  10,8 
4=  14.4 

5  =  18,0 

6  =  21,6 

526 

1,9011 

36 

527 

1,8975 

7  =  25,2 

8  =  28,8 

9  =  82,4 

bt  mm,  wie  im  untenstdienden  Bd^ide,  zu  beatimmen,  so  liefert  die  Tafd 
sofort  den  Wert  13971, 

wobei  zu  beachten  ist,  dafs  der  Proportionalteil  stets  negativ  gesetzt  werden  mufs. 

Die  kleine  Nebenrechnung  —  welche  erforderlich  wird,  wenn  die  Reziprokentafel 
in  den  Grenzen  öOO — 1000  gehalten  wird  —  besteht  in  einer  blofsen  Erweiterung  des  Quo- 
tienten mittels  2,8  oder  5  (=10:2).   Beginnt  nimlich  der  ursprünglich  gegebene  IXvisor 
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mit  einer  Eins,  so  erweitere  maa  mit  5  (d.  h.  dividiere  nach  angdiftngter  Null  den  Divi- 
denden und  Divisor  mit  2);  ist  die  erste  SteUe  des  Diirfson  eine  S,  so  ma&  (mn  lidier  zu 
gellen)  mit  3,  ist  sie  eine  3  oder  4,  mit  2  erweitert  werden.  Dadiircli  gelangt  der  Qnf>> 
tient  unter  allen  Umständen  in  den  Bereich  der  TafeL   Z.  B.  m&fste: 

23478 

105420  ™^  ^  erweitert  werden  und  erg&be  dann 

11739 

52710' 

Da  die  Reziprokentafel  das  Tausendfache  des  reziproken  Werts  giebt,  die  (^uadrattai'el 

aber  die  Form  1,1739 

voraussetst,  so  ist  Idar,  dafs  zum  Schlüsse  das  Resultat  immer  noch  mit 

10n-(p  +  i) 

ZU  multiplizieren  ist,  wenn  n  die  Stellenaahl  des  Zählers  und  p  die  des  Nenners  bezeichnet. 

Im  obigm  Falk  wäre  n  =  5  und  p  =  5,  mithin  10*-<V4^>  =  10>-^  ^  der  Korrektions- 
faktor. 

Die  Einzehiheiten  werden  am  klarsten  aus  einem  bestimmten  Beispiele  ersehen. 

28478      11789  i 
Mao  bat:       »  =  löj«  =  üfiö  =  iö 

1,89714  1.17890 

8^8710«  0,78814 
<»-)-b)*  SS  9,48125 
(a—by^  0,5280» 

a-b» 8,80817: 4>« 8,18704  and  z-iO,S8870« 
0^  7stsU.  Log.  —  0,818708). 

Auch  hier  ist  es  ratsam,  wenn  man  gegen  Fehler  möglichst  gesichert  sein  will  und 
die  Vorteile  des  tabellarischen  Rechnens  nicht  wieder  verloren  gehen  sollen,  einen  festen, 
leicht  einzuprägenden  Rechnungsgang  zu  beobachten.  Folgende  Anordnung  kann  zu  dem 
Ende  empfolilen  werden: 

1)  Fortsdiaffung  des  Kommas,  falls  Zähler  oder  Nenner  oder  beide  in  Dedmal- 

bruchform  gegeben  sind; 

2)  Erweiterung  des  Bruchs,  wenn  der  Nenner  aufserhalb  der  Grenzen  (500 — 1000) 
der  Reziprokentafel  liegen  sollte: 

8)  Formierung  des  Produkts  aus  den  drei  Elementen :  Korrektionsfaktor,  Z&hler, 

reziproker  Wert  des  Nenners; 
4)  Quadratiadie  Beredmung  des  Produkts. 
Was  hier  nch  nur  umständlich  in  Worten  ausdrOcken  läfst,  gestaltet  sich  in  der 
Ausführung  äufserst  einfach.  Namentlich  mag  noch  einmal  darauf  hingewiesen  werden, 
dafs  auch  der  Korrektionsiaktor  sehr  leicht  —  ebenso  leicht  wie  etwa  die  Kennziffer  eines 
Loguidmu«  —  l>estimmt  wird.  Man  eriifllt  nämlich  den  EiqNmenfeen  von  10,  indem  maa 
die  SteUensahl  des  Nenners  um  1  vermelirt  und  von  der  SteHensahl  des  SUilers  subtrahiert 
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Übrigens  dnlaiditeiul,  daft  dne  Renprokentald  —  idbft  in  dem  oben  an- 
gedeuteten, gedrängten  Um&nge  in  jedem  Falle  eine  erwflnsdite  Zugabe  zu  der  Qua- 
drattafel bilden  wird,  da  sie  fast  mOhelos  die  Verwandlung  der  Divinon  in  die  immer  etwas 
geschmeidigere  Multipliluition  ermöglicht. 

Ab  Hauptergebnis  wiserer  Betraditungen  ist  indessen  festzustellen,  dafs  mit  Hilfe 
der  Quadrattafel  gerade  die  schwierigsten  Operationen  —  die  Berechnung  höherer  Wuraeln 
und  Potensen  —  relathr  leicht  bewSltigt  w^den,  dafs  man  deshalb  bis  zu  einem  gewissen 
Grade 

die  Quadrattaiel  als  Ersatz  der  Logarithmental el  betrachten  darf. 
Es  würde  mithin  auch  nichts  im  Wege  stehen,  einen  in  sich  abgeschlossenen  elementar» 
madiematiBdien  Kursus  (müt  Inbegriff  derProgressionen,  2Snseszins-  undRentenrechnui^  s.  f.) 
Anzurichten  ohne  jede  BeihiltV  di  r  Logarithmen.  Selbst  die  Reihen  (1/7)  und(I}0  könnten 
—  wenn  man  sich  völlig  in  den  (Frenzen  des  Elementaren  halten  wollte  —  vermieden 
werden,  da  es  ja  freisteht,  die  Reduktion  der  höheren  Wurzeln  aut  solche  des  2.  Grads 
jederzeit  mittels  der  obigen  Tabelle  der  Potenzen  von  *  zu  verrichten. 

Indessen  bedarf  ein  Fall  noch  einer  etwas  näheren  Beleuchtung,  nämlich  die  An- 
wendung der  Quadrattafel  zur 

Lösung  von  Exponentialgleichungen, 

wddie  sowohl  im  Gebiete  der  Snseszinsrechnung  als  auch  aufserhalb  desselben  vielfach 

auftreten,  z.  B  bei  einer  allgemeineren  Behandlung  der  Logarithmensysteme.  Man  könnte 
sich  hierzu  der  Tabelle  I  (Stammtafel  zur  Rerechtiuntj  der  Logarithmen)  bedienen,  welche 
ja  nicht  wesentlich  mit  dem  Logarithnienbegritl  zusammenhängt,  sondern  einfach  als  ein 
besonderer  Auszug  aus  der  Quadrattafd  angesehen  werden  darf.  Wir  wollen  indessen, 
uis  dem  nicht  uninteressanten  Gegenstände  einen  allgemeinem  Gesichtqranict  zu  unterlegen, 
lediglich  mit  der  Quadrattafel  operieren. 

1.  BeispIsL 

In  wisviel  iaknm  veiloppstt  sidi  ein  sa  3  */,  risstsslBsBA  sagskgtei  XsyltsI  f 

(Ui:\f,  I  84,  No.  39a). 

Die  LOeiug  fällt  zusammen  mit  der  Aut'luüung  der  SxpoDenUalgleiohang 

1,08«  2. 

Whd  &  Bssis  1^  ykxmai  tabellarisch  quadriert,  s<i  findet  sich 

i  —  I,08'«  •  1,08«  •  1,08«  •  1,03  ■  1,0134,  mithJs 
1,08«      1,08"  .  1,0184. 

Da  dsr  Bsstliktor  I^IM  Usissr  als  ifiB,  9»  ksnn  «r  bot  doKh  Wnrsals  als  Fotens  der  Bssls  1,08  dsigsiUUt 
wsidsB.  Msa  sriillt  saf  diese  Waise 

I         I         I  1 

l,0n4  ■  1.03  '  ■  1,0H"  .  1,03'»»  l.OH""', 

Wibal  SD  bemerken  iit,  daü  bereits  nach  der  2.  Extraktion  die  Übrigen  Wurzeln  durch  U&lbierung  der  Überscbflsse 
steh  SIgsfcSB. 

SehUefilkh:  1,03'  —  i,03" 

X     23,448  (necb  Heia     23, «5  Jahreo), 
ein  mit  BMksiebt  ssf  die  Biteflhhait  des  ssfSwendstSB  HÜtefttab  (4stelUge  TsM)  tOIHk  bafHadigssdes 
Basoitait 
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t.  BftiipleL 

«•cAak  dm  K»pfUl  Yon  12  388  Mk.  m  ttni,45  Hk.  aar  BaiAift 

(Heia,  §  84,  No.  38). 
Aus  der  Bedingungsglcichung  12888  •  1,035*  =  22S32,4& 

tolgt  zunächst:  l,OBö'  =l,TtMT(L 

Dvnb  telnllMixjlMi»  QoaidiiBreB  der  Barn»  ergiebt  sich : 

1,0B«">  1,035  =  I,7»416,  demnach 
IVOW  s  1^».  1^000181 
Dank  vMiMtrAm  Badlitotwi;  _j_ 

1,00028  —  1,085"»  —  l,0d5M» 
MUah:  1,085«  ^  l.OSS"«*« 

x=17*8*  (Bach  Heis  =  17  Jahn). 

8.  B  e  i  g  p  i  e  I. 

Aach  zuaanunengeseUtere  Exponentialgleichungen  können  aof  diesem  Wege  aar  LtaiuggebrMbtwwdain. 

X  TS 

Bs  sei  X  ans   yä'lTT     y'b***'*  zu  beatimmeu. 

(Heis,  §  61,  No.  150). 
IN»  tmwfonnint«  OkJdnnf  batet:  ^ 

3  •»  +  »  =  6  =  8  l,M««7 
Wird  di»  Baais  8  tabelUriacb  ndiDert,  so  folgt: 


+  «  "I"  it"^  M'Hiii'f'H«  — 9*H«*,  also: 


1,66667 : 

8  •«  ♦ »  =  9^*>* 

3Ax  -4-  49 

'  ^     ~  ^^'^        ~  ~  1,558174). 

Anmerkung.  ErRrbeinen  in  einer  Exponentialgleichung  mehr  als  2  Orandzahlen  —  ein  Fall,  der  im 
angewandten  Recbneo  wohl  kaum  vorkommt  —  ao  wähle  umu  eine  derselbe  als  Bedakttonsbasis  and  stelle  die 
Übrigen  (durch  tabellarisches  PoteaziefOi,  beiw.  Badizieren)  als  Potenzen  derselben  dar.  Daiawll  irudea  «IIa 
Oraodtahlen  eliminiert  and  es  bleibt  nnr  noch  eine  gewöhnliche  Gleichnng  der  Exponenten. 

Die  vorstehende  LOanngsmeibode  der  Kxponeutialgleicbungen  an  der  Hand  der  Qoadrattafeln  bietet 
Qbrigen.s  nicht  bloß  als  solche  ein  Interesse ;  dieselbe  kann  auch  als  eine  sweekiniSig«  Obang  empfohlen  werden, 
die  besonders  geeignet  erscheint,  dem  Schüler  das  innere  Wesen  der  beiden  nnstroitig  frnchtbarston  Oeg«nat&nde 
der  Elementar- Arithmetik  —  der  Lehre  von  den  allgemeineu  Potenzen  und  Logarithmen  —  aufeaacblieäen.  Wer 
in  der  (^adrattafel  und  ihren  verschiedenen  Anwendungen  gedcbalt  ist,  dem  fehlen  oSaabav  an  BOoh  iiaigS 
Kaaitaaadriteka,  aai  alsbald  aaeh  die  Logarithneatatoi  mit  Sieharheit  hmdhaban  aa  küBBan. 

Zusatz. 

(Modul  des  gemeinen  und  Basis  des  natOrlichen  Systems.) 

Die  Frage,  ob  auf  der  oberen  Stufe  des  Gymnasialunterrichts  ein  rtOheres  Eingehen 
auf  die  eigentliche  Theorie  der  Logarithinensysteme  angebracht  erscheine,  dürfte  zunächst 
auf  die  andere  Frage  hinauslaufen,  ob  ein  solches  Eingelien  (nach  Ausscbluf«  der  Rdhen) 
Oberhaupt  «»(^[lich  sei. 

Da  die  Mathematik  bei  Au£stenun|f  ihrer  Begriffe  keinem  äufseren  Zwange  unter- 
worfen ist,  sondern  nach  freiem  Ermessen  vei&hren  darf  —  allerdings  mit  der  Bedingung, 
deren  Realität  nachträglich  zu  erweisen,'  wenn  cüese  nicht  schon  durch  die  Definition 
verbürgt  ist,  lo  ut  et  ddit  gerade  erforderlich,  den  Modulus  zum  charakteriatiachen  Merk- 
male  eine»  Logarithmenayatenu  zu  wählen,  oder,  bestimmter  gesprochen,  das  natflriiche 

• 
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System  —  weldies  den  Mhtelpankt  der  Logarithmentheorie  bildet  —  za  definieren  ab  das 

System  mit  dem  Modulus  eins.  Mit  dieser  Definition  wttrde  man  nimHch,  ohne  die  Unter- 
stfltzung  der  Analysis,  nicht  allzu  weit  kommen. 

Definiert  man  hingegen  das  natürliche  System  als  ein  solches,  welches  der  Bedingung 

log  (1  -f  a)  =  « 

desto  mehr  GenQge  leistet,  je  kldner  a,  w  durfte  u.  B.  die  Hauptschwieriglceit,  wehdie  aidi 
dner  dieoretischen  Bdiandlung  der  Logarithmen  entgegenstellt,  gehoben  aein  —  wenigstens, 
wenn  man  dabei  nur  auf  das  unbedingt  Notwendige  sich  einläftt  '—  die  FestateUung  des 
Modulus,  die  Basis  des  natürlichen  Logarithmensystems,  u.  s.  f. 
Znnlchst  wBre  der  Fnndamentalsafts  tu  erwdaen,  da£k 

das  Vedyatna  der  Logarithmen  gldchtt-  Zdilea  in  awei  TerscWfdenen  ^rste- 
men  invariabel  ist. 
Man  findet  iltn  leicht  aus  den  Gleichungen: 

«•  =  y 
b^«y, 

wddie  durch  Logaridmüemng  ergeben: 

X  •  log  a  =  z  •  log  b 
X  :  z  =  log  b  :  log  a 

log  ^  :  log     =         =  Constana. 

Entwickelt  man  nun  die  folgenden  dekadischen  Logarithmen: 

log  1,01        =  0,0Ü43|213737 
log  1,001       =  0,000434;0774 
hi  1,0001     :=  0^0O0M848|72 
U)g  1,00001    =  0,0000043429|2 
log  1,000001  0,00000043429 

u.  s.  f, 

so  ersieht  man,  dals  in  den  aufcuiandcriolgenden  Werten  eine  immer  gröfsere  Anzahl 
konatanter  Qffera  sidi  auslöst,  und  man  wOrde  su  einem  ähnlidien  Resultate  kommen, 
wenn  man  die  Rdhe  der  Logaridunen  von  1,02;  1,002;  1,0002  u.  a.  f.  der  Verg^richmig  m 
Grunde  gelegt  hnttc. 

Damit  ist  aber  der  Nachweis,  dafs  unter  den  unendlich  vielen  Logarithmeosystemen 
auch  eins  von  der  oben  postulierten  Eigenschaft 

log(l+«)  =  a 

enadeit,  und  wie  dessen  Basis  beschaffen  adn  mufa,  unschwer  zu  erbringen. 

Setzt  man  üämlich  diese  Basis  =  e,  so  müssen,  der  aufgestellten  Definition  zufolge, 
nachstehende  Gleichungen:  e******  =1,01 

e*"«    =  1,001 

e0.tMi  —  1^0001 

eMMosi  —  1,00001 

U.  8.  f., 

oder,  was  damit  einerlei  ist,  die  Gleichungen: 
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mit  »tdfcnder  Appnndinatioii, 


log  vulg  e  a:  100       •  log  vulg  1,01  =0,43218787 
=  1000      •  log  vulg  1,001      =  04840774 

SS  10000     •  log  vulg  1,0001     -  0,434272 
=  100000   •  log  vulg  1,00001    —  0,434292 
=  1000000  .  log  vulg  1,000001  —  0,43429  •  •  •  • 
u.  1.  f. 

nuk  immer  gröfserer  Annftherung  stattfinden. 
DnniM  folgt  aber  mit  sechsstelliger  Genauigkeit 

natürliche  Basis  e  =  2,71828  

In  der  That  erhält  man  mit  Hilfe  dieser  Basis 
log nat  1,01      =Q,0OM6----  =^  Ofil 

kgnat  I/N>1     ^  0,0000905     •  =0,001 
lognat  1,0001    =^  0,000099995  •••  •  0,0001 
kg  nat  1,00001  =  0,00000998996  . . . .  =  0,00001 

u.  s.  f., 

wodarch  die  der  DefialtkMi  de»  natttrUchen  Syalemi  »T  Grunde  gelegte  Eigenachaft 

log  nat  (14*0)  —     ^  abnehmendem  a, 

verifiziert  erscheint. 

Zugleich  zieht  man  aus  dem  Obigen  die  Gleichung: 

log  vulg  1,00001  SS  0^48429  •  kg  nat  1,00001, 
und  da  nach  dem  vorausgeschiclcten  Fundamen talsatze  zwischen  ngend  zwei  kor> 
respondierenden  Logarithmen  des  natttrUchen  und  defcadtochen  Syttems  dandbe  Veriilltmi 
bestehen  mufs,  allgemein       i^g        y  ^  0,43429  kg  nat  y. 

Dieser  konstante  Faktor  0,43429 
mit  welcher  die  natürlichen  Logarithmen  zu  multiplizieren  sind,  um  sie  in  Vulgärlogarithmen 
zu  verwandek,  bdfat  nun 

der  Modttlns  des  vulglren  LogarMmieMystems. 

SelbatventindHcb  bestellen  ftr  andere  Kunstiysteme  ähnliche,  die  Verbindung  nut 
dem  Naturalsystemc  vemdttdnde  Moduli. 

Der  Modulus  des  gemeinen  und  die  Basis  des  natürlichen  Systems  bilden  die  beiden 
Grundpfeiler  der  Logarithmentheurie.  Insbesondere  unterliegt  es  keinerlei  Schwierigkeiten, 
mit  Hilfe  der  Basis  e  den  Modulus  eines  beliebigen  Kunstsystems  zu  entwickek.  Man 
hat  nur  nOtig,  den  natOriidien  Logarithmus  irgend  dner  Zahl  sowie  den  entsprechenden 
kOnstlichen  Logarithmus  zu  ermitteln:  ihr  Quotient  bildet  alsdann  den  gesuchten  Modulus. 
Die  AusfQhning  der  Rechnung  erfolgt  stets  mit  Hilie  der  Quadrattafel  nach  Anakgie 
der  früher  behandelten  Exponentialgleichungen. 

Mit  diesen  kurzen  Andeutungen  über  die  innere  Konstitution  der  logarithmischen 
Systeme  glauben  wir  unsere  Betrachtiu^[en  tber  das  tabdkrisdw  Redmen  «bscihHefsea  zu 
kiOmien.  Bin  weiteres  Qngdien  auf  dMsen  Gegenstand  würde  uns  notwenKg  in  das  Gebiet 
der  Analyab  führen  und  uns  zwingen,  den  bisher  grundsatzBcb  eingehaltenen  Standpunkt 
zu  verlassen. 


Digitized  by  Google 


44 


ANHANG. 


Die  Frage,  an  welcher  Stelle  und  in  welcher  Ausdehnung  die  behandelten  Lehren 
etw4  Verwendung  finden  könnten,  lälst  sich  bei  der  Mannigfaltigkeit  der  Schulgattungen 
und  der  Venchiedenheit  ihrer  UnterrichtsaBwecke  nidit  wdil  allgemein  beantworten.  Ober 
einzelne  Abiduutte  —  me  Verwandlung  der  Wurzeln,  erweiterter  Gebrauch  der  Quadntt- 
tafeln  u.a.  m.  —  mögen  die  Ansichten  geteilt  sein;  Oher  andere  Kapitel  dagegen  können 
Meinungsunterschiede  kaum  obwalten.  So  mufs  die  tabeüarische  Herechnung  der  Logarithmen 
und  trigonometrischen  Funktionen  für  daa  Gymnasium  und  alle  Anstalten,  denen  die  Hülfe 
der  Analydt  abgeschnitten  ist,  als  ein  wesentllchea  Glied  des  matiieniatisdien  Untenidits 
betrachtet  werden,  wenn  man  nicht  Cjcfahr  laufen  will,  dafs  das  sonst  so  peinlich  strenge 
System  in  bedenklicher  Weise  durchbrochen  wird.  —  Auch  die  Wurzclausziehung  im 
Anschlüsse  an  Potenztafeln  wird  vielleicht  bei  der  Mehrzahl  der  Fachgenossen  auf 
Zustimmung  rechnen  dürfen,  da  der  Leistungsfähigkeit  des  Binomialverfahrens  im  Bereiche 
des  numerisdien  Redmens  dodi  zu  enge  Grensen  gezogen  sind,  die  logaritiimisdie  Radi- 
ziening  aber  schon  einer  ober  das  gewöhnliche  Mafs  hinausgehenden  Vorbereitung  bedarf. 

Vorauasichtüch  aber  wird,  selbst  im  Falle  einer  objectiv  günstigen  Beurteilung,  doch 
die  praktische  Durchführbarkeit  der  Vorschläge  immer  starken  Zweifeln  begegnen.  Das 
mathematische  Pensum  der  höheren  Schulen  ist  bernts  ein  so  gewaltiges,  dafs  jede  weitere 
Vermehnmg  —  ohne  eine  auaglddiende  Besdirftnkung  -—  kaum  znUasig  ersdieiot;  es 
bewegt  sidi  aufterdem  in  so  stabilen  Formen,  dafi  auch  blofse  Abänderungsvorschläge  mehr 
oder  weniger  auf  Widerspruch  gefafst  sein  müssen.  Unter  diesen  I'^mständen  konnte  sich 
der  Verfasser  der  Einsicht  nicht  verschliefsen,  dafs  nur  auf  Grund  einer  etwas  weiter  aus- 
greifenden Darlegung  die  Möglichkeit  g^e1>en  sei.  Aber  die  berührten,  nicht  ganz  unbe- 
grflndeten  Bedenken  ebigermafsen  hinwegzulieben.  Dies  führte  Ihn  indessen  über  das 
nächstliegende  Ziel  mehrfacb  hinaus  und  gab  zu  Erwägungen  Anlafs,  die  mit  dem  Gqpen- 
stande  als  solchem  nur  noch  wenig  Henihrungqpunkte  boten.  Er  sah  sich  zuletzt  immer 
wieder  vor  die  grundsätzliche  Frage  gestellt, 

ol  i(b0Hltmfi  ü»  jfcsafljj»,  ans  mmt  weif  gtiriiMi§gmtiM  ZtU  h&nwgesangen» 
'Praxi»  dtt  muAemia^aekm  Witmidtta  äek  amf  ik  Ihmr  wträn  «mfrmU  MUm 
hamm  —  gegemibcr  den  sküg  mtdmnden  und  teütoeiM  auf  gans  mdtnm  Gnmd- 
ansehauungm  beruiienden  Forderungen  der  Netizeit. 
Wiewohl  nun  ein  zwingender  Grund   nicht  unmitte-lhar  vorlag,  eine  Frage  von 
sdcher  Tragweite  hier  in  die  Diskussion  zu  ziehen,  so  erschien  dieselbe  dem  Verfasser  doch 
■acMkh  und  pädagogisch  durchaus  berechtigt.  Sie  war  flberdiea  nidit  zum  enteo  Male 
an  ihn  heradgetreten,  und  er  glaubte  um  so  weniger  zögern  zu  soOen,  die  einoaal  vor  das 
Forum  eines  gröfseren  Kreises  zu  bringen  und  eine  Beantwortung  von  seinem  persönlichen 
Standpunkte  aus  zu  versuchen,  da  die  lange  gehegte  Hoffnung,  dafs  ein  Berufenerer  ihm 
darin  vielleicht  zuvorkommen  werde,  ziemlich  tief  herabgestimmt  war. 
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SetlMtredend  kann  sich  der  V  erfasser  nicht  anmafsen,  eine  so  folgensdiwere  Frage 
hier  in  einer  erschöpfenden,  jeden  Zweifel  auasdiliefsenden  Weite  behwideln  zu  wollen. 
Sdne  Argumente  mögen  im  Einzelnen  anfechtbar  sein ;  wenn  sie  nur  im  Ganzen  das  Rieh- 
tige  treffen  und  einer  näheren  Erwägung  nicht  unwürdig  befunden  werden.  Von  einem 
strikten  Beweise  kann  ja  ohnedies  nicht  die  Rede  sein  bei  Dingen,  die  wesentlich  eine 
Sache  der  Selbsterfaiirung  bilden  und  aus  der  gesamten  Situation  mehr  herausgefühlt  alt 
deduziert  werden  können. 


Der  DualiSBiuB  zwisclieii  reiner  und  angewandter  Mathematik. 

C'eat  auz  appli&atlun«,  qo'il  coDvii^at 
•nrtoot  d«  doniw  a«n  tempi  n  m  psin«. 

Das  Emporbiühen  der  Naturwissenschaften  beginnt  mit  der  Einführung  des  Experi- 
ments, der  »ch  dann  als  ein  wnterer  und  vielleicht  als  der  gröfste  Fortschritt  ihre  Verbindung 
mit  der  'Mathematik  ansdiloft.  Durch  diese  Vereiiugung  von  prüfender  Beobachtung 

und  folgerichtig  fortschreitender  Entwickdung  bekamen  die  Naturwissenschaften  erst  eine 
weltgeschichtliche  Hedeutung,  hisbesondere  wurde  seitdem  ihre  Methode  vorbildlich  ffii* 
jede  andere  Art  historischer  Forschung.  Aber  auch  umgekehrt  empfing  die  reine  Mathematik 
die  mächtigsten  Impulse  von  s^ten  der  Naturwisaenaduiften ;  es  waren  vorwiegend  natur- 
wissenschaftKche  ProUeme,  wddie  für  die  Newton,  Lagrange,  Lajdace,  Gauls  o.  A.  den 
Anstofs  zu  ihren  bahnbrechenden  mathematischen  Arbeiten  lieferten,  l'nstreitig  beginnt 
mit  dfv  Aufstellung  der  Analysis  des  Unendlichen  die  bedeutendste  Epoche  der  reinen 
Alathematik,  welche  damit  die  Ilauptschwierigkeit,  welche  der  theoretischen  Naturerkenntnis 
entgegenstand,  überwunden  hat,  die  Schwierigkeit,  das  m  der  Natur  waltende  Gesetz  der 
Kontinuitftt  ^ifo»  dahir  «ottiM  in  nakm}  durch  Zaldenb^frifie  darzustellen.  Anch  dieser 
vollendetste  und  fruchtbarste  Zweig  der  Mathematik  hat  sich  demnach  wesentlich  aus  den 
Bedürfnissen  der  Naturforschung  —  insbesondere  der  Astronomie,  analytischen  Mechanik 
und  Physik  —  entwickelt;  er  erscheint  in  Idee  und  Methode  als  der  wahre  Ausdruck 
des  Natorprosesses.  — >  Noch  inniger  zeigt  rieh  dies  Ineinandeigreifen  von  Theorie  und 
Praxis  natflrlich  in  den  Aniangistufen  des  mathematischen  Denkens»  und  mandie  geistig 
hochstehende  Völker,  wie  b«sp«elsweise  die  ROmer,  haben  sich  niemals  recht  zum  Begriffe 
der  reinen  Gröfse  /u  erlieben  vermocht.  Einen  sprechenden  Beweis  hierfür  liefert  u.  A.  die 
römische  Minutienrechnung,  der  bekanntlich  nicht  die  abstrakte  Einheit,  sondern  der  As 
(ursprünglich  du«  KupfermOnze  von  bestimmtem  Gewicht)  mit  seinen  Unterabteiinngen 
(Unciac,  SidKd,  Scripuli)  zu  Grunde  li^  cKe  aber  s^wt  m  dieser  ansdianUdimi  Fasning  noch 
dn  wahres  Kreuz  für  die  römische  Schul-Jugend  gebildet  zu  haben  scheint.  Dia  launigen 
Verse  des  lloraz  (de  arte  poet.,  S25)  entwerfen  davon  ein  drastisches  Hild. 

Bei  dieser  ebensosehr  in  der  Sache  wie  in  der  geschichtlichen  Entwickelung 
b^prOndeten  Zusasunengehorigkeit   der   reinen   und.  angewandten   Mathematik  ist  es 
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nun  eine  mindestens  unerwartete  Erscheinung,  daü  allmählich  eine  so  schrote  Scheidung 
xmschen  maOiBai»  pmra  und  maßiMk  opj^Heatia  eintreten  konnte.  Denn,  wenn  audi  sugegeben 
werden  mufs,  dafs  die  Lehren  der  reinen  Mathematik  einen  grofsen  Wert  in  sich  selbst 
haben,  und  dafs  mit  dem  Anwachsen  der  Wissenschaft  eine  Teilung  der  Arbeit  auf  die 
Dauer  sich  nicht  abweisen  liefs,  so  konnten  diese  Gründe  doch  immer  nur  für  den  engern 
fachwissenschaftlichen  Betrieb  auf  Universitäten  u.  s.  f.  mal'sgebend  sein.  Aber  den  Gegen- 
satz swder  Diuipfinen,  die  eine  natflrlidie  mnheit  Ulden,  audi  in  die  Schule  lüneinsutnigen 
und  zwar  ao,  dafs  gerade  der  für  die  Zwedce  der  allgemeinen  Bildung  geqgnetrte 
Teil  kaum  noch  geduldet  wird,  ist  eine  Veriming  —  fast  noch  Srger,  als  wenn  man  auf 
sprachlichem  Gebiete  die  Jugend  mit  den  dOrren  Regeln  der  Grammatik  abfinden  wollte. 

Jedenfalls  ist  die  einseitige  Hervorhebung  des  formalen  und  Zurückdrängung  des 
realen  Element»  im  madiematiidien  Untenidite  pädagogisch  eine  so  aufiallende  Thatsadie, 
dafs  man  dne  besondere  Srklirung  fllr  ne  sudien  miuls.  Unserer  unmafsgdMidien  Anrieht 
nach  bt  dieselbe  mdir  ein  Werk  des  Zufalls,  als  das  Resultat  einer  aus  dem  Wesen  der 

Sache  entsprungenen  und  nach  pädagogischen  Grundsätzen  geleiteten  Entwickelung.  So 
sehen  wir  zum  ersten  Male  unter  dem  Einflüsse  der  älteren  Akademie  und  insbesondere 
nadi  dem  Auftreten  Euklids,  dnes  erkürten  Anftngers  platonisclier  Grundsätae,  nicht  blofs 
ein  Vorhemchen  der  formalen  Mathematik,  sondern  eine  fast  völlige  Abkehr  von  der 

Welt  der  Erfahrung.  Es  war  dies  eine  notwendige  Konsequenz  der  platonischen  Ideen- 
lehre; auch  die  mathematische  Idee  (fMoc)  wurde  als  das  allein  Wifsbare  und  Wirkliche, 
als  das  Gemeinsame  im  Mannigfaltigen  betrachtet  und  demgemäis  geschätzt.  —  Zum  zweiten 
Male  begegnen  wir  dner  ähnlichen,  aber  nodi  intendveren  ^wnrkung  der  Zeitphilosophie 
auf  die  allgemeine  Denkwdse  im  Allonge  des  vorigen  und  au  Anfange  unseres  Jahr- 
hunderts. Die  grundlegende  Stellung,  welche  den  Erkenntnissen  der  reinen  Mathematik 
(wegen  ihres  apriorischen,  apodiktischen  und  intuitiven  Charakters)  im  Systeme  Kants  zu- 
gefallen war,  konnte  —  bei  dem  lange  Zeit  alle  Lebensgebiete  beherrschenden  Einflüsse 
der  Kantisdien  Ideen  —  ddit  verfehlen,  andi  auf  die  tdefaieren  VeihBhnisse  der  Schule,  auf 
die  Gestaltung  des  mathematischen  Unterrichts  ihre  specifische  Wirkung  ausanOben.  Daau 
kam  das  grofse  Ansehen  der  Euklidischen  Mathematik  als  des  Urtvpus  jeder  streng  wissen- 
schaftlichen Forschung  und  insbesondere  die  Bedeutung  dieses  Systems  für  die  fernere 
Ausbildung  und  Vollendung  der  formalen  Logik.  In  der  reinen  ^lathematik  glaubte  man 
infolge  aBer  dieser  Umstinde  die  beste  Schde  der  praktisdien  Logik  gefunden  au  haben, 
vor  allen  anderen  Disziplinen  berufen,  die  Jugend  an  eine  strenge  Zucht  des  Denkens  au 
gewöhnen  —  Diese  Glorificierung  der  reinen  Mathematik  fiel  nun  aber  gerade  in  jene 
Zeit,  in  welcher  man  an  einen  festeren  Ausbau  des  höheren  Schulwesens  überall  in  Deutsch- 
land Hand  anlegte.  Es  war  deshalb  kaum  zu  verwundem,  dafs  der  Mathematik  in  dieser 
neuen  Organisation  diejenige  SteOui^  angewiesen  wurde,  welche  rie  Im  Bewufstsdn  der 
damaligen  Zeit  hatte.  Bs  fiel  so  der  Mathematik  die  zwar  ehrende,  in  vieler  Bezidmng 
aber  auch  recht  dornenvolle  Aufgabe  zu.  das  heranwachsende  Geschlecht  —  schon  von 
zarter  Jugend  an  —  in  das  Reich  des  abstrakten  Denkens  einzuführen.  Der  matliematische 
IJiBterricht  schlug  damit  eine  Richtung  ein,  auf  der  er  im  wesentlichen  noch  jetzt  beharrt, 
trotadem  die  Bedenken,  wdche  namentlich  vom  jAdagogiscben  Standpunkte  aus  dagegen 
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Mpndtnen,  väeht  eben  lern  ffiqpen  und  von  der  Erfthning  vollauf  bestätigt  werden.  Ganz 
davon  abgesehen,  dafs  das  zu  frObe  Spezialiaieren,  es  »ei  auf  welchem  (lebiete  es  wolle, 
schon  dem  Begriffe  der  allgemeinen  Bildung  widerstreitet,  so  besitzt  die  Jugend 
auch  nach  ihrem  ganzen  Naturell  wenig  Empfänglichkeit  für  alles  abstrakt  Wissen- 
schaftliche; ihr  Denken  klammert  sich  noch  fiberall  an  die  greifbare,  reale  Erscheinung. 
Der  logische  Fortediritt  gdit  allerdings  vom  Abstrakten  »un  Konkreten;  aber  die  psycholo- 
gitdie  Entwickelung  nimmt  den  umgekehrten  Weg  vom  Amchauen  zum  Denken. 

Eine  solche  ausschliefsliche  Betonung  der  formalen  Seite  der  Mathematik  liegt  aber 
auch  weit  ab  von  dem  Wege,  welchen  schon  vor  länger  als  drei  Jahrhunderten  die  eigent- 
lichen SchB^ier  realistischer  Sdiulbildung  dem  mathematischen  Unterrichte  vorgezeichnet 
hatten« 


Melanchthons  Reform  des  mathematisch-iiatiirwiaseiitchaftliclien 

Unterriehts. 

Insbesondere  war  es  Melanchdion,  der  rastlose  Vorkämpfer  des  Humanismus,  der 

gleichzeitig  auch  für  ein  energisches  Betreiben  der  Real  Wissenschaften  mit  seinem  ganzen 
Ansehen  und  dem  glücklichsten  Erfolge  eintrat '  —  ein  Verdienst,  das  in  unseren  Tagen  leider 
fast  ganz  vergessen  zu  sein  scheint,  jedenfalls  stark  unterschätzt  wird*.  Zunächst  muss 
hervorgehoben  werden,  dafs  Melanchtlion  durch  eine  ausgedehnte  litterarische  Thätigkeit 
(durdi  mehr  als  50  teilweise  sehr  umfassende  und  auf  dgener  Forschung  beruhende  Schriften) 
sowie  in  zahlreichen  alcadenuschen  Reden  an  der  Einfahrung,  Fortbildung  und  Verbreitung 
des  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Unterrichts  einen  lebhaften  persönlichen  Anteil  nahm. 
Die  von  ihm  verfal'sten  Werke  —  welche  mit  der  alten  aristotelischen  Naturauftassnng  zwar 
nicht  völlig  brachen,  aber  sie  doch  weit  fiberholten  —  bildeten  last  im  gesamten  Deutsch- 
land die  Grundlage  des  madiematisdien  und  naturwissenschaftlidien  Unterrichts  und  fimden 
noch  200  Jahre  später,  nachdem  sie  inhaltlich  zum  grofsen  Teile  veraltet  waren,  die  volle 
Anerkennung  der  Fachmanner.  So  wird  in  der  von  Titius  1760  zu  Wittenberg  gehaltenen 
Gedächtnisrede  in  bezug  auf  die  „initia  ilodnnac  pliijsicar*'  rühmend  hervorgehoben:  insigni» 
ordo,  acuiwn  inymium,  ^nana  perspicuitas,  varia  erudiiio.  Auch  entnehmen  wir  derselben 
Rede,  wie  nadthahig  die  Anr^rungen  waren,  „ttl  <A  tWo  ittde  tempore  mafftemaitim  Hpkjftiee» 
atudia  in  hac  nostra  acndemia  pn»  omnibus  fere  artibus  et  scientüs  marime  vigyterini."  IKese 
Stelle  berechtigt  aber  nicht  —  weder  in  ihrem  Wortlaute  noch  in  ihrem  Zusammenhang  — ■ 
zu  der  viel  verbreiteten  Annahme,  Melanchthon  habe  nur  einseitig  die  Interessen  der 
Universität  gewahrt  und  nur  in  diesem  engern  Kreise  sich  der  Sache  der  exakten  Wissen- 
schaften angenommen.  Er  kann  es  idcht  oft  genug  wiedeiliolen,  dafs  darin  sdion  in  ürtlher 
Jugend  ein  sicherer  Grund  gdegt  werden  müsse,  imd  weist  dabd  auf  das  Beispiel  der  Griechen 

'  7ti^  insbM.  Benkudt,  Wittenberg  1866. 
■  B.  Osatw  TorL  Uber  Ossek.  d«r  lUtIk,  OB. 
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Ebenso  haltlos  erscheint  die  andere  landläufige  Behauptung,  dafs  die  von  Melanchthon 
gestellten  Anforderungen  den  Namen  einer  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Bildung 
wohl  kaum  verdicnteD,  dafs  ue  vielmehr  geeignet  wftreD,  .ein  halb  «pOttisches»  halb  mit- 
leidiget  Lididii  1ieryominifeii.*  ^  AOerdings  liatlen  Matlieiiiatik  und  Naturwistenidiafteii 
in  den  Lateinidnilen  Iceinen  Platz;  sie  gdiörten  auch  nach  der  damaligen  Sdiulordnung 
gar  nicht  zum  Trivium;  eine  desto  £fe wissenhaftere  Behandlung  erfuhren  sie  jedoch 
im  Quadrivium.  Schon  aus  der  ganzen  Anlage  und  Beschaffenheit  der  von  Melanchthon 
ffir  diese  Stufe  teils  verfafsten  und  übersetsten,  tdls  Uofa  Iwaiaentiertett  oder  enq^idi- 
knen  Werke  Icaan  duM  mit  Sdieilidt  geschlossen  werden.  In  den  Reden  dt  fniSbiu 
iiBUaikmi  und  de  ordine  diseendi  bezeugt  es  Melanchthon  aber  auch  selbst:  „Hierauf 
lernen  sie  Mathematik  und  Physik  kennen  und  nicht  etwa  nur  oberflächlich.  Die 
Jugend  verweilt  auf  dieser  Stufe  l&ngere  Zeit,  bis  sie  ganz  vertraut  damit  ist  und  das 
Urti^  dnrdi  for^esetate  Obafl|r  mdk  gekrllt^  hat;  dann  erat  gestattet  man  den  Obergang 
SU  den  Uidverritätsttuden.* 

Mit  wenigen,  treffenden  Worten  kennzeichnet  Melanchthon  die  formal  bildende 
Kraft  mathematischer  Studien;  sie  befördern  das  methodische  Denken,  bilden  das  Urteil 
und  sichern  vor  Irrwegen  (Magnam  vim  et  hoc  Itabei,  miuUum  operac  coUocare  in  ttf  (uriibus, 
qme  fimkmm  habrnt  iimmiuMSiomim  .  .  .  Kefii»  hoc  «o  dico,  guod  pHtm  m  distHM  oraeaUt 
•0Hf  «Npis  ragMirimhg  stie  tfmioiijli'ah'ons»,  mI  wmududa  miOioäi  prodett  OmUoriB  et  fmmed 
judieia.')  Indessen  ist  Melanchthon  weit  davon  entfernt,  die  Mathematik  in  ihrer 
formal  Iq^bchen  Bedeutung  aufgehen  zu  lassen  —  und  damit  kcmimen  wir  auf  die 
Hauptfrage  zurück  —  er  ist  vielmehr  von  der  Überzeugung  durchdrungen,  dafs  diese  ihre  wahre 
und  dgentilidie  Beatinimaf^  erst  in  den  Anwendungen  findet  (Corp.  Relbrm»  II,  819): 
«Jemand,  der  nur  der  reinen  GrOfsenlehre  sich  widmet,  ohne  sie 
für  andere  Wissenschaften  in  Anwendung  zu  bringen,  scheint  mit  seiner 
Weisheit  nur  eitles  Spiel  zu  treiben  und  aus  seinem  Wissen  keinen  rechten 
Nutzen  zu  ziehea."  Als  würdigstes  Objekt  mathematisch-uaturwissenschaltlicher  üe- 
traditung  ersdieint  ihm  die  Astronomie,  der  er  nch  seHist  mit  iMsonderer  Vorlid»  vt^loMte 
und  die  er  in  ihrem  gansen  Umfange  auch  beherrschte.  Sdne  kosmische  WdtanscÜiauung 
fafst  er  mehrmals  zusammen  in  das  Wort  Piatos:  ^rov  urt  yffDiurgety  :  hoc  est,  iit  ego  quidern 
interpretor  gubernare  omnia  <■(  ''trttssinui  le^e  cursus  coelcstes  d  toiam  naturam  regere. 
Wiederholt  fühlt  er  sich  veraniafst,  die  Naturwissenschaften  gegen  den  Vorwurf  des  Un- 
glaubens in  Schutz  au  ndmien:  ,Solclie  leben  nidit  bJofs  im  Zwiespalte  mit  der  mensch* 
liehen  Natur,  welche  recht  eigentlich  für  die  Betrachtung  von  Gottes  Schöpfung  ungerichtet 
ist,  sondern  sind  auch  Gottesleugner  {rhniuiymY .  einem  anderen  Orte  kommt  er  zu 

dem  Schlüsse:  ut  haec  dodrim  primtm  sü  Her  ad  qgnitionem  dei,  demde  ut  monstret  vikte 
praesidia. 

Dieser  Ideal-Realismus  bildet  Oberhaupt  den  Grundton  in  der  gesamten  Denkweise 

Melanchthons;  er  kfingt  Undurch  ebensoaehr  auf  dem  Gebiete  der  Sprache  wie  auf  dem 

der  Naturwissenschaft  (nam  efficarissime  commendan  linguae  Studium  uiilitaie  judiro). 
Weniger  in  der  (irammatik,  als  in  der  Aneignung  der  Sprache  selbst,  des  Geistes  und  des 

'  Vergl.  Caotor  1.  c. 
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Gedukemnhalts  der  altUasifadien  Littentur  racbt  er  den  Sdhwerpunkt  dei  humaiüstiidieii 

Studiums  (pnwier  loquendi  raiionem  aiam  renm  graecanm  säenHam  däSbant  jiNWNta«).  Durdi 
die  Herausgabe  und  Erklärung  des  Arat  (Arati  Sokmb  Phaenomeoa,  1621)  eiiiMt  dieser 
Standpunkt  einen  prägnanten  Ausdruck. 


Die  YerhältiiiMe  der  Gegenwart 

Der  eigentfindidie  Zug  in  der  pädagogischen  Reform  Melanchthons  liegt  hiemai  h 
in  der  Forderung  einer  unmittelbare  Hingabe  des  Lernenden  an  ein  reales  Objekt.  Mit 
feinem  pädagogischen  Takte  liatte  er  nicht  das  Zurückziehen  auf  die  abstrakten  Regeln 
der  Mathematik  und  Grammatik  als  das  letste  Ziel  des  Jugendunterrichts  hingestellt,  sondern 
dM  unmtttdbare  Eingehen  auf  Natur,  Leben  und  Spradie.  Wenn  nnn  audi  das  Mdanch- 
thonsche Bildungsideal  in  der  Folgezeit  —  welche  von  gana  anderen,  politischen  undrefi^Asen 
Interessen  beherrscht  war  —  nicht  zur  ruhigen  Entfaltung  gebracht  werden  konnte,  so  ist  es 
doch  eine  bemerkenswerte  Erscheinung,  dafs  die  nämlichen  Ideen  fast  an  jedem  bedeutenden 
Wendepunkte  pädagogischer  Entwicklung  auftreten  und  auch  in  der  Gegenwart  wieder 
mehr  und  mehr  au  erstarken  beginnen.  —  Am  jüieten  war  nach  dem  Tode  Mehmdithons 
der  Rflckschlag  auf  mathematisch-naturwissensdiaAlichem  Gebiete,  weniger  fühlbar  an  den 
Universitäten,  als  an  den  höheren  Schulen.  Die  mangelnde  Fürsorge  des  Staates  führte  stufen» 
weise,  aber  unaufhaltsam  zum  Verfall  dieser  Unterrichtszweige,  die  in  den  meisten  Schulen 
nur  noch  ein  ganz  kümmerliches  Dasein  fristeten.  Als  nun  spftter  mit  einer  aet^gemAfsen 
Umgestaltung  des  hfilieren  Sdnihvesens  Emst  gemacht  wmde,  war  der  Faden  mit  der 
Melanchthonschen  Reform  längst  zerrissen.  Die  von  den  Universitäten  ausgehende  geistige 
Strömung,  die  von  einer  gewissen  idealistisclien  Uberspannung  nicht  frei  war,  entschied  auch 
Aber  das  Lros  des  mathematischen  Unterrichts,  der  von  da  ab  im  Schuiorganismus  ungefähr 
eine  ähnlidie  exceptionelle  Sldhug  erfaldt,  «de  die  Madientt^  in  der  transacendentalen 
Ästhetik  Kants.  An  eine  Abwehr  edtens  der  Sdmle  selbst  war  nicht  »v  denken.  Schon 
die  primitive  Art,  wie  damals  die  Mathematik  an  den  meisten  höheren  Schulen  vertreten 
war,  schlofs  eine  selbständige  Kinwirkiing  der  Schule  aus.  Der  Unterricht  lag  fast  aus- 
nahmslos in  den  Händen  von  Lehrern,  die  ohne  alle  fachwissenschaftliche  Bildung,  nur 
dordi  eine  Tfldce  des  Scädclcsab  «um  Amt  dnea  «Matiiematikut*  gelangt  und  älta  bndi- 
stftbUch  genötigt  waren,  die  Madiematik  aua  dem  St^^reife  au  dotieren.  Was  bBeb  ihnen 
hiemadi  fiÜMrig,  ab  mathematisclie  Lehrbücher  Satz  um  Satz  von  den  Schülern  auswendig 
lernen  zu  lassen,  und  wie  hätten  sie  sich  berufen  fühlen  können,  auch  der  angewandten 
Madiematik  zu  ihrem  Rechte  zu  verhelfen,  von  deren  Existenz  sie  wohl  kaum  eine  Ahnung 
Imtten?  Die  Stimmea  dnes  Herder,  Lagrange,  Littrow  —  um  imr  ehrige  der  gähnendaien 
Namen  au  nennen  —  weldie  vor  diesem  dnseitigen  Kultus  der  nudheau  pura  eindringfich 
warnten,  verhallten  ebenso,  wie  die  Worte  Melanchthons  vergessen  waren. 

Auch,  nachdem  die  oben  berührten  Mifsstände  zum  grofsen  Teile  gehoben  waren 
und  vielfach  Männer  von  hohem  wissenschaftlichem  Rufe  an  den  höheren  Schulen  lehrten, 
Idieben  die  VerhBltniiBe  des  madiematisdien  Unterridita  dodi  im  weien^dien  bestdien,  nur 
dafs  er  jetst  im  ftchmlnmsdien  Gdste^  nach  festem  Phme  imd  iwasenschaftlidien  Prina^en 
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ertaiU  wurde  —  womit  übrigens  den  unvergänglichen  Verdiensten  in  keiner  Weise  zu  nahe 
getreten  werden  loB,  wekhe  dth  tuunentHch  Prenfeen,  das  darin  lange  Zeit  ab  Vorbild 
allen  anderen  deutschen  Staaten  voranging,  um  die  Förderung  des  rein  mathematischen 
Unterrichtes  erworben  hat 

Die  Anhänger  eines  ausschliefslich  oder  vorwiegend  formalen  Betriebs  der  Mathe- 
matilc  sind  heute  fast  noch  ebenso  zahlreich,  wie  zur  Zeit  der  Wiederherstellung  eines 
geordneten  mathematischen  Unterrichts  —  trotz  aller  schlimmen  Erfahrungen.  Dafs  doch 
fanmer  nur  ein  verhihnismtfdg  kleiner  &uchtei1  dem  Mathematikunterrichte  ein  frisches, 
lebendiges  Interesse  entgegenbringt,  ist  eine  Ersclieinung,  die  einem  unbefangenen  Ldirar 
nicht  lange  verborgen  bleiben  kann;  allein  man  findctfsich  nur  allzuleicht  damit  ab,  indem  man 
den  Mifserfolg  einfach  der  Denkträgheit  der  Schüler  aufbürdet.  Zwar  soll  keineswegs 
geleugnet  werden,  dafs  es  manchem  Lehrer  durch  unerschöpfliche  Greduld,  noch  mehr  aber 
durdi  bdiarriiche  Anwendung  von  Strenge  geUngt,  sidi  befiriecUgende  Erfolge  au  erawingeo» 
und  dafs  besonders  bevorzugte  Ldirer  ea  vergehen,  auch  zuweilen  m  emem  etwaa  weiteren 
Schülerkreise  Liebe  zur  Sache  zu  erwecken  —  allein  im  Ganzen  wird  man  zugeben  müssen, 
dafs  dies  nur  Ausnahmen  sind  und  nicht  in  Abrede  stellen  können,  dafs  bei  Weitem  die 
Mehrxahl  der  Schüler,  sobald  sie  dem  ftuiseren  Zwange  enthoben  iat,  uif  der  Universität 
oder  im  Leben  nur  noch  mit  sehr  gemisditen  GeAhlen  an  die  Zeit  flirer  mathematischen 
Bestrebungen  anrOckdenken.  Aber  nicht  Mangel  an  Energie  des  Denkens,  sondern  Mangel 
a.n  einem  geeigneten,  fesselnden  Stoffe  ist  es,  der  u.  £>  die  Jugeiul  naeiBt  von 
mathematischen  Studien  zurückstöfst. 

Soll  deshalb  erreicht  werden,  dafs  die  Mathematik  nicht  blofs  von  aul'seu  an  den 
Sdiflkr  herantritt,  londero  ab  dn  afcberes  geistiges  Beiitatttm  von  üim  ati%enc«uiien  wird, 
das  ihn  auch  ins  Leben  hmaus  l>egidtet,  so  mufa  sie  ihm  in  einer  Form  dargereidit  werden, 

welche  dem  jugendlichen  Geiste  allein  zusagt.  Mithin  darf  nicht  die  Theorie  als  der 
höchste  Zweck  des  mathematischen  Unterrichte  betrachtet  werden,  sondern  die  Anwendung, 
wodurch  die  Theorie  erst  Leben  und  Farbe  annimmt.  Damit  soll  durchaiis  nicht  etwa 
einer  unwiwenachaftfichen  Bdiandlung  das  Wort  geredet  werden;  nur  muia  die  Theorie 
auf  daa  knappste,  zulftaaige  Mafa  eingeschränkt  und  darf  Uofs  soweit  herangezogen 
werden,  als  der  logische  Zusammenhang  oder  die  künftige  Anwendung  es  unerbittlich  ver-  • 
langen  —  auch  wenn  darüber  das  theoretische  System  zu\\  eilen  eine  etwas  ungelenke  Gestalt 
annehmen  sollte.  Für  den  Mathematiker  von  Fach  mag  ja  in  den  architektonischen  Elementen 
(dem  Ebenmafte  der  Formen,  der  Feinheit  der  Xibvgkagt  und  Wendungen  u.  s.  f.)  nodi 
ein  ganz  besonderer  Reiz  liegen;  «Ue  Jugend  aber  v«rird  sich  für  solche  ätherische  Dinge  nicht 
leicht  begeistern.  —  Aufser  dieser  psychologischen  hat  unsere  Frage  aber  auch  eine  eminent 
praktische  Seite.  Die  Naturwissenschaften  sind  während  der  letzten  Jahrzehnte  zu  einer 
Macht  herangewachsen,  welche  berufen  erscheint,  die  äufseren  Lebensbedingungen  und  die 
soiiaten  Verhftltniaie  der  Menschen  von  Grund  aus  umzugestalten.  Allgemein  hemcht  daa 
Gefühl,  dafs  Wissenschaften,  welche  mit  dem  Wohl  und  Wehe  des  modernen  Staats  so 
eng  verllochten  sind,  bis  zu  einem  gewissen  Grnde  CJemeingut  aller  Gebildeten  und  ganz 
besonders  derjenigen  werden  müssen,  deren  Händen  die  Verwaltung  des  Staats  vorzugsweise 
anvertraut  wird,  und  deren  Einflufs  auf  den  weiteren  Gang  der  Entwickelung  wesentlich 
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auf  ihrer  wissenschaftlichen  Überlegenheit  beruht.  Über  die  prinzipielle  Berechtigung  dieser 
Forderungen  Iftfst  sidi  kaum  strdten,  um  so  mehr  aber  Ober  die 

Mittel  zur  Abhülfe. 

AU  wirksamste  Mafsregel  zur  Hebung  des  mathematisch-uaturwisseiischaftlichen 
Unterrichts  glaubt  man  vor  Allem  eine  möglichst  weitgehende,  der  Bedeutung  der  exakten 
Winenschaften  entsprechende 

StundenirenBelirmig 

empfehlen  zu  müssen  und  nur  selten  erhebt  sich  die  öö'entliche  Diskussion  über  dies  zwar 
auf  den  ersten  BUck  einleuchtende,  aber  zunächst  doch  nur  ganz  äufserUche  Auskunft»- 
nittd,  das  Ubersee  von  dner  unxutr^enden  Auffaawing  au^;eht.  Denn  augentdieinUdt 
werden  dabei  zwei  wohl  zu  unterscheidende  Gesichtspunkte  vermengt,  nämlich  die  Bedeutung 
der  Mathematik  als  Wissenschaft  und  die  Bedeutung  als  Gegenstand  der  allgemeinen 
Bildung.  Kommt,  wie  es  hier  der  Fall  ist,  nur  die  letztere  in  Frage,  so  mufs  selbstredend 
bei  Zumessung  der  Stundenzahl  die  gebührende  Rückaidit  auf  alle  übrigen  Unterrichts- 
swdge  genommen  weiden;  es  kann  dann  famner  blofs  die  relative  "Widitigkeit  der  Mathe> 
matik,  als  Glied  des  Ganzen,  in  die  Wagschale  fallen.  Aber  garu:  hiervon  abgcsdieo, 
darf  eine  Verstärkung  der  Stundenzahl  gewifs  nur  als  letzte  Zuflucht  in  Betracht  gezogen 
werden.  Zuerst  ist  die  Vorfrage  zu  entscheiden,  ob  die  berührten  Ausstellungen  im  mathe- 
matischen Unterrichte  nicht  etwa  wesentlich  anderen  Quellen  entstammen,  ak  der  angeblich 
zu  dflrfligcit  Stundensahl  und  ob  also  der  Hebd  nicht  gans  wo  anders  aoraaetaen  ist 

Der  Verfasser  bekennt  ndi  rOckhaltskw  su  der  letsten  Aondit,  wie  aus  sdnen 
obigen  Darlegungen  wohl  zur  Genüge  hervorgeht  und  besdurlnkt  sich  darauf,  seinen 
Standpunkt  hier  nochmals  kurz  zusammenzufassen: 

1.  eine  durcho:rcifende  l^mgestaltung  des  mathematischen  Unterrichts  erscheint 
aus  pädagogischen  und  sachlichen  Gründen  als  ein  unabweisUches  Bedürfnis. 

2.  dieselbe  hat  nach  zwei  Seiten  hin  zu  erfolgen, 

a)  durch  möglichst  enge  B^renzung  und  soigfftltige  Sichtung  de*  rein 
theoretischen  Stoffs, 

b)  durch  möglichst  starke  Heranziehung  beldirender  und  daa  IntereaiB  an 
der  Theorie  belel>ender  Anwendungen. 

Diese  Sätze  sind  bisher  nur  im  allgemeinen  zu  begründen  versucht  worden;  sie 
rufen  aber  notwendig  noch  zwei  weitere  Fragen  hervor,  die  wir  soweit  i  i  der  Raum 
gesuttet,  ebenfalls  zu  beantworten  haben.  Zunlchat: 

Nach  welcher  Richtung  und  in  welchem  Grade  IcOnnte  eine  Entlastung  des  mathe- 
matischen Lehrpensums  eintreten,  ohne  etwas  Wesentliche«  von  seinem  Wissen- 
schaft'ich  cn  Gehalte  aufzuopfern? 

Detaillierte  Vorschläge  können  hier  allerdings  weder  gemacht  noch  verlangt  werden 
Aber  als  leitenden  Gesichtspunkt  wird  man  festhalten  können:  Es  ist  Alles  auszuscheiden, 
was  nicht  sum  Aufbau  des  Systems  oder  ftr  die  Zwecke  wirklicher  Anwendung 
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abkolut  tmentbehrlich  erscheint.  Dalüa  gehört  also  der  guue  Ballast  von  Lehrsätsen, 

Folgesätzen,  Zusätzen,  Aufgaben,  Formelii^  wddie  aflinllhlicb  In  die  (auch  fQr  die  Hand  der 

Schüler  bestimmten)  Lehrbücher  ühergeg'angen  sind  und  gewohnheitsmäfsig  mitgeschleppt 
werden,  obwohl  sie  meist  nur  ein  ganz  untergeordnetes  spekulatives  oder  formales  Interesse 
darbieten. 

Indessen  nidit  Uoft  dnrdk  Beseitigung  von  Unwewntficlienf  aondern  aiidi  dindt  enge- 
mesiene  Konsentration  des  tiieoretisdien  Materials  kann  gar  auuidie  Stunde  erqpart  und  ein 

gröfserer  Raum  für  die  Anwendung  gewonnen  werden.  So  verschlingt  beispielsweise  die 
planimetri'iche  Berechnung  der  Zahl  ti,  der  regulären  Polygone,  überhaupt  der  ganzen  Kreis- 
rechnung eine  Menge  Zeit,  während  alle  diese  Dinge  mit  Hilfe  der  trigonometrischen  Tafeln 
«idi  in  ung^eidi  kOrzerer  Frbt  ebenso  aicber  erledigen  lassen.  Mancberld,  was  dnrdi 
ZusanuDonlegung  xwar  entbehilich  wird,  aber  ihch  nur  nngem  vermifst  wOrde.  könnte 
sehr  wohl  als  Übungastoiff  den  Hausarbeiten  oder  Extemporalien  zugewiesen  werden.  — 
In  den  Bereich  der  Konzentration  gehört  im  gewissen  Sinne  auch  zweckmäfsiges  und 
richtiges  Definieren.  Die  Mathematik  kann,  wie  schon  bei  einer  froheren  Gelegenheit 
bemerkt  wurde,  ihre  Begtiät  in  der  verschiedensten  Weise  liesdsunen,  wenn  nur  iauner 
die  hinlAnglidie  Zahl  wesentlicher,  konstitutiver  Merkmale  dab«  verwendet  wird.  Je 
nach  der  Wahl  der  Merkmale  kann  sich  aber  die  weitere  Entwicklung  erheblich  verein- 
fachen oder  erschweren.  Ein  Beispiel  bietet  die  oben  (S.  42)  gegebene,  von  der  grewöhnlichen 
iJeünition  abweichende  Begriffsbestinmiung  des  natürlichen  Logarithmensystems,  durch  welche 
allein  es  ennflglidit  wurde,  wenigatena  die  Elemente  der  allgemeinen  Logaridunendieorie 
auch  ohne  Analyvs  festzustellen.  —  Ein  weiteres  Beispiel  liefert  die  Definition  der  Potenz, 
welche  durch  ihre  Unzweckmäfsigkeit  —  auf  die  wir  uns  jedoch  hier  nicht  ufther  einlassen 
können  zu  grofsen  Wciterunefen  führt.  —  Man  kann  aber  auch  die  Definition  zu  eng 
fassen  und  dadurch  ebenfalls  Anlal's  geben  zu  einer  schwerfälligen  und  uiusiandltchcn  Be- 
handlung, indem  jeder  weitere  Fortschritt  auch  allemal  eine  Erweiterung  der  Definition  und 
ein  fortwahrendes  Zurückgreifen  nOtig  macht.  —  Ein  lehrreiches  Beispiel  tritt  uns  schon 
boi  den  <  rrimdoperationen  entgegen.  Werden  nämlich  die  Multiplikation  und  Division  sofort 
mit  der  er-sten  Erweiterung  des  natürlichen  Zahlengebiets  (also  mit  iMnführung  der  ge- 
brochenen Zahlen)  in  der  erforderlichen  Allgemeinheit  definiert,  so  ergeben  sich  nicht  blofs 
die  Rqrdn  der  Bmdirechnung  ganz  ungeswungen,  sondern  audi  die  viel  heiklem  Gesetze 
der  algebraischen  Vorzeichen  und  der  allgemeinen  Potenzen,  wenn  nur  im  letztern  Falle  nichteine 
absolute  sondern  eine  relative  Definition  der  Potenz  (im  Anschhis^e  an  die  Potenzreihe,  wohin  doch 
schlielslich  der  ganze  Verallgemeinerungsprozefsdrängt)  zu  Grundegelegt  wird.  —  Dafs  aufserdem 
eine  zu  eng  gefafste  Definition  leicht  zu  Zirkelschlüssen  verleitet,  zeigt  die  Art,  wie  die 
oben  erwähnten  Vorzeichengesetze  vielfach  b^^rtodet  werden.  AOe  mathematische  De- 
duktion mufs  an  die  Begriffsbestimmung  anknfkpfen.  Man  darf  aber  nicht  von  einer  zu 
engen  Definition  ausgehen,  daraus  Sätze  ableiten,  sodann  diesen  Sätzen  (statt  die  Definition 
zu  erweitern)  eine  Allgemeinheit  geben,  welche  ihnen  an  sich  nicht  innewohnt,  um  schliefs- 
lich  aul  diese  nur  ersdiBcfaene  Allgemeinheit  wieder  neue  Schlosse  zu  bauen.  —  Ein  weiterer 
und  woU  der  widtfigate  Fall,  in  weldiem  dne  starke  Zusaausensaehung  luUssig  und  geboten 
erscheint,  wird  weiter  unten  besonders  besprodien  werden.  Nur  auf  den  mathematiadMn 
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Tdl  der  vOfliq;eQClen  A1>hancUung  mOdite  der  Ver&sier  an  (fisMr  Strile  nocb  kun  hin- 
weisen.  Denn  auch  die  obigen  Aulafttse  sollen  dne  beachddene  Bdsteuer  tteiem  sur 
sachlichen  und  methodischen  Konzentration.  Insbesondere  dürfte  das  einfache,  vielseitig 
anwendbare  und  wohl  auch  noch  einer  weiteren  Ausbildung  fähige  Prinzip  der  2Serl^^g 

in  konvergente  Faktoren  einige  I^eaclitiing  verdienen. 

Besondere  Aufmerksamkeit  verlangt  ferner  das  Beweis  v  erfahre  n.  Sehr  oft 
können  namüch  groTse  Umwege  vermieden  werden,  wenn  man  rieh  entschBeftt,  <Üe  schwere 
Rflstung  der  syllogistisdien  Beweise  fallen  und  anschauliche  Beweise  an  die  Stelle 

treten  zu  lassen  —  ein  vom  wissenschaftlichen  Standpunkte  aus  nicht  blofs  unanfechtbares, 
sondern  fast  immer  entschieden  vorzuziehendes  Verfahren.  Denn  u.  K.  mufs  jedem  anschau- 
lichen Beweise,  wenn  er  nur  auch  wirklich  beweisende  Kraft  hat,  schon  deshalb  ein  höherer 
Rang  ab  dem  echulgerechtesten  logischen  Beweise  zuericannt  werden,  weil  er  uns  lui- 
mittdbar  in  den  Realgrund  der  Erscheinung  einfhhrt,  während  der  syllogiitische  Beweb 
uns  nur  mit  dem  in  der  Regel  weit  äufserlicheren  logischen  Grunde  bekannt  macht.  Selbst 
dem  Beweise  durch  (niedere)  Induktion  wird  man,  ohne  darum  die  Mathematik  zu  degra- 
dieren, einen  etwas  weiteren  Spielraum  zugestehen  können.  Denn  es  ist  nicht  wohl  einzusehen, 
warum  man  grundsätzHdi  eine  Beweisart  versclimähen  soll,  auf  die  man  in  anderen,  noch 
dazu  verwandten  Wissentcfliaften  fast  ausscbHelslich  angewiesen  ist  und  welcher  der  mensch- 
liche Geist  seine  erhabensten  Entdeckungen  verdankt.  Nur  darf  man  nicht  zu  freigebig 
damit  umgehen  und  blofs  in  solchen  Fallen  davon  Gebrauch  machen,  wo  die  kleine  Ein- 
bufse  an  logischer  Strenge  durch  anderweitige  Vorteile  —  Umgehung  ungewöhnlicher 
Schwieriglcdten,  Zeitgewion  u.  dgl.  —  rddilich  ao^ewogen  wird.  Überiumpt  erschdnt  es 
geraten,  in  einem  fOr  die  Jugend  bestimmten  Unterrichte  von  der  strengen  Observanz  hie 
und  da  etwas  nachzulassen.  Die  reine  und  angewandte  Mathematik  bieten  einen  solchen 
Überflufs  an  streng  logischem  Material,  dafs  dadurch  der  formal  bildende  Wert  der  Mathe- 
matik gewifs  nicht  herabgedrQckt  wird.  Wenn  zugegeben  wird,  dafs  ein  Quartaner  oder 
aelttst  dn  Primaner  aufser  Stande  bt,  ein  so  fein  gesponnenes  Gewebe,  «de  es  schon 
in  den  einfachsten  Zweigen  der  Elementarmathematik  vorliegt,  nach  allen  Seiten  hin 
klar  zu  durchschauen,  so  wird  es  sich  wohl  auch  verantworten  lassen,  gelegentlich  dem 
gesunden  Menschenverstände  und  der  unmittelbaren  Auffassung  der  SchQler  einige  Freiheit 
zu  gestatten. 

Von  groTsem  Belang  und  fast  prinzipieller  Bedeutung  erscheint  außerdem  die  Prage^ 
in  welchem  Umfange  Konstruktionsauf  gaben,  oIhm  Beeintrtchdguiig  wichtigerer  IXnge, 

zu  behandeln  sind.  Wenn  man  die  modernen  planimetrischen  Lehrbücher  durchmustert, 
denen  jetzt  regelmafsig  ausgedehnte  Aufgabensammlungen  beigegeben  zu  werden  pflegen, 
so  sollte  man  meinen,  die  Mathematik  habe  in  der  That  nichts  Besseres  zu  thun,  als  Dreiecks- 
konstruktionen nachzugrttbdn.  Das  Thema  wiederholt  sidi  schier  in  öidlosen  Variationen 
—  und  man  fiberbietet  sidi  förmlich  in  der  Auffindung  neuer,  mO^ichst  spitzfindiger  und 
widernatürlicher  Bedingungen.  Ob  solche  nüchterne,  inhaltsleere  Übungen  geeignet  sind,  den 
Sinn  für  Mathematik  zu  entwickeln  und  das  Interesse  am  (Gegenstände  zu  starken,  möchte 
wohl  etwas  mehr  als  fraglich  sein,  ebenso,  ob  der  Erfolg  mit  dem  Kraftaufwande  einiger- 
mafsen  im  Verhältnisse  steht  Schon  vom  Standpunkte  der  Konzentration  aus  ist  zu  wWb^ 
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bUligen,  dais  neben  der  Trigonometrie,  in  welcher  das  Dreieck  xor  i^ox>]v  zum  Gegen- 
stande der  Untersudiuiig  gemacht  wird,  dersdben  Au%abe  noch  an  emer  anderen  Stelle 
eine  erschopfoDde  Behandlung  zuteil  wird  —  so  flbersdiwanglich  man  auch  von  der 
mathematischen  Bedeutunpr  des  Dreiecks  denken  mao-.  Aber  aucli  die  dabei  angewendete 
synthetische  Methode  hat  ihre  grofsen  Bedenken.  Allerdings  ist  dem  Schüler  Ge- 
legenheit zu  geben,  eine  gewisse  Einsicht  in  das  Wesen  dieser  Methode  zu  erlangen.  In- 
dessen diese  Gel^enheit  wird  schon  ausrddiend  geboten  diudi  die  Lehrsätze  aelbit  und 
die  sog*  Fundamentalaufgabcn,  welche  das  ganze  Gebiet  der  Planimeterie  durchziehen,  vor- 
ausgesetzt, dafs  beide  in  heuristischer  Weise  behandelt  und  dem  Schüler  nicht  etwa  in 
dogmatischer  Form  vorgeführt  werden.  Darüber  hinauszugehen  ist  wenigstens  auf  der 
unteren  und  mittleren  Stufe,  unserer  Oberseugung  nach,  nidit  ratsam.  Die  synthetische 
LOeung  jeder  etwa!  schwierigen  Angabe  seist  bereits  efaie  Slcheiheit  des  Urteilt  und 
ScUagfertigkat  des  Wissens  voraus,  wie  sie  höchst  selten,  allenfilh  bd  EKle-Schülern. 
angetroffen  werden.  Zudem  ist  in  zahlreichen  Fällen  die  Lösung  immer  an  eine  glOcIdiche 
Eingebung,  oder  an  besondere  Kunstgriffe  gebunden,  die  sich  selbst  bei  dem  Fachmann 
nidit  allemal  willig  dnfinden.  So  tritt  denn  bei  der  ttbeiwiqj'enden  Mehnalü  der  SdiOler 
an  die  Stdle  niUg  fortsdireitender  Erwlgung  mdit  em  planlnaes,  blhid  lunhertastendea 
Versuchen.  Nacb  den  eigenen  Erfahrungen  des  Verfassers  werden  deshalb  sjmdietische 
Konstruktionen  am  zweckmäfsigsten  der  obersten  Stufe  vorbehalten  —  sowohl,  weil  hier 
die  mathematische  Reife  der  Schüler  bereits  erheblich  vorgeschritten  ist,  als  auch,  weil 
dann  durdi  die  MAgüdiludt  dner  gleidiMidgen  trigonometrischen,  algebr^udi  und  idbrt 
anatytisch  geometrischen  Betiandlnng  schon  von  selbst  auch  der  Weg  zur  synthetischen 
Losung  mit  regerem  Interesse  gesucht  und  mit  gröfserer  L^ditiglcdt  gefunden  wird.  — 
Wesentlich  günstiger  Hegen  ohne  Zweifel  die  Verhaltnisse  bei  der  analytischen  Methode, 
deren  vorherrschende  Eigentümlichkeit  (aus  Gründen,  welche  der  mathematischen  Logik 
angekAren)  die  Anwendung  der  Redinung  bildet  "Wie  rie  in  der  Whwmerhaft  die  dgent- 
li^  Ifediode  dea  Erfinders  darstdit,  lo  scheint  sie  auch  fOr  didairtiwhe  Zweclce  bei 
weitem  die  vorzüglichere.  Es  wird  hier  von  den  Daten  durch  eine  streng  logische  Ge- 
dankenkette, ohne  Sprung,  zu  den  Beziehungen  zwischtin  den  gegebenen  und  gesuchten 
Stocken  fortgeschritten.  Die  gefundene  Formel  hat  dabei  einen  Grad  von  Allgemeinheit 
wdche  die  lastige  Untersudiung  der  Einaelftlle,  die  Didcussioo  und  Detemrination  teib  ent- 
behrlich  macht,  teils  wesentlich  erieiditert.  Daher  sind  es  vorsugsweise  Aufgaben  aus  der 
Arithmetik  (Textgleichungen  u.  s.  f.),  aus  der  algebraischen  Geometrie,  den  beiden  Tri- 
gonometrieen,  der  rechnenden  Stereometrie  sowie  der  analytischen  Geometrie,  welche  das 
angemessenste  L  bungsmaterial  tür  die  Schule  darbieten.  Alle  diese  dem  Kalkül  unterworfenen 
Ao%aben  gestatten  ebe  Bdiandlung  nadi  featen,  unmittdbar  in  der  Sache  sdbst  liegenden 
Regeln  und  nur  durch  eine  Bearbeitung  derselben  nach  diesen  immer  wiederkehrenden 
(weil  aus  rein  logischen  Mi)ti\  en  hervorgehenden)  Gesichtspunkten  gelangt  der  SchQler  all- 
mfthlich  zu  einer  selbständigen  mathematischen  Gedankenbildung. 

Es  bleibt  nun  noch  die  zweite  Frage  kur '  i  H  sprechen,  welche  Gebiete  nämlich  für 
die  Anwendungen  der  Mathematiic  vorzugsw'  <ie  i*i  betradit  au  dehen  dnd«  In  erster 
Liiue  mOaaen  selbstverstindlich  die  Forderung«>n  des  b  Ärgerlichen  und  aosialen 
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Leben«  Berflcfcriditigmig  finden  (elio  naamtlidi  ancikAher»-,  Invaliditats»,  Vereicherungi- 
rechnung  u.  s.  f.)  Von  wissenschaftlichen  Disziplinen  bieten  sich  dar  und  zwar  mit  einem 
schon  in  den  untersten  Klassen  vielfach  verwendbaren  Stoffe:  Physik,  Chemie, 
K rystallographie,  praktische  Geometrie,'  Chorographie,  Geodäsie,  Chrono- 
logie* und  ganz  bemlen  mathematieche  Geographie,  die  an  allgemeioem  Biktunga- 
werte  hinter  der  Physik  nicht  nurflckiteht,  sobald  sie  auf  etwas  breiterer  Grundlage  an- 
gelegt wird.' 

Alle  diese  Gebiete  liefern  eine  reiche  Ausbeute,  so  dafs  man  eher  in  die  La^e 
kommt,  die  Masse  des  zuströmenden  Stoffes  abwehren,  als  ihn  suchen  zu  müssen.  Sicher 
bietet  er  aber  dem  jugendlichen  Geiste  eine-  andere  Nahrung  als  immer  nur  trockene,  ab- 
geaogene  B^rüie.  AmIi  <Hn  ffiidcleiilbiig  der  An^ben  irt  nidU  giddigütig,  ja  man  kann 
in  dieser  Beziehung  nicht  wählerisch  g^nug  sein.  Je  weiter  die  Schüler  in  ihrer  allgemeinen 
geistigen  Eiitwickelung-  fortschreiten,  desto  mehr  mufs  auf  einen  bedeutenden  Inhalt  und 
eine  gefällige  Form  Bedacht  genommen  werden.  Man  kann  beispielsweise  zur  Veranschau- 
lichung der  relativen  Bewegung  die  bekannte  Angabe  von  dem  Hasen,  welcher  von  dnem 
Hunde  verfolgt  wird,  benutaen;  et  lAfst  lieh  aber  auch  die  (mittlere)  synodUtche  Bewegung 
des  Monds  der  Betrachtung  zu  Grunde  legen.  Die  eine  Aufgabe  erfordert  nicht  weniger 
mathematische  Überlegung  als  die  andere.  Aber  der  Inhalt  der  einen  ist  völlig  nichts- 
sagend, während  die  andere  den  Schüler  mit  einer  der  wichtigsten  Naturerscheinungen 
(dem  Veriaufe  der  Mondwechsel)  bekannt  madit  —  Sache  spricht  ftr  ddi  selbst. 
Nur  aus  Angaben  mit  einem  wissenswerten  Inhalte  Icann  der  Schüler  Anregui^  schöpfen ; 
nur  so  kommen  Ideen  in  Umlauf,  die  zu  weiteren  mathematischen  Studien  anspornen.  Was 
in  aller  Welt  hat  der  Wettlauf  zwischen  einem  Hasen  und  einem  Hunde,  oder  die  mathe- 
mathischen  Meditationen  von  Eierhandlerinnen,  die  ihre  Waare  zu  Markte  bringen,  mit  der 
Bildung  der  Jugend  an  idiaiEen?  Rechnungen  aus  der  niederen  Sphäre  de«  Lebens  passen 
min  einmal  nidit  mehr  für  JOn^ng^  bei  dem  man  schon  einen  etwas  liOher  entwickelten 
Shm  fOr  Form  und  Inlialt  voranssetien  muis.    Eline  Ausnahme  madien  selbattedend 


•  Yectaiulsn  mit  Übangen  im  Oebraoch  der  Msfiketts  and  dss  MsfitiBcha  (oder  noch  besser  des  Tbeodo- 
Btn)  SB  Distan»^  TUcb»*  nod  HBtsasMiiiinM. 

•  Die  Chronologie  findet  n.  E.  ihre  geeiKBetste  Stelle  im  inathematischen  Unterricht  der  höheren  Lehr- 
anstalten, soweit  es  sich  uuneaUloh  um  die  Eatwiekelnng  imd  mathemstiscbe  DarateUang  eines  chronu- 
logliehaB  QyifeBM  haaddL  Um  QrasdlakNn  slai  gefwtt  deht  UoB  Ar  iee  MtaftiBsa  Hlstoiite  oder  Astmonnn 
VSB  Wert;  es  liegt  in  ihr  ein  wichtifjes  Stück  Knltnr^rescliirhto,  das  tlbnr  das  engere  fachmännische  Interesse 
wtit  hbMHis  bebt.  Bei  msfivoller  Bebandliuig,  etwa  bei  Beschr&akung  auf  die  cbristlicbe,  jüdische  and  mubam- 
■edsiligto  ZriIrMlonK,  Ibentiigi  sie  aoefc  la  ksiMr  Webe  fia  Kilfta  dass  Prianusss.  Der  Tonokb«  vsr> 
dkat  vWleidlt  um  so  eher  BerflckflicbtigaDg,  da  die  Chronolofric  auf  ünivcrsifAten  sich  fast  nur  mit  krit.i«chcr 
OatewnclHmg  subtiler  £iDxeUieiten  befaßt,  aof  die  knsstgerecbte  Entwickeluug  eines  Systems  sich  aber  luum  oinl&ßt. 

•  Man  darf  sieb  daas  aUttdisei  aiebt  feloft  aaf  eine  wisssnseialtlidM  Bdwodliuff  der  bsiden  Vtada- 
meatalbeicriiTe,  der  geographischen  L&ngc  und  Breite,  beschränken,  sondern  muß  aacb  mindestens  Kenntsis 
der  Hanptgestime  und  ihrer  wecbselndea  Eracbeinangen,  ferner  eine  genaoere  Erkiämng  der  bei  der  Lektüre  der 
attes  Klanlksr  hlsig  Toriummeadfln  Oestirasphassa,  sowie  «iae  iadaktiips  Beerladung  der  koppondko^JnplsrselMB 

Weltgoostso  mit  anfiielinien,  wobei  die  mathematische  Entwicklung  selbstredend  überall  Hnnd  in  Hand  zu  i/flien 
hat  mit  oiafsohea  Beobachtaugen,  wie  sie  noch  in  allen  älteren  aatronomiachen  Uelboden  vorzuherrscheu  ptlegeu, 
mit  Beatimmmgen  am  Eid-  und  HimBelsglobns,  ZoWmaagsa  «ad  aodera  Htttein  der  Venascbanliobnag. 


Digitized  by  Google 


56 


Aufgaben,  die  ein  geacMditfichet  Iirterease  gewtiiren,  etwa  den  griecfaiadien,  imUscfaen, 

chinesischen  Mathematikern  entlehnt  sind.  Hier  vergifst  selbst  der  veilere  ScfaAler  die 
DOrftigkeit  des  Inhalts  Ober  die  ansprechende,  meist  hochpoetische  Form. 

Das  Gedeihen  eines  jeden  Unterrichts  mag  im  einzelnen  Falle  wesentlich 
durdi  <fie  Persönlichkeit  des  Lehrers  bedingt  sein.  Allein  ein  allgemeiner  Aufschwung, 
jeder  grO&ere  Fortsduitt  im  Geaamtxustande  eines  Unterriditsaweiges  pflegt  doch  ngA' 
mäfsig,  wie  die  Erfahrung  lehrt,  nur  an  hervorragende  litterarischeErscheinungen 
sich  anzuschliefsen.  Der  Erhebung  folgt,  fast  mit  Naturnotwendigkeit,  ein  vorlfiufiger 
Stillstand,  eine  Zeit  der  Assimilation,  und  dann  ein  allmählicher  Niedergang,  eine  zunehmende 
Verflachung,  ab  deren  auffälligstes  Symptom  die  litterarische  Oberprodul^tion  I>ezeichnet 
woden  dar£.  Original-SchriftsteUer  finden  sich  «bf  «lern  Felde  der  SöhulKtteratar  noch  un- 
gleich seltener  als  auf  dem  der  reinen  Wissenschaft.  Die  grofse  Verbreitung  eines  Schul- 
buchs spricht  noch  nicht  unbedingt  fOr  seinen  inneren  Wert;  es  spiegelt  sich  darin  oft 
nur  der  zufällig  herrschende,  aber  keineswegs  immer  mustergültige  Geschmack  der  Zeit.  —  Wie 
dem  aber  auch  sein  mag,  Tfaataadie  ist^  dals  audi  cHe  mathematiadie  Litteratur  der  Gegen- 
wart an  einer  bedenlcEchett  ^nad^gkät  leidet,  dais  »e  vidfach  eine  Gdatesleoe  oder 
doch  eine  Armut  an  eigentOmlichen  Gedanken  adgt,  cUe  nur  einer  erschöpften  I.itteratur- 
periode  eigen  ist.  Die  Gründe  dieser  Erscheinung  liegen  auf  der  Hand.  Das  ganze 
Gebiet  der  formalen  Mathematik,  soweit  es  in  die  Schule  hineinreicht,  ist  in  zahllosen 
SammehNrerlten  und  EinxeldarateUungen  fiMt  Ins  sum  Oberdnisse  bearbeitet.  Wesentlich 
neue  Gericfatspunkte  durften  iniwriialb  der  gesogenen  Schranken  audi  beim  besten  Vellen 
kaum  noch  zu  entdecken  sein.  Statt  nun  aber  die  MatiieAiatik  aus  ihren  (in  letzter  Linie 
doch  nur  selbst  angelegten)  Fesseln  zu  befreien,  statt  aus  dem  unermefslichen  Schatze  ihrer 
Anwendungen  immer  neuen  Gedankenstoff  zuzuführen  —  woran  selbst  unter  den  jetzt 
gegebenen  VerhBltniisen  nichts  lundert —  sieht  man  es  vor,  seine  Kraft  immer  wieder  an 
an  lingtt  abgethanen  und  bis  sur  Ndge  verbrauchten  Dingen  au  versudien.  An  ge- 
diegenen, zum  Teil  klassischen  Bearbeitungen  einzelner  Zweige  der  angewandten  Mathe- 
matik, an  einem  reichen,  wenn  auch  zerstreuten  Materiale  gebricht  es  nicht  Wenn  nur 
auch  der  rechte  Mann  sich  bald  finden  möchte,  den  zerspUtterten  Stull  zu  sammeln,  zu 
siditeii,  SU  ergSnsen  und  mit  methodischem  Geiste  zu  ordnen  —  sonst  konnte  nidit  mit 
Ungrund  der  Vorwurf  erhoben  werden: 

Nim  deed  matmeg  ted  mUfex. 


Digitized  by  Goei^lc 


57 


Schluaswort 

Der  Verfasser  verhehlt  sich  keineswegs  die  Schwierigkeiten,  welche  einer  jeden 
Neuerung  auf  schul  wissenschaftlichem  Gebiete,  auch  wenn  sie  weniger  entscheidend  wäre 
ab  die  hier  vorgeschlagene,  tkii  entg^iensteDen.  Allein  in  dner  Zeit,  In  weldier  dai  geaamte 
Sdiulweien  «da  regeneriert,  wäre  es  geradezu  unverständlich,  wenn  allein  die  Mathematik 
starr  am  Alten  kleben  wollte.  —  Dieser  Ansicht  hat  der  Verfasser  in  den  vorstehenden 
Betrachtungen  Ausdruck  verliehen,  indem  er  zugleich  darzulegen  versuchte,  unter  welchen 
Umstanden  die  Mathematik  —  die  nach  Ursprung  und  Bestimmung  eine  durchaus  praktische 
Tendenz  hat  —  aUmlhUch  dnen  vorwiegend  eaoteriadien  Charakter  abgenommen  hat  und  mdir 
SU  einer  Sache  der  Schule  ab  des  Lebens  geworden  bt.  Wenn  derVerfaner  seinen  Stand- 
punkt zuweilen  in  etwas  unumwundener  Weise  ausgesprochen  hat,  so  wurde  er  doch  stets 
von  sachlichen  Beweggründen  und  der  Überzeugung  geleitet,  dafs  es  sich  dabei  um  eine 
sehr  ernste  Frage  des  mathematischen  Unterrichts  handelt,  die  nur  durch  eine  freimOtige 
Erörterung  dem  Austrage  nfihw  gebracht  werden  kann. 
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I.  Lehrverfassung  der  Schule. 
L  Übersicht  über  die  einzelnen  Lehrgegenstände  und  die  für  jeden  derselben 

bestimmte  Stundenzahl. 
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B.   Im  Winter-Halbjahr  1894/95. 
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3.  Übendcbt  ttbtr  clie  waiirend  des  altgelanfenen  Sdnüjahres  1894|96 

erledigten  Lehrau^bexL 

A,  AbteilMB  I. 

Michaelmkhwen  nach  dem  aUgemduen  Lduplan  und  Osterktenen  nach  dem  Frankfurter 

Ldirplan.  Unter  Ldtung  dea  Direkton. 
Vorbemerkung.   Bei  den  MichaeÜB-Klassen  fallt  die  awmte  KurBuMUfte  in 

da*  Sommerhalbjahr,  die  erste  Kursushälfte  in  das  Winterhalbjalir. 

Michaelis-Oberprima.   Klassenlehrer:  Direktor. 
Religionslehre:  a)  Evai^jeliache:  Im Sommeriiaibjahr  (2.Kiiniuhftlfte):  Rflmeriirief; 
Eiglnaungen  sur  Gkahensldire  und  Kirdwngeachidite.  Im  Wintorhalb^hr  (I.  Knnus- 

halfte):  Die  Entwicklung  der  römisch-katholischen  Kirdw.  Regula  iidei  irnd  S]rm> 
bolum.  Die  ökumenischen  Symbole.  Entstehung,  Bau,  Einteihmg'  und  Inhalt  der 
Augsburger  Coofession.  Abschlul's  der  Lektüre  des  JohaniiesevangeUums.  2  St. 
Hanacfaild.  —  5)  Kadioliache:  KomUniert  mit  Ol,. 
Deutsch:  Im  Sommerhalbjahr  (8.  Kuraiihijfte) :  Sdiillera  Dramen,  inabesondere 
Wallenstein,  Jungfrau  von  Orleans  und  Braut  von  Messina;  die  Abhandlungen:  .,Üh<.'r 
den  (mind  des  Vergnügens  an  tragischen  Gegenständen"  und  ,Cber  die  tragische 
Kunst".  Goethes  Torquato  Tasso;  Shakespeares  Macbeth.  Freie  Vorträge.  3  St. 
Wulff.  Im  Wbter  (1.  KunusUUfie):  Ausgewählte  AbM:fanitte  aus  Lesaings  Hamb. 
Dramaturgie;  Goethes  Tasao  und  Iplugeniej  eimge  achwierigere  Gedichte  von  Goedie 
und  Schiller.  Als  PrivatlektOre  (mit  nachfolgender  Besprechung  in  der  Klasse):  Kleists 
Prinz  von  Homburg ;  Goethe:  Campagne  in  Frankreich.  Freie  Vorträge.  3  St.  Ziehen. 

Aaf  iltse:  Im  Sommer:  1.  Widerstreitet  der  Oktavio  Piccolomini  Schilltir«  den  FordeninRen,  die  der 
Diefater  selbst  «Ir  die  Tragödie  aufstellt?  2.  Klassenarbeit:  Die  EinKan^sHi  ene  tod  ShakcsiK-are.i  Macbeth 
ia der  Sebillerschen  Übeitragang.  8.  Klassenaaf^iatz.  Znr  Auswahl:  &)  Über  die  Worte  des  Chors  in  Schillere 
Bimat  Ton  Messina:  ,Die  Zeit  ist  eine  blttbende  Flur;  Ein  großes  LtiUendiges  i8t  die  Natur,  Und  alles 
ist  Fracht  und  alles  ist  Samen*,  b)  Ein  niedrer  Sinn  ist  stolz  im  OlOck,  im  Leid  bcschcidün ;  Bescheiden 
ist  im  OlUck  ein  edler,  stols  im  Leiden.  4)  ReifeprUfungsianfsaU:  Drei  Blicke  thu'  7m  Deinetn  GIflck: 
Schan'  aafwirta,  Torwtrta,  sollaa  smrttok.  Wulff.  Im  Winter:  l.  a)  (h'x  fort  roTc  /<»/  dfjÖHn  ovfifmjios 
tv^tf.  b)  Atfiijv  dri'xtat;  iaxiv  äv&Qwnoi;  t^X^-  (Klassenaufsatz) ;  2.  Der  ilaioband;  S.  Die  HnllMg 
des  Oreat  in  Goethes  Iphigenie;  4.  In  welchem  Sinne  bekämpft  der  Hambarger  Dramaturg  das  Fraasoaeip 
tarn  ^UsMaaantetx).  —  Freie  deataehe  Arbeiten  aus  dem  deauchou  nnd  gescUchtlicbenj  Unterricht: 
1.  Pntaidorf.  2.  Der  Oang  der  Haadlnng  in  Kleists  Prias  rm  Hombwrg.  Ziehen. 

Lateinisch:  Im  Sommerhalbjahr  (2.  Kursushälfte):  Tacitus,  Germania,  Ann.  XIII,  l — 31, 
Plinius  Epist.  I,  9.  13.  II,  17.  III,  5.  VI,  16.  20.  X,  9«.  97.  IV,  13  (nach  Opitz  u.  Wein- 
hold), Caesar,  Bellum  civUe  III,  42—96  zur  Übung  im  unvorbereiteten  Übersetzen  und 
ZU  mftndlidien  lateiniKhen  InhaltaangabeD.  Horas,  Epistehi  I.  1,  2,  3,  4,  6,  8,  9,  10, 
14,  16,  Ars  poetica. 

9 


Digitized  by  Google 


66 


Im  Winterhalbjahr  (1.  Kuniislifllfte) :  Tacitus,  Ann.  II  mit  Auslassungen;  Germania. 
Aus  der  Chrestomathie  von  Opitz  und  Weinhold:  Suet.  Aug.  7.u  lateinischen  Inhalts- 
angaben und  zu  Übungen  im  unvorbereiteten  Übersetzen.  Horaz,  carm.  I — IV'  wieder- 
holt; Auswahl  aus  den  Satiren.  Epist  II,  1.  5  St.  Alle  14  Tage  eine  Übersetzung  ins 
Lateinisdie  abwedMdnd  ab  Klasaen-  und  als  Hauaarbdi ;  grammatische  and  stilistische 
■Wederholungen,  Inhaltsangaben  (s.  c).  l  St.  Alle  6  Wochen  eine  Übersetimi|f 
aus  dem  Lateinischen  ins  Deutsche.  Im  Sommer:  Reinhardt,  im  Winter:  GUlhausen. 
Griechisch:  Im  Sommerhalbjahr  (2.  Kursushälfte):  Aristoteles,  ff'iXntin  '  Af^tjt-aiotp  c&p.  l — 41. 
Dcmosthenes,  Phil.  I,  Olynth.  1.  Lyriker  nach  der  Anthologie  von  Stoll:  Alcäus, 
Sappho,  Theocrit,  Id.  11  und  15.  Anacreon  1—4.  Anacreontea  1—18.  Homer,  Odyssee 
XVn,  XXI  u.  XXn  mit  AtwwafaL  4  St  Reinhardt.  Sophokkt:  KJOnig  ödSpa»  aa  Ende 
gelesen.  Homer,  IHas  XXI,  XXII.  XXIV.  2  St.  Wulff.  Im  Winterhalbjahr  (1.  Kursu»- 
hälfte):  Sophokles,  Antigene.  Piaton,  Protagoras.  Homer,  Ilias  XV'III,  Stoll,  Anthologie: 
Kallinos,  Archilochos,  Tyrtaios  und  Solon.  Alle  vier  Wochen  eine  Übersetzung 
aus  dem  Grieduschen  ins  Deutadie.  6  St.  Reinhardt. 

FransOsisch:'  Im  Sommer  (2.  Kursushflifte):  Schriftlidie  Übungen  durch  Dilctate, 
ObersetBungen  aus    dem   F-'ranz^sischen   ins  Deutsche   und   freie  Wtedergabe  des 

Gelesenen.  Lektüre:  Mignet,  Histoire  de  la  Terreur.  Daudet,  Choix  de  cnntes.  Feuillet, 
le  Village  (comed.);  Sprach-  und  litteraturgeschichtliche  Erläuterungen  bei  Gelegenheit 
der  Lektüre.  Sprechübungen.  Im  Winter  (1.  Kursushälfte):  Schriftliche  Übungen  wie 
oben.  Gelesen:  MoH^,  FAvare;  Augier,  le  Gendre  de  M.  Poirier;  Mtrabeau,  Aim- 
gewAhlte  Reden  begonnen.  Übersicht  Qber  die  Geschichte  der  französischen  Litteratur 
bis  auf  Ludwig  XIV.  2  St.  Im  Sommer :  Caumont,  im  Winter :  Banner. 
Englisch:  Im  Sommer  (2.  Kursushalfte) :  Gelesen :  Jcromc,  Three  men  in  a  boat. 
Im  Winter  (1.  Kursushalfte}:  Hume,  Reign  o£  Queen  Elizabeth.  Sliakespeare,  Hamlet. 
Englische  Vorträge.  Sprediflbungen  und  mündliche  Wiedergabe  des  Gdeaenen. 
2  St.  Caumont. 

Hebräisch:  Im  Sommer  (2.  Kursushälfte):  Wiederholungen  und  Erweiterungen  zu  Formen- 
lehre und  S3ntax  nach  Seffer  9.  Aufl.  Fortsetzung  der  I^ktOre  historischer  Ab- 
schnitte aus  Exodus.  Lektüre  von  1.  Reg.  1 — 8.  Schriftliche  Übungen  monatlich. 
Im  Winter  (1.  Kursushalfte):  Vertiefung  der  Grrammatik  nach  Sefier  9.  Aufl. 
Lektüre  von  1  Sam.  1  flf.  8  St  Hauschild. 

Geschichte  und  Erdkunde:  Im  Sommer  (2.  Kursushalfte):  Europäische  Geschidite 

bis  zum  deutsch-französischen  Kriege.  3  St.  Schwemer.  Im  Winter  (1.  Kursushalfte): 
Die  wichtigsten  Begebenheiten  der  Neuzeit  von  der  Reformation  bis  zu  den  Be- 

freiungskriegen.    !  St  Ziehen. 

Mathematik:  Im  Sommer  (2.  Kursushalfte)  :  Wiederholungen  des  Pensums  der  frülieren 
Klassen  an  Übungsau^alien.  Anwendung  des  liimmilaciien  Lelirsaiates  auf  Maxima  und 
Minima,  auf  numerische  Gleidiungen  u.  s.  w.  Grundlehre  von  den  Kegdschnitten. 
Einiges  aus  der  sphärischen  Trigonometrie.  4  St.  Bopp.  Im  Winter  (I.  Kursus» 
halfte):   Die  Koordinatenbegriffe  und  einige  Grundlehren  von  den  Kegelschnitten: 
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Binomischer   Lehrsatz.     Wiederholungen  des  Pensums  der   früheren   Klaaaea  an 
Übungsaufgaben.   4  St.  Zint. 

-  Aafgaben  ittr  die  EntlaBRangsi;rUt'un<;,  Michaelis  l'^^M:  l.  Die  3  ersten  Glieder  einer 
uithmetiachen  Bmhe  twtragen  «uwminea  16,  während  die  fOotten  Poteacen  derselben  xuMiaaien  8S  925  ei^ 
geben;  wie  gro6  ist  dae  lattti««  Glied,  wie  groB  die  Somm  der  Beihe  Ui  smn  10.  Qliel  (eimelil.). 
2.  Kin  Dreieclc  zu  konstroieren,  von  welchem  ffegeben  ist  a  -j-b  -f-  c  u,  h.  :  bb  —  2:3  und  f  72".  :t.  Kin 
Draieck  aafzolttaeB,  von  dem  gegeben  ist  der  Inhalt  J  =  14,40  qem,  a  —  b  =  5,2  cn,  y  ^  88"  62'  12". 
4.  Bner  gegebenea  Ei^l  TWii  Badias  f  5  evi  mH  aIb  Kegd  mnbesehrlelwii  werden,  dessea  Tohnan 
3,6 mal  so  groß  ist,  wie  das  der  Kogel.  Wie  ^roß  ist  der  Radius  des  CnindkrciAeü.  die  Höhe  und  SaHatt» 
linifl  des  Kegels?  Femer  wie  verhält  sieh  die  Oberflftche  der  Kugel  zum  Mantel  des  Kegels,  fiopp. 
Physik:  Im  Sommer  (2.  Kursushfllfte) :  Optik.  Einiges  aus  der  Astronomie.  Wieder« 
holuafen  aus  dem  ganxen  Gebiete.  2  St.  Bopp.  Im  Winter  (1.  KunuihBlfte) : 
Optik.  2  St  Zmt. 

lUeliMite-IJiilerpiima.  KlaMenldurer:  Profenor  GiUhauten. 

Religionslehre:   a)  Evangelische:    Im  Sommer  (2.  Kunushftlfte) :   Gesduchte  der 
Kircbe  bis  zur  Reformatiofi.  Lektttre  und  Erklärung  ausgewählter  Stocke  aus  dem 

Johannesevangelium.  Im  Winter  (l.  Kursushälfte):  Das  apostolische  Zeitalter.  Das 
Judenchristentum.  Pauli  Auffassung  von  Person  und  Werk  Christi.  Im  Anschlufs 
hieran  LelctQre  entsprechender  Abschnitte  aus  den  epistolischen  Schriften  des  n.  T. 
Kirdiengeschichte  bis  SU  denVorrefonnatoren.  2  St.  Hauschild.  3)  Katholische :  mit  Ol,. 
Deutsch:  Im  Sommer  (2.  Kursuahilf te) :  Goethes  Göts.  Ausgewählte  Abschnitte  aus 
Lessings  Laokoon.  Leben  und  Schriften  Lessings.  Oberblick  Ober  die  Geschichte 
der  deutschen  Litteratur  von  1500  bis  1750:  Lektüre  ausgewählter  Abschnitte  aus 
Huttens,  Logaus  u.  a.  Gedichten,  sowie  einiger  Gesänge  des  Messias  imd  der  Üden 
Kkipitocka.  Sophokles*  Philoktes  als  Priväticktflr«.  Ffde  Vortl^^  8  St.  Ziehen. 
Im  Winter  (1.  Kursusfallfte):  Goethes  Oots.  IKe  deutsdie  Uneratur  von  Luther  bis 
Lessing.  Klopstocks  ausgewählte  Oden.  Lessings  Emilia  Galotti.  Shakespeares  Macbeth. 
Als  PrivatiektOre :  Grillparzersche  Dramen.  Dichtung  und  Wahrheit  I — V.  Freie  * 
Vorträge.    3  St    WuW  (Collischonn). 

Anfsltse:  In  Soanwr:  I.  Das  Predosenln  (nadi  MoUAre).  t.  Die  Begegaang  daa  Oraflea 
Ristn:iri-k  mit  N'iipolron  Wi  Donchi'ry,  ein  Bild  von  \V.  ('aniphnu»en  (KlasRcnarlieit).  3.  a)  In  weli'hon  Sinne 
nennt  Liebetraot  in  Goethes  (iöts  das  Oewiuen  einen  knorhschen  Hofhund,  b)  Pessimos  in  dubiis  aogur 
tianr.  4.  WeiaUagan.  Freie  deata^  ArMfen:  1.  Gang  der  Ravdhiiig  ia  SopMdea^  Fhiloktet.  t.  Dia 
Mächte  Europas  beim  .\nsbnich  do-;  30jiniritri-ti  Krie^f  Irti  Winlt-r  (1  Kursushilfle):  1.  Goethes  Vater. 
2.  a)  Mein  Vaterland  (Klopstock).  b)  Der  Zttricberse«  (Klopstock).  c)  Qegensätse  der  SUtnde  nnd 
GhanktsfQ  in  GSia.  8.a>  Klaghate ud  VaneUagaBlMit.  b)  WMNglerda  md NenglMNla.  4.a)Odaavdo  «ad 
Marinelli.  b)  Die  Bcd<  utang  dar  Oflstall  «nd  das  Handshis  dar  Orsiaa.  e)  Die  Bsdaatosf  Mariaellis  Ar 
den  Verlauf  der  Handlung. 

Lateinisch:  Im  Sommer  (2 Kursnsiillfte):  Hona,  carm.  IV;  carm.  saec;  Epoden  mit 
AuswahL  Sat.  1, 9.  Tadtus  Annalen  L  Kursorisdies  tmd  unvorbereitetes  Oberaetaen 

aus  Caesar  und  Cicero.  Im  Winter  (I.  Kursushälfte) :  Horaz,  carm.  II  und  III.  Aus- 
gewählte Briefe  Ciceros  (nach  der  Ausgabe  von  Aly).  Daneben  Privatlektüre  besonders 
aus  Liv.  XXII  und  Caes.  B.  c.  1.  Übungen  im  unvorbereiteten  Übersetzen,  lateinische 
Inhaltsangaben  sur  Verarbeitung  und  VHederiioIung  des  Gelesenen,  Auswendiglernen 
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eiindner  Stdlen  ans  Horas,  AUeitiing  notwandigcr  «tilfadicher  Regeln  und  synooy» 
mischer  Begriffe,  sowdt  die  Lektüre  dazu  Veranlassung  bot.  5  St.  Alle  14  Tage 
eine  Übersetzung  ins  Lateinische  im  Anschlurs  an  die  Lektüre  abwechselnd  als  Klassen- 
nnd  Hausarbeit,  daneben  alle  6  Wochen  eine  Übersetzung  ins  Deutsche  als  Klasseo- 
arbeit.    Grammatische  und  stilistische  Wiederholungen.    1  St.  Gillhausen. 

Griechisch:  Im  Sommer  (2. Kursushftlf te) :  Platons  Apologie ;  Euthy phro ;  Krito  meder» 
holt;  Sophokles'  Oed.  R.  beendigt;  Hon^,  llias  II,  1— 483.  HI,  1»S04.  IV,  1— S88; 
256—371;  401-456.  XV.,  592  bis  Ende.  XVI  ganz.  XVII,  125-139:  426—468; 
742—761.  (V,  1—94.  VI  ganz  als  PrivatlektOre).  Im  Winter  (l.  Kursushaltte):  Homer, 
Uias  I,  II  n— 483),  XI  (56—574),  XV  (592-746J,  XVI,  XVlll.  PJatons  Kriton 
ttnd  Apologie.  Gelegenifidie  Wlederiiotuiigen  aus  der  Giommatik.  SdntfüBciie  Über- 
a^ungen  aus  dem  Grieduachen.  Auswendiglernen  getigneter  Dichtentellen.  6  St. 
Im  Sommer:  Gillhausen,  im  Winter:  Reinhardt. 

Franz A<;isch:  Im  Sommer  (2.  Kursushälfte):  Schriftliche  Übungen  in  Form  von  freien 
Wiedergaben,  Übersetzungen  aus  dem  Französischen  und  Diktaten.  Lektüre :  Daudet, 
Ausgewählte  Erzälilungen ;  Moliere,  les  Fourberies  de  Scapin;  Scribe,  le  Diplomate; 
Racine,  Britannicus;  Banger,  Chansons.  2  St  Banner.  Im  Winter  (1.  Kursus- 
hälfte): Racine,  Athalie;  Moliere,  Ic  Bouigeois  gentilhomme.  Franzftnsdie  VortrBge. 
Schriftliche  Übungen  wie  oben.    Sprechübungen.    2  St.  Caumont. 

Englisch:  Im  Sommer  (2.  Kursushälfte) :  Gelesen:  Longfellow  Evangeline.  Mündliche 
Wiedergaben  und  Sprechübungen.  Im  Winter  (1.  Kursushalf te) :  Gelesen:  Irving, 
%etch-Book.  ExtemporaUen  aus  der  Lektüre.  Iklllndlidie  Wiedeigabeit  und  Spreche 
abungen.  2  St  Caumont. 

Hebriisch:  Im  Sommer  (2.  KursusUUlte):  Grammatik  nach  SeHer  (9.  Aufl.)  §§78—94 
mit  samtlichen  hebräischen  Übungsstücken.  Lektüre  der  historischen  Lesestflcke. 
Im  Winter  (1.  Kursnshälfte) :    Cirammatik  nach  Seffer  (9.  Aufl.),  §§  57  ff.  bis  72  mit 

'  sämtlichen  hebräischen  Übungsstücken  und_4  zusammenhängenden  Lesestücken.  2  St. 
Hauscfaild. 

Geschichte:  Im  Sommer  (S.  Kumishalfte):  BuropOische  Geschichte  bb  1555.  Geo> 
graphische  Repctitionen.  3  St.  Ziehen.   Im  Winter  (1.  Kursushälfte) :  Geschichte  der 

epochemachenden  weltgeschichtlichen  Eroiq-nisse  vom  Untert,'an£Te  des  weströmischen 

Reit  lies  bis  12.")0.    (icof^'raphische  Rcj)i.liiii)iH'n.    3  St.  Schwemer. 

Mathematik:  Im  Sommer  (2.  Kursushälfte):  Wiederholungen  des  arithmetischen  und 
trigonometrischen  Pensums  der  früheren  Klassen  an  Übungsaufgaben.  Erweiterung  und 
Abidiluls  der  Stereometrie.  Reguläre  KOiper.  Einiges  aus  der  sphftrisdien  TVigono» 
metrie.  4  St.  Zint.  Im  Winter  (1.  Kursusll&lfte) :  Wiederholungen  des  Pensums 
der  früheren  Klassen  an  Übungsaufgaben.  Anwendung  der  Zinseszins-  (und  Renten-) 
Rechnung.  Imaguiäre  und  komplexe  Gröfsen.  Gleichungen  II.  Grades  mit  2  Unbekannten 
nebst  Anwendung  auf  Gleichungen  HL  Grades.  Anwendung  der  Algebra  auf  geo> 
metrische  Konstruktionsau^gaben.  VervoUst&ndigung  der  Tr^onometiie.  Stereometrie. 
4  St.  Bopp. 
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Physik:  Im  Sommer  (2.  Kumithllfte):  Wirme,  Mechanik.  2  St.  Zint.  Im  Winter 
(1.  Kursiufallfte):  Wärme,  Akustik;  Mechanik  b^foonen.  2  St  Bopp. 

Michaelis-Obersekunda.    Klassenlehrer:  Professor  Dr.  Kömer. 

Religionslehre:  a)  Evangelische :  Im  Sommer  (2.  Kursushälfte) :  Erklärung  der 
Apostelgeschichte  (Kap.  13—28)  mit  Lesung  von  entsprechenden  Abschnitten  aus 
Pauli  Epiateln.  Gdegenüidie  Wiederholung  geleniter  %Mrfldie  undUeder.  Im'Viniiter 
(1.  KiifaudiAlfte):  Schlufs  der  LektOre  des  Marfcu4-Bvaiigelinms.  l^itdlong  und 
C^iederung  der  Apostelgeschichte.  Grandung  und  Geschichte  der  christlichen  Kirche 
im  Anschluf«  an  die  Lektüre  von  Apostelgeschichte  1 — 12.  Wiederholungen.  2  St. 
Hauschild.    6)  Katholische:  mit  OI|. 

Deutsch:  Im  Sommer  (2.  Kursushalfte) :  Das  Nibelungenlied,  Hartmanna  Armer  Hdnridi, 
ausgewählte  Lieder  Walthers  von  der  Vogdwdde  im  Urtext.  Das  Vollcaepoa  und 
die  germanischen  Sagenkreise.  Die  mittelhochdeutsche  Dichtung  und  Sprache.  Privat- 
lektOre  Ilebbelscher  und  Grillparzerscher  Dramen.  3  St.  Schwemer  ( Collischonn). 
Im  Winter  (2.  Kursushalfte):  Goethes  Egmont.  Schillers  Spaziergang,  WaUenstein- 
Trilogie.    Regelmafsiges  Auswendiglernen  von  Dichteretenent  8  St.  Schwemer. 

Aufsfttze:  Im  .Sommer  (2.  KurBUshäUte) :  4.  Sir  Pnulet.  5.  Wodarch  weiß  du  Nibelangenlied 
anser  besonderes  Mitleid  am  den  Ted  Sigfrid«  m  erwecken?  «.  Die  gute  Ssushe  stirkt  den  scbw&cben 
Arm.  Im  Winter  (I.  Koraaehillfte):  1.  Die  er»te  Seene  in  Goethes  Kgmont  2.  a)  Vorattge  and  Mftngel 
der  Bpsftnniaelien  'Ayfoytl-  b)  Wert  des  Turnens.  (Klasaenaafaatz).  3.  Die  Merkmale  der  stidtiscbcn 
Kultor  OMk  SehUleci  Sfuiutgug.  4.  a)  Analjne  der  4i«i  «rstsii  Anftritts  ia  Sehillen  FteonloBuj. 
b)  Ohankterlsttk  Am  sistsi  Kttrantei«.  e)  Die  Teradiiedeoeii  AattusmgSB  tou  SotdatealiBbsn  Im  Wallea- 
steins  Lai^  r.    Fr>.>ie  dentsshs  Arbeit :  noch  unbestimmt.  ScbwsMsr« 

Lateinisch:  im  Sommer  (2.  Kursushälfte):  LektOre:  Sallust,  bell.  lup.  1—76;  Vergil 
Aen.  IV,  1  — 150;  Horaz,  Oden  1  mit  Auswahl.  Einzelne  Oden  wurden  gelernt.  5  St. 
Grammatik,  1  St.,  unten.  Im  Winto-  (2.  Kursush&lfte):  LektOre:  liv.  XXI  u. 
XXII  mit  Auswahl;  Verpl  Aen.  IH  u.  VI  mit  AuswaliL  Unvorbereitetes  Ol)er^ 
setzen  wurde  häufig  geObt;  Stellen  aus  Vergil  wurden  auswendig  gelernt.  Gelegent- 
lich wurden  aus  dem  Grelesenen  stilistische  Regeln  und  synonymische  l'nters(  hcidungen 
abgeleitet.  5  St.  Grammatik :  Wiederholungen  in  Anscfaluls  an  Gelesenes.  Alle 
14  Tage  eine  schriftliche  Übersetxung  ins  Latdniidie,  abwef^ndnd  ab  Klassen-  und 
Hausarbdt,  daneben  alle  6  Wochen  ehw  Obersetzung  ins  Deutsdie  ab  Klassenarbeit. 
1  St.  Römer. 

Griechisch:  Im  Sommer  (2.  Kursushälftc) :  Xen.  Hell.  VI  3— 4,  17;  Herodot  VII 
mit  Auswahl;  Horn.  Odyss.  Buch  VII,  219— Vill,  XUI,  XIV,  XVI-XXII.  5  St.  Schrift- 
lidie  Übungen  im  Obenetsen  ana  dem  GrlechbcAen  alle  4  Wodien  ab  Klassenarbcit. 
AbschluTs  der  Gnunmatik.  1  St  Im  Winter  (2.  KursushalAe):  LektOre;  Xen.  Hell  HI 
und  IV  mit  Auswahl.  Horn.  Ody».  IX,  X,  XII -XVII  mit  Auswahl.  5  St.  Schrift- 
liche Übungen  im  Übersetzen  aus  dem  Griechischen  in  Verbindung  mit  dem  Thesen 
des  Prosaikers:  alle  4  Wochen  eine  Klassenarbeit.  In  der  Grammatik;  Bedingungssatze, 
Temporabfttse,  Rdativdiae ,  bddtihr.  ffinflben  des  Gdemten  ui  der  Klasse. 
1  St  RAmer. 
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Französisch:  Im  Sommer  (2.  Kursushftlf te) :  Plötz,  einige  Lektionen.  Mündliche  und 
schriftHdie  Übungen.  Diktate  und  schriftBche  Obersetzungen  aus  dem  Französischen 

ins  Deutsche.  Gelesen:  Sandeau  M"*  de  la  Seigli^re.  Sprechübungen.  Im  Winter 
(1.  Kursushälfte):  Mündliche  und  schriftliche  Übungen  im  Anschlufs  an  die  Gram- 
matik. Diktate.  Freie  Wiedergaben.  Schriftliche  Übersetzungen  aus  dem  Französischen. 
Gdesen:  Thiers,  Campagne  de  1800.  ^wediObungen.  2  St.  Canmoafc 
Englisch:  Im  Sommer  (2.  KnrsoshSlfte):  Tendering,  Fonnenidire.  Die  englischen 
Texte  z.  T.  gelesen.  Sdiriftliche  und  mOndliche  Übungen.  Im  Whiter  (1.  Kursu»> 
hälfte):  Tenderings  Lautlehre,  Flexion  des  Zeitwortes  und  Pronomen,  mOndliche  und 
schriftliche  Übungen.    Mehrere  Stücke  gelesen.    Sprechübungen.    2  St.  Caumont. 

Hebräisch:  Im  Sommer  (2.  Kursushälfte):  Grammatik  nach  Seder  (9.  Aufl.)  §§32—56 
mit  sämtfichen  hebrlisdien  Übungsstflcken.  Im  Winter  (1.  Kursushälfte):  Grammatik 
nach  Seffer  (9.  Aufl.)  0  1^4H>  mit  sBmtKchen  hebriischen  Übungsstücken.  2  St. 
HauscMd. 

Geschichte  und  Erdkunde:  Im  Sommer  (2.  Kursushälfte):  Römische  Geschichte 
bis  zum  Untergang  des  weströmischen  Kaisertums.  3  St.  Im  Winter  (1.  Kursus- 
hälfte) :  Griechische  Geschichte  bis  zur  Diadochenzeit.  Römische  Geschichte  bis  zum 
Tarenthrischen  Kii^.  8  St.  Schwemer. 

Mathematik:  Im  Sommer  (2.  Kursushälfte):  Übungen  in  kgarithmisclien  Redmungen. 

Gleichungen.  Arithmetische  und  geometrisdie  Reihen  erster  Ordnung.  Zinseszins- 
Rechnung.  Abschlufs  der  Planimetrie.  Ebene  Trigonometrie  nebst  Übungen  im  Be- 
rechnen von  Dreiecken,  Merecken  und  regelmäfsigen  Figuren.  Im  Winter  (1.  Kursus- 
hälfte): Logarithmen.  Arithmetische  und  geometrische  Rethen,  Zinsesztnsrechnung ; 
Gldchungen  IV.  Grades,  die  sich  auf  IL  Grad  reduneren  lassen.  Repetidonen  aus 
der  Geometrie.  Ebene  Trigonometrie.  4  St  Bqpp. 
Physik:  Im  Sommer  (2.  Kursushälfte):  Magnetismus,  Blektrizit&t,  Wärme.  Im  Munter: 
Magnetismus,  Elektrizität.   2  St.  Bopp. 

Michaelia-ITntersekiindft.  Khusenlefarer;  Obeflehrer  Dr.  Wulff. 

Religionslehre:  a)  Evang^sche.    Im  Sommer  (2.  ICnrsushälfte):    Erklärung  des 

Markus-Evangeliums.  Wiederholung  des  Katechismus  und  Aufzeigung  seiner  inneren 
Gliederung,  sowie  der  biblischen  Begründung  seiner  Erklnrung.  Wiederholung  von 
Sprüchen  und  Liedern.  Im  Winter  (1 .  Kursushälfte) ;  Bibellescn  behufs  ergänzender 
Besprechung  der  Bflwlknnde.  Wiederiudung  (und  Erlernung)  von  Hauptstflcken, 
Sprächen,  Liedern  und  Psalmen.  Fortsetzung  von  Lutliers  L^cn.  2  St.  HausduhL 
*)  Katholische.  S.  Oll,. 
Deutsch:  Im  Sommer  (2.  Kursushälfte):  Lektüre:  Schillers  Jungfrau  von  Orleans, 
Goethes  Götz  von  Berlichingen.  Auswendiglernen  von  Dichterstellen  und  erste  Ver- 
suche im  Vortrag  kleiner,  eigener  Ausarbeitungen.  Im  VHnter  (I.  Kursushilfte): 
Lektüre ;  Goethes  Hermann  und  Dorodiea.  Sdiillers  Maria  Stuart.  Ausgewählte 
Ge^dite  von  ScMller.  Übungen  im  Disponieren.  S  St.  Wulff. 
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Aafs&txe:  Im  Sommer:  1.  Zar  AuwaU:  »)  Blflebers  Anteil  am  Befrcianfdttnpf  4es  JahrM 

1818.  Ii)  Die  Ki>nv<<nHon  von  Tanrof^pn  nnd  ihn;  Bedontnni?  für  die  Befrenintj-ikrieife.  2.  Zur  Auswahl: 
9)  Die  Ruthaa«8c«iie  im  vierten  Akt  von  üocthcs  Güu  von  lii  rlichiiigen.  b)  Wodurch  wird  Gütz  von 
Berlicbingen  verleitet,  die  Hauptnumnsoltftft  der  Bftaen  aDsnnebmen  f  9.  Klassenarbeit :  Gang  der  Handlang 
im  iwoitt^n  AutV.ntr  von  Schillers  .Inn^fran  von  Orleans.  4.  Prttfangsattfsat«:  .iti  nh'  ßorXei'falkti  f(f  tjavj^ius, 
Jtouty  Iti  ööiavia  fuiä  anovdifi.  Im  Winter:  1.  Zur  Auswahl:  a)  Der  Wulii  im  Sptftkerbst. 
b)  Ans  der  Wolke  Quint  der  Segen,  StrBmt  der  Regen,  Aas  der  Wolke,  ohne  Wabl,  Zaekt  der  StnAL 
2.  Zur  Auswahl:  a)  Hermann  am  Lindenbninnen.  b)  Dif  franzr,si.sche  Revulntioii  ir*-^-  liichtlicher  Hintfr- 
gruod  XU  Goethe«  Uermaun  und  Dorothea.  3.  Zur  AuswiitU:  a)  Die  Leice^ter-Uaudlun^r  im  vierten  Akt 
TOB  ScbiUeie  Kiria  Staut,  b)  Wie  kommt  ia  Sdillers  Maria  8taart  die  ZanmmeBkanft  der  beiden 
Königinnen  zn  stände f  4.  Zur  Anfwahl:  a)  Gutta  cavat  lapidem  non  vi.  ««d  saepe  cadendo.  b)  Noa 
est  tuum,  tortana  quod  t'ecit  tuum.  h.  Priifungsaafsatz :  Wie  hat  Schiller  in  seinem  Qedicbt:  „Die 
Klage  dar  OaiMf*  du  aatikaB  Mjtkiii  UDgedratatf 

Lateinisch:  Im  Sommer  (8.  KursudiBifte):  Gc.  in  CatiL  I,  II  u.  IV.  GelegentUche 
AbleitUDgen  stilistischer  Regeln  und  synonymischer  Unterscheidungen.  Verg.  Aen.  II. 

Übungen  im  unvorbereiteten  Übersetzen.  Auswendiglernen  einzelner  Stellen.  4  St. 
Granrunatik:  Wiederholungen  und  Ergänzungen.  Alle  acht  Tage  eine  Übersetzung 
ins  Lateinische  ah  fQaisenari»eit  oder  ab  liluaKche  Arbeit ;  gelegentUch  eine  schnft> 
Kcfae  Übersetnmg  ins  Deutsche.  S  St.  Im  Wuiter  (1.  KursushBlfte):  Lelitflre:  Selust 
'  de  beUoJugurth.  z.  T.  Gelegentliche  Abldtungen  Stifistiscfaer  Regeln  und  synonymischer 
Unterscheidungen.  \''erg.  Aen.  I.  (liungen  im  unvorberettotcn  Cbersetzen.  Auswendig- 
lernen einzelner  Stellen.  4  St.  Grammatik :  Wiederholungen  und  Ergänzungen.  Alle 
acht  Tage  dne  Üher»et»mg  m  das  Latetnisdie  ab  Klassenarbdt  oder  hausliche 
Arbeit;  gdegentHch  dne  schriftliche  Übereetsui^  ms  Deutsdie.  8  St.  Wulff. 

Griechisch:  Im  Sommer  (2.  KursushKlfte):  LektOie:  Horn.  Od.  VI— Xü  (Auswahl)  Xen. 

Hell.  II.  (Auswahl).  4  St.  Grammatik:  Die  notwendigsten  ITauptregeln  der  Tempus- 
und  Moduslehre.  2  St.  Wirth.  Im  Winter  (1.  Kursnshaltte) :  Xen.  Anab.  III,  I\'. 
Horn.  Od.  I.  1  — 11  j  IX,  38— 400.  4  St.  W'iederholung  der  Formenlehre.  Alle  vierzehn 
Tage  eine  Klassen-  besw.  Hausarbeit.  2  St  Roemer. 
FransOsisch:  Im  Sommer  (2.  Kursushilfte):  PlAts,  Wiederholung  von  Lekt.  60—57; 
Durdmalime  von  Lekt.  70 — 78  und  77.  Mündliche  nnd  schriftliche  Übungen.  Lektüre: 
Thiers,  E.vpcclitKni  en  Et^'vpte.  3  St.  Banner.  Im  W^intor  (  1.  Kursushälfte) :  W^icder- 
holun^r  der  unregelnullsijrt'n  \'erben  und  melirerer  Lektionen  in  PlAtz.  .Mündliche 
und  schriftliche  Übungen.  Gelesen:  Thiers,  £.xpedition  en  Egypte ;  de  Maistre,  Le 
L^preux  de  b  cit£  d'Aoste.  Sprechfibungen.  8  St.  Caumont 

♦      ■ 

Geschichte  und  Erdkunde:  Im  Sommer  (8.  Kursushftlfte):  Deutsche  und  preufnsche 
Gesdüchte  bis  1888.  Wiederholung  der  physikalischen  und  politischen  Erdkunde 
des  nördlichen  nnd  östlichen  Europas.  3  St.  Bölte.  Im  Winter  (1 .  Kursushillfte) :  Deutsche 
und  preul'sischc  Geschichte  von  1T4Ü  bis  1813.  2  St.  Roemer  (Temme).  Wiederholung 
der  Erdkunde  der  sfideuropäischen  Halbinseln  und  RuTslands.  1  St.  Rioemer  (Temme). . 

Mathematik:  Im  Sommer  (8,  Kursushftlfte):  Stereometrische  Hilfsstttge.  Beredmung 
von  Kantenlängen,  Oberflächen  und  Raununhalten.  Wiederholung  der  ersten  Kursus- 
haifte.  4  St.  Israel-Holuwart.  Im  Winter  (1.  Kursuahälfte):  Quadratische  Gldchungen. 
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ADgenidiie  Potenidehre.  Gnmdgesetse  rnid  Anwendung  der  Logarithmen.  Anfangs- 
gründe der  ebenen  Trigonometrie  (Eigenschaften  der  Funktionen  ;  Auflösung  des  recht- 
winkligen Dreiecks  ;  Berechnung  allgemeiner  Dreiecke  durch  Teilung  ;  Bestimmung  der 
Umfänge  regelinäfsiger  Polygone  und  der  Zahl  n  auf  trigonometrischem  Wege).  Stereo- 
metrische Formenlehre.    4  St.  Isracl-IIoltzwart. 

Physik:  Im  Sommer  (2.  Kursushalfte) ;  Die  wichtigsten  chemischen  Erscheinungen.  Im 
Winter  (1.  KuiBUshllfte):  Vorbereitender  Lehrgang :  Magnetismus,  Blektridtlt,  Akustik, 
dnige  einfadie  Abschatte  aus  der  Optik.  8  St.  Bopp. 

Michaelis-Obertertia.  Klassenlehrer:  Im  Sommer:  Oberlehrer  Zint;  im  Winter: 

Oberlehrer  Dr.  Banner. 

Religion:  a]  Evangelische:  Im  Sommer  (2.  Kursushälfte):  Das  Reich  Gotte'^  im  neuen 
Testamente :  Lesung  evangelischer  und  cpistolischer  Abschnitte  eingehend,  die  Berg- 
predigt und  die  wtditigsten  Gleidurisse.  Im  Anschlufs  hieran  Wi^eriidung  der  ge- 
lernten Lieder,  Psalmen,  Sprüche  und  Hauptstücke  des  Katechismus.  Die  Vor- 
reformatoren und  Luthers  Jugendgeschichte.  Im  Winter  fl.  Kursushalftc) :  Fort- 
setzung der  Geschichte  des  Reiches  Gottes  im  alten  Testamente.  Die  messianischen 
Weissagungen.  Das  Reich  Gottes  im  neuen  Testament  nach  W^esen,  Aufgabe  und 
Ziel.  Wiederholung  der  geleinten  %»rfldie,  Psalmen,  Kirdienlieder  und  HauptstOdce. 
8  St.  Hauachild.  i)  Katholische  mit  OIH,. 

Deutsch:   Im  Sommer  (2.  Kursushllfte):  Mooatlsdi  ein  Aufsatx.  Lektflre:  Schillers 

Teil.  Ausgewählte  Prosa.  Freie  Vorlrfif^e  und  Deklamationen.  2St.  Banner  (Coüischonn). 
Im  Winter  (1.  Kursushälftc) :  Schillers  Balladen  und  die  Glocke :  ausgewählte  (iedichte 
von  Goethe;  ausgewählte  Stücke  aus  dem  Lesebuch.  Monatüch  ein  Autsatz  im  An- 
adilufs  an  cüe  deuttdie  und  lateinisdie  LdctQre;  Obungen  im  DeUamieren  und 
Wiedererzflhlen.  Freie  Vortrige.  8  Sk  Banner.  (CoHischonn). 

Lateinisch:  Im  Sommer  (8.  Kursushftlfle):    Lektüre;  Caes,  bell.  galL  Kb.  V.  VI, 

VII.  4  St.  Grammatik:  Tempus-  und  Moduslehre.  Alle  8  Tage  eine  schriftliche 
Übersetzung  ins  Lateinische  als  Klassenarbeit  im  Anschlufs  an  Gelesenes.  3  St.  Lier- 
mann.  Im  Winter  (I.  Kursushällte) :  Lektüre:  Ovid.  Metara.  nach  der  Auswahl 
von  Siebdis,  Abadmitte  8,  5, 11;  kleinere  Absdmitte  wurden  memoriert.  Caesar,  bell, 
galt.  Hb.  V  u.  VI  den  Anfang.  4  St.  Grammatik :  ut  lind  quod;  Iniin.  Indic.  und 
Conjunct.  Mündliche  und  schriftliche  Obersetsungen  aus  Ottermann  UI ;  wöchentlich 
eine  Klassenarbeit.    3  St.  Banner. 

Griechisch:  Im  Sommer  (2.  Kursushilltte) :  Beendigung  der  Formenlehre  nach  der 
Grammatik  von  Römer  und  dem  Lesebuch  von  Wctzel.  Xenoph.  Anabasis  B  I  3— III 
zu  Ende.  6  St.  Römer.  Im  Winter  (1.  Kursushälf tey :  Die  Verba  in  fxt  und  die 
wichtigsten  unregelmafeigen  Verba  dea  attisdien  Dialekts  nach  der  Granunatik  von 
Römer  und  dem  Übungsbuch  von  Wetzel  ^  89  bis  115.  Xenophons  Anabasis  I,  4 — 8, 
10.  AUe  8  bis  U  Tage  eine  Klassenarbeit;  niweilca  eine  häusliche  Arbeit.  6  St.  Wirth. 
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Francötiach:  Im  Somner  (2.  Kufiusbllfte):  FlOls  Lektkm  M— 67.  Schriftfidie  und 
mftaMlIidie  Übenetningen.  Gdesen:  Erckmann-Chatrian,  Le  conacrit  de  1818.  Stdlen 

daraus  auswendig  gelernt.  SprechQbungen.  Im  Winter  (1.  Kursushalfte) :  Plötz,  Lek- 
tion 29— 46.  Schriftliche  und  mündliche  Übersetzungen.  Gelesen :  Erckmann-Chatrian, 
Le  Consent  de  1813.  Mehrere  Stellen  daraus  auswendig  gelernt.  Mündliche  und 
schrifUiche  Wiedergaben  des  Gelesenen.   SprechQbungen.   8  St.  Caumont. 

Geschichte:  Im  Sommer  (2.  Kursushälfte) :  Deutsche  Geschichte  von  1618  bis  zum 
Regierungsantritt  Friedridis  dei  Grofsen.  8  St.  ROoier  (Temme).  Ln  Winter  (1.  Kunu»- 
hftlite):  Deutsche  Geschichte  vom  Anflug  des  15.  Jahrhunderts  bia  1618.  2  St.  Wirth 
(ColBschom)). 

Erdkunde:  Im  Sommer  (2.  Kursushälfte):  Politische  Erdkunde  von  Deutschland  (2.  Teil), 
Erdkunde  der  deutschen  Kolonien.  Entwerfen  von  Kartenskizzen,  l  St.  Römer 
(Temme).  Im  Winter  (1.  Kursushälfte):  Physische  Erdkunde  Deutschlands.  Entwerfen 
von  Kartenskizzen.    1  St  Wirth. 

Mathematik:  Im  Sommer  (2.  Kursushälfte):  aj  Arithmetik:  Gleichungen  des  ersten 
Grades  mit  einer  imd  mehreren  Unbdcannten.    Übungen  in  der  Bnichredmung. 

Potenzen  mit  positiven  ganzzahligen  Eaq)onenten.  6)  Planimetrie :  Pythagoras.  Beredt- 

nung  der  Fläche  geradliniger  Figuren.  Anfangsgründe  der  Ahnlichkeitslehre.  Kon- 
struktionsaufgaben. 3  St.  Zint.  Im  Winter  (1.  Kursushältte) :  aj  Aritlimetik :  Gleichungen 
des  ersten  Grades  mit  einer  Unbelcannten.  Bruchrechnung.  Wurzelausziehen.  A)  Plani- 
metrie: Kreisldire.  Fythagoraa.  Konstruktionsaufgaben.  8  St  Bopp. 

Naturbeschreibung:  Im  Sommer  (2.  Kursushälfte) :  Mechanische  Erscheinungen.  Da» 
Wichtigate  aus  der  Wirmelehre  8  St.  ^t.  Im  Winter  (1.  Kurtushalfte):  Anthro- 
pologie mit  Hinweisen  auf  die  Pflege  der  Gesundheit  und  mit  Vergleichungen  über 
den  Bau  der  Wirbeltiere.    Lehrbfl^er:  Schilling,  Grundrif«  L  NoU,  Natwgeschichte 

des  .Menschen.    2  St.  Fischer. 

Zeichnen  :  Umrifszcichnen  nach  plastischen  Ornamenten  und  Zeichnen  solcher  Ornamente 
mit  Licht-  und  Schattenwirkung.    2  St.  Caster. 

ICchAelis-Unterterlia.  Klassenlehrer;  Im  Sommer:  Dr.  Bolte,  un  Winter:  Ober- 
lehrer Dr.  Wirth. 

Religionslehre:  a)  Evangelische:  Im  Sommer  (2.  Kursushälfte):  Das  Heich  Gottes  im 
alten  Testamente  :  Lesung  entsprechender  biblischer  Abschnitte  aus  dem  Petitatcuch, 
den  Psalmen  und  Propheten.  Viertes  und  tünites  liauptstück  des  Katechismus.  Wieder- 
hdttng  und  Einprägung  der  festgesetsten  Kateddsmussprflche,  Psalmen  tmd  Kirdien- 
fieder.  Im  Winter  (1.  KursushaUte):  Das  Reich  Gottes  im  alten  Testamente.  Lemng 
entsprechender  biblischer  Abschnitte  aus  dem  Pentateuch.  Wiederholung  der  Haupt- 
stöcke;  Wiederholung  und  Einprägung  der  festgesetzten  Kirchenlieder.  Psalmen  und 
Sprüche.  Das  Kirchenjahr  und  der  Gemeindegottesdienst.  Hierzu  die  entsprechenden 
alttestamentlichen  Parallelen.  2  St.  Hauschild,  i)  Katholische  mit  OIII|. 

10 
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Deutich:  bn  Sommer  (2.  Kiiniiihalfte) :  Poeliidie  mid  proBakche  LeaestQcke  «is  Hopf 

und  Paulsiek.  Belehrung  über  die  poetischen  Formen,  soweit  zur  Erlauterungf  des 
Gelesenen  erforderlich.  Auswendiglernen  von  Gedichten.  Kleinere  Vorträge  der 
Schüler.  Häusliche  Aufsätze  alle  vier  Wochen.  2  St.  Banner.  Im  Winter  (1.  Kursus« 
hftlfte);  Hopf  und  PauMek  fttr  HI,  2.  —  Znsammenfueender  Übeiblick  Aber  die  widi- 
tigsten  der  deutschen  Sprache  eigentflmlichen  gwumpatischcn  Gesetze.  —  Aufsfttze, 
bestdiend  in  EnAUungen,  Beschreibungen,  SdiUderungen,  alle  4  Wochen  2  St.  Wirth. 

Lateinisch:  Im  Sommer  (2.  Kursushälfte) :  Lektüre:  Caesar,  de  bell.  gall.  II— IV.  4  St. 
Grammatik:  Diellauptregeln  der  Tempus- und  Moduslehre  nach  Gillhausen-Moisz.  Münd- 
liche und  schriftliche  Ubersetzungen  aus  dem  Übungsbuche  von  Ostermann  III;  wöchent- 
lich eine  KlasMnarbeit.  3  St  BAlte.  Im  Winter  (1.  KursasbäUte) ;  Grammatik;  AbadihiTs 
der  Kasuslehre  nach  Jahr  -Wulff,  die  wichtigsten  Regeln  der  Tempos-  und  Modus 
lehre  nach  Gillhausen  und  Ostermann.  (MOller).  Wöchentlich  eine  sduriftfidie  Arbdt. 
8  St.  —  Lektüre :  Caesar,  de  beUo  gallico  U— V.  4  St.  Wirth. 

Griechisch:  Im  Sommer  (2.  Kursushälftp) :  WciterfQhrurig  der  regelmäfsigen  Formen- 
lehre des  attischen  Dialekts  bis  zum  verbum  liquidum  einschliefslich  (Lehrbuch :  Römer). 
MOndfidie  und  schriftliche  Obersetningen  ins  Grieduacbe  behufs  Knttbung  der  FormeiH 
Idire^  tdb  Hantarbeiten,  teib  KlaMeoaibeiten.  Xen.  Anabasis  I,  1—8.  6  St  Wirth. 
Im  Winter  (1.  Kursushälfte) :  Regehnäfsige  attische  Formenlehre  bis  zum  r^ehnfifsigen 
Verbum  einschl.,  jedoch  mit  Ausnahme  einiger  Pronomina.  Laut-  und  Accentlehre 
in  Verbindung  mit  der  Flexionslehre.  Übersetzen  aus  Wetzeis  Übungsbuch  mit  Aus- 
wahl Im  Amdünia  an  daa  Geleaene  wurden  ayntakttache  Regdn  abgeleitet.  Mflndlidie 
und  sdirifUidie  Obenetzuiq^  im  Griechische  behu6  Einflbttog  der  Formenlehre,  tdb 
•    Hauaarbciten,  teils  Klassenarbeiten  nn  ÄnschhiTs  an  den  Lesestoff.  6  St  Wulff  (Knats). 

Französisch:  Im  Sonuner  (2,  Kursushalfte):  Plötz,  bis  Lektion  29.  Mündliche  und 
schriftliche  Übungen.  Gelesen  :  aus  Lobkes  französischem  Lesebuch  mehrere  Prosa- 
stücke. Einige  Gedichte  auswendig  gelernt.  Sprechübungen.  Im  Winter  (1.  Kursuv 
hllfte):  Pkttz,  Efementar-Gnmroatik  m  Ende;  tdiriftfiche  und  mOndidie  BinAbung 
derselben.  Gelesen:  ans  Lflbke  einige  ProsastOcke.  3  Gedichte  und  mehrere  Prosa- 
steilen  autweadig  gelernt  SprechObungen.  8  St  Caumont 

Geschichte:  Im  Sommer  (2.  Kursushälfte):  Deutsche  Gesdiichte  bb  mm  Ausgang  des 
Mittelalters.  Gelegentliche  Wiederholungen  aus  der  griechischen  und  römischen 
Geschichte.  Lehrbuch:  Müller-Junge.  2  St.  I3öUe.  Im  Winter  (1.  Kursushälfte): 
Deutsche  Geschichte  bis  1254.  Wirth. 

Erdkunde:  Im  Sommer  (2.  Kursushälfte) :  Politische  Erdkunde  Deutschlands.  Lehrbuch : 
Seydiits.  1  St  BAlte.  Im  Wmter  (1.  Kursushftlfte):  Asien  und  Afrika.  1  St  Wirth. 

Mathematik:  Im  Sommer  (2. Kursushälfte) :  a)  Arithmetik :  Bruchrechnung  mit  allgemeinen 
Zahlen.  6)  Planimetrie :  Parallelogramm.  Einfache  Sfttze  aus  der  Krdsidire.  Leidtte 
Konstruktionsaufgal>en.  3  St.  Bopp.  Im  Winter  (1.  Kursushälftc) :  a)  Arithmetik:  Die 
Grundrechnungen  nüt  allgemeinen  Zahlen  bb  cur  Bruchrechnung.  6)  Planimetrie: 
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ParallelogTamin-Trapes.  Einfache  Sätse  aus  der  Krdilelwt.  Wiederholung  des  Quarta- 
Pernuns»  8  St«  Bopp* 

Naturkunde:  Im  Sommer  (8.  Kursuthllfte):  Die  Knospenbildung  und  Veredliingsweise 

unserer  Ilolzgewächse.  Die  Familien  der  Gr-äser,  Umbelliferen  u.  s.  w.  Im  Winter 
(l.  Kursushälfte) :  Anatomie  und  Physiologie  der  Pflanzen,  sowie  einiges  über  Krvpto- 
gamen  und  Pflanzenkrankheiten.  Überblick  über  das  Tierreich.  T.«ehrbuch:  Schilling, 
Grundrifs  I.  u.  II.  Bd.  2  St.  Fischer. 

Zeichnen:  Fortsetzung  des  KSipendchnena  n*^  Licht-  und  Sdiattenwirfcnng.  Elnfiidie 
geometrische  Körper :  WOrfel,  viersdtige  Sinle,  Prisma,  P3nranude,  Kegd,  Waise  und 
^  Kugel  ;  einfache  zweckdienliche  ZusanunensteDungen ;  Vasen^  einfache  GtpsmodeUe 
und  leichte  Ornamente.   2  St.  Caster. 

lUchaeUA-Quana.  KhMsenlehrer:    Im  Sommer;  Oberldu«r  Dr.  Wirth.  (Die 
Klasse  guig  Michaeln  1894  ein). 

Religionslehre:  a) Evangelische :  Im  Sommer  (2.  Kursush&lfte) :  Lesung  neutestament» 

lieber  Geschichten  zur  Freude-,  Warte-  und  Pfingstzeit,  alttestamentlicher  zur 
Charakteristik  der  hervorragendsten  geschichtlichen  Persönlichkeiten.  Wiederholung 
des  1.  und  2.  iiauptstückes,  Erklärung  und  Einprägung  des  3.  bis  5.  Hauptstückes 
mit  Luthers  Auslegung.  Wiederholung  und  Einprigung  der  voigeschriehenen 
Katechismussprtiche  und  Kvcfaenlieder.  2  St.  Hauschild.  V)  KathoBscfae :  mit  OIV. 

Deutsch:  Im  Sommer  (2.  Kursushälfte):  Hopf  und  PauUek  fOr  IV,  Prosastflcke  ge- 
lesen, erklärt  und  von  den  Schülern  frei  vorgetragen.  —  Memorieren  von  Gedichten 
nach  dem  hierfür  festgesetzten  Kanon.  Der  zusammengesetzte  Satz  und  das 
Wichtigste  aus  der  Wortbildungslehre.  Alle  14  Tage  eine  schriftliche  Haus*  oder 
Kbssenarbeit,  bestdiend  b  efaier  orthographischen  Ühung  oder  b  frdem  Nacherzählen 
des  m  der  Klasse  Gehörten.  8  St.  Whth. 

Lateinisch;  Im  Sommer  (2.  KursusUUfte):  LektOre:  Nepos  plenior,  Caesar  B. G. L 
4  St.  Grammatik :  WuliT,  Übungsbuch,  beendet.  Wiedeiholungen  der  Formenlehre. 
Wöchentlich  eine  schrifdiche  Arbeit  8  St.  Wirth. 

Französisch:  Im  Sommer  (2.  Kursushälfte):  Plötz,  Elementar-Grammatik  Lektion  41 

bis  76.  Alle  14  Tage  eine  Klassenarbeit.  Mündliche  und  schriftliche  Übungen. 
Auswendiglernen   von    kleinen   (jcschichteii.    Sprechübungen  z.  T.  im  Anschlufs  an 

die  Schmidt-Rossmann.schen  Bilder.    4  St.  Caumont. 

Geschichte:  Im  Sommer  (2.  Kiirsushälfte) :  Übersicht  über  die  römische  Geschichte  bis 

auf  Augustus.    2  St.    WuUi  (Collischonn). 

Erdkunde:  Im  Sommer  . (2.  Kursushalfte) :  England,  Skandinavien,  Rufsiand,  Östreich. 
8  St.   Wulff  (Qillischonn). 

Rechnen  und  Mathematik:  ä)  Rechnen:  Im  Sommer  (2.  Kursushälfte) :  Übungen 
aus  Derimalrechnung  und  Brudirechnung.  Einfache  und  snsanunengesetste  Regd* 
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detri  mit  gamEen  Zahlen  und  Brfldien.   Kettemats.  Au^gaban  am  dem  bflrgerfidien 

Leben,  besonders  Zinsesrechnung,  fi)  Planimetrie :  Lehre  von  den  Geraden,  Winkeln 
und   Dreiecken  bis    zur  Anwendung  der  Kongruenzlehre  auf   das   Deltoid  und 

Parallelogramm.    4  St.  Bopp. 

Naturbeschreibung:  Im  Sommer:  Vergleichende  Beschreibung  verwandter  Arten 
und  Gattungen  von  Hflthenpflainen  nadi  vorhandenen  Bxemfdaren.  ÜbevricM  über 
das  natttriiche  Pflanzensystem.  Lebenserscheinungen  der  Pflanzen.  Im  Winter:  Niedere 
Tiere,  namentlich  natzliche  und  schädliche,  sowie  deren  Feinde,  mit  besonderer 

BerflcksiclitiiTun^'  der  Insekten.    2  St-  Fi.scher. 

Zeichnen:  Einfache  Flächenornamente  —  Blüten,  Rosetten,  Füllungen,  Bänder  und  freie 
Endungen  —  in  Umrifa  und  FaibenausAUirung.  Bqfinn  des  KOipendchnena :  Stab, 
rechter  Winkel,  Acbsenkraiz,  Quadrat,  Leiter,  Würfel,  Pyramide,  Krda.  2  St  Caster. 

Oster-Quafta.   Frankfurter  Ldirplan.  Kbutenlehrer :  Im  Sommer:  Oberieiirer 
Dr.  Banner.  Im  V^Hnter:  Oberidirer  Zint 

Religionslehre:  a)  £vangdische:  Einteilung  der  Bibd  und  Reihenfolge  der  bibUsdien 

Bücher  alten  und  neuen  Testaments.  Lesen  der  in  VI.  und  V.  behandelten  biblischen 
Geschichten  im  biblischen  Lesebuch.  Aus  dem  Katechismus  Wiederholung^  des  1.  und 
II.  HauptstQckes,  Erklärung  und  Einprflgung  des  III.,  IV.  und  V^.  Hauptstückes, 
MHederholung  und  Einprägung  der  festgesetaten  Lieder,  Psalmen  undSprüdie.  Sdimidt. 
KatfaoSache  mit  IV  Abt  IL 

Deutsch:  Hopf  und  Paulsiek  för  FV,  Prosastücke  gelesen,  erklärt  und  von  den  Schülern 
frei  vorgetragen.  Memoriert  wurden  die  Gedichte  nach  dem  hierfür  festgesetzten 
Kanon.  —  Der  zusammengesetzte  Satz,  Nebenordnung  und  Unterordnung  von  Sätzen.. 
Interpunktiomldire.  Alle  14  Tage  dne  schrilUidie  Haut-  oder  Klaieenarbdt,  beatehend 
in  ordiograplusdien  und  InterpunktionsObungen  und  in  AufriUaen.  4  St  Banner. 

Französisch  :  Banner,  Französisches  Lese-  und  Übungsbuch,  dritter  Kursus,  Stück  1—40 
durchgenommen  und  die  Gedichte  memoriert.  Sprechübungen  im  Anschlufs  an  den 
Lesestuü.  iianner,  deutscher  Übersetzungsstofl"',  50  Stücke  zur  Einübung  der  Formen- 
lehre und  8  Stacke  aur  EinfOhrung  in  ctie  Satzlehre  (Subjekt*,  Objekt-^  Adverlrial-  und 
Attributsätze)  mündlich  und  zum  Teil  auch  idiriftlich  flberaetst.  In  der  Regel 
wöchentlich  eine  schriftliche  Arbeit,    ß  St.  Banner. 

Geschichte:   Die  Hauptereignisse  der  alten  Geschichte  wurden  besprochen   und   von  , 
den    Schülern    nacherzählt,  ein    Kanon    wichtigerer  Daten    der    alten  Geschichte 
auswendig   gelernt  sowie   die  Geographie  der  altgeschiditüdien  Linder  durch- 
genommen.   .1  St.  Ziehen. 

Erdkunde:  Erdkunde  Europas  beendigt;  Besprechung  der  Erdkunde  von  Asien, 
Australien  und  Afrika  (zum  Teilj.  Kleine  freie  Vorträge  über  selbstgewählte  Themata. 
9  St  Ziehen. 

Mathematik:  a)  Arithmetik:  Die  Grundrechnui^ien  mit  allgemeinen   Stahlen.  Reidt, 

Aufgaben-Sammlung  bis  §  16.  6)  Geometrie :  Lehre  von  den  Geraden,  Winkeln, 
Dreiecken  und  Paraileiograaunen.  Kreialehre  bis  g  23.  Reidt,  Planimetrie.  5  St  Zmü. 
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Naturbeiclireibung:  Im  Sommer:  Vergleichende  Beidireibing  Verwandter  Arten 
und  Oattwigen  von  Blatcnpflensen  nach  vorhandenen  Bnmplaren.  Übenicht  Ober 
daa  natfirliche  Pflanzensystem.  Lebenserscheinungen  der  Pflanzen.  Im  Winter:  Niedere 
TWei  namentlich  nfltzliche  und  schädliche  sowie  deren  Feinde  mit  besonderer  Be- 

rflckslchtigung  der  Insekten.    2  St.  Zint. 

Zeichnen:  Einfache  Flächenornamente  —  Blüten,  Rosetten,  Füllungen,  Bänder  und  freie 
Endungen  —  in  Umrifs  und  Farbenausf)lhrung.  Beginn  des  Körperzeichnens;  Stab, 
rediter  Winkel,  Adisenkreiu,  Quadrat,  Ldter,  Würfel,  Pyramide,  Kreis.  2  St.  Caater. 

Oster-Quinta.    Frankfurter  Lehrplan.    Klassenlehrer:  Oberlehrer  Dr.  Ziehen. 

Religi  o  n  s  1  e  h  r  e  :  a)  Evanc^eli.sche  :  Biblische  Geschichten  des  neuen  Testaments  nach 
dem  Lesebuch  von  Schmidt.  Durchnahme  und  Erlernung  des  2.  Hauptstücks  mit  Luthers 
Auslegung.  Einprägung  von  4  KkchenHedem  and  eniigen  Katechismumprllclien.  9  St, 
HauMfaikl.  i)  KathoUadie:  OIV. 

Deutsch:  Der  «nfache  Sats  und  daa  Notwendigste  vom  zusammengesetsten  Satse.  Alle 

8— -14  Tage  ein  Diktat  oder  eine  freie  Nacherzfthlung  bezw.  eine  freie  Übersetzung 
aus  dem  Französisdien.  Ausgewählte  .Stücke  aus  Hopf  und  Paulsiek,  wurden  bc- 
qirochen,  zahlreiche  Gedichte  auswendig  gelernt,  die  in  Sexta  gelernten  wiederholt. 
I^e  Sagen  aus  dem  klassischen  Altertum  wurden  durchgenommen.   4  St.  Ziehen. 

Französisch:  Banner,  französisches  Lese-  und  Übungsbuch,  zweiter  Kursus,  sämtliche 
Stocke  durd^nommen.  Die  meisten  Gedidite  und  mehrere  Prosastflcke  memoriert. 
Der  erste  Kninis  wurde  ^ederholt.    Sprechübungen  im  Anschlufs  an  den  Lesestoff 

sowie  an  Bilder.  Die  unrepelmäfsige  Formenlehre,  insbesondere  das  unrcgelinäfsige 
Verbum  geübt.  In  der  Regel  wöchentlich  eine  schriftliche  Arbeit:  kleine  französische 
Nacherzählungen,  Beantwortung  französisch  gestellter  Fragen  in  französischer  Sprache. 
Banner,  Übenetsungsstoff  Tdt  I  (Formenlehre),  wurde  zum  Tdl  Obersetat  Kieme 
freie  Ausarbeitungen  in  fransOsischer  Spradie  wurden  von  einseinen  SchOlem  versucht. 
6  St.  Ziehen. 

Erdkunde:  Physische  und  politische  Erdkunde  von  Deutschland,  Frankreich,  England 
und  Spanien.  Kleine  Aufsätze.  Entwerfen  und  Ausführen  von  Karten.  2  St.  Im 
Sommer  :  Banner,  im  Winter  :  Bopp  ( CoUischonn  i. 

Rechnen:  aj  Rechnen:  Multiplikation  und  Division  der  gemeinen  Brüche,  einfache  und 
ausammengesetate  Regddetri  mit  direkten  und  indireicten  Verhältnissen.  SSnsrecb* 
nung.  Wiederholung  der  4  Grundredmungsarten  mit  gemeben  und  DenmalbrOdien. 
6)  Planimetrie:  Lehre  von  den  Geraden  und  Winkeln.  Geometrisdies  Zdchnen.  Zus. 

5  St.  Schmidt. 

Nat  urbeschrcibunjr:  Im  Sommer:  Beschreibung  von  Vertretern  scharf  gekennzeich- 
neter PtlanzenfamiUen.  Besprechung  einzelner  physiologischer  und  biologischer  Eigen- 
tOmlidikdten  dendben,  sowie  Huer  Beziehungen  zu  Menschen  und  Tieren.  Bd  dn^ 
adnen  Hmwds  auf  die  Geschichte  ihrer  Ausbrdtung*  Gldcfaxdtig  Übungen  im 
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Zeidnen  dnfndier  und  wichtiger  Pflsnaentdte.  Im  Winter :  IHe  V<lgel,  Rqptilien^ 
Amphibien  und  Fische ;  ihre  anatomischen,  physiologischen  und  biologiiclien  IBagtn- 
tttmüdikeiten  und  ihr  Verhältnis  «im  Menschen.  2  St.  Fischer. 

Zeichnen:  Die  gerade  Linie,  der  rechte  V^nlcd,  das  Redlteck,  Quadrat,  gidduettige 

Dreieck,  Acht-,  Sechs-  und  FOnfeck ;  gradlbige  Verzierungen.  Die  gebogene  Linie,, 
der  Krds,  die  %nnde,  die  Ellipse  und  stilisierte  Blatt-  und  Blatenformen.  2  St.  Caster. 

Schreiben:  Deutsdie^  latdniscfae  und  griediische  Sdirift.  S  St.  Schmidt 

Oster -Sexta.  Frankiurter  Ldirplan.  Klassenidirer :  Oberldirer  Dr.  Schwemer.. 

Religionslehre:  a)  Evangelische:  Bibl.  Geschichten  des  alten  Testaments  nach  dem 
Lesdmdi  von  Sdmddt  Durchnahme  und  Erlernung  der  10  Gebote  ndt  Lutliers 
Auslegung ;  einfadie  WorterMärung  des  2.  und  8.  Hauptstücks ;  Einpr&gung  von 
4  KirchenUedem  und  dnigen  Katechismuaaprfldicn.  3  St.  Hausdiild.  i)  Katholisdie :. 

s.  OIV. 

Deutsch  :  Hopf  und  Paulsiek  für  Sexta,  Prosastücke  gelesen,  erklärt  und  von  den  Schülern 
frei  wiedererzählt.  Erzählungen  aus  der  vaterländischen  Sage  und  Geschichte. 
Memorieren  von  Gedichten  nach  dem  hierfür  festgesetzten  Kanon.  Redeteile  und  Glieder 
des  einfachen  Sataes;  die  Ünterschddung  der  staricen  und  schwachen  Flexion. 
Wochentiich  eine  achrifdiclie  Arlieit:  orthographische  Übungen.  5  St.  Schwemer^ 

Französisch:  Banner,  franzosisches  Lese-  und  Übungsbuch,  erster  Kursus  gelesen,  über- 
setst  und  durdi  grammatische  und  sacldiche  Anatys^  durch  vietfache  Unlnldung,. 
durch  Vorführung  in  Form  von  Dialogen,  durch  Veranschaulichung  an  Bildern  und 
durch  Verwendung  des  Sprachschatzes  in  Frage  und  Antwort  geübt.  Die  meisten 
Gedichte  und  ProsastQcke  memoriert.  Die  regelmäfsige  Formenlehre,  inbesondere  avoir 
und  tee  und  das  regehniftige  Verbum  durdigenommoi.  Sdt  B^inn  des  sweiten 
Vierteljahfes  wOdiendich  eine  sdirififiche  Arbdt:  Iddne  firanzOsisdie  Nadienihlungen, 
Beantwortung  franzflusch  gestellter  Fragen  in  franzOdscher  Spradie  und  Übersetzungen- 
deutscher  Sfttse  ins  FransOsische.   6  St  Schwemer. 

Erdkunde:  Grundbegriffe  der  physischen  und  der  mathematischen  Erdkunde  elementar 
und  in  Anlehnung  an  die  nächste  örtliche  Uni^'ebuiig.  Erste  Anleitung  sum  Verständnis 
der  Karten.  Heimatkunde  von  Frankfurt.  Das  Maingebiet.  Anfänge  im  Entwerfen 
von  einfachen  Umrissen.  Riietngebiet.  Allgemeines  über  Temperatur,  Winde,  Nieder« 
schllge,  Entwerfen  von  Karteua   2  St.  Schwemer. 

Rechnen:   Wiederholung  der  Grundrechnungen  mit  ganzen  Zahlen.     Die  deutschen 
Mafse,  Gewidite  und  Mfinzen:  die  4  Grundredmungnrten  mit  Iwnaanten  2<ahlen  nebst 
Übungen  in  der  denmalen  Schreibweise.  TeOfaarkdt  der  Zahlen,  Addition  und  Sub- 
traktion der  gememen  Brfidie.  5  St.  Sdumdt. 
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INaturbeschreibungf:  Im  Sommer;  Beadhretbung'  vorfiegoider  Blfttenpflanzen;  im  An> 

schlufs  daran  Erklärung  der  Formen  und  Teile  der  Wurzeln,  Stengel,  Blätter  und 
BlQten,  leicht  erkennbaren  Blütonstflnde  und  Früchte.  Im  Winter:  Beschreibung 
wichtiger  Säugetiere  und  Vögel  in  iiv/.ug  auf  Gestalt,  Farbe  und  Gröfse  nach  vor- 
hmdenen  Exemplaren  und  Abbildungen  nebat  NfitteOui^en  Ober  üire  Lebennreia^ 
ihren  Nutzen  oder  Sdiadcn.  2  St  Flacher. 

■Schreiben:  Deutsche  und  htemiache  Schrift  8  St  Schmidt. 
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B.  Abteiluno  II. 

OsterklaHen  nach  dem  «Ugemeinen  Lehrplan.   Unter  Ldltung  des  Harn  Oberlehcen 

Prot,  Dr.  Baier* 

Otter-Oberprüna.  Klaseealelirer:  Oberlehrer  Prof.  Dr.  Baier. 

Religions lehre:  a)  Evangelische:  Erklärung  neutestamentlicher  Schriften:  des  Römer- 
briefs 1  —  8  nach  dem  Urtext"),  des  Jacobus-,  des  1.  Briefes  an  die  Corinthcr  und  des 
Briefes  an  die  Philipper.  Besprechung  einzelner  Artikel  der  Augustana.  Die  Lehre 
von  Gott,  von  der  SQnde  und  von  der  Erlösung.  2  St.  Trommershausen.  —  ö)  Ka- 
tholische :  Apologetik  nadi  Wedewert  Lehrbudi  der  Apologetik.  2  St  Jost  (Die 
SdaQler  der  Primen  und  der  Obersdkuncb  waren  verdnigt) 

Deutsch:  Goedkea  Leben.  Goethes  lyrische  Gedichte  und  Dramen  (Götz,  Egmont, 
Iphigenie,  Tasso).  Schillers  Leben,  lyrische  Gedichte  und  Dramen,  besonders  Wallen- 
steiii.  Vortrage  der  Schiller  nach  eigener  Ausarbeitung,  besonders  über  Leben  und 
Werke  von  Dichtern  neuerer  Zeit.    Dispositi(Miifll>ungen.   8  St.  Trommerdiauaen. 

Aufsitse:  1.  Qötnna  Freande  und  Feinds.  I.  s)  Die  Bedentang  Peters  des  OroBen  für  Bau- 
land, b)  Die  Macht  de^  Ge?;ingfe8  (Klassenanfsatr).  3.  a)  Da.«  Volk  <ier  Niederländer  nach  Goethes 
Egmout.  b)  Die  Idee  der  Freiheit  in  Qoethes  t^munt.  i.  Iphigieniens  Charakter  bei  Earipides  and  bei 
Goethsu  5.  Sekiekisl  ud  Sdmld  in  SehiUera  Braut  von  Meisina.  6.  a)  Gang  der  Handlang  in  Goethes 
Tasso.  b)  Die  Bodeutuiip  fitistav  Adolfs  (ttr  den  deutichen  Prot^stantismas  (Klasüenanf^atz).  7.  a)  Wallen- 
ateins  Cbaralctcr.  b)  Warum  verdient  Wiülensteiu  unser  Mitleid?  8.  Die  Folgen  des  dreißigjährigen 
Kitogw  flir  Deotteklud  (BcMsprlflugMatets^ 

Lateinisch:  Lektürt :  .')  St.  Tacitus  Annalen  I,  II  z.  T.,  Germania,  Dialogus  de  oratoribus. 
I  loraz  Kpisteln  I,  11,  Satiren  l  mit  Auswahl.  Privatlektüre  aus  der  Chrestomathie  von 
Opitz  und  Wein  hold:  Sueton,  Velleius,  Florus,  Curtius,  PUnius,  Seneca,  aufserdem 
Ckeiar.  Übungen  im  unvorbereiteten  Überwtaen.  Auswend^;lenien  eimdner  Stdlen 
aus  Horas ;  Zuaammenstdlung  der  bekannteren  latdnisdien  Sentensen.  —  Alle  14  Tage 
eine  Obersetzung  ins  Lateinische,  meist  im  Anachlulä  an  Gelesenes,  abwechselnd  als 
Klassen-  und  als  Hausarbeit,  daneben  Übersetzungen  ins  Deutsche  und  freie  Aus- 
arbeitungen im  Anscblufs  an  die  Schriftsteller.  Stilistisches  und  Synonymisches.  1  St. 
Zusammen  6  St   Im  Sonmier:  Riese;  im  Alfter:  Baier. 

Griechisch:  Lektüre:  Plato  Apologie,  Phaedon  (Eingang und  Schluis),  Protagoras  (zum 

T4il):  Demosthenes  Olynth.  I.  III,  Phil.  III.  Homer  Ilias  XVII— XXII,  XXIV;  So- 
phokles Oedipus  auf  Kolonos,  Aeschvius  Perser,  Aristophanes  Frösche.  Auswendig- 
lernen geeigneter  Stellen  aus  den  Dichtern.  —  Grammatische  Wiederholungen  aus 
allen  Gebieten  je  nach  Bedürfnis,  aber  nur  gelegentlich.  Übersetzungen  aus  dem 
Griechischen  alle  4  Wochen.  6  St.  Baier. 

FransOsisch:  Lektflre:  Taine,  Origines  de  la  France  contemporaine  (Rengersdie  Aus- 
gabe). B6ranger,  Auswahl  aus  den  Chansons  (Velhagen  und  Klasingsche  Ausgabe). 
Au|per  et  Sandeau,  le  gendre  de  M.  Poirier.  Octave  FeuUlet,  Le  ViUage.  Zusammen- 
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fMMnde  gnuntnatisclie  WiederliohiiiifeB  n^bat  tdurifllicheii  Übenetsitngen  im  Fr«nz5> 

suche.  Regelmäfsige  schriftliche  Übersetzungen  nach  Diktat  ailS  dem  FrainOdsdien 

und  freie  Arbeiten.    Sprechübungen.  Inhaltsangaben.  Vorträge.    2  St.  Cuers. 
Hebräisch;   Formenlehre    nach  Seffers  Elementarbuch  der  hebräischen  Sprache  von 

G.  R.  liauschild,  besonders  §11 — 84  mit  den  Übungsstücken.  2  St.  Trommershausen. 
Englisch:  M«^  Carthy,  The  Crimean  War;  Byron,  Prisoner  of  Chillon  und  Mazeppa; 

Shakespeare  iU^ftrd  HI.  Sprechlkbiingea,  Grammatitdies  und  Sprachgeschicfatfidies 

bei  der  Lektttre.  Schriftliche  Übungen.   2  St.  Pelinier. 

Geichichte  und  Erdkunde:  Die  mcbtigsten  B^^ebenheitea  der  Neuzeit  vom  Ende 
des  dreifsigjährigen  Krieges,  besonders  die  brandenburgisch-preufsische  Geschichte» 
bis  zur  Gegenwart  im  Zusammenhang  ihrer  Ursachen  und  Wirkungen.    3  St.  Reufs. 

Mathematik:  Anfangsgründe  der  analytischen  Geometrie ;  Kegelschnitte.  Binomialreihe. 
Maxima  und  Minima  einfacher  Funktionen.  Algebraische  Geometrie.  Allgemeine 
Wiederiiolung.  Anwendungen  und  Aufgaben.  4  St  Inael-Holtzwart 

Anfgabeo  far  die  R«i  f  eprttf  nng:  Osten  IMS.  1.  Bin  nshtwlakligiet  Dreieck  aus  dar 

Snmtne  T-\-f  den  äußeren  nnd  des  inneren  Radiu-t  8f)wie  dem  Umfanjfe  n  alif^mein  und  für  die  lu  sonderen 
Wert«  r -{-  ^  —  3,&,  o-  12  aafzulüseii.  2.  Kiu  Kapiul  von  a2OU0  M.  ist  su  S^WU  tiut  Ziiimziuseu 
angelegt;  die  Verwaltangskoetea  betrsgen  jährlich  H'lf,  des  jeweiligen  (vergrößerten)  Kapital.n  and  werden 
am  Jabresschlusse  in  AbrerhnnnK  gebracht.  Zu  welcher  Snmmc  wird  das  Kapital  in  20  Jahn  n  anwachsen? 
3.  Die  halbe  grol>e  .Achse  a  der  Satumbahn  ist  gleich  9,639  Erdbahnhalbmeäi^em,  ihre  niunerische 
Szoeatrieit&t  •  0,056.  Wie  groA  ist  die  Shitfitnnag  SstunB  von  der  Sonne:  1.  im  Aagenblicke  des 
PcriliiMiinili^'angB  und  2.  in  der  wahren  Anomalie  ^=  120"?  4.  Die  Expansivkraft  der  Luit  im  Recipienten 
einii^r  i^uftpumpe  sinkt  nach  &0  Kolbeuzügen  auf  0,02077  ihrer  ursprünglichen  QrOfie.  In  welchem  Verhftltoisae 
Steht  Uenaeh  der  BMumlahalt  das  Stiefels  sa  den  das  Badpiantea  (mit  ffiaseUafi  des  TsrUadangsMlm)? 

Physik:  Optik.  Mathematische  Geographie.  Repetitionen'und  Brweitenuigen  des  frtther 
Durchgenommenen.   Lehrbuch:  Krebs.   2  St  Schütz. 

OeteroUiiteriMriiiuu  Klanenlduer  im  Sommer:  Oberlehrer  Prof.  Dr.  Riese;  Im 
Wmter:  Dr.  Bolte. 

Religionslehre:  «)  Bvangdiadie:  Kirchei^eadiidite:  ChriatenTerfolgiingen,  Juden- 
christentum, Paulinismus,  Arius  und  Athanasius,  MOnchtum,  Augustin  und  Pelagius, 
die  Entwicklung  der  römisch-katholischen  Kirche,  Anselm.  2  St.  Trommerahausen. 
—  *)  Katholische:  S.  Ol,. 

Deutsch:  Die  Entwicklung  der  deutschen  Litteraturgeschichte  vom  Beginn  des  16.  bis 
zum  Ende  des  18.  Jahurhunderta.  ^ige  Oden  Ktopetodcs,  Learinga  Lookosn.  Schillera 
Leben  und  lyr.  Gedichte.  Braut  von  Messina.  Goethes  Leben  und  lyrische  Gedichte. 
Vorträge  der  Schüler  nach  eigenen  Ausarbeitungen,  besonders  Olwr  Leben  und  Werke 
von  Dichtern.    3  St.  Trommershausen. 

Aufsätze:  1.  Uie  gute  Sache  stärkt  den  sdiwaoheo  Arm.  2.  (ie£ährUoh  sind  des  Ruhmes  hohe 
Bakaaa  (SBliller).  R.  Wslel»  OlsnktaniganaohsitsB  bsOUgtsa  dh  ttlasr  sar  WstthsmAaftr  '4.  fOat- 
Block  und  die  ftusllsiBche  Rerointion.  5.  Über  den  Unterschied  von  Poesie  und  Haierei  nach  Leasings 
Laokoon  (Klaassasalhati).  S.  Die  Ursachen  des  Unterganges  der  Uohenstaofen.  7.  Der  Übel  größtes  ist 
dis  SoknM.  S.  Osaf  dar  Hsadhm  ia  StMkn  BnaC  tsb  MsssiaB  (Dasssuatets). 

II 
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Lateinisch:  LektOre;  5  St  Tadtus  HBstorien  IV.  AumraU  am  Cioen»  Briefen  (Aus- 
gabe von  Aly,  Absdi*  VI  und  VII)  sowie  aus  Horas  (Carm.  I — III  mit  Auswald 

Epist.  I,  z.  T.).  Cicero,  oratio  Maniliana.  Übungen  im  unvorbereiteten  Übersetzen. 
Kursorische  Lektüre:  Cic.  Cat.  III.  Einzelnes  aus  Sueton,  Curtius,  Rufus,  PUnius 
nat  hist,  Pfimus  Briefe,  nach  Opitz  und  Wdnhold.  Answen^lemen  von  Stellen  meist 
aus  Horas.  —  AJle  14  Tige  dne  Übersetamg  ins  Lateinisdie  oft  im  Ansdihifs  an 

Gelesenes  abwechselnd  als  Klassen-  und  Hausarbeit,  daneben  Übersetzungen  ins  Deutsche 

und  freie  Ausarbeitungen  im  Anschlufs  an  die  Schriftsteller.  Grammatisches,  Syno- 
nymisches und  Stilistisches.  1  St.  Zusammen  6  St.  Im  Sommer:  Riese.  Im  Winter: 
Bölte. 

Griechisch:  Lektüre:  Thukydides  VI  und  VII.  Plalo  Apologie.  liias  I— XVII  mit 
Auswahl,  Sophokles  Oedipus  Colon.  Auswendiglernen  anzdner  Stdlen.  Obersetzungen 
aus  dem  Griedüscfaen  und  freie  Ausarbeitungen  im  Anschlufs  an  die  SchrifbteUer; 
gekgentUch  Gnmmatisches.  6  St  Im  Sommer:  Riese.   Im  Wmter:  Bittte. 

Französisch:  Lektflre:  Fran^ois  Copp^e,  Ausgewfthlte  ErziUungen  (Rengersche  Att»> 

gäbe).  Racine,  les  Plaideurs.  Ausgewählte  Gedichte  von  F.  Copp<^e  und  Bdranf^er  aus 
der  Sammlung  franz.  Gedichte  von  Gropp  und  Haufsknecht.  Grammatische  Wieder- 
holungen und  Übersetzungen  ins  Französische.  Regehnäfsige  schriftliche  Übersetzungen 
nach  Diktat  aus  dem  FranzMsdien.  Übungen  im  fireien  mOndUchen  und  schriflVdien 
Gdwaudi  der  ftansflsischen  Spradhe.  Inhaltsangaben.  Vortiige.  S  St  Diers. 

Hebrftisch:  Der  Unterridit  fid  aus,  weil  sidi  kdn  Sdifller  gemeldet  hatte. 

Englisch:  Lektüre:  McCarthy,  The  Crimean  War.  Übungen  im  Verstehen  und  Nach- 
ensBhlen  von  Vo^gdesenem.  SchrifUidie  Übungen.  Sprechflbungen  und  Grammatisdies 
bei  der  LektOre.  2  St  Pelissier. 

Geschichte  und  Erdkunde:  Die  qpodiemadienden  weltgesdiidididien  Brdgnisse 
vom  Kari  dem  Grofsen  bis  aum  ^ide  des  dreifsig^Uirigen  Krieges.  8  St  Reufs. 

Mathematik:  IX^ederholungen  des  arithmetiedien  Pensums  der  frflheren  Klassen  an 

Übungsaufgaben.  Zinseszins-  und  Rentenrechnung.  Die  imaginären  Gröfsen.  Ver- 
vollständigung der  Trigonometrie,  Stereometrie;   Lösung  von  Aufgaben  aus  der 

mathematischen  Geographie.    4  St.  Schütz. 

Physik:  Mechanik  nebst  Elementen  der  Wftrmetheorie  und  der  Wellenlehre.  Akustik. 
Lehrbuch:  Krebs.    2  St.  Schütz. 

Oater-Oberaelranda.  Kbssenlehrer:  Oberldirer  Pro£  Dr.  Berch. 

Religionslehre:  a) Evangelische:  Erklärung  der  ganzen  Apostelgeschichte.  Lesen  von 
Abschiutten  anderer  neutestamend.  Schriften.  WIedeiliolung  von  Katediismus 
^nere  GUederung  dessdben),  SptUcfaen  und  Liedern.  2  St  Koob.  —  Katholisdie: 
Stehe  O  I.. 
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Deutsch:  EinfOhrung  m  das  Nibelungenlied  nach  dem  Urtext  in  dem  mittelhochdeutschen 
Lesebuch  von  Lcgeriots.  AusbUcke  auf  die  nordischen  Segen,  die  gemmnischen  Sagen- 
kreise und  die  hoßschen  Dichter.  Lektüre  von  Wallensteins  Lager,  PicccdtMiiini, 
Wallensteins  Tod  und  der  Braut  von  Messina.  Auswendiglernen  von  Stellen  aus  dem 
Wallenstein.  Freie  Vorträge  der  Schüler  nach  eigener  Ausarbeitung  über  die  mhd. 
IXditungen  und  im  Anschlufs  an  die  RlassenlektOre.   8  St*  Bvtch. 

Aafsits  s:  1.  WsUflortsh  «ai  sdas  SoMstsn  (sine  flehJUsrang  nssh  WslUnsMas  Lsgsr.  S.  Wis  ist  Oetafiis 

Handltmgsweiae  gegen  Wallenst^in  zu  beurteilen  f  8.  Ende  gat,  Alle«  gut  4.  Die  Fabel  Ton  SeUUsnBmit 
TOB  Msisjas  (KlsiiSBsrbsit).  5.  Wsldie  Badeatoi«  ksbea  die  Perserkriege  für  die  Stadt  Athsaf  6.  Die 
Barg  des  Priamss  aad  flm  BntBnnmg  ia  frelsr  WislsnESiUang  nach  VergU.  T.  Dst  ihr  gshoMbst, 
ist  schon  gut;  nur  fragt  man  auch,  warum  ihrs  tkit  (ITIssniiasrtlllif)  S.  WiSSOhfUsctttSlssNilNlaagei^ 
lied  den  Charakter  Siegfrieds  im  6.  Abenteuer« 

Lateinisch:  Lektüre:  5  St.  Livius  XXIII,  XXIV  1—39,  XV  23—31.  Sallust 
Catilina.  Ciceros  Reden  gegen  Catilina  I — IV.  Verg.  Aen.  I,  II  und  IV ;  die  übrigen 
Bttdier  mh  AiiawaU  und  zosammenfiuaende  Übersicht  ttber  das  Epos.  —  Alte  14  Tage 
abwechselnd  ein  Extemporale  im  Anadihift  an  die  Lefctflre  oder  eine  Haiuari>eit  nach 

Diktat,  daneben  alle  6  Wochen  eine  Übenetsung  ins  Deutsche  als  Klassenarbeit. 
Grammatische  Wiederholungen  im  Anschhift  an  die  schriftlichen  Übungen.    1  St. 

Zusammen  6  St.  Berch. 

G  r  i  e  c^  i  s  c  h :    Lektüre  :    Xenophon   Memor.  I   und  II  mit  Auswahl  (im  Sonuner). 
Herodot  Vm  (AuawaU).   Homer  Odyssee:  Buch  VHI— XU  (mit  Antwahl),  5  St. 
SdiriftBdie  Übungen  im  Übersetsen  aus  dem  Griediisdien  alle  4  Wodien.  Grammatik: 
Watere  Anführung  in  die  Sjmtax  der  Tempora  imd  Modi,  Lehre  vom  Infinitiv\is  und 
.  Participium.    Wiederholungen  aus  der  Formenlehre.   1  St.    Zusammen  6  St.  Reufs. 

Französisch:  Lektüre:  Erckmann-Chatrian,  Ilistoire  d'un  consent;  Scribe,  Mon  dtoile; 
Mohäre,  L'avare.  Grammatik :  Repetitionen  nach  Plötz  L.  58 — 7 1.  Schriftliche  Über- 
setzungen nach  Diktat  und  Sprechübungen.    2  St.  Berch. 

Hebräisch:  Formenlehre  nach  Seffers  Elementarbuch  der  hebräischen  Sprache  von 
6.  R.  Hattsdukl,  besonders  §  11—27,  §  37—41  und  §  68—62  mit  den  betreflfenden 
Übmigsstaclcen.  2  St.  Trommershavsen. 

Englisch:  Grammatilc  (besonders  unr^felmafrige  Verba)  und  Ldctflre  nadi  Tendering. 
Regelmafsige  sdniftUche  Obungeo.  Spredittbmigen,      T.  nadi  Anschanungsbild. 

2  St.  Peliasier. 

Geschiclite  und  Erdicunde:  Griechische  und  römisdie  Geadiichte  bu 476.  3  St.  Reufs. 

Mathematik:  Die  Lehre  von  den  Potenaen,  Wun^  nod  Logarithmen.  Gtdchungen 

einschliefslich  der  quadratischen  mit  mehreren  Unbelcannten.  Arithmetische  imd 
geometrische  Reihen  erster  Ordnung.  Abschlufs  der  Ähnlichkeitslehre  (goldener 
Schnitt,  einiges  über  harmonische  Punkte  uud  Strahlen.)  Ebene  Trigonometrie  nebst 
Übungen  im  Berechnen  von  Drdeclun,  VieredEen  und  regdmftfsigen  Figuren.  Lehr- 
bOdier:  Heis»  GauTs,  Reidt  4.  4  St.  Fiscber. 

11* 
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Physik:  Wärmelehre,  Magnetismus,  Elektrizität.  Wiederholungen  der  chemischen  und 
mineralogischen  Grundbegriffe.  Lehrbuch:  Krebs.  2  St.  Im  Sommer:  Schütz,  im 
Winter:  Fischer. 

Oster-Uatersekmida.   Klasseiüehrer :  Oberlehrer  Prof.  Dr.  Cuers. 

Relig  i  o  n  8 1  e  h  r  o  a)  Evangelische:  Das  Reich  Gottes  im  Alten  und  Neuen  Testamente. 
Erklärung  des  Marcusevangeliums.  Wiederholung  des  Katechismus  und  Aufzeigung 
seiner  inneren  Gliederung.  Wiederholung  von  Sprachen,  Liedern  und  Psalmen.  2  St. 
Kooh.  —  i)  Katholisdie:  Die  Gnadenldire  und  das  Kirdhenjahr  nadt  Köi^g«  Hand- 
buch des  katholischen  Religionsunterrichta  Ihr  mittlere  IQanen.  8  St  Joet.  (Die 
Untersekunda  und  die  beiden  Tertien  war<»p  vereinigt.) 

Deutsch:  I.ied  von  der  Glocke.  Goethes  Hermann  und  Dorothea,  Lessings  Minna  von 
Barnhelm,  Schillers  Jungtrau  von  Orleans  gelesen  und  erklärt.  Vorträge.  3  St.  Reuft. 

Auf»%t/e;  1.  Wanim  ist  der  Rbeiu  der  Lieblingsstrom  der  Deutschen?  2.  Wie  kam  e«,  daß 
Fdadlldl  der  Große  im  riebci^jährig^n  Kriege  nicht  aoterlag!'  Das  Besitztum  den  Lowenwirt«  (KIasmb- 
SOftets).  4.  Der  Löweuwirt.  5.  Eindnirk  der  französiachen  ReTolution  in  Deutschland.  6.  Inhalt  de* 
MltM  AoCnigs  im  Uinna  vou  Barohelm.  7.  Die  drei  Vertreter  des  preußischen  Heeres  in  Miana  von 
Bsnkdai.  ft.  Di«  Xrkstasg  PnaBass  im  Jslin  MIS  ^MflimMBiMt^ 

Lateinisch:  LeIctOre  (4  Stunden):  Caesar  Bell.  Chr.  I  und  III  (s.  T.);  Livhw  XXIIIi 

Vergil  Aeneis  I  und  II.  Anleitung  zur  Vorbereitung.  Übungen  im  tmvorbereiteteo 
Übersetzen  und  Rückübersetzen.  Auswendiglernen  einzelner  dichterischer  Stellen. 
Gelegentlich  wurden  aus  dem  Gelesenen  stilistische  Kegeln  und  synonymische  Unter- 
sdiddungen  abgdeitet.  —  Grammatik  (8  Stunden):  Wiederholungen  und  Ergänzungen. 
Alle  8  Tage  eine  Obersetzung  in  das  Lateinische  im  Anschliils  an  Gelesenes  als 
Klassenarbeit  oder  als  häusliche  Arbeit ;  alle  6  Wochen  statt  der  erwähnten  Klassen- 
arbeit eine  schriftliche  Übersetzung  ins  Deutsche.  Zusammen  7  St.  Im  Sommer:  Baier; 
im  Winter  :  Bölte. 

Griechisch:  Wiederholung  der  Formenlehre.  Casttssyntax.  Das  Wichtigste  aus  der 
Moduakhre.  Gdesen  wurde  Xenophon  Anab.  IV  and  Hellen.  I  und  II  z.  T.  Homer 
Odyssee  IX— XII.  Alle  14  Tage  eine  Klassenarbeit.  6  St.  Cuers. 

Französisch:  Lektfire :  Giiiaot,  r^dta  historiques  II. BAndchen, (Vdhagen und Klaafaigsdie 
Ausgabe).  Mellesville  und  Duveyrier,  Michel  Perrin.  Grammatik:  Befestigung  des 
Konjunktiv  (Plötz  L.  50 — 55),  Synta.x  des  Artikels,  des  Adjectivs  und  Adverbs 
(L.  58—69),  Lehre  von  den  Pronoms  (L.  70—75),  Partizip  L.  56  und  57),  Infinitiv 
(L.  51,  54  und  78),  Lehre  vom  Caans  der  Verben  (L.  77),  Erweiterung  des  WorN  «nd 
Phrasensdutaes.  Schriftliche  und  mfindlidie  Übersetsuiigen  hia  PrancOsisdie.  Nad»- 
ahmende  Wiedergaben.  Sprechübungen  im  AnschluTs  an  Gelesenes  und  an  Vor» 
kommnisse  d»-»  t.'igUchen  Lebens.  3  St.  Cuers. 

Geschichte  und  Erdkunde:  Deutsche  und  preufsische  Geschichte  und  die  wich- 
tigsten Ereignisse  der  allgemeinen  Geschichte  von  Friedrich  dem  Grofsen  bis  zur 
Gegenwart.    Wöchentliche  geographische  Repetitionen.    3  St.  Reufs. 
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Mathematik:  Sommer:  a)  Geometrie:  Kreisberechnung,  b)  Arithmetik:  Quadratische 
Glddrangen.  Die  Lehre  von  den  Potensen  und  Wundn.  Winter:  Logaridmienldhre. 

Berechnung  zusammengesetzter  Zahlenausdrücke,  Anfangsgründe  der  ebenen  Trigo- 
nometrie (Eigenschaften  der  Funktionen;  Auflösung  des  rechtwinkligen  Dreiecks: 
Berechnung  allgemeiner  Dreiecke  durch  Zerlegung).  Stereometrische  Formenlehre. 
Oberilächen-  und  Volumenberechnung  der  einfachen  Körper.  4  St.  Schütz  (zuletzt 
Wdsmantel). 

Physik:  IHe  nichtigsten  chemiflchen  Brschdnungen :  die  jfflemente  der  Akustik»  Optik, 
des  Magnetiainus  und  der  Blektrixitit.  2  St.  Schfltz  (Weismantd). 

Oster-Obertertia.    Klassenlehrer :  Oberlehrer  Dr.  Knoegel. 

Re  1  ig  i  o  n  s  1  e  h  r  e  :  a)  Evangelische:  Das  Reich  Gottes  im  Neuen  Testamente:  Lesen 
entsprechender  biblischer  Abschnitte.  Eingehend  die  Bergpredigt;  auch  Gleichnisse, 
^^ederiidniig  des  Katechisniiis  mit  Luthers  Auslegung  und  Bibelsprüdien.  Refor* 
flutionsgesdudite  im  Ansddofi  an  das  Leben  Ludim.  lAnederlidliMig  von  Krdien- 
Uedem  und  SprQchen.  2  St.  Trommerriiausen.  >-  S)  Kadiolisdie.  Sehe  O 

Deutsch;    Ausgewählte  prosaische  Lesestücke  im   Anschlufs   an   Hopf  und  Paulsidc. 
Schillers  Balladen.    Das  Lied  von  der  Glocke.    Wilhelm  Teil.     Besprechungen  aus 
der  Poetik  und  Rhetorik.    Häusliche  Aufsätze  und  KJassenaufsätze  wie  in  O  III 
Auswendig  gelernt  wurden  einxebMt  BaUaden,  das  Lied  von  der  Glocke  und  Abschnitte 
aus  Wilhelm  Teil.  2  St  KnoegeL 

Lateinisch:  Ldctfire:  Ausgewählte  Abschnitte  aus  Ovids  Metamorphosen.  Caesar 

bellum  gallicum  VI.  VIT.  4  St.  —  Grammatik :  M^ederholung  und  Ergänzung  der 
Tempus-  und  Moduslchrc.  Abschlufs  der  Verbalsyntax  in  ihren  Ilauptregelii  nach 
Gillhausen.  Mündliche  Übersetzungen  nach  Ostermann.  Alle  8  Tage  eine  Übersetzung 
ins  Lateinische  im  Anschlufs  an  Caesar;  alle  6  Wochen  eine  schriftliche  Übersetzung 
ans  Caesar  ins  Deutsdie.  3  St  Zusammen  7  St  Knotgti. 

Griechisch:  Grammatik:  Binflbung  der  Verba  auf  fu  und  der  nnrqpehn&fsigen  Verba. 
Ergänzung  des  Pensums  der  III  2  nach  Rocmer.  Übungen  im  Übersetzen  ins  Griechische 

nach  dem  Übungsbuch  von  Wclzol.  Alle  14  Ta^'o  ein  Extemporale  im  Anschlufs  an 
die  Klassenlektüre.  (Im  ersten  Halbjahr  im  /.wt-iten  2  St.)  -  Lektüre:  Xen.  Anab. 
1  und  II.  Übungen  im  Retro vertieren.  Wichtigere  Regeln  aus  der  Tempus-  und 
Modusldire  induktiv  gewonnen.  (Im  ersten  Halbjahr  B,  im  awmten  4  St)  Znsammen 
6  St  Knoegel  (Ankd). 

FransOsisch:  Lektüre:  doix  de  nouveUes  modernes,  L  Bündchen  nut  Auswahl  und 

II.  Bändchen  (Ausgabe  von  Velhagen  u.  Khudng).  Grammatik:  Wortstellung,  Tem> 
pora,  Indikativ  und  Konjunktiv,  im  Anschlufs  an  Mustersätze  (Plötz  39 — 55).  Er- 
weiterung des  VVort-  und  Phrasenschatzes.  Schriftliche  und  mündliche  Übersetzungen 
ins  FramöHsche.  Nachahmende  Wledfiigaben.  Sprechübungen  im  Anschlufs  an  Ge- 
lesenes und  an  Vorkommnisse  des  ta^ichen  Lebens. .  8  St  Oters. 


Digitized  by  Google 


86 


Geschichte  und  Erdkunde:  Deuttdie  Gesdiichte  vom  Anagang  des  liifittelahers 

bis  zum  Regierungsantritt  Friedrichs  des  Grofsen,  insbesondere  brandenburgisdi- 
preufsische  Geschichte.  2  St.  —  Die  Erdteile  aufser  Europa.  Wiederholungen  Ober 
Deutschland.  Erdkunde  der  deutschen  Kolonieen.  Kartenskizzen.  1  St.  Zusammen 
3  St.  Knoegel. 

Mathematik:  a)  Geometrie :  Fortsetzung  der  Kreislehre,  insbesondere  die  Winkel  im 
Krds.  —  Sltxe  Aber  Flichengieichhett  von  Figuren.  Berechnung  der  Flftche  grad- 
liniger Figuren.    Anfangsgründe  der  Ähnfidikeitslehre.    Einfacher  und  erweiterter 

pythagoreischer  Lehrsatz  mit  Anwendungen.  —  f>)  Arithmetik  :  Potenzen  mit  positiven 
ganzzahligen  Exponenten.  Wurzelausziehen.  Gleichungen  des  1.  Grades  mit  einer 
und  mehreren  Unbekannten.    Lehrbuch:  Hcis.    3  St.  Schütz. 

Naturbeschreibung:  Im  Sommer:  Der  Mensch  und  dessen  Organe  nebet  Unter- 
weitungen Aber  die  Geauiidheitspflege.  Ldirbudi:  Schüfing,  GruntUfs  L  Im  yfmtert 
Voi!>ereitender  phyaikaliicher  Ldsgang  Tdl  I.  (Mediaiiiic]»  Ibacheimingen  und  das 
Wichtigrte  ms  der  Warmdefare).  8  St  Im  Sraimer :  Fiadier ;  im  Winter :  Sdiflts. 

Zeichnen:  Umrifszeichnen  nadi  plastischen  Ornamenten  und  Zeichnen  solcher  Ornamente 
mit  Licht-  und  .Schattenwirfcong.  Zdchnen  nach  kbenden  Pflanzen  und  ausgesti(q|[^a 

Vögeln.    2  St.  Caster. 

Oster-Untertertia.  Klamenldiveip  Olterichrer  Dr.  JungUut. 

Religionslehre:  ä)  Evangelische :  Das  Reich  Gottes  im  Alten  Testament :  Lesung  ent- 
sprechender biblischer  Abschnitte.  Wiederholung  des  in  VI — IV  gelernten  Katechismus 
nebst  den  dazu  eingeprägten  Sprüchen.  Wiederholung  der  früher  gelernten  Kirchen- 
lieder und  Einprägung  von  4  neuen.  Belehrungen  über  das  Kirchenjahr  und  die  Be- 
deutung der  gotteMfienstüdien  Ordnungen.  8  St.  Koob.  i)  KathoHsche.  S.  O  I^. 

Deutsch:  Die  wichtigeren  der  dentodien  Sprache  eigentflmlidien  grammatisclien  GeKtae. 
H&usHdie  Ati&itse  alle  4  Wodien;  kflräere  Ausarbeitungen  in  der  Klasse.  Behand- 
lung prosaischer  und  poetischer  LesestOcke.  Die  notwendigsten  Belehrungen  über  die 
poetischen  Formen.    Auswendiglernen  und  Vortragen  von  Gedichten.  2  St.  Jungblut. 

Lateinisch:  Lektüre:  4  St.  Caesar  Bell.  Gall.  I.  II.  III.  IV.  Grammatik.  3  St. 
Wiederholung  der  Kasuslehre.  HauptregeUi  der  Tempus-  und  Moduslehre.  MOnd- 
lidie  und  schriftliche  Obersetsungen  aus  Ostermann  fllr  Tertia.  Alle  8  Tage  eine 
Übersetzung  ins  Lateinische  als  Klassenarbeit  oder  Hausarbeit;  statt  derselben  alle 
6  Wochen  eine  schriftliche  Übersetsung  ins  Deutsche.   2«u8ammen  7  St.  Jungblut. 

Griechisch:  Die  regelmäfsige  Formenlehre  des  attischen  Dialekts  bis  zum  verbum  liqui- 
dum einschlielslicli.  Auswendiglernen  von  Wörtern  aus  Wetzeis  Übungsbuch.  Über- 
setzen von  Wctzel  §  1—90.    Schriftliche  Übersetzungen  alle  14  Tage.    6  St.  Berch. 

Französisch:  Floetz-Kares,  Kap.  1 — 21.  Einige  Gedichte.  Sprechübungen  im  Anschlufs. 
an  die  Lektüre.  Dk  unregdmifiige  Verba  nadi  PIoetz-Kares,  Sprachldire.  WOdient- 
fich  abwechsdnd  1  Klassen»  oder  Hausaibdt.  S  St.  Passier. 
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Geschichte  und  Brdkunde;  Kuraer  Obeibltck  Aber  die  westrSmisdie  Kaiser- 

geschichte  vom  Tode  des  Caesar,  dann  deutsche  Geschichte  bis  zum  Ausgang  des 

Mittelalters.  2  St.  —  Wiederholung  der  politischen  Erdkunde  Deutschlands,  physische 
und  politische  Erdkunde  der  aufsereuropäischen  Erdteile  aufser  den  deutschen  Kolonieen. 

Karteiibkizzen.    I  St.  Pelissicr. 

Mathematik:  a)  Geometrie:  Die  Lehre  von  den  Parallelogrammen  und  die  Kreislehre, 
enter  Tdl.  6)  Aridmietik:  Die*  Ghrondrechnungen  mit  absoluten  Zahlen.  Leichtere 
Glddiungen  vom  1*  Grad  mit  dner  Untjekännten.  Ldirbuch:  Htis.  3  St.,  im 
Sommer:  brad-HoItswart ;  im  Winter:  Zint. 

Naturbeschreibung:  ha  Sommer;  BesdireilNiiig  sdiwierigerer  Pflansenarten  zur  Er> 

gänzung  der  Erkenntnisse  in  Formenlehre.  Systematik  und  Biologie,  Besprechung  der 
wichtigsten  ausländischen  Nutzpflanzen.  Im  Winter :  Anatomie  und  Physiolog^ie  der 
Pflanzen,  sowie  einiges  über  Kryptogamen  und  Pflanzenkrankheiten.  ÜberbUck  über 
das  Tierrdich,  Gnmdbcfrifb  der  Tiergeographie.  Lehrbuch:  Schilling,  Grundrifs  1 
und  HB.  9  St  Fischer. 

Zeichnen:  Forts^sung  des  Körperseichnens  nüt  Lidit«  und  Sdiattenwirknng.  IKniadie 
geometrische  KOrper:  Warfei,  vierseit^  SAule,  Prima,  Pyramide,  Kegel,  Walze  und 
Kugel ;  einfache  zweckdienliche  Zusanunenatdlungen;  Vasen,  dnÜMhe  Gypsmodeile 
und  leichte  Ornamente.   2  St.  Caster. 

Oater-Quarto.  Khnsenldirer:  OI>eriehrer  Pelissier. 

Religionslehre;  «)  Svangelische;  Das  Allgemeinste  von  der  Einteihing  der  Bibd 

und  ^e  Reihenfolge  der  biblischen  Bücher.  Übungen  im  Aufschlagen  von  Sprüchen. 
Lesung  wichtiger  Abschnitte  des  A.  u.  N.  T.  behufs  Wiederholung  der  biblischen 
Geschichten.  Aus  dem  Katechismus  Erklärung  und  Einprägung  des  2.  und  3.  Haupt- 
Stückes  mit  Luthers  Audegung  und  Bibelsprüchen.  Wiederholung  des  1.  HauptstQckea. 
Kirchenlieder.  9  St  Trommershausen.  —  i)  Kathdiache;  8.  Hauptstadt:  die  Sittenlehre 
nach  dem  Diözesankatechismus.  Aus  dem  neuen  Testament  42  biblische  Geschichten 
nach  Schusters  „biblische  Geschichte".  Erlernung  von  Kirchenliedern  und  Gebeten, 
Wiederholung  des  Beichtunterrichts.  2  St.  Jost.  (Die  Schüler  der  Quarta,  Quinta 
und  Sexta  waren  vereinigt.) 

Deutsch:  Der  zusammengesetzte  Satz.  Einzelnes  aus  der  Wortbildungslehre.  —  Schrift- 
Uches  findes  NadierziMen  des  u  der  Klasse  Gehörten  abwediadnd  mit  Rechtachrdibe- 
flbungen.  —  Lesen  von  Gedichten  und  Prosastücken.  Nachenahlen.  Auswendlglenien 
und  Vortragen  von  Gedichten.   3  St  Pelissier  (Ankel). 

Lateinisch:  I^ektOre ;  H  St.  Nepos  plenior  von  Vogel-Jahr  12  vitae.  Grammatik:  4  St. 
Wiederholung  der  Formenlehre.  Kasuslehre  mit  Ausschlufs  des  Ablativs.  Mündliche 
Übersetzungen  in  das  Lateinische  aus  Jahr-Wulif.  Wöchentlich  je  1  Klassenarbeit 
und  1  Hausarbeit  An  Stelle  der  ersteren  zuweilen  eine  Übersetzung  in  das  Deutsche. 
Zusammen  7  St  Peliarier. 
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Fransöslsch:  Efaaflbung der rcgrliitiiftigen Formenlehfc,  da»  persflnlidte  FOrwc»^  ^prech- 

flbungen.   Übersetzungen  aus  dem  Französischen  und  in  das  FnuiaOiiMlie.  Freie 

schriftliche  und  mündliche  Wiedergabe  von  Gelesenem.  14  tägige  Klassenarbeiten. 
Kleine  Erzählungen  und  Gedichte  nach  Dr.  Gust.  Plötz  Eiementarbuch,  Aufgabe  13 
iOt  Gymmarien  und  Realgymnarien.   4  St.  Cuen. 

Geschichte:  Obersicht  Ober  die  griechische  Geschichte  bis  zum  Tode  Alexanders  des 
Grofsen  nebst  Ausbfick  auf  ^  IMadocheiurei^e.  Obersicht  Uber  die  römisdie 
Gesdiichte  bis  zum  Tode  des  Aagustns  in  Anldmung  .an  die  fOlirenden  Ibnp^ 

personen.    2  St.  Knoegel. 

Erdkunde:  Ph\sische  und  politischi?  Erdkunde  von  Europa  aufser  Deutschland,  insbe- 
sondere der  um  das  Mittelmeer  gruppierten  Länder.  Entwerfen  von  einfachen  Karten- 
skizzen an  der  Wandtafel  und  in  Heften    2  St.  Knoegel. 

Mathematik,  und  Rechnen:  Sommer:  Die  Lehre  von  den  Geraden,  Winkeln 
und  Parallden.  Mttitiplilcation  und  IXvision  der  DezimalbrOche.  Abgekttretes  Multi- 
plizieren und  Dividieren.  4  St.  brael-Holtzwart.  Winter :  Lehre  von  den  Seiten« 
Winkeln  und  der  Kongruenz  der  Dreiecke.  Die  planimetrischen  F\mdamentalaufgaben, 
Zins-  und  Rabattrechnungen.    4  St.  Weismantel. 

Naturbeschreibung;  Im  Sommer :  Vergleichende  Beschreibung  verwandter  Arten 
und  Gattungen  von  BlOtenpHanzen  nach  vorhandenen  Exemplaren.  Übersicht  Qber 
das  natflrlidie  Pflanaensystem,  Ldwnserschdnungen  der  Pflanzen.  Im  VtHnter:  Die 
Reptilien,  Anphtbien,  Fisdie,  Wtiditiere  und  Insekten  mit  Berflcksich^ping  des 
Nutzens  und  Sdiadens  dendben.  Ldirbudi:  SchilBng,  Gnindrift  I  und  IIB.  2  St 
Fischer. 

Zeichnen:  Einfache  Flachenornamente  —  BlQten,  Rosetten,  Füllungen,  Bänder  und 
freie  Endungen  —  in  Umrifs  und  FarbenausfQhrung.  Beginn  des  Körperzeichnens: 
Stab,  rediter  Wuikd,  Adisenkreuz,  Quadrat,  Leiter,  WOrfel,  Pyramide,  Kreis. 
2  St  Caster. 

Oster-Quinta.    Klassenlelircr:  Reil. 

Religionslehre:  o)  Evangelische:  Biblische  Geschichte  des  Neuen  Testamentes  nach 
Schmidt.  Aus  dem  Katechismus:  Wiederholung  des  I.  iiauptstfickes,  dazu  Erklärung 
und  EinprSgung  des  8.  HaiqptstOckes  nut  Luthers  Auslegung.  Wiederliolui^  der  in 
\'I  gelernten  Kirchenlieder  und  Einpilgung  von  4  neuen.  Desgleichen  Wiederholung 
der  gelernten  und  £inprlgung  neuer  Sprüche.  2  St.  Jungbhit.  —  A)  Katholische: 
Siehe  ().  IV. 

Deutsch:  Grammatik:  Der  einfache  und  der  erweiterte  Satz.  Das  Notwendigste  vom 
zusammengesetzten  Satze.  Rechtschreibe-  und  InterpunktionsQbungen  in  wöchentlichen 
IHktaten  in  der  Klasse.  Mtlndfidies  Nadiersililen,  erste  Versudie  im  schriftHdien 
Nacherzählen.  Erzählungen  aus  der  altea  Sage  und  Geschichte.  Lesen  von  Gediditen 
und  ProsastAcken.  Auswendiglernen  von  Gedichten.  8  St.  Juqgbhit. 
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Lateinisch:  Wlederholvn^  der  regelmAfsigen  Formenlehre,  die  Dcponenti«,  die  unr^el- 
ndUage  Fonnenleliret  Aneignui^  emes  «agemewenen  Wortwhatses  nach  Pertliea* 

Lehrbudi  ftkr  V.  Einiges  über  Acc.  c.  inf.  u.  Ablativus  absolutus,  Konstruktion  der 
Städtenamen.    Wöchentlich  eine  Klassen-  oder  eine  Hausarbeit.    8  St.  Jungblut. 

Erdkunde:  Das  deutsche  Reich  phymch  und  politiMah.  Kartenzeichnen.   2  St.  Berch. 

Rechnen:  Teilbarkeit  der  Zahlen.  Gemdne  BiHche.  Einfache  Aufgaben  der  Regeldetri 
(durch  Schlafs  auf  die  Einheit  zu  lOsen).  ESnibhrung  in  die  Desimalbnichlehre.  Alle 

3  Wochen  eine  Klassenarbeit.    4  St.  Reil. 

Naturbeschreibung:  Im  Sommer:  Vollständige  Kenntnis  der  äufseren  Organe  der 
BlAtenpflanzen  im  Anschlufs  an  die  Beschreibung  und  Vergleichung  verwandter, 
{^chsdtig  vorli^nder  Arten.  Im  Winter:  Besdirdbnng  wichtiger,  Vögel,  ReptiKen, 

und  Amphibien  nach  vorhandenen  Exemplaren  nebst  Mitteilungen  Ober  ihre  Lebens- 
weise, ihren  Nutzen  oder  Schaden.  GrundzO^e  des  Knochenbaues  des  Menschen  und 
Vergleichung  mit  demjenigen  verschiedener  Wirbeltiere.  Lehrbuch:  Schilling,  Grund- 
rifs  I  und  II  B.   2  St.  Fischer. 

Zeichnen:  Die  gerade  Linie,  der  rechte  WMnkel,  das  Rechteck,  Quadrat,  gleichseitige 
Drdedc,  Adit-,  Sech»-  und  Fflnfecic;  gradlinige  Verneningen.  Die  gebogene  Unie: 
Der  Krds,  die  Sjnrale,  die  EUipse  und  stihaierte  Blatt-  und  Blatenformen.  2  St  Caster. 

Schreiben:  Deutidie,  lateinische  und  griechische  Schrift.  2  St.  Rdl. 

Oster-Sexta.    Klassenlehrer:  Oberlehrer  Dr.  Koob. 

Relig  i  o  n  s  1  e  Ii  r  e  :  a)  Ivvangelische :  Biblische  Geschichten  des  alten  Testamentes  nach 
Sclimidt.  Vor  den  llauptfesten  die  betreuenden  Geschichten  des  neuen  Testamentes. 
Aus  dem  Katedusmus:  Durchnehme  und  Erlernung  des  ersten  Hauptstflckes  mit 
Luthers  Auslegung;  einfache  Worterlüftrung  des  2. und  3. Hauptstückes  ohne  diesdbe. 
Einpräcrunir  von  KatechismussprQchen  und  voD  4  Liedern.  8  St.  Koob  (Anicel).  — 
6)  Katholische:  Siehe  O  IV. 

Deutsch:  Redeteile  und  einfacher  Satz.  Starke  und  schwache  Flexion.  Lesen,  Nach- 
erzählen und  Auswendiglernen  aus  Hopf  und  Paulsiek,  Lesebuch  für  VI.  WöchentKch 
1  mctat.  3  St.  Lebensbilder  aus  der  deutschen  Geschichte.  1  St.  Zusammen  4  St. 
Koob. 

Lateinisch:  Perthes,  Lesebuch  ftr  VI  nebet  den  entsprechenden  Abschnitten  aus 
Vocabulsrinm  und  Formenlefare.  Wflchen^h  1  Kkssenarbdt.  8  St  Koob. 

Brdlcunde:  Helmatslcunde  und  Grundbegriffe  der  madiematisclien  Geographie.  Du 
Wichtigste  Too  den  5  Brdtdlen.  Kartenlesen. 8  St  Im  Sommer:  Baier;  im  Winter:  Koob. 

Rechnen:  Wiederholung  der  Grundrechnungsarten  mit  ganzen  Zahlen,  unbenannten  und 

benannten ;  die  deutschen  Mafse,  Gewichte  und  Münzen,  nebst  Übung  in  der  dezimalen 
Schreibiin^r  und  den  einfachsten  dezimalen  Rechnungen.  Alle  8  Wochen  eine  Klassen* 
arbeit.    4  St.  Reil. 
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Naturbeschreibung:  Im  Sommer :  Beschreibung  vorliegender  BlQtenpflanzen :  im 
Amdiliifs  duaa  Brkllniiig  der  Fomien  und  der  Wundiii  Stüigel,  Bl&tter, 

Blfitea,  leicht  erkeanbem  Blfitenstiikle  und  FrOdite.  hn  Winter:  Beschrdbung  wicb* 
tiger  Sftttgetiere  und  Vögel  in  Bezug  auf  Gestalt,  Farbe  und  GrOfse  nadi  vorhandenen 

Exemplaren  und  Abbildungen  nebst  Mitteilungen  Ober  ihre  Lebensweise,  ihren  Niitien 
oder  Schaden.    Lehrbuch:  Schilling,  Grundrifs  I  B,   2  St.  Fischer. 

Schreiben:  Das  kleine  und  grofse  deutsche»  sowie  das  kleine  und  grofse  lateiniache 
Alphabet  wurde  geQbt   3  St.  Cuter. 
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Nachtrag. 


Die  Konfirmanden  nahmen  an  den  Rd^gionntanden  tdl,  wddie  nicht  gkidksdtig 

mit  dem  Unterricht  des  Geistlichen  lagen. 


Am  Hebräischen  nahmen  teil: 


(Hl 

MIl 

012 

HI2 

oni 

Mni 

$ 

5 

1 

8 

6 

$ 

1 

« 

4 

8 

5 

18 

Am  EogUachen  nahmen  teil: 
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Teolinisoher  Unterricht 
a)  Turnen. 

Die  Anstalt  besuchten  im  Sommer  1894:  628,  im  Winter  1894/95:  58ü  Schaler. 
Von  diesen  waren  befreit: 


Vom  Tornaaterricht 

Von  einzelnen  Übange- 

im  Sommer 

im  WlBtar 

im  8omm«r 

Im  Winter 

8« 

8 

T 

Am  sadsnaGrAnlMi  (msu  kBifMÜsk«  OsMisb) 

4 

8 

- 

86 

18 

16 
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Es  bestanden  im  Sommer  19«  im  Winter  18  getrennt  zu  unterrichtende  Klassen, 
von  denen  jede  eine  Turnabtdlmig  bildete;  nur  Ueinileii  von  diesen  gdiOrten  14,  snr 
gasten  50  SdiOler. 

FOr  den  Turnunterricht  waren  wOdientlich  insgesamt  im  Sommer  38,  im  Winter 
36  Stunden  angesetzt.  Ihn  erteilten : 

im  Sommer  die  Herren  Zint,  Oberlehrer,  in  MI,,  MIU, 

Reil,  ordentliclier  Lehrer,  in  Ol,,  MI,,  Ol,,  NOIi,  OU,,  IV  F.  L.,  OV,  V F. L.,  OVl, 

Dr.  Bölte.  wiss.  Hilfslehrer,  in  MII„  \nil„  MTV,  OIV,  Fr.  VI, 
Thieme.  wiss.  Hilfslehrer,  in  OII„  Olli,,  Olli,, 
im  Winter  die  Hirrcn  Zint,  Oberlehrer,  in  MI,,  MIIj,  MHI,,  IV  F.  L.,  VI  F.  L., 
Reil,  ordentlicher  Lehrer,  in  OI„  OI„  MI,,  OU„  MII„  MIII,,  V  F. L.,  OV,  OVI, 
Dr.  Liermann,  «in.  Iffilatefarer»  in  OH,,  Olli,,  01II„ 
(  Dr.  B Alte  (Dr.  Prigge),  in  OIV. 

Für  das  Turnen  im  Freien  wurde  der  Schulhof  der  Anstalt,  für  das  Turnen  im 
{  geschlossenen  Raum  die  auf  dem  Schuihof  gelegene  Turnhalle  benutzt,  die  zur  Anstalt 

gebort  und  tmeingesdirftnict  von  ihr  benutzt  werden  Icann. 

Da  sich  die  vorgeschriebene  dritte  TLirnstuiidc  wegen  der  geringen  Gröfse  der 
Turnhalle  nicht  durchführen  iiifst  —  die  Turnhalle  kann  immer  nur  von  einer  Klasse  zur 
selben  Zeit  beiratzt  werden  —  so  war  der  Freitag  Nachmittag  fOr  die  Tumspiele  frei- 
gemacht, die  von  5—7  Uhr  auf  dem  von  der  Stadt  gemieteten  Spielplatz  (dem  sogenannten 
Altaracker'y  unter  der  Oberaufsicht  des  Herrn  Turninspektor  Weidenbusch  betrieben 
wurden.  Die  Teilnahme  an  den  Tumspielen  wurde  den  .Schülern  deshalb  auch  nicht  ohne 
weiteres  freigestellt.  Indessen  fanden  Befreiungen  auf  Wunsch  der  Eltern  statt,  insbesondere 
auch  in  Rüdesicht  auf  die  weite  Entfernung  des  Spielplatzes.  Die  beaoodere  Ldtong  hatten 
die  Herren  Dr.  Fischer,  Schmidt,  Reil,  Dr.  Bolte,  Thieme  und  Temme  Über- 
nommen. 


An  den  Tum^ielen  beteiligten  aidi  von  den  Sditttem  der  AliteUung  I: 
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Von  den  angemddeten  Sdifllem  besuchten  also  darchschmttlidi  84o/«  den 
Spidptatz. 
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Von  den  Schülern  der  Abteilung  II  beteiligten  sich  : 
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■Von  den  mngemeldeten  ScbOlem  besuchten  durchschnittlich  84**/,  den  Spieiplats. 


Das  Fufiballapiel  kam  im  letzten  Sonuner  aufserordentlich  in  Aufnahme;  es  bildeten 

sich  tOnf  Spiele,  die  oberen  Klaiaen  spielten  Rugby,  die  mittleren  Association.  Daneben 
spielten  die  oberen  und  mittleren  Klassen  Cricket,  Feldball,  Rundball,  Stofsball  und  Schleuder- 
ball,  die  unteren  Klassen  Schlagball,  sowie  unsere  deutschen  Lauf-  und  Fangspiele. 

Gegen  Ende  des  vorigen  Schuljahrs  bildete  sich  unter  den  Schillern  der  Anstalt 
ein  Turnverein,  dem  als  Mitglieder  die  Schüler  der  Primen  und  Obersekunden  beitreten 
dOrfen;  den  Schfllem  der  mittleren  und  unteren  Khmen  bt  die  Tdhialime  an  den  Übungen 
gestattet.  Der  Verein  hatte  im  Sommer  anfange  86,  dann  17  ordentliche  und  16  resp. 
27  aufserordendicfae  Mitglieder,  im  Winter  15  ordentliche  und  22  auiäerordentliche.  Geturnt 
wurde  im  Sommer  einmal,  im  Winter  zweimal  wöchentlich,  mit  einem  durchschnittlichen 
Besuch  von  21  Schülern  im  Sommer  und  20  im  Winter. 

Bei  dem  Schauturnen  zu  Ostern  und  am  Scdantage  beteiligte  der  Verein  sich 
mit  einer  Riege  der  kleineren  Schüler,  deren  Leistungen  grofsen  Beifall  fanden. 

Gleichzeitig  mit  dem  Turnverein  trat  aucli  eine  Fufsballvereinigung  ins  Leben, 
der  die  Schüler  b^der  Primen  und  Sekunden  augehören  dürfen.  Die  Vereinigung  hatte 
32  MitgUeder,  die  vom  4.  April  17.  November  r^ehnäfsig  zwdmal  «OdientBcK  mit  ■ 
einem  durdischiuttlichen  Besuch  von  22  spielten.  Wahrend  des  Sommers  wurden  je  xwei 
Wettspiele  mit  der  WOhlcrschule  und  mit  der  Klinge rschule  ausgefochten ;  erstere  wurden 
von  der  Vereinifrung  verloren,  letztere  gewonnen.  Aufserdcm  beteiligten  sich  5  Mitg;lieder 
der  Vereinigung  an  dem  Wettkampf  der  Fraukturier  höheren  Schulen  gegen  Heidelberg 
College,  der  am  81.  Okt.  im  Palmei^rten  ausgefochten  wurde  und  mit  einem  Si^e  der 
EngUnder  (4:0  Punkte)  endete. 

867  Sdifller  sind  Frdsdiwimmer  ^  64*/o  von  der  Gesamtzahl  der  Schaler; 
46  erlernten  das  Schwimmen  im  Berichtsjahre. 

b)  Gesang. 

OVI.    Die  Elemente  der  Rhythmik,  Dynamik  und  Melodik.    Ein-  und  zweistimmige 
VoDcalieder  nach  dem  I.  Heft  von  F.  W.  Sering.  2  St.  Caster. 
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0¥l  F^.  DMwIbe.  Schmidt 

QV.    Behandlung  der  wichtigsten  Tomiten.  Zwdatimmige  Obw^pou  Zwthlimmige 
Lieder  am  dem  OL  Heft  von  Setmg  und  dnitlmmige  Choiftle.  2  St  Caaler. 
OV  Fr.  Danelbe.  Sdunidt. 

IV  u.  in,.  Gektlicfae  und  weltfidie  Ueder  fOr  gemisditen  Chor  nadi  dem  Ghorbucli 
von  F.  W.  Serii^.  2  St.,  davon  dne  komlriniert  mit  den  Tenlteen  und  Bimea  am  II  mid  I. 

Schmidt. 

I  u.  II.  Geistliche  und  weltliche  JLieder  für  gemischten  Chor  nach  dem  Chorbuch 
von  F.  W.  Sering.  2  St,  da'von  dne  ab  »Chorgesang'«  koiid)idert  mit  Sopran  uid  Alt 
am  IV  wid  n.  Sdmiidt 

c)  Zekbaen  (freiwiUig). 

In  2  Abtdlungen  zu  je  2  Stmiden.  Zddinen  nadi  tchwereren  Gipiomamenten,  phydk. 
Apparaten,  Vasen.    Malen  lebender  Pflanzen,  Schmetterlmge ,  amgertopfter  etc. 

Geometrisches  Zeichnen.  Caater. 

Zahl  der  Teilnehmer  am  fakultali' <  i  Z  m!  lu-nni  t  '  ru 
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Während  des  Sommerhalbjahrs  fand  an  endgen  achutfirden  Nachmittagen  Zeichnen  nach 
der  Natur  statt. 
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Verzeichnis  der  Lehrbüdier. 


Fach. 


4 


Onmmatik  und 
Obun^en. 


OrlMblMli. 

Qramniktik  und 
Übuagto. 


Frauttaisch. 


T  i  t  •  L 


I    Wird  gebmiiekt 

1  >  


Bflwl  

Karl  ▼»•Iker,  BIUMmm  Lewb^Bh   .  . 

IMkftirter  Gesungbuch  ....... 

*8aktfer,  Lelirboch,  2.  Teil 

mwiaiwb—  8|nwlibaek,  18.  Aufl.  QL  OM) , 

Wedewer  I— HI  (H.  6.T5)  

DiözesanlvatechisrmiH  ....       .    .    .  , 

Schalter,  Biblinche  (ieachicbte  (IL  O.tfü)  . 


H«r¥et,  BUftibMh  Ar  dm  UMaRtoht  ia  der 

geediicbte  (V.  o.so)  

Hepf  ind  Panlaiek  (M.  2.80,  M.  8.40,  H.  8.S0,  M.  8^) 
■d  WanerreweUiaii  (ML  0.1»)  


OIUhanten-MoinBisstBig,  SchnlgranoMtik  (IL  8.— )  I bii T7.  r<tift 


I  us 

m  bis  IV. 

I  bis  VL 

Ve.VL 

IVkTL 

I,  n. 

III  bi*  VL 
m  bis  VL 
I  Ue  VL 

L  U. 

ni,iv,v,VL 

IM  TL 


Söpfle,  Aufgaben  zu  lateinischen  Stüübnngen  (M.  a.RO)  

Perthes,  Lateinische  Formenlehre  san  wfirtUch.  Ausweadigierneu  (M.  O.ÜO) 

Jahr-Wulff,  Übungsbuch  nm  ObaneUea  (H.  IJO)  

Ostermann  für  Tertia  (M.  3.65)  

Orid  Metain.  TOD  Siebeli  8  (M.  2.  )  


I,  n. 

m  bisVIäu«x«lMpL 
III,n.IV.i 

m,. 
in,. 


Perthes,  Wortkunde  an  Ciaaaar  bell.  galL  (IL  8.80)  IIL 


Vogel- Jahr,  Nepos  plenior,  2.  Aufl.  nebst  Vokübtilar  (M.  4.40)  .  .  . 
Perthes,  Lateinisches  Leaeboch  fBr  V  nebst  gramm.  Vokabular  (M.  .S.IO) 

.  VI    .        .  w       (M.  2.80) 

Lateiaiacbaa Lexikon  (empfohlen:  George«  Handwörterbuch,  I^at.-D.  IL  9.25 

b«.  Scbulwarterbnch  M.  .').f)0  oder  Stx)waik8er  M.  U.— )  .    .    .  . 


Koch,  kurzgefaßte  griech.  Schulgranunatik  (M.  1.55) 
Römer,  kurzgefaßte  griech.  Formenlehre  (H.  1.20) 
Sejffert,  Ohongsbuch  tum  Überaetien 

Oriediiaehe  (H.  2.90)  

Wetael,  Oriechiscbes  Übungsbuch  ffir  Anfftugcr  (H.  2.60) 
Oriechisehes  Lexikon  (empfohlen:  Benaeler  Qr.-D.  IL  8.—) 


aas  deat  Dentaehea  ina 


PlOta,  Sehalgnunmatik  (M  8.80}  

PlSts-Karea,  ObongalMdi  and  Spraehlehre  .... 

,          ,  Elementarbnch   

Sftpfle,  Fianzfleischee  Leaebuch  (M.  8.80)  

Baaaar,  TaheUe  der  uregelmft£ige&  Teilia  (M.  0.S5)  . 
,     naniHeiaehee  Lea»*  aad  OlniDgitach  l.  (M.  i.eo) 
-      .  .       IL  (M.  1.90) 

,      ,  n      HL  (M.  8.80) 

,       Deut:'chi-r  Übor»(^tzungastoff  zur  Eiapri^^aOf  der 

Fomeniehre  and  Satslehre  (M.  1.M)  

*    ,     fraaiaBlMsha  BMUtn  {mMtA  Im  April  18W) 


lY.  Mg.  Uhr^ 
V.  aUc.Leh(pL 
VL  ,  . 

I  bin  iU,. 

I,  n. 

IIL 


n. 

m. 

I  bu  in,. 

I,  a,  Uli. 
nii 

rV.  alle. 

IbiillL 
VI  Wt. 

V    .  . 

IIIa.IV.vr. 

IIIa.IV.  a 
IIIa.IV.  , 
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Fach. 

T  i  t  e  L 

Wird  Mbnnaht 
ia: 

Heteiftcli. 

I,  II,. 
L 

* 

V 

L 

Grammatik  ml 
ObufMk 

n,. 

. 

Geschichte  und 

Herbst,  Hn^torischtB  Hfllf>lnirn  (M.  2.3ü  u.  M.  1.80)  

I,  II. 

KrdlLIUlde. 

Mftller- Jnnire.  Leitiudeu  zur  Oeichichte  des  deutcclmi  Volkea  (M.  I.SO) 

TTT. 

m,  17. 

MllUr«  Jmagt,  ^to  GtMUakt»  ftar  dto  Anftaftofe  (IL  LM)  .  <  . 

IV. 

>>thMi»ttlr 

Heis,  Sammlurg  von  Aufgabeu  nu.i  der  Atithnietik  (M.  MO)  .... 

I  bii  m,. 

Oaaß,  lOnMellige  logantbmisclte  Taieln  (U.  2.40)  

I,  IL 

m,  billT. 

IV. 

PlViik. 

Kr «bs,  UtoMm  te  l^trirnntatPlviIk  ftr  GjmiiMim  (M.  5.M9  .  . 

I.  n. 

Hstwknd«. 

m. 

,        QnuanB  der  Natargeanhiohte.  L  Zoologie  iH.  3.30)    .  . 

III,  bii  VL 

,             a         •             •          IL  B.  Da«  Pflanzenreich  Dach 

Uli  Us  V. 

Bteker  «ad  Paal  in,  AnfgabeBflrlHMhriftlieheBMluMi  (K.  1.M) 

IV. 

,      n  (M.  1.20)  

V. 

VL 

*  Von  Omoib 

iMö  neB  eingefOhrt. 
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IL  Verfugungen  der  Behörden, 
t)  V9rfl|Moiii  iM  KMiPckM  PKvbiital  SoMktItoQtaMi 

1.  (Kachtrag)  1893,  1.  Mai.  Ihirch  Allerhöchste  Ordre  vom  10.  April  1893  iat  den 
ProfeMoren  Dr.*  Riete,  Gillhausen,  Dr.  Berch,  Dr.  SchfltE  und  Dr.  Cueiti 
der  Rang  der  Rite  :vi«rter  Ktaaie  verlidien  worden. 

9.  1894,  13.  März.    Bestimmungen  fiber   den  Beginn  des  Unterrichts  im  Sommer»  und 

Winterhalbjahr.  Der  Vormittagsunterricht  kann  im  Sommerhalbjahr  nach 
dem  Ermessen  des  Direktors  um  7  oder  um  8  Uhr  anfangen.  Es  ist 
jedoch  Bedacht  darauf  zu  nehmen,  dafs  die  an  demselben  Orte  befindHdien 
dfientlichen  Schulen  den  Unterricht  zur  sdben  Zeit  beginnen.  Der  Nachnuttags- 

unterricht  fängt  um  3  Uhr  an. 

Im  Winterhalbjahr  beginnt  der  Vormittagsunterricht  bis  ungefähr  zum 
20.  November  und  wieder  etwa  vom  15.  Februar  ab  um  B  Uhr,  in  der  Zwischen- 
zeit unter  entsprechender  Verkünung  der  Vormittagslektlaaeo  um  8Vt  Uhr. 
Der  Nachmittagsunterricht  fällt  in  die  Zeit  von  2  bis  4  (bes.  5)  Uhr. 

8.  1894,  5.  April.  Die  Einführung  des  III.  Kursus  des  Französischen  Lese*  und  Übungs* 
buches  von  Banner  wird  genehmigt. 

4.  1894,  25.  April.  Die  Einführung  des  Buches  .Deutscher  Übersetzungsstoü  zum  Ein- 
prägen  der  französischen  Formen-  und  Satzlehre*  von  Banner  wird  genehmigt. 

&  1894,  84.  ApriL  17  Exemplare  der  Festurkunde  Ober  die  Einweihung  der  erneuten 
Sdhlofskirche  zu  Wittenberg  werden  mit  dem  Auftrage  übersandt,  dieselben  bei 
Gelegenheit  des  nächsten  Reformationsfestes  an  wOrdige  evangelische  Schüler 
der  Prima  und  Sekunda  zu  verteilen. 

6.  1884,  8.  August.  Dem  Herrn  Professor  Dr.  Riese  wird  fQr  das  Winterhalbjahr  ein 

Urlaub  zu  einer  wissenschaftlichen  Reise  erteilt. 

7.  1884,  4.   Dezember.     Das   Lehrbuch  für   den   evangelischen   Religionsunterricht  von 

C.  O.  Schaler,  II.  Teil,  wird  zur  Einführung  in  Se.xta  und  Quinta  genehmigt. 

8.  1895,  16.  Januar.    Mitteilung  eines  Ministerial-Erlasses  vom  5.  Januar,  durch  den  die 

besondere  Aufmerksamkeit  auf  die  Pflege  einer  guten  Handschrift  bei  den 
Sdifllern  gdenkt  wird.  Jede  Veranlassung  zur  Flflchtigkeit  beim  Schreiben  ist 
zu  vermeiden ;  Aufsätze  und  Reinschriften,  in  denen  Flüchtigkeit  und  Unordent- 
lichkeit  der  Schrift  gerügt  werden  müssen,  sind  zurückzuweisen. 
7.  1895,  11.  Februar.  Die  unter  dem  31.  März  1892  erlassene  Ferienordnung  erh&lt  bis 
auf  weiteres  fortdauernde  Geltung. 
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8.  1895,  19.  Mära.  Mitteilung  einet  Ministerial-Brlasses  vom  9.  Februar.  «Halten  die  An- 
gehörigen eines  Schülers  für  diesen  die  Befreiung  vom  Turnen  Ibr  geboten, 

so  ist  sie  bei  dem  Anstaltsleiter,  in  der  Rei^-^el  schriftlich,  zu  beantrag'en  und 
gleichzeitig  —  in  besonderen  Fallen  unter  üriefverschlufs  —  das  Gutachten 
eines  Arztes,  am  besten  des  Hausarztes,  vorzulegen,  in  welchem  unter  aus* 
drflcklidier  Berufung  auf  dgene  Wabmehmung,  nicht  aber  auf  Gnind  blofser 
Annagen  der  Beteiligten  daa  Leiden  oder  Gebrechen  angegeben  ist,  in  dem  ein 
Grund  für  die  Befreiung  vom  Turnunterricht  überhaupt  oder  von  einzelnen 
Übungsarten  gesehen  wird.*  Es  wird  sodann  das  Muster  eines  Vordruckes 
empfohlen f  das  sowohl  für  das  Befreiungsgesuch  der  Angehörigen,  wie  für  das 
intüdie  Gutachten  anzuwenden  ist,  und  das  vom  Bqpmi  des  nflclwfen  Sdiul- 
jahres  auch  für  unsere  Anstalt  zur  Einführung  gelangen  wird. 

b)  Verfügungen  des  Kuratoriums. 

1.  1894,  28.  Mai.    Die  Oberlehrer  Herren  Dr.  Wulff  und  Felis sier  werden  in  die 

I.  Gehaltsklasse  eingewiesen. 

2.  1894,  23.  MaL  Das  Kuratorium  giebt  seine  Zustimmung  nir  Veramtahnng  einer 

SchükrauffOhrung  im  Winterhalbjahr. 
8.  1884,  SO.  Mai.  Bei  den  Eltern  der  Schüler  ist  eine  Utnfrage  wegen  des  Schulanfangs 
im  Sommerhalbjahr  zu  veranstalten.  640  Druckcxemplare  für  eine  solche  Umfrage 
werden  übersandt.  (Das  Ergebnis  war  am  Gymnasium:  457  stimmten  für  den 
Anfang  um  7  Uhr,  88  flir  8Vt  Uhr,  77  für  8  Uhr.  Für  die  Zusammenlegung 
des  Vor-  und  Nachnuttagsunterricfats  stimmten  449,  gegen  die  Zusammenlegung  178). 
1894,  11.  Juli.  Das  Kuratorium  erklärt  sich  mit  der  Beurlaubung  des  Herrn  Professor 
Dr.  Riese  während  des  Winterhalbjahrs  einverstanden. 

1894,  8.   Dezember.    Das  Kuratorium  bewilligt  die  Vertretungs-Kosten  für  diejenigen 

Lehrer,  die  an  dem  frunfisisdien  Ferien-Kursus  teilnehmen. 

1895,  9.  Mm.  Der  Oberlehrer  Herr  Dr.  Wirth  ist  in  die  L  Gehaltsklasse  eingewiesen. 
1895^  80.  März.    Mitteilung  eines  Magistratsbeschlusses   vom  5.  März,  durch  den  eine 

weitere  LehrersteUe  U.  Gehaltsklasae  am  Gymasium  bewilligt  worden  ist. 
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I.  Veränderungen  im  Lehrerkollegium. 

Li  dem  vergangenen  Schuljaiir,  das  mit  dem  2.  April  begann,  sind  innerhalb  der 
festangeitdlten  Lehrer  der  Anstalt  kdne  Veilbideningen  voT||eluMniiien.  Michadb  IBM  vep- 
Heft  der  wisse nschafUiche  Hüfslehrer  Herr  Ernst  Thieme,  der  während  does  Jahres 

einen  Teil  des  Turnunterrichts  übernommen  hatte,  die  Anstalt,  um  eine  Stelle  an  dem 
Proffymnasium  in  Hotj^cismar  anzunehmen.  Zur  selben  Zeit  vollendete  Herr  Justus 
Führer  sein  Probejahr.  Mit  dem  Schlüsse  de»  Schuljahrs  werden  die  Herren  Dr.  Faul 
CoUischonn  und  Dr.  Friedrich  Knats  ihr  Probejahr  beenden,  das  sie  mit  dem 
Be^nn  des  Schuljahres  angetreten  haben.  Seit  Michaeln  ist  Herr  Paul  Anlcel  rar 
Ableistung  des  Probejahres  der  Anstalt  Oberwiesen. 

Herr  Professor  Dr.  Riese  war  während  des  Winterhalbjahres  zu  einer  wissenschaft- 
lichen Reise  nach  Italien  beurlaubt;  seine  Vertretung  übernahm  Herr  Dr.  Boelte. 

Z  Mrifteti  md  PrttftmgMk 

Das  Maifest  wurde  am  80.  Mai  in  gewohnter  Weise  durdi  AmBAgc  der  eincdnen 

Klassen  begangen,  das  Sedanfest  am  1.  September  (Samstng)  durch  einen  gemeinsamen 
Auszug  zum  Forsthause.  Die  Festrede  hielt  Herr  Professor  Dr.  R  e  u  f  s.  Auch  in  diesem 
Jahre  wurde  neben  den  Wett-  und  Tumspielen  der  einzelnen  Klassen  ein  allgemeines  Preis- 
tumen  veranstaltet,  bd  dem  folgende  Sdtfller  Preise  erlnelten:  1.  Preis:  Heimann  Ol, 
(42V.  Punkte);  2.  Preis:  Schneider  OII,  (40Vi  PO;  8.  Preis  Prigg«  OH,  (S9Vt  P-); 
4.  Preis:  G  o  1  d  s  c  h  m  i  d  t  M  II,  (38  P.) ;  5.  Preis :  Türk  OI„  und  R  a  a  b  e  MI,  (37»/t  P  ); 
6.  Preis:  Halle  OII,  (36>/,  P.);  7.  Preis:  Wirth  Olli,  (35  P.);  8.  Preis:  Parten- 
heimer  Oll  (34Vg  P.);  y.  Preis:  Rotbart  OIj  (33'/,  P.) ;  10.  Preis:  Lignitz  Ml„ 
undSchmidt  011,(31'/,  P.);  11. Preis:  v.  Schenck  Mnia(8lP.);  12.Preb:  Fried- 
mann Ol,  (80'P). 

An  dem  Gedenktage  für  Kaiser  Wilhelm  I.,  dem  9.  Marz  1894,  sprach  Herr  Prof. 
Dr.  Cuers  über  die  Schlacht  bei  Königgrätz.  Derselbe  hielt  bei  der  Vorfeier  zum  Ge- 
burtstage Sr.  Majestät  des  Kaisers,  am  26.  Januar  If-db,  die  Festrede,  in  der  er  eine  an- 
achaulidie  Sdiildening  des  homerischen  Königtums  gab.  Am  15.  Juni,  18.  Oktober  und 
9.  MAtje  lüelten  Sdiäer  der  oberen  Klassen  Vortrlge,  und  awar  der  Obersekundaner 
Geiger  Aber  Kaiser  Friedrichs  IQ.  Verdienste  um  Wisaensdiaft  und  Kunst,  der  Unter- 
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primaner  Adolf  Cnyrim  über  Friedrich  Barbarossa  und  der  Oberprimaner  Paul  Schuster 
über  die  Jugendjahre  Kaiser  Wilhelms  I.  Aufserdem  wurden  Gedichte  von  Schülern 
vorgetragen. 

Am  18.  SeptAinber  waren  35  Jahre  verflonen  seit  dem  Tage,  an  dem  Herr  Prof. 
Riete  an  unserer  Anstalt  fest  angestellt  worden  ist.  Die  Schüler  gaben  bei  dieser  Ge- 
legenheit ihrem  verehrten  Lehrer  die  Gefühle  ihrer  Liebe  und  Dankbarkeit  in  verschiedener 
Weise  zu  erkennen.  Sie  brachten  ihm  im  Garten  seines  Hauses  einen  Lampionfackelzug 
und  durch  den  Gjrmnarialdior  ein  StSndchen  dar.  Ein  geselliges  Beisammensein  vereinigte 
die  Schüler  derjenigen  Klassen,  in  denen  Herr  P!ro£  Riese  unterrichtet,  mit  ihrem  Lehrer. 
Das  Lehrerkollegium  Oberreichte  seinem  flltesten  Mitgliede  in  festlichem  Kreise  eine 
künstlerisch  ausgeführte  Adresse,  Möge  unser  verclirter  Herr  Kollege  aus  diesen  äufseren 
Zeichen  der  Zuneigung,  sowie  aus  den  Worten,  die  er  aus  dem  Munde  seiner  Schüler  und 
seiner  Amt^nosien  gdiOrt  hat,  entnehmen,  weldie  Lietw  er  rieh  dnrdi  sein  treues  Wirken 
in  unser  aller  Herzen  erworben  hat. 

Am  ^.  Xovembcr  veranstalteten  die  Schüler  der  oberen  Klassen  in  den  Räumen 
des  Saalbaues  eine  musikalisch-theatralische  Aufführung.  Es  kam  der  ödipus  auf  Kolonos 
von  Sophokles  zur  Darstellung  in  der  Übersetzung  von  Wendt  mit  den  Chören  von  Mendels- 
söhn. '  Wenn  dies  Stflck  sidi  audi  weniger  durdi  bewegte  Handhmg  auszeidinet,  so  fibt  es 
doch  durch  den  inneren  Gehalt  der  Dichtung  eine  ergreifende  Wirkung  aus.  Die  szenische 
Aufführung,  in  der  sich  besonders  der  Darsteller  der  Titelrolle,  Karl  Becker  Ol,,  her- 
vorthat,  fand  allgemeinen  Beifall,  nicht  minder  erfreulich  waren  die  musikalischen  Leistungen 
des  jugendlichen  Orchesters.  Wie  in  früheren  Jahren,  so  sind  wir  audi  diesmal  Herrn 
Schneider  und  Herrn  Diets  filr  ihre  Hille  «um  wftnnsten  Danke  irerpAichtet  Von  den 
Mitgliedern  des  Lehrerkollegiums  machten  »ch  Herr  Oberldirer  Dr.  Schwe  mer  und  Herr 
Schmidt  um  die  AuffQhrung  besonders  verdient. 


Die  adiriftficlie  Rdfqprllfiing  der  Abtdlung  I  fand  in  den  Tagen  vom  6.  bb 
Ii.  August,  die  mOndUche  Prüfung  am  12.  September  unter  dem  Vonitx  des  Herrn  Ge- 
heimen Regierungs-  und  Proviozial-Schulrates  Dr.  Lahmeyer  statt;  als  Vertreter  des 
Kuratoriums  gehörte  Herr  Theodor  Stern  der  Königlichen  Kommission  an.  Sämtliche 
84  Schüler  der  Micliaeüs-Oberprima  sowie  mnHbq[Mtant  liestanden  die  Prüfung;  17  worden 
auf  Grund  der  schrifißdien  Arbeiten  und  der  Schulleistungen  von  der  mflndUchen 
Prüfung  befreit.  Die  schriftliche  Abschlufsprttfung  der  Abteilung  I  wurde  vom  13.  bis 
17.  August,  die  mündliche  unter  dem  Vorsitz  des  Direktors  am  14.  September  abgehalten. 
Von  den  db  Untersekundanern,  die  in  die  Prüfung  eintraten,  bestanden  32,  dreien  konnte 
die  Reife  für  <fie  Obersekunda  nicht  augesprodieo  werden. 

Die  schriftliche  Reifeprüfung  der  Abteilung-  II  fid  in  die  Tage  vom  4.  bis  O.Fdbruar; 
die  mündliche  Prüfung  fand  am  14.  Marz  statt  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  Geheimen 
Regiennigs-  und  Provinzial-Schulrates  Dr.  Lahmeyer  und  in  Anwesenheit  des  Vertreters 
des  Kuratoriums  Herrn  Theodor  Stern.  Von  den  22  Schülern  der  Osteroberprima  mufste 
einer  in  Folge  des  ungünstigen  Auafiüb  der  sehriftGchen  Arbeiten  von  der  mfflndüchen 
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Prftfni^  surödcgewiewii  werden;  sftindidie  Obrigen  Schaler  bestanden  die  Prttfiing,  tT 

wurden  von  der  mündlichen  Prüfung  befreit.  Einem  Hospitanten,  der  der  Anstalt  nur  ein 
halbes  Jahr  anj^ehört  hatte,  und  der  eine  ErgilnzunjgfsprOfunj^  im  Lateinischen  und  Griechischen 
zu  machen  beabsichtigte,  konnte  das  Gymnasial-Reifezeugnis  nicht  zuerkannt  werden.  Die 
schriftliche  Abschlufsprüfung  der  Abteilung  Ii  findet  in  den  Tagen  vom  13.  bis  21.  März 
statt,  die  mOndlicbe  wird  unter  dem  Vocsitse  des  Herrn  Ptof.  Dr.  Baier  am  88^  M&rs 
«Inhalten  werden. 

3.  68>itiMlli6ttoiintmd,  ToitotfHto. 

Wälirend  des  gröiseren  Teiles  des  Schuljahres  war  der  Gesundheitsstand  bei 
Lehrern  und  Schülern  recht  sufriedeoatdlend,  im  letzten  Quartal  aber  hatte  (fie  Anstalt 
imter  der  allgemein  auftretenden  Grippe  (Influenza)  zu  Inden,  durch  die  eine  grflfaere 
Anzahl  von  Lehrern  zu  längerer  oder  kürzerer  Unterbrechung  ihrer  Berufsthätigicdt 
gezw\in^en  war  und  viele  Schüler  am  Schulbesuche  gehindert  wurden.  Von  schwereren 
Erkrankungen  wurden  die  Herren  Professor  Dr.  Berch,  Professor  Dr.  Schütz,  Pro- 
fessor Caumont  and  Oboldirer  ZI  nt  betroffen.  Herr  Pnilessor Dr.  Itrael-Hotts wart 
muftte  im  WinterfaaUyjahr  infolge  s«nea  Allgemeinbefindens  eine  weitere  dauernde  Unter- 
richtserleichterung nachsuchen. 

Der  I Untersekundaner  Heinrich  Kapff,  ein  tüchtiger,  strebsamer,  bei  Lehrern 
und  Kameraden  beliebter  Schaler,  erlag  nach  längerem  schwerem  Leiden  am  22.  April  1894 
der  Leulcliide.  Sdne  Klassengenossen  gal>en  ihm  das  letste  Geleit. 

4.  Die  OirefefilliraHl  ^  fnMMat  Uhrirtliit. 

Die  oberste  der  Klassen  nach  dem  Frankfurter  Lehrplan  errdcfat  mit  dem  Schlusae 
des  aUaufenden  Schi^ahrs  die  Versetzung  nadi  Untertertia  und  wfa^  also  von  Ostern 

ab  den  lateinischen  Unterricht  beginnen.  Wir  treten  .damit  in  den  bedeutsamsten  Teil 
unseres  Unternehmens  ein.  Die  Anmeldungen  von  anderen  Schulen  zu  dieser  Klasse  sind 
so  zahlreich  ausgefallen,  dafs  die  zulässige  Maximalzahl  nicht  unerheblich  überschritten 
worden  wt.  Infolge  dessen  haben  die  höheren  st&dtischen  Behörden  sich  entschlossen,  die 
Mittel  aur  Tdhmg  der  Klasse  und  zur  Anstelhing  eines  weiteren  Lehrers  zu  bewilligen, 
wpf&r  wir  auch  an  dieser  Stelle  unseren  w&rmsten  Dank  aussprechen.  Den  Eltern,  die 
darauf  frerechnet  hatten,  dafs  sie  ihre  Söhne  noch  nach  dreijährigem  Besuche  einer 
lateinlosen  Schule  in  das  Gymnasium  übertreten  lassen  könnten,  wäre  es  allerdings  eine 
Bnttftnschung  gewesen,  wenn  de  jetzt  hatten  zurflckgewiaaen  werden  müssen.  Für  den 
RelbmverMidi  gewinnen  wir  den  Vorteil,  dafs  die  Brfidmmgen  imt  dem  neuen  Ldugange 
von  vornherein  in  zwei  Klassen  gemacht  werden,  und  dafs  die  Itehrer  der  ParaUdklassea 
ihre  Beobachtungen  austauschen  können.  Für  die  Sexta  waren  auch  in  diffiem  Jahre  die 
Anmeldun^fen  erheblich  höher  als  die  Möglichkeit  der  Aufnahme. 

Das  Übungsbuch  für  den  lateinischen  Anfangsunterricht  von  Oberlehrer  Dr.  Wulff 
(s.  Frankfurter  LehrpUoe  S.  41  und  Programm  1894  S.  49)  ist  vollendet  und  erschebt 
im  Weidnumnschen  Verlage.  ^KHe  hn  Entwurf  vorgesehen  war,  verlort  es  das  Ziel,  ia 


Digitized  by  Google 


102 


methodisch  sicherem  Gange  die  Grundlage  zur  Erlernung  der  neuen  Sprache  zu  legen 
und  den  SchOkr  mOgUdiit  bald  zur  zusammenhftngenden  Ldctttre  eines  lateinischen  Schrift* 
stellers  zu  beldiigen.  Ein  Übungsbuch  zum  Übenetsen  aus  dem  Deutsdien  ins  Lateiniiche 

fOr  Obertertia  wird  von  demselben  Verfasser  vorbereitet. 

Das  Erscheinen  der  französischen  Satzlehre  von  Oberlehrer  Dr.  Banner,  das  fQr 
den  Schluis  des  Sommerhalbjahres  in  Aussicht  genommen  war  (s.  Programm  1894  S.  48), 
hat  rieh  veraflgert ;  das  Bach  ist  augenblicldidi  im  Dnidc  und  wird  bu  «um  Anfang  des 
neuen  Schuljahres  vorliegen.  Die  lateinische  Parallelsatslehre  wird  im  Laufe  des  Jebres 
erscheinen.  Die  Grundsflge  dieser  beiden  Satzlehren  und  im  vorigj&hrigen  Programm 
S.  47  f.  dargel^ 

Henr  Gdieimer  Regierung«»  and  Provhunl^SdMihrat  Dr.  Lahmeyer  inqpiaierle 
die  Klassen  nach  dem  Frankfnrter  Ldirfdane  sowie  die  Parallelldasse  der  Abteilung  II 
am  7.  Deaember.    Wir  dürfen  wohl  das  Unverständnis  dieses   unseres  hochverehrten 

Herrn  Vorgesetzten  voraussetzen,  wenn  wir  aussprechen,  dafs  wir  nunmehr  in  den  lateinischen 
Unterricht  eintreten  mit  Schülern,  die  in  der  deutschen  Sprache  wie  in  der  französisclien 
eme  gründUclie  V<M-Uidung  gewonnen  haben,  und  die  m  der  allgemeinen  spraddidien, 
insbesondere  auch  m  der  grammatischen  DurclibOdnng  hinter  Schäem  emer  kteinisdten 
Quarta  nicht  zurUdcstdien. 
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IV.  Statistische  Mitteilungen. 


Frequenstabellea  fDr  das  Sdudjahr  1894/95. 

A.  Abteilung  L 


NohaaliiUMMO  iMik  im  iliwiihn  Lihrpto  Mrf  OilirUmwi  MMh  im  Frtnhfarltr  Lehrp'an. 


• 

Mit 

mit 

Mir, 

MHI. 

Mm. 

MTV 

0  IV  1  0  V 
(Fr.L.)|(Fr.L.) 

OVI 
(Fr.L.) 

1   

1 

1.  BaMuld  am  1.  Felmnr 

1894   

84 

18 

1  M 

1  89 

80 

38 

84 

38 

80 

870sn^ 

~sr  Abgang  bis  zum  Schloß 
des  Schuljahres  1898/94. 

2    1  8 

1  4 

j 

1  - 

1 

1 

10 

8a.  Zagtag  dnnh  Veneüning 

i 

•■ 

— 

88 

89 

— 

§7 

SlkSogang  durch  Aufnahme 

1 

2 

3 

1 

2 

2    i  1 

40 

58 

4.  Fnqaens  am  Anfang  des 
8eha\}alirn  1894/95  .  . 

25 

16  ' 

34 

38 

»! 

88 

85 

40 

80 

40 

818 

5.  Zugang    im  Soran«r- 

6.  Abfriini;     im  Sommer- 
hiilltjtilii'  ...... 

25 
14 

29 

2    I     4    1  1 

1 

8 

8 

1 

48 

7a.  Zugapg  durch  Versetsnng 

81 

29 

29 

22 

154 

7b.  Zuft&ng  durch  Aufnahme 

1 

2 

1 

8 

8.  Frequeuz  am  Anfang  des 
Winterhalbjahres  .   .  . 

14 

29 

34 

32 

30 

27 

87 

80 

40 

873 

9.  Zugang  im  Wintarhalb- 

jahr  

1 

1    1  . 

1 

10.  Abgang  ün  Wiutorhulb- 

11.  Freqaena  am  I.  Februar  j 

14 

29    j  84 

88 

SO 

27 

87 

80 

40 

874 

18.  Durchsohiiittv  Alter  anP 
1.  Februar  injö    .   .   .  | 

»7«  j 

17„  1  16^ 

1 

1&« 

18. 

18« 

18« 

11«  { 

10„ 

ItollghNit-  «Ii  HefamttvwMUtnitse  lOetar  Schiller. 


Evangel.  j  Katholiken 

Dissidenten 

Juden 

Kinheim. 

L-  . 

1.  Am  Anfang  desSoBUneT- 

206       [  35 

66 

282 

84 

6 

t.  Am  Anfang  das  Wintar- 
haUjahi««  

181      1  87 

68 

847 

80 

8 

S.  Am  1.  Februar  1895  .  |t      181     |  88 

1  « 

1      848  ^ 

SO 

0 
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B.  Abteilung  IL 


OitMrMusM  nach  dem  allgeiMimn  UhqMM. 


1 

Ol,    1  Ol, 

ou, 

OII, 

om, 

_^  i 

om, 

2 

OIV 

OV  , 

_  .  _^  1 

OVI 

SOBUBk 

I    TlAi)t.Biid  man  1  lMhrB>.r  1 

1894  f 

16  1 

26 

29 

42 

81 

SO 

83 

33 

279 

Mm    AV^aO^  Iiis  SUm  OC-UiUU  t 

16 

1  1 

7 

2 

— 

3 

4 

88 

Betiang  zu  Ostern  .  . 

22 

26 

84 

27 

29  ■ 

82 

89 

1« 

SS8 

9P«  £/U|^1UI|{      UUXvU  AU«* 

nahzno  n  Ölten  •  . 

3 

4 

5 

._  — 

1 

7 

49 

fO 

1 

22    ]  28 

« 

85 

8B  ' 

88 

« 

49 

810 

halbjahr  

1 

- 

1 

2     i  1 

1 

6 

O*    AUKlUlli     ÜB  OUHUlU»" 

Wtfja&r     .    .    .  , 

2 

3 

-  i  2 

— 

2    i  8 

1 

12 

fa.flngaag  dveh  Yci^ 
setzuDfr  zu  HicbaeliB  . 

-  1  - 

7b.  Zugang    durch  Auf- 
Bshrae  an  Michaelis  . 

1 

1  — 

4 

1 

49 

1 

8.  Freqnenz  am  Anfang 
des  Winterhalbjahres  . 

22 

1 

8!J  33 

t 

37 

37 

811_ 
1 

9.  Zogang    im  Winter» 

1 

1 

10.  .\b((ang  im  Winter^ 
halbjahr  

1  . 

8 

4 

II.  Vk«|MUMil.lAniar 

28 

te 

8A 

1  « 

88 

8» 

87 

87 

46 

MM 

lt.  DmehaehnitteallieT  am 

1.  Februar  1895    .  . 

i  »8. 

17« 

16« 

'  15* 

i 

13». 

12h  i 

low 

RiHgtoM*  imi  HebnlBvtrfeittiiiiM  dtoter  Schlier: 


Kraifal. 

btMika 

Jodeo' 

Kiobdiii. 

1.  AmAnfangdMAnmer- 
hallyahrei  

190 

46 

4  j 

TO 

87« 

80  4 

t.  Ab  AsflngdeiWhIiiw 

194 

46 

67 

877 

31  3 

8.  Am  1.  Februar  189&  . 

i  -  198 

44 

1    * i 

67  J 

._  "*  J 

81       1  8 
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C.  Verzeichnis 


der  fOr  reif  erUirten  Schfller  der  Oberprima  des  stftdtiacheii  GymiuuiunM  su  Frankfurt  a.  M 

1.  MidiaeUi  1894. 


Hain«. 

Goln 
Ort 

UtM- 

Taff. 

Altor. 

B». 

kWiDt. 

. 

ms 
beaw. 
Relig. 

1 

Name,  Stand  uud  W'uliuurt 
des  Vatara. 

'  An-l 
gäbe 
der 
Ein- 
tritte- 
Klasse 

'  Da«« 

Aufm 
Aa- 

•lalt 
■Mhj 

T  dM  ' 

der 

1  ^  - 

Gewählter 

1    .  • 

1 

Abt,  K»ri 

Fnnkftirt 
a.  M. 

26.  Juli 

! 

Kv. 

VMdiiMnd  Abt,  AfoUiakl  1 

la  Fnudcftart  a.  H.  | 

r 

I87fi. 

2 

Arnold,  Ludwig 

Fnnkfart 
a.  M. 

1.  Juli 
1876. 

Kaih. 

■}■  Cä.sar  Atiiuiil, 
weiiaud  &lt:iDmeUineiül«r 
aa  Frankfurt  a.  H. 

IV 

7 

i 

2  . 

MediaiB., 

y  ■ 

8 

Baaer ,  Flciediieb 

Fronkfort 
a.  M. 

80.  Mftra 
1876. 

18»/,, ' 

!  Ey. 

Haiiuich  Banw,  Ite;  pbiL, 
Pfkmr  an  Fraakfurt  a.  H. 

VI  j 

8 

Bbqite^v 
id^aMBhatt. 

4 

BlanieBtlial,  Otto 

VnMkfiurt 
a.  M. 

SO.  Jnli 

isre. 

l8»/„ 

Et. 

Emst  Bl«— tbal,  Or.  med., 
Arxt  an  FraakUBft  a.  M. 

VI 

• 

8 

1 

Natiir- 
wiaäenscliau. 

5 

BdoBgara>Cr«TeiiBa, 
Benhud 

Frankfart 
a.  M. 

18.Aiiga8t 
1875. 

»•'/« 

Kath. 

1 

Alfred  Boloiigaro.Creveana, 
Fabrikant  zn  Frankf ort  a.lf. 

VI 

• 

8 

Kniifiiiann- 
stand. 

6 

Britekw— ,  Otto 

Frankfurt 
a.  M. 

28.  Januar 
1876. 

Ev. 

Philipp  BrtteknanD,  Kaut- 
maon  tu  Fcaakfürt  a.  M. 

IV 

'V. 

8 

F.I.-ktTM- 
t«eluxik. 

7 

▼OB  Bribitag,  BOiUger 

HOehst 
a.  U. 

20.  Miii 
1875. 

1 

Kv. 
.  1 

t  Ailull  V.  hriiniiiK,  Dr.  pbil., 
wvüaud  Fabrikb«ititz«r  zu 
Fnudrftet  a.  M. 

VI 

1 

10 

2 

wiaäciuciiat't. 

8 

DrejftM,  Albvt 

Frankfart 
a.  M. 

29.  Jaanar 
1876. 

18'/,. 

,  .lud. 

1  1 

Isaak  IireytuK,  ttanquiur 
zu  Fraökturt  a.  M. 

Ii 

1 

V, 

Fbiloeophie  u. 
Oeeehlobte. 

• 

Q«rlMh,  Otto 

Prei- 
eicbeuliain 
lOr.Heaa.). 

H.  Mai 
187&. 

19*/,. 

Ev. 

i 

Jobann«.s  (lurliicL,  Lehrer 
zu  Frankfurt  a.  ü. 

•  VI 

j 

8 

Mediibi. 

1€ 

HMuaer,  SmuoMr 

PUla* 
deiphia 

1 

87.  JtiBi 
1876. 

äimon  WoKkaDg  Uauauur, 
Privatier  an  Frankfart  a.11. 

IV 

7 

8 

Beehts- 
wlasauebaft 

11 

HflMe,  Otto 

Hocken- 
beim 

I.  Aagsit 
1874. 

»'/,, 

Et. 

Otto  llo>*se,  PosliHäkrelÄr 
au  Fiaakfiurt  a.  IL 

i  VI 

,  II 

2 

Tbeotogie. 

11 

RCfler,  Iiiidw% 

Frankfurt 
a.  IL 

2fi.SeiiU»r. 
1875. 

19 

i 

Ev. 

Franz  HOfler,  Dr.  pliiL,  Pro- 
fessor an  Fiaakrart  a.  IL 

III  1 

<  5 
1 

8 

Tritt  anf  Be- 
fttcdening  ins 
Heer. 

Digitized  by  Google 


106 


i 


3 


Gtkwta* 
Ort.    I  T«g. 


IS  JatlM,  HMnieh 


14  \  Rilhlcw«i]i,  Otto 


1.1    Lignits,  Artbar 


1 


16  ,  Lilienfeld,  äidiwy 


i;  i  LfiweHtlial-RlMinbeiis, 

1  flMdMtt 


18  I  Prigg«,  Hai 

n 

19  I  BeiBfarani,  M>¥l«fli>ii 
Ridurt,  Adolf 
StUttt,  Karl 
Sehodift,  OuteT 

2a  ||  SeknM«,  WüInIb 
84    SchbU,  Enitt 
M  ;  Z«€h«rUeh,  PahI 


Fraukfart 
a.  X. 


Frankfurt 


Alter. 


Be- 
keiint- 

lÜB 

besw. 
Relig. 


Naae,  SUnd  and  Wohnort  |  ^SJ*  l^'^Tlir** 
dM  Vaten. 


14.  Mai  1 18*/,, 
1878. 


18'/,, 


a.  H. 


Frankfort 
a.  H. 


tl 


1878. 


9.  Juni  i 
1874. 


4.  Aagost 

isfs. 


Frankfurt  SS.  Soptbr. 
a.  M.  1876. 


Fnmktot  6.]lai 


1878. 


2.  Januar 

187«.. 


Frankfurt  i  9.i>eptbr, 


"I 


a.  M. 


Fiankfiirt 
a.  M. 


Nawotli  8.Fobraai 


MWiaa- 


Zwcifall 
IbiAadmi 


1870. 


26.  Febr. 
187S. 


1875. 


8.  Janaar 
1878. 


Traun-  iQ.jjeptbrJ 
Hti  in  in  1876. 

Bayern  | 


Frankfurt 
a.  M. 


8.  April 
1878. 


20»/,, 

I8'/u 
19 

»«/« 

18 
19*/„ 

!»•/.. 
19 


Bt.  \\  Georg  Jatho,  Pfarrer  za  \  VI 
Vcaakf  ort  a.  M. 


Er. 


Et. 


Jttd. 


Jad. 


^mhidai  KttUowaiB,  Kauf. 
auBB  10  fkankftut  a.]L 


VI 


üÄlnard  Lignitz,  Konsul  a.  D. VI 
n  Frankfurt  a.  IL 


OntUT  LUieofeld,  Kaaf-  |j  VI 
maaa  nFnakfart  ■.  IL 


f  Siegfried  Löwenthal- 
Rheinberg,  weil.  Kaufmann 
a.  Kouul  la  FrankL  a.  JL 


Et. 


frei- 
reli- 
giOa. 

Et, 


Et. 


Et. 


Bdnard  FrifB«,  Km 
n  FiaiikAwk  a.11. 


t  Paul 
Dr.  jur.,  woü.  Beätiaawalt 
n  ftaakAirt  a.  IL 

Ferdinanti  Kii'hnrd,  Kauf- 
mann stt  Frankfurt  a.  IL 


Karl  Ludwig  Sch&fer,  Kauf- 
n  Frankfurt  a.]L 


Fri«dilahaebnldt,a«ibani^ 
bedliar  n  NairotL 


Wilhelm  Schmidt,  Lehrer 
aa  Viaakf  an  a.  M. 


ms 


VI 


VI 


VI 


VI 


VI 


VI 


11 


8'/. 


12 


10V, 


Et.  LHaraldächutz,Dr.phiL,l'ro-;;  VI 
feaaor  aaffkmnkftut  a.  II 


Kath. 


Johann  Zschorlicb,  Über- 
FMtMkreMlr  zu  Tranktet 
a.lL 


VI 


10'/, 


2 


Phikdogie. 


Boehte  aad 

Staats- 
wis(ien!«chaft. 

Medizin. 


Pbiloaoplila 
and  Natpfb 


R.<-Iits- 
wiaaenacbaft. 


Bechts- 
inoBaeki 

Theoloigia. 
Ingenieurfach 
Kathematik. 

Philologie. 
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2.  Ostern  1895. 


Laafende  No.  1 

Oehi 
Ort. 

irts- 
Ttg. 

1 

Alter; 

1». 

rr 

bezw.  1 

1 

N'auie,  Stand  uuU  Wuliuurt 
da  Vatm. 

; 

An-  1 

der  , 
Ein- 
tritts- 
Klaue  f 

Daa«r  d»!  ^ 
AofcaUiAlte« 
Iii  imt 

DMh  JakrcaJ 

Uewähltcr 
Baraf. 

1 

Frankfurt 
a.  M. 

27.  Novbr. 
1876. 

in. 

BT. 

Robert  BaoM,  Bankdlrektor 
m  Frankfturt  a.  M. 

VI 

9 

n 

Maiiaiik 

BMk«r,  Kart 

! 

Amster- 
dam 

12.  April 
1876. 

19 

Et. 

Karl  Bocker,  Konsul  a.  D. 
tu  Frankfurt  a.  M. 

in  2 

«V, 

2 

TheoIoKie  u. 
orientaUack« 
^waehan. 

8 

BotnwMM.  WUMn 

Kreiuc- 
iia«h 

21.  Febr. 
1877. 

18»/,, 

Bt. 

Wilhdai Bornemann,  Stad^ 
aohnltat  m  Frankfurt  a.  IL 

mi 

5 

8 

Hadi^ 

4 

Brin,  UmU 

Frankfurt 
«.  M. 

1.  Febmai 
1876. 

in. 

Jfld. 

t  Nebemias  Brüll,  Dr.,  weil. 
BaUliiMr  xa  Fraakflm  a.  X. 

IV  1 

7 

2 

Reckte. 

5 

1 

Cluuitni  Ladwig 

[ 

Raanheim 
[}r.HMS« 

21.  Desbr. 
1878. 

in. 

Bai 

Friedrieb  Cbaotre,  Lebrer 
leBobMüieim  (OroKheiaog- 
tan  Bmam). 

nii 

2 

Thaologie. 

« 

Brln|^,Kiil 

Lcipcig 

M.  N«? br. 
187». 

Bt. 

OnataT  Erlanger,  Privatier 
ae  Fiaakfnrt  a.]L 

ms 

7 

9 

Backte. 

7 

Bttltegav,  Hu 

Prankfiurt 
1.  IL 

81.  Jannai 
1877. 

J8d. 

Bmil  Ettlioeer,  Kanfmann 
n  FnuikfBit  a.]L 

VI 

0 

2 

Litteratur  u. 
Pkilowphie. 

8 

ealflwM,  Joaa 

FtaakfluC 
e.  H. 

88.  Wn 

1874. 

81 

Bt. 

1 

Owtotian  Qotthold,  Dr.,  Pro- 
faaaac  aa  FMakfkurt  ».M. 

IV 

9 

8 

Hadlaln. 

9 

Heller»  Baai 

Frankfurt 
a.11. 

28.  Desbr. 
187«. 

in. 

Bt. 

Hermann  Heller,  Dr.  med., 
praktiacber  Arzt  so  Fraok- 
]          tart  a.M. 

VI 

9 

2 

Hadiain. 

10 

Riem,  Vmu 

Franlcfort 
a.  IL 

8.AegiMt 
1876. 

in. 

Katb. 

i  t  Konrad  Klemm,  weiland 
Kanfmaan  an  FnuikAuCa.lL 

ms 

7 

t 

loiatfacil. 

11 

Lotiektes,  AUM 

Frankfurt 
a.  M. 

22.  Min 
1876. 

i»V,. 

Et. 

Heinrieb  Lotichiu»,  Kauf- 
mann  zu  Frankfurt  a.  M. 

VI 

2 

Baebte. 

» 

XeleeaMMT,  Jekok 

Oriesheini 
a.  IL 

14.  Juii 
1878. 

18"/,, 

Et. 

Daniel  Maiseaheimer,  Hof- 
baaitaar  anOdaihaiB  a.JL 

i  IV 

7 

2 

Chemie. 

18 

Meuiteke.  Kul 

I 

Frankfurt 

) 

30.8eptbr. 
1878. 

in. 

! 

B«f. 

AMf  Mennicke,  Postdirek- 
tor  an  Frankfurt  a.  X. 

VI 

10 

8 

1  Tbeologie. 
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1 

1 

I 

0«lmrt8- 

Ort.    1  ThT* 

1 

;  Alter. 

1  b«sw. 

Relig. 

1  

1 

i  NaDie,  ätand  uud  Wohnort 
dM  Tatofi. 

1  An- 
'  gäbe 
der 
Ein- 
tritts- 
Klaaae 

1  I>«a«r  de» 

In  d«r 

BMliJalinB, 

1 

Gewählter 

14 

PwtMiMiiMr,  VtMiUk 

Fraiikfart 
a.  M. 

7.  April 
1875.  1 

20 

\  1 

Ref. 

'  1 

Nikolaui«  Partenheimer, 
Lehrer  r.u  Frankfurt  a.  M. 

VI 

10V, 

8 

Thaologto. 

1« 

KotlilMftli,  PUUpp 

;  l  raakfurt 

mm- 

H.  Felw. 
1877. 

18»/„il  JM. 

i.  ; 

Emil  Sothbaith,  Kaafinann 
la  Fraakftnt  a.  M. 

VI 

9 

2 

Bedle. 

16 

80ludat,Kul 

BodtMi» 
kdn. 

8.  Jnli 
1876. 

»«•/., 

Ev.     Heinrich  Schmidt,  I^hrer 
SU  Fraakfmt  a.  M. 

VI 

9 

2 

NatorwiM«»» 
Bohaftea. 

IT 

Stngetour.  OuUt 

FnakAut 
H. 

6.  Hai 
187«. 

»«"/„ 

Otto  Stilgebauer,  Pfarrer 
SB  Frankfurt  a.  M. 

VI 

10 

8 

UilitMbelL 

IS 

Stniau,  Edaaid 

Krem* 
aach. 

18.  Febr.i 
1876.  1 

1 

'  Ii 

-1  Jfld.  ilHeinricb  Strauas,  ELaufmann 
l        9    n  Fmikfati  a.  M. 

n2 

SV. 

1 

2 

Chemie  und 
Natnrwiasen- 

sehaften. 

"1 

Türk,  Walther 

1  Hamni 

1 

22.  April  1 
1877. 

18 

1 

(iuaUv  Türk,  Dr.,  Üb«r- 
laknr  an  Fkaakftet  a.  IL 

VI 

2 

Geschichte. 

20 

Wcidenaul,  Kul 

Booken- 
heim. 

8.  Januar  1 
1877.  1 

l«Vu 

Et.  , 

LudwigWeidenuuuif  Pfarrei 
iB  BoakoalnbD. 

9 

2 

Becht«. 

21  1 

We»«r,  Emil 

Frankfurt 
V. 

18 

JUd. 

1 

Joseph  Werner.  Dr^  Ober- 
lahm  n  Fnakfnrt  a.  IL 

ms 

6 

2 

Median. 
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V.  Sammlungen  und  Lehrmittel. 
L  BiMhrtkBk* 

a)  Lehrerbibliothek. 

Die  Lehrerbibliothek  hat  angeschafft :  erstens  die  Fortsetzungen  von  Grinun, 
deutsches  Wörterbuch  :  Jahrhiicher  für  Philologie  und  Pädagogik;  Preufsische  Jahrliücher; 
Zeitschrift  für  Gymnasialu  esen ;  Goethes  Werke,  Weimar -Ausgabe ;  Erk  und  Bühme, 
Deutscher  Liederhort;  Kuler,  Handbuch  für  Turnwesen;  Malier,  Handbuch  der  Altertums- 
Winensduift;  ferner  WtUunowitz-Möllendorir,  Aristoteles  und  Athen,  2  Bde;  Sdianz, 
BeitrBge  zur  hist.  Sjntax  der  griech.  Sprache ;  Ziemer,  vergl.  Syntax  der  indogerm. 
Comparation ;  Th.  Carlyle,  die  franz.  Revolution  ;  Stowasser.  Lat.-deutsch.  Wörterbuch  ; 
Herrn.  Grimm,  Goethe -Vorlesungen  ;  Merguet,  Lexicon  zu  den  Schriften  Ciceros.  2.  Teil: 
Gsell,  essai  sur  le  regne  de  Tempereur  Domitien ;  Wagner,  Lehrbuch  der  Geographie ; 
Trdtsdike,  deatsdie  Geschichte,  Bd.  5;  Hettner,  Litteraturgeschichte  des  18.  Jahrb.; 
Rieb.  Meyer,  Goethe,  3  Bde  ;   Reichel,  Über  liomer.  Waffen. 

Als  Geschenke  sind  für  die  Bibliothek  mit  g-ebuhrendem  Danke  zu  verzeichnen: 
Von  dem  KOnigl.  P  r  o  v.- S  c  h  u  1  k  o  1 1  e  g  i  u  m.  Jahrbuch  für  Jugend-  und  Volksspiele, 
herausg.  von  Schenckendorfi"  und  Schmidt,  3.  Jahrg.  94;  von  Herrn  Prof.  Israel-Holtzwart. 
Grflsel  Arnim,  GrundzOge  der  Bibliothekslehre;  femer  von  den  Verlegern,  beziehungsweise 
Herausgebern:  Strack,  Einleitung  in  den  Talmud,  2.  Aufl.:  \\'itte,  die  JSrneucrung  der 
Srhlofskirrhc  zu  Wittenberg:  Dr.  Herm.  Schcffler,  Werke  naturphilosoph.  und 
mathem.  Inhalts  in  19  Bden;  Lllissen,  Einbeck  im  16.  Jahrh.,  Abdruck  aus  der  Zeitschr. 
des  Harzvereins  27,  Jahrg. 

b)  S  c  h  ü  1  c  r  b  i  b  1  i  o  t  h  e  k, 

FOr  die  Schülerbibliothek  wurde  angeschafft :  Künzel,  Grolsherzogtum  Hessen  ; 
Lebensbilder  aus  Vergangenheit  und  Gregenwart,  2.  Aufl.  besorgt  von  Prof.  Dr.  Sotdan; 

Carl  Lamprecht,  Deutsche  Geschichte,  Bd.  4  und  5  (erste  Hälfte) :  Kugler,  Deutschlands 
grftfster  Held:  Om  rbeck,  Cieschichle  der  ^rierhischen  Plastik,  Bd.  2,  4.  Aull.:  Fr.  Hattenroth, 
Handbuch  der  deutschen  Tracht,  erster  I laibband;  G.  Leithäuser,  Bilder  aus  der  Kunst- 
geschichte; Sievers,  Europa;  Conr.  Ferd.  Meyer,  Gedichte;  Conr.  Ferd.  Meyer,  Huttens 
letzte  Tage;  A.  Meissner,  Ziska;  12  Blndchen  Jogendschriften  aus  der  Hotfmannschen 
Bibliothek  und  2  Bändchen  Jugendschriften  au.s  der  Hornschen  Bibliothek  :  W.  H.  Riehl, 
Gesrliichten  und  Novellen ;  Ch.  Dickens,  l^avid  Copperfield :  Alessandro  Manzoni,  die 
Verlobten  ;  Carl  Immermann,  Oberhof ;  E.  Wildenbruch,  Väter  und  Söhne. 

Als  Geschenke  sind  mit  gebührendem  Danke  zu  verzeichnen:  Von  der  Verlags- 
buchhandlung E*  von  Mayer  dahier,  MflUer,  Erlebnisse  und  Abenteuer  eines  jungen 
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Dentachen  in  Norwegen;  von  Herrn  von  Pidoll  dahier,  Gervinus,  Geachidite  des 

10.  Jahrhunderts  in  8  Bden;  von  dem  Abiturienten  Libnitz,  H.  2«0Uner,  der  schwerse 
Erdteil  und  seine  Erforscher:  von  dem  Abiturienten  O.  Blumentbai,  W.  Wägner, 
Rom ;  Fr.  Otto,  das  Buch  vom  alten  Fritz ;  A.  Fränkel,  Nachtigals  Reisen  in  der  Sahara 
und  im  Sudan;  Kane,  der  Nordpolfahrer;  Votz,  Stanleys  Reise  durch  den  dunkeln  Weltteil. 

2.  PliyalkalltclM  SinnlMg. 

Thermometer        8  Slcaten^  16  Brillengläser«  GevteH  mit  4  GlflUampen,  ferner 

Geschenk  des  Schülers  (MII*)  de  Ridder,  2  Geifslersche  Röhren,  endlich  mehrere  Ver» 
brauchagegenstflnde  (1  Eimer,  1  Spiritusheizer,  2  Kochgefafse,  Gläser,  2  Stative). 

3.  Naturaliensammlung. 

Angels.auft  wurden:  £in  Modeil  des  Kopfes  und  der  Mundteile  von  Carabus 
^olaoeusi  Modell  des  Sdiädels  und  der  Giftsihne  der  Kreuzotter,  12  Blflten*  und  Pflanzen- 
modelle  von  Brendel,  15  Modelle  der  Flora  artefacta,  6  Metamorphosen  von  bsdkten, 

die  Entwickelung  von  Bombyx  mori,  die  dritte  Lieferung  der  Zoologischai  Wandtafeln 
von  Koch  und  Leunis,  Synopsis  der  Tierkunde. 

AU  Geschenke  gingen  ein  :  Von  Herrn  Simon  Kraemer,  eine  Sammlung 
Sdunetterlinge  von  der  Ostkflste  Sumatras,  von  Herrn  Oberlehrer  Schwarz  in  Rinteln, 
ein  PUgd  einer  von  einem  Habichte  zerrissenen  Brieftaube,  gestempdt  M.  B.  S.,  von  Herrn 
Kaufmann  Euders,  eine  Partie  Mineralien,  von  Herrn  Wagner,  eine  Sammlung-  von 
ausländischen  Hölzern,  von  (iuidoBrcttauer,  eine  Rana  esculenta  in  Spiritus,  von  K.  I)  i  e  t  /  , 
Fuss  eines  in  den  Eihüllen  bei  der  Geburt  erstickten  Füllens  und  ein  Stein  aus  dem  Dick- 
darm dnes  Pferdes,  von  E.  Goldschmidt,  mehrere  Bohrmoschdln  in  Spiritus,  von 
H.  Traun  er,  die  Haute  einer  Ringel-  und  glatten  Natter,  von  Max  Wirth,  die  Sage 
dses  Sfigefisches  und  das  Gebifs  eines  Haifisches,  von  Fr.  Hf>ber,  einige  Cocons  von 
Seidenraupen,  von  .\.  Arnold,  ein  versteinertes  Sträufschen  llaselnOsse,  von  K.  Weber, 
eine  Nebelkrähc,  ausgestopft. 

4.  Karten-  und  AnaekaunngalelimitlaL 

FOr  den  Anschauungsunterrieht  wurden  angeschafil:  Lohmeyer,  Wandbilder 

zur  Geschichte  I,  II,  III.  Belagerungsplan  von  Frankfurt  aus  dem  J.  1552.  H(^1zp1s  Wand- 
tafeln für  den  Anschauuntjsuntcrrirht.  Modelle  eines  nimischen  Hauses,  einer  Katapulte, 
eines  homerischen  Websluliies  und  Spinnapparates  und  einer  homerischen  Thür,  eines 
Diptychons. 
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VI.  Stiftungen  und  Unterstützungen  von  Schülern. 


I.  Witwen-  wni  WalM-KatM. 

An  Geschenken,  die  der  Kasse  zugeflossen  sind,  haben  wir  mit  Dank  zu  ver- 
xddmen: 

Von  Herrn  Bankdirektor  Meifsner  M.  10;  —  von  Herrn  Julius  jeidels  M.  10; 

—  von  Herrn  Karl  Eberttadt  M.  10;  —  von  Herrn  Karl  Berle  M.  10;  -  von  Herrn 
Ludwig  Ho  eher  M.  6;  —  von  Herrn  Moritz  O  p  p  e  n  h  t- i  m  M.  10;  —  von  Herrn  (labric! 
Alexander  M.  10;  —  von  Herrn  Wilhelm  H  o  h  e  n  e  m  s  e  r  M.  10;  von  Herrn  Paul 
Apfelstedt  M.  5;  —  von  Herrn  Adolf  B.  H.  Goldschniidt  M.  50;  —  von  Herrn 
A.  de  Ridder  M.  80;  —  von  Herrn  Is.  Dreyf  as  M.  80;  —  von  Herrn  Direktor  Dr.  Lau- 
benheimer  M.  80;  —  von  Herrn  Alf  red  Rosenthal  M.  10;  —  von  Hcm  Julius  Rack 
M.  6;  —  von  Herrn  Leo  Lehmann  M.  10;  —  von  Herrn  Louis  Greb  M.  20;  —  von 
Frau  Clara  ü  oeschen  M.  10;  —  von  Herrn  Ferdinand  Beiling  M.  S;  —  von  Frau 
Caroline  Hessenberg  M.  6;  —  von  Herrn  Dr.  Lier mann  und  Herrn  Karl  Schuchard 
Gottespfennig  bei  Br-  und  Vermietung  einer  Wohnung  M.  6;  —  von  Herrn  Harry  Gold- 
Schmidt  M.  10;  —  von  Herrn  Is.  Dreyfus  M.  20;  von  Herrn  Pfarrer  Dr.  Bauer 
M.  20;  —  von  Herrn  Ober-Postsekretär  Zschorlic  Ii  M.  5:  vf>n  Herrn  Dr.  med.  Mar- 
cus M.  6;  —  von  Herrn  Tierarzt  Dietz  M.  10; —  von  Herrn  ür.  med.  Ernst  Blume n- 
thal  M.  15;  —  von  Herrn  Phil.  BrOckmann  M.  20;  —  von  Frau  Dr.  Paul  Rein- 
ganum  M.  80;  —  von  Herrn  Alfred  Bolongaro>Crevenna  M.  SO;  —  von  Herrn 
Otto  Donner  von  Richter  M.  40;  —  von  Herrn  Ferdinand  Richard  M.  10;  — 
von  Herrn  Professor  Dr.  S  c  h  ü  t  ■/  M.  (i ;       von  Frau  L  ö  w  e  n  t  h  a  1  -  R  h  e  i  n  b  e  r  g  M.  10 ; 

—  für  P.  S.  zum  glQcklichen  Ausgang  des  15.  November  M.  10;  —  von  Herrn  Eduard 
Prigge  M.  6;—  von  Herrn  Wilhehn  Bernhard  B o n n  M.  200;  —  von  Herrn  A.  Kliene* 
berger  M.  10;  —  von  Herrn  Oberlandeageridits-Rat  Weichsel  M.  5;  —  von  Herrn 
Dietrich  Cu nze  M.  100;  —  von  Herrn  Moritx  Levy  M.  10;  —  von  Herrn  Regierungs- 
und  Baurat  Wolff  in  Breslau  M.  5;  —  von  Herrn  Dr.  Emanuel  Cohn  M.  20;  von 
Herrn  August  Arnold  M.  10;  —  von  Herrn  Frensdorf  M.  2;  —  von  Herrn  Rektor 
Becker  für  Kart  Heiber  M.  5;  —  von  Herrn  Freiherm  von  Lersner  M  10;  — 
von  Herrn  Dr.  Wilhdm  Lorey  M.  10;  —  von  Herrn  Karl  Schdnfeld  M.  10;  —  von 
Herrn  Lehrer  Karl  Söfs  M.  6;  —  von  Herrn  Charles  Risdorf  M.  80;  —  von  Herrn 
Max  Rothbarth  M.  10;  -  von  Herrn  Siegmund  Lion  M.  20;  —  von  Herrn  Adolf 
Geh  ring  M.  10;  —  von  Herrn  Martin  Rautenberg  in  Calcutta  M.  10. 


Durch  Verfügung  des  Königlichen  Provinzial-ächulkoUegium»  vom  2.  Januar  d  J., 
No.  7878,  bes.  Ministerial-Erhifi  vom  15.  November  v.  J.  G  III  8665  U  II,  ist  Folgendes 
bestimmt  worden:  G^en  die  Weitererhebnng  der  Inskriptionsgelder  b«  der  Auf- 
nahme der  SchOler  in  das  städtische  Gymnasium  zu  gunsten  der  Witwen-  und  Wmseokasse 
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ist  nichts  zu  erinnern.  (Die  Überweisung  der  Inskriptionsgelder  an  die  Witwen-  und  Waisen- 
kasse ist  durch  Beschlufs  des  Senates  der  Freien  Stadt  Frankfurt  vom  20.  November  1855 
erfolgt).  Doch  können  weitere  Gaben  und  Geschenke,  über  die  festgesetzte  Einschreibe- 
g«bfklir  von  5  Mark  hinaus,  bei  der  Anmeldung  oder  b^n  Bmtiitt  in  die  Schale  kflnftig- 
hin  niclit  mehr  angenommen  werden.  Dagegen,  dafa  Schüler  beim  Abgang  \on  der 
Anstalt  der  Witwen-  imd  Waisenkassf  Geschenke  zuwenden,  werden  keine  Bedenken 
erhoben,  sofern  solche  Zuwendungen  durchaus  freiwillig  geschehen. 


2.  Uitsrttiltiuiigm  vw  SckUorii. 

Die  Zahl  der  aus  Stiftungen  oder  durch  direkte  stiUltische  Freigebigkeit  «ihrend  des 
Schuljahres  1804—95  unterstfitsten  Sdifiler  ergiebt  nda  ans  folgender  Oberncht: 


Zahl  der 
unter- 
•tttUtes 
Schüler. 

Vergebende  Stelle. 

11 

Kuratorium. 

4 

Evang.-Iuth.  Konsistorium. 

3.  Köntgswarterache  Stiftung  .... 

18 

Eigene  Admfaustration. 

4.  Johannisgelder,  meist  aus  dem  von 

12 

Lehrerkollegium. 

5.  Jodisch-Christliche  (BrQhlsche)  Stiftung 

Verwalter:  Herr  Justizrat  Dr.  Fuld. 
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VIL  Mitteilungen  an  die  Schüler  und  deren  Eltern. 


Für  die  schriftlichen  Arbeiten  sind  folgende  Hefte  an  der  Anstalt  eingefOhrt: 

1.  Für  den  Schreibunterricht:  No.  4  der  Normalhefte  (VI);  No.  5  (V);  zu  10  Pf. 

2.  Für  die  Übersetzungen  und  Diktate:  No,  5  (VI);  No.  6  (I— V)j  zu  10  FL 
8.  Ffir  die  Aufsätze:  Hefte  gröfseren  Formats  zu  18  i'f. 

4.  Fflr  den  An&ngsttnterricht  des  Griediiachea  in  Untertertia:  bMonden  fiiuierte  Hefte 

zu  IG  Pf. 

5.  Für  Mathematik  No.  9  und  No.  1 1  der  Normalhefte  zu  10  Pf. 

Aufserdem  Präparationshefte  (10  Pf.)  und  Diarien  (20  Pf.).  Die  bezeichneten  Hefte 
sind  in  allen  hiesigen  Schreibmaterialien-Läden  vorrätig. 

Wir  erlauben  uns,  den  verehrten  Eltern  unserer  Schüler  für  die  bevorat^ende 
Impfung  die  Einriditung,  die  das  Königliche  PoIizei*PrKmdium  getroffen  hat,  zu  empfehlen. 
Die  SchOler  des  Gjnnnasiums  Vierden  in  unserer  Anstalt  nur  in  Gemdnsdiaft  mit  ihren 
Kameraden  und  nur  durch  animalische  Lymphe  geimpft. 

Für  den  Konfirmandenunterricht  wird  die  Schule  die  Vorsorge  treffen,  dafs  in 
Obertertia  und  soweit  möglich  auch  in  Untersekunda  die  Stunden  von  11 — 12  Uhr  am 
Montag  und  Donnerstag  frei  bleiben  oder  mit  entsprechendem  Unterricht  bel^  werden. 
Fflr  das  sogenannte  Gebet  kann  die  Stunde  von  11—12  Uhr  am  Mittwodi  nur  in  Unter- 
tertia berücksichtigt  werden.  Es  empfiehlt  sich  also,  dafs  diejenigen  Schüler,  die  vor  dem 
Konfirmandenunterricht  das  Gebet  besuchen  sollen,  in  Untertertia  damit  den  Anfang 
machen  und  in  Übertertia  den  Konfirmandenunterricht  zum  Abschlufs 
bringen.  Die  Schfller  der  Untersekunda,  die  während  des  Konfirmandenunterrichts 
ganz  oder  tdlwrae  von  dem  Refigionsunterricht  der  Sdiule  auf  Ansuchen  der  Eltern  ent- 
liunden  werden,  kAnnen  nach  einem  Erlafs  des  Herrn  Unterrichtsministers  bei  der  Abscldufi» 
prÜfung  von  der  mflndlichen  Prüfung  in  der  Religion  keinesfalls  befreit  werden. 

Wir  erinnern  auch  in  diesem  Jahre  daran,  dals  von  selten  der  Verwaltung  der  israeli- 
tischen Religionsschule  in  den  Räumen  des  Gymnasiums  regelmäfsiger  Religionsunterricht 
abgelialten  mrd,  an  welchem  unsere  Schfller  unentgeltlich  Anteil  nehmen  IcOnnen. 


Die  Ferien  Ordnung  für  das  kommende  Schuljahr  1895/96  ist  festgesetzt  wie 
folgt  (s.  S.  97):  1.  Osterferien  vom  7.  bis  21.  ApriL  Der  22.  April  ist  wegen  ifer  Att£aahnie- 
prflfung  fflr  die  Schfller  frei.  2.  Pfingstferien  vom  2.  hm  5.  Juni  dnschliefslich.  8.  Sommer» 

ferien  vom  7.  Juli  bis  5.  August  einscfaliefslich.  4,  Herbstferien  vom  29.  September  bis 
13.  Oktober.  Der  14.  Oktober  ist  wegen  der  Aufnahmeprüfungen  für  die  Schüler  frei. 
5.  Weihnachtsierien  vom  24.  Dezember  1895  bis  ü.  Januar  1896  einschliefslich.  Der  Unter- 
richt schliefst  am  liiffittage  des  28.  Dezember. 
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*  Bei  gOnstiger  Witterung  wird  un  Freitag,  dem  5.  April,  nadimittagB  von 

8  Uhr  ab  ein  Schauturnen  der  oberen  Klassen  im  SchuDu^e  abgehaltoii  «u  dön  der 
Besuch  der  Eltern  und  der  Freunde  der  Schule  wUllcomnien  Ist. 


Zu  der  bevorstehenden  Progresstonsf eierlichiceit  beehre  ich 

mich  die  hohen  Behörden,  alle  Freunde  des  Gymnasiums,  insbeson- 
dere die  hochgeschätzten  Eltern  unserer  Schüler  ergebenst  ein* 
z  u  1  a  d  e  n. 
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Fiogxassions-Fsiir 

im  grossen  Saale  des  Saalbaues. 


Samtai  den  6.  ApHH  1895  norgeas  9  Uhr. 

1.  Chor:  „Harre  meine  Seele'*  von  Cäsar  Malan. 

2.  Deklamationen: 

Georg  de  Neufville  (OV),  .Der  ehe  Zieten*  von  Theodor  Fontane. 
Wilhelm  Seefried  lOIV),  ^Scharnhorsts  Tod«  von  M.  v.  Schenkendorf. 

Gustav  Oppenheim  lOIll.,),  .Teils  Tod«  von  L.  Uhland.  • 

3.  Französische  Rede  des  Abiturienten  Karl  Becker:  ,Les  antiquites  Romaines  de 

la  Provence." 

4.  Deutsche  Rede  des  Abiturienten  Karl  Men nicke:  «Friedrich  Wilhelms  I.  Ver^enste 

um  den  preufsischen  Staat." 

5.  Chor:  „Die  Himmel  rühmen  des  Ewige»  Ehre"  von  L.  von  Beethoven. 

6.  Versetzung  und  Preisverteilung. 

7.  Chor;  .Festgesang"  von  Chr.  Gludc. 

8.  lateinische  Rede  des  Abiturienten  Walther  TQrk:  »De  Artstophone  poeta*. 

9.  Entlassung  der  Abiturienten. 

10.  Chor:  ,0  TUUer  weit,  o  Höhen'  von  F.  Mendelssohn-Bartholdy. 


Um  10  Va  TJbx  werden  die  Zeugnisse  in  den  Klassen  verteilt 


Das  neue  ScJiuijahr  beginnt  Montag  den  22.  April  um  8  Uhr  mit  den  Auinahme- 
prftfungea.  Der  Unterricht  ninamt  am  Dienstag,  dem  28.  April,  um  7  Uhr  seinen  Anfang. 

Frankfurt  a.  M.,  den  28.  Marz  1895. 

Karl  Reinhardt,  Dr. 
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